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lieber  J.  Gr.  Bepsoid's  Heliotrope. 

Tm 

Hr.        A*  Be  vmM  la  tUmibnif, 

Ans  dem  Briefwechsel  swischen  J.  6.  Repsold  «md  Gauss  Ist  m  enebeo,  dass 
sie  bei  Gelegenheit  der  ersten,  im  Herbst  1820  ansgefOlinen  Messung  der  Braacker 

Basis  über  Hülfsmittel  zur  Sichtbarmachung  ferner  Dreieckspunkte  verhandelt  haben ; 
flenn  Gauss  erinnert  Repsold  in  einem  Schreiben  vom  20.  Dezember  1820  ;m  seine 
Zusage,  ihm  (Gaass)  zu.  dem  Zwecke  „Keyerbere-Lampen"  zu  senden.  £r  fährt 
dann  fort: 

„Ob  Sie  doch  noch  neue  Veranebe  gemacht  haben,  in  wie  fem  das  Lam- 
penlicht bei  Tage  in  grosser  Entflemang  richtbar  ist,  hat  mir  Schumacher 
nicht  gesehiieben.  Sollte  dies  Tielleicht  doch  nicht  so  gelingen,  wie  au 
wOnschen  vire,  so  habe  Ich  noeh  eine  andwe  Idee,  wotod  man,  wie  ich 
glaube,  wenn  auch  nur  für  einzelne  Fälle  einen  ▼<Hrtheilhaften  Gebrauch 
machen  könnte.  Ich  glaube  nemlich,  dtiss  man  das  rcflectirte  Sonnenlicht 
selbst  gebrauchen  kann,  und  dass,  wenn  der  Spiegel  gut  polirt,  und  plan, 
auch  hinreichend  genau  gerichtet  ist,  man  selbst  in  einer  Entfernung  von  10 
und  mehreren  Meilen  einen  sehr  glänzenden  Punkt  sehen  wüide,  wenngleich 
dw  Spiegel  nur  1—8  Zoll  im  Durchmesser  hielte.  Alles  kommt  nur  darauf 
an,  durch  eine  Maschine  den  Spiegd,  bei  dem  beständigen  Fortrttcken  der 
Sonne,  immer  leicht  und  genau  in  der  gehörigen  Bichtnng  au  erhalten.  Ich 
habe  eine  sidehe  MaiMtie  ansgesonnen,  wodurch  wie  ich  glaube  dies  leicht 
bewerkstelligt  wird,  wenn  sie  mit  Accuratesse  gearbeitet  ist,  und  mit  iVcht- 
samkeit  gebraucht  wird.  Ich  lege  davon  eine  Zeichnung  bei'),  die  das  We- 
sentliche vorstellt  und  die  ich  Ihrer  Prüfung  unterwerfe.  Gewiss  werden  Sie 
noch  manches  dabei  vortheilhafter  einzurichten  wissen.  Aber  für  einen  sehr 
grof^sen  Freundschaftsdienst  würde  ich  es  ansehen,  wenn  Sie  selbst  die  An- 
fertigung eines  solchen  Apparates  auf  sich  nehmen  wollten.  FOr  Jetzt  wtnsche 
ich  freilich  nur  wst  Ein  Ehcemplar,  um  erst  Versuche  damit  ansnstellen; 
wOfde  es  für  brauchbar  geftinden,  so  wfirde  ich  dann  wenigstens  2  oder  3 
EKemphure  haben  mtiasen.  Wenn  der  Gebrauch  auch  nur  auf  ^e  FUle  be- 
schränkt ist,  wo  ächr  grosse  Dreiecksselten  vorkommen,  so  würde  dies  doch 
schon  viel  werth  seyn." 
Gauss  hat  al.so,  als  er  den  glücklichen  (Jedunken  fasstc,  das  Sonnenlicht  zu 
benatzen,  zunächst  an  einen  gewöhnlichen  lielioatateu  gedacht.  —  Von  Repsold  kam 
keine  Nachricht,  bis  im  Mai  1821  ein  durch  Göttiugcn  reisender  Hamburger  den 

')  Felilt. 
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mündlichen  Bericiit  brachte,  Gauss  werde  das  eine  der  bestellten  Instrnmente  in  der 
folgenden  Woche  erhalten,  und  Repsold  wolle  das  andere  sofort  in  Arbeit  nehmen. 
Gauss  hatte  von  dem  Heisendca  nicht  erfahren  können,  welches  der  Inatmmente 
raerst  fertig  werden  sollte,  vermmthet  die  Lampe,  bemwltt  aber  am  Ende  eines  Briefes 
▼om  21.Uai  1821: 

„P.  S.  Wenn  mit  dem  kweiten  Instroment  das  tran^fioctable  Heliostat  ge> 

meint  ist,  so  wird  mir  dasselbe  sehr  erwAnscbt  sein,  und  behalte  ich  mir  vor, 
Ihnen  darüber  nächstens  noch  etwas  umstündlicher  zu  schreiben." 
Am  19.  Juni  1821  schreibt  Gan«!s  dann,  nachdem  er  die  Lampe  bekommf^n: 
„Was  die  Heliostate  litiriflt,  su  liat  die  weitere  Ueberlegung  mir  die 
Ucbcrzeugung  gegeben,  dam  wenn  ein  solcher  Apparat  zuverlässige  Wirkung 
thnn  soll,  die  Terachiedenen  Drebongsaxen  mit  sehr  grosser  Accnratesse  nnd 
Stabilität  gearbeitet  seyn,  nnd  dass  dabei  die  verschiedenen  Bedingungen  des 
Paralielismns  nnd  der  Beehtwinklig^eit  in  grosserer  Oenanigkeit  ansgefObrt 
seyn  müssen,  als  von  dem  Kttnstler  allein  erwartet  w^en  kann,  so  dsss 
dazu  noch  die  nöthl^en  Corrcetionsschrauben  hinzukommen  müssen.  Dieser 
üeberlegung  zufolge  hat  die  Construction  des  Instruments  die  Einrichtunjr 
erhalten,  die  beiliegende  Zeichnung*')  zeigt  welche  ich  mir  l»ei  ( ;eU>£r,.n))eit 
einmal  zurtlckeriiitte ),  und  llerrKumpl"  halte,  uocdi  ehe  ieh  von  ihnen  \vu:»ste, 
dass  Üiii  zur  Ausführung  erbötig  sein  wollten,  ein  solches  Instrument  ange- 
fangen, welches  jetzt  beinah  vollendet  ist  Ich  zweifle  jedoch  keineswegs,  dass 
Ihr  Nachdenken  noch  manoherld  Verbessemngen  an  die  Hand  geben  wfirde. 

Inzwischen  bin  ich  in  diesen  Tagen  noch  auf  eine  ^sfw  amftw  Idee  gekom' 
men,  die  1>ei  wdtem  ebfacber  ist,  so  dass  ich  es  fttr  besser  halten  möchte, 
künftig  die  Heliostate  nur  nach  dieser  Idee  einzurichten,  wo  die  Construction 
und  Berichtigung:  viel  leichter  ist  und  wo  auch  nöthigenfalls  ein  grösserer 
Spiegel  und  ein  stärkeres  Fernrohr  angewandt  werden  knnn.  Diese  Idee  ist 
indessen  noch  nicht  gAUX  in  Rücksicht  der  merlwinisclit  n  Einrichtung  zur 
Reife  gebracht,  allein  bei  limeu  bedarf  es  nur  eines  Winks,  so  dass  Sie  die 
letztere  viel  vollkommner  werden  aussinaen  können,  als  ich  im  Stande  wArs. 


ist.  Das  System  der  Spiegel  A,  B  kann  mit  Leichtigkeit  aus  den  Pfimnen  ge* 

nommen  nnd  sicher  und  genau  wieder  ehj)L,'e.sotzt  werden.    Die  Fortsetsong 

der  Axe  DD  geht  »iureli  die  Mitte  des  Spiegels  ß.  —  /'  ist  ein  Gegengewicht. 
Das  Ganze  steht  «ut  eim m  Fuss,  wodurch  das  Fernrohr  in  jede  Richtung,  die 
aber  nie  sehr  .stark  von  der  horizontaleu  abweicht,  gebracht  werden  kann. 


Die  Hauptsache  ist  diese: 
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Zwei  Spiegel  A,  B  sind  so  mit 
einer  Axe  CC  verbunden,  dass  ihrs 
Flächen  mit  dieser  Axe  parallel, 

nnd  unter  sich  senkrecht  ^^ind.  Die 
Plannen  der  Axe  CC"  sind  mit  dem 
Fernrohr  E  verbunden,  und  alle» 
dies  zusammen  dreht  sich  um  die 
Axe  i>i>,  die  mit  CC  dnen  rechten 
Winkel  macht  und  mit  der  die  op- 
tische Axe  des  Fernrohrs  parallel 


>)  Fehlt. 
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Der  Gebrauch  ist  folgender:  Indon  die  Spiegel  weggenommen  sind,  wird 
das  Ferarobr  genau  naeh  dem  Ort  gerichtet,  wobiu  man  ©Hebt  reflectiren 
will,  und  in  dieier  Lage  aleber  befMttgt.  Dann  werden  die  Spiegel  eingeaetxt 
nnd  (durob  Drebnng  um  die  Axe  DD)  die  Axe  OC  nngaflUir  in  eine  Bieb- 

tung  gebracht,  die  eenkreebt  an  der  Linie  nach  der  0  ist.  Man  erkennt 
dies  beiliUifif^  schon  an  dem  Schatten  der  Spiegel,  indem  die  Sonne  in  der 
Ebene  seyn  niiis  \  die  durch  die  untere  Kante  des  8piegela  ^  und  dnroh  die 
obere  des  8|neg\-is  B  geht. 

Hierauf  wird  das  Spiegelsystem  um  CC  so  gedreht,  dass  das  von  A  reflec- 
tlrte  <s)  liebt  in  die  QeviehtaUnie  dea  Fernrohrs  kommt  (LagelUhr  eriiAlt  man 
diea  aneb  acbon  lelebt,  indem  man  nur  ao  lange  dreht,  bia  daa  Objeettr  tcmi 
dem  reflectirten  01ieht  am  besten  «iencbtet  ist)  Man  hOft  mm  nadi  dnrob 
Verbindung  der  Drehung  um  die  Axeii  CC  und  DD,  hla  daa  Oentrom  der 
0  (oder  eigentlich  nur  Irgend  ein  Punkt  der  0  »cheibe)  genau  auf  der  Ge- 
Richtslinic  ist.  Dann  ist  man  sieher,  dass  der  Spiegel  B.  das  0  lieht  in  der 
gewünschten  Richtung  reliectirt. 

Es  würde  mir  sehr  angenehm  scyn,  wenn  Sie  dieser  Idee  weiter  nach- 
denken   und    auf    die    bequemste   mechanische   Anordnung   der  Theile 
denken  wollten.  Mittlerweile  hoflb  iob,  daaa  ich  bald  Aber  die  Slraft  dea 
0liebta  bei  der  ersten  Einrichtung,  nach  Rnmpra  Spedmen,  werde  Srfidi' 
rangen  anstellen  kOnnen,  die  bei  dieser  neuen  Einrichtung  mit  Tortfaeü  be> 
nntit  werden  mögen.  —  Sobald  das  rsflectirte  ©(lieht)  einmal  in  der  opti- 
schen Axe  des  Femrohrs  ist,  werde  ich  (es)  leicht  in  derselben  erhalten, 
und  ich  glaube  ans  freier  Hand,  wenigstens  ohne  feine  Schrauben." 
Repsold  hat  diese  Briefe  nicht  beantwortet.  Er  ging  nicht  leicht  an  s  Sclneiben, 
in  diesem  Falle  vielleicht  um  so  weniger,  als  er  wusste,  das»  Gauss  in  Güttingen 
schon  ein  Heliotrop  machen  Hess.   Und  dieses  muss  schon  der  Vollendung  ziemlich 
nahe  gewesm  sdn,  denn  Gauss  erwähnt  gegen  Scbnm«cber  am  11.  Jtdi  1821: 

„Hein  Heliotrop  habe  Ich  erst  in  diesen  Tagen  fertig  bekommen.''  (Brle^ 
Wechsel  Kr.  ISS.) 

Aach  Repsold  muss  indesa  bald  nach  Empfkng  des  leisten  0«uss'8chen  Briefes 
mit  der  Ausfahrung  eines  Heliotrops  begonnen  haben,  wran  es  nicht  etwa,  wie  Gauss 
am  21.  Mai  vermnthete,  schon  fVüher  geschehen  war;  denn  am  16.  November  1821 
eohreibt  Schumacher  an  Uhus.s: 

„Bei  der  Aligiiirung  und  Verbindung  meiner  Basis  h&be  ich.  kleine  Heliotrope 
mit  dem  g^össten  Yortheii  benutzt."  % 
Diese  (Bwaite)  Heaam^  Iknd  Im  September  und  Oktober  1831  statt.  Dasa  es 
aber  kdne  anderen  ^llotrope  als  aolehe  vonSepaold  gewesen  sind,  die  Schumacher 
benntat  hatte,  ist,  da  er  nichts  GcganCheiligeB  sagt,  schon  nach  dem  awisohen  diesen 
beiden  Männern  bestehenden  VerbBltnlase  durchaus  wahzaehelnllch;  es  findet  sieb 
indesa  weiterhin  noeh  bestätigt. 

üeber  die  nähere  Rinrichtnnp  dieser  Instrumente  scheint  kaum  etwas  Weiteres 
Bieber  V>ekanut  zu  sein,  als  die  kuize  Mittheilung,  welche  Schuback  in  Encke'$ 
Jahrbuch  jür  i82ö  giebt;  es  heisst  dort: 

„Das  von  Herrn  Gauss  erfundene  Heliotrop  besteht  in  einem  l'lanspiegel, 
der  in  hotlaontaler  und  Tcnikaler  Richtung  gedreht  werden  kann  und  dazu 
bestimmt  ist,  die  Sonnenstrablen  durch  ein  kleines  Loch  eines  DIopten  ehiem 
entfernten  Beobachter  suanwerflen,  um  auf  die  Weise  bei  trigonometrischen 

!• 


Messongen  einem  scbr  klernon  mid  doch  sehr  schön  zu  sehenden  Zielpunkt 
AbragebMi.  Herr  HoflMtii  Oaves  hat  auf  «Ine  EDtfemimg  ▼on  ll'/t  gcogr. 
HeUen  dloaes  Lbikt  duroli  ein  Femrobr  noch  eehr  gnt  aeben  können.  Herr 
Prof.  8cbamacber  iind  Heir  Bepsold  baben  «farii  bei  Ifeasong  ibrer  Stand- 

linie  auch  dieses  InE^mments  bedient." 
Schuback  nimmt  offenbar  das  Gauss'sche  und  das  Kepsold'sche  Heliotrop  als 
gleich  an,  aber  Gauss  selbst  sagt  in  Xr.  159  seines  Briefwedw»-!-*  mit  Schnmaeher, 
Sf  hu  back 's  Nachricht  habe  mit  Heliotrop  ,,par  nichts  gemein'',  und  auch  über 

das  Rc i'soid  bcbe,  das  allein  vennntblich  Schuback  bekannt  gewesen  ist,  giebt  sie 
UDgeuügende  Auskunft  Um  so  werthvoUer  sind  zwei  Mittheilongen  ftber  das  letztere, 
die  mir  kOrvUcb  angegangen  sind,  nimlleb  1.  ein  Brief  Sobnmaeber'e  an  W.  Strnve» 
denen  Kenntniae  ieb  dar  frenndliehen  BereitwUUgkell  des  Herrn  Gebeimratii  Otto 
Btrnre  in  Earlambe  Tevdanke,  nnd  8.  Fbotograpbien  naeh  drei  noeb  Jetrt  bei  der 
KönigL  Diniscbc'ti  HradmeMlIII^  Torbandcncn  ITellotropon,  welche  in  Folge  sehr 
dankenswerther  Nachfragen  des  Herrn  Protessor  Thiele  in  Kopenhagen  Herr  General 
von  Zachariac  die  Gttte  hatte,  mir  zu  ttberaenden.  Beide  diese  MittheUongen  gebe 
ich  hier  wieder: 

1.  Auszug  eines  Brieles  von  Schumacher  an  W.  Struve  vom  G.  März  1821: 
„Gauss  bat  noch  nicht  die  Zeichnung  seines  Heliotrops  gesandt.  Der,  den 
ieb  gebranebt  liabe»  ist  viel  einftober  nnd  leistet  dieselben  Dienste  (Fig.  2). 
>r)  Anf  einem  Ltoeale  ist  ein  Diopter  mit 

V  ^  einem  Loche  von  etwa  4  Linien.  Bei  8 

>s^  iltBt  ein  Spiegel ,  der  in  sw^  eenkrecbtea 

V  ^  Axen  beweglich  und  in  jede  Lage  zu  brin- 

gen ist.   Man  richtet  das  Loch  a  gegen  die 
Station,  wo  das  ©licht  hin  soll,  und  lässt 
den  Spiegel  so  stellen,  dass  der  reüectirte 
I  Sonnenschein  das  Loch  a  symmetrisch  be- 


deokt  Das  Fernrohr  mam  so  gestellt  wer* 


d«i,  dass  seine  Ax<e  mit  der  Axe  des  xe* 
flectirten  8trablenkegels  parallel  iaL  Ken 

braucht  «lann  nnr  das  Femrohr  auf  den  G^enstand  zu  richten  und  mit 
dem  Spicird  (las  I.och  vom  Strahlcnkegel  symmetrisch  1>c(lf»ckt  (zu)  halten, 
so  ist  gescheht-n,  was  \(  rlaii;rt  wird.  Steht  die  Sonne  hinten,  so  nimmt  man 
einen  zweiten  Spiegel  zu  Hülfe." 
2.  Repsold'sches  Heliotrop  von  1823  (Fig.  3)'). 


•)  Uebersetzung  der  dänisclien  Inschriften: 

L  Da»  aufgestellte  Instrument.  TL  Die  einzelnen  Theile. 

k.  Der  PoBS.  B.  Ileliotropstange  lölani)  C.  Reflexions»pie^el.        D.  Femrohr. 

1.  ät^hhapfcu.         4.  Mewingbficlia«  ta  dtm  Z«pf«a  11.  Knie. 

2.  Stellschmuben.  des  Kusse;'.  12.  Tli(^r. 

3.  Klenuubclunuib«.     5.  ä«hnutb«Uiität2e. 

6.  Kai«. 

7.  Ileliütropspiegel    mit  horizoB» 

taler  Stellscliraul>i.'  in  Gung 
obae  £ade   uad  vertikaler 
9t«U8obrMib«. 
a  StrahUMgeUMhung. 
n.  ■Blenden. 
10.  i'tirurulu'-Liigtir. 


Sl«bs«biiUr  JahrfMg.   JannM  18ST.      RsrsOLD,  .1.  G.  RspaOLoV  HcLlOTKorB. 


Den  dansltt/  Grauimailin.^ 


"Heliotrop  af  Hepsold 


I.T)ct  opsUlIcjdjC;lTislrujnjml;._TI.l)€Xs  mk/clJU/ Delc/. 


1  VLw>V>JL\Ü4? 


TJ.  JIelu)tropst<uiy  fStaalJ  C  HeflcJciorttspcU/     D .  Kvkkert/ 


10  H<U>Miiu]ct) 


Flg.  3  «) 


JE/ler  J)w(cCcurenj  Ordre/- 


Der  Zeitpunkt  des  Entstehens  der  drei  Heliotrope  unter  2.  konnte  aus  einem 
noch  erhaltenen  Kechnungsbuche  entnommen  werden,  welches  zwischen  Repsold  und 
Schumacher  geführt  wurde.  F^s  sind  dort  unter  dem  20.  September  1823  „drei  heliotro- 
pische Vorrichtungen"  angeführt  und  jun  28.  S<'ptenibcr  noch  „drei  Spiegitl  mit  dreh- 
baren Vorrichtungen  zum  Gebrauch  bei  den  Heliotropen"  (die  Hülfsspiegel).  lieber 

')  Bei  der  Reproduktion  ist  die  Original-Photogrupliie  uuf  die  Hälfte  verkleinert  worden.  —  Die  R'"' 
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die  Heliotrope  Ton  1821  findet  sich  in  diesem  Boche  nichts.  Ea  ist  nicht  unwahr- 
scbelDlicb,  dass  sie  nur  als  Vorsucbs-Instrtunente  gegolten  hatten  und  nach  Vollendung 
der  andern  drei  von  Hcjisold  znrttckgenommen  worden  sind;  denn  unter  alten  Be- 
ständen d(  r  AVcrkstatt  bLtiiukii  sicii  noch  jetat  drei  Heliotropspiegel,  welche  denen 
der  rhotographie  ganz  iihnlic  h  siiiü. 

Eine  weitere  Erläuterung  der  Abbildungen  wird  kaum  nöthig  sein.  Man  erkennt 
sogleich,  dass  die  beiden  Heliotrope,  das  von  1821  und  das  von  1^23,  auf  denelben 
GrnndJage  beruhen.  Das  erstere  ist  aber  efii  rasch  ausammengebaiites,  mögllchBt 
einfaches  Versnchfr-Instrameat,  mit  dem  Jedoch,  wie  Scham aeher*s  Urtheil  beet&tigt, 
getlbte  Beobachter  recht  gut  arbeiten  konnten.  Das  andere  dagegen  ist  vollständig 
durebgebildet  und  für  alle  nöthigen  Bt  ricbti^^ningeii  eingerichtet;  besonders  sind  hinzu- 
gekommen die  scnkrpchtc  drehbare  Säule  mit  Aziimithal-KleinnriP  und  -Stellschrauben 
und  die  unter  die  Vi.sirstaiig'f  zu  stellende  Scfiraulx  iistütze  lür  llölienl>erichtigung. 
Ein  kleiner  Unterschied  »cLeiui  iiuch  darin  zu  bebtelien,  dass  1823  das»  Fernrohr  nur 
lose  eingelegt  wurde;  man  hat  vielleicht  vorgezogen,  es  nach  der  Einrichtung  des 
Apparats  auf  die  teme  Station  abBunehmen. 

Bemericenswerth  ist,  dass  ein  Loch  im  Spiegel  som  direkten  Binvisiren,  wie  es 
sieh  bei  späteren  Heliotropen  findet,  an  dem  Apparat  von  1833  nicht  vorhanden  iat. 
Auf  grosse  Entfemaugon.  für  die  er  wohl  nur  bestimmt  yvar,  und  für  Kurzsichtige  ist 
ein  Femrohr  nicht  zu  entbehren,  und  es  ist  auch  bei  Anordnung  der  Höhen-Stell- 
schraube des  Spiegels  auf  ein  Loch  in  der  Mitte  des  Spiegels  keine  Rücksieht  ge- 
nommen. —  Tn  der  Skizzr  des  Heliotrops  von  1821  int  über  diesen  Punkt  nichts  zu 
erkemiea.  Der  Widerspruch  iu  den  Beschreibungen  Schumaoher's  und  Schuback'ö, 
von  denen  die  eine  ein  Fernrohr  angiebt,  die  andere  nicht,  würde  aber  verschwinden, 
wenn  man  annähme,  dass  diese  einfechra  Ihstromente  mit  nnd  ohne  Femrohr  benntst 
worden  sind.  In  diesem  Falle  wäre  fireilich  ein  Loch  im  Spiegel  auch  nicht  dorebaos 
nothwendig,  denn  man  konnte  snm  Einvisiren  den  Spiegel  zeitweilig  dnrch  ein  Dia- 
phragma oder  ein  Fadenkreuz  ersetzt  haben.  Aber  sicher  ist,  dass  jene  denk- 
bar einfachste  Form  des  Heliotrops,  also  ohne  Fernrohr  nnd  mit  Loch  im  Spiegel, 
Repsold  keineswef^j*  entfran«reii  wnr.  Es  er^riebt  sich  dies  aus  dem  im  CiviUngenitw 
i877.  S.631  mitgeilu'ilteu  Sciu-eiben  Baeyer  s.  in  weleheni  es  heisst: 

„Als  ich  im  Jahre  1825  eine  Reise  luuh  Bremen  und  Hamburg  machti-, 
besuchte  ich  in  Hamburg  den  alten  Repsold,  den  Grossvater  des  jetzigen, 
und  klagte  ihm  meine  Noth  darüber,  dass  die  Spiegel  am  Gauss^sefaen 
Heliotropen  sich  fast  nach  Jedem  Transport  deranghrtan,  und  dass  die  Leute, 
welche  ich  anm  Heliotropiren  benutsen  müaste,  sie  nicht  zu  coirigiren  ver- 
stünden ,  so  dass  ich  bei  jedem  Stations Wechsel  einen  C»  hülfen  dazu  ab- 
schicken müsse.  —  Hierauf  erwiderte  er  in  seiner  einfachen  Manier:  Mein 
Gott!  nehmen  Sie  doch  ein  Brettchen  und  stellen  an  dem  einen  Ende  einen 
Spiegel  auf,  der  um  ein«-  verticale  und  um  eine  horizontale  Achse  drehbar 
ist,  so  diiss  er  in  eine  jede  Ebene  gebracht  werden  kann.  In  der  Mitte  des 
Spiegels  machen  Sie  ein  kleines  Loch  und  stellen  am  anderen  Ende  des 
Brettchens  ein  Fadenkrenz  auf.  Richten  Sie  nun  dnrch  das  Loch  im  Spiegel 
das  Fadenkrenz  auf  ein  Object  nnd  drehen  den  Spiegel  so,  dass  der  Schatten 
von  dem  Loch  im  Spiegel  auf  das  Fadenkreuz  Allt,  so  hat  das  Olgect  Licht.*' 
Es  ist  wohl  möglich,  dass  Repsold  selbst  ein  Heliotr«  ]'  dieser  einfachsten 
An  hat  au.sführen  lassen:  die  Priorität  der  Angabe  desselben  wird  ihm  aber  schwer* 
lieh  bestritten  werden  können. 
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Es  icheink  in  der  Tbat,  dass  die  drei  der  däniaefaen  Gradmeasang  gehörigen 
Heliotrope  die  einzigen  sind,  welehe  ans  J.  0.  Repsold'a  Händen  In  andre  ttberge« 
gangen  dnd.   Im  Cknlingmimr  1877.  S.  €32  Ist  fireUicli  noch  elnea  nRepaold'aelien 

HeUotrops"  erwähnt,  wi  K  li»  s  dem  Gauss'schen  Hhnlich  sein  soll,  und  zufolge  einer 
gefällig^en  Mirtheilung  des  Herrn  Geheimrath  Nagel  ist  die  hc'trefft  ndc  Bemerkung 
Fifchf'r't  Le/irfmcfi  der  hillierfu  (ieixhhif.  Hartni^iadt  1^40,  Ahi^rfm.  2.  S.  iJT  entnommen,  WO 
sich  nach  der  Hoschreibung  des  (iauss'sclu'ii  Ifeliotrop»  lulg'endei"  Zusatz  findet: 

„Bei  dieseu  Bewegungen  kann  «s  vorkommen,  da«s  sieh  du«  Fernrohr 
selbst,  obgleidi  es  siemlich  fest  gestellt  ist,  verrflelct,  was  man  Jedoeb,  weil 
der  %»legel  tot  dem  ObjectiT  sicli  befindet»  nicht  bemerlcen  kann.  Dieaem 
Uebelstande  hilft  das  Repaold'acbe  Heliotrop  ab,  bei  dem  die  Spiegel  eben« 
lUIs  bei  dem  Objectiv,  aber  Uber  dem  Femrohr  angebraebt  sind,  während 
Uber  dem  Ocnlar  eine  Scheibe  sich  befindet,  die  eine  runde  OefRiung  hat. 
Diese  Oeffnung  wird  so  gfestellt,  dass  eine  durch  ihre  Mitte  und  die  Dreh- 
achse der   Spiegel   gezogene   Linie   der  optischen   Aehsc  des  ^^'nlroh^e^! 
genau  paraHel  ist.    Hat  man  nun  das  Fernrolir  uaeh  der  Station  des  Beob- 
achters gerichtet  und  die  Sclieibe  durch  ihren  schmalen  Sehaiteu  (?)  gehörig 
gestellt,  so  hat  man  nnr  noeh  die  Spiegel  am  ihre  Achse  so  za.  drehen,  dass 
das  Sonnenbild  des  mittleren  doreb  die  besagte  Ooflbnng  dchtbar  wird.  Anf 
diese  Art  ist  das  Gesichtsfeld  dea  Femrohrea  gans  fl!*ei,  man  kann  an  jeder 
Zelt  nach  der  Beobaebtnngsstation  sehen  nnd  allenfhileige  Verrficknngen  dea 
Femrohrs  verbessern." 
Das  ist  aber  im  Wesentlichen  ein  Ganss'sches  Heliotrop,  selbst  wenn  Repsold 
CS  gemacht  haben  sollte:  denn  es  weist  die  doppelte  Spiegelung  beim  Objektiv  aui, 
führend  lür  ilas  Repsold 's(  lie  der  einfache  Spiegel  am  Okularende  charakteristisch 
ist.   ich  vermutht:  indes«,  dass  das  luätrument,  vou  dem  Fischer  spricht,  das  1823 
von  Schnmacher  bestellte  Ganss'scbe  Heliotrop  ist  (s.  Briefwechsel  Ganaa-SchU' 
maeher  Nr.  173),  welches  Repsold  vielleicht  anf  seinen  Wnnsch  abgeänd^  hat. 


lieber  eine  Methode, 
das  Mitsehwiiigeii  bei  relativen  Sehweremessimgen  zu  bestimineu. 

Vou 

nr.  B.  MtHnmmmm  la  VattUm, 

la.  der  letsten  Zeit  sind  fär  relatiTe  Sohweremessnngen  mittels  invariabler  Pendel 
Bshifach  Stative  gebaut  worden,  an  denen  mehrere  Pendel  gleichzeitig  schwingen 

können,  so  durch  Bamberg  nach  Angaben  von  Hm.  Prof. Haid  (vgl.  dSm  Zateotr. 
16.  S.  iB3.  189S)  und  durcli  P.  Stückrath  nach  Angaben  von  Hrn.  Borrass.  Sind 
jreei  Pendel  an  einem  Stativ  derart  angebracht,  dass  ihre  Schwingungsebenen  zusam- 
menfallen und  ihre  Schneiden  in  gleicher  Höhe  liegen,  und  ist  überhaupt  Mitschwin- 
gen vorhaudeu,  so  müssen  die  schwingenden  Teudel  einander  in  bestimmter  Weise 
^einflössen;  umgekehrt  muss  aus  der  Grösse  dieses  Einflusses  auf  die  Grösse  des 
Mitschwingens  geschlossen  werden  kOnnen.  Anf  diese  Art  ist  schon  von  venehiedenen 
Seiten  versnebt  worden,  das  Uilachwingen  an  bestimmen,  hauptsächlidi  fär  absolute 
8diweremeseangen. 

Versuche,  das  im  Geodätischen  Institut  ausgearbeitete  n^ipi^^^i'^'^lureit*'  (vergl. 
^»trtn.  Hu^niOtitn  Nr,33S3)  zu  verfeinem,  führten  an  einem  von  Lorenzonl  bereits 
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im  .lahre  1S85,  ebenfalls  für  absolute  Sclnveremessung'cn  angewandten  Verfahren'). 
Die  von  Loreuzoni  erreiciite  Uebereinstiimnung  {n.  a.  0.  S.  1^2)  ist  indessen  liir  relative 
Sohweremessungen  bei  weitem  nicht  genügend  und  im  Folgenden  soll  kurz  eine  Mo- 
diftkatioD  des  Loren soni'schen  (oder  aneh  des  Wipp-)  Verfabrens  angegeben  weiden, 
das  ich  im  Laufe  de»  Jahres  1896  im  Oeodtttisolien  Insdtnte  aiugebildet  babe.  nnd 
das  erlaubt,  den  Einfloss  des  Mitschwingens  in  sehr  kurzer  Zeit  mit  einon  mittleren 
Fehler  von  1  bis  3  Einheiten  der  7.  Dezimale  der  Schwingnngszelt  oder  der  Fendel- 
länge  zu  bestimmen;  ansfdhrliobere  Mittheiltingen  sollen  später  an  einem  anderen 
Orte  erscheinen. 

Eine  ergie  Voraussetzung,  die  beide  Pendel  beüifft,  ist  die,  dass  ilnrc  Sehwingtmgrs- 
zeiten  auf  1  bis  2  Einheiten  der  5.  Dezimale  übereinstimmen.  Ist  keine  demeat- 
sprechende  Kombination  unter  den  gegebenen  invariablen  Pendeln  von  vornherein 
▼orlianden,  so  kann  man  sich  xnnttchst  anf  awei  Welsen  helfen:  entweder  man  legt 
auf  die  Linse  des  langsamer  sehwingend^A  Pendels  Gewiehtcben  avf ,  die  sieh  nach 
der  bekannten  Fonnel  für  die  Länge  des  msammengesetsten  Pendels  nnd  bei  be- 
kannten Dimensionen  des  Pendels  ohne  Mühe  berechnen  lassen,  oder,  da  bei  Anbrin- 
gung von  Gewichten  in  der  Mitte  der  Pendclstauge  die  Aenderung  der  Schwingungszeit 
am  grössten  ist,  man  klemmt  an  dieser  Stella  \r\  zweckmässiger  Weise  Gewirluehen 
an,  die  dann  wesentlich  Icleiner  sind  als  die  Lüeii  erwähnten.  Ist  im  zweiten  Falle 
/,— /,  die  Pendellängendiffereuz  iu  Meter,  ti—t^  die  Differenz  der  öchwingungszeiten  in 
Sekunden,  m  das  Gewicht  des  Pendels,  so  ist  das  anzuklemmende  Gewicht  nahezu 
gleich  16 1»  (/t— oder  gleich  16  m  (^— ^,). 

Wenn  diese  Belastungen  Bedenken  w^n  d&e  InTaiiabüitBt  emgtia  sollten,  so 
benatst  man  besser  ein  act  koo  konstmirtes  HlUfependel  mit  regulirbarer  Schwingonge- 
zeit.  Diese  Kef^rulirung  ist  am  bequemsten,  wenn  die  Linse  in  einem  Schraubenge- 
winde sich  höber  oder  tiefer  stellen  lässt;  bei  dem  Ilülfspendel,  das  mit  gütiger  Be- 
willigung des  Hrn.  Geheim rath  Helmert  von  Hrn.  Rtttckrath  für  das  Geodätische 
Institut  angefertigt  wurde,  ^reschieht  die  Kegulirung  durcli  ein  Laufgewicht,  das  an 
die  Stange  geklemmt  wird.  Ein  äolcheä  Hülfspendel  kann  in  einzelnen  Theilen 
roher  ausgeführt  sein,  als  das  Hauptpendel,  da  jenes  nicht  in  Bezug  auf  Invariabilitftt 
beansprucht  wird;  eine  fdne  Schneide  und  ein  Spiegel  sind  indessen  nnerläaslicb. 
Der  [Riegel  wird  drehbar  eingerichtet,  sodass  beide  SkalenbÜder  im  Fwnrohr  des 
Kollnaidensapparates  Immw  nebeneinander  gestellt  werd«ii  können. 

Giebt  man  dem  Hfllfependel  ein  etwas  grösseres  Gewicht,  so  erreicht  man  noch 
den  Voriheil,  dass  erstens  nicht  der  einfache  Betrag,  sondern  je  nach  dem  Gewicht 
ein  Vielfaches  der  Mitschwingung  bestimmt  wird,  und  dass  zweitens  eine  grössere 
Zahl  von  Skalentlnülen  verwendet  wird;  der  erste  Unistand  vermindert  den  P'nfllW 
der  Beobachtungsungenauigkeit,  der  zweite  speziell  den  der  Scliäizfehler. 

Eine  zweit»  Vorausietzung ,  die  besonders  das  Hauptpendel  betrifit,  ist,  dass  die 
Ton  ihm  in  Bewegung  gesetzten  Lnftsefaichten  nicht  durch  au  nahe  ffindetnisse  ge- 
stört werden;  nach  den  von  mir  zu  diesem  Behnfe  angestellten  BeobaehtongMi  gasQgt 
dabei  für  kleine  Amplituden  eine  Entf(nnung  von  1  em,  NöthigenfeUs  ▼«^hindert  man 
die  Einwirkung  des  stärker  schwingenden  Hülfspendeis  durch  eine  (interimistische) 
Zwischenwand;  bei  einem  Zwischenraum  von  3  bis  4  cm  zwischen  den  inneren  Bän- 
dern der  Pendellinsen  dürfte  diese  überflUssig  sein. 

')  Sit  lie  liierüljcr:  AfMciazione  Gtodetica  lkt<nozionak:  la  butghttsa  det  pauhio  ttimfike  a 

Hcondi,  iU  Giuteppe  Loreiizoni^  S.  65  bia  72, 
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Fig.  1  g-iebt  in  schomatisclier  Weise  den  Gruudriss  ein«!«  PcndclßUitivs  mit  zwei 
Pendeln  f,  nnd  P,;  ihre  Spiegel  sind  gpfrrn  einander  gokelirt,  die  Liclitstralilcn 
werden  durch  zwei  Prismen  in  da.s  Fernrohr  retiekiirt.  Die  Vorbereitungen  zur  eigent- 
lielieu  Beobauhtuu^,^  aind  folgeude:  an  den  Stift  A  (Fig.  1)  wird  ein  Zwirnsfaden  geknüpft^ 
dM  tine  Pendel  (HfUft- 


Flf.1. 


pendd)  geführt  imd  ma.  der 
Spitie  der  Sohnuibe  B  tie- 
festigt; mit  Hülfe  ron  B 
wird  dem  Hülfspendel  eine 

Amplitude  Ton  30'  bis  40' 
gegeben  and  iiierauf  das 
andere  Pi'ndel  (Hauptpen- 
del)  durch  seitliclies  Au- 
lelmen  einet  toeffeuKuv 
tonpapler  so  ToUkommeii 
als  mOglioh  beruhigt.  Ist 
keineBewegnng  deeHanpt» 
pendele  mehr  zubemerkMii 
■0  wird  der  Streifen  sorg- 
sam weggenommen  nnd 
das  Hülfspendel,  nm  eine 
iüLrbchiitterung  beim  Anfassen  uiil  der  Uaud  zu  Vürmeideu,  durch  Abbreuaeu  des 
Zwimelhdeoi  tai  Bewegung  geaetnt 

Sofbrt  hlennf  beginiit  die  Beoheehtmig  beider  Amplituden  naeh  den  Sekunden 
ehiee  CQironeineten;  es  hat  sidi  dabei  als  genflgend  heraiugeatellt,  in  folgender 
Belhe  sa  beobaehten:  HfOf^iendel.  dreimal  Hanptpendel,  Hülfspendel,  dreimal  Hanpt« 
pendel  u.  8.  w.;  es  ist  gut,  nnd  es  genügt  auch  nach  einiger  Uebang,  dies  bis  zor 
ersten  Ampditudenbeobachtnng  des  Hülfspendeis  fortznsetzen ,  die  nach  Ablauf  von 
5  Minuten,  vom  Moment  de«  Abbrennens  au  gerechnet,  gesciiieht;  mit  den  Vorberei- 
tungen dauert  ein  solcher  Versucli  etwa  10  Minuten.  Um  den  EinHuss  der  Scliätz- 
febler  berabzudrückeu,  iül  zu  empfehlen,  bei  einer  Wiederholung  den  Nullpunkt  der 
Skale  Toiriber  etm  am  V*  ^  ventetlen. 
Bezeichnen 

2  die  gemehuaae  Pendellange, 
r  „  „  SehwingnngsMit^ 

g  die  Sehwere, 
«  die  Zahl  8,1416» 

f  die  Zeit, 

Zq  die  Amplitude  des  Hülfspendeis  für  t^O, 
a  die  Amplitude  des  Hanptpendels, 

s  0    ^  ^  Waehsthnm  von  «  fttr  <»0,  nnd  swar  für  dleZ^  einer  Sohwingong, 

so  erhalt  man  die  Hltschwingung  ;9  für  das  Hfllftpemld  nadi  ebier  der  auf  mehr' 
ftche  Weise  abgeleiteten  Formeln 

Bei  der  Reduktion  ist  eine  Bereclmung  auf  drei,  höchstens  vier  Stelleu  genU 
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Stliwierigkeiten,  namentlich  bei  grösserer  Kntfenimig  von  Spiegel  und  Skale, 
verursacbt  im  Anfang  die  Beobachtung  der  Amplitude  des  äiark  äcliwiugeudeu  iliUfs- 
pendels  naeh  einer  der  fiblicbm  Strichskalen;  eine  wesentlielie  Er- 
lelctaterang  hat  mir  dabei  doe  Skale  von  nebenstehender  EhuricbtxiDg 
(Fig.  2)  gewährt;  ein  solches  veisses  Feld,  in  dem  der  HorixontaUkden 
des  F^robrs  bei  der  Umkehr  des  Pendela  süllsteht,  ist  besser  m 
theiien,  als  ein  Strichintervall.  Ffir  die  Entfemnngen  Uber  3  m  genügt 
2  iMiN-Theilang. 

Zum  Schlüsse  seien  flie  ersten  Beobachtungen  mitpftheilt,  die  ieh 
fln  einem  für  zwei  Pendel  umgear])eitfteii  Stiiekiatli  sciien  Apparate 
erhalteu  habe;  das  Gewicht  des  Hülfspendeis  betrug  dabei  3,5  kg. 
Zunächst  wurde  snar  Ennittelnug  der  inneren  Genauigkeit  der  erste  Versacb 
fttnAnal  wiederholt;  man  erhielt  in  Einheiten  der  7.  Dezimale 

93,6 
93,5 
94,0 
93,0. 

Das  Hülfspendel  konnte  nur  aussen  am  Stativ  angebracht  werden;  da  sein 
Sehwerpnnkt  Aber  das  Fosssf^itsendreieck  hinaus  fiel,  so  worde  die  dem  Pendel 
g^eoflberliegende  Fnssspitse  etwas  angehoben,  und  man  konnte  vermathen,  dass  das 
Mitschwingen  geringer  werden  wflrde,  wenn  sie  belastet  wtlrde;  in  der  Tbat  ehielt  ich 
nach  Anhetsen  von  2  kg 

/J  =  87,6 
87,3. 

weitere  Belastungen  (bis  zu  18  kg)  ergaben  sehr  viel  geringere  Aeuderuugcn. 
Ohne  Belastung  erhielt  mau  darnach  wieder  wie  vorher 

Diese  Versuche  bewiesen  die  grosse  Empfindlichkeit  der  Uethode;  weitere  Ergeb> 
nisse  sollen  an  anderer  Stelle  veröffentlicht  werden. 


Vorriehtuiig  zum  Ablesen  einer  rotirenden  TheUimg. 

Voa 

(Hittbeilupg  an»  der  Physikdisdi-Tecbniaelieii  Keiditanatelt) 

In  dieser  Zeilschr.  10»  S.  299.  i89b'  ist  als  Apparat  zur  niessbareu  Schwächung  des 
Lichtes  ein  rotlrender  Sektor  beschrieben  worden,  bei  welchem  die  Grösse  des  Ana* 
Schnitts  wtthrend  der  Rotaüon  verAndert  werden  kann.  Wahrend  also  bei  diesem 
Apparat  die  Einstellnng  beim  Rotiren  geschieht,  mnss  die  Ablesung  bei  mbendem 

Sektor  erfolfren.  Ist  dies  Verfahren  einerseits  mit  ziemlich  bedeutendem  Zeitverlust 
verbunden,  der  namentlich  dann  fühlbar  wird,  wenn  man  längere  Beobachtungsreihen 
auszuführen  hat.  ?o  hrinjrt  e:--  ancbTerscits  auf-h  eine  gewt««o  T'^nsicherheit  mit  sicli. 
Denn  es  erseheini  nicht  völlig  ausgeschlossen,  pich  lii.-  li.  iil<  ii  Rcheibcn  während 
des  Anhaliens  ein  wenig  gegen  einander  verschieben,  man  al»o  eiueu  anderen  Winkel 
abliest,  als  man  eingestellt  hat,  wenn  auch  dieser  Fehler  durch  die  Konstruktion 
möglichst  verhindert  ist.  Ans  diesen  Orftnden  war  es  wünschenswertfa,  an  dem  Ap- 
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p«mt  eine  Vorrichtung  anzubriogen,  dnreb  welcbe  man  die  Nonien  während  dar 
Btftation  selbst  ablesen  kann. 

Um  tiiei^c'ii  Zweck  zu  erreicheu,  bieten  sich  k'ichl  zwei  Methoden.  Die  eine  be- 
steht darin,  dass  man  don  abzulegenden  Nonius  auf  seinem  ganzen  Wege  beobachttsl, 
indem  man  von  ihm  durch  Linsen  und  Spiegel  ein  fest*>tehendes  Bild  entwirft.  Man 
konnte  z.  B.  zimSchst  ein  Bild  des  Nonins  in  die  Riehtnng  der  Botationsacbee  bringen, 
«odass  es  sieh  am  eine  Aefase  drdien  würde,  welche  dnrcb  dasselbe  hindurch  geht 
mad  auf  Ihm  senkreebt  steht,  nnd  dann  dieses  Bild  dnroh  ein  ReTenionsprisma  be> 
trachten,  welches  mit  der  halben  Geschwindigkeit  in  derselben  Richtung  gedreht 
wird  wie  der  Nonins.  Diese  Methode  ist  von  E.  Mach  für  die  Konstruktion  eines 
.Apparats  benutzt  worden,  in  welchem  er  das  Verhalten  lebender  Thiere  w.'ihrend  der 
Kotatlou  beobachtete').  Ihre  Anwendung  für  den  vorliegenden  Zweck  erschien  aber 
zu  kumplizirt. 

Die  zweite  Metliode  besteht  darin,  dass  man  den  Nonius  bei  kurz  dauernder 
Belenchtong  beobachtet.  Dies  kann  Ostens  mit  Hflife  des  elektrischen  Funkens 
besw.  einer  Geissler^schen  Röhre  geschdien,  wie  z.  B.  bei  dem  elektrisch  betriebenen 
Ansehfits 'sehen  Sohnellsdter.  Aber  abgesehen  davon,  dass  es  nicht  beqnem  ist,  für 
die  Ablesung  einen  besonderen  elektrischen  Apparat  zur  Verfügung  haben  zu  müssen, 
ddrfte  auch  die  Konstruktion  des  Unterbrechers  nicht  sehr  einfach  sein,  da  au  die 
Oenauiprkeit  des  Funktionirens  ziemlich  hohe  Ansprüche  gestellt  werden  müssten. 
Wenn  wir  nämlich  annehmen,  dass  der  Sektor  30-uial  in  einer  Sekunde  am  Auge 
vorübergelit  und  bei  zwei  aul"  einander  folgenden  Beleuchtungen  ein  Bild  gegen  das 
andere  um  nicht  mehr  als  0,1**  verschoben  sein  darf,  so  muss  das  Aufblitzen  des 

Fonkeus  auf  3o~^gö()  etwa  auf  ^^qqq  Sek.  genau  erfolgen. 

Zweitens  kann  die  kurz  dauernde  Erleuchtung  nach  dem  Prinzip  der  strobo- 
skopischcn  Scheibe  ge!5chehen.    Nehmen  wir  an,  dass  die  bewegte  Oeffnung,  durch 
welche  der  Nonius  erleuchtet  wird  bezw,  durch  welche  vom  Nonius  Liciit  in  das  Auge 
gelangt,  bicli  mit  derselben  Geschwindigkeit  bewegt  wie  der  Nonius,  und  dass  dieser, 
was  sehr  hoch  gegriffen  ist,  um  0,1"  verwaschen  gesehen  werden  darf,  so  darf  die 
bewegte  Oefthnng,  da  bei  dem  vorlif^enden  Apparat  1**  etwa  2  omi  entspricht,  im 
yaTiinntn  0,3  «un  hnAt  sein.  Dabei  ist  noch  fOr  den  Fall,  dass  sieh  die  OefEtanng 
zwischen  Ange  nnd  Nonius  befindet,  die  Ausdehnung  der  AngenpupiUe  nicht  berttok- 
siditigt.  Man  kommt  so  zu  praktisch  gamicht  oder  doch  nicht  leicht  ausführbaren 
Anordnungen,  und  es  bleibt,  nm  atisreichend  breite  BeleuchtungsOifnungen  anwenden 
m  können,  der  Ausweg,  entweder  die  Gescliwindigkeit  der  hclenelitendeTi  Oeffnung 
die  des  Nonius  zu  erhöhen  oder  die  Bewegung  des  Nonius  gegen  die  der 
Oeffnung  ojitisch  herabzusetzen.    Das  letztere  Mittel  benutzt  die  im  Folgendeu  be- 
schriebene Anordnung  unter  Verwendung  eines  Prismas  mit  veränderlichem  Keil- 
vhikel. 

In  Fig.  1  bezeichne  A  die  zum  Funkt  verkürzte  Rotationsachse,  AC  ehien  in 
der  Ebene  des  Papiers  um  A  rotirenden  Strahl.  £  sei  cht  Pnnkt,  der  während  der 

Rotation  zu  beobachten  ist  (ein  Punkt  des  Nonlus).  Die  Beobachtung  geschehe  durch 
ein  Femrohr  F,  welches  bei  der  beliebigen  Lage  Ji  des  zu  beobachtenden  Punktes 
in  dfr  Richtung  AC  (also  senkrecht  zur  Rotationsachse)  anf  den  Punkt  eingestellt  ist. 
Uann  bringe  man  bei  C,  also  auf  der  Verlängerung  des  Strahles  AB,  eine  plankonvexe 


^)  Beitrige  zur  Analyse  der  Enipfiaduogeo.   Jena  läü6.  S.  70. 
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Zylinderlinse  an,  deren  Aebae  der  BotationsaclMe  Ä  parallel  liegt  und  diueh  M!  bin- 
dorcbgeht  und  1>ei  welcher  der  KrttmmnngBradini  gleicli  JC  ist.  Diese  linse  iit  mit 
dem  Punkte  B  fest  ▼eil>iud«L,  rotirt  also  mit  ihm*  Unmltt^bar  Unter  dieser  Lime 

(von  A  aus)  wird  eine  plankonkave  Zylinderlinse  von  der  gleichen  irwi«nm«i^  jsui 
der  p:loiclien  r.aj^c  der  Achse,  wie  die  plankonvexe  Linse  besitzt,  ftn^rebracht.  Diest- 
Lin^:e  ist  mit  dem  Fenirolir  F  lest  verbunden,  rotirt  also  niclit  mit.  Ferner  sei  dafür 
gesorgt,  daas  nur  Licht  durch  die  plaukonvexp  Linse  in  dan  l^'ernrohr  {^tdan^en  kacn. 
in  der  bezeichneten  Lage  bilden  die  beiden  Zylinderlinseu  eine  planparaliele  Pl&Ue, 


— 

F 

sodass  also  auch  mit  der  Linüenkombinaiiou  C  iu  dem  Fernrohr  der  Punkt  Ii  drnt 
lieh  gesehen  wird.  Rotirt  nun  B  um  einen  kleinen  Winkel  ö,  sodass  />'  nach  Z>  gc 
kommen  ist,  so  bilden  die  beiden  Zylinderlinscn  ein  Prisma  von  dem  brechenden 
Winkd  i.  In  Richtung  der  Femrohracbse  wird  also  Jetst  nicht  mehr  der  Pankt  £, 
sondern  in  Folge  der  Ablenkung  dnroh  das  Prisma  ein  anderer  oberhalb  von  B  ge- 
IcgMier  Punkt  gesehen  werden.  Damit  nnn  gerade  der  Funkt  ff  in  Biehtnng  der 
Femrohrachsc  erblickt  wird,  muss  bei  gegebenem  Brechungsindex  der  beiden  Zylinder^ 
linsen  AB  zu  BC  in  einem  bestimmten  Verhältniss  stehen.  Ist  der  Brechungsindex  p, 
so  ist,  da  wir  es  hier  immer  mit  kleinen  Winkeln  zu  thun  haben,  die  Ablenkung  des 
Prismas  {n—l)d^  also  muss,  wenn  der  abgelenkte  Strahl  B'  treffen  soll 

^fi  =  (B  —  i)  Zie- 
seln ').    Füi*  n  =  1,5  ist 

AB^O^BC. 

Stehen  also  AB  und  BC  in  diesem  Verhältniss,  so  steht  der  au  beobachtende 
Punkt,  solange  er  im  Fwnrohr  gesehot  wird,  wie  schnell  auch  die  Rotation  vor  sieb 
geht»  absolut  fest. 

DT 


Plf.S. 


Nun  hat  man  flreilich  in  Wirklichkeit  nicht  einen  Punkt  B  zu  betraehtent  wel- 
cher in  der  Ausgangistellung  ^ull^Lage),  wo  die  Ltosen  eine  Planplatte  bilden,  in 
der  Femrohrachse  liegt,  sondern  eine  ausgedehnte  FlKche.  Wenn  wir  anndimen, 

dass  die.se  Fläche  in  B  auf  dem  rofironden  Strahl  senkrecht  steht,  und  />  ihren  äusser- 
sten  Punkt  in  einer  durch  die  Femrohrachse  senkrecht  zur  Kotationsachse  geleg- 
ten Ebene  bedeutet,  so  wird,  wie  man  aus  Fig.  2  erkennt,  nach  der  Drehung  um  den 

*)  För  »«1  'ntABs^O,  Dies  enttipriclit  dem  Fall,  dasx  man  don  Iwobacbtetea  Pankt  dnicli 
optiaehe  Mittel  in  dia  Rotattoaaaeliae  verlegt.  Dann  liraucbt  man  natürlich  kein«  Zylinderüoaen. 
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Winkel  S  der  Punkt  D  Dicht  wie  in  der  NnlM^e  unter  dem  Winkel  DGB,  sondern 
Oller  einem  kldnerea  Winkel  lyCSf  gegen  die  Femrobmoliee  geaelien  werden.  Er 
nifd  eieo  während  der  Botation  eine  klebie  Bewegnng  madi«!,  der  Band  der  beob> 
lebleten  Flflche  mithin  nicht  eo  Mharf  wie  die  Mitte  gesehen  werden.  Aber  dieee 
UaMhicfe  iaikfür  kleine  betrachtete  tUoktn  eine  Grösse  zweiter  Ordnimg*). 

Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  mfin,  wenn  Gewiclit  auf  mfiorlichst  pfrosse  D«'utlieli- 
kdt  grclefTt  werden  muss,  die  ATiordnung  so  treffen  kann,  dass  jene  Unscii.'irfe  am 
Hände  nicht  auftritt.  Man  nuiss  ilann  darauf  verzicliten,  die  Zylinderlinse  mit  der- 
selbea  AcL&e  in  Rotation  zu  setzen  wie  die  zu  betracbtende  Fläche-  In  Fig.  3  ist 
dne  derartige  Anordnung  angegeben.  In  der  Noll-Lage  befinden  sich  die  Scheitel  der 
Z^deriinaen  in  der  Botatt<msflehae  A  der  betraehtetm  Fliehe 
i'D,  die  BotatlonsacliBe  der  negattv«!  ZyUndevlinae,  welche 
in  eo^fegengeeetEfeer  Btehttmg  wie  die  betrachtete  Fliehe  gedreht 
alld,  lic^  in  der  Verlängerung  von  BA  über  A  hinaus.  Die 
Orfisfle  von  Ä* Ä  richtet  sich'wieder  nach  dem  Brechungsindex  der 
Zyliiiderlinsen,  bezw.  dem  Verhältniss  der  Rotationsgcschwindip'- 
keiten  bf'id*'r  Achsen.  Aach  eine  solche  Einricbtang  ist  natürlich 
nur  tür  kiome  Winkel  anwendbar. 


IMr.  3. 

Für  nnsem  speziellen  Fall  (den  rotirenden  Sektor)  reichte  die  vorher  beschrie- 
bene einfacliere  Anordnung  vollkommen  aus.  Da  aber  der  zu  betrachtende  Xonins 
f-t  nkrecht  zur  Rotationsachse  liegt,  .so  musste  von  ihm  ein  geeignetes  Spiegelbild  ent- 
worieu  werden.  Demgemääs  ergab  bich  die  in  Fig.  4  gezeichnete  Anordnung.  £t> 
beseichnet  B  die  Rotationsachse,  C  die  ScheilM,  welche  den  Nonins  la  n  trägt  Diesem 
gegmUber  iit  dai  reehtwinklige  Prisma  O  angebracht,  welches  der  an  der  Achse  B 
letetigte  Tlriger  M  hilt  B  Mgt  Homer  die  konTezA  Zylinderlinse  P.  In  der  Null- 
iageheHndet  sieh  hinter  P  die  negative  ZylindwUnse  <2,  welehe  nieht  mit  dem  Trigw 
R,  Bondem  mit  dem  ruhenden  Beobachttmgsfemrohr  F  ftst  verbonden  ist.  Des  Fem- 
rohr F  ist  auf  das  Bild  fw'n'  des  Nonins  mn  eingestellt. 

Denkt  man  sich  das  Pripraa  O  nni  eine  zum  Papier  senkrechte,  durch  die  Mitte 
der  Hypotenusenfläche  gelegte  (Icrade  ein  wenig  geneigt,  so  wird  das  Bild  m'n'  etwa* 
seitlich  im  Gesichtsfeld  des  Fernrohrü  liegen.  Bringt  mau  nun  syminethbch  zu  B  einen 
sweiten  TrSger  mit  Prisma  und  negativer  Zylinderlinse  an  and  neigt  dieses  Prisma  ein 
wesig  nsch  dar  anderen  Seite,  eo  wird  während  der  Botation  anf  der  anderen  HUfto 
des  GeiidrtsliBldee  des  Femrohrea  das  Bild  des  sweiten  von  mn  um  180'  entferaten 


')  Sie  i^t  proportional  dem  kleinen  Winkel,  unter  welchem  die  beleuchtende  Oeffntmg  (rotireude 
Lioä«)  TOD  der  Rotationsachse  aus  erscheint,  und  zweitens  dem  kleinen  Winkel,  unter  welchem  das 
(Rentt}  fOD  dem  Fmtrolmilieirtiv  ui  betiaditttt  «iid. 
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Noniitt  entstehen.  Man  kann  dann  beide  Nonim  mgleieh  aUewn.  In  dieeer  Ge- 
stalt ist  die  AbleseTonichtang  an  dem  rotirenden  Sektor  der  Sdctwanstalt  in  Oe- 
brancli* 

üeber  die  praktische  Amtlüunaig  ist  wenig  liinzuzurugen.  Der  Apparat  Ist 
symmetrisch  zur  Kotationsachse  gebaut,  Gegengewichte  sind  also  nicht  nötbig.  Man 
erkennt  juieli .  dass  die  Vorrichtunfr  leicht  nrrchträjrlicli  an  di-r  Rotation^achst'  be- 
festigt und  bequem  cntt'<  rn(  werden  kann.  Ks  ist  sorjrtalti^  darauf  y.n  achten,  «l.iss 
nur  Licht  ins  FemrtDlir  gelangt,  wenn  öicii  die  potsitive  Zyliuderlinse  vor  dem  Ubjektiv 
befindet.  Ferner  darf  dann  nur  der  betreffende  Nonius  hell  erscheinen,  also  nicht 
die  andere  Hftlfte  des  Geslohtafeldea.  Die  Zylinderiinsen  braneht  man  nur  annilienid 
fOr  die  Verhältnisse  passend  anssttsneheo.  Die  genaue  Jnsthnmg  kann  man  dann  be- 
wirkm,  indem  man  die  Entfemong  swiseben  m'u'  nnd  der  Linse  P  so  lange  vaitiit, 
bis  das  Bild  bei  langsamer  Drehung  des  Trigers  S  feststeht.  Um  das  m  kOnnen, 
mnss  natürlich  die  Linse  P  so  befestigt  sein,  dass  sie  dem  Prisma  0  genähert  oder 
von  ihm  entfernt  wi  rdt n  kann.  Die  Noni^n  werden  diirch  eine  feststehende  Glüh- 
lampe »rleuchlet,  welche  in  ein  Gehäuse  fin geschlossen  ist,  sodass  sip  nur  Lieht  auf 
einen  kleinen  der  Grösse  des  Nonius  entsprechenden  Theil  der  rotirenden  Scheibe 
werfen  kann. 


Ueber  eüieu  Satz  der  Tiiermometrie. 

Bei  Gelegenheit  einer  PortsetKing  der  von  Hm.  Scheiner  ausgeführten  Unter- 
suchungen über  Isolirung  gegen  strahlende  Wanne  (vgl.  die/tf  Zeitichr.  7.  5.  271.  i887) 
fand  ich  einen  Satz,  der  trotz  seiner  ausserordentlichen  Einfachheit  hi«;her  noch  nicht 
IteaclUet  worden  zu  s-ein  scheint.  Da  einige  i'olgomngen  au.s  diesem  besonders  für 
die  lieurtheilung  von  Thermometern  wichtigen  Satze  aucli  lür  die  Temperaiurbestim- 
mungen  bei  wissensdiattnchen  Messungen  beaohtenswenh  sind,  so  erlaube  ich  mir. 
Im  Folgenden  eine  Darlegung  desselben  in  geben. 

Der  in  Bede  stehende  Sata  ist  eine  xumittelbare  Polgerong  ans  dem  Newton** 
sehen  AbkUhlnngsgesetse,  nach  welehem  die  Geschwindigkeit,  mtt  der  sieh  ein  Körper 
abkühlt,  unter  sonst  gleichen  Umständen  proportional  ist  dem  Unterschiede  zwischen 
seiner  ranmentanen  Temperatur  und  d.T  Temperatur  des  umgebenden  Mediums.  P^'ür 
ein  zur  Bestimmung  der  Luftwarnie  aufgestelltes  Tliermonieter  ergiebt  sicli  hieran*?: 

I.  Für  den  Stand  Ä  eines  Thermometers,  welcheö  »ieli  in  einem  Luttraume  von 
der  Temperatur  W  befindet,  besteht  die  Differentialgleichung 

woidn  r  «In«  Instnunent  eigenthllmliohe  Eonstante  ist,  welche  die  Oe- 

aebwittdigkeit  kennaeiohnet»  mit  der  dasselbe  einer  gegebenen  Temperatorsehwanknng 
Iblgt 

leh  werde  ^e  mit  y  durch  die  Gleiehnng 

jf»logiiat(l-~JB)  (8) 

nuammenhingende  Grösse  JB,  welehe  vor  y  den  Vorsng  einer  einfkchen  physIk^  tm 
Bedentong  iiat,  kurz  als  die  nEmpflndItcbkelf*  des  Thermometers  beseiehne 
als  Zeiteinheit  stets  eine  Hlnnte  gdten  soll. 
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Im  Allgemeinen  wird  die  Luftwärme  W  selbst  eine  Funktion  der  Zeit  t  sein, 
deren  analytischor  Ausdruck  jedoch  nie  gegeben  ist.  Als  Annäherungen  an  wirklich 
vorkommende  Zustände  kommen  nur  die  beiden  Fälle  einer  konst^nt^n  und  einer 
gleichmässig  veränderlichen  Temperatur  in  Betracht,  auf  welche  sich  auch  jeder 
andere  Verlauf  der  Luftwärme  durch  Zerlegung  der  ganzen  Beobachtungszeit  in 
kleinere  Abschnitte  zurückführen  lässt. 

Als  allgemeinsten  Fall  betrachte  ich  daher  zunächst  den  der  gleichttirmig  ver- 
Anderlichen  Lufttemperatur.    Es  sei 

wodurch  (1)  übei^^eht  in 


dt 


(8) 


Setzt  man 
so  folgt 


rf/*  _      ^  1  Ht 


Gleichung  (3)  nimmt  hierdurch  die  folgende  Form  an 

1  dx  _ 
y  dt 


oder 


dx 


Ydi  =  0. 


Die  Integration  ergicbt  nun 

log  nat  ( —  a:)  —  j'  <  +  C= 0 . 

Werden  die  zur  Zeit  t  =  0  gehörigen  Werthe  mit  dem  Index  Null  bezoichnet, 
so  folgt 


lognat-^-  =  yr 


Durch  die  unter  (2)  aufgestellte  Definition  von  K  geht  diese  Gleichung  endlich 
über  in 

H-  -*  =  (JF,-ro)(l-£)'.  (5) 
Macht  man  also  bei  gleichförmiger  Aenderung  der  Lufttemperatur  in  gleichen 
Zeitintervallen  Ablesungen  des  Thermometers,  so  bilden  die  Werthe  TT,  —  x  eine 
geometrische  Reihe,  welche  nach  ganzen  Potenzen  von  1  —  E  fortschreitet,  wenn  die 
Zeit  zwischen  zwei  Beobachtungen  gleich  der  Einheit  (Minute)  ist. 

Eine  wesentliche  Vereinfachung  tritt  in  dem  Falle  einer  konstanten  Aussen- 
temperatnr  H'  ein.    Setzt  man  IF,  =  0,  so  ergiebt  sich  aus  (5) 

A-W={A^-fV)(l-E)'.  (6) 

In  diesem  Falle  durchlaufen  die  Fehler  der  Thennometerangabe  selbst  die 
geometrische  Reihe.  Sind  daher  An  und  i  zwei  beliebige,  um  eine  Minute  von 
einander  entfernte  Ablesungen,  so  ist 

A^  +  i-^'  =  iA„  -  W){l-E) 

oder 


IL  "  "^«ni  ei'  ^ 


-EiW^A„\.  (7) 

i^\<'h  der  Satz  folj^endermaassen  aussprechen: 
inen  Hanm  von  konstanter  Temperatur, 
"  ,  um  einen  ixonstanten  Bruchtheil  A'  der 
' "   ]  voriiandenen  Differenz  zwischen  Aussen- 
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temperatur  und  Thermometerangabe.   Der  Brach  £  ist  die  „Empflndliehkeit**  des 

Instrumentes 

Durch  fliesen  S.itz  ist  zugleich  die  ;iu5S<>rst  einfache  Methode  zur  Besiimmang 
der  Zahl  E  gegeben.  In  der  Praxis  wird  man  selbstverständlich  je  nach  der  Em- 
pfindlichkeit des  zu  untersuchenden  Thermometers  auch  andere  Beobacbtongsintervalle 
wJtbleii.  Hat  mau  in  einem  solchen  Falle  direkt  nach  obigem  Satse  den  Brach  e  fttr 
t  Hinuten  geftindra,  so  ergiebt  sich  ans  (6)  der  Uebergang  "-vf  dne  ganze  Minnte 
doreh  die  Formel  , 

Ist  der  Werth  von  £  für  ein  Thermometer  einmal  bestimmt»  ao  kann  man  für 
Jeden  gegebenen  Verlauf  der  Lnlttemperatnr  die  Korve  det  angehorigen  ThermO' 
meterangaben  berechnen.  Da  1  —  £  ein  echter  Brach  ist,  so  wird  sich  nach  (6)  bei 
konstanter  LnftwUnne  der  Fehler  A  —  W  asymptotiseh  dem  Werthe  Noll  nJlhern, 

während  dies  bei  gleichförmig  veränderlicher  Temperatur  nach  (5)  für  die  Grösse 
W^  ~  r  eintritt.  Von  besonderem  Interesse  ist  noch  die  Beantwortung  der  folgenden 

beiden  Fragen: 

1.  Es  ändere  sich  die  Temperatur  der  Luft  zienilicli  schnell  um  f  Grad:  wieviel 
Zeit  vergeht,  bis  die  Ablesung  des  Instrumentes  nur  noch  um  /  Grad  fehlerlmft  ist? 

Setzt  man  in  Gleiehnng  (6) 

A^-W^p, 
80  ergiebt  sich  die  gesnehte  Zeit  <  ans 

log/-loyy  „ 

loga-fiT*  ^  ^ 

2.  Welche  Korrektion  ist  bei  gleichförmiger  Veränderung  der  Tanperatur  an 

den  Thermometerablesungen  anzubringen,  um  die  wahre  Luittemperatur  zu  erhalten? 

Wenn  die  gleichförmige  Tcmperatnr.inderung  bereits  seit  einigen  Minuten  anf 
das  Thermometer  eingewirkt  bat,  so  ist  nach  (5) 

W,  -  j  =  0 

zu  setzen r  woraus  sich  für  den  Fehler  A  —  W^—}\\i  der  Thermometerangabe  der 
Werth 

A~W^-W,t^^  (10) 

7 

ergiebt.  Um  diesen  Betrag  bleibt  das  Thermometer  hinter  der  wahren  Temperatur 
zurück.  Da  dieser  Werth  von  t  unabhängig  ist,  so  nimmt  bei  gleichförmiger  Tem- 
peratur inderung  jedes  Thermometer  bald  einen  von  der  Schnelligkeit  der  Temperatur- 
äuderuug;  abh«ng"ig^en  Maxinialfehler  an.  und  i^obald  dieser  erreicht  ist,  lindert  sieh 
auch  der  Thermonietcrstand  mit  der  konstanten  Geschwindigkeit  W',.  Um  den  oben 
gefundenen  Betrag  des  Fehlers  WJy  zu  durchlaufen,  braucht  das  Thermometer  mit- 
hin Tr,/;':  Ii;,  d.  h.  ly^  Hinuten  und  diese  Zeit  ist  nun  auch  noch  von  H^,  unabhingig. 
Da  man  nun  innerhalb  kurzer  ZeitrSnme  die  Temperatnrinderangen  stets  als  nabesa 
gleichförmig  betrachten  kann,  so  besteht  der  einfache  Sata: 

III.  Um  die  Lufttemperatur  Sur  2Seit  t  zu  bestimmen,  hat  man  das  Thermo' 
raeter  um  eine  für  jedes  Instrument  konstante  Zeit  w  nach  dem  Zeitpunkte  t  abzu- 
lesen. Diese  Wartezeit  ist  gegeben  durch 

1^1 

'""y      log  imt  vi ^' 
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D*  in  den  meisten  FXilen  £<*/$  ist»  so  genttgt  es  als  erste  AnnAliwnng^i  tod 
der  Beihenentwtokdnng 

leg aet  (1- £)  = -(B+y, + >Ä£». . .) 

nnr  das  eiste  Glied  beimbehalten,  sodass  man  genKhert  hat 

Das  Vorzeichen  ist  nicht  weiter  zu  beachten,  da  über  den  Sinn  von  w  kein 
Zweilei  besteht. 

Zur  EhrlftaCemng  der  obigen  Bfttace  mfige  das  folgende  Beispiel  dienen.  ISa 
Bodentiiennometer  mit  groisem  zylindrischen  QaeekrilbeigefSss  von  etwa  8  cem  Inhalt 
wurde  In  ein  anf  möglichst  konstante  Temperatnr  gehaltenes  Zimmw  gebracht 

Nachdem  die  erste  rücklUnfige  Bewegung  der  Kuppe  vorttber  war,  wurden  ron  10- 
nnte  zu  Minute  die  vorstehenden  62  Ablesungen  A  erhalten. 

Die  Lufttemperatur  Ifwurdo  gleichzeitig  an  zwei  empflndlichoren  Thermometern 
kontrolirt,  und  man  «  rkeunt  im  Anfange  der  13eobachtungsreihe  deutlich  die  Störung, 
welche  durch  das  Heranbringen  des  kalten  Instrumentes  verursacht  wurde.  Aus  je 
zwei  aufeinanderfolgenden  Ablesungen  sind  dann  nach  Olcichung  (7)  die  in  Spalte  6 
gegebenen  Werthe  von  E  berechnet,  deren  Uebereuutimmung  als  eine  ▼ollkommene 
KU  bezeichnen  ist,  wenn  man  beachtet,  dass  ein  Fehler  in  A  von  0^01  die  letzte  Stelle 
von  £  bei  <  =  11  um  9  Einhdt^,  bei  i— 36  um  10  Einheiten  und  bei  t^41  het^ 
um  40  Einheiten  Ändert.  Von  f*=42  an  wurden  daher  oben  die  einzelnen  E,  deien 
Unsicherheit  ihren  ganzen  Betrag  bald  Übersteigt,  nicht  mehr  berechnet. 

Durch  die  vollkommene  Konstanz  des  Worthes  von  E,  die  sich  ebenso  in  mehr 
als  30  anderen  Beobachtungsreihen  bestätigte,  ist  der  experimentelle  Beweis  erbracht, 
datis  innerhalb  der  hier  in  Frage  kommenden  Grenzen  der  Gang  des  Thermomt  icrs 
jedenfalls  mit  sehr  grosser  Annäherung  durch  das  Newton 'sehe  Abkühlungsgesetz  dar- 
gestdlt  wird.  Um  dies  noch  deutlicher  an  aeigen,  wurden  aus  dem  gefundenen  Mittel- 
wertibe  £«0,0689  und  aus  der  ersten  Ablesung  il  — 9*,8(»  nach  Gleichung  (6)  alle 
folgmden  Ablesungen  berechnet  Diese  theocetlBchen,  unter  JK  angegebenen  Thermo- 
meterstände  entfernen  sich  von  den  beobachteten  Werthen  während  der  ganzen,  eine 
Stunde  langen  Messungsreihe  im  Maximum  um  0",08.  Es  darf  dabei  kein  Bedenken  er- 
regen, das»  die  Werthe  von  immer  lange  Zeit  das  gleiche  Vorzeichen  behalten, 
denn  sobald  einmal  etwa  durch  (iinen  Luftzug  die  Temperatur  des  Thermometers  eine 
kleine  Störung  erlitten  hat,  werden  alle  folgenden  A  denselben  Fehler  zeigen  müssen. 
Hätte  man  z.  B.  oben  die  Aenderung  von  W  zwischen  t  —  S  und  t~A3  gleichmässlg  und 
nicht  hl  der  durch  die  Kontrolthmnometer  angezeigten  plötzlichen  Weise  stattfinden 
lassen,  so  wflre  B'-^B  tägt  Tollstlndig^  vmchwnnden.  Nach  dem  Ende  der  Heihe  hin 
muss  B^B  stets  wieder  Null  werden,  da  sich  A  und  B  gleichzeitig  der  Grenze  ITnftheni. 

Aendert  sich  einmal  die  Lnnteinix  i  atur  schnell  mn  2^  so  wird  dieses  allerdings 
ziemlich  träge  Thermometer  nach  Gleichung  (9)  7,5  Minuten  brauchen,  um  die  neue 
Temperatur  wenigstens  auf  einen  ganzen  Orad  richtig  zu  zeigen;  verlangt  man  aber 
eine  Genauigkeit  von  0°,1,  so  müsste  man  mit  der  Al)lesung  M  Minuten  von  dem 
Momente  der  Temperaturänderung  an  warten.  Auch  diesie  Zahl»  n  werden  durch  obige 
Beobachtungsreihe  vollkommen  bestätigt:  Bei  t  =  lS  betrug  IT — A  etwa  2";  bei 
t=25,7,  also  nach  7,7  Hinuten,  war  die  Aussentcmperatur  bis  auf  l**  und  nach  82  Mi- 
nuten,  bei  (^50,  bis  auf  erreicht 

Findet  dagegoi  z.  B.  eine  gleidiförmige  Temperaturftnderung  von  3*  in  tHaer 
Stunde  statt,  so  folgt  Tf^  >«*0^06  und  nach  (10)  wird  obiges  Instrument  in  diesem  Falle 
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efnen  komtanten  Fehler  tod  0',M  besttseii,  um  welobea  ee  bei  steigwider  Temperatnr  za 
tief,  bei  fallender  zu  boeb  steht.  Will  man  die  LnfttemperaCiir  rar  Zelt  (  bestimmen, 
10  bitte  man  dieses  Thermometer  nach  (11)  erst  zur  Zeit      10,^74^  also  fast  11  Hmn- 

len  später  abzulesen. 

üeber  den  orheblicben  Betrag  dieser  Wartezeit  war  ich  selbst  sehr  erstaunt; 
denn  während  man  sich  bisher  bei  Hllen  Messungen,  auf"  welche  die  Lufttemperatur 
von  Einfluss  ist,  stets  bemüht  hat,  die  Tliermompterstniiile  inöf^lichst  genau  für  den 
Moment  der  Beobachtung  zu  ermitteln,  würde  es  nach  Dbigeiu  viel  richtiger  sein, 
mit  der  Thermometerabiesong  immer  eine  geraume  Zeit  m  warten.  Es  wurde  hier 
allerdings  eine  während  einige  Zeit  gleichmassige  Verttnderang  der  Lufttemperatur 
Toransgesetzt,  doch  wird  man  mit  dieser  Annahme  dem  durchschnittlichen  Tempera* 
ninrerlaiife  sich  gewtes  mehr  nfthern,  als  wenn  man  die  Temperatnr  als  konstant  an* 
nimmt;  und  nur  In  diesem  letxter^ik  Falle  würde  auch  die  sofortige  Ablesnng  die 
wahre  Luftwiinne  erflehen. 

Um  deutlich  zu  zeigen,  dass  man  nicht  nur  liei  gleichförmiger  Teinverfiiuriinde- 
rung,  sondern  bei  jedem  beliebigen  Gange  des  Thermoraeterstandes  durch  luaehal- 
tang  der  Wartezeit  erheblich  genauere  Temperaturbestimmungen  erzielt,  gebe  ich  in 
dem  folgenden  Beispiele  noch  das  Verhalten  eines  Thermometers  von  mittlerer  Em* 
pftndliehkeit        7i)  ^        kuraen  Temp^mtarwelle  von  1*  Amplitude. 
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WBtnd  hier  die  angenomineiien  wahren  Lufttemperatoren,  ani  denen  die  Tbemo- 
mstenognbea  <4  naeh  (7)  bereelmet  wurden;  unter  sind  die  Fehler  der  Tenqie» 
ntnrbeiäminung  angaben,  die  man  T>ei  t><)f»rtlg«r  Abkenng  dee  Thermometen  be- 
geht, während  die  unter  -F,  stehenden  Fehler  eintreten,  wenn  mai;  m-t  der  Ablesung 
8tet8    Mj'uitett  wartet.  Der  Vormg  dee  neuen  AUeeererfSRhrens  iet  &u&  dieeen  Zahlen 

ohne  Weiteres  ersichtlich. 

Zur  OrlünUrun^  tbeile  ich  noch  die  Wertbe  der  „Empfindlichkeit"  mit,  die  sich 
für  einige  gebräuchliche  Th ermometerformen  ergeben  haben. 

Empiiiullietikeii  verschiedener  Thermometer. 
Assmann'schee  Aspirationsthermometer,  aspirirt,  fallend  £^0,84 

«  t>  n      steigend  0.73 

„  .  nicht  aspuirt  0,|066 

Standthennometer,  Kugel  7  «mr  Dnrelim.,  bei  atarkem  Wind  0,00 
„                                    bei  mlülg  bewegter  Luft 

„  im  Zimmer  0,25 

BeobaehtnngathemL,  Kogel  10  nm  I>arehm.,  bei  starkem  Wind  0,44 

^  hol  n>n:«sig  bewegter  Loft  0,38 

im  Ziimner  0,17 
Richard  ächer  Thermograph  mit  Bourdon  schem  Manometerrohr, 

bei  bewegter  Luft  0,33 

bei  ruhiger  Luft  0^19 

Bodenthenmometer,  8  «em  QaeeksUberinfaalt  Oy060 

Fendeltiiexinometer  ohne  Llnae  0,€74 

QewOhnllGhea  Zimmerthennometer  mit  Holaakale  0,10i 

Das  Aspirationsthermometer  nnd  der  Thermograph  wurden  mir  von  Herrn  Fnt. 
Sprung,  das  Pendelthemnometer  TOn  Herrn  Geh.-Rath  Helmert  freundlichst  zur 
Verfügung:  frnstellt.  Da.s  zuletzt  «genannte  iTistnimfiil  hat  die  Form  der  invariahnlpn 
Halbsekuudenpendel :  eine  etwa  r»/i  hm^^e,  >>  wm  starke  Me»»iug»üinge,  welche  unten 
die  schwere  Linse  tragt,  in  ein  Tliennumeter  ibi  dieser  Apparat  dadurch  verwandelt, 
datib  die  Stange  in  ihrer  ganzen  Lauge  durch bolirt  und  durch  ein  ebentK>laugeti  Queck- 
aflbergeflaa  «nagMUllt  wvrde«  An  der  hlennlt  TerbondQnen  Kapillaran  wird  man 
also  adur  nahe  die  Temperataien  der  Meastegslange  ableeoi*  Die  oben  gegebene 
Zahl  iBt  deawegen  Intereaaant,  weil  sie  anaelgt,  in  welcher  Welse  kleinere  Mearing- 
theile  der  Lufttemperatur  folgen.  Oana  anders  wird  dagegen  das  Verhalten  bei  grCe- 
sereu  Apparaten  ans  Metall.  Schon  wenn  man  an  der  genannten  Messingstange  die  Linse 
anbraehte,  so  folgten  die  Ablomingen  nicht  mehr  dem  einfachen  Abkühlungs|rc8ctze: 
Anlangs  kühlt  sich  die  Stangre  «Ilt  nhiy^en  Ztdil  eiTtsprechend  ab,  doch  nach  und  nach 
tritt  die  Wärinezut'uhr  aus  der  anliüugisnUuu  ^lüLulhuaööe  imiuer  stärker  hervor,  sodass 
E  immer  kleiner  wird.  Für  ein  ganzes  Beobachtungainstrument  Ist  es  daher  nicht 
miJ^ch,  die  Wflrmeanpflndllchkeit  durch  eine  einige  Zahl  erschöpfend  damtatellen, 
sondern  dies  wird  Immw  nur  tOr  homogene  KOrper  von  geometrisch  einfachen  For- 
men geschehen  können«  Immerhin  wird  man  aber  den  Schwerpunkt  obiger  SStie 
neben  ihrer  direkten  Anwendung  zur  ThermometerprUfong  gerade  darin  zu  erblicken 
haben,  dass  man  auf  dieser  Grundlage  bei  Berücksichtigung  der  Gesetze  der  Wärme- 
loitmip'  7.n  einer  cxnkten  TeuiperatnrbestimmTtng-  oin^elner  wichtiger  Instrumenten- 
thcUc  gelangen  kiinu,  wt  rfjber  an  inderer  Steile  eingehender  berichtet  werden  soll. 

Potsdam,  Aütrophys.  Ubüervatorium,  Dezember  189^. 
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AblwevoiTlobtiuiv  für  Anfkeioboungen  seltattliltlBer  P«8«i')« 
Vm  Wilhelm  Seibt.  CMrM  dL  BamenBoiL  1896,  8. 67S, 

Ein«  der  eigeiuwtlgeii  fSnrlchtasgMi  des  ^tdbetdilügen  kairenaeicimeiideii  Konfarol» 

pvgels  System  Seibt-Fuess"  besteht  dariu,  dass,  wie  in  meiner  in  dieser  ZeiUchr,  lU  8.S61. 

abgedrückten  AbhatulhuifZ'  ans<reffihrt  Ist,  von  zwei  in  unabänderlicher  Entfernung'  von 
eioander  befestigten  Stiften  auf  dem  Kegistrirbogen  oben  und  unten  je  eine  Grundlinie  fg 
hm*,  hi  enengt  wird.  Dm  Haan,  «m  welelM  die  Eiitfennmg  der  teteteren  neeh  «rfolgter 
AlmeiiBie  dee  mll  der  WeHerstaadikurre  Terseiieiien  Piq^erbogeiw  von  der  Entfeniiing  der 
beiden  Stifte  eliweleht,  liefert  in  verhiltniaamHssi^'^LM  Veitheilnng  auf  die  bezüglichen,  vom 
Bogen  Hl)tr«'"-rriffenen  Ordinntoti  (icn  "WiTfh  «nr  VerbeMenmg  der  letzteren  hinsichtlich  des 
iSnflu&9t'ä  der  Grössen  Veränderung,  wi'l'  n  '1er  Papirrboofen  an  der  nach;;oinc8Sfiicn  Stell« 
•Bit  der  Aufzeichnung  deg  betref* 
fanden  Waaeentendec  sn  erleiden  ^ 

Aus  (lein  ^'or8tphon(lt'n  folgt, 
(Iass  zur  Beseitigung  des  aus  der 
eben  erwähnten  Quelle  eutsprin- 
genden  FeUen  fttr  Jeden  PnnlEt 
der  WewenteadskwTe  swei  Ordl- 
naten  abgegriffen  und  rechnerlich 
verarbeitet  werden  müssen. 

Die  in  Nachstehendem  be- 
■dirleibaae  sAbleievtwrichtiing'' ') 
enoSglichi  ea,  dem  mit  der  Waaaerw 
itaadaltnrve  versehenen  Papier- 
bogen die  einzelnen  jeweiligen 
Wasserstande  auf  rein  mechani- 
schem Wege,  von  den  Einflüssen 
Jeaer  FeUerqaelle  vSUig  befreit, 
■wwflft.Biii  SU  entnelimen. 

Auf  der  linken  und  rei  htt  n 
Seite  einer  ünterlagepiatte  (Keiss-  ^ 
brett,  Zeichentisch  u.  s.  w.)  ABCD 
befladen  aleh  die  beiden  versdiiebbaren  Lineale     welebe  mittels  der  durch  entapraehende 
Amadinitle  in  denaelben  gefKbrten  Flligelacbreiiben  «  ÜMtnikleninien  alnd. 

Einen  weiteren  Theil  der  Vorrichtung  bildet  ein  auf  beiden  Seiten  mit  einer  ahg^e 
ninditfn  Spitze  versehener  MaawRtab  welcher  von  Spitze  zu  Spitze  in  j-  g-Ieiehe,  der 
Eniternung  der  beiden  vorhin  erwähnten  Festatifte  des  Apparates  von  einander  und  der 
Verjüngung,  in  welcher  die  AidheldiniiiiKeii  erfolgten,  entspreehend  besifferte  Theile  einge- 
theilt  iat,  deren  Sonmie  um  ein  wenig»  da^fenlge  Maaaa  Übevaehreitei,  welehea  der  Ibtfer- 
nung  der  auf  dem  Begialrirbogen  geaeichneten  Grundlinien  bei  der  wahracheinUehen  Maxi- 
aialausdchnnng"  des  Papierbogens  von  einander  entspricht. 

Wird  nun  der  Paiderbogeii,  von  dem  die  Ordinateu  abgegritlon  werden  sollen,  auf 
die  Ünterlagepiatte  und  unter  die  beiden  Lineale  L  geschoben,  und  worden  letztere  dem- 

')  Vom  Herrn  Verfasricr  oinf^esandt.  —  Die  Red. 

')  £f  darf  hier  darauf  liingewieseo  werden,  da^  auoU  <lio  von  mir  früher  aDgeguinjuc  ,Kom- 
l>ciu>ation^Nivüilirlatt«''  auf  demselben  mathematischen  Grundgedanken  beraht,  auf  welchen  sieh  die 
km  besprochone  ,Abl«a«vonrielrtBBg''  aofbant.  (Vgl.  GradmeMtuigfr-NiTeUement  zwiBchao  Swmemftade 
laa  Keeabu».   Va€fvi0kk.  d,  Kiitigl  QtodiL  IntUtok,  S,  13.  Serün  1882.) 
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DichBt  nuf  dem  RogOD  mittels  der  FMIgielKlmiibcn  a  so  fcstg^leauBt,  dut  ihre  inneren 

Knnt<-u  'm-  und  de  genau  auf  dir  beiden  von  den  Fcststifton  ^zAf^nen  Grundlinien  r'«/ 
uad  hi  (btä&w.  auf  einen  Theil  derselben)  zu  liegen  kommen,  dann  ist  au  dem  vorhiu  be- 
schriebenen, mit  seinen  Spitzen  an  die  inneren  Kanten  jener  beiden  Lineale  sanft  an^e- 
drttektea  UaMMtebe  lalUlge  letiier  ron  den  Ifaaiae  der  Pepierrerlndflinui^  «bbaiiglgeii  je- 
weiligen «chleflWk  LeC^*  'Wie  ohne  weitere  Bewcisfähraug  ersichtlich  ist,  jeder  Punkt  der 
Kurve  hcrnrrnn  axif  dir  pIih-  oder  die  aiidrre  der  beiden  Grundllni«'n ,  liinRichtlirli  lics  Kiri- 
finsscä  d<T  etwa  stattj^ebabten  GröMeoverttaderoii^  de«  Papierbogens  ittmätttlbar  fehlerfirei 
asu  enliiehmen. 

Die  htar  betproehene  Veniditfiiig»  die  Ar  die  Annrerliiviig  der  von  Mlbelibl4ig«a 
Pegeln  des  Syiteme  Selbt-Fneae  nnfgendehneten  Kwren  weieottieha  Erielelilening  btotet» 

i»t  zum  patentamtlichen  Schutze  angemeldet  und  wird  TOtk  Hm.  R.  Fneei  In  StCigUli  fttr 
jedes  gewünschte  GrSssenverblUtutss  angefertigt. 

ITelMr  die  piiotograyhianha  Beetlmmnngriretoe  d«  VtolMIhn. 
Vm  Jl  Mnrense.  At»nmm.  IShdinekm  UU  Nr.  XL  fMff. 

Weiterer  Bedebt  Aber  die  Oennnl^eit  der  Poihttlienbestimmung,  die  ndt  dem  pheCo- 
graphischen  Zenithteleskop  sa  erlangen  Ist  (vgL  Bef.  ttber  den  ersten  Beriebt  in  ditaer  Zeit- 
schrift Iß*  S.34n.  ]^9(r;.   Der  Rerti-Id  unifu.sst  d!«  smal  Memnngen  rom  NoveoilMr  1895  bis 

Februar  ]S9€>:  als  w  ahrschfiiili(lnr  F.  di's  I'oniöhenwerthes  atls  einem  Stcmpaar  fTg-irbt 
eich  dabei  ±  0",142,  während  die  erste  K«  iln  im  Sommer  18i>5  ±  0",109  ergeben  hatte.  Das 
Mittel  beider  Besoltate  ist  :iz  0",125,  sulUllig  genau  derselbe  Werth,  den  der  Verf.  aus  Mm- 
ittngeii  mit  dem  ITntTersal-Tnnstt  der  BeiHner  Sternwarte,  ym  nngeflUir  densell>en  Ab- 
messungen wie  das  phetographlsche  Zenithteleskop,  erhalten  halt«,  lieber  den  Einfluss  on- 
{Tünstiger  äusserer  T'^mstündo  auf  die  Verfolguri;r  d<  r  PoHir.ht  nsrhw.inkungen  durch  das  photo- 
graphischc  Zenithtf'lcsko]!  au  (  incin  b<'«»tinimtcn  BtMihachtuimaort  berichtet  der  Vorf.  Günpfi^ps- 
wegen  zu  heller  Dämmerung  z.  b.  kamen  allerdings  einzelne  Stempaare  auf  den  Platten 
nicht  vom  Vofsehein,  letobte  BewOUcnng  aber  erwies  sidi  Itanm  als  stBrend,  nnd  ISut  gana 
ebne  Bedentnng  war  die  StOmng  dnrcb  das  Uflodiicht  Im  Oenaen  <rind  nnr  6%  der  ge- 
rammten Plattenzahl  für  die  Ausmessung  verloren  gegangen,  gewiss  ein  unerwartet  günstige« 
Resultat.  Ueber  die  zwiseheu  optischer  tmd  pboto<rraphisoher  Methode  vergltdchenden 
Messungen,  die  durch  das  C'entralbareau  der  Ei'dmci^ung  ausgeführt  worden  sind  und  auf 
die  sehen  am  Befalnse  des  Belbrats  ftber  die  eiste  Hessnngsreihe  verwiesen  worden  ist,  vgl. 
das  flolgende  Beferat»  üeber  sein  ganses  Messnngsveifahren  will  der  Teif.  in  Knnmn  in 
einer  besondem  Publikation:  ..Die  photo<rraphische  BcstimmongHweisc  derPolhöhe'  Ausführ- 
liches miUhoilcn.  Zur  Henauigkeit  iihotogTnphif^ch- astronomischer  Messungen  vgl.  auch  die 
Beschlüsse  der  lJ>yG-er  (l'ariscr)  Zusammenkunft  des  Comites  der  Internationalen  Himmels- 
karte, femer  den  Auf^tz  von  Wi Ising,  Atin».  Nach:  Ml,  Nr.  6  (iSTr.  3S66).  1896  u.  s.  f. 

Berloht  ttber  die  am  pbotogrnphtscixMi  uinl  am  TteaeUeu  ZenlUiteiMkni» 

crhalieucu  ite»ultate. 
Von  M.  Schnauder  und  0.  Hecker.    KÖnigl.  Prtua.  QeotL  Jmt.  {CoUraiburmu  d.  Erdmeamf.). 

Stfiltwhtr  i896m 

Vergleichung  der  uptischeu  uutl  «l«r  pliutogruplib^eheii  BeubHclituugsuietliode 

aar  BesUnunimg  der  Breitenvarlatloii« 

Vm  Tb.  Alb  recht.  ESeiufli.  CttA>A«r  1696, 

Diese  Berichte  Uber  die  vetgleiehenden  Messungen  des  geodBtisdien  InstltntSi  auf  die 
sehon  am  Seblnss  dee  Bef  fU)er  Marcus e*s  erste  Uittbeilnng  (vgL  d.  vorige  Betoat)  liin- 

gewicsen  worden  ist,  und  auf  die  der  Genannte  auch  in  der  vorstehend  angezeigrtcii  Vtr- 
öfTeutUchung  wieder  verweist,  sollen  Ueitrügc  cur  Eutscheidttug  darüber  geben,  ob  auf  den 
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vier  Stotionen,  die  zur  Verfol^j^ung  der  ,Erdacl»eiMohwAnkttng''  su  ertiehten  Ünd  vaA  mat 
i\en^n  fortlanfcnde  Polhöhenbe8tiininang>en  ausaufü?ir<M!  Rr}n  worden,  die  Messungen  die 
Methode  MarcuseV  befolgen  sollen  oder  ob  es  bei  <i<  i  ..visuellen"  Methode  verbleiben  soll. 
IMe  Bcckihte  «teUm  mm  in  Abiede,  daas  die  photogra)>hi8cbe  Methode  Yorttieile  gewfthrc, 
«le  MoDea,  daw  ao  gut  wie  kein  Qnmd  dafltr,  viele  Qrttnda  bestlnimt  dagegen  apredieii, 
die  altbowfthrte  Methode  zu  verlassen:  bei  der  photographUchen  Methode  eei  die  Zahl  der 
zur  Beobachtung  ssich  oigTrifiidpn  Sternpaare  geringer;  der  Erfolg  der  Anfnahuicu  mehr 
äussern  Einflüssen  unterworfen  und  Unterbrechnn^en  ausgesetzt:  dio  KnntroU-  «icr  Kesul- 
tate  erst  verspätet  möglich  und  nicht  vom  Beobachter  selbst  und  all<-in  durchzuführen;  die 
KwMtaalenbertiiBmiing  des  llenappemles  erschwert;  die  Anemeenang  der  Platten  zeHraubend 
und  ioaeerst  mfUiaani,  femer  mSgUeher  Welse  stark  von  penltnllehen  und  meteorolegiadmi 
Einflüssen  abhHngig,  wie  denn  ühfThmipt  die  lichtompfindlichc  Schicht  der  Platten  ein 
onkoDtrolirbares  Element  vorstelle.  Die  j;anze  phutcg^raphiische  Methode,  fügt  Alb  recht 
hinzu,  stelle  gegenüber  der  Einfachheit  der  optischen  Methode  eine  beträchtliche  Komplika- 
tiOB  vor. 

Obwohl  einaeina  dieoer  iänwlnda  von  anderer  Seite  widerlegt  aUid  oder  ohne  Zweifel 

■odi  werden,  ht  es  doch  knuin  mehr  fVaglich,  dasa  von  Selten  des  Centralbüreaus  der  Erd« 
messunir  für  die  Beobachtungen  auf  den  vier  intematirnialon  Polhöhcnatationen  die  photo- 
gn^hlsche  MeUiode  nicht  zur  Anwendung  kommen  wird.  Dafür  wird  diu  optische  Leistung 
der  sa  verwendenden  visuellen  ZenithtelMkope  erhVht  werden*  Uammer. 

GTNakop-HoilMHit  det  AdinlMl  Flenrlirfa. 
Fe»  B.  Quyov.  Cbtapfc  rtmL  IM,  8.  $69.  i996  nad  A.  Schwerer.  Stmda  &  69$. 

Das  ursprüngliche  Modell  des  von  dem  französlMlien  Admiral  Fleuriais  erdachten 
Gyroskop -Horizontes  wie»  noch  solche  M:in>;el  auf,  da«;s  mnn  die  Hnifnung,  das  Problem  der 
Höhenmessung  zur  See  bei  unsichthan  r  Kimme  mit  demselben  losen  zn  können,  doch  wieder 
aufgeben  musste.  Die  Rotationsdauer  des  Kreisels  war  zu  gering,  um  mehr  al»  einen  Kun- 
takt  sa  bewerkaleltlgen,  die  Adue  dea  KreSfeb  gerleUi  heim  «in  Bew^nngsetaen*  lel^t  «la 
Ihrer  normalen  Lage;  «ndBeh  waren  S^itae  vnd  Spitzenlager  viel  au  zerbrechlich  auagefhllen. 
Admiral  Fleuriais  hat  aber  kurz  vor  seinem  Tode  durch  den  Mechaniker  D^michel  in 
Paris  ein  nene«?  Modell  des  InstrumcntCH  konstrnireii  lassen,  bei  welchem  der  Kreisel  in 
einem  luftleeren  Kaum  rotirt,  sodass  dessen  Kotatiunsdauer  auf  2  Minuten  erhöht  wurde. 
D4miebel  bat  anoh  die  tedmlaehen  Detaila  verbeuert,  aodaaa  niinmehr  jede  GelSahr  einer 
Exzentrirung  der  Achse  oder  einea  Bruches  derselben  und  ihres  Lagen  aoagesehloeien  «ein 
toD.  Daa  neue  Modell  wurde  auf  zwei  französischen  KriegsschifTen  während  einer  See- 
campaprnf  von  10  Monaten  erprobt  und  lieferte  ausgezeichnete  Besultatc.  Bei  den  Anforde- 
ruugeu,  die  man  heutigen  Tages  an  den  Navigationsoffizier  stellt,  bei  der  Nothwondigkcit,  auf 
den  schnellfahrondeu  Dampfschiffen  die  geographische  Sohiffsposition  öfter  auch  bd  der 
Nadit  ndt  Btcberbelt  bestinmiea  an  müssen,  Hast  stdi  vonuusetaen,  daaa  mmmehr  noch 
andere  Nationen  das  neue  Instnunenl  erproben  und.  wenn  es  siehbewihrt,  einführen  werden. 
Vorläufig'  dürfte  sieh  jedoch  der  raachon  Verbreitung  desselben  der  enorm  hohe  Preis  (600  Fk. 
obite  Sextanten)  en^^ogenstellen.  E.  0, 

Experlmenidle  Untersaohiuig  dea  A  aamann*achiem  PejohraiMtora. 

Vom  A.  Svensson.  Jfcftorvfty*  ZmtKkt.  18m  A  SOi.  189$'). 

INe  Untersnehnng  besweefcte  in  erster  Linie,  den  Etnflnss  des  Lnftdnidces  auf  die 

Plj'dtronMteir-Konstante  zu  ermitteln.  Zu  dem  Ende  wurde  d«  r  Zentrifugal-Ventilator  vom 
Psychrometer  nbßes^diranbf  und  dirses  dann  in  einen  GI;i-z>  linil.  r  mit  zwei  oberen  und 
einer  unteren  Durchbohrung  eingesetzt.  In  die  letztere  trat  durch  ein  Blcirohr  dio  Luft 

>)  Mit  unweseatlidM»  KfiRaagsa  ftbeisstzt  m»  Bik  lOi  K.  3mtkß  Vo^^AM,  BmdL  Ml, 
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ein,  nachdem  sio  zuvor  einen  Hahn  zur  Reg^lJrung'  der  Oeschwind!gk(.'it  und  ein  Wasaerbad 
zur  Ausgleich  tili  fr  diT  Tempcrahir  passirt  hafte;  (hiich  die  obert'n  OefTnung'en  stainl  r 
Zylinder  mit  einem  Harometer  und  mit  einer  Luftpumpe  von  Deleuil  in  Verbindung.  Uie 
Luftpumpe,  vor  welche  ein  grosser  Glasballon  zur  Ausgleichung  des  Luftdrucke«  geschaltet 
war,  warde  In  besttinmtem  Rhythmafl  gedreht  und  so  eine  recht  konttante  VnntilAtioii  (im 
Üfittel  1,42  m/tek.)  erhalten;  durch  zweckmHssige  Einstellting  des  Hahnes  Icennte  ftomer 
der  Luftdruck  bclit'hig-  icytilirf  wi-rden.  Von  (k-in  Luftzufühninfi-srohr  führte  eine  seitliche 
Abzweig-uii^r  zu  einem  Soiulen'Bchen  Volumbygrumeter  (besehrieben  in  ditter  ZuiUcfir.  12. 
S.  357.  IHÜi),  da»  als  Kontrol-lnstrumunt  füi*  das  Aspirations-Psychrometer  benutzt  wurde. 

Die  Venoehe  ergaben  folgende  Mittelwerthe  der  F^chrometer-KonBtante  A  bei  ver- 
aehiedenen  Luftdrücken  J7: 

H-=       700       eoo       600       400  aoo 

10-*  i4»  648,4        644^        644^        mß  681,6. 

A  ist  also  wenigstens  innerhalb  der  Grenzen,  zwischen  welchen  die  Beobachtung^en  liegen, 
von  U  unabhängig.  A  ist  nach  dem  Verf.  auch  unabbilngig  von  der  psyclirometrischen  DifTe- 
rcnz  bis  zu  4°  abwttrts;  wird  diese  Differenz  noch  kleiner,  so  nimmt  A  rasch  zu.  Nach  rela- 
tiven Feuchtigkeiten  geordnet,  ist  A  bis  zu  55*>/o  sehr  n&he  konstant  und  wächst  dann  raiich 
bto  >u  0^000976  bei  85%.  Als  mittleren  Wertti  von  A  iknd  Svensson  0,000645,  also  elnea 
kleineren  Werth  ab  Ferre)  für  das  Schleuderpayehroneter  (0,000660)  und  Sprung  (<VO006fi8). 
Verf.  <rlaul>t,  dies  auf  da.s  Ver;^l(3ichB-In8trument  zurückführen  zu  kßnncn.  da  sowohl  das 
Kondensationsliygrometer  als  auch  die  sog.  chemische  Methode  leicht  zu  kleine  Beträge  des 
Dampfdruckes  geben,  während  das  Volumhygrometer  eher  etwas  zu  hohe  Wertbe  zeigt 
Dem  Ref.  edieint  es  wabracheinlidtw,  dan  der  niedrige  Werth  von  Svensson  durch  die 
sahhreiehen  Beobachtungen  bei  gronser  TroekenheK  (V,  deceelben  bd  veniger  alt  60%  rela- 
tiver  Feuehtij;keitl  entstanden  ist,  und  dass  A  auch  unter  55'/o  nicht  konstant  ist,  sondern 
tnit  nVinehmender  Feuclitigrkeit  ehenfallH  abnimmt.  Die  bei  den  mei>it<'n  VerÄUclieii  gering:«« 
Aäpiiations '  Geschwindigkeit  (1,4  v^»ek.  der  Luftpumpe  statt  2,2  bis  2,4J  des  Zentrifugal- 
VentUators  am  Psyehrometer)  scheint  keinen  nennenswertbeu  Einfluse  auf  Ä  gehabt  zu 
haben. 

Um  den  ElnfluBS  der  Strahlung  aufzuheben,  wurde  bei  einigen  Versuchen  —  nadi 

einem  Vorschlage  von  Belli  —  niclit  da.-*  Thermometer  selbst,  sondern  der  dasselbe  zu- 
nächst umhüllende  Metalizy linder  mit  befeuchteter  Leinwand  überzogen.  Es  sank  dann  A 
auf  0,000585  herab. 

Ueflsungen,  bei  denen  das  feuchte  Thenuoneter  beeist  war,  konnten  nur  in  geringer 
Zahl  ausgefttbrt  werden.  A  wurde  in  diesen  Füllen  nicht  unbedeutend  geringer  ^),00Q687); 

jedoch  muss  erwähnt  werden,  dass  die  Versuche  durchweg  in  sehr  trodcenw  Luft  (unter 
M%  relativer  Feuchtigkeit)  angestellt  worden  sind.  jfjr. 

Muschiue  zur  Erzielung  niedrigster  Temperaturen,  zur  GasvertlUtiaigung  und 
zur  mechanlactaeik  Trennung  vou  Gasgemischen« 
Vm  C.  Linde.   Baser,  M. «.  OewtrMlatt  1896.  S.  S78. 

In  ilieHer  ZeiUihr.  IG.  S.  i56.  18'J6  ist  der  neue  von  Prot.  Linde  in  München  konstruirte 
„Gegenstromapparat*  zur  Heistellung  tlebter  Temperaturen  naeh  einer  Mittheilung  In  Wied. 
Aon.  kurz  sldzsirt  worden.  Die  Torliegende  VeröifenÜiehiuig  enthalt  einige  nähere  Angaben 
über  den  wichtigen  Apparat,  die  es  wünsehenswerth  erseheinen  lassen,  noch  einmal  auf  ihn 

zurückzukommen. 

Fig.  1  giebt  eine  schcniutische  Darstellung  dc^i  Apparates.  In  dieser  Skizze  bedeutet 
C  den  KompressOT,  in  welchem  das  zu  yerflüssigende  Gas  —  atmospbiriache  Luft  —  mit 
EinfOhruug  neuer  Luft  zum  Ersatz  von  s  her  von  pi  auf  den  Druck  p,  komprimhrt  und  von 
dem  aus  es  nach  Passiren  des  Ktthlers  JZ  mit  der  Temperatur  ft  dem  Gegenatromapparate 

zuiiiesst. 


Digitized  by  Google 


JriMfj.  Juur  18*1. 


Bekaimtlieh  besteht  der  Qegenfltronuq>parat  im  wesenUiehen  mu  swei  inetnanderlieereQ» 

den,  spirallg  aufgewnndenoii  Köliron  //,  die  nach  aussen  gut  Isolirt  sind;  die  kompriniirte 
I.uft  durchHicsst  die  innere  Schlaiiuo  in  der  sie  noch  weiter  auf  t,  abgekiUdt  wird  und  strömt 
M  r,  ihre  eigene  Temperatur  auf  erniedrigend,  in  das  Öammelgefllss  aus.  Von  hier  aus 
kdnt  dl»  linft  dnnh  dm  ringförmigen  Baum  swiiehen  den  beideD  Sehlangen  B  snun  Kom- 
prwor  Borflek,  indem  de  dabei  die  ihr  im  inneren  Baum  entgege&flieesende  w&rmere  Luft 
annahemd  auf  ihre  eigene  Temperatur  abkflhlt, 

F.s  leiiclitrf  »■in,  dass  auf  diene  Weise  iti  <^cf,'-eiHeiti<jrcr  neeintinssunfr  t;  und  immer 
weiter  sinken  iiüt.HScu,  bis  in  der  Wirksamkeit  dos  Apparates  dureli  äussere  Einflüsse  ein  Be- 
harrungszustand  eingetreten  ist.    Dieses  Gleichgewicht  wird  jedoch 
der  Begel  nach  erst  dann  bu  Stande  kommen,  wenn,  bei  dem  im 
ff  ;  Apparate  herrschenden  Druck ,  4 

einen  so  tii  fen^Werth  erreicht,  dnss 
die  Verli  ütiMi<,'un;j:  der  Luft  beginnt. 

Die  Zeit,  welche  von  der 
Ingangsetzung  der  Maschine  bis 
mm  Eintritt  des  Beharrungssnstan- 
des  verstreicht,  hängt  natfirlleh  In 
erster  T.inle  von  den  Dimensionen 
des  Gegenstromapparates  ab.  In 
einem  ersten  Falle  bestand  der> 
selbe  aus  swei  je  100  m  langen  und 
3  bczw.  6  cm  weiten  Röhren  und 
wog  im  Ganzen  ItM'lO  ky.  Der  Be- 
harrungBzustand  trat  hierbei  erst 
nach  15  Stunden  ein,  alsdann  lie- 
ferte der  Apparat  stttndUch  8  I 
Flflsslgkeit 

_  .  Ein  zweiter  Apparat,  beste- 

lle. 1.  " 

hend  aus  zwei  Köhren  von  je  8<)  m 

Lau^u  und  1,9  bezw.  4,0  cm  lichter  Weite,  wog  500  kg  und  erforderte  zur  maximalen  Tcuipe- 
latnreniedrigung  6  Stunden;  man  konnte  dann  stündlich  1  /  FltLssigkeit  entnehmen.  Endlich 
konnte  bei  einem  ans  Kupferrohr  gebildeten  Gegenstromapparate  von  00  kg  Oewleht»  die  Zeit 
des  Temperaturabfalles  auf  2  Stunden,  Ja  bei  Yorkflhlnng  mittels  Kohlens&nre  auf  weniger 

als  1  Stunde  herahg-etiiindi  rt  wi  nien. 

Auf  die  der  Beschreibung  des  Gegenstromapparates  folgenden  theoretieehen  Erörte- 
rungen Vb«t  den  WMcungsgrad  der  Maschine  sott  hier  nicht  eingegangen  wwden;  dagegen 
flri%e  noch  eise  Ablndermiff  des  Apparates  besehrieben  werden,  die  ee  ermOi^leht,  aaf 
aechanisehem  Wege  awet  Oase,  etwa  Sauerstoff  nnd  Stickstoff  aus  der  atmoephlriaehen  Luft, 
Wn  einander  zu  trennen,  die  somit  die  CJcwinnung'  von  Sauerstoff  iji  f^rossen  >fengen  {festattef. 

Im  Prinzip  bedient  man  sich  hierbei  des  Erfaiirun^ssatzcs,  dass  zwoi  miteinander  ge- 
mischte Gase  sich  swar  wesentlich  cu  gleicher  Zeil  verflüssigen,  dass  aber  bei  der  Wieder- 
vndasqiltang  der  flüchtigere  Bestandtheil  soent  wieder  in  den  gasförmigen  Znstand  ttbergeht. 
ÜB  aber  hierauf  efai  rattonellea  VerfUiren  grfinden  an  kSnnen,  nnss  man  veilangen,  dasa 
dio  Gase  die  zu  ihrer  Verflüssigunfr  aufgewendete  Kälte  im  wesentlichen  im  Apparat  lorttck- 
lassen,  d.  h.  den  Apparat  mögliclist  als  Oase  von  gewöhnlicher  Temperatur  verlassen. 

Zu  diesem  Zwecke  wird,  wie  es  Fig.  2  schematisch  zeigt,  die  aus  dem  Kühler  kom- 
■Mnde  konprlnirte  Luft  in  iw^  Gegenatromappanite  N  md  O  bei  a  venwelgt»  deren  innere 
Sehlangen  sich  bei  i  wieder  rereinigen,  sodass  der  gesaanute  Lnftstrom  snnlohst  eine  Kflhl- 
sdü«n;;e  S  im  Sammelgefäss  passirt  und  dann  bei  r,  in  das  Sammelgefäss  selbst  ausstrOmL 

Die  Wärmezufniir  durch  die  Kühlschlange  5  veranlasst  nun  zunächst  eine  Verdam- 
pfung des  Stidcstoffs  aus  der  Flüssigkeit  im  Sammeigefäss,  der  durch  den  ättweren  Mantel 


von  AT  aufsteigt  und,  nachdem  er  seine  Kälte  an  den  im  inneren  Rohre  cntgegenkonunendcii 
Lnftstroiii  Hl)^eg:eben  hat.  bei  n  die  Maschitic  verlH^^st.  Die  durcli  diesen  Vorgang"  saoer- 
stoifreicher  gewordene  FliUsigkeit  im  Sammelgefliss  steigt  in  dem  Au<;8ercn  Mantel  von  0 
ftuf,  verdampft  bier  und  verlftsst,  nachdem  auch  sie  ihre  Kftlte  au  die  Luft  im  inneren  Bohr 
abgegiAen  bnk,  bei  o  die  Maschine  «Is  mehr  oder  weniger  reiner  Sauerstoff.  In  weldiem 
Maasse  bei  o  reiner  Sauerstoff  abgeschieden  wird,  httngt  von  der  stärkeren  oder  schwiklKMt'n 
Drossclun;?  des  Ventils*  r,  ali,  \m'1c1h  s  das  Verhältnigs  zwisclioii  dor  Im  SnmmelgefÄs»  befind* 
lieben  Fiü6sigkeitsmen^'°('  \uni  <lor  wirksamen  Hcizfliitlic  der  S]iirHlf  S  rcgvH. 

Die  Versuche  ergeben  die  Möglichkeit,  5  cbm  Luft  {von  gewüluilicher  Teuipcralur  und 
Atmosphllreadnick)  pro  Stande  und  PferdestKrlce  in  Sauerstoff  und  Stickstoff  lu  trennen. 

Ueber  die  dauernden  Deformationen  den  (iinsi?^  und  die  Versctalebaiiv 

des  Nullpuiikteti  der  Thernionieter. 
Von  L.  March  is.   Oompt.  rend.  123.  S.  799.  1896. 

Um  die  Erscheinungen  der  dauernden  Delormation  de«  Glases  zu  studiren,  wHiilte  der 
Verf.  mehrere  Thermometer  aus  einem  Krystallglas  (ßuilbcrt  Martin),  welche  eine  hohe  Eis»- 
pnnktsverschiebung  aufwiesen,  und  untersuchte  bei  diesen  die  Verrtt^^aoe  des  Punktes 
(  1=  60^  wenn  das  Instrument  abwechselnd  dieser  Tem])eratur  und  eHmer  der  vier  anderen: 
T  —  185",  310",  ;i57"  und  —  80"  ausgrsrtzt  war.  Bezeichnet  man  die  abAvcchsplnde  Frwftr- 
mung  zwischen  \ind  einer  bestiromteu  dieser  vier  Temperaturen  als  eine  Versachsreibe, 
80  stellt  er  folgeuUü  Gesetze  auf: 

L  Sind  X,  f  2  x, . . .  die  Angaben  des  Instrumentes  bei  €0*  in  dm  aufeinander  folgenden 
Versuchen  dner Bethe,  so  wachsen  diese Werthe Sx stetig  derart,  dass die Differenaen 
(s^^x,),  (xj  — jt,)...  gegen  Null  konvergiren.  Sie  haben  als  obere  Grame  einen  Werflt 
=  jf,  {«,    7^,  wo  fl  die  Zeit  bedeutet. 

2.  Die  obere  Grenze  hat  einen  um  so  höheren  Werth,  je  höher  die  voraufgegangene 
Temperatur  war. 

S.  Ist  einmal  die  obere  Grenxe  7,  in  einer  Beihe  («,  <,  T)  erreich^  und  bringt  man 

dann  irgend  eine  Störung  im  Zustande  de»  Tlii  rroometeTS  hervor,  so  erglebt  eine  neue, 
analofTC  Heihe      t,T)  fiiicii  anderon  Werth  A".^  "»A*,. 

Kine  Bolciu'  Störung  im  Zu.stfiiidc  des  'riirrmi^inclers  <,''eschi<dit  durch  eine  Krwiirniung 
Uber  '/',  oder  dadurch,  dass  mau  «las  Tliermotueter  längere  Zeit  auf  einer  Teuiperator 
swischen  i  und  7  hUt,  oder  durch  eine  Veränderung  des  Abkfihlungamodus  von  T  auf  L 

4.  Die  Werthe  . . .  wachsen  gldchfslls  kontinuirlich  und  ebenfUis  so,  dass  die 
Differenzen  'X.  —  X,),  (A'j  —  JTj)  .  .  .  sich  der  Null  nÄhem.  Der  „Grenswerth  der  Grenswerthe* 
A'tJTj  A'j  .  .  .  für  eine  Reihe  [H,  (,  T)  möge  mit  A'  bezeichnet  werden. 

5.  Vcrgrössert  man  nach  und  nach  die  Dauer  des  Verweilens  des  Instrumentes  ent- 
weder auf  der  Temperatur  i  oder  T,  so  befolgen  die  besonderen  Grensworthe  In  jeder  sollen 
Reihe  dasselbe  Geseta  wie  die  Grenzwerthe  XiXtXf.,.  Auch  hier  existirt  ein  »Orenswerth 
der  Grttiswerthe*.  SeU, 

Sicherheltsbalin  für  Ballon:«  mit  kouiprinilrten  oder  verflUj»sigten  Gasen* 
Von  E.  Ducretet  und  L.  Le  jeune.   Conq>i.rend.  123.  S.8W.  1896. 

Zur  Vermeidung  von  plötzHcJirin  Austritt  ;,'Tosser  Mengen  des  Oaaes,  wodurch  leicht 
Explosionen  herbeigeführt  werden  können  tz.  B.  bei  Acetvien),  ist  der  Ausflnsskanal  von 
innen  her  durch  ein  mittels  Spiralfeder  angeprcsstes  Ventil  geschlossen.  Da  diu»  \  uutil  nur 
eine  klebte,  dem  jeweiligen  Gebrauehe  angepasste,  dauernd  geSilbete  Bohrung  besitat,  so  ist 
einer  zu  grossen  Gasentnahme  ein  für  alle  Male  vorgebeugt  Anderers^te  gestattet  lieg 
Ventil,  wenn  es  durch  eintretende!^  Gas  unter  Zusammenpressung  der  SpIfulliBder  nlederge* 
drückt  wird,  ein  schnelles  Füllen  des  Baiions. 
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Darolillwlgiwtt  und  Photometrie  der  X-St^üden. 
Fm  A.  BoItL  Th  fibdricAm  ST.  8,  m.  im. 

RoitI  hat  gewlflaemuaina  die  bekannten  Venmehe  ▼on  Melloni  ftber  Abaorption 

der  strahlenden  Wärnif  auf  das  Gebiet  der  X-Strahlen  übertraffen.  Als  Strahlnngsquelle 
b«'niitzt  er  eine  Doppelröhrc  von  zylindi  isclu'r  Form.  Auf  die  <'l»en  ubucsi  liliffcncii  Kander 
jeder  Röhre  sind  Aluminiumplatttin  von  2mm  Dicke  gelegt,  die  auf  beiden  Seiten  poiiit  sind 
ond  g'Ieichseitig  als  Anode  dienen.  Die  beiden  Röhren  haben  eine  solche  Lage  2U  einander, 
daas  diese  Alanifailiimplstten  stdi  parallel  gegenübenteben.  Die  Kathode  bosteht  ans  einem 
kleinen,  am  andern  Ende  des  ZyUnders  eingeschmolzenen  Hohlspiegel  ans 
Ahiminium.  sodass  die  Alnininiamplatten  mSgllchst  gleichmftsslg  von  den 

Jvnthodfnstrahlen  getroffen  werden. 

Zur  Vergleicbuug  der  InteuäiUit  der  von  den  l>eiden  Kuhren  aus- 
gebenden X'StraUen  dient  ein  Apparat^  der  dem  bekannten  Fhotometer 
TOn  Bltebie  naehgeblldet  ist  Auf  dem  Boden  eines  vierecidgen  Kastens 


(vp:l.  d.  Pigr.)  steht  ein  rechtwinkliges  Prisma,  dessen  Füi 


irlicii 


mit  einer 


phosiphore^zirenden  Substanz  bedeckt  sind,  ftefienübi  r  di  ii  i'rismen- 
fläcbeii  sind  in  die  Wände  Fenster  eingeschnitten,  die  durch  Kartoupapier 
bedeekt  sind;  im  Uebrlgen  sind  die  Winde  des  Kastens  mit  Nri  ansge- 
kleidet.  Dem  Prisma  gegenllber  ist  ein  Dfephragm*  angebraeht,  dnreh 
woleht  s  man  die  Kante  des  Prismas  nnd  die  beiden  Fliehen  desselben 
erblickt. 

Dieser  Apparat  wird  nun  zwischen  die  beiden  Köliren  gebracht, 
oder  auch  «wischen  eine  Böhre  und  eine  Glühlampe,  deren  Strahlen  ein 
Kobaltglas  durehsetst  haben.  Nachdem  dnrdi  Yariiren  der  Entfenrang 
auf  Oleichheit  der  Hälften  des  Gesichtsfeldes  eingestellt  ist,  wird  vor  das 
eino  Fenster  die  auf  ihre  Absorption  zu  untersuchende  Substanz  gebracht 
lind  von  Xent-ni  t  ingestellt.  Unter  .\nnahme  di-s  (Gesetzes  der  Abnahme  der  Intenfiitkt  mit 
deui  i^uaUrat  der  Entfernung  wird  alndann  die  Abborptiuu  berechnet. 

Es  aeigte  rieb,  dass,  wie  bei  Wlrmeqnellen,  die  Doreblisslgktit  (Ar  X>8trablen,  die 
Ton  Terseyedenea  BShren  berrfibren,  Im  Allgemeinen  nicht  gleich  ist.  Ist  dagegen  eine 
Snbstans  ISr  die  Strahlen  einer  Röhre  besser  durchlnssig,  als  fBr  die  einer  anderen,  »o 
scheint  dies  auch  für  alle  anderen  Substanzen  der  Fall  zu  sein  fim  G«-gensatz  zur  Würine- 
irtrahlnng).  Die  Absorptionskoi^ftizienten  selbst  nähern  sich  mit  abnehmender  Dicke  der 
dnrrtattihHen  Sehicht  einem  konstsaten  Werth.  Alles  in  aOem  lassen  sidi  aber  abstrfirte 
WerdM  fBr  AbaoipttonskoMlilenten  nicht  angeben,  ohne  dass  man  die  Strahlnngscfaelle 
n&her  deflnirt  nnd  Ixirflekstehtigt,  dnreh  welche  Snbstanaen  die  Straiden  voriier  gegangen 
Bind.  S,0. 

Bin  nener  Unterbrecher  fOr  IndaktlooMiNilen. 

UiUctridm  {2)  12.  S.  289.  1896. 

Jeder  Physiker  hat  genugsam  erfahren,  welche  Unbcfiupnilichkeitcn  die  Fnterbreehor 
wegen  ihres  unsicheren  Arbeitens  bereiten.  Bei  Benutzung  schwacher  Ströme  hat  sich  frei- 
lieb  dieser  Zustand  sehr  wesentlich  gebesseit,  seitdem  M.  Wien  (Wied.  Ann.  42,  S.  598.  1891) 
miami  Baitenqntetbreeher  konstntfrt  bat^  ein  Instrament,  das  gleichmlssig  arbattet  nnd  eine 
Variation  der  SchwinganganU  gam  nach  Wunsch  sulisst  Dagegen  fehlen  diese  Elgen- 
scbaften  allen  Unterbrechern  für  stärkere  Ströme.  Auch  der  Unteibreeher  VOn  Depres, 
der  jetzt  häufiger  benutzt  wird,  zeigt  das  berüchtigte  Kleben. 

Neuerdings  ist  von  Gaiffe  ein  Unterbrecher  beschrieben  worden,  der  die  gerügten 
magei  in  manidien  Punkten  an  Termeiden  sehebaA.  Der  Anker  ist  nieht,  wie  bei  den  bls- 
berigen  Anotdnongen,  am  Ende  einer  Feder  befestigt,  sondern  swisehen  swel  einander 
parallelen  Federn  feHtgeklemmti  dacen  Enden  beiderseits  über  das  Eisenstück  herausragen. 
Die  Enden  der  Federn  sind  an  swel  Siolen  befestigt.  Es  wird  also  die  Torsioumlasd« 
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zität  der  beiden  Federn  benutzt,  um  den  Anker  in  Schwingungen  zu  versetzen.  Aber  auch 
diese  Anordnung  versagte  schliesslich  bei  Steigerung  der  Spannung.  Um  nun  das  Kleben 
des  Ankers  zu  beseitigen,  Ulssl  Gaiffe  die  UntcrbrechungsstcUe  wandern.  Er  befestigt 
nämlich  die  Schraube,  die,  bei  den  gewöhnlichen  Unterbrechern  der  schwingenden  Feder 
fest  gegenüberzustehen  ptlegt,  in  einer  Muffe,  die  In  ein  grosses  Rad  fest  eingeschraubt  isl 
Dieses  Rad  wird  durch  einen  Elektromotor  langsam  g«'drcht,  der  seinen  Strom  aus  einer 
Abzweigung  des  primHren  Stromkreises  erhftit.  Dem  Motor  sind  Induktionsspulen  mit 
Eisenkernen  vorgeschaltet,  um  zu  verhindern,  dnss  die  Extraströme  diesen  Stromkreis 
passiren.  Auf  diese  Weise  wandert  die  Unterbrechungsstvlle  fortwährend ,  sodass  die  Vor- 
richtung auch  bei  weiterer  Steigerung  der  Spannung  sicher  arbeitet.  E.  0. 

Prftzlsions-Bodendruckapparat. 

Von  H.  Hartl.    Zeitsckr.f.  d.  yhyt.  u.  ehem.  ünterr.  9.  S.  iil.  1896. 

Das  eiserne  Gestell  0  trttgt  ilen  Metallring  M,  auf  den  die  Gefässo  C,  C,  und  aui 
gesetzt  werden,  und  in  den  unten  ein  Glaszylinder  von  36  mm  lichter  Weite  eingekittet 
ist.  In  den  Umfang  des  Ebonitkolbens  Ä',  der  in  dem  Zylinder  leicht  verschiebbar  ist,  ist 
eine  Nuthe  eingedreht,  die  nach  dem  Vorgang  von  Stef  litscbek  mit  20  y  Quecksilber 


gefüllt  wird,  \un  dt-n  Kolben  abzudichten.  An  dem  Kolben  sitzt  unten  der  Stahlstift  /,  der 
durch  die  Führung  /  gesteckt  ist.  Die  Mitte  des  Stifts  ruht  in  einer  Pfanne  des  U-förmigen 
Gehänges,  das  mittels  Schneiden  an  den  Zi'iger  Z  gehllngt  Ist.  Die  Pfannen  für  die 
Schneiden  des  Zeigers  sind  an  dem  Gestell  G  angeschraubt.  Das  verschiebbare  Scheiben- 
gewieht  7  dient  zum  Justiren.  Die  weithin  sichtbare  Skale  S  giebt  den  auf  den  Kolben  aus- 
geübten Druck  in  Dekagramm  an.  Das  mit  einem  Hahn  versehene  Seitenrohr  m  mündet  in 
ein  hohles  Messingklötzchi'u,  auf  das  das  (ilasrohr  H'  aufgeschraubt  ist.  Die  Zentimeterskale 
giebt  die  Höhe  des  Wasserspiegels  über  dem  gesenkten  Ebonitkolben  an.  An  dem  Metallring 
M  sitzt  noch  ein  zweites  Rohr,  da*!  durch  den  Schlauch  n  mit  dem  FüllgefÄss  F  verbunden  ist. 
Das  Ansntzrohr  des  (Jefilsses  F,  über  das  der  Schlauch  geschoben  Ist,  trägt  einen  Hahn;  da» 
aufgesetzte  Rohr  o  verhindert  das  Ausspritzen  des  Wassers,  das  mit  Fluoreszeln  gefärbt  ist. 
In  der  neueren  .\usführung  ist  das  Füllgelllss  ans  Glas  und  mit  pneumatischem  Knopfver- 
schluss  versehen.  Der  Apparat  zeigt  selbstthUtig  die  Druckhöhe  und  den  Bodendruck  an. 
Statt  des  ebenen  Ebonitkolbens  K  können  auch  solche  mit  erhabener  und  hohler  Bodeiiflärhr 
(Ä",  und  Kj)  eingesetzt  werden.  Der  Mechaniker  J.  Antusch  zu  Reichonberg  (Deutsch- 
böhmen) fertigt  den  Apparat  für  74  M.  an.  H.H.-M. 
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Das  Kymofrraphion  nach  Professor  Httrttile. 

Von  Eug.  Albrecht,  ITnivcrsitats-Mcchanikiis  in  Tübingen. 

In  dieter  Zeituchr.  16.  S.  332.  1896  berichtet  Herr  Dr.  S.  S.  Epstein  „Ueber  ein  neues 
Kymographion",  ohne  das  nach  Angabe  des  Herrn  Professor  Hürthle  von  mir  ausgeführte 
luHtruraent  zu  erwähnen,  welches  in  Pjivger's  Archiv  /.  d.  guammte  P/iysiol.  47,  1890  beschrieben 
und  abgebildet  ist.  Da  es  für  manchen  Leser  von  Interesse  sein  dürfte,  die  Einrichtung 
beider  Instrumente  vergleichen  zu  können,  möge  hier  die  Abbildung  de«  Kymographions  nach 
Hürthle  reprodusirt  werden. 

Wie  man  sieht,  ist  auch  der  letztere  Apparat  auf  einem  eichenen  Tisch  montirt  und 
der  zu  beschreibende  Papierstreifen  wird  um  zwei  Trommeln  gelegt,  deren  eine  (nicht  mit 
dem  Uhrwerk  verbundene)  auf  einer  T- Schiene  verschiebbar  ist  Bei  dem  Kymographion 
de«  Herrn  Dr.  Epstein  ist  verzichtet: 


1.  auf  Hebung  und  Senkung  des  Papierstreifens,  welche  an  meinem  Kymographion 
durch  Hebung  der  die  T -Schiene  tragenden  Spindel  ermöglicht  wird;  dies  ist  von  grossem 
Vortheil,  da  hierdurch  die  Ausnützung  der  ganzen  Papierhöhe  ermöglicht  wird,  ohne  dass  die 
Kegistrirapparate  und  das  Versuchsobjekt  aus  ihrer  Lage  gebracht  werden; 

2.  auf  Drehung  der  Schieue  um  die  Achse  der  Spindel;  dies  ermöglicht,  während  eines 
Versuches  an  den  Apparaten  zu  hantiren,  ohne  dieselben  abzunehmen,  da  die  Papierllilche 
von  den  Kegistrirapparaten  entfernt  werden  kann; 

3.  auf  das  rmlegen  der  T-Schiene  unti  der  Trommeln,  wodurch  da»  Schreiben  auf 
horizontal  laufendem  Papier  ausführbar  wird. 

Dagegen  hat  Herr  Dr.  Epstein  die  T-Schlene  zur  Vertikalstellung  am  vorderen  Ende 
eingerichtet,  um  das  Berusseu  und  Fixiren  des  aiuf  den  Trommeln  betindlichen  Papieres 
vornehmen  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  müssen  natürlich  die  am  Kymographion  beflnd- 
Hchen  Registrirapparate  und  das  Versuchnobjekt  entfernt  worden,  wodurch  das  Aufziehen 
und  Berusseu  eines  zweiten  Papierstreifens  während  eines  Versuches  sehr  erschwert  wird. 
Am  Kymographion  nach  Prof.  Hürthle  könnte  da«  Berussen  auch  sehr  leicht  „selbstthätig'* 
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bei  umgelegten  Trommeln  ohne  Entfernung  der  Begistrirapparate  besorgt  werden,  doch  ■ 
cmpflehU  es  sich  weit  mehr,  einestheils  zur  Schonung  der  Trommeln,  andemthcils,  um  das 
KymographioD  für  beliebige  Zeit  mit  berusstem  Papier  zu  versorgen,  die  Berossung  auf 
einem  HtUf»geBtell  vortunebmen,  welches  jedem  Kymograpbion  beigegeben  ist;  der  WeehMl 
des  Papfera  nimmt  nicht  mehr  ab  eine  halbe  Minute  in  Ansprach  nnd  Icann  ohne  Lagenlode- 
rvng  der  Registrirapparate  ansgefnhit  werden. 

l>a»  Gestell  /.in-  lUn  nssnn^'  und  Fixirung  des  Papiers  besteht  jz  ic  ich  falls  au&  2wei 
Rollen,  von  welohcn  die  vhw  auf  einer  Schiene  verschiebt) ar.  die  andere  fest  ist  und  durcli 
eine  Kurbel  mit  der  Uand  gedreht  wird;  diese  letztere  Trumuiel  ist  aus  starkem  Zinkblech 
gefertigt  nnd  allseitig  gMcblossen;  ihr  Hbhtraura  kann  durch  «ine  versclilieflsbare  Oeflliwis 
mit  Eisstfickchen  oder  kaltem  Wasser  gefüllt  werden,  wodurch  das  Papter  vor  alimstathcr 
Erhitzung  geschützt  und  die  Berussung  beschleunigt  wird. 

Was  pndlich  die  erzielbare  Geschwindigkeit  betrifft,  so  liisst  sich  dit  sr  von  0,5  bis>  i 
350  mm  pro  Sekuude  variiren;  wird  besonders  grosso  Geschwindigkeit  gewünscht,  so  liefere 
ich  ein  andwes  Uhrwerk,  bei  welchem  sich  die  Geschwindigkeit  von  1  anf  150  cm  pro  SelnuMte 
stdgem  lässt 

BrwideTunir  vat  dte  YontebeBde  Mlt£bellimflr> 

Fön  Dr.  8. 8.  Epstein  in  Chariottenbnxg. 

Anf  den  Artikel  des  Herrn  Albrecht  habe  ich  su  erwidern,  dass  mir  das  Hflrthle'sdK 
Kymographion  ÜiatslehUcb  nicht  !>ekannt  war;  es  ist  weder  in  Laugendorff 's  „Physiolo- 
gischer Graphik^  angeführt,  noch  war  in  der  mit  dem  letstcn  Physiologen-KongreM 
verbundenen  Ausstellung  physiologischer  Apparat«-  zu  finden. 

Im  Einzelueu  habe  ich  Folgendes  zu  bemerken: 

Die  Hebung  und  Senkung  des  Papierstrdfens  ist  für  unsere  Zwedce  völlig  irrelevant, 
da  wir  ein  ITniversalstativ  von  Zimmermann  benutsen,  weldieB  eine  minutiös  genaue 
Hebung  und  Senkung  der  Schreibvorrichtun-  <  rlsiubt. 

Da«  Eiitft  i  iu  n  des  Papierstreifens  von  di  r  Rrirlstrirvorrichtuiig  bedarf  keiner  eigenen 
Vorrichtung;  ich  kann  dies  durch  Hebung  der  ganzen  T-Schieiie  besorgen.  Ebenso  habe 
ich  das  vertikale  Umlegen  der  Schiene  dem  hortsontalen  vorgezogen,  da  letaleres  wdü  em 
Bemssen,  nicht  aber  Fbeirm  des  Streifens  ermöglicht.  Unrichtig  Ist  es  auch,  dass  ich  bdni 
Bemssen  die  Registririnstmmente  besw.  Versuchsobjekt <  (  nttV  iiu  n  mims. 

H<'rr  Albrecht  wird  mir  atich  verzeihen,  wenn  ich  mich  seiner  Behaxiptung  gegen- 
über, er  sei  mit  einem  /Vrfer- Uhrwerk  im  Stande,  eine  glekhmättigt  Geschwindigkeit  vou 
350  »un  oder  gar  150  cm  pro  Sekunde  zu  erzielen,  etwas  skeptisch  verhalte.  Es  widerspricht 
dies  allen  von  mir  gesammelten  Erfahrungen. 


Heber  4m  Stangenplanimeter»  tnabesondere  el»  Stangenplanlnieter  ndi  Hellet 
F«n  I^dmesser  J.  Hamann.  ZäUchr.  f.  Vermtn,  9ö,  S.  €43.  1896. 

Das  Prytz'sche  In<Jtrnm<*nf  nimmt  dauernd  das  Tntovfssc  immer  writeror  Kreise  in 
Anspruch.  Die  angezeigte  Arbeit  yirlit  eine  hü>>«chc  i^infafhc  Lifdim-trisplic  Tlicoric,  sodann 
die  Ergebnisse  einer  Anzahl  von  Versuchsn)e».sungeii  mit  einem  2(.<0  mm  langen  Stangen- 
planimeter  mit  Bolle  (nach  der  Einrichtung  von  Chr.  Hamann,  vgl  difeie  ZtHiekr.  19»  &  184, 
1896).  Diese  Ergetmisse  sind  sehr  gtfnstig:  an  6  polygonal  liegrsmten  Fileben  von  %  18, 88, 
88,  56,  m  (fcrn  findet  der  Verf.  m.  F.  von  li:  0,07,  0,11,  0,i:J,  0,12,  0,10  und  0,18  ycm  oder  in  Pro- 
zenten der  Flttche  von  ±.  0,7,  0,6,  0,6,  0,3,      und  0,2  %  (dieae  Zahlen  würden  sich  gut  ans- 

2  2  5 

drucken  lassen  durch  die  Formel:  proaentlscher  Fehler  der  Flüche  =     .  oder    ' ,  (Fln  jcai}; 

Y  t  r 

der  Veif.  leitet  eine  solche  Formel  nicht  ab  nnd  sie  wftre  in  der  That  selbstverstündlldi  nicht 
ohne  weiteres  Uber  den  Umfang  der  Versuche  hinaus  ansaudehnen;  zu  dnem  erstem  Ueber* 

blick  genügt  auch  die  Angabe  0,7  bis  0  3  7o  m.  F.  für  Flächen  zwischen  10  und  100  ycwi\  D.ibei 
ist  allerdings  (fttr  die  awei  letsteu  Polygone  allein  in  Betracht  kommend)  der  durch  di« 
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Theorie  geforderte  Zuschlag  an  der  Kntfoninnsr  der  ETul-Sclincfdcnstcllting-en  bereits  g-emacht. 
Zu  bemerken  ist  aueli  noch,  das^<  wenn  die  Flächeubestiiumung  auf  Figuren  besclirilnkt  wlr  i, 
deren  Uimensionen  im  \  crgleich  zur  Länge  des  Stnngenplanimeters  klein  siud,  der  iaiiait 
der  »Rc^tfigur'  bei  richtiger  Wahl  der  AnfkoguleUung  des  Instninettto  gcutigcnd  getcltäut 
weiden  kMui,  aoden  man  mit  «lecr  UmlUbning  autr^ehi,  die  sweile  Uiiif»hraiig  in  eot- 
pe-rv  iigcsetztem  Sinne  somit  orsparen  Icann  (vgL  den  Anfoats  des  Bef.  in  dluer  Zauda-,  IS, 
S.  90,  1893). 

Zu  der  Einführung  des  Hades  mit  acbarfem  Uand  am  Stangenplanimeter  statt  der  ein- 
fadien  Beilsebneide  bei  Prytz,  die  gleicheeitig  von  veracbiedeuen  Seiten  TorgBScIiIageD 
worden  ist  (E.  Scott,  Cbr.  Hamann  n.  s.  f.,  vgl  mein  Beferat  in  cKcmt  Jüittekr.  18»  8.  i83. 
189i)  vnd  zu  andern  Abänderungen  des  ursprünglichen  Instruments  ist  1>ei  dieser  Gelegen- 
heit auch  noch  anzuführen,  dass  sieli  eine  einfj-ehendere  Mittlicihmg-  vnn  Sentt  mit  Abliildunj^ 
in  EHgineerimj  ßS.  S.  205.  findet:  dass  sieli  ein  Anonymus  ebenda  02»  H.  'W'S.  über 

Scott  geradezu  lustig  macht  {„inventort,  iike  love,  »ttreiy  musi  be  blind'' ;  iu  der  Tliat  ist  der  Aus- 
ipnieli  Scott*s,  sein  iDStnunent  eei  «««  meamk  oit  if  not  more  $o  Aa»t  Ute  Ämüei^y  missyer* 
MadM^  bis  nnverstlndlleh  and  die  Ycvrlebtnng  su  sehr  scharfer  Messung  des  Abetandes 
der  End-Rollcnstellungcn  mindestens  überflüssig,  weil  im  Widers]  irueh  mit  der  an  sich  diircli 
da»  Instrument  erreichbaren  Genauigkeit);  und  schüesslieh,  dnss  l'rj'tz  «elbst  in  zwei  Briefen 
an  Engineering  {ebenda  02,  S.  347.  1896)  sich  überhaupt  gegen  die  Einrichtungen  und  bebaup- 
tongen  von  8eoU  vnd  Qoodmftn  wendet  Jm  «rsfe»k  Briefe  werden  die  GelinloYdplatte, 
die  bei  Scott  den  Falintifl  ersetst,  beanstandet,  ebenso  die  Ablesednriehtnng  Seott's  (beide 
sweifeJlos  mit  Recht;  dabei  wird  mitgetheilt,  dass  Knndscn,  bekanntlich  der  Verfertiger  des 
<^n>iuaI-Stangenplaniineters,  an  einer  bensern  Ablesevorrichtung  arbeite);  ob  Prytz  auch 
mit  Hecht  das  Rad  an  Stelle  der  Scliin  ide  nnlx'din^t  verurtheilt,  möehtc  Referent  bezweifeln. 
Dafis  im  zweiten  Brief  Frytz  den  Namen  gGouduian's  Planimeter'  zurückweist,  ist  in  der 
Ordnung  (tj^  mein  Befbtat  in  iKeMr  2Mtw4r.  itf.  S,  309»  1896)'^  mehr  m  empfehlen  als  die 
Anwendvng  Tim  Goodman's  ^m^^wmf  Planimeter  «ei  es,  ridi  vmn  nldisten  Grobsehmied 
ehi  ISxempIar  des  nnprllngHehen  Pryia'sdien  Instruments  her8t«nen  sa  lassen! 

Ein  neuer  Menlatten  -  Bedoktor. 

FmE.  Hammer.  ZtUuAr,/.  Vermm,Bß,  &d85.  i896. 

Berieht  Alter  VerBuchsmessungeo  mit  einem  ven  H.  Krn^l  konstrutrten  Apparat  aar 

Ablesung  der  Reduktion  schiefer  Messlattonlagcn  auf  den  Horizont.  Ref.  findet  diesen 
Apparat,  für  den  er  den  oben  genannten  Namen  Torgesehlageu  hat,  sehr  emidehlenAwerth. 

IJammcr. 

Dm  SnagnelfaelLe  Tn^ym«ter. 

Fm  H.  Petaoldt  ZeUtekr./.  Veniieu.95,  8.04.  i890. 
Kurse  Mitthdlvng  Aber  das  Tßi^i^mim  autoreducteur  von  Sanguet,  das  die  Reduktion 

tachvTnetrisch  gemoisHencr  Distanzen  auf  die  Horizmitalf  selhstthütig  besorgt.  In  Beziehung 
auf  die  Genaui<rk»  it  wird  nur  die  von  Öanguet  helbst  herrührende  Zahl  ±  6  rm  auf  100  w 
angegeben,  sodast»  der  Verf.  keine  eigenen  Vcrtiuche  mit  dem  Instrument  auguntellt  au 
Inben  scheint.  Bmm«r, 

iMe  Genauigkeit  der  Poiutlruug  bei  Läiigenmuassvergleichuugen* 

F(j«  Dr.  H.  Stadthacren.    ZeiUc/ir. /.  IWmrss.  25.    S.  168.  1896. 

Die  |»er8öiUiche  (iieü-huug  bei  Liingeuniaussvergleicliuugen. 
Von  de  ui  selbe  Ii.  Ehenda.  S.  103. 
Die  in  der  ersten  Mitthuilung  besprochenen  Messungen  sind  mit  25-fach  vergrösscmden 
^fiknwlcopen  gemacht,  wobei  die  lOkiometer  die  Ablesung  von  0,1  ft  gestatteten.  Aus  un- 
mittelbar nadi  einander  gemachten  DoppelelnsteUungen  findet  der  Verf.  trotz  der  Ver- 
schiedenheit der  Striche  auf  den  3  benutzten  Stäben  (1,  t*,  sind  aus  P.ronze,  Stahl,  Messing, 
bei  1  sind  die  eingesetzten  Pflöcke,  die  die  Theilstriche  tragen,  aus  Platin-Iridium,  bei  2  aus 
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Platin,  bei  3  aus  Silber)  im  Ganzen  eine  merkwürdige  Üeberelnstimmung  de»  mittleren 
Einstcllungsfchler»;  er  besitzt  nämlich  bei  allen  Stäben  und  bei  beiden  Beobachtern 
(S(»dth»gen  und  Pansky)  dm  sehr  kleinoi  Werih  von  0^  /i.  In  der  iweiten  Mit> 
theilunff  wird  ein«  sismlieh  koiufeuil  blelbmde  pen&Uiekt  Qlriekmg  swischen  den  1»«ld«d  oben 
geaaimten  Beohaebtera  bei  den  LMn^renmaassTeiglelchiingcn  Im  Betrag«  von  rund  1  /»  nnch- 
gewieaen. 

lieber  den  GegCMthUnd  beider  jMitthciluxtgun  vergl.  auch  WiuefucL  Abh.  der  Kaü.  Normal- 
mchuHjft-KotttmitaioH.  1.  Heft.  S.  49.  1895.  Berlin,  J.  Springer.  Hammer, 

Auftrag«- Ai^pMWt. 
Von  OberiandmeMer  Seyfert  ZMw^f,  Vemm.      &  i47. 189S, 

Ein  Koordinatograpb  (D.B.G. IL  49114),  an  den  neu  ist  die  Verwendung  eines  Mes»- 
kcil»  mit  dem  An^rigr  1  :  10  zum  genaue»  Ahtra«ren  der  Ordinaten.  Das  Instrument  ist 
bemerkenswerth,  leider  der  Preis  siemlich  hoch  (76  M.;  Ott  in  Kempten).        g— wer. 


KTe«  «MclileMeMe  Bücher« 

W> Talentiner,  Handwörterbuch  d.  Astronomie.  (Aus:  „Eiuyklopildic  d.  Naturwisseneehaftt  u^) 

1.  Bd.  ^T.  H  .  XIV,  sm  S  in.  241  Abbildgn.  u.  3Taf.  Breslau,  £.Tn»wendt.  24,00  M.; 

frob.  in  Halbfiz.  2G,40  M. 
S.  S.  Epstein,  Heriuaun  v.  Hciuiliuitz  al»  Meutich  und  Geleltrter.   (Aus:  «Deutsche  BevuC.) 

8*.  92  B.  Sta%art,  Deutsche  Verlage^Anilalt.  1,00  H. 
Kaleinder  f.  Elektroehemlker  u.  technische  Chemiker  u.  Physiker  f.  d.  J.  1897.  Hrsg.  von 

Dr.  A.  Neuburger.   Mit  1  Beilage.   12»    XXX,  682  «nd  800  &  mit  Flg.  Berlin, 

FiKchcr  s  technol.  Verlag.   Geb.  u.  geh.  5,00  M. 
0.  J*  Lodgej  Neueste  Anschauungen  über  Elektrizität.    Ucbers.  von  Anna  v.  Heluiiuiitit 

«.  Estelie  dtt  Bola-Reymond.  Eng.  dnreh  R.  Waebamntb.  8*.  XV,  839  S.  m. 

Flg.  Leipsig.  J.  A.  Barth.  10.00  M.;  geb.  In  Leinw.  11,00  M. 
E*  Breslanor,  Die  Hess -Instrumente  d.  Technikers.   Ihre  prakt.  u.  Wissenschaft!.  Grundlage. 

(S<>p.-AuHg.  V.  .Der  Maschinenbau''.)  gr.  8».  Vil,  ^  &  m.  229  AbbUdgn.  Leipiig, 

J.  J.  Anid.   3,00  M. 

Q*  B.  Potnaoiy  Relative  Dttermiii.  of  Qravity  vitk  Kal/'second  Ptadukm  and  other  Pmdnhm  imtttig.  — 
0«  K*  dflberl»  JfafMrl  m  a  gtokykai  mmüiatia»  of  tome  Gboff  €Btd  Oeodetk  «Sbrwy  Orttfi^  AwSmh.  — 
4«.  51  S.  m.  1  Karte  nnd  7  Flg.  Waehlogton  (Rep,  U.  8.  Ooatt  md  Gtod.  Smv.)  1896. 

•1.00  M. 

H.  Wild,  Theodolit  für  magnetische  Landesaufnahmen,  gr.  8^  20  S.  ui.  6  Hohcschn.  Zttridi, 

Feslschr.  Naturf.  Ges.  18U(i.   1,80  M. 
AriMlteif  aatronemiKh-geodlltiscbe.  YerSlTentlichiuig  d.  kSntgl.  bayer.  Kommlnion  f.  d.  intemat 

Erdmeming.  1.  Heft.  gr.  4*.  Hündien,  6.  Franz'  Verl. 

1.  PoUiöhen-  u.  Azimutbestiiimiutigt-n  auf  der  Station  Altenburg  b.  Bamberg.  2.  Bc- 

slinnn.  d.  Längendifferenz  /.wischen  den  Sternwarten  München  nnd  Bamberg  auf  tele- 

graplüscljeui  Wege.   V,  1.30  S.   7.00  M. 
H.  T.  Heimheitel  Handb.  jl.  pbysioiog.  Optik.  2.  Aufl.  Mit  354  Abbildgn.  im  Text  n.  8.  Taf. 

la-n.Lfg.  8*   XIX  n.  8.  961-1834.  Hamburg,  L.  Voss.   15,00  M.  KpH.  51,00  M.; 

p;A).  .'»4.00  M. 

iL  Ehlcrt.  Horizontttlpcndclbeobachtungen  in»   Meridian  zti  SfrnsMbiirir  i.  E.    Von  April  bi»- 
Winter  IH'.».'"«.    gr.  8».    8.")  S.  m.  26  Holzschn.    Leipzig,  ßeitr.  Geophys.  18%.    4,00  M. 


MMlidrack  TWholaa. 


yarU«  von  Joltiu  Spriager  in  BerUn  N.  -  ünusk  tob  Uustav  SeltMie  {OUo  Fr^aek»)  In  BarUn  K. 
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Odu  Ihgw-Batii  FraC  Dr.  H.  UnMt,  Tonitiandar,  Fh»fL  Dr.  A.  WMipfcal,  g«MlilfldUtnndM  MüglMI, 

FkotDr.e.Abk«»  Dr.H.KrlM. 


Redaktion:  Dr.  EL  Lindeck  in  Cbarlottenborg-Berlin. 


JLVll.  Jahrgang. 


Februar  1897. 


Zweites  Heft. 


Die  neuen  Phototiieodoliten  von  Prof.  Koppe 

mm  der  Werkst&tte  für  Prihriatonawediaiilk  von  O.  eOnther  in  üraonaeliwdf . 


1.  Karzer  Ueberblick  über  den  allgemeinen  Gang  pbotogrAmnietrischer 
Arbelton,  saniehat  bei  topographiiehen  Aufnahmen. 
Li  F%.  1  bit  MN  der  anltamebmende  OeUndeskreiflBa,  b.  B.  eine  nnsagängliohe 
Felswand.  Zar  kartographiMben  Wiedergabe  von  Sitoation  und  Oberfllohengeetal- 
tang  des  Gebietet  toft  die  gegenseitige  Lege  dner  grOiseren  Ansahl  Ten  JPmlcten  In 
deaiselben  zu  bestimmen.  Die  Geodäsie  bewirkt  dies  bei  unzugänglichen  (oder  auch 
sa  entfernten)  Objekten  durch  Vorwftrtsoinschneiden,  indem  sie  an!"  den  Endpunkten 
8i  and  .S',  einer  Grundlinie '  i  die  Winkt-l  a  zwischen  den  I\ielituiip<'ii  nach  beider- 
seits sichtbaren  Wandpunkten  P  und  der  firuudlinie  mit  'rheodolit  odt-r  sonstigen 
Winkelinstrumenten  bestimmt  oder  Grundlinie  und  Kichtungen  auf  dem  Messtisch 


f 

s — ^ 

 A 

flfrS. 


aofzeichnet,  in  beiden  Fällen  unter  gleichzeitiger  Ablesung  des  Vertikalkreises,  die 
Entfemongen  der  Punkte  von  den  Standorten  nach  dem  Sinnssats  berechnet  oder 
auf  dem  Keartfioh  ans  der  Linge  der  StraUen  bis  zum  Bebnitt  abgreift,  nnd  die 
Hobe  aas  Entfernung  nnd  Vertikalwinkel  berechnet  Ein  weiteres  Yerfahren  giebt 

die  Photogrammetrie  an  die  Hand.  Hierbei  wird  derselbe  Theil  des  Aufhahme- 
gebietes  auf  den  Endpunkten  einer  Basis  pbotographirt  und  die  Horizontalwinkel  S 
zwischen  der  optischen  Achse  und  d'T  BfHis  ;int'  heidcii  Stationen  unmittelbar  oder 
mittelbar  bestimmt.  Nachdem  in  die  crhaltcncu  Bilder  -  untrr  Anlehnung  un  Marken 
(i'ryy//,  Fig.  2\  weiche  am  Plattenuuflager  der  Kamera  angesetzt  sind  und  sieh  auf 
der  Platte  mit  abbilden  —  der  Schnitt  der  Veitikalebeue  durch  die  optische  Achse 
d«r  Kamen,  die  «Hanptvertlkale"  FF  als  F-Aclise,  und,  letztere  im  Sehnit^nnkt 


>)  mlehe  daidi  dinirte 


oder  kIs  Seite  einM  DniaeksBetBes  g«gebai  adn 

8 


S4  KABttS,  PuOTOTUlODOUTEX  TOR  PlOr.  Kotr*.      ZMTVOHairr  rOa  la«TKUMSST«(«u«i>i. 

von  Kamera- Achse  und  Platte  rechtwinklig  sebBeidend,  die  nHaoptboiücmtale*'  BB 
alB  Z^Aebm  eingetragen,  laesea  eich  ans  den  Hortzontalabfitanden  s  (Fig.  8)  der 
Bildpnnkte  von  der  T-Adiee  in  Yerbindiuig  mit  der  Bildweite  D  die  BorlBOOtel- 
winkel  i  xwiaohen  Ricbttmg  von  Bildpnnkt  nnd  Kamera-Aebse,  nnd  ans  den  Ver- 
tikalalMtXnden  y  von  der  A'- Achse  in  Verbindnng  mit  Winkel  f  und  der  Bild- 
weile D  die  Höhenwinkel  £  al>lpiten,  nnd  zwar,  tenkrechte  Platten  st  fffunff  vornns^f^sf^iTA, 
nach  den  Formeln  tfj^—x-.h  und  f// 0  -  y  cos  f : />.  Aus  der  Verknü|.fun<x  von  ^ 
und  f  erhält  man  die  Horizonlalwiiikel  a,  und  a,  zwisclH  ii  Kichiung  der  Hildpunkte 
und  der  Basis,  worauf  sich  die  Entfernungen  E  der  uaiurüchcu  ruukie  in  Bezug 
aut  die  beiden  Standorte  wieder  durch  Anwendung  des  CHnnttatsee  (£-',  =  ^  8in  o, : 

sin  (ai  +  «,)  und         sin    :  sin  («i  +  «,))  ab- 
/f!  leiten  laasen.  Diese  Aufgabe  wird  meist  gra- 

phlseh  gelCsti 

Man  zeichnet  mittels  D  und  5  die  Lage 
der  Hori/.ontalprojeklioiien  der  beiden  Platten 
zur  Basis  auf  (Fig.  3),  tragt  auf  ihnen  die  x 
im  gleichen  Maassstab  wie  D  ali,  legt  durch 
die  Endpunkte  der  kurrespondireuden  x  und 
die  Standorte  Gerade,  deren  Schnittpunkt  dem 
zn  bestimmenden  Pnnkt  entspricbt 

Die  HöbennnterBcbiede  Y  des  ftaglicben 
Punktes  gegen  das  Kameraobjektiv  auf  beiden 
Standorten  ergeben  sich  aus  1'=  Eyie  =  Etgt, 
Pl^g^  die  Meereshöhe  durcli  Verknüpfung  von  l^nnd 

der  Meereshölle  des  Ivaineraobjektivs. 
Der  Winkel  ^  zwischen  Kamera-AchBP  und  (irunUliuie  kann  entweder  unmitiel- 
bar  gemeoäen  werden,  wobei  mit  der  Kamera  ein  Fernrohr  so  verbunden  ist,  dass 
die  optisoben  Achsen  beider  parallel  sind;  wird  der  Horisontalkreis  bei  Einstellung 
des  Fwnrofars  anf  den  aweiten  Standort  und  spftler  bei  der  Anfbabmestellnng  der 
Kamera  abgelesen,  so  giebt  die  DUFerens  beider  Ablesongen  den  Winkel  man 
bestimmt  diesen  mittelbar  aus  einer  Reilie  direkt  mit  Theodolit  oder  Messtisch  auf* 
genommener  Winkel  a  und  c  für  Punkte,  welche  im  Bild  hinreichend  scharf  hervor- 
treten, nnd  leitet  aus  den  Horizontalabstfinden  *  der  Rildpunkte  von  dem  einen  Seiten* 
rand  od^r  von  der  muthmaasslichen  i^durch  \'«'rbindiiiig  der  oberen  und  unteren  Rand- 
marke  erhalteuen)  Ilanptvertikale  rechnerisch  oder  graphisch  die  Lage  der  optischen 
Achse  der  Kamera  und  der  wirklichen  Hauptvcrtikalcu  ab,  desgleichen  aus  den 
Ywtikalwinkeln  «  die  tbatsflchlicbe  Lage  der  Hanptborizontalcn  -,  zugleich  erbält  man 
einen  praktischen  Werth  der  BUdweite  D^  fOr  welchen  sonst  ein  anderweit  bestimmter 
Werth  einsnftthren  sein  würde. 

8.  Anftiahmen  mit  geneigter  Kamera. 
Alles  Yorst^ende  besieht  sich  anf  (die  meist  angewandte)  senkrechte  Platten* 
Stellung,  also  waagrechte  Lage  der  Kamera^ Achse.  Da  die  Genauigkeit  der  Punkt- 
bestimmnng  von  der  Mitte  des  OesichtsreldeB  nach  dem  Rande  hin  abnimmt»  so  wird 
fltr  Striche  des  Aufnahmegebietes,  welche  nach  dem  seitlichen  BUdrande  au  liegen 
kommen  würden,  die  Hinzanahme  neuer  Standorte  erforderlich;  zur  AuAiahmc  von 
Oebietsstreifen,  welche  beträchtlich  Uber  oder  unter  dem  normalen  Gesichtsfeld  der 

*)  »bgMpti««  von  d«m  BinfittM  etwaiger  Exxc&tmitftt  dM  Fenrotiis. 
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Kmaera  wat  dem  liefereAlmdeix  Stmidort  liegen ,  kima  bekrantUcli  dM  Old^ktiv  Ua 
sa  «inem  gewlwen  Betrage  In  vertikaler  Blohtang  TerBchoben  werden;  die  GenanÜg^ 
keU  wird  hierdveli  weitwidii  beelntttelitlgt.  In  loloiiiMi  Fttllen  icaim  die  Anfludime 
mit  gmtigter  Kamera  zweckmässiger  ersoheineD.  Sic  mV/A  eine  Vorrichtang  znm 
Messen  der  Xoigring  der  optischen  Achse  voraus,  femer  wird  sorgßlltige  Einhal- 
tung der  Ijagt!  der  Hanptvertikalen  innerhalb  der  vertikalen  Ebene  durch  die  optische 
Achäe,  bezw.  der  Lage  der  Haupthorizontalen  innerhalb  einer  waagrechten  Ebene 
erforderlich.  Hierzu  tritt  ein  erheblicher  Mehraufwand  an  Zeit  für  Ableitung  der 
Winicel  a  und.  s  bezw.  für  Reduktion  der  aus  dem  Bild  abgegriffenen  x'  y',  auf  die 
eotspfvehmidea  Llngen  «  und  y  bei  aenkcecbtor  PlattensteUiiDg. 

Der  lltere  Koppe'wdie  PbotottieodoUt  (s.  „Die  Photogrammetrie  oder  Bildmew- 
faum^  T<m  Profi  Dr.  Koppe.  Weimar  1889)  Terband  Tlieodolit  (fUr  die  direkle  Bin- 
meesnng  von  Punkten  und  Oricntirung  der  Photographie)  nnd  Kamera  in  mnm  Instru- 
ment und  gestattete,  der  Kamera  eine  beliebige  Neigung  unter  Einhaltung  der  oben 
angegebenen  Bedingung  fllr  die  Lage  der  Marken  zu  geben  und  die  Xeignng  scharf  zu 
messen.  Es  liuösen  sich  also  von  einem  Standort  ans  Aufnahmen  des  zu  bearbeitenden 
Gebietes  unter  beliebigen  Neigungen  der  Kamera  voniehmen  und  so  die  einzelnen 
TlieUe  desselben  an  die  günstigste  Stelle  des  Gesichtsfeldes  bringen.  Dagegen  blieb 
der  Mehraofwand  an  leelineriacher  Arbeit  sweoka  Projektion  dw  dorob  AlmMMnogcn 
in  den  Plattm  «fialtenen  *  und  y,  beasw.  a  nnd  ^  nieht  erapart>)* 

3.  Die  neuen  Phototheodoliten  von  Prof.  Koppe. 
Diese  setzen  nun  an  Stelle  der  Ableitung  der  Horizontal-  und  V' ertilial-Winkel  aus 
den  abgemeaaenen  x  nnd  y  nnmitteibar  die  Measnng  jener  ^/Hnltel  in  der  Platte  oder 
«Inem  DIapoaitiv  deraelben  vennittela  etnea  auf  das  Kameraotiif ektir  gerlehtelm  Httlfb* 
Hamrohra,  naobdem  der  Kamwa  die  Neigung  gege1>en  worden,  welebe  aie  bei  der  Anf- 
nabme  innebatte.  Hiermit  fUllt  ein  groeser  Tfaeil  der  Berechnungen  fort,  überdies  wird 
die  Winkelmessung,  sobald  es  sich  um  gut  gekennzeichnete  Objekte  handelt,  nahezu 
ebenso  scharf,  wie  T)ei  der  direkten  Messung  im  Felde,  nnd  schärfer,  als  bei  der  sonst 
üblichen  unter  1.  bijschrie Irenen  Ableitung  der  Winkel  aus  den  abgemessenen  x  und  y. 
Die  Figuren  5  und  8  zeigen  zwei  Typen:  Fig.  5,  PhototheodoUi  1  für  geodätische  und 
astronomische  Arbeiten,  Kamera  bei  der  Plattenausmessung[  fest,  Kamerafemrohr 
In  boriiontalem  nnd  vertikalem  Sinn«  drehbar;  bla  an  Neigaagen  von  etwa  40"  ver> 
wendbar;  Ptg.8,  PlotoAMdbMr  i/  fttr  WoUconmesaqngen,  Kamera  bei  der  Plattenana- 
meaanng  beweglieb,  Kamwatonrohr  nnr  in  vertikalem  Sinne  Teraebiebbar)  Neigung 
der  Kamwa'Acbae  beliebig. 

4*  Vorbereitung  der  Platten  aar  Ansmeasnng. 
IM«  Anamesaang  kann  in  der  Platte  selbst  vorgenommen  werden,  beaaer  In 
einem  oder  mebreren  Diapositiven  derselben,  da  bier  die  Llebter«ehelnnng«n  den 
wirklieben  entapreohen  nnd  die  Platte  geaehont  Ueibt 

Nach  Einreisäcn  der  Haupt-Horizont  ileu  I1H  und  -Vertikalen  T'T'  in  die  Platten 
sind  in  diesen  die  Punkte  aufzusuchen  und  einzustechen,  welche  im  Felde  mit  dem 
Theodoliten  fflr  die  spätere  Oricntirung  eingemessen  wurden,  nnd  entsprechend  zu 
nuraeriren  (zweckmässig  mit  rother  Tusche);  sodann  alle  diejenigen  Punkte,  welche  auf 
den  Bildern  beider  Standorte  hinreichend  identitizirt  werden  können,  unter  fortschret- 

■)  V^f.  lüanii  di«  Baspidfl  in  Prof.  Kepp«'«  «PhotagruDnielrie  und  iotaniatioiHUe  Wolksa- 
■MMoag*.  AnHUMdumg  1896^  &  tf7/ 

8* 
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tender  Numerirung  mit  Ziffern  oder  Buchstaben  (zweckmässig  mit  blaner  Tasche). 
Zu  diesen  Operatiunen  benutzt  man  als  Plattenunterlagc  eine  Art  Kopirrahmen,  z.  B. 
einen  zur  Seite  gekippten  Holzkasten,  in  welchem  durch  zwei  Seitenschrauben  ein 
drehbarer  Beleuehtungsspiegel  befestigt  ist,  während  auf  der  oberen,  theil weise  aus- 
gesägten Seite  eine  Glasscheibe  eingesetzt  ist,  als  Unterlage  für  die  beiden  zu  ver- 
gleichenden Platten.  Alle  Operationen  werden  unter  Zuhülfenahme  der  Lupe  ans- 
gefllhrt. 

5.  Phototheodolit  I. 
Die  Fig.  4  und  5  zeigen  noch  das  Originalinstrument,  bei  dem  ältere,  ana- 
rangirte  geodätische  Apparate  verwendet  werden  mussten;  die  neabeigestellten  be- 
sitzen leichteren  Bau  und  bequemere  Einrichtung. 


Ftr-4- 

a)  Phototheodolit  1  als  Theodolit  für  die  Messung  von  Orientirungswinkeln  im  Felde 
(Fig.  4;  links  die  Kamera  zum  Einsetzen  fertig).  A  Klemmschraube  fttr  den  Hori- 
zontalkreis und  Feinbewegung  in  horizontaler  Richtung  für  das  Fernrohr  D;  E  Klemm- 
schraube des  Vertikalkreises;  F  Feinbewegung  in  vertikaler  Richtung  für  das  Fem- 
rohr; M  und  iV  Diopter,  welche  bei  astronomischen  Beobachtungen  zur  Verwendung 
gelangen  (s.  u.  9);  G  Mikroskop  zur  Ablesung  am  Horizontalkreis,  bei  den  neueren 
Instrumenten  durch  Lupen  und  Nonien  ersetzt;  /'  Gegengewicht  für  das  Femrohr. 
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Vorgftng  der  MMSong:  SoigfUtige  Bkizze  des  Anfiaahmegebietes  unter  Beevot' 
tebnng  der  ebummesaendeii  Punkte»  Nnmerining  derselben;  es  sind  hierzu  mögliohtt 

solche  Puuktt»  fltisTTiwahleTi,  welche  voraussichtlich  auf  der  zweiten  Station  gleichfalls 
sichtbar  sind;  die  Skizze  Hlllt  fort,  wenn  man  bereits  Kopien  der  vorangeg^anprenen  Anf- 
nahme  zur  Hand  hat,  in  welche  die  einüumessenden  Punkte  sogleich  eingestochen  werden. 

Nach  ilorizontirnng  des  Instrumentes  mittels  der  Reiteiiibelle  L^  stellt  man 
nieh  einander  den  zweiten  Basispunkt  und  die  elnzumessenden  Punkte  ein  und  liest 
BoriMiital>  und  yertiknlkreis  ab,  leMeren,  naohdem  die  Libelle  L,  mlttelB  der8chi»abe 
*bel  C  tarn  Efntpielen  gebracht  Ist  Hierauf  Fernrohr  dnrchgeechlagen  und  Beob- 
achtungen In  nmgeketirter  Bdhenfb^  wiederholt!). 

b)  PhototkeoM^  J  a!s  photographUcher  Apparat.  1.  BlnsetBen  der  Platte  in  die 
Kamera  und  der  Kamera  in  den  Theodoliten:  Der  Instrumentenkasten  dient  zugleich 
als  Dunkf-Ikamnur  7.nm  Wprhsoln  der  Platten  im  Felde,  wozu  er  nach  Kntimhme 
der  Insinimenteutlieile  hinreichend  Kaum  bietet.  Man  legt  das  Ktui  mit  den  Platten 
in  den  Kasten  zur  rechten  llaud,  sodass  die  Schichtseite  der  Platten  nach  unten 
liegt,  die  Kamera  zur  linken  und  verscbliesst  den  Kasten.  Hierauf  zieht  man  die 
in  den  beiden  Thflren  dea  Eaateus  beflndllcben  liehtdlcbten  Aennel  nach  auBsen  und 
über  die  HAnde,  ftast  dnroh  die  LOoher  In  den  Saiten  und  bewerkstelligt  hier  den 
Plattenwecheel  und  die  Beignng  der  belichteten  Platte,  was  nach  vorheriger  Ein- 
ftbnng  au  unbrauchbaren  Platten  nicht  BchwerHlllt.  Fig.  6  zeigt  die  Kamera  ohne 
Platte;  nach  Einsetzen  derselben  wird  ein  Metalldeckel  lichtdicht  aufgesetzt  und  mit 
dem  Scharnier  m  (Fig.  4)  befestigt.  Nunmehr  schliesst  man  das  Plattenetui,  geht  aus 
den  Löchern  und  Aermeln  zurück  und  entnimmt  dem  Kasten  die  Kamera,  um  sie 
iü  den  Konus  K  einzuschieben,  bis  die  4  Federn  Z  und  der  Anschlag  J  entsprechende 
AwMhtiitta  eines  Blnges  paasirt  haben  und  nunmehr  in  einer  Nnthe  sich  zur  Seite 
drdwn  laflMD.  jffiennit  ist  die  Kamera  am  TlModolit  stabil  befestigt. 

2.  YofgBiig  bei  der  Attftiabme:  biatmmMit  mittels  UbsUe  L,  horlaoiktlrt.  Fem» 
rohr  (und  dnilt  auch  die  opttKhe  Achse  der  Kamen)  auf  einen  Pankt  in  der  Mitte 
des  Gesichtsfeldes  gerichtet,  festgeklemmt  und  beide  Kreise  abgelesen,  den  Vertikal- 
kreis  bei  einspielender  Libelle  Z-,.  Exposition.  Plattenwechsel  im  Instrumentenkasten. 
Kamera  eingesetzt  und  mit  Fernrohr  durchgeschlagen.  Finstcllung  des  Femrolirs 
auf  den  gleichen  Pnnkt  wie  vorher.    Ablesung  beider  Kreise.    Zweite  läxposition. 

c)  Phoioiheodolü  1  bei  Äusmessuny  der  Hallen,  Fig.  5,  s,  d.  Folg. 

&  Die  photogrammetrische  Verarbeitung  der  Platten  mitPhototheodoUtL 

(Fig.  5  und  6.) 

a)  Ktnrichtung  zur  Ausmessmg.  Bei  Ausmessung  der  Platte;  wird  die  gemeinsame 
Drehachse  für  Kamera  und  Femrohr  nebst  Höhenkreis  ausgehoben  und  an  ilure  Stelle 

')  Der  V.irtikalkrels  ist  nucli  Zt'iiltli(l?j*tafizeii  Itc/iffert.  Ist  in  tler  .ilncii  FcrniMlirlage  f,  =ßO' 
90^',  io  d«r  zweiten  {^adOS**  28,2'  abgelesen  worden,  so  ergiebt  sich  die  wtüire  Zenithdistjuu  ( eut* 


öü«  30,5' 

—  mm  28.2 


adw 


101  2,3 
{»00«  81,1'; 


c=v»(;i+8eo-v,) 


60*  Kfi' 
00  81,8 


Ns^img  der  Zidadiae  fs90-(=a9 
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die  Achse  des  Htllfsfcrnrohres  r  (nebst  besonderem  Höhenkreis)  gebracht,  mit  welchem 
die  Plattcnpunkte  einzustellen  sind.  Die  Kamera  erhält  durch  einen  besonderen, 
am  Unterbau  des  Theodoliten  angeschraubten  Träger  t  mit  Konus  wieder  diejenige 
Stellung,  die  sie  bei  der  Aufnahme  hatte.  Die  horizontale  Drehachse  des  Hülfsfem- 
rohrs  ist  zwischen  den  Lagern  gabelförmig  gebogen  {W  in  Fig.  6);  auf  diese  Weise  lässt 
sich  das  Zentrum  der  Kreise,  welche  Objektiv  und  Okular  des  Femrohrs  beim  Auf 
und  Abkippen  und  bei  der  Drehung  des  Horizontalkreises  beschreiben,  in  den  vorderen 


Fig.  5. 

Hauptpunkt  des  Kameraobjektivs  und  in  den  Schnittpunkt  von  Horizontal-  und  Ver- 
tikaldrehachse des  Theodoliten  bringen.  Der  Hülfsträger  T  (Fig.  0)  für  die  Kamera, 
welcher  bei  den  neu  hergestellten  Instrumenten  eine  einfachere  Form  besitzt,  zeigt 
zwei  verstellbare  Achslager  aa  für  die  Achse  des  Metallstreifens,  welcher  den  Konus 
A'  zur  Aufnahme  der  Kamera  S  bei  der  Ausmessung  trägt  und  das  Herabsenken 
der  Kamera  bis  zur  Aufnahme-Neigung  vermittelt.  Das  Senken  und  F^esthalten  in 
einer  bestimmten  Lage  geschieht  mittels  des  Stabes  tt,  welcher  durch  die  Schraube  i 
festgeklemmt  wird;  zur  feineren  Einstellung  dient  die  Hutschraube  fi.  Nach  Einsetzen 
des  Diapositives  in  die  Kamera,  wobei  das  Bild  der  einen,  durch  besondere  Form 
gekennzeichneten  Handmarke  auf  diese  zu  bringen  ist,  wird  der  Rahmen  P  (Fig.  C) 
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aof  den  Kamerarand  aufgeschoben  und  mittels  der  Schrauben  aaa  befestigt,  die 
Federn  ff  am  Rahmen  drücken  die  Platte  gegen  diesen  und  verhindern  ein  Ver- 
schieben derselben.  Man  bringt  nun  durch  Drehen  der  Platte  die  Bilder  der  Marken 
mit  diesen  scharf  zur  Deckung'),  schiebt  die  Kamera  in  den  Konus  ein,  und  befestigt 
sie  wie  bei  der  Aufnahme  mittels  der  Federn  Z.  llierauf  wird  das  Kamera  fern  roh  r 
in  die  Neigung  C  (Mittel  aus  beiden  Fernrohrlagen  bei  der  Aufnahme)  gebracht,  auf 
die  Hauptvertikale  gedreht  und  die  Kamera  mit  Hülfe  des  Stabes  /  bis  zur  Deckung 
des  Kreuzpunktes  von  Haupt- Horizontale  und  -Vertikale  durch  das  Fadenkreuz  ge- 
neigt; die  optischen  Achsen  von  Femrohr  und  Kamera  fallen  nunmehr  zusammen, 
d.  h.  die  Platte  besitzt  die  gleiche  Neigung  wie  bei  der  Aufnahme.  Man  kontrolirt,  ob 
beim  Kippen  des  Fernrohrs  das  Fadenkreuz  auf  der  Hauptvertikalen  bleibt,  verbessert 
andernfalls  die  Stellung  der  Platte  durch  Drehen  der  Kamera  um  ihre  optische  Achse. 


Fl«. «. 

Ein  vor  dem  Kameraobjektiv  befindliches  Auge  erblickt  jetzt  die  Gegenstände 
im  Diapositiv  unter  denselben  Winkeln  bezw.  Grössenverhältnissen  wie  auf  dem 
Standort,  auf  welchem  die  Platte  aufgenommen  wnrde.  Ist  nun  der  Drehpunkt 
der  optischen  Achse  des  Kamerafernrohrs  in  den  vorderen  Hauptpunkt  des  Kamera- 
objektivs verlegt,  und  dieser  in  den  Kreuzpunkt  der  Horizontal-  und  Vertikal- 
drebaebse  der  Theodoliteinrichtung  für  die  Ausmessung,  befindet  sich  weiterhin  das 
Bild  genau  in  der  Brennebene  des  Kameraobjektives,  so  kann  man  mit  Hülfe  des 
Kamerafernrohrs  die  zur  topographischen  Aufnahme  erforderlichen  Winkel  tn  der 
Platte  messen,  so  wie  es  sonst  im  Feld  mit  Theodolit  geschieht.  Es  wird  also  eine 
geodätische  Operation,  welche  andernfalls  einen  längeren  Aufenthalt  an  Ort  und 
Stelle  und  andauernd  günstige  Witterung  voraussetzen  würde,  fast  ganz  in  das 
Zimmer  verlegt  und  damit  eine  beliebig  weit  getriebene  Detaillirung  der  Ausmessung 
ermöglicht,  ohne  dass  der  Rechenaufwand  ein  grösserer  wird  als  die  trigonometrische 
Behandlung  der  Aufgabe  erfordern  würde. 


')  Entweder  man  hält  die  Kamera  mit  dor  Linken  vor  das  Aiiro,  verschiebt,  durcli  das  Ob- 
jektiv hiDeinblickend,  mit  der  Rechten  mittels  eines  zwischen  Phitto  und  Kamcranind  ^ozwänjjton 
Schraubenriehers  oder  breiten  Messors  die  Platte,  oder  man  hält  die  Kamera  mit  der  Platfenseite  vor 
<lu  Auge  und  f;«'gen  das  Licht  und  bringt  die  Marken  durch  Ver:>chieben  der  Platte  mit  den  Daumen 
wr  Deckung. 
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Die  Erfüllung:  der  obengenannten  konstruktiven  Bfdintrunppn  für  die  Plattcn- 
auäinessung  mittel»  Kameraferurohrä  wird  von  der  Hand  des  Meclaaiiikerö  besorgt. 
Weiteres  hierüber,  insbesondere  hinsichtlich  der  minimalen  Einwirkung  etwaiger 
kleiner  Abweichungen  davon,  findet  sich  in  „Photogrammeürie  und  internationale 
WolkeamMsang"  S.  14  Mi  18,  Ueber,  die  Jwtiniiig  de»  PhotottieodolitheiL  vgl:  Koppe, 
»Die  Phologramiiietrie  oder  BUdmeMkonst"  Weimar  1889.  S.  nnd  das  obenge- 
nannte Werk  dees.  &  21/. 

b)  IMe  Orientirung  der  atutzWMUtnden  Plcate.  Nachdem,  wie  nnter  a)  angegeben, 
die  Bilder  der  Marken  mit  diesen  zur  Koinzidenz  gebracht,  die  Kamera  eingesetzt, 
die  beiden  optischen  Achsen  koUimirt  und  die  Hauptvertikale  Fl'  in  die  Kippebene 
des  Kamerafemrohrs  gebracht  ist,  wird  die  schärfere  Einrückuug  der  Haupt- Vertikalen 
bezw.  -Horizontalen  bewirkt  durcl»  Nachmessen  der  Vertikalwinkel  für  die  im  Felde 
gemeBsenen  Punkte  und  der  zwischen  ihnen  Uzenden  Horizontalwinkel,  üm  einen 
Punkt  der  Platte  eln»ietdlen,  lOet  man  die  KlemmaebFaube  des  Horisontalkreiaea  bei 
A  5}  und  die  Elemmsobranbe  E  des  Vertikalkretoes,  bringt  das  FadMikreas 
möglichst  zar  Deckung  mit  dem  Ponkt,  arretirt  beide  Sohranben  nnd  bewirkt  die 
scharfe  Einstellmig  mittels  der  Feinbewegnngen  bd  A  und  F. 

Tabelle  I. 

Beispiel  einer  Pluttenorientirung  (und  Ausmetisunfr^  mit  PhototheodoUt  L 
(Bearbaituog  vou  AufaiUtnien  für  die  JungfniubuliD.) 
Statii»  rV;  Flutte  18;  Zanübdittus  7B*-0'. 
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ErlSnterung^en  snm  oberen  Thell  A  der  Tabelle  I: 


Spelte  2  «nd  3:  INe  ente  und  nrette  Beobechtanir  Ar  Jaden  Punkt  I«t  m  Anfang  nnd  Ende 
der  Reihe  B,  die  dritte  und  vierte  Beobachtung^  zu  Anfang  und  Ende  der  Wiederholnng 

vnn  Rt'ilif  15  titi  tnri;^rokehrter  Reihenfolge  di-r  I'unktc)  crlialten. 
Spalte  4:  Bcinerkuugt'ii  über  Zeit:  Bostitnmthpit  der  i'uukte,  ungüiusti;.'^!'  nrsclinfronhcit  des 
Stiche»;  ub  Schneeztinge  (veränderlich;,  Folszaclce,  Abstuncrand  (Ideutitizu-uiigsfehlorn 

nageatm)  ete. 

Spelt«  b  nnd  6:  Der  ans  der  fan  Felde  genieieen<m  ZenltbdtetanB  abgeleitete  HSbenvtnke] 

vermindert  um  das  Mittel  der  Beobachtungen  in  Spalte  3  g^ebt  die  Verbessemng  v  der 
Plattemnessung.  Daa  Mittel  atis  allen  v  giebt  eine  Verbt"5sorung  V,  welche  an  allen 
BeobachtUDgeu  iu  vorliegender  Platte  anzubringen  ist,  um  den  waluseheinlichsten  Werth 
des  BOhenwInkeli  zu  erhalten.  Zeigt  tkk  ein  gwieter  Gang  in  den  Abwriehungen,  i.  B. 
derart,  dan  die  v  anf  der  einen  Seite  der  Hanptvertikalen  podtlv,  anf  der  andern  negatiT 
auffallen,  so  würde  dies  Verhalten  auf  geneigte  Lage  der  Haupthorizontalen  hindeuten 
und  die  Kamer.i  (initt'  U  »icr  Srlnnuhc  h<.  Fi^  f>  chi  wenig  uui  ihre  optische  Acli'^c  7a 
drehen  sein.  Zt'ij^cu  sich  grosse  v  und  diese  ^^leiclius  Vorzeichen,  so  würde  die  Kaniora 
um  einen  mittleren  Betrag  (abgeschätzt  in  Stichdurchmessem  zu  etwa  2')  mit  der  Hui- 
idhraube  k  in  helMO  oder  an  eenken  «ein.  Nach  diesen  Verbcesemngen  kinaiehttteh 
der  SleUiing  der  Platte  nnd  Kamera  erneut  man  die  Beobachtungen  für  ReUie  A.  Die 
Abweichungen  v  entspringen  pinfirscits  reg-elmfisssJg'  wirkenden  Fehlerursachen,  wie  Index- 
fehlprn  des  Vertikalkreiset»,  zu  tiefer  oder  S5U  holier  Stellung  der  Platte  infolge  zerstörter 
Juätiraug;  andrerseits  wirken  unregelmtlssige  Fehierursacheu  mit,  wie:  Fehler  beim 
Identlfldrea  der  Pnnkte  anf  Feldaklue  und  Diapoeitiv,  betn  Elnateeben,  Einstellen  nnd 
Ablesm;  Abstdunelaen  ron  Selmeemuigen. 
Spalte  7:  Der  im  Felde  gemessene  Horizontalwinkel  u,  vermindert  um  die  Beobachtung  in  der 
Platte,  liefert  einen  Orientirungswertli  »  t  das  Mittel  aus  allen  w  giebt  die  Orientirung^ 
konstante  st,  welche  zu  den  BcobacLtungeu  der  Kcih<'  B  addirt,  den  Winkel  a  der  Rieh- 
tang  des  fraglichen  Pnnktes  mit  der  Basis  liefert  Im  vorliegenden  Falle  waelisen  die 
Winkel  der  Orienttmngspnnkte  P  gegen  die  Tcm  l^aadort  nach  links  gehende  Anseblnss* 
lichtnng  in  gleielier  Richtung  wie  die  Ablesungen  bei  Ausmessung  der  Platte,  von  Unke 
nach  rechts:  es  entsteht  also  eine  konstante  Orientirung8-£)//f(fren».  Liegt  dir  AuschluRs- 
riehfang  rechts  der  einztunessenden  Tunkto,  so  hat  man  Feldwinkel  und  Flattenbeobach- 
tuQg  zu  addirm. 

Spalte  8:  giebt  in  den  Abwelehttngen  der  elnaeinen  m  vom  Mittelwerth  einen  UeberliliGk 
Slier  die  OenanigkeU  der  Plattenortentlmng.  Im  verilegenden  Fall  bleibt  hinslehtlieh 
Orientimng  der  Platte  in  horizontaler  Blehtnng  rnnthmaaseiich  eine  ITnsieherheit  von 


mit  einem  grösseren  identifizirnngst'ehler  tjehaft<-teu  Punkt  2b  fortlässt.  —  Als  Fehlcr- 
ursachen  mögen  ausser  den  oben  genannten  such  Veraiehungen  der  Oelatiueschicbt  beim 
Fiadren  nnd  VfUnwin  der  Platten  mitwirken. 

e)  Dl*  Musung  der  HVmkd  fir  weittren  BUd^^mkU  Hau  i— n  (Jbmmsmiiv 
Am»).  In  Tabelle  I  sind  unter  B  nur  swei  Pnnkte  anQpefUirt.  Bei  den  Plattenaas- 
■esRingeik  für  die  AnfttBlunen  an  der  Eigerwand  (Jnngfiranbahn)  worden  swlichen  die 
Orientirongebeobachtimgen  an  Anfang  und  Ende  gewöhnlich  *20  bis  25  Punkte  einge- 
tthlossen  und  diese  in  umgekehrter  Heihenfolgc  nochmals  beobachtet').  Das  Anf- 
moben  der  Funkte  bei  der  Wiederholung  wird  beschleunigt»  wenn  man  am  H<Mrifon> 

')  Nach  erfolgter  Einübung  brauchte  Verfa^iscr  zu  einem  aulcliüu  Beubachtungiigiuig  ciuäclUieaS» 
Beb  in  Onentimflgshsobaelitanfea  1  bU  IVt  Standen,  wobei  jedoch  die  Y«rworfenflo  OrieatinDga^ 
inwegsa  (vgl.  Brttitt.  so  Sfislte  6)  nicht  «iegerechnet  sind. 


'0^4'  bestehen,  welche  rieh  auf  0,1'  vermindert,  wenn  man  den  ansehetnend 
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talkreis  vorerst  die  bei  der  erstmaligen  Beobachtung  erhaltene  Ablesung  roh  einstellt. 
Die  Mittelwerthe  der  Beobachtungen  bildet  man  im  Kopfe,  durch  Uinzufügung  von 
V  und  ß  ergeben  sich  die  definitiven  Werthe  in  Spalte  5  und  7.   Weiteres  über  die 
Verwendung  und  Resultate  folgt  unter  9. 

7.  Phototheodolit  II. 
Fig.  7  und  8  zeigen  Form  und  Einrichtung  von  Instrumenten,  welche  beim 
Kgl.  Meteorologischen  Observatorium  zu  Potsdam,  auf  der  meteorologischen  Station 
zu  Manila  u.  a.  O.  in  Gebrauch  sind. 


a)  Phototheodotit  II  als  Theodolit  (Fig.  7).  Ueber  Einrichtung  und  Vorgang  der 
Messung  vgl.  die  Auseinandersetzungen  zu  5a  (Fig.  4);  Ablesung  mit  Nonien  und 
Lupe.  Der  Metallring  u  bildet  das  Gegengewicht  für  die  Kamera  bei  der  Aufnahme, 
Für  die  Messung  denke  man  sich  das  Gegengewicht  abgeschraubt. 

b)  Phototheodolit  II  als  pholographischer  Apparat.  Der  Trausportkasten,  gleich  dem 
des  Phototheodoliten  1  eingerichtet,  wird  zugleich  als  Dunkelkanmier  zum  Platten- 
wechsel benutzt.  Nach  Einsetzen  der  Platte  wird  die  Kamera  in  den  Konus  K  ein- 
geschoben und  in  gleicher  Weise  wie  bei  Phototheodolit  I  mit  Hülfe  der  4  Federn 
im  Konus  befestigt.  Fig.  7  zeigt  einen  pneumatischen  Liclitverschluss.  Vorgang  bei 
der  Aufnahme  (analog  5b):  Einstellung  des  Femrohres;  festgeklemmt;  Ablesung  an 
beiden  Kreisen;  Belichtung;  Platten  Wechsel;  Kamera  eingesetzt  und  durchgeschlagen; 
Einstellen  und  Festklemmen  des  Fernrohres;  Ablesung;  Belichtung. 

Um  mit  diesem  Apparat,  welcher,  wie  schon  erwähnt,  mehr  Forschungen  in 
Bezug  auf  die  Physik  der  Atmosphäre  dienen  soll,  gleichzeitig  auch  die  Geschwin- 
digkeit der  meist  bewegten  Objekte  messen  zu  können,  sind  im  Innern  der  Kamera 
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vor  der  Platte  zwei  Klappen  angebracht,  welche,  durch  aussen  befindliche  Hand- 
griffe drehbar,  ermöglichen,  bei  einer  Aufstellung  und  auf  einer  Platte  zwei  ver- 
schiedene Aufnahmen  desselben  Himmelsstriches  in  kurz  auf  einander  folgenden 
Zwischenräumen  (von  im  Minimum  20  Sek.)  zu  machen.  Es  wird  vorerst  ein  für  alle- 
mal (z.  B.  bei  eingesetzter  Mattscheibe  oder  rechnerisch)  festgestellt,  wie  gross 'der 
Unterschied  der  Kameraneigungen  sein  muss,  wenn  das  Bild  bei  Anwendung  der 
Klappen  auf  den  oberen  oder  unteren  Theil  fallen  soll.  Bei  der  Aufhahme  richtet 
man  die  Kamera  zuerst  so,  dass  das  Wolkenbild  auf  den  unbedeckten  Theil  der 
Platte  fallen  wird,  exponirt,  verdeckt  den  belichteten  Plattentbeil,  giebt  der  Kamera 
die  Neigung  zum  Auffangen  des  Bildes  auf  dem  zweiten  Streifen  und  belichtet  noch- 
mals. Bei  rasch  ziehenden  Wolken  kann  man  auch  zwei  Aufnahmen  auf  derselben 
Platte  ohne  Verdeckung  durch  Klappen  machen,  wobei  auf  dem  Bild  eine  Parallel- 
verschiebung der  Kontur  sich  zeigt,  deren  markanteste  Punkte  eine  photogrammetrische 
Bestimmung  der  Geschwindigkeit  ermöglichen  werden. 

c)   Phototheodolit  II  bei  Ausmessung  der  Platten  (Fig.  8  s.  d.  Folg.). 

8.  Die  Verarbeitung  der  Platten  mit  Phototheodolit  IL  (Fig.  8). 
a)  Hinsichtlich  Theorie  der  Ausmessung  vgl.  6a.  Der  Unterschied  der  vorliegen- 
den Konstruktion  gegen  die  von  Phototheodolit  I  besteht  in  der  Winkelbestimmung. 
Bei  beiden  Typen  wird  die  Richtung  des  aus  der  Kamera  austretenden  Ilauptstrahlcs 
eines  Bildpunktes  flxirt  durch  die  optische  Achse  des  Kamerafernrohres.  Während 
jedoch  dort  die  Kamera  feststand  und 
die  Winkel  durch  Ablesung  der  Dre- 
hungen des  Kamerafernrohres  in  hori- 
zontaler und  vertikaler  Richtung  mit 
Hülfe  der  mit  ihm  verbundenen  Alhi- 
daden  auf  den  beiden  Kreisen  sich  fest- 
stellen Hessen,  bleibt  hier  das  Kamera- 
femrohr nach  JMxirung  des  Strahles 
fest,  die  Winkelmessnng  geschieht 
durch  Ablesung  der  Bewegung  der 
dreh-  Und  kippbaren  Kamera  mittels 
der  mit  dieser  verbundenen  Alhidaden, 
und  zwar  handelt  es  sich  bei  den  Hori- 
zontalwinkeln vorerst  um  Feststellung 
der  Winkel  der  Bildpunkte  gegen  die 
Hauptveriikale.  Das  Kamerafemrohr 
ist  auf  einem  Bügel  b  verschiebbar, 
dessen  Mittelpunkt  wieder  in  den  vor- 
deren Hauptpunkt  des  Kameraobjektivs 
und  in  den  Kreuzpunkt  der  Horizontal- 
und  Vertikaldrehachse  des  Theodoliten 
fÄllt.  Der  Bügel  sitzt  auf  einem  Träger 
T,  welcher  unterhalb  des  Horizontal- 
kreises mit  dem  Dreifuss  fest  verschraubt  ist.  Klemmschraube  und  Feinbewegung 
für  die  Kamera  nebst  Theodolitfernrohr  beflnden  sich  in  der  Fig.  8  rechts,  Fein- 
bewegung zur  Einstellung  der  Libelle  am  Vertikalkreis  links  der  Kamera;  die  schär- 
fere Einstellung  des  Kamerafernrohres  in  der  Vertikalen  wird  durcii  Verschieben  des 
Fadenkreuzes  mittels  der  Schraube  f  bewirkt. 
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Nach  Einsetzen  des  Diapositives  ia  die  Kamera  und  Einrücken  derselben  bis 
zur  Deckung  der  Randmarken,  wie  oben  unter  6a  beschrieben,  wird  die  Kamera 
wieder  in  den  gleichen  Konns  wie  bei  der  Aufnahme  eingeschoben.  Es  fällt  also 
bei  dieser  Konstruktion  die  zweite  Horizontalachse  mit  besonderem  Vertikalkreis  fort. 
Diesem  Vortheii  steht  allerdings  die  etwas  umständlichere  Art  und  Weise  der  Winkel- 
meäbuug  gegenüber.  Nach  Ilorizontirung  des  Apparates  mit  Hülfe  der  Keiterlibelle 
wird  die  KaaMi«  la  die  Anftukbme-Neigung  C  gebneht  Um  «nen  Pl»ttenpnnkt  ein- 
snBteUen,  lOft  man  die  KlemmBehnuibe  dee  Horlsontelkreises,  dr^  die  Albidade  mit 
der  Kameni  und  Tmciilebk  da«  Kamwafinnirohr  aaf  dem  Bflgel,  bis  das  Fadenkreiw 
deiselben  (x)  den  Plattenpnnkt  annttbernd  deckt.  Nach  Festkleininen  Ton  AlbMade 
und  Kamerafemrohr  schärfere  Einstellung  durch  die  Feinbewegongen.  Kontrole  der 
Neigung  C  am  Vertikalkreis,  Ablesnncr  am  Ilorizontalkreis.  Klemmschraube  des- 
selben gelöst,  Alhidade  mit  Kameru  ^tdrelit,  bis  die  Hauptvertikale  im  Fadenkreuz 
erscheint;  Klemmschraube  E  des  Vertikalkreises  gelöst,  Kamera  tVeiliündig:  gehoben 
oder  gesenkt,  biü  die  Haupthorizoutale  das  Fadenkreuz  schneidet ^  Kamera  lestge- 
klemmt  Nadidem  die  sebärfere  Eiastellung  des  Kreuapnnktes  ▼qq  Baopt-Vertllnle 
nnd  Hodaontale  nnter  daa  Fadenkreni  des  Kameraferorobres  mittels  der  Fdnscbraaben 
bei  A  nnd  F  (Federbflebse  der  FdnschFanbe)  bewirkt  ist^  fidlen  die  optisohen  Acbsen 
v<m  Femiobr  nnd  Kamera  zusammen,  d.  h.  die  optische  Achse  der  letateren  hat 
Richtung  und  Neigung  des  fixirten  Strahles;  Ablesung  der  Zenithdistanz  C  und  der 
Richtung  a,.  Die  Differenz  — a,  giebt  den  Horizontalwinkel  swisi^en  Bichtnng  nach 
dem  Bildpnnkt  und  der  optischen  Achse  der  Kamera, 

h)  I 'nerutrung  der  Platte.  Die  Hcliärferf  ürientirunj?  wird  wiederum  herbeigeführt 
durch  iVachmebäuug  der  im  Felde  gemesüeueu  Winkel.   Vgi.  die  Tabelle  II  a.  f.  Ö. 

c)  JikUmg  dtr  TfMd  fit  dit  wätttm  Raamputiku.  Nachdem  diese  In  gleicher 
Weise  wie  die  Orientfamngspankte  di^pelt  beobachtet,  whlUt  man  in  Spalte  6  die 
definltlyen  Zenithdistansen  dnrdi  Hbianfllgvng  der  Ywbesiening  F,  in  Spalte  9  die 
Winkel  a  derselben  gegen  die  Basis  durch  Abang  der  Winkel  $  in  Spalte  8  vom 
Uittel  Werth  der  3. 

Der  ZeitanfSvand  ist  wegen  Einstellnng  und  Ablesung  für  Bildpunkt  und  Krena* 
punkt  nahezu  doppelt  so  gross  wie  bei  der  Ausmessung  mit  PhototheodoUt  I. 

9.  üeber  die  Verwendung  der  beiden  Pbototheodoliten. 

PhototheodoUt  I  wurde  Ttwnebmlieh  bei  den  VoranAmfameo  IIBr  die  Jnngft-att> 
bahn  im  Sommer  1895  yerwendet,  wobei  es  sich  annttobst  nm  Herstellnng  eines  Lage> 
nnd  Schichtenplanes  der  Elgerwand  handelte,  welche  sich  mit  etwa  70'  mittlerer  Net- 
gong  sttdlich  d&  kleinen  Seheid^sg  auf  ca.  3  Am  hin  erstreckt.  Die  photographischen 

Aafbahmen  erfolgten  auf  Stationen,  welche  als  Dreieckspunkte  des  Spezialnetzcs  für 
die  Vorarbeiten  durch  Triangulation  auf  einige  Zentimeter  genau  gegeneinander  fest- 
gelegt waren.  Dif  Längen  der  hierdurch  gegebenen  Grundlinien  schwankten  r'wisohen 
400  und  I2u0  rw,  die  Entfernungen  der  photogrammetrisch  bestimmten  Waadpuukte 
von  den  Standorten  zwisclieu  1,5  und  4  km.  Die  Verarbeitung  der  photogrammetrisch 
durch  Messong  in  der  Pktte  «*haltmi«i  Hoiiaontalwinkel  (▼gl,  Tabelle  I  als  Beispiel) 
anr  Ableitang  der  Entitomungen  nnd  der  rechtwinkligen  Koordinaten  der  Wandpnnkte 
geschah  theils  mit  Hitlfe  des  Sinnssatses  (Vorwürtseinschnciden)  und  den  bei  Koor» 
dinatenreohnnngen  ttbllchen  Formeln,  theils  nach  dem  in  nPhotogrammetrie  und  inter- 
nationale Wolkenmsisnng"  •*?  il  näher  erläuterten  Verfohren,  bei  wdchem  die  in 
den  Platten  gemessenoi  Winkel  nnter  Zugmnddegnng  ebier  beliebigen  Bildweite 
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Sebenw  flr  die  Olieotinillg  (nnrl  Ausmessung)  <''mcT  Platte  mit  Fli«(otli6odolit  IL 

Station  IV;  Platte  15;  C^öO». 
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firlftuteriingeii  s«  Tabelle  H. 
8p»Ite  2  und  8^  so  Punkt  2  roth:  Die  Ablesungen  in  der  1.  nnd  2.  Zelle  sind  bei  Einstellung' 

des  pTinTct^»«  9      Anfanpr  nnd  Endo  der  Reih«  B  rrlialt^n;  die  Ablesungen  in  der  3.  und  i.  Zeile 

bei  Einstellung  auf  den  Kreuzpunkt  der  Platte  «u  Aui'ang  und  Ende  der  Reihe  B.  l)& 

in  Spalte  3  die  Ablesungen  von  75 auf  83 <>  steigen,  so  liegt  die  HauptveiÜkale  recht» 

von  Punkt  2  (dagegen  links  von  Punkt  ^ 
Spalte  4:  Mittel  der  Minuten  in  Spalte  8  (die  Mittel  ftbr  Spelte  8  bildet  man  im  Kopfe). 
Spalte  5:  Bemerkangrn  über  Zeit,  Lage  der  Punkte,  Angaben  über  Stich,  Bestimmtheit  etc. 
^alte  6  und  7:  Die  im  Felde  gemesaene  Zcnithdistanas  C,  vermindert  um  das  Mittel  dfr  Zeih- 

3  and  4  in  bpalte  2,  giebt  die  Verbesserung  t;  der  Plattenniessung.   Vgl.  hierzu  die  £r-  ^ 

Untcrang     Tabelle  I  für  Spalte  5* 
Spelte  8:  ra  obeiat  der  im  Felde  gememene  Winkel «,  daranter  der  In  der  Platte  gemeame 

^^kel  f  zwischen  Punkt  und  Hauptvertikale;  diemi  für  Punkt  8  an  «r  addtrt,  fttr  Pnnkt 

6  von  rt  abgeaogen,  giebt  die  Werthe  der 
Spalte  9:  f&r  den  Winkel  tt  Bwisohea  optischer  Achse  der  Kamera  und  der  Basis. 
Spdie  10:  Abwekliung  der  tinneinett  cT  gegen  das  Mittel  mr  Benrtheilung  der  ZnverMmlgw 

kcit  der  Orientimng. 
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(Z>«100aiiR}  in  Bild-Koordinaten«  nndy  nmgesetst  wurden,  welche  linearen  Abmes- 
tungcn  bei  vertikaler  Plattenstellung  entsprachen,  wie  man  sie  erhalten  haben  würde, 
wenn  sämmtliche  Stationen  auf  einer  di'm  nnttlcrcn  Verlauf  der  Eig-crwand  parallelen 
Oeraden  gelegen  hätten  und  die  l^lattcnettLiien  i)arull<  l  der  gemeinsamen  Basisriclitimg 
gewesen  wären;  aus  den  x  und  y  in  Verbindung  mit  der  BUdwoite  />  und  der  Basis- 
länge  wurden  die  Koordinaten  der  Wandpnnkte:  Af^  Abstand  von  der  Basis,  X» 
Abstand  von  der  Normalen  durch  einen  bestimmten  Basispnnkt  nnd  Hohe  Aber 
der  Basis,  dnreb  Proportionale  abgeleitet,  und  «war  geschaJi  die  ganse  Bweebnanir 
mittels  der  Reebenmaschine.  Bei  einer  Reihe  von  Wandpnnkten,  welche  hierbei 
mehrfach  (z.  Tb.  Ton  vier  Standorten  aus)  bestimmt  waren,  mit  einem  Abstand  von. 
der  Grandlinie  bis  2u  3,5  ^-m,  wurde  die  Lage  auf  etwa  1'/,  m,  die  Höhe  auf  V4  "* 
genau  erlialteu.  Dir  Abweichungen  zwischen  photogrammetri5:cher  und  trigonome- 
trischer Bestinnnuiif^  bei  den  Orientirungspunkien  schwanken  zwischen  0  und  2  1». 
Hierbei  itit  zu  berücksiciitig»  n ,  dass  natürlichen,  nicht  durch  Stäbe  etc.  markirten 
Zicipuukleu  immer  eine  gewisse  Unbestimmtheit  anliattet,  welclie  beispielsweise  bei 
Felssadcen  den  Betrag  von  Uinnten  besw.  Metern  eireiohen  kann  nnd  die  Scbirfe 
der  Wiedererkennnng  auf  dem  xweitm  Standort,  weiterhin  auf  den  Platten  beider 
Standorte  beeinträchtigt^).  Hierzu  tritt  die  Unsicherheit  der  Einstellnng  bei  Platten* 
punkten,  deren  Stich  durch  irgend  einen  Unfall  nicht  kreisförmige,  sondern  unregel- 
mässige Form  erhielt;  der  mittlere  Durchmesser  wohlgelungcncr  Stiche  mag  2  bis  S 
Minuten,  die  Unsicherheit  der  Einstellung  bei  solchen  etwa  '/s  Minute  betragen,  wäh- 
rend sie  bei  unre{!felmässi{3ren  Stichen  auf  das  Doppelte  und  Dreilache  anwachsen 
kann.  Die  bei  dvn  Aufnahinen  tiir  ciie  JungiVuubahu  erreichten  Resultate  ent^sprechen 
hinsichtlich  Genauigkeit  annähernd  trigonometrischen  Messungen  durch  fortgesetztes 
YorwArtseinscbnelden  im  Felde  mit  besseren  Theodoliten;  die  Genauigk^t  wird  sieb 
noch  erheblich  steigern  lassen,  wenn  bei  Aufhahme  (wul  Ausmessung)  TeleolidektiTe 
verwendet  werden  können.  Wie  Voryersuche  mit  Teleobjektiven  von  80  cm  Brenn- 
weite bereits  dargethan  haben,  lassen  sich  photogram  metrische  Aufbahmen  dieser  Art 
in  die  Klasse  geodtttischer  Präzüionsmcssungen  einreihen. 

Weiterhin  wurde  Photothpodolit  I  für  astronomisch-geographische  Aufnahmen 
verwendet.  Prot.  Koppe  yieVit  a.  a.  0.  ein  Beispiel  einer  iiliotogrammetrischen  Bestim- 
mung der  geograpliiselien  Länge  niitiels  Mund-Dislanzen ,  bei  welchpr  die  ünficher- 
beit  der  in  Frage  kommenden  Distanzen  nur  wenige  Sekunden  beträgt,  sodass  auch 
hier  das  pliotogrammetrische  Verfahren  den  Messungen  mit  astrooomlflchen  Imtni- 
menten  gleiehgfeetelit  werden  kann*). 

')  Im  Ilucitgebirge  gebcu  Ute  SpiUoQ  von  Schnccziiogea  wililtommeDe  Objekte  für  (direkt« 
Messang  nnd  meltr  noch  für)  die  Plattmausmessaiig.   Wenn  jedoch  <wi«chen  den  UMsnngen  bezw. 

Aufnalimen  auf  ver^cliifiloiieii  Standorten  IftDg<ro  Zwiscliojiräuine  (etwa  mehrere  Ti»ge)  lagen,  so  kanu 
durcli  iiizwi^olR-n  erfolgtem  AVi<climfl/.vn  t  iiic  Verftodening  der  Zielpunkte  bewirkt  «erdeOf  welche  di« 
Zuvorläi»»igkvtt  <l«r  Keaultatv  bcciotrüclttigt. 

*)  D»  dies  ITerfKhreo  auch  für  FerachnngsreUende  von  Wichtigkeit  werden  dfirfte,  skiuireB  wir 
dasselljc  kurz:  Am  F<  rnrolir  sdiou  wir  (Fij;.  4)  zwei  PI  i]  *  !  M  und  N  zeitlich  angesetzt  und  zwar  bo, 
dii.-^s  der  IIori/.ontalf;idoii  des  Ft-rnrolirs  in  der  dnn  h  Scliaulooli  nnd  Schlitz  gogoWncn  Ebene  liegt.  Man 
kaon  dann  trotz  dt»  kleinen  Gesichtsfeldes  des  Feruiolirs  ('i'*  bis  3"),  unter  Ürclion  des  letzteren  um 
aoine  opttsehe  Achse,  gleichseitig  zwei  Sterne  von  5-  bis  6-ina)  grösserer  Dietann  einstellen.  Jtti  d«r 

bän(;<  iib« '^timninng  mittels  Monddistanzen  ftellt  man  das  Fadenkreu/.  des  Fernrohrs  so  ein,  dass  <ler 
eine  (sonst  liorizuntale)  Failen  den  Mimtl  halliirt,  dreiil  das  I'ernrohr  um  seine  Län^sache,  bis  das 
zweite  Objekt  durch  Schauloch  und  Scidil/.  eingestellt  ist.  Weiterhin  stellt  mau  den  zweiten  (»onst 
vMtikelen)  Fnden  des  Fenurohw  aof  den  Hondrand  ein  und  hftit  ihn  in  dieser  Stellung  fest  dnxob 
Nachdrehen  mit  den  MikroiBetenchrBttben  beider  Ibeise.  Hlemaf  wird  6xpomrt'(«a<S0  Sek.),  wobei 
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PbotoCbeodoUt  II  wird  auf  einer  Reihe  nun  Theil  anasereonipfliioher  meteorolo- 
gisdier  Obaerratofi«!  ala  Wolkontiieodolit  yerwendet  Znr  MeBSimg:  Ton  Entfernung 

(Koordinaten  X  und  7),  Höhe,  Mächtigkeit  und  Oeeehwindigkeit  dat  Wolken  linden 
gleichzeitige  Beobachtungen  aaf  zwei  bis  zu  mehreren  Kilometern  von  einander  cntfcmtien 
Stationen  (Beobachtnng^pfeilcm)  statt').  Am  einfachsten  gestalt(>t  sich  die  Aufnahme 
und  Kechnuii<^'  bei  Wolken,  welche  so  liegen,  dass  die  optischen  Acbsen  beider  Appa- 
rate rechtwinklig  zur  Basisricbtung  oder  einander  parallel  gestellt  werden  können. 
Die  Yerarbeitoug  der  Platten  kann  in  dreierlei  Weise  erfolgen:  a)  durch  Ausmessung 
der  Platten  vdttd»  Kamenfemrobr  nnd  trlgonometrtBcher  Berechnung  von  Loge  und 
Hohe  der  «Ingestellten  Wolkenpnnkte*);  h)  dnroh  Anameaanng  der  Platte  mit  Kamemr 
fenurofar  nnd  Umaetten  der  Winkel  in  Blldkoordinaten  s  and  y  fttr  senkrecht  und 
parallel  zur  Basis  stehende  Platten,  worauf  die  Koordinaten  A  (Horizontalabetand  Ton 
der  Basis),  X|  und  X,  (Uorizontalabstände  von  zwei  in  5,  und  5,  rechtwinklig  die 
Basis  schneidenden  Vertikalebenen),  2,  und  Z,  (Höhen  über  den  Stationen)  durch 
Proportionalen  mit  Hülfe  der  Kechenmaschine  abgeleitet  werden  können-,  c)  bei  par- 
allel bezw.  normal  zur  Basis  gestellten  Achsen  durch  direkte  Abmessung  von  x  und 
y  in  den  Bildern,  Bednktion  derselben  mit  Hfllfe  der  Bildweite  D  und  der  Achsen- 
neigungen 9  auf  Vertlkalstellnng  der  Flattm  nnd  Berechnoog  der  Koordinaten  der 
Wdkenpaakte  wie  unter  b).  Im  AUgnneinen  wird  das  trigonometriscbe  Bechenver> 
ISdiren  sieh  am  meisten  empfehleni  unuomehr,  als  man  die  Bechnnngen  unter  Be- 
nttUong  von  Tafeln  für  die  numerischen  Wertbe  der  trigonometrischen  Funktionen 
auch  mit  der  Beehenmaschine  auaftUiren  kann*). 

aaf  der  Pktto  «in  Bild  Am  ICoodM  imd  StontM  «>it»teht  Kon  wird  F«nirolir  aebtt  Kamm  durah- 

geschlagen,  das  Oknlarfa'lenkmut  hl  gltioher  W^e  wie  hoi  der  ersten  Lage  anf  den  Mondnind 
eingestellt  iiiiil  ilitisflliM  Platte  znm  7wcitfn  Mnle  expouirt.  Das  /w<jiti'  Ritil  von  Motnl  uud  Stcro  ist 
g«igen  das  orsto  tun  180^  gedreht  derart,  dass  di«  R&nder  der  beiden  MondbUdcr  sich  berulireii, 
«tbind  d«r  gegeeeeittg«  Abstand  der  betdes  Bild««  deraelben  Stenne»  gleiob  kt  der  doppelten  llood- 
«liitanz;  bei  Verwertliung  der  Aufnahme  wird  nur  dieser  AbAtaod  gemesaen,  wftlirend  der  stet8  un- 
scharf b«»f»'ri">Ti7l<r  Moiiilranil  nti^scr  P^trar-ht  faüt.  VonT^t  liandclf  e<  sich  tim  KinfTigen  eines  Vei^ 
gleicban)a»6&es  auf  der  Platte  zur  Ürasetzung  des  linearen  Wcrtbcs  des  Zwischenraumes  in  Gradmaa&s. 
Zs  dieMOi  Zweck  maeht  man  aaf  d«nelb«a  Platte,  gleich  nach  Anfoabine  der  Mbnddiatuu,  ebe  An^ 
nähme  passeiic^ii-r  V,'r^'l<'ichsHtcme,  wobei  man  für  den  einen  zweekmieaig  den  oben  gebrauchten  Stern 
»neder  bftititzt.  N[au  stellt  da»  Fadenkreuz  des  Fernrohrs  auf  diesen  Stern  fin,  dip  Diopter  auf  den 
zweiten  und  maciit  zwei  Aufnahmen  in  gleicher  Weise  wie  oben.  Da  die  beiden  Diätjinzlinicn  (doppolte 
Head»  nnd  Bterndiatani)  aiek  in  der  Mitte  des  ^de»  kraaian,  Torhalten  sieh  die  Imearen  Abetinde 
1- r  irli  ii  Sti  rne  wie  die  Tangenten  ihrer  Winkelab.-<tände,  wodurch  das  VerglcicheSkaaee  fÜr  die 
Um»etzaug  der  linear  gemessenen  doppelten  Monddistanz  in  Gradmaass  gegeben  iat. 

')  Aus  den  Brannechwetger  Beobachtungen,  welche  als  Versuchi^messungen  sa  betraobten  und, 
UMt  nefa  da-  SeUnw  neben»  daas  bei  Wolken»  deren  Entfemang  Tier-  bis  nbnn»t  »o  groee  iaC  wie 
'Ii'  Basis,  |ilii)togninun''tri<.ch  hinsichtlich  Lugo  und  Höhe  eine  Genani^kfit  von  1  Prozrnf  erreicht 
werden  kann,  «a^  in  Anbetracht  der  Uab«i»timnitheit  der  Objekte  (bewegte,  leicht  vcränderUcbe,  un- 
l^eieb  diebte,  oneobaif  abgegrenzte  Kebelmasäon)  auAraiehen  d&ifte. 

*)  Eine  Orieotirang  der  Platt«  durch  Naehmessnag  voo  direkt  gemeeceaen  Wiakein  flUit  b« 
Wbikenatifn ahmen  natärlicli  uii~s,.i-  ■R.  trai^lit, 

*)  Die  vorhandenen  Tafeln  dieser  Art  geben  die  Wertbe  von  Minute  zu  Minute.  Ba  w&ro  sehr 
emSnaeht  (und  swwr  niebt  allein  f&r  die  oben  genannten  Berechnnngen),  wenn  man  eme  Tafel  nr 
Hand  hatte,  weiche  (ähnlicli  Gernerth's  5-stelliger  Tafel  für  die  Logarithmen)  die  Wcrthe  dertrigono- 
n>etri-(  l.<' II  Funktionen  von  10"  zu  10"  !it  f-  rfr,  du  d mn  värnintlic'i"  tn;7inuqietriBche  Reohnnngeii|  ohne 
viel  interpoliren,  mit  der  Rechenmaschine  ausgeführt  werden  könnten. 
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NotiB  über  ältere  Ni?eaiiprfifer. 

Von 

Or.  A.  «all«  lo  PotoduD. 

In  veisctiiciicnen  aätronomiBchen  Lehrbüchern  wird  fiiv  die  Bestimmung  des 
Theilwerthes  der  Libellen  die  Befestigmig  derselben  iiu  einem  llöbenkreise  oder  die 
Benatsiuig  der  Fussscbraabe  eines  Theodoliteil  empfohlen,  dagegen  eine«  beBonderen 
HmAinstmiiMates  nleht  Erwlhniing  gethan.  leh  Terwelse  In  dieeer  Bedebnng  anf 
die  «nie,  im  Jahre  1851  ersdilenene  Auflage  von  Brünn ow'a  «Lehrbuoh  der  apharieoben 
Aatronomle,**  und  seibat  in  der  ^ebenem  von  Weise  bearbeiteten  Aufgabe  von  Litt> 
row*s  „Wunder  des  Himmels"  (1886)  ist  an  der  diesbezüglichen  Stelle  von  einem 
Niveauprüfer  nicht  die  Rede.  Auch  in  Sawit^cli's  „Praktihiche  Astronomie"  ist  dem 
Antäcliein  iinch  der  Abschnitt  über  dieses  Instrument  erst  später  eingefügt  worden, 
indem  bei  der  Theorie  der  Tustrumente  nur  auf  die  erwähnten  älteren  Metlioden 
zurückgegangen  wird.  Es  wii*d  beim  Kapitel  des  Paäsagcn Instrumentes  z.  B.  ange- 
geben, dass  Knorre  zur  Bestimmung  des  Werüies  eines  Umgangs  der  FnseeohrMibe 
sioli  dnreli  Striche  beholfen  hat,  die  er  an  einon  senkreehtesi  Holtklotie  anbrachte. 

Wenn  man  aber  biwans  aaeb  nnr  auf  die  geringe  Yerbreitong  der  NiveaaprOto 
seUiemen  wollte,  so  gewinnt  man  Tielieieht  dnreh  die  von  U^ot  Steinbansen  in  dem 
von  Loewenberz  herausgegebenen  „Bericht  über  die  wissensohaffUchen  instromente 
auf  der  Berliner  Gewerbeansstellnng  im  Jahre  1879"  gemachten  Bemerkungen  über  dns 
Reichersehe  T.egebrett  den  Kindruck,  als  ob  es  sich  um  einen  wesentlich  neuen 
Apparat  handelte.  .1.  a.().S.62  lieisst  es:  „Reichel  führt  die  Theilung  i^der  Libellen) 
nicht  nur  selbst  aub,  sondern  bestimmt  auch  —  auf  Wunsch  —  den  Werth  jedes  Theil- 
Striches.  Das  hierzu  von  ihm  konstruirte,  höchst  zweckmää&ige  Instrument  war  leider 
nicht  augestellt  Da  aber  die  Kenntniss  desselben  nicht  ohne  Interesse  sein  ddrftei 
so  möge  hier  die  Beschreibnng  des  fttr  die  trigonometrische  Abtbeilung  der  LaodeS' 
anlhahme  gelieferten  folgen." 

Dass  aber  der  hier  beschriebene,  seitdem  viel  verbreitete  Reicbel'sche  Niveau- 
prüfer,  wie  die  besondere  Bezeichnung  „Legebrett"  ebenfalls  anzudeuten  scheint,  als 
eine  völli«r  ncnr  Erfindung  nicht  angesehen  werden  kann,  geblaut  dem  von  Professor 
Helmert  heni  beiieteu  Abschnitt  in  dem  ^.Bericht  über  die  wissenschaftliclieu  Apparate 
aul  der  Londoner  Internationalen  Ausstellung  im  Jahn*  1H76,  herausgegeben  von  A.  W. 
Hof  manu  (Braunsehweig  1878)"  hervor,  wo  S.  190  gesagt  ist:  „Wir  haben  endlich 
noch  den  NiTeanprttfer  der  englischen  Vmmessung  anrofUhren.  Er  untosoheidet  rioh 
von  dem  Repsold'scben  hanptsKoblich  dadurch,  dass  die  Libelle  nicht  direkt  anf  den 
▼on  der  Mlkrometersehranbe  an  bew^enden  Träger  an  liegen  kommt,  sondern  anf 
einen  sweiten  Triger,  der  an  der  einen  Seite  fest  nnterstfltat,  mit  dem  andern  Ende 
auf  dem  ersten  Träger  aufsitzt  und  zwar  sehr  nahe  an  dessen  Drehpunkt.  Auf  diese 
Art  gt'hf  T!t:r  ein  kleiner  Theil  der  Senkung  des  ersten  Trägers  auf  die  Libelle  über 
und  eb  laösen  sich  leicht  sclir  kleine  Neigungsänderungen  erzielen."  Der  englische 
Apparat  ist  im  Katalog  der  Londoner  Ausstellung  als  „Klinometer"  bezeichnet. 

Repsold  moss  schon  fttlhaeitig  Libellenprüfer  konstruirt  haben,  denn  in  den 
AttroMm.  Naehriehtm  44,  Nr.  iOBS  erwähnt  Scbnmacher:  „Auf  Bepsold's  Hsachine, 
um  den  Wwth  eines  Hlveautbeils  zu  untersuchen,  machte  Lieutenant  v.  Nehns  am 
6.  April  1829  folgende  BeBtimmung**  (Folgen  Zahlenangaben.)*  Wahrscheinlich  ist  das 
hier  erwähnte  Instrument  bald  nach  dem  Bau  der  Altonaer  Sternwarte  (1824)  gelieflsrt 
worden. 
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Herr  Dr.  Repsold  theilt  mir  ftreundlichst  mit,  daas  die  ursprüugliche  Kon- 
struktion dieser  myeanprfllto  folgende  war:  „etn  eiofMber,  «isemer  Tnger  niit  swei 
▼entdllMtfen  Lagern  für  das  Niveau,  an  dem  einen  Ende  auf  swei  feeteo  Ponkten 
rollend,  am  andecn  auf  einer  feinen  Sohranbe  mit  getkeiltem  Kopf}  später  (etwa  seit 

1852)  wurde  noch  eine  Platte  mit  zwei  festen  Punkten  nnd  einer  Schraube  als  Unter- 
lage nir  den  eigentlichen  Niveauprtifer  beigegeben,  wodurch  es  leiclitcr  gr^^macht 
worde,  vorseliiedene  Tiieile  des  Niveaus  mit  demselben  Tti^  der  Scturaube  za 

messen." 

Herrn  Professor  Bruns  verdanke  icii  den  Hinweis  aul  die  wohl  älteste  Kon- 
struktion eines  NiTeauprttfers  und  auf  den  von  der  Pulkowaer  Sternwarte  bei  ilirer 
ElnriolitaQg  wworbenen  Apparat  Der  letatere,  als  »JSwwwwefw*  (Apparat  surPrfiftmg 
der  Niveaus)  beaeieimet,  ist  ansfllhrlieb  in  der  i^ner^üM  foteirvatoira  mmmamäqpu 
cOTfnsi  db  JMfeowa  per  F.  O.  W.  StrwM,  Si.  JFVMosiy  8,  SSS/.  iMielnleben  nnd 
dvreb  eine  Abbildung  erilntert  Der  halbkreuzförmige  Träger  ruht  auf  drei  Schrauben, 
von  denen  die  eine  als  Messsdiranbc  dient.  Sie  rulien  wiederum  auf  zwei  ebenen 
Glasplatten,  die  durch  je  drei  t'ussschrauben  liorizoiiUil  getitellt  werden  können.  Der 
Apparat  war  so  eingerichtet,  dasä  die  Niveaus  in  ihren  Fassungen  zur  Prüfung  ge- 
langten. Bei  den  später  in  der  Werkstatt  des  Observatoriums  konstmirteu  Niveau- 
prfifem  Hess  sich  die  Mesasoliranbe  in  der  Bicbtong  des  Lineals  ein  wenig  vendileben, 
nm  den  genanen  Wertii  vom  einer  Bogensekonde  für  den  Solininbentbett  hersleUen 
an  können* 

Die  Uteste  EärwUmoDg  eines NiveanprOfers  sokeint  jedoeli  die  in  F.  6.  W.  Strnve's 

„Astronomischen  Beobachtungen  auf  der  Dorputcr  Sternwarte",  Band  IL  I>arpat  idSO, 
•S.  89  zn  ;>ein.  Wir  geben  die  betreffende  Bemerkung  v.w  d<'n  Beo])i»chtungen  vom 
25.  Mai  1819  in  deutscher  Uebersetzung  des  lateinischen  Originals  wieder:  ...\n  Stelle 
der  kleineren  nnd  allzu  trügen  liibelltj,  durch  die  vorher  die  horizontale  Lage  der 
Achse  untersucht  wurde,  ist  eine  andere,  welche  ich  aus  der  Müncliener  Werkstatt 
empfing,  an  der  AnfliAngeTorrichtung  angebrackt  worden.  Es  ist  eine  OlasrGbre  von 
10  Zoll  LInge  ond  Par.  Linien  im  DnrchmeBser.  In  die  Espsel,  in  die  leh  die 
Bohre  eingesehkisaen  habe,  liabe  ich  eine  Ueatingskale  eingefllgt,  welche  das  Glas 
mit  Ilirer  Kante  berdhrt  Die  eintelnen  Theile  dieser  Skale  sind  ^  1,33  Linien;  nnd 
mittels  einer  Mikrometerschraube,  welche  ein  Lineal,  auf  das  die  Libelle  aufgesetzt 
Ist,  um  einen  festen  Punkt  bewegt,  habe  ich  erkannt,  dass  die  einj;clncn  Theile  0",55 
in  Bogenmaasjää  betragen  oder  dass  die  Bewegung  der  Luftblase  für  jede  BogeuBekimde 
=  1,82  SkalentheHe==  9,42  Par.  Linien  bei  der  Temperatur  4- 15"  R.  beträgt.« 

Nach  K.  Woil  i^Haudbuuii  der  Astronomie i  ist  die  iiöhreiilibeUe  bereits  um  16G0 
dundi  den  IhmnOeiselien  Gelehrten  Melehisedee  Thövenot  erftmden  worden.  Doch 
war  die  Anifllhrang  siemll^  lang«  Zeit  nooh  höchst  onvoilkommen;  1776  worde  von 
Fontana  die  Yerwendnng  von  Aetiiw  oder  Maphta  flir  feinere  Libellen  in  YorscMsir 
gebracht  Das  genaue  Ausscbleifen  der  Röhren  im  Innern  wird  erst  1817  von  Rep- 
sold erwähnt  una  die  Vervollkommnung  der Libellenfkssnngen  blieb  Reicheubaoh 
und  dem  älteren  Ertel  vorbehalten.  So  kam  dasi  nur  allmählich  die  frtihcren 
Hölfsroittel  (Lotb,  Setzwaage  und  Kanalwaage»  duich  das  Niveau  verdrängt  wurden, 
und  man  kann  den  Anfang  de.s  gegenwärtigen  Jahrliuuderts  als  die  Epoche  seiner 
Einbürgerung  unter  den  Präzisionsiuicttrumenten  bezeichnen. 

ICan  enieht  hierans,  daas  der  allgemeineren  lilnflifanuv  Libellen  die  An- 
weodnng  von  Instromenten  rar  Deatimmnng  ihrer  Theüwerthe  aehr  bald  gefolgt  ist 
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üeber  den  EinflnsB  der  ehromatischen  Konektion  auf  die 
Liehtstftrke  und  Definitioii  der  Bilder. 

Von 

Kjurl  ütrekl,  K.  Oymnaiiallohrar  in  W«tn«nburg  *.  8. 

AnlJisslich  eines  praktischen  Falles  wurde  ich  darauf  pet'ührt,  zu  untersuchen, 
welchen  Eintluss  die  Art  der  chromatischen  Kon'cktiun  auf  die  IJchtstarkt'  und  De- 
finition der  Bilder  ausübe.  Ich  habe  gefunden  und  luocliie  im  Folgenden  nachweisen, 
dass  derselbe  viel  grösser  ist ,  als  man  erwarten  sollte.  Bekanntlich  hat  v.  Lommel 
ttber  die  BeugungsencheinitDg  einer  Uehm  ninden  Oeflnrnng  eine  grundlegende  theo- 
retieoh-experimentelle  1Tnte»iiehnng  verfasM  (Mh.  der  b«^,  Akadma»  der  Witt. 
II.  KL  iß»  IL  Abtk.);  durch  soi^gfftltige  Untennchnng  der  fOr  das  Fernrohr  ttuum- 
gebenden  Längen  und  Abwjdchungen  hinsichtlich  ilirer  Oröaeenordnun^  ein  wichtiger, 
bisher  aber  in  den  mir  bekannten  Schriften  schlechthin  vernachlässigter  Punkt)  habe 
ich  in  meiner  ..Theorie  des  Fernrohrs"  erst  den  strengen  Beweis  erbraclit,  dass  die^e 
UntersuchuH;^^  fast  würtlich  ant  Objektive  etwa  vom  Mtiassstab  1:10  an  und  miu- 
destens  bis  zu  1  m  Oeffbung  Anwendung  tindet.  Aul'  solcher  Grundlage  fassen  nach- 
stehende Rechnungen. 

Wenn  ich  In  einem  Femrohr  2.  B.  den  Fl&neten  Jupiter  betraehte,  so  k<»nait 
ee  mir  nicht  darauf  an,  ob  er  „mit  dem  blendenden  Olanae  ein«r  Wagenlateme"  ins 
Geeiehtafeld  tritt,  sondern  wieTiel  Detail  ich  auf  ihm  wahrnehmen  kann.  Es  handeb 
sich  also  hier  nicht  um  die  durebsohnittliche  Helligkeit  des  Bildes,  sondern  um  die 
Helligkeitsunterscbiede  der  kleinsten  noch  wahrnehmbaren  Strukturelemente.  Diest 
üben  auch  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Definition  des  Bildes  aus.  .Jedoch  ist 
das  I)»fin'fionsvermögen  einer  Spektralfarbe  nitlu  lediglicli  ihrer  Helligkeit  pro- 
portional, vielmehr  hat  man  wegen  des  mit  abnehmender  Wellenlänge  proportional 

spetifitckt  lAeht$tärke 

wachsenden  AoflösungsTermögens  zu  setzen  D^ßmHotmoerth  =>  "WctMän^ — 

habe  hierbei  geAinden,  dass,  wenn  der  Scheitel  der  Intensitätakmre  der  yerachie- 
denen  SpektralsteUen  bei  i  —  0,565  fi  liegt,  dann  der  Scheitel  der  Deflnitionawertlie 

bei  i  =  0,5625  /i  zu  liegen  kommt.   Auch  sonst  sind  die  beiden  Knnrem  wenigsteiis 
nicht  allzusehr  verschieden,  und  da  sich  das  Aullo:^lIn{^vermöpren  der  zur  Brennebene 
benachbarten  Bildebenen  schwer  in  Zahlen  anpdriu  keii  lässt,  su  kann  man  für  pnik 
tische  Zwecke  aneh  in  letzterer  Hinsicht  ohne  zu  grosse  Fehler  statt  der  Deänitions- 
kurve  die  Helligkeiiskurve  »eUen. 

Damm  handelt  es  sich  eben  nun,  dass  beiderseits  vom  Brennpunkt  Ittng»  der 
opttscben  Achse  sowohl  die  Lichtstärke  als  auch  das  Anflösangsrenn^igen  periodischen 
Schwankungen  nnterworfen  ist.  Man  kann  —  vom  Brennpunkt  an  gerechnet  —  die 
optische  Achse  in  gleich  grosse  Zonen  eintbeilen.  In  der  1.  Zone  beidorseite  sinkt 
die  Lichtstärke  von  der  Kinheit  bis  auf  Null,  in  der  zweiten  erbebt  sie  sieb  nur  noch 
bis  auf  57,1  ■  in  'l'  i"  ^'i?  auf  2"/,,,  in  der  4  hh  auf  1'",,  n.  s.  w.  Oenaneres  hierüber 
findet  man  in  nieineni  Aufsatz  .. A]i!HnHtif*elic  und  lclil>-rhat'ie  Abhildung  im  Fernrohr" 
(äiexa  ZmUchr.  la.  S.  .jij4.  Ib'j^y  \\ >  \n\  nun  da>  S\  <tfm  vUkuiar  4- Auge^i  —  wie  wir 
im  Folgenden  annehmen  wollen  —  auf  die  Brcuueliene  der  hellsten  Spcktralstellc 
il  =  0,55/z  eingestellt  ist,  dann  Tereinigen  sich  mit  dieser  beztlglich  der  übrigen 
Spektralfarben  nicht  deren  Brennebenen,  sondern  benachbarte  BOdebenen«  nicht 
etwa  nnr  ans  der  1.,  sondern  auch  ans  der  2.  lieew.  3.  bezw.  4.  Zone  n.  &  w. 

Die  Folge  davon  ist,  dass  jede  einzelne  Spektralfarbe  nicht  nur  nach  Haasagabe 
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flHw  «Igentlillmlleheii  Lichtstirke  am  Helligkdt  und  danüt  «neb  snr  DeflnitioiL  des 
BHdes  tMicrigt,  «ondem  ihre  «ptiriflBelie*  LichtBtSrke  ist  auch  noch  mil  einem  Bednk» 
tkiurfhktor  zu  vendian,  der  sie  netttrlleb  gewaltig  herabdrflckt.  Tnyior  hilft  sieh 

in  seiner  Abhandlung  „The  Secondary  Colour  Aberrationt  0/  the  Befractmg  Telcucnpe  in 
Rflation  fo  Vixion",  über  welche  unlaiif^st  in  dif-ner  Zelt.<rhr.  /.T.  .9.  /v'/',  r^ferirt  worden 
ist,  hier  einfacli  (iadureli,  ciass  er  die  mittleren  Spektralt'arhen  mit  ihrer  vollen  Hellig- 
keit, die  andereil  g'ar  nicht  in  Keclmnnfr  zieht.  Allerdinfrs  hat  er  zuerst  auf  den 
äosserordeuüicheu  Eiuüutui  dieser  Verhültniääe  hingewiesen,  aber  infolge  »einer  küuat- 
Mtm  AmMlune  Idelhl  er  mit  aelnen  Beeoltaten  noch  weit  nntnr  der  Wahrheit.  Fflr 
uchalelkende  Reehnnng  habe  ieh  nun  der  Einfiiebheit  w^n  angenommen,  daae  die 
bellete  Spektndstelle  X » 0^55  ;i  ael  —  wahrend  sie  nach  Taylor  IQr  das  Nonnal- 
spektmm  X  »  0,56&  /i  ist  —  und  dass  der  Scheitel  der  Farbenknrve  ^mal  (Tabelle  I) 
in  i  =>  0,65  fi  und  das  andere  Mal  (Tabelle  II)  in  ^  =  0,58  fi  zu  liegen  komme').  Ale 
Farhpnknr^'»'  habe  ich  riag^pj^en  —  nni  mich  an  praktisch  realisirtf  FJllle  zn  halten  — 
iliejt  niir'"  des  I-ickret'raktors  augeuommeu,  deren  Scheitel  in  Wirklichkeit  gerade  in 
der  Mitt<  hei  /  —  U,oÖ5 /i  liegt.  Ferner  habe  ich  alt»  ilelligkeitskurve  der  Spektral- 
steilen  die  des  Normalspektrums  nach  den  Angaben  von  Taylor  gewählt.  Ab- 
bQdnngett  beMer  finden  sieh  dem  Beftrat  a.  0.  0.  beigegeben;  ieh  darf  mir  wohl  w 
lanben,  daranf  an  Tarweben.  In  den  befdmi  folgenden  Zahlentabellen  bedeuten  nnn 
4  die  lOO'flioh  ▼^grOssertm  WeUenUngen  in  ferner  J  die  fiO>lhch  ▼ergrOsserten 
chromatischen  Llngenabweichnngen  des  Lickrefiraktors  in  Tum,  sowie  a  die  ent- 
sprechenden Durchmesser  der  oben  genannten  Zonen,  50- fach  vergrössert  in  mm; 
dividirt  man  J  dun  h  «,  so  ergeben  »ich  die  den  Rednktionsfaktor  bestimmenden 
Zahlen  r  (znr  Vermeidun};:  von  Dezimalbrüchen  100- fach  vergrössert)';  dabei  bedeutet 
100  die  Ureuze  zwischen  der  1.  und  2.  Zone,  femer  200  die  Grenze  zwischen  der  2. 
and  3.  Zone  u.  s.  w.  Unter  jp  steht  der  Beduktions&ktor  and  unter  t  die  spezifische 
Lichtstirke  jeder  Spektralstelle  (M.  beiden  Ist  ebenfalls  der  Blnfaehheit  wogen  die 
Einheit » 100  gesetst);  moltiplisirt  man  i  mit  f ,  so  erhalt  man  den  Beltragawerth  w 
Jedw  SpektrahMdle.  Sunmirt  man  endlieh  fiber  simmtUohe  Ton  den  TerBchieden«! 
Spektralstellen  gelleftirten  Beltrii<?e,  so  erhält  man  die  verhältuissmfissigc  Lichtdichte 
im  Scheitel  der  Farbenkurve  als  Hreanpunkt.  Um  die  Tabellen  nicht  zu  sehr  aus- 
'lehiK'ii  zu  müssen,  g'ebe  ich  hier  nur  dfejenig'en  Werthe  wieder,  welche  noch  inner- 
halb der  I.Zone  liegen ;  jedoch  habe  ieh  für  mich  zur  Ermittlung  dc&  Fehhrs,  wel 
eher  durch  diese  Beschränkung  entsteht,  auch  noch  die  nächsten  3  Zonen  (also  aus- 
schliesslich der  5.  imd  weiteren)  berechnet.  Selbstverständlich  ist  eine  mechanische 
Qaadntvr  imm«*  mit  Fehlem  behaftet:  die  Richtigkeit  der  Scblflsse  InneHialb  der 
gewlUten  Genanigkeltsgrenae  vermögen  sie  abm*  nicht  an  stOren. 

Wir  entnehmen  nnn  beiden  Tabellen  (a.  f.  8.)  Folgendes; 

Wenn  der  Scheitel  der  Farbeaknrre  mit  dem  Sebelte!  der  Lichdfcnrre  znsammen- 
fUllt,  dann  ist  (Tabelle!)  die  Lichtstimme  im  Brennpnnkt  UV)  it.*?;  wenn  der  Scheitel 
fh-r  Farbenknrvf  um  0,03  «  nach  der  roilicu  Seite  verrückt  ist.  dann  ist  '^Tabellp  U) 
ü*>  Lichtsiimme  im  Hrennimiikt  «0^23;  nach  der  blauen  Seite  zu  wiinie  sie  noch 
etwas  kleiner  sein.  l>er  Lichtverlust  beträgt  also  19,57o-  Wenn  mau  alle  Werthe 
rechnet,  welche  innwfaalb  der  4  ersten  Zonen  liegen,  dann  findet  sich  im  1.  Falle 
als  Licbtsnmme  101490;  dagegen  im  d.  Falle  als  LIehtsnmme  81817;  der  ünter> 

')  Vgl.  ilax  Wolf,  bcstiiumuDg  der  chromutiticlMiu  Abweicliuug  achrumutiitcWr  Objeklive. 
WUA  Am.  88,  &  $i2.  ^urv»  fi}*  —  Ffir  liohtachiraelM  Mtrasooiiselie  Bilder  (ini  Q«§mt$ti 
u  mtkroakoinselieB}  ti^  die  belkte  Spektndstelle  woU  eber  yntar  «1«  ftber  AbO.'>.^  u. 

4* 

.  j  I.  d  by  Google 


S8  StRKUL,  CaBOMATiaCUK   K.0USKT1OH.         ZmatOMMUt  rflv  iM'iKDIUaTCHiaaBK 


Mhied  hat  sich  at>er  fast  gar  nicht  geändert  und  betrigt  wieder  lM*/f  Dagegen  tritt 
eine  aefar  gvoaee  Aendemiig  ein,  fkUa  man  annimmt,  das  ObJeictiT  sei  eteofttf  achro- 
matiscb,  und  deshalb  den  BednktionsfUctor  stets  der  Einbelt  gleich  seist  In  dieeem 

Falle  ist  die  Lichtsamme  innerhalb  der  4  ersten  Zonen  209  100  and  at«gt  sogar 
innerhalb  des  Intervalls  ^  =  0,40  fi  bis  ^  =  0,70  auf  231  600;  demgegenüber  be- 
deatet  eine  Llchtsnmme  von  101  460  blos  48  f>'^/  bezw.  sogar  nur  13,87«-  übrigen 
56,2%  dienen  nar  dazu,  das  Detail  der  dem  Brennpunkt  benachbarten  Bildstellen 
mehr  oder  weniger  zu  verwischen.  Dieser  Verlust  an  Licht  und  diese  Verschleierung 
des  Details  sind  es  in  Wahrheit  —  und  nicht  die  „farbigen  Ränder"  — ,  welche  nn- 
aohromatisehe  Fernrohre  unbrauchbar  machen  nnd  die  Leistang  achromatiecher  so 
sehr  yerringem,  letiteres  Verhältnisse,  die  mau  mit  dem  Nameu  „seknudttres  Spek> 
tmm*  xa  kennseiehnen  pflegt. 


Tafel  I.  Tafel  II. 
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Fassen  whr  das  Yorslehende  nochmals  fai  xwei  Bltien  zosammen  unter  der  An> 
nähme,  daas  die  hellste  Stelle  des  Spektrums  in  il  =  0^56  ;t  liege: 

I.  Bei  Einstellung  auf  den  Brennpunkt  der  Strahlen  von  X  —  0,55  fi  WelletUänfft  «l^yff 

mit  waehiender  Veri/rösserung  der  Uchtverlutt  eines  „Lickreß-aktors^  nach  unserer  Rechnung 
tnindestmit   auf  in  Wirklichkeit  )iird  dir  Lichtstärke  im  Brennpunkt  sogar  höchstens 

43,8  "Ai  difsm  Grenzti  erth  — -  welchen  man  nach  Kenntniss  der  Farbenabweichtngen  für 

jedtst  Objektiv  bestimmen  kann  —  ntöchte  ich  als  wahres  Maass  der  Lichtstärke  angttthen 

II.  Weua  ettr  ScktUd  d§r  Furbt$JttirM  «m  ^  0,08  /«  MüfoA  wm  dtt  htthtm  Sl$Be 
dt$  Spdctrum  U$ffi,  dornt  tinkt  dS»  UdiutSd»  im  Bmmpmkt  lunft  «merer  Btdmmg  et/ 
89,17«,  »  WhicSckkek  bit  anf  853%;  ^  LtehitferbM  gtg§ii  vorhin  Uträgt  oUo  19,4%. 

Aus  diesen  bdden  Schlüssen  erkennt  man  einmal  die  Schädlichkeit  kurzer 
Brennweite,  r.nm  anderen  die  Wichtigkeit,  den  Scheitel  der  Fnrbenkurve  in  nächste 
Nähe  der  hellsten  .Spektralstelle  zu  legen,  Denn  ein  Verlust  von  7" ,  bis  20%')  muss 
sich  meiner  Aiis^iciit  nach  doch  hei  Autsuch untr  von  schwachen  Doppelsterukompo- 
nenten,  l'lanetentrabanten  u.  s.  w.  und  bei  Eriorschung  zarter  Details  auf  Planeten^ 


■)  Dar  LichtTWlost  ist  6,9%  fCarX^OJBßbfi  al»  Scheitel  der  FarbeDkunr«,  wie  ich  mcblrtgtieh 
beradmat  bkb«. 
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obamehen  bmn«t1dioh  maoben  kOnnMi,  giu»  al^feMben  davoB,  daas  dadweli  d«r 
gewöhnlich  aohon  so  ataik  herabgedrOokte  Werth  der  wahren  LlditBtlvke  noeh  mehr 

herobgedrflckt  wird. 

Ich  würde  mich  einer  Unterlaesung  schuldig  machen,  wenn  ich  nicht  erwähnen 
wollte,  dass  diese  Schlüsse  nur  auf  den  Fall  sich  bpzieh<»n,  wo  man  dsp  F^TTirohr 
auf  Objekte  richtet,  welche  mit  ttyei$s«m  Lichte  leuchten.  Die  eigenthüuiliche  Liebt- 
vurtheilung  im  Spektrum,  welche  alt»  charakteristisch  tlir  den  Begriö  „weiases  Licht" 
gilt,  hängt  einmal  ab  von  dem  Strahlungsgesetz  der  selbstleuchtenden  Objekte,  zum 
«adem  tod  der  physiologischen  EmpAndimfBflÜii|^eit  dea  Angaa  fDr  ▼enwliiedene 
Farben  nnd  wird  aum  dritten  aneli  noeb  dnrcb  die  Abaorptiona^erbiltniaae  dea  Ob- 
jektlvglaaea  beeinfliuBt  Wflide  man  hinunUsehe  Direkte  betraehten,  welehe  eine 
w^ontllch  andere  Helligkeitsvcrthcilnngr  im  Spektrum  ergeben,  so  wllrden  sieh 
die  VerbiUtnisee  bei  einem  für  weisses  Licht  korrigirten  Femrohr  wiederum  ver- 
schlechtern. Dies  pebt  die  Erklärung  für  den  interessanten  Ausspruch  des  berühmten 
Beobachters  Schiaparelli:  „Nicht  alle  Objektive  sind  gleich  geeignet  zum  Studium 
de»  Marä,  sondern  mehr  solche,  welche  mau  iu  München  übcrkurrigirt  nennt,  bei 
welchen  der  Achromatismus  so  berechnet  ist,  dass  er  nur  auf  den  rothen  Thell  dea 
Speldniaia  Basog  bat  und  niobt  den  Manen  und  TioleClen  Strablen  Beebnnng  trägt 
IHeae  ObtfekttTe  aeigen  gut  die  reihen  Qegenatlnde,  aber  weniger  gol  diejenigen,  in 
weleben  Blan  Torbenaeht.  Sie  geben  den  planetariaeben  Sobeiben  nad  den  heUen 
Sternen  ^e  grosse  blaue  Korona,  welebe  aebr  belästigen  kann;  aber  Ar  den  Mars 
ist  (lieser  Nachtbeil  gering,  weil  im  Mars  nur  wenige  blaue  Strahlen  vorhanden  sind, 
und  diese  beseitige  icli',  indem  icli  v  r  dem  Okulare  ein  fcine^i  oran'regelbes  Glas 
anbringe.  Wenn  Ihr  Objektiv  keinen  blauen  Hand  den  planetahschen  Scheiben 
giebt,  sondern  einen  rotben  oder  griineu,  bo  ist  es  uichi  geeignet  füi'  den  Mars,  aber 
ditgegen  wird  ea  beaaer  ala  daa  meinige  für  die  Venus  und  den  Jupiter  paaaen." 
Bebiaparelll  Teriaogt  alao  fOr  den  Man  Ot^ektlve»  bei  denen  der  Sebeltel  der 
FMrbeokorre  etwa  im  Orangegelben  Dleae  Wabmebmnngen  eind  eine  volle 
BMttdgaog  nnaarer  Theorie  dnreh  die  FTaxia.  Mevdinga  lenohtat  die  Mehrtabl  dar 
Himmelskörper  mit  melir  oder  minder  weissem  Lieht,  nnd  man  muss  eben  solche 
ünvollkommenheiteu  einea  für  weissee  Liebt  Icorrigirten  Oliiiektiyea  wohl  oder  übel 
mit  in  Kauf  nehmen. 

Auch  hei  ^Wnerw  Refraktoren  liegen  die  Verbältuiääe  lange  nicht  in  dem  Maass 
günstiger,  alts  man  zunttchai  erwaiteu  ^ilte.  Wollte  man  enUchieden  dem  absoluten 
AebremaUmna  nabe  kcmunen,  so  bliebe  meiner  Anaiobt  naeb  bloa  ebie  8-lbobe  MOg' 
Uebkeit,  die  ameb  aohon  Tenehiedene  Male  praktiaoh  Yerwirklieht  worden  ist:  ent- 
wedor  die  Wahl  gana  apeilellMr  Jenenaer  Qliaer  mit  laiaent  geetraokter  Farben- 
Iciunre,  oder  8'tbellige  Objektive  mit  mehribeber  Umbiegang  der  FarbenlciUTe,  oder 
SUndfemrolira  mit  kohttalen  Brennweifeen. 

Dürfte  man  zahlreichen  Aeus?ernngen  in  populär-astronomischen  Schriften  Ge- 
\vielit  beilegen,  so  kannte  man  schliesisen,  diuss  Astix)nomen  und  Optiker  in  der  Kürze 
ihrer  Fernrohre  sich  förmlich  zu  unterbieten  suchten.  Wiederholt  ist  mii'  aufgefallen, 
liaiiti  dieser  oder  jeuer  Beobachter  geradezu  ütulz  dai'auf  war,  dass  sein  Objektiv 
bei  «o  nnd  aovl«!  Zoll  Oeflbung  „nnr*  eo  nnd  aovlel  Fom  Brannweite  habe.  Helsl  war 
die  Bemarlcnng  beigefOgt,  daaa  sieh  daa  Glaa  dnrob  sehr  grone  Liehtatlrke  ana> 
lelcbne  (wddie  Bemerlcnng  anf  einem  leiobt  eratebtUeh«!  Fehlaohlnae  bwnbt);  Ter* 
gebena  anobte  leb  abw  stets  die  weitere  Bemerkung,  dass  sich  das  Glas  auch  dnrob 
eine  anaMrordentUcbe  Definition  anaaeicbne.  loh  ^nbe  die  wahren  VerliittniMe 
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bezüglich  der  Lichtstärke  —  sowie  des  weiteren  bezüglich  de-s  Einflusses  der  Art  der 

Farbenvertuiiig-ung'  auf  die  LichtstÄrke  und  Dctiiiition  -  im  Vort; teilenden  deutlich 
hervorgehoben  zu  haben  und  erlaube  mir  zum  bcbluss  noch  auf  ein  Wort  von  Gauss 
in  einer  :^einer  dioptrischen  Untersuchungen  hinzuweisen:  „Der  schart*  l\alkül  lilsst 
sich  uichtä  ubtslreiteu  und  bei  einem  vagen  Raisonucmeut  übei'siehl  muu  leicht  eiuen 
weaentUohen  Umataad". 


Natiz  zum  Polarplanimeter. 

In  dieser  ZdUchr.  Jß»  S.361.  i896  beschreibt  Herr  Hammer  eine  Abändcnuig 
des  Amsler-Planimeters,  wolclie  den  Flilclienlnhalt  durch  Multiplikation  der  Ab- 
wickelunpr  an  der  Int^'gratorrolle  mit  nur  einer  Konstanten  finden  lässt,  einerlei  ob  der 
ausser-  oder  innerlial))  der  Figur  liegt,  oder  anders  gesagt,  welche  die  zweite 
Konstante  zu  Null  macht,  die  mau  bisher  bei  luueulage  det>  Polb  zu  dem  Abwicke» 
Inngariiilfkcheii  noch  fügieii  nraMte.  Diwe  iweite  Konatante  Ut  bekanntlich  der  Ihludt 
^ee  Kreises,  gleich  ir(l'^3c^),  wenn  6  und  «  die  Gntfefnmigen  des  FahistUI^  be- 
siehungBweise  des  AnflagemngspnnkteB  d^  Solle  vom  Gelenk  bedeuten. 

Die  Beseitigung  der  zweiten  Konstanten  lässt  sich  (wie  ich  bereits  am  26.  XI,  1886 
iu  das  Handexemplar  meiner  „Landmessong"  schrieb)  einfachst  dadurch  erreichen, 
dass  man  e  —  b/2  macht,  wobei  es  einerlei  ist,  ob  die  Rolle  mitten  zwischen  Gelenk  und 
Fabrstift  liegt,  oder  im  gleichen,  halben  Fahrstiftabstand  auf  der  VerUingening  von 
Fahrstift  zu  Gelenk.  Die  Grösse  der  Abrollung  ändert  sich  dadurch  nicht,  nur  der 
Sinn  derselben. 

Im  ersten  Falle  bleibt  die  Bolle  in  der  Nfthe  des  F^uromfangs,  was,  wie  aach 
Herr  Hammer  betont,  von  Vortheil  ist  Im  zweiten  Falle  (diesem  entsprechend  sind 
die  Amsier-Planimeter  gebaut)  kann  tiQh  die  Anflagerstelle  der  Solle  drdmal  so 
weit  vom  Umfang  der  Figur  entfernen. 

I(  Ii  habe  es  niemals  besonders  ISstig  empfunden,  in  den  selten  vorkommenden 
l'^-lllen  der  Innenlage  deä  Pols  die  zweite  Konstante  zu  addiren.  Aber  es  ist  aller- 
dings  einfacher,  wenn  sie  ganz  wegfiillt. 

Aschaffenborg,  5.  Januar  1897. 


Ueber  eiuen  lilbellenpriiler. 
Von  M.  Raiiia.    Soaiierabdrnck  aus  Jl  PoliUchnüo  18U:,. 

Der  von  Ijemardo  Milan?  im  Jahr«*  ls.'s9  tür  die  Könighihf  Sternwarte  zu  Mailftiid 
konstruirte  Libellenprüfer  ist,  wie  in  der  Abhandlung  auch  angegeben  i»t,  mit  einigen  kleineu 
Aenderongen  nach  dem  Reich  el'sehen  Legebrett  mit  Federbalaadmng  kanstrairt,  welclie» 
in  dem  „Berieht  über  die  wissensehafUichen  Instrumente  auf  der  Berliner  Gewerbe^AiUK 
Stellnng  im  Jahre  1^79"  S.62  beschrieben  ist.  Haina  behandelt  in  sehr  vollständiger  WeiM' 
di«'  Prüfung  der  Me^gschrriiilx*  auf  periodische  nm!  fortschreitende  Fehler.  BesfigUeh  der 
liliiiseUietten  luuss  auf  dat«  Original  verwiesen  werden.  O. 
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Etn  einfaches  und  genaues  Kathetometer. 

Von  F.  L.  O.  Wadsworth.    Amer.  Journ.  0/  Science  (4)  1,  S.  41.  i8%. 

Die  Thatsache,  dass  der  hohe  Preis  eines  guten  Kathetoroeters  gebräuchliciier  Kon- 
struktion nicht  im  Einklang  steht  mit  der  durch  das  Instrument  erreichbaren  Genauigkeit, 
hat  Wadsworth  zu  einer  AbHnderung  der  Konstruktion  geführt,  deren  Hauptvorzug  darin 
besteht,  dass  die  lange  zylindrisclie  Führung  sannnt  hosondcrom,  festen  Mnass^tab  in  Weg- 
fall kommt.  Er  befestigt  vielmehr  einen  gewöhnlichen  MuaHsstab  parallel  zu  dem  vertikal 
stehenden  Messobjekt  in  ein  und  demselben  Stativ  und  beobachtet  Objekt  und  Maass-stab- 
strich,  indem  er  sie  nacheinander  durch  einen  drehbaren  Planspiegel  in  das  Messferarohr 
reflektirt,  welches  an  einem  zweiten  gewöhnlichen  Dreifussstativ  festgeklemmt  ist.  Der 
Objektivkopf  trägt  einen  über  das  Objektiv  hinausragenden  Arra,  in  welchem  die  Achse 
für  den  Planspiegel  in  der  Ebene  der  Visirlinie  und  senkrecht  zu  ihr  justirbar  gelagert  ist. 
Zur  Kontrole  der  I^iage  des  Spiegels  und  de«  Fernrohres,  welches  zum  Kippen  und  Drehen 
eingorichtet  ist,  dient  eine  auf  der  Spiegelachse  sitzende  Libelle.  Der  Abhandlung  ist  eine 
eingehende  Erörterung  der  Fehler<|uellen  der  Anordnung  beigegeben.  ö. 

Univeraal-Sclileifapparat  fUr  den  Haudgebraiicti  zur  Heratelluugr  von 

urlentirten  Krystallpräparaten. 
Vom  Gustav  Halle.    Nack  einem  Prospekt.    Vgl.  auch  Neues  Jährlich  f.  Mineral.  1896.  S.  251. 

Der  Apparat  ist  besonders  geeignet  zum  Schleifen  von  genau  orientirten  Krystall- 
lamellen,  welche  behufs  Beobachtung  ihrer  Achsenbilder  möglichst  schnell  hergerichtet  wer- 
den sollen.  Zu  diesem  Zweck  muss  »ich  das  Objekt  mit  seinem  Trttgcr  um  eine  zur  Schleif- 
platte parallele  Achse  um  bestimmte  Winkel  neigen  und  der  Objekthalter  um  seine  Längs- 


achse drehen  lassen.  Femer  sollte  die  Möglichkeit  vorhanden  sein,  an  dem  Krystall,  ohne 
ihn  von  dem  Objektträger  wegzunehmen,  rasche  Bestimmungen  der  Lage  der  Achsen  vor- 
nehmen zu  können.  Deshalb  besteht  bei  dem  zu  beschreibenden  Apparat  der  Objektträger 
aus  Spiegelglas;  er  lässt  sich  leicht  von  dem  metallenen  Schleif körper  abnehmen  und  nach- 
her wieder  sichtT  befestigen. 

Die  nebenstehende  Abbildung  zeigt  den  Apparat  in  halber  nat.  Grösse;  die  Haupt- 
theile  der  Objektbefestigung  sind  in  voller  Grösse  dargestellt. 

Die  dreischenklige  Grundplatte  A  kann  durch  «Irei  kräftige,  feingängige  Stahl- 
tehrauben  a  mittels  Knebelschlüssel  stets  genau  parallel  zur  Schleifbasis  gestellt  werden; 
flr  diesen  Zweck  ist  dem  Apparat  ein  mit  Millimetertlieilung  und  Zahlen  versehener  Mejis- 
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keil  beigegeben.  Die  !^chraaben  selbst  sind  schwer  gangbar  eingwichtet,  um  etw«^ 
Drohungen  derselben  währetid  der  Arbeit  zu  veiliiiidern. 

Auf  der  Grundplatte  iüt  ein  um  seine  C^uerachse  di-ehbarer  Uohrkörper  H  befestigt, 
weleher  «ich  ia  feiton  Lagen  C  nadi  der  Haken  Seite  am  90  Qrad  neigen  and  mlttd«  der 
Klemme  K  an  einem  gradairten,  mit  Zaiilen  TeiMihenen  Halblcreifl  R  in  einer  gewfiuiditen 
Lago  feetetellen  lüset.  Die  Indoxmarke  *'  ist  mit  dein  Uohrkörper  fc^t  verbunden.  Der  obere 
Rand  dienen  Ansspnrohifs  ist  mit  HG  JiquidistJtntin».  spitzwinkeligen  Einschnitten  e  versehen; 
demnach  ist  der  WinkeiwertU  einer  Kerbe  genau  10  Grad.  Ein  zweites,  starkwaudiges 
Kohr  R,  etwas  schwer  verschiebbar  im  Aussonrohr,  trftgt  dicht  unter  seinem  GriflHnge  0 
eine  feet  mit  dem8elb«i  vertrandene  Nase  JHy  welche  die  Feststdhuig  dieses  Mtltelrolirc« 
durch  Elndrtlekeb  in  einen  bestimmten  ESnschnitt  des  Zahnkranzes  bewirkt  Sodann  ist  ein 
drittes  Rohr  D  eingefügt,  welche»  im  mittleren  TIohlkör])(  r.  leicht  ver<?chifh>iar.  ;rleltet. 
Dieser  Rohrzylinder  ist  durch  <>ine  Föhningi*leiste,  welche  in  einem  Schlitz  des  Mitteliohres 
sich  leicht  und  sicher  verschieben  lässt,  gegen  Drehung  um  die  Längsachse  genichert. 

Am  unteren  Ende  des  Innersten  RohrBTlinders  D  ist  der  In  natfirlicher  GrBsse  ab- 
gebildete Seldelfkörper  AcA  befttstigt.  Der  Objekthalter  ist  etwas  vertieft»  damit  ein  vof^ 
springender  Rand  entsteht  zur  Anfbabme  des  eigentlichen  ObjekttrHgers  0.  Derselbe  ist  aus 
1,5  mm  dickem  Spiegelglas  hergi-stellf,  auf  einer  Seite  stark  facettirt  und  am  Rand  mit  halh- 
kreisfömügem  Einschliff  S'  versehen.  Letzterer  dient  dazu,  durch  Einaetxen  des  Objektglases 
in  einen  an  Objekthalter  beladlehea  Steltolift  i  das  am  Glase  angekittete  SebMfblljekt 
gegen  Drehung  au  sehtttaen,  wlitrend  eine  Ue1)erfangmntter  J#,  welche  sich  Mcht  auf  dem 
Gewindehals  des  Objekthalters  schraubt,  die  facettlrte  Seite  des  Objekiglases  umeeUIesat  und 
somit  das  genaue  Anliegen  des  Letzteren  bewirkt. 

Für  kleine  Krystallpräparate  wird  dem  Apparat  aul  Anregung  des  Hrn.  Prof.  Scheibe 
ein  besonderes  Stück  beigegeben,  das  nach  Abnehmen  des  Objoktglases  auf  dem  Gewinde- 
hals an  Stelle  der  Ueberfaagmutter  Ii  feetgesehraubt  wird.  Das  bedeutend  kleinere  Objekt- 
glas dieses  Theils  iet  genau  ebenso  mittels  KcrbschlilT  and  SteUetilt  gegen  Drehtmg  geschQtat, 
wie  das  grössere  und  gestattet  somit  ebenfalls  ein  genau  orientirtes  Anschleifen  von  Fliehen 
auch  bei  starker  Neigunp  derselben. 

Alle  Theile  des  Schleifapparates  sind  stark  vernickelt,  sodass  er  ohne  Schaden  gründ- 
lich mit  Wasser  abgeepftlt  werden  kann.  Naeb  diesem  durch  Hustenehati  (Nr.  37510) 
geaichertea  fljTStem  werden  ebenfUIs  grOesere  Apparate,  auch  solche  mit  rotlrender  Schleif- 
scheibe, angefertigt*). 

Sebwlninier. 

Voi,  II.  il  ;irtl.  ZeiUdir.  f.  <L  yliXf«.  u.  thaiu  ünterr.  9,  S.  VJt.  IH'Jti. 
Diu  in  Fig.  1  abgebildete  Vorrichtung  ist  eine  Vereinluchung  des  bekannten  Apparates 
von  Vogel  (Lehman  n-Frick  i.  8.  AMOt  der  seigt,  das  aaeh  die  leichtesten  K^er  nur 
schwimmen,  wenn  der  Aaftrieb  wirksam  wird.  In  den  Glassylinder  Q  ist  ein  Hetallboden  B 
eintrckitfet,  anf  dem  ein  anderer  Glaszylinder  C  lose  aufsitzt.  Auf  diesen  Ist  oben  der  Messing- 
deckel n  auf^rt  kittet ,  durch  den  die  (Tiasröhre  R  luitdicht  hindurchführt,  an  deren  unterem 
Ende  die  Metailscheibe  M  angekittet  ist.  lu  die  Bohre  R,  ist  oben  ein  durchbohrter  Kaut- 
schnkstopfwa  gesteckt,  In  dessen  Bohrung  ein  Manometer  m  eingesetst  werden  kann.  SeM 
man  den  Zylinder  C  in  das  mit  Wasser  gefttllle  Geftss  <?,  so  schwimmt  er;  verseliliesst  maa 
aber  das  obere  Knde  von  R  dicht  mit  dem  DMtmen  und  setzt  man  den  Zylinder  C  mit  leichtem 
Druek  auf  die  Hodenplntte  />',  steigt  er.  wetm  man  den  Daumen  entfernt,  nielit  Jiuf.  Dringt 
nun  AÜniülilich  Wasser  in  den  Kaum  r  und  die  Ktihre  R,  so  steigt  eudlicti  der  Schwimmer 
in  die  Höhe.  Steckt  man  in  die  untere  Oeffniuig  von  R  einen  durchbohrten  Kautschukpfropfco 
und  durch  diesen  ein  Glasrtthrdien,  das  In  eine  nicht  cu  fdno  Spitse  aasgeaogen  ist,  so  tritt 
des  Steigen  des  Schwimmers  viel  fHiher  ein. 

')  Der  Preis  de«  besebriebeneD  Apparates  betrtgt  mit  Ktotclien  66  IL   GnsMisens^  pIsa 

^'obMbelte  Scldeifpiutten  (26  x  25  x  2  Mit)  werden  für  10  M.,  Glasplatten  für  das  FebaehleifitB 
(ea.  22x22x  l)  f&r  12  M.  geliefert. 
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Einr  andere  Form  de»  Schwimmers  ist  in  Flg.  2  abgebildet.   In  den  starken,  unten 
aus^'chöhlten  und  durchbohrten  Boden  n  des  Glaszylinders  C  ist  das  mit  der  Erweiterung  g 

versehene  Glasrohr  /?  fest  eingekittet.  Ein  kleiner 
Steg  /  aus  Messingbleeh  befestigt  das  bei  o  offene 
Gla.srohr  an  dem  oberen  Rande  von  C.  Verschliesst 
man  o  mit  dem  Daumen  und  setzt  man  diese  Vor- 
richtung so  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gefäss  G, 
dass  der  eben  geschliffene  Rand  von  C  halbdicht 
auf  dem  Boden  des  (lefÄsses  aufsteht,  so  bleibt  der 
Schwimmer  festsitzen,  wenn  man  den  Daumen  von 
0  entfernt.  Allmählich  dringt  das 
Wasser  in  R  ein  und,  wenn  es  eine 
gewisse  Höhe,  etwa  «i  erreicht 
hat,  steigt  der  Sehwinimer  empor. 
Setzt  man  die  Vorrichtung  in  das 
Wasser,  ohne  o  zu  verschliessen, 
80  schwimmt  sie,  sinkt  aber  all- 
mtthlich  tiefer  ein,  wenn  das  Wasser 
in  <j  und  R  eindringt.  Als  Wasser- 
gefHss  kann  ein  beliebiger,  hin- 
reichend hoher  Glaszylinder  be- 
nutzt werden ,  auf  dessen  Boden 
eine  ebene  Glas-  oder  Metall-Platte 
r  aufgekitt<'t  ist.  Die  Schwimmer 
werden  von  dem  Mechaniker  J. 
Antusch  in  Rcichenberg  (Deutsch- 
böhmen) hergestellt  und  die  V^or- 
richtung  Fig.  1  mit  allem  Zubehör 


m 


rar  15  M.  und  der  Schwimmer  Fig.  2  ohne  GlasgefÄss  für  5  Mark  geliefert. 


P 

//.  ll.-M. 


Beiträge  zur  Bestimmung^  von  MolekulargrAssen  IV;  Neuerungen 

au  den  Apparaten. 

Von  Ernst  Beckmann.    Zeittchr.  f.  pfiy».  Chem.  21,  S.  239.  1896. 

Zur  genauen  Bestimmung  der  Aenderung,  die  Gefrierpunkt  und  Siedepunkt  eines 
Lösungsmittels  durch  den  Zusatz  eines  löslichen  Körpers  erleiden,  —  aus  ihr  lässt  sich  dann 
die  Molekulargrösse  des  letzteren  berechnen  —  hat  Verf.  seinerzeit  Apparate  angegeben ')t 
deren  Verbesserung  er  sich  inzwischen  hat  angelegen  sein  lassen').  Um  hygroskopische 
Flüssigkeiten  vor  der  Luftfeuchtigkeit  zu  schützen,  bleibt  das  „Gefrierrohr"  (Fig.  1),  dessen 
obere  Oeffnung  das  feingetheilte  Thermometer  aufnimmt,  wilhrend  der  seitliche  Ansatz  zum 
Einwerfen  des  zu  lösenden  Stoffes  dient,  für  die  Dauer  der  Beobachtung  geschlossen.  Ein 
kleiner,  periodisch  erregter  Elektromagnet,  dessen  Polschuhe  das  Gefrierrohr  ein  Stück  unter 
der  oberen  Oeffhung  umfassen,  setzt  den  Rührer  (s.  Fig.  1)  in  Bewegung;  dieser  besteht  zu- 
aich»t  aus  einem  oberen,  schmiedeeisernen  Hinge  R,  der  mit  dünnem  Platinl>lech  (2  mit  Gold 
verlüthete  Theile)  zum  Schutz  gegen  chemischen  Angriff  bekleidet  ist.  Von  ihm  gehen 
xwei  Platindrllhte  aus,  die  ihrerseits  unten  zwei  flache,  ebenfalls  mit  Gold  angelöthete  Platin- 
ringe rr  tragen.  Zum  periodischen  Stromschluss  lilsst  kIcIi  .ein  Mül/eTsches  Metronom 
in  der  durch  Fig.  2  veranschaulicbton  Weise  verwenden:  Klemme  2  ist  durch  das  ^ueck- 
nlbemapfchen  i  in  dauernder  Verbindung  mit  der  Achse  des  Instrumente!»!.  Klemme  /  mit 
den  Näpfchen  'i  und  .5;  also  wird  je  nach  deren  Füllung  der  Strom  durch  Eintauchen  der 

')E.  Beckmann,  ZdUchr,  f.  phy$.  Chem.  2.  S.  638  u.  715.  1888  und  4.  S.  .'i.12.  1889. 
»)  Ehefuü  7.  5.  323.  1890:  8.  S.  223.  1891;  15,  8.  656.  1894. 
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an  der  Achse  befestigten  Drtthte  a  und  f>  einmal  oder  zweimal  für  jede  volle  Schwingung 
geschlossen. 

Der  den»  Gefrierapparat  Uhnliche  Siedeapparat  besitzt  noch  einen  zweiten  soitliclien 
Ansatz  zum  Einführen  vines  inneren  Kühlers.  Ein  oben  durch  eine  l'laitte  bedeckter  Glas- 
zylinder umgiebt  als  Luftmantel  den  unteren  Theil  des  Siederohres.  Zur  Siedeerleichterung 


-r 


rig.  I. 


FI«.S. 


können  IMaUnsttickchen,  in  Tetraederlorm  geschnitten,  dienen.  Bei  dem  in  0,01"  gethcilten 
Beckmannschen  Thermometer  mit  verilnderlichcr  Quccksilberfüllung')  kommt  es  darauf 
an,  dass  das  zur  Aufnahme  des  abgetrennten  Quecksilbers  dienende  Ueservegeftss  nicht 
flach,  sondern  vermittelst  einer  konischen  Erweiterung  sich  an  die  nach  unten  gebogene 
Kapillare  anschliusst.  Wg. 


Methode  der  photug^rupliisclicii  Ke^istriruug  zum  Studium  der  Ausdelinuug 

von  FlilHsigkelten. 

Von  A.  Berget.    Compt.  rend.  123.  S.  745.  1896. 

Zwei  Ausflussthennoraeter  sind,  das  eine  zur  Bestimmung  der  Temperatur  mit  Queck- 
silber, das  andere  mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  gefüllt  und  lassen  die  bei  Aeude- 
rung  der  Temperatur  austretende  Flüssigkeitsraengc  in  zwei  auf  den  .SchaU'U  zweier  vcr- 
schic<lener  Waagen  stehende  (iefJisse  Hiessen.  Die  Waagebalken  dieser  beiden  Waagen 
schwingen  in  zwei  zu  einander  senkrechten  Ebenen  und  tragen  Spiegel,  in  denen  ein  Licht- 
strahl derart  doppelt  reflektirt  wird,  dass  er  eine  lichtempHiidlic-he  Platt«-  triflTl  und  auf  ihr 
infolge  der  beiden  rechtwinkligen  Bewegungsrichtungen  Kurven  entstehen  IJlsst,  die  den 
Lissajous'schen  ähnlich  sind.  Aus  diesen  Kurven  lälsst  sich  dann  die  Ausdehnung  der  zu 
untersuchenden  Flüssigkeit  ableiten.  Seht. 

Expcrimcutelle  UutcrMUcliungen  über  die  al»Holute  \VärmeIeituiig8konHtaiite 

der  Luft. 

Von  E.  M  Ü 1 1  e  r.     Wml.  Ann.  60.  S.  82.  1897. 

Die  Bestinnnung  der  absoluten  Wärmeleitungskonstanle  der  Luft  durch  Beobachtung 
der  Abkühlung  eines  Thermometers  ist  von  Kundt  und  Warburg  sowie  Graetx.  einerseits 
und  Winkel  mann  andererseits  in  verschieiienen  Formen  ausgeführt  worden.  Die  von  den 
genannten  Forschern  erhaltenen  Kesultate  stimmen  indessen  so  wenig  überein,  dass  die  Un- 
terschiede sich  nicht  mehr  durch  Beobachtungsfehler  allein  erklären  lassen.    Der  Verfasser 

')  Vgl.  Fr.  Grützmacher.    Diegc  XtiUchr.  Iii,  S.  tll  u.  200.  18;f6. 
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hat  sich  deshalb  in  der  vorlieg^enden  Arbeit  die  Anfgab«  gMtellt,  durch  möglichst  .sorgfältige 
Wiederholung  aller  Versuche  sowohl  unter  Verwendung  von  Metall-  als  von  GiasgefÄBsen 
die  Ursache  der  grossen  Ver^eiiiedeulieit  in  den  Kesuitateu  zu  ermitteln  und  einen  neuen 
Werth  der  WArmeleitungskonstante  abzuleiten. 

Die  weMnlUeliBten  Eigebiitow  der  Arbeft  hmen  aleh  Im  Folgeoden  snaammenlkMen: 
1.  Da  Kttndt  und  Werburg  sowie  Graeis  vor  Herstellung  des  Vakunmt 
Geissler'sche  Pumpen  verwendeten,  so  ist  es  walirseheinlicli .  dnss  die  (^uork- 
»ilberdHnipfe,  welche  unberücksichtigt  blieben,  das  Kesultat  merklich  beeiuflusst 
haben. 

8.  Die  von  Kmndt  und  Warbarg  sowie  Oraets  gefundenen  Besoltato  eraeheinen 
ferner  an  klein,  weil  «ur  Ermittelung  des  Wasserwerthes  des  Thermometers  die 

spezifische  Wärme  des  benutsten  Glanes  nicht  direlit  bestimmt  wurde,  sondern 
statt  des  wahrseheinlicli  anzuwendenden  Werthe-s  von  etwa  0.-i<)  der  von  Dnlonjr 
und  Petit  im  Jahre  läli  für  Glas  ermittelte  0,177  zur  Berechnung  verwendet 
wurde. 

Nach  der  Metbode  von  Kundt  und  Werburg  erfaielt  dann. der  Verfbsser  IBr  die  ab> 
•olttte  Wlrmel^tangslronstBnte  der  Luft  den  Wertb 
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vm.tek. 

Die  Abwelehnng  dieses  Werthes  ron  den  von  Knndt  und  Warburg  sowie  Qraefcs 
geAindenen  Resultaten  IMsst  sieh  dureh  die  beiden  oben  angegebenen  Umstände  erUlren. 

AAL 

liOpcnstottT  nsit  Mailantf  on» 

Von  C.  Lei 88.    Seue$  Jahrbuch  f.  Mineral.  1897.  8.  8U 
(llitth.aus  d«r  R.  Fues»' sehen  Werltstfttte.) 

Das  zur  Untersuchung  umfangreicher  Olijekte  dienende,  auf  Anregung  dea  Hni.  E. 
Kiillcowslcy  Iconstruirte  Instrument  kann  für  die  verschiedensten  mineralogischen,  geolo» 
gischen  und  palttontologiscben  Untersuchungen  Verwendung  Huden. 

Auf  den  Torderen  Enden  eines  kriftigen,  huMsenfBrmlgen  Fasses  sind  In  Zapfen- 
lagern  drehbar  der  Belenehtnngsspiegel  8p  und  der  Polarlsator  P  {fSak  GlaqtlattensatB) 
befestigt.  Der  Objekttisch  0  Ist  durch  eine  Spiegcl- 
glasplatte  von  der  Grösse  .s,5  >  10  <i/i  pi'bildet, 
welche  in  einem  kräftigen  M«->iäingruhmcn  liegt. 
Aitf  Wnudi  Icann  Ae  Spiegelglasplatte  auch  durah 
efae  Metallplatfte  mit  beliebiger  Oefflsung  ausge- 
tauscht werden.  Die  Dimensionen  des  Polarisators 
jiind  so  bemessen,  dass  der  Objekttisch  in  seiner 
gesainmteu  Ausdehnung  mit  polarisirtem  Liebt  be- 
leoefatet  wird. 

Die  Einstellung  der  Lupen  auf  das  Objekt 
geschieht  durch  die  sehr  ausgiebige  Zahn-  und 
Trifhltewofri'nfr  T.  wHhrend  vermittels  der  um  <lie 
Scharniere  »  und  beweglichen  Arme  die  I^upe 
über  den  ganzen  Objekttisch  gefüiirt  werden  kann. 
Der  anaijsirende  Nieol,  ein  Glan-Thompson  • 
sdMs  Prisma,  wird  mit  seiner  Fassung,  welche  ndt  einem  SeUlts  sur  EinfBlnrang  ▼<m  Gyps- 
und  Glimmerblattchen  versehen  ist,  über  den  ayHndtischen  Ansatz  A  jresttilpt.  Dem  Instru- 
mente werden  zwei  St  einheil'sche  Lupen  mit  grossem,  planen  Sehfeld  von  4-  und  ö-facher 
Vergrösserung  beigegeben. 

Oer  PNis  des  Tollstlndigen  Lupenstativs  nebst  Kssten  betrigt  180  M. 


RifBAn. 


£xperlmeiitelle  Bestimiuuu§f  der  Temperatur  in  Ctolssler'schen  R/Vhr^, 
Von  R.  W.  Wood.    JTwrf.  Aim.  69.  &  238.  18S6;   Phy».  Rev.  4,  S.  191.  1896. 

Das  Ziel  der  Arbeit  von  Wood  ist  die  B(st!inmun^  der  relativen  Temperaturen  in  den 
verachiedeuen  Tboilen  der  Glimmeatladoug  einer  Geissler  echen  Röhre. 

ZanMchBt  wurden  einige  Versnehe  gemacht,  welehe  die 
mittlere  Tempemtwerhtthnng  angeben.  An  die  Geiesler'sehe 
Böiure  B  (Pig-  1)  ist  eine  senkrecht  stehende  Röhre  angeblasen, 
welche  fest  in  eine  Flasc-hc  A  eiiifrfsctzt  und  bis  auf  den 
Bntlcn  derselben  reicht,  hi  die  Flasolu-  ist  etwas  Schwefel- 
säure gegossen;  der  Kaum  über  derselben  steht  durch  ein 
seitliches  Qksrehr,  wetehes  mit  einem  Glashahn  yeneben  isti 
ebenfalls  mit  der  Geissler'sehen  EShre  in  Verbindung.  Dieser 
Hahn  des  seitlichen  Rohres  wird  während  des  Auspumpens 
Olfen  polasBcn.  Ws  das  gewünschte  Vakmun  beinahe  erreicht 
ist;  alsdann  wird  er  geschlossen  und  durch  weiteres  Pumpeu 
dfo  gk^wefelsSare  gehoben.  Werdw  jetnt  die  Elektroden  der 

RVhre  mit  den  Polen  eines  Hocb- 
spannungsakkumulators  von  1250  Volt 
verbunden,  so  f^i'lit  lin«'  Entladung 
durch  die  liühre,  welche  eine  Erwär- 
mung verursacht;  die  Tcmpcraturcr- 
hmrang  eigiebt  sieh  am  dem  FMlen 
der  ManomctersAule  in  SO". 

Nun  hat  War  bürg  gezeigt,  dassj 
die  WMmielefttnig  eines  Gases  unter 
uiedrigem  Druck  eine  derartig  schnelle 
ist,  dass  sidi  ia  einon  Bmehtheil 
einer  Sekunde  ein  Tenq»eFatnraiiS' 
gleidi  herstellt.  Bei  einer  intennit- 
tirenden  Entladun<r  hiute  man  also 
ein  Steigen  und  Fallen  der  Tempe- 
ratur Im  Takte  der  Unterbrechungen  tu  erwarten,  üm  diese 
Schwankungen  an  leigen,  wird  ein  Apparat  konstmirt^  welcher 
an  das  Variometer  für  Luftdrucki^Lliwankungen  von  v.  Hefner- 
Alt  tu  eck  ff/iVu  Zdtschr.  Iii.  S.  157.  1896)  erinurrt.  An  eine 
Geioöler'sche  Rubre  ist  ein  U- förmiges  Manometerrohr  an- 
geblasen; in  den  horizontalen  TbeU  desselben  ist  ein  Tropfen 
Sehwefetsiure  gebracht,  der  naeh  dem  Auspumpen  durch 
passende  Erschfittemng  des  Manometers  zertboilt  werden  kann. 
Lässt  man  jetzt  die  Entladtingen  eines  H  ulunkorffschcn  In- 
duktoriums  durch  die  Röhre  gehen,  so  g«  ratlicu  die  durch  die 
Gasblase  getrennten  Tropfen  in  schwingende  Bewegung, 

Um  nun  die  Temperaturerhöhungen  an  einer  bestlnunten 
Stelle  der  Böbre  zu  messen,  wurde  ein  Bolometerdrabt  in  die 
Röhre  eingeschmolzen.  AIh  Holometrrdraht  diente  ein  2  cm 
langer,  fipirallnmiig  aufgewundener  I'Iatiniridiunidraht  von 
UjUaTi  mm  l>urclriiiesser  oder  ein  Luuimer'sches  Tlatinblech 
von  1,5  cm  Länge,  1  sisi  Breite  und  0,001  stsi  Dicke.  Die 
Uebecelnstlmmung  der  mit  dem  Draht  mid  dem  Platinblech  erhaltenen  Besultate  Ussl  e^ 
kennen,  dass  der  Draht  die  Temperntur  des  Gases  hinreichend  genau  annimmt.  ZunMchsl 
versicherte  man  steh  in  einfacher  Weise,  dass  wirklich  nur  die  Widerstandilnderang  des 
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Dnlit««  den  GaIvAnometeraiMfebl«fir  hervorrief.  Bei  den  meisten  Tertnchen  war  die  Rtfbre 

mit  StirkstofT  gefüllt,  welcher  nach  der  von  Hittorf  aogogebunen  Methode  horprostelU  war; 
die  MessungtiiJ  wurden  bei  verschipdonem  Druck  und  verschiedener  Stromstärke  de«  Ent- 
ladongsetromes  in  dem  nicht  geschichteten  Auodenlicht  vorgenommen.  Die  Temperaturer- 
bShongen  betragen  11*  bl«  7S*  xcaA  Blliiimfln  riemlfeh  gut  mU  tfaeontiMiien  BereahnungeM, 
die  W»r1iiirtr  »lugeflllirt  hat,  flberaln.  WwdA  dnreh  Stromninlcehr  das  Bi^ometer  In  dm 
dunkeln  Raum  zwi«ch«n  fMitivem  itnd  neigaittvetD  Thtfl  der  Entladung  gebradit,  to  betrag 
die  Temperatnrprhfiliun«^  nur  9"  l»in  19". 

Um  nun  den  Bolomuterdraht  durch  die  gauxe  ituhre  liiudiirchfiibren  zu  können,  wurde 
dar  fl%aiide  Apparat  koiutruirt  (Fig.  2'}).  An  eine  Oeisüler'acha  Röhre  Ist  eine  vertikalti 
BShre  A  von  1  em  DnrehnieeBer  und  80  em  Llage  mag«ut»alk\  dieaelbe  tot  nrit  QoeekeOber  ge* 
fällt  und  taucht  in  ein  tiefes  GefHas  mit  Quecksilber.  In  dtT  Achse  von  A  befindet  sich  der 
eine  Schenl<«-I  »  iJUT  U-foruii^  gobog-pnon  Glasrührt-  C  In  deryclbeu  licj^n  die  beiden  iaolirten 
Zuftihrnn-^^driUito  ;iu.s  Ku|»fcr,  die  in  PlatindrHhten  endigen,  iietztere  sind  in  das  Glas  eln- 
gesdiiuulzt;]!  und  tragen  den  Boiouieterdralu.  Der  andere  Schenkel  des  U-Robrea  ragt  aus 
don  QneckaUbergeaii  hervor  und  trigt  einen  Zeiger  F,  dnxeh  den  man  aa  einer  miHmeter- 
•kale  die  SteUung  des  Bolometenirahtea  in  der  Bflhre  ebleaen  kann.  Die  Temperntnrrei* 
fheiinng  ist  durch  Kurven  dargestellt  und  iHsst  sich  kurz  dahin  zusammenfassen: 
l^ositives  Licht:  Mittlerer  Potentialabfalt,  mittlere  Temperatur 
Dunkle  Entladung;  Geringer  ,  niedrige 

Negatives  lieht:      Starker  .         hohe  .     .    Jl^  0. 


Vebw  eine  Methode  zur  Bestimmung  der  Wecbselzahl  oszilliremder  StvOmei 

Von  G.  W.  Meyer.  Eiekmiteht.  Ztiltekr.  18,  S.  47.  1$97, 

Her  von  Mever  bcsohriobonc  Apparat  soll  vornehmlich  der  Mcssunj?  von  Wochsol- 
ström«?n  tioher  Wechselzahl  dienen,  bei  denen  diu  üblichen  Metboden  versagen.  Befindet 
sich  ein  Eisenkern  in  einem  Soienold,  das  von  Wechselströmen  durchfloasen  wird,  so  tritt 
eine  Enrlrmiing  des  Kernes  ein,  die  dvrdi  die  Induirten  Wlrbelitrihne  nnd  den  Hystersais- 
varinst  bei  den  syküichen  Megnettsimng^MMSsen  herrorgerolbn  wird.  Glebt  man  dem 

Kern  einen  hinreichend  kleinen  Durch-   

mcsscr.  so  können  Wirbelströmc  nicht 
xtt  Stande  kommen;  die  Erwftnnung  und 
dsndt  ench  die  TemperatnrerhiBlning  des 
Diahtss  Ist  in  diesem  FaU  der  Zahl  der 
Hagnetisimngseyklen  pro  Seiknnde  pro- 
pwlional. 

In  der  Figur  ist  F  ein  Stahldraht, 
aidi  im  Kraftfeide  des  vom  Wechsel- 
•tram  dnrehshrffonten  Solenofds  H  befin- 
det. Das  Ende  des  Drahtes  ist  an  einem 
Hebel  n  befe!<ti^ft,  der  durch  die  Feder  g 
den  Draht  frcspnnnt  erhült  und  in  seinem 
Brehpnai&t  a  mit  dem  tütalretlektireadeu  Frisma  /'  ütarr  verbunden  ist.    Mit  Fernrohr  und 

fihale  wird  anf  diese  Welse  die  durch  die  Temperatwrerhfthnng  bewirkte  Auadehmui^  des 
OiehlBS  nnd  damit  die  Weehseteabl  gemessen. 

Zur  Bestimmung  der  Proportionalitätskonstanten  des  Apparates  giebt  Meyer  eine 
Theorie,  die  nicht  zutreffend  ist.  Hopktnsnn  hat  fiir  die  von  Meyer  benutzte  StnlilM'irie 
«iie  bei  einem  vollständigen  Magnetisirungsprozess  pro  cm'  verbrauchte  Energie  in  Erg  ge- 
wsusn.  Ana  dieser  Zahl  berechnet  nnn  der  Veifassw  in  einfheher  Welse  die  Temperator- 
eddSnBg,  die  der  Draht  bei  einem  Magnetisirnngssykliis  erf&hrt  Dureh  Mtütiplikation  mit 

>)  Aua  EUttnktlm.  Ztittehr,  17,  8. 16i.  tm. 
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der  Zahl  d«r  magnetischen  Zyklen  pro  Seknnde  gtaa1»t  er  dann  die  dnreh  das  Inabninent 

angr'/oi;:t('  Teuiperaturcrhöhnng^  ssu  messen;  thatsächlicb  bedetitet  diese  Zahl  aber  nicht»,  als 
die  in  einer  Sekundi»  nnttrrtendc  Tfinpernhirerhöliuii;.'  für  den  Fall,  dass  keine  Wärme- 
verlaste  eintreten.  Uag'egen  niisst  man  iliatsäclilich  den  Uebersrhuss  der  durch  Ma^etisi- 
rung  erzeujj-tcn  WUruie  über  diu  durch  l^eiiung-  und  Strahluujj;  bedingten  Verluste.  Wollte 
man  ans  den  Konstanten  des  Apparates  die  Weebsebalil  bestimmen,  so  konnte  dies  nvr 
durch  eine  kalorimetrisehe  Methode  gesdiehen,  wie  sie  luerst  tob  Werburg  «nd  H6nlg 
(Wied.  Ann.  20,  S.  814.  1883)  angej^eben  wurde.  Trotzdem  kann  das  Instrument  ein  werth- 
voller Apparat  znr  Messung  hoher  WechselznJilcn  werden,  wenn  es,  ähnlich  wie  bei  den  be- 
kannten Hitzdraht^trouuuessern,  sorgfUltig  kntibrirt  worden  ist. 

Messungen  mit  deui  Apparate  hat  der  Verfasser  nicht  mitgetheilt;  die  Arlteit  ist  als 
eine  vwläulige  1>eaelehnet»  in  der  es  ihm  hauptsiohlieh  darauf  ankamt  „einen  neuen  Weg 
ZOT  Bestimmung  der  Wecltselsahl  ossilHrender  StrSme  aniudeutui''.  J?.  0. 

Das  Streckeuniessen  in  polyt^ronalen  Ztigren. 

Van  Iiigt  iiii  ur  A.  Ticiiy.    ZeitU'hr.  d.  (h.'iUrr.  Iiuj.  nnil  Arch.  Vereim  4^,  S.  413  u.  439,  18!M}. 

Der  um  die  W'rli  iuciang  der  opii8ch<'n  Entfernuitgümessung  vielfach  bemülitv  \'er- 
fasser  bet<mt  im  Eingang,  dass  die  Polygonseit«!  mit  so  grosser  Genauigkeit  gemessen 
werden  messen,  dass  die  bis  jetst  vorhandenen  Instrumente  nach  seiner  Ansieht  lüerfttr  nicht 

ausreichen,  sodass  vorlftuAg  nnr  direkte  Me.ssung  übrig  ble!1>t,  an  deren  seitherigen  Metboden 
übrigens  der  Verf.  nllerlei  au!?zn.setzen  findet.  IiiJ^hesoudere  soll  mit  dem  (an  beiden  Enden 
freihändig  gehaltenen!?)  Stahluies-sbanU  „selbst  in  günstigem  Terrain*  in  der  Kegel  eine 
ftt»er  Viooo  hinausgehende  Oenauigkcit  nicht  erreicht  werden.  Es  werden  aber  nur  Wenige 
geneigt  sdn,  dra  VorschlägMi  des  Verf.  su  besserer  8tahtt>andmessnng  an  fingen.  Was  nun 
aber  die  optische  Pistanxmessung  angeht,  so  scheint  iiai  h  dem  Verf.  der  „klare  Einblick  in 
das  inncKti'  Wcsl-h"  dieser  «Kunst"  „di'nnalL'n  iiodi  nicht  so  rccfit  (3cin<'in^'-iit  der  technipchtMi 
Welt"  zu  sein.  Kr  «ehliesst  dies  daraus,  da,-s  die  Ingeiiiciiif  sicli  mit  den  bis  jetzt  vorhan- 
denen Instrumenten  begnügen.  Abermals  <>in  Beispiel  zu  der  iiier  üblichen  Vermenguiig 
aweier  Dii^e,  die  nichts  oder  wenig  mit  einander  m  thun  haben:  der  topoj^rapMidim  Taehj- 
metrie  des  Ingenieurs  und  Topographen,  liei  der  es  auf  ailes  eher  als  auf  „Genauigkeit' 
ankommt,  und  den  Bestrebungen,  die  vor  allem  die  Genauigkeit  der  Distanzme.ssung  in  den 
Vordergnmd  stellen  Tiiüssen.  Die  PrMzi«ion'<rpoche.  die  der  Verf.  in  seinem  historischen 
üeberbllck  mit  Porro  abscbüesst  und  nach  der,  mit  dem  Kintritt  der  Epoche  der  allgemeinen 
grossen  Eisenbahn  ^Bauthätigkeit,  ,Zldle  und  Zwecke  des  Fadendistanimeasers  plSlalich  in 
eine  andere,  Ton  den  Intentionen  Reichenbach's  und  seiner  Vorgänger  sehr  rersdiiedene 
Richtung  gerathen-  .sind,  ist  eben  durch  diese,  für  Vorarbeiten  und  die  ganze  topographische 
Tachyinetrie  viel  wichtigere  Hichtnn«?  in  sehr  leicht  ver.ständluhcr  Weise  abgelöst  worden, 
wenn  man  auch  die  VeniachUlösigung  der  zweiten  (ursprünglichen)  »Richtung",  den  ,,aUge- 
meinen  VerfiUl"  der  „Distanzmesskunst",  bedaaem  kann:  es  waren  eben  in  jener  Zeit  anden 
Fragen  der  Tachymetrio  zu  lOsen  ais  ilure  Anwendung  auf  Katastermcssungen  oder  auf  die 
Seiten  von  Polygonzügen  sn  Bauingettieuntwecken.  Diese  Seiten  mass  man  direkt  mit  Latten 
und  ni\cllirtc  die  Uiiie  dann  ir""f rennt  von  der  llnrizniit.ihnessnng,  und  dirsc  Trennnnfr  der 
.\rbeil  für  den  gnin(!l<-;m  iid.  ii  Zug  ist  heutp  him  Ii  /u  empfehlen;  oder  will  der  Verf.  das 
Nivclliren  auch  hier  euibelirlicii  machen Wenn  nicht,  ist  dann  Hurizonlalmcssung  +  Nivelle- 
ment 80  sehr  an  Arbeitsaufwand  verschieden,  ob  man  die  Zugseiten  direkt  oder  optisch 
misst?  Für  die  taehymetrlseh  su  messenden  Höhenpunkte  der  (Flächen-)  HShenauflMlimen 
aber  sind  feiiu-,  ..genaue'  Distnnzmessnngs- Instrumente  nicht  allein  nicht  wünschenswerth^ 
snnd'Tn  vielfach  nnhrnin'hhar,  fiitr  konnnt  es  nicht  in  frsf»T  T.inic  auf  ncuauigkeit  an.  —  In 
der  Folge  l^ringt  dann  der  Verf.  füi*  den  l'rUzisions-Fadendisianzmesser  sehr  ausführiiche  Er- 
örterungen Aber  zusammengehörige,  fttr  jeden  Fall  sweckmäasigste  Fadenstärke,  VergrOsss- 
rung,  Oeiltaung  und  ObjcktiTbrennweite  im  F«mrohr  mit  s.  B.  folgendem  Ergebniss:  Faden* 
(Strich-)  Stärke  1 V,  ,u,  Vergrössernng  99,  Oefftaung  39  mms,  Fokus  56  cm  (also  abgekfirstes  Fera- 
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robr  SD  renrenden).  Die  vom  Verf.  beTonugten  sehr  kleinen  Faden-  (Strich')  Stlrken  ttftU 
Ref.  in  niMich«n  FttUen  für  inlndesteiM  unbequem,  s.  B.  fir  Polygonmeewing  Int  Wald  (aelbit 
in  Liebtnngen).  Dms  sich  ferner  diu  .TngcniourprnxU-  mit  logarithmtochen  Lattenthettmigen, 

allvemein  gesprochen,  bald  bpfrpundpii  werde,  ^j^laube  icli  nicht;  die  Erfahrungen  von  fohon 
jetzt  mehreren  Jaln-isehnten  sprechen  dagegen.  —  Als  et^ter  Tbeil  de6  „mit  Kücksicht  auf 
die  Adaptirung  bestehender  Instramente  neu  kon«tniirten,  quaJifliirten  Fadendistanzmesser»" 
des  VerfasseiB  wird  daiut  ein  Olasmikrometer  vorgef&hrt,  auf  das  ich  hier  vorliuflg  nicht 
eiDgfheu  will;  es  wird  abzuwarten  Heia,  bis  dieses  Mikrometer  und  die  ingeliürige  logarlth- 
mische  L;ittc  misjrf'nihrt  sind  und  Iiis  der  Praxis  ontnoiiiinonc  Mcssnii'j'sn'^nltrit«»  Mirlicjren 
A/«f  kann  der  im  n.nlistehenden  K'j-terat  besprochene  Tenjperatureintliiss  eine  grostio  Hollo 
fielen),  ehe  ein  lirtheil  über  dieses  qualitlzirte  Instrument  möglich  ist.  lief,  leugnet  nicht, 
dtM  er  den  in  Ausaieht  gesteliten  weitem  Mittlidlungen  des  Verf.  mit  Interesse  entgegen- 
debL  —  Unterlassen  mSchte  ich  auch  nicht  an  erwühnen,  dass  der  Verf.  am  Schloss  aus- 
«Irücklich  betont,  das»  es  niemals  seine  .direkte  Intention  war,  die  landlHafigen  Kfbthoden 
<ler  rohen  Terrainkotirun^'-s  Tacliyinetrip  zu  verbessern",  sondern  dass  seine  auf  , Veredlung 
der  uptlBchcn  Distanzmesskunsl  gerichtete  Spekulation"  (—  diese  und  die  vorhergehenden 
wfirtliehen  AnfUhrungen  als  Specimen  der  Sprache  des  VeiAtssers  — )  auf  den  Beweis  ans- 
dass  die  optische  Distansmessung  noch  für  viele  Aufgaben  mit  Nutson  angewandt 
weidsa  könnte,  in  denen  sie  bis  jetst  ^wogen  der  konventioiit  IIoii  Mängel  des  landläufigen 
Instnimentcii  Inventars"  versagt.  Man  kann  und  wird  dies  tlcui  Verf.  jrcm  zugeben;  Inss«' 
er  aber  neben  seiner  Veredlungsspekulation  nur  auch  jene  roheren  .Methoden  direkt  oder 
inüiekt  besteben,  ja  lasse  er  sie  s.  Th.  weiter  verrohen!  Jene  robe,  von  der  Höhe  der  Distauz- 
mtu-Ktaut  aus  ais  Banausen-Arbeit  erseheinende  Tachymetrie  ist  ebenso  nothwendig,  ja  — 
irb  hoffe  den  Verf.  nicht  zu  erschrecken,  wenn  ich  sage  — ,  sie  war  für  die  letzten  Jahrsahnta 
uiid  ist  für  die  iiiii  listcii  Jahrzehnte  hiimi  r  imi-h  zunächst  nothwcndi<rer  und  wichtiger,  als 
die  weitere  N'eredlung  einer  andern  Seite  der  optischen  Distaussmessung.  Uammer. 

BeolMielitimg«ii  Uber  die  darcli  die  TempemtarrertoderiaDBeii  taenrovgeraftneD 

Fehler  geodfttitcber  Instrumente. 

Von  F.  A.  Aimo.    Comf>t.  rend.  122.  S.  im.  IHiKJ. 

Der  Aufsatz  beschäftigt  sieh  mit  der  Veränderung  der  Enipfindlit-hkclt  oder  besser 
B<>wi-;:lichkeit  der  Libellcnblase  infolge  griMserer  TtTtipernturverilnderungi  n  (tjei  hohen 
rnuperatureu  sind  bekanntlich  die  dann  kloinen  Blasen  sehr  träge)  und  mit  den  £in- 
Iteen  hoher  Temperaturen  (strahlender  Wirme)  auf  die  geodätischen  Feldinstrumente  1ib«> 
bsBiit.  Von  einem  Nivellement  mit  gut  untersuchtem  Instrument  und  gleich  langen  Rück- 
und  Vorblicken  (die  allerdings  100  iw,  d.  h.  nach  unsern  Begriffen  zu  lang  waren)  bei  An- 
iTPti'hinfr  allt  r  Vorsichtsmaaasregeln  anH<|;'efuhrt  {schönes  W*  tter,  ^nte  Senkrechtstellung  der 
ljuie,  sehr  feste  Wecliselpuukte)  wird  berichtet,  diiaa  der  Unterschied  zwischeu  den  Ke«ui- 
Istsa  IBttaga  nnd  Abends  auf  derselben  KüoineterstreGke  oft  ^  mm  erreicht  habe.  Der  Verf. 
nOdile  diesen  Betrag  vonugswetse  Husseru  Umstünden,  vor  allem  der  WArmewIrknng  zu- 
«^iben;  die  ..LegMide-  der  N'ivelloments  von  mehreren  hundert  km  Länge,  deren  Ergeb- 
nis«» auf  wenige  cm  übereinstimmen,  nnlsse  versolnvinden.  Da^s  Fehlerquellen,  die 
durch  starke  Erhitzung  der  geodätischen  Feldinstrumente  enti*tehcn,  oft  nicht  genügend  ge- 
*fiTcUgt  werden,  ist  zweifellos;  dass  der  \  erf.  ihre  Wirkung  überschätzt,  aber  wohl  ebenfalls. 

Hammer. 

Zur  Geseliichte  der  Schiebetnchj-metcr. 
Von  Ing.  Pullcr.   ZdUckr.  f.  VermeM.  25.  S.ä7ö.  1896. 

Verf.  beschreibt  ein  InstruTncnt  zur  nnniittin),u  ( n  Alilcsim^"  von  horizontaler  Entfernunir 
liüd  Höhe  von  Geometer  Kiefer,  du»  iiiier  zu  sein  silicim  ilb(>'»)  als  Wagner's  Tachy- 
sT^iphometer  (1868)  und  als  Kreuters  Schncllkotii-lnsiruint  iit  (Anfang  der  TO-er  Jahre).  Da& 
bununenl  ist  seiner  Zeit  von  Breithanpt  &  Sohn  in  Cassel  ansgeftthrt  worden;  das  ab- 
gctiMete  Instrament  stammt  allerdings  erst  ans  dem  Jahr  187S.  Baimmet. 
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Neu  erschienene  Bfteher. 

Leo  OnutaiBch,  T.t>ln-I)iu'li  di  r  limgrietiäclien  und  cti'ktrisi-hen  Maa<;8<'inii('itea,  Mc»sniethodeii 
und  Mc8äapparate.  gr.  8".  XVI,  632  S.  mit  llolzäcbnittvn  und  vielen  Tabellen- 
Stuttgart,  F.  Enk«.  im  Prds  16^00  M. 

Dm  Lehibneh  irt  vaa  den  Vorlesnngeii  herrorgegangen,  die  der  VeifMAmr  fiber  den 
im  Buch  behandelten  Gegenstand  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Charlottenburg  gehalten 
hat,  und  ist  für  Studirende  der  Elektrotechnik  bestimmt,  die  Rieh  die  GniTidzng'p  der 
messenden  Physik  aneignen  wollen.  Es  lehnt  sich  in  vielen  Beziehungen  an  das  belcanute 
«tufOhriiehe  Lehrbocfa  reu  Kitller  «n;  «w  Ktttler  stammt  andi  ein  sehr  groner  Tbell 
der  Ftguren,  die  In  groeser  Menge  beigegcdien  sind. 

Nachdem  in  den  ersten  drei  Kapiteln  die  Fundamentaleinheitt  n  di^tinirt  und  der  Anf> 
bau  des  absoluten  Maa^^Bsystems  an  den  Eiiilu  itoii  der  Mechanik  erläutert  ist,  wcnlon  in 
den  folgenden  beiden  Kapiteln  die  magnetischen  Maasseinheiten  und  Meßsmethoden  behandelt; 
in  derselben  Anordnung  folgt  dann  die  Elektrostatik.  Die  nächsten  Kapitel  behandeln  die 
dektroaMgiiettBehen  Haaflselnlidten  und  Mesametboden.  Dabei  aind  b^fondere  Kapitel 
der  Strommessung,  der  Messung  von  Widerstunden,  von  elektromotorischen  Kräften,  von 
KapazitJitPn  und  Tndnktinnskoi'rfizicntpn  g-cwidnict.  T>as  Sclihisskapitel  ln-liandelt  die  «rpfrpn- 
seitigeu  Boziduingen  der  verschiedenen  elektrificbeu  Maa&ssystemc.  Äh  Anhang  ist  ein 
Abschnitt,  über  l^hotometrie  hinzugefügt. 

In  der  Darsteilung  hat  der  Yerfasser  im  AUgemeinen  den  bistoriadien  Weg  einge- 
sehlagen und  toi  hierin  naeh  Ansieht  des  Beflsrenten  tiieilwetoe  au  wdt  gegangen.  Am 
störendsten  tritt  dies  im  Kapitel  Uber  MagUOttsmus  hervor.  Das  magnetische  Fluidum  iat 
hier  die  Gnjndanschannnp:,  von  der  ausgeg-anp-en  wird  und  aus  der  die  magnetischen  Regrriffe 
abgeleitet  werden;  erst  ganz  zum  Schluss  wird  auf  die  „Analugie  zum  Ohm'schen  Gesetz' 
hh^wiesen  und  gewisaennaassea  als  Anhängsel  der  wichtige  Begriff  des  magnetiaehen 
Kreises  deSnirt,  ohne  dasa  seine  Anwendbarkelt  wdter  erlintert  wird.  Auf  die  Einfttlimng 
des  Begriffs  der  „Entmagnetisirung",  die  gewiss  jedem  P^lektroteehnikcr  ttekannt  sein  sollte, 
ist  ganz  Vor/Jflit  ;^t'ltn8tet.  Von  den  jnafrnetischen  Mospmpthoden  sind  alsdann  etwa  :jO  Seiten 
der  Bestimmung  der  erdmagnetischen  Elemente  eingeräumt;  die  für  Teciiniker  so  Überaua 
wichtigen  Bestimmungen  von  Maguetisiruugskurveu  sind  auf  6  Seiten  abgehandelt.  Die 
Qulncke'sche  Manometermetiiode  und  die  Messungen  mittels  dner  Wismutbsplrale  sind  am 
auaftthfilehsten  behandelt,  die  ballistiscbe  und  die  magnetometrische  Metbode  istjhur  fcnn 
angedeutet,  dagegen  fehlt  ganz  die  .lochmethode,  wonach  jetzt  wohl  die  meisten  Messnngen 
in  der  Praxi»«  ausgeführt  werden,  und  die  du  Bois'sche  Waage,  deren  Einführung  sich 
mehr  und  mehr  verbreitet. 

Demgegenüber  Ist  ansuerkennen,  dasa  in  anderen  Kapiteln  die  DarsteUung  bia  au 
den  neuesten  Konatruktionsfiirmen  durehgefttbrt  ist  und  die  Wertlu»  der  Konstanten  den 
neuesten  und  besten  Beobachtungen  entnommen  aind.  B.  0< 

F.Jannaseh,  Traktischer  Leitfaden  der  Gewichtsanalyse,  gr.  8*.  XII,  814  S.  m.  Abblldgn. 

T.eipzig-,  Veit  &  Co.    rjeb.  in  Leinw.  6,50  M. 
Poggeadorff's  Handwörterbuch  z.  Gesch.  d.  exakten  Wiss.  3.  Bd.  2,  bis  6.  Ug.  Leipsig,  J.  A. 
Barth.   Je  3,00  .M. 

8»  P*  Thempaon,  Die  dynamoelektr.  Maschinen.  5.  Aull.  6.  u.  7. VML  Halle,  W.  Knapp.  Je  tfiO  U. 
W«  SeiMlit  Handbneb  d.  Maass^Analyse.  Umflissend  das  gesammte  Gebiet  d.  Tltrirmethoden. 

8^  XVI,  'j3*-  S.  ,„.  69  AbbildgT».    Wien,  A.  Hartleben.   7.20  M.;  geb.  8.00  M. 
Fortsehrltte  der  l'iiysik  im  J.  1>^05.    Dar^'estellt  von  der  ythyslkal.  Gesellscbaft  au  Bertin. 
äi.  Jahrg.  2.  Abth.  gr.  Ö".   Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn. 

2.  Physik  des  Aetlwrs.  Bed.    B.  BSrnsteln.  XLVII,  843  S.  30,00  M. 


▼«tat  von  Jdliw  Sfitafar  la  BwUs  M.  "  Dmk  vm  OwtftV  »tM»  «M»  FfHtk«)  ■■  Iwita  N. 
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üeber  ein  hodijempflndliehes  Qnadrantenelektroiiieter. 

V  Ii  11 

V.  I>olexalek. 

(Miulieilui)t;  ;ius  di-iii  Institut  für  pl)Tsikali.--ilie  (^liomie  uikI  £l«klroc)iemiö  zu  tiöttingen.) 

Vor  Kurzem  haben  Herr  Professor  Nornst  und  ich')  eine  iumk-  Form  des  Qiiü- 
drantenelektrometers  hesehriebtjn,  die  man  passend  als  Säuieuelekirometer  bezeiclmeu 
kauu,  weil  bei  iiir  eine  kleine,  an  einem  Quarzfaden  aufgehänf^tc  trockene  Säule  als 
Elektrometernadel  dient.  Da  die  Versiicbe  jetzt  zum  AbscMuss  gelangt  sind  und 
fOnttige  Besoltate  g^eferl  haben,  so  will  I<di  an  diesw  Stdle  eine  eingehendere 
Beschreibiing  dieaee  Ibistnnnentes  geben,  nnd  awar  saent  seiner  mechanischen  Kon* 
straktioü,  sodann  seiner  Eonstanten  tind  der  Meiaungsmetlioden.  Das  Instroment 
wird  in  den  Werkstätten  für  Prasrisionsmechanik  und  Optik  von  Heim  Bartels  in 
QAttiogen  in  awei  konstruktiv  von  einander  yerschiedenen  Modeilen  ausgeftltut. 

Modell  L 

(F%.  1  bis  4»  V,  nnt  OrfisM.) 
Wie  bereits  o.  o.  O.  anseinandeigeselst,  bendit  der  Hauptvomg  nnseres  Mek- 

trometers,  nämli«  h  seine  grosse  Empfindlichkeit,  darauf,  dass  jede  Zuleitung  zu  den 
El' ktrometernadcin  verniieden  i.st,  indem  der  Ladungsapparat  in  Form  einer  trocke- 
Den  Säule  selbst  zur  Aufhängung  gelangt. 

Die  ersten  Versuche,  als  Ladiingfsappfirat  eino  kleine  trockene  Säule  aus  Gold- 
imd  SUberpapierblüttehen  zu  verwenden,  scheiterten  daran,  dass  die  Spannung  der- 
sn%er  malen  selir  schnell  mit  der  Grösse  der  Bllttdien  abnimmt'}.  Erst  als  ich 
die  in  ilirer  Bntwiekeinng  gegenüber  den  galvanischen  Elementen  ziemlich  ▼emach- 
lii^te  trockene  (Unle  dadurch  irirlceamer  machte,  dass  loh  das  inkonstante  laement 
Zinn-Kupfer  durch  ein  Element  mit  krüftigem  Depolarisator  metste,  nimlicb  durch 
die  Kombination  Zinn-Bleisuperoxyd  (letzteres  elektrolytisch  dargestellt),  war  die 
Möglichkeit  gegeben ,  hinreichend  klfinc  und  doch  kräftige  Siiulen  herzustellen. 
'N'Mheres  siehe  a.  a.  O.)  Die  Spannung  derselben  zeigte  sich  in  der  That  fast  gau/c 
unabhängig  von  der  Grösse  der  Biültclien:  eine  Säule  von  nur  1  mm  Durchmesser 
gab  am  Goldblatteiektroskop  einen  nur  wenig  kleineren  Ausschlag  als  eine  solche 
▼OD  gleicher  Plattensab)  nnd  8  ab  Durchmesser,  woraus  zu  sohlienen  ist,  dass  die 

')  Zeitschr.  f.  Elektrochtmü  3.  S.  i.  1896;  EUktrotechn.  Zeiinchr.  17.  S.  471.  1890. 

*}  Hierauf  dürfte  auch  der  Midserfolg  der  Veräucbo  des  Herrn  Boys  {Nature  44.  6.  262.  1891) 
tvficknifUinB  sein.  Di«  Sftiil«  Mhw«bt«  in  horiiontaler  Lug«  in  den  Quadnuiten,  «ar  also  mit 
gr.vs^r  Trägheit  behaftet.  Die  Anj^uben  d<;s  Iiistniinfntes  wureri  j(unz  uu/.uvt:'rh"i>^i^,  die  Eiup6n(i- 
ltthk«It  nur  Vm»  deijenigen  von  Modell  J.  Jiojm  ging  daher  tipäter  von  der  Verwendung  einer 
Inckenni  Siole  wied«r  tb. 
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mangelhafte  Wirkung  der  Zamboni'schen  Säulen  vorzüglich  in  ihrer  Polarisation 
begründet  ist.  Die  Bleisuperoxyd- Säule  besitzt  ausserdem  die  10-  bis  20-fache  Span- 
nung der  Gold  -  Silberpapiersäulen  und  ersetzt  diese  daher  auch  für  andere  Zwecke 
überall  da  mit  Vortheil,  wo  es  auf  kräftige  und  konstante  Wirkung  ankommt.  In 
dem  Glastechnischen  Institut  von  L.  Müller-Unkel  in  Braunschweig  werden  gegen- 
wärtig solche  Säulen  in  verschiedenen  Grössen  hergestellt. 

Wie  aus  Fig.  1  ersichtlich,  besteht  die  bei  dem  Elektrometer  verwandte  Form 
der  Säule  5  aus  einem  innen  und  aussen  gut  mit  Schellack  überzogenen  Glasröhr- 
chen g,  in  welches  die  Papier- 
scheibchen  mittels  einer  ein- 
fachen mechanischen  Vorrich- 
tung in  verhältnissmässig  kurzer 
Zeit  eingefüllt  werden  können. 
An  den  Enden  ist  das  Röhrchen 
durch  zwei  unter  Pressung  ein- 
gekittete Aluminiumstifte  *  ver- 
schlossen, an  welchen  mittels 
kleiner  Aluminiummuttem  die 
beiden  Quadranteunadeln  A^i  und 
h\  in  horizontaler  Lage  befestigt 
sind.  Die  Säule  selbst  hängt 
vertikal,  um  ihr  Trägheitsmo- 
ment möglichst  herabzudrücken. 
Der  Ablesespiegel  /  war  bei  den 
ersten  Versuchen  an  einer  über 
die  Röhre  geschobenen  Alumi- 
nium fassung  befestigt.  Da  je- 
doch die  hierdurch  bedingte  ge- 
ringe Schiefstellung  der  Säule 
schon  eine  merkliche  Vergrösse- 
rung  der  Trägheit  verursachte, 
werden  gegenwärtig  die  Säulen 
in  der  Mitte  getheilt  und  die 
Theile  durch  ein  Aluminium- 
stück/leitend verbunden;  dieses 
ist  für  den  Spiegel  so  ausge- 
schnitten, dass  die  Masse  des 
Ganzen  um  die  Drehachse  gleich- 
mässig  vertheilt  ist.  Die  Säule 
ist  9  bis  10  cm  lang.  Bei  den 
ersten  Versuchen  benutzte  ich  Säulen  von  4  mm  Durchmesser,  die  jedoch  ein  grosses 
Trägheitsmoment  und  eine  unbequem  grosse  Schwingungsdauer  zeigten.  Säulen  von 
nur  1  mm  Durchmesser  waren  deshalb  unzweckmfissig,  weil  sie  sich  in  Folge  der  ge- 
ringsten Unsymmetrie  in  der  Massenvertheilung  schief  stellten,  auch  liess  die  Kon- 
stanz der  Ladung  zu  wünschen  übrig.  Die  günstigsten  Resultate  ergaben  Säulen 
von  etwa  3  mm  Stärke,  deren  Gewicht  mit  Spiegel  un«l  Nadeln  nur  etwa  1,5  g  beträgt. 
Die  Quadrantennadeln  (A',  und  A',)  sind  aus  Aluminiumblech  von  0,08  mm 
Dicke  in  der  bekannten  Maxweirschen  Form  ausgeführt;  sie  schweben  in  den  Qua- 
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dnatenaehmohteln  Qi  und  Qa,  welohe  ans  einem  Stttck  ausgefirftst  sind.  Um  letetere 
behoft  EbuMtnuig  der  Sinle  leicht  «nsetn Andernehmen  m  können  und  um  ihnm  eine 
mrerindarliehe  und  gut  isoliite  Lage  so  sichern,  wird  Jeder  Qnadrant  mittels  einer 
iaoUrtm  Zagveiifaiibe  s  gagen  drei  kegellQnnige  Harlgiiiiimiatift«  t  (In  F|g;  l  wir  an 
dbMin  der  oberen  Qaadranten  gezeichnet)  gepresst,  welche  in  die  Messingringe  B 
eingesc  Ii  rauht  sind.  Fig.  2  (Gnindriss  bei  abgcliobenor  Verschlnssplatte  G',^  zeigt  die 
Lage  der  Zugschrauben  und  Stifte  deutlicher.  Wesentlich  ist  e.«,  tlass  die  Quadranten 
genau  in  einer  Ebene  liegen,  die  zwölf  Stifte  einer  jeden  QuadranteiiM  haeiitel  müssen 
daher  nach  ihrer  Befestigung  auf  liiug  B  gleicluseitig  auf  der  Drehbank  abgerichtet 
wordan.  Zat  BtauteUmig  der  Nadeln  in  die  Mitte  der  Quadranten  dnd  die  Kinge  B 
mit  AnuMtifm  ^  «b  ▼«rseiiMi,  wetebe  dnroh  die  Heningatangen  7^  2,  2«  gefBbrt 
wetdan.  Eine  der  Stangen  (s.  fi.  TO  ist  beaondefa  genau,  gearbeitet  mit  eammt  der 
röhrenförmig  verlängerten  Fflhrang  (4.  Darob  ale  wird  den  Qaadranten  eine  genaue 
horizontale  Lage  geaiohert,  während 
die  Ansätze  a,  und  a,  nur  ein  seitliclies 
Verschieben  verhindern  und  naoh  An- 
ziehen der  zugehörigen  Sehraulien  dem 
Ganzen  eine  stabilere  Lage  verleihen 
sollen. 

Die  Fflhrungiatangen  dienen 
gt^ehaeitig  ala  Tnger  fUr  die  obere 

▼erschlnssplatte  des  Apparates.  In 
(7,  und  Ö,  (Grundplatte)  sind  je  vier 
durch  EbonitmufTen  isolirte  Klemm- 
schrauben k  eingesetzt,  die  mit  den 
Qaadranten  durch  in  der  Fig.  1  nicht 
geseiclmete  Messingdrähte  verbunden 
afasd.  Um  die  SSnleitongen  an  den  un- 
teren Quadranten  dnreh  das  GehAose 
hlndufchsufUiren,  staid  dlelsolimngen  i 
angebracht  Im  Zentrum  der  Deokelplatte  ist  das  Aufhängerohr  E  mit  dem  Torsions- 
köpf  A'  montin,  beide  aus  Messing.  Die  Höbeneinstellung  der  Suspension  geschieht 
durch  die  Kugclmutter  m;  die  Leiste  e  verhindert  die  Verdrehung  der  Ilöhenschraube. 
Um  den  Quadrantennadeln  die  richtige  Stellung  innerhalb  der  Quadranten  zu  geben, 
wird  der  eingesciilitt'ene  Einsatz  E  mit  Hülfe  der  Schraube  ohne  Ende  h  präzis  ver- 
Btelli.  Zar  bequemen  Einziehung  eines  neuen  Fadens  lässt  sich  E  herausnehmen; 
die  TOTsionsscbraube  k  wird  an  diesem  Zweck  nach  LOanng  eines  in  der  Figur  niobt 
aiobdMren  Sebrttubebene  adtHob  Ton  der  Mutter  abgeaoboben.  Die  Beftetigung  des 
Quarafadens  an  der  Hühenschranbe  geschah  anHuga  durch  eine  genau  gearbeitete 
Klemme;  da  Jedoch  diese  Befestigungsweise  wegen  der  äusserst  geringen  Stärke  des 
Quarzfadens  Vielen  Schwierigkeiten  bereitet,  so  benutzen  wir  jetzt  die  einfachste  Be- 
festigung mitlels  zweier  Aluminiunih.'ikehen.  Das  Ankitten  des  Quarzfadt-ns  an  die- 
selben macht  nur  geringe  Müiir.  Die  hi-i  dieser  Anurdiiting  bestehende  (tefahr  des 
Gleitens  der  Häkchen  in  einander  wird  leicht  durch  Anwendung  eckiger  Formen 
umgangen. 

Zum  Sobnta  gegen  Lulteug  und  elektroatatlscbe  Störungen  ist  der  ganse 
Apparat  mit  einem  aylindiiBoben  und  naeb  oben  leiobt  abbebbaren  Meningmantel  M 
Tencbloaaen,  weleber  daa  Ableaefenster  F  trlgt    Das  Uber  die  Verseblusaplatte 
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gnifiMide  OesimM  c  und  dne  in  die  Qmndplatte  «ingedralite  Nndi  siclieni  eimii 
genflgend  dlcshten  AbscUuu. 

Eine  recht  aohwierige  Ani^be  war  ea,  für  die  Arretinuig  dee  Appanttee  eine 
paaeende  Konattnktion  zu  Huden.  Die  bei  den  Galvanometern  gebränchltfthmi  An- 

Ordnungen  konnten  nicht  verwandt  werden,  weil  die  Quarznidcn  nicht  nur  gregen 
Zxig,  sondern  auch  gegen  Biegungsbeanspruchun^en  sehr  empfindlich  sind  und  die 
Säule  durch  die  Arretirung  in  absolut  isolirter  Sielluii;^^  gehalten  werden  muss.  Dieses 
Problem  ist  durch  den  Mechaniker  unseres  Instituts,  Herrn  Schlüter,  in  folgender 
sinnreicher  Weise  auf  das  ▼ollkonmiMiBte  gelöBt  worden.  Fig.  8  seigt  einen  noimal 
gegen  Fig.  1  gelegten  vertikalen  Bohnitt  durch  die  weaeDtUchsten  Theile  dieser  Ar- 
retinuig und  den  ngehOrigen  Orandrias.  Die  Sinle  8  wird  snerat  von  unten  ein 
wenig  angehoben  nnd  dann  seitlich  obeihalb  des  Spi^^  dorch  xwei  Anne  B  gefasst. 

Beide  Bewegungen  werden  durch  Verstellen  der  ausserhalb 
des  Gehäuses  befindlichen  Schraube  A  (Fig.  1)  ausgeführt. 
Ein  um  p  dreliljarer  Hebel  tj  überträgt  nämlich  die  Bewegung 
der  Schraube  A  unter  Vermittlimg  des  Stiftes  r  auf  den  im 
Innern  des  Apparates  befindlichen  einarmigen  Hebel  d,  wel- 
eher  seineraeits  die  anf  dem  Stift  o  geführte  Hfilae  n  und 
mit  ilur  sngleieh  die  swisohen  den  Measingbselcai  u  gleitende 
Ekddene  n  in  die  HAhe  schielrt.  An  dem  oberen  Ende  dw 
Httlae  ist  der  Ebonitstift  v  angeschraubt,  der  bei  der  Arre- 
tirung die  Sftule  von  unten  anhebt,  während  die  Schiene  n 
(FipT-  3)  durch  die  Schrauben  »/■  die  um  Spitzenschrauben  x 
dreiibaren  Arme  B  fasst  und  dieselben  seitlich  an  die  Säule 
anlegt.  Das  gleichzeitige  Angreifen  beider  Arme  wird  durch 
die  Schrauben  tc  (Fig.  3)  eingestellt,  während  die  Schraube  y, 
(Fig.  1)  ein  SU  starkes  Anpressen  der  Aime  gegen  die  Sftole, 
und  sfa  ein  SU  weites  Anaeinandergehen  derselben  bei  LOeung 
der  Arretinuig  yerhindert.  Die  HabhOlifi  wird  dnroh  Ver^ 
schranlwn  des  Hartgummistiftes  e  genau  regulirt. 
Die  beschriebene  Arretirung  macht  das  Instrument  trotz  der  geringen  Haltbar- 
keit  des  Quarzfadens  ebenso  transportabel  wie  ein  pnit  arretirtes  Galvanometer.  Bei- 
spielsweise blieben  bei  der  Versendung'  zweier  Insirumenie  (Modell  I  u.  H)  als  Per- 
aonengut  von  Göttingen  nach  Stuttgart  l>eide  Quarzttiden  unversehrt.  Die  Arretirung 
wird  bei  Herstellung  des  Instrumentes  für  die  zugehörige  Säule  gleich  ein  fhr  alle 
mal  Angestellt. 

Um  andi  die  Arbeit  des  Einsetsens  etaies  neuen  Qoarsfhdcns  nach  HflgUchkclt 
an  erleichtern,  werden  Quarzfftden  mit  angekitteten  Aiuminiumhttkohen  geliefert, 

welche  auf  eine  Tragfähigkeit  von  3^  geprüft  shid').  Das  Einziehen  eines  nenen 
Fadens  ist  dann  sehr  schnell  in  folgender  Weise  ausgeführt.  Die  Säule  wird  arretirt, 

der  Mantel  abgehoben  und  der  Quarzfaden  an  die  mit  dem  Einsatz  E  herausgenom- 
mene Höhen8chraul)e  angehängt.  E  wird  wieder  eingesetzt  und  durch  llöhenverstel- 
lung  mittels  Mutier  m  das  untere  Quarzladenhakcheii  so  in  den  oberen  Haken  der 
Sftule  eingehakt,  dass  diese  sich  bei  Entarretirung  nur  um  etwa  1  mm  senken  kann. 

')  Solche  mit  HSkclion  veraehene  und  ;r«'|»rrifti'  <iiii;ir/ffi(ii'n  (aus  Bergkry.-tall  hergestellt)  können 
von  ilrn.  Mechaniker  Schlüter  oder  üru.  Meclianikt^r  Burteiü  (Uuttingen)  zum  Prei&e  von  6  ii. 
pro  Datnsd  QneL  Yerpackoag),  QaanfiLdea  com  Selbstaokitten  som  PnIm  tob  aar  4  IL  pro  100  SMdt 
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Das  80  gefUrchtete  Einziehen  eines  Quarzfadens  bietet  so  nicht  grössere  Schwierig- 
keiten als  etwa  das  Einziehen  eines  Cocons  in  ein  Galvanometer.  Gebrauchsfertig 
macht  man  das  Elektrometer,  indem  man  nun  die  Arretimng  löst,  das  Instrument 
senkrecht  stellt  (Visimng  längs  der  Quadrantenschnitte),  den  Schutzmantel  überschiebt 
(vorher  arretiren!),  die  Quadranten  kurz  schliesst  und  bei  gelöster  Arretimng  die 
S&ule  mittels  der  Schraube  A  in  die  richtige  Lage  dreht. 

Für  die  Konstanz  der  Empfindlichkeit  Ist  es  erforderlich,  in  das  Instrument 
ein  metallenes  Chlorcalciumgefä»$  zu  setzen.  Das  ganze  Instrument  ruht  auf  einem 
Dreifass  und  ist  vermöge  des  Konus  P  tun  seine  Achse  drehbar.  —  Preis  250  M. 


1 


Modell  n. 

(Fig.  4  bis  S,  Vi  nat.  Grösse.) 

Das  oben  beschriebene  Präzisionsinstrument  dürfte  für  manche  Zwecke  annOthig 
theaer  sein;  ich  habe  doshalb  dem  Säulenelektrometer  noch  eine  zweite  einfachere 
und  billigere  Form  gegeben,  die  in  vielen  Fällen,  vorzüglich  als  Nullinstrument,  hin- 
reichend gute  Dienste  leisten  wird.  Natürlich 
geschah  diese  Vereinfachung  auf  Kosten  der 
Elmpfindlichkeit  und  Güte.  Die  Quadranten- 
schachteln des  Modell  I  sind  hier,  analog  dem 
Edelmann 'sehen  Elektrometer,  durch  vier 
Röhrensegmente  (Fig.  6)  ersetzt.  Je  zwei  ge- 
genüberliegende Segmente  sind  durch  einen 
King  R  mit  einander  verbunden.  Die  beiden 
Theile  der  Röhre  werden  durch  eine  einige 
zehntel  mm  breite  Spalte  (in  der  Fig.  breiter 
gezeichnet)  von  einander  getrennt  und  durch 
einen  übergeschobenen  Hartgummiring  H 
(Fig.  4  und  8)  in  isolirter  Lage  erhalten. 

Innerhalb  zweier  solcher  durch  einen 
verbreiterten  Ring  i?,  zu  einer  einzigen  Röhre 
verbundenen  Segmentpaare  schwebt  die 
trockene  Säule  S,  die  an  ihren  Polen  als 
Nadeln  und  Z-fönnig  gebogene  Alumi- 
niumblechstreifen (0,08  mm  stark)  trägt.  (An- 
sicht Fig.  4,  Schnitt  Fig.  7  und  8.)  Im  Uebrigen 
unterscheidet  sich  die  Säule  nicht  von  der 
oben  beschriebenen.  Die  Nadeln  sind  1.5  mm 
hoch  und  stehen  in  der  Breite  eines  Segmentes 
in  einem  Abstand  von  2  mm  der  Röhrenwand 
gegenüber,  wodurch  gute  Proportionalität  der 
Ausschläge  erzielt  wird.  Festigkeit  gegen  Ver- 
biegnng  erhalten  die  Nadeln  durch  Umlegen 
des  Blechrandes.  Werden  die  beiden  von  ein- 
ander isolirten  Theile  eines  Quadranten  auf 
verschiedenes  Potential  gebracht,  so  erhält  die 

Nadel  einen  bestimmten  Drehungsimpuls  (vgl.  die  scbematische  Fig.  7).  In  gleichem 
Sinn  wird  die  untere,  entgegengesetzt  geladene  Nadel  A^  gedreht,  da  die  zugehörigen 
Segmente  um  90°  gegen  die  gleich  geladenen  des  oberen  Quadranten  verstellt  sind. 


1 

m 
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Als  oberer  Verschluss  des  Apparates  dient  der  konisch  eingesetzte  Metalldeckel 
G,  welcher  das  Suspensionsrohr  (für  Coconautliilngung  ist  dasselbe  etwa  2-mal  so  lang 
wie  in  der  Figur  dargestellt)  und  den  Kopf  A-mit  der  Höheneinstellung  trügt.  Die  Ein- 
richtung desselben  ähnelt  der  oben  beschriebenen;  die  Torsionseinstellung  der  Nadel 
geschieht  hier  jedoch  durch  Verdrehen  des  konischen  Deckels  Cr,  was  sich  bei  dessen 
grossem  Durchmesser  leicht  mit  genügender  Genauigkeit  ausführen  lässt.  Aus  einem 
unten  zu  erörternden  Grunde  kann  der  obere  Quadrant  gegen  den  unteren  um  einen 

an  der  Theilung  0—0  (Fig.  5)  ablesbaren 
Betrag  mittels  des  konischen  Einsatzes  Q 
(Fig.  4)  verstellt  werden.  Die  Befestigxing 
des  Quarzfadens  geschieht  hier  ebenso 
wie  bei  Modell  I  durch  zwei  Aluminium- 
häkchen. 

Die  Arretirungsvorrichtung  dieses 
Modells  (gleichfalls  von  Herrn  Schlüter 
konstniirt),  konnte  weit  einfacher  als  bei 
Modell  I  ausgeführt  werden,  ohne  an  Sicher- 
heit zu  verlieren.  Die  Säule  wird  auch 
hier  erst  von  unten  ein  wenig  gehoben  und 
dann  seitlich  gefasst.  Beide  Bewegungen 
geschehen  durch  das  Hochschrauben  der 
grossen,  mit  den  Griffen  N  versehenen 
Mutter  M.  Dieselbe  hebt  nämlich  durch 
eine  eingedrehte  Nuth  n  (Fig.  4)  mit  Hülfe 
der  Stifte  s,  welche  in  den  Vertikalspalten 
p  laufen,  ein  Speichenrad  D  hoch,  in  dessen 
Mitte  der  aus  Ebonit  gefertigte  Hubstilt  v 
eingeschraubt  ist.  Hat  letzterer  die  Säule 
ein  wenig  gehoben,  so  greift  die  Mutter 
ujiter  die  kurzen  Arme  d  der  um  x  in 
Spitzenschrauben  drehbaren  Hebel  B  und 
drückt  dadurch  die  gabelförmig  endenden 
Stifte  r  (durch  Ebonitmuffen  vom  Ring  lt^ 
isolirt)  gt'gen  die  Säule.  Beim  Horab- 
sehraubcn  der  Arretirungsmuttcr  M  ent- 
fernt sich  sowohl  der  Hubstift  t?  genügend 
weit  von  der  unteren  Spitze  der  Säule,  als  auch  werden  die  Stifte  r  durch  die  Blatt- 
federn h  aus  dem  Apy)arat  herausgezogen,  wobei  sich  die  verbreiterten  Greifgabeln 
in  die  eingedrehten  Ebonitmuffen  einlegen,  sodfiss  durch  die  Arretirung  keine  stören- 
den Riclitkräfle  auf  die  Säule  ausgeübt  werden  können.  Die  Einstellung  der  Arre- 
tirung geschieht  nach  dem  Abschrauben  des  Chloroalciumgefässes  C  von  unten  durch 
Verschrauben  des  Hartgummistiftes  r. 

Zwecks  Einziehung  eines  neuen  Fadens  schraubt  man  die  Arretirung  vollstän- 
dig zurück,  nimmt  Säule  und  Deckel  G  heraus,  hängt  den  Quarzfaden  an  die  Höhen- 
schraube und  hakt  das  etwa  1  cm  aus  dem  Suspensionsrohr  heraushängende  untere 
Quarzfadenhäkchen  in  die  passend  aufgestellte  Säule  ein.  Das  Wiedereinsetzen  des 
Deckels  mit  daran  hängender  Säule  ist  unter  Drehen  vorsichtig  auszuführen,  da  jede 
plötzliche  Erschütterung  den  Quarzfaden  zerreisst.  Die  genaue  Höheneinstellung  der 
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8liile  geschieht  nun  sehr  cinfhch  dadnroh,  daas  man  dnreh  zwei  der  diametral 
gegenüberliegend  (II  niimmerfenster  /  hindurchylsirt  und  die  untere  Spitze  der  Säule 
mit  Hülfe  der  Kugolrautter  m  auf  die  Horizontalstriehe  der  Fenster  einstellt,  für 
welche  Höhenhige  die  Arretirung  bei  Herstellung  des  Instrumentes  justirt  ist.  Die 
Vertikalstellaiig  des  Apparates  erfolgt  durch  Einvisireu  der  unteren  Säuleuspitze  auf 
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die  Vertikalstriche  der  beiden  um  90°  versetzten  Fensterpaare  /,  und  /,  (Fip.  5\  Die 
Sftule  liisHt  sich  durch  diese  Einrichtung  sehr  rasch  und  genau  in  die  Aehse  des  In- 
strumeuies  einstellen.  Die  mit  einem  konischen  Ring  U  (Fig.  4)  versehene  üruudplatte 
des  Appaimlet  isk  In  dnen  lingfOrmlgeD  Drdftus  V  drehbar  eingetetzt.  —  Preis  140  M. 


a)  Dvmpßutg:  Die  DSmpflugsfrage  war  bei  der  Konstmktlon  dea  BKotoneleklro- 
meten  heeooden  schwierig  za  Iflaem.  Die  Versuche  mit  Luftdimpfimg,  die  nur  dann 
hinreichend  wiricsam  Ist,  wenn  sich  der  DKmpftmgsflflgel  in  einem  dicht  geschlossenen 

Baum  bewegt,  scheiterten  durch  die  starken  elektrostatischen  Ladungen,  welche  der 
an  irgend  einer  Stelle  der  Säule  angebrachte  Flügel  annimmt;  durch  diese  Latlung 
wurde  die  Nadel  nämlich  entweder  labil  oder  stand  unter  dem  Zwang  so  grosser 
Kichtkratte ,  dass  sich  die  Empfindlichkeit  des  Apparates  ganz  erheblich  verringerte. 
FlüBsigkeiiädämptung  war  wegen  der  grossen  und  unregelmässigen  Rcibungswider- 
atlade  Ton  Tomdieratn  MUgeeeUosMiL  Der  Versuch  einer  elektromagnetischen 
Dimpfong  dnreh  Uber  die  Quadranten  geschobene  Ideine  Hnfdsenmagnele  miaq^llokte 
ebenfSfdIa,  weU  die  Nadeln  sich  so  panunagnetlBcb  aelglen  (wahrsebeinliob.  dnreh 
geringen  Eisengehalt  des  Aluminiums),  daaa  ite  ddi  nieht  dnrob  Tordiren  dea  Qnani- 
fkdens  einstellen  Hessen.  Ks  blieb  folglich  nichts  weiter  übrig,  als  sich  auf  die  Lof^ 
refbung  der  Nadeln  zu  beschränken.  Um  diesi-  liinn  ichend  wirksam  zu  machen, 
moaste  das  Trägheitsmoment  der  Säule  in  dvr  erwähnten  Weise  so  viel  wie  möglich 
vermindert  werden.  Durch  die  oben  ange«jebenen  Diinensiont'n  von  Säule  und  Nadeln 
ist  es  in  der  That  gelungen,  ein  mittleres  Däniptungsverhältniss  von  4,5  (log.  Dekre- 
ment  0,653)  bei  Modell  I  und  yon  3,2  (log.  Dekr.  0,505)  bei  tfodeU  II  n  erreiefaen. 
Die  Nadel  dea  enteren  stellt  sich  nach  etwa  4,  die  des  zweiten  nach  etwa  6  Schwin- 
gungen auf  die  Ruhelage  ein,  eine  DAmpfting,  wie  sie  bei  einem  guten,  hoohempflnd- 
liehen  Oalvanometer  zu  sein  pflegt. 

b)  Empfindlichkeit  und  Schwmgtmgtdauer :  Da  die  Ausschläge  des  Säulenelektrometers 
durch  die  Gleichhi-ii  der  Drehung-smoraeute  der  elektrostatischen  Kräfte  mit  der  Tor- 
sionskraft  des  Quarzfadens  besiinnnt  sind,  und  letztere  mit  der  vierten  l'otenz  des 
Fadendorchmesäers  ansteigt,  so  ist  klai-,  daaa  die  Empfindlichkeit  und  die  Schwiugungs- 
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daaer  des  Instrumentes  mit  der  zuftllligt-n  Stiirke  des  Quarzfadens  erheblich  variirt. 
Bei  Anwendung  eines  Fadens  von  einer  Tragt aliigkeit  des  dopi>elteu  Säulengewicbtea 
und  von  4  cm  Länge  betrug  die  Empfindlichkeit  bei  dem  üblichen  Skalenabstand 
Ton  8  m  für  Modell  I  90  imn,  für  UwkSl  II  dO  m»  kommatirten  Ausschlag  für 
0,01  Volt.  SetKt  man  die  TragfiUiigkeit  des  Fad«is  seinem  Qa^rscbnitt  proporlioiiAl, 
so  ergiebt  sich  als  obere  Grause  der  eneiebbaren  Empfindlichkeit  etwa  860  mm  beew. 
120  mm  für  0^01  VoU»  Die  thatsBcWieh  endelten  maximalen  Empfindlicttktitmi  betrogen 
150  mm  und  93  mm,  doch  waren  hierbei  die  QuarzfUden  bei  weitem  nicht  auf  ihre 
volle  Zugfestigkeit  beansprucht.  Die  angegebenen  Werthe  für  Modell  I  beziehen  sich 
auf  P^instellung  des  Instrumentes  auf  maximale  Proportionalität  der  Ausschlage  (Nadeln 
iu  der  Mitte  der  Quadranten);  durch  Annäherung  der  Nadeln  an  die  eine  Quadranten- 
fläche liess  sich  die  Empfindlichkeit  bis  auf  200  mm  für  0,01  Volt  steigern.  Die  Ab- 
lesung der  zehntel  Skalmtheile,  wdche  bei  ersehUtterungsfreier  Aufttelluig  des  In- 
Btnunentes  noeh  dnen  gut  deflnirten  Werth  beidtaen,  gestattet  daher  noch  1.10-*  VoU 
bis  5. 10-*  Voll  nachzuweisen.  Die  Empflndliebkeit  des  Säulenelektrometers  ftbertrlüt 
mithin  alle  bisherigen  Konstroktionai  sehr  ezheUieb,  das  gewöhnliche  Thomson*a<die 
Elektrometer  um  etwa  das  100-fachc,  diejenige  des  Kapillarclektrometers  um  etwa  das 
20-fache.  Was  die  Konstanz  der  Empfindlichkeit  anbetrifft,  so  können  hierüber  noch 
keine  genauen  Angaben  gemacht  werden,  da  wegen  der  Versuche  das  Instrument  nie 
länger  als  vier  Wocht-n  unverändert  blieb.  Während  dieser  Zeit  zeigte  es  sich,  dass 
die  Empfindlichkeit  nach  dem  Einsetzen  einer  neuen  Säule  innerhalb  der  ersten  Woche 
nm  etwa  10 sank,  um  sieh  dann  wlhrend  der  folgenden  8  Wochen  nur  um  etwa 
2%  an  Hadem,  abgesehen  von  den  tägliche  durch  Temperaturwecbsel  bedingten 
Schwankungen,  welebe  bis  zu  5%  betragen  können.  Ein  Iftnger  (woebenlaog)  dauern- 
der Xnnschluss  der  Sftulenpole  (s.  B.  durch  Bejssen  des  Qnanfiidens  bei  gelöster 
Arrctirung  und  Hängen  der  Säule  in  den  knrz  geschlossenen  Quadranten  verar8a<^t) 
bringt  natürü^h  eine  erhebliche  Verminderutig  der  Em|iflndlichkeit  mit  sicli,  und  muss 
die  Säule  z':!  I  t  l  eiehung  der  ursprünglichen  Empfindlichkeit  neu  gefüllt  werden.  Ftlr 
einige  Stunden  kann  die  Erapfindlichkeit  (vorzüglich  bei  Modell  1)  als  absolut  kon- 
«latu  augesehen  werden,  was  für  wissenschaftliche  Messungen  bekanntlich  völlig  aus- 
rechend ist.  Die  Schwingungsdauer  betrftgt  bei  Modell  I  bei  ^ner  Empfindlichkeit 
von  90  mm  20  Sek.,  bei  einer  solchen  von  liSOmm  etwa  80  Sek.;  Uodell  II  aeigte  bei 
den  Empflndliebkeiten  von  80  mm  bezw.  98  mm  eine  Schwingnngsdauer  von  90  beaw. 
.  84  Sek. 

c)  K<^ptuUät  und  Isolation:  Zur  annähernden  Bestimmung  der  Kapazität  der 
Elektrometer  wurden  die  Quadranten  mit  einem  Lnftkondensator  und  (unem  graduirten 
Goldblattetektroskop  verbunden,  hierauf  auf  100  Volt  geladen  und  dann  die  Platten 
des  Kondensators  so  weit  anseiuaudergezogen,  dass  das  Potential  auf  den  doppelten 
Werth  stieg.  Aus  den  aufcinglichen  und  uachherigeu  Kapazitäten  des  Kondensators 
von  908  nnd  88  em  bezw.  308  und  94  cm  berechnet  sich  diejenige  der  Elektrometer 
mit  Zuleitungen  zu 

«^=906—9x83 »48 cm  =  ca.  6.10~^  Mikn/arad, 

c^^==  208  —  2  X  94  =  20  CTi  =  ca.  2  . 10"^  Mikrofarad. 

Die  Kapazität  des  Säulenelektrometers  ist  also  nur  der  lO'^-te  Theil  deijenigen 

des  Kapillarelektrometers. 

TTm  auch  einen  annähernden  BegriÜ  von  der  Grösse  des  Isolationswiderstandes 
zu  erhaluju,  wurden  die  Instrumente,  verbunden  mit  dem  Goldblatlelektroskup,  auf 
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ttO  ToH  geUdon  und  die  Zeit  gemesBen,  nacli  deren  Yerlanf  das  Potential  anf  100  VoU 
«abllen  war;  dieee  betrag  bei  Modell  I  190  Sek.,  bei  Modell  n  30  Sek.  Die  Elektri- 

zitätsTerlnste  durch  das  Goldblattelektromcter  betrugen  nur  einen  kleinen  Broehtheil 
der  Geaammtveriiiate.  Die  laolationawidecstftade  berechnen  sich  daher  an 

_10»  120         _  „ 

10'  30         _      -  lAii/u  ' 

•''^"  c^/lo 200 -In  100  - 

Diese  MesBongen  besiehen  sich  auf  zwei  Apparate,  welche  schon  über  '/*  Jahr  im 

Gebrauch  waren;  die  angesehenen  Zahlen  stfllen  daher  den  dauernden  Werth  des 
Jäolationswidcrstandes  dar.  Durch  gutes  vorheriges  Rehiigeu  der  Hartj^ummiisolirutigcn 
oütr  durch  Vei-wendung  von  Schellackisolationen  wird  sich  der  Widerstand  noch  er- 
forderlichen  Falls  beträchtlich  erhöhen  lassen. 


McsHuugsmethoden. 

Um  ein  klares  Bild  von  dem  Arbeiten  des  Säuleneloktrometcrs  zu  geben,  habe 
kh  in  Tabelle  I  eine  mit  Modell  I  ausgeführte  Beobachtun^Hreihe  bei  2,07  m  Skalen- 
sUiand  vollständig  wiedergegeben,  und  /.war  sind  in  der  erst<"n  Kolumne  die  an 
das  Elektrometer  angesetzten  Fotentialdilierenzen  (von  0,01  bis  0,12  Fo/()  enthalten,  sie 
worden  durch  Ahiweiinmg  von  dem  Schliessongskreise  eines  grossen  Westen- 
Nonnalelementea  hergestellt  Kolonne  8  giebt  die  erstm  drei  ümkehrptmkte  der 
Kadd,  Kolomne  S  dieselben  nach  Umlegnng  des  an  den  Apparat  geeetaten  Eomnin-* 
tstors  wied«r.  IKe  lanateUnngen  der  Nadd  nacb  der  vierten  bis  fünften  Sehwingang 
lind  in  Reibe  5,  die  sich  darans  ergebenden  Skalenausschläge  in  Reihe  6  und  die- 
selben auf  den  Bogen  reduzirt  (vgl.  Kolilra tisch,  Leitfaden  d.  prakt.  Physik)  in 
Reihe  7  enthalten.  Kolumne  8  giebt  die  Auschlage,  wie  sie  sieh  l»ei  vollkommener 
I*roponioua!itilt  mit  der  Potentialditterenz  ergeben  müssten,  während  die  /Bahlen  der 
9.  Kolomne  die  Unterschiede  zwischen  diesen  und  den  wirklich  beobachteten  Aos- 
sehllgen  darstellen. 

Tabelle  I. 


Umkehrponkte 

Rahela|(«ii 

Anw 

SkatmtlieUe 

nai 

oblag 

r«duilrt 

MM 

1 

t 

• 

4 

6 

1 

8 

• 

0,01 

554,2 
535,0 
«99,5 

452,2 
470,2 
467,0 

538,7 
467^ 

467,3 

71,6 

71,57 

71,57 

0 

m 

499,5 
499,0 

4.90,3 

606,1 

566,5 
675,6 

490,0 

573,9 

490,0 

574,1 

14;{,2 

148^0 

148,1 

+  Oil 

0,08 

t;i8,o 

6U8,U 
610.0 

340,5 
403,5 
891,0 

609,7 
996,9 

610,0 
894,0 

216,0 

215,2 

214,7 

-0,5 

«UM 

948,2 

357,3 
86<M> 

T07,2 

629,5 
647,5 

366,1 
644,9 

288,8 

S86,9 

286,8 

-0,6 
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UmkehTpankte 

iCuuc 

lagen 

SkAlsnUteU« 

•uf  U«geD 
Ndntlrt 

AuMChUr 

berceboet 

mm 

1 

4 

tt 

t 

s 

9 

•243,2 
334,0 

315,1 

...  

768,0 

817,6 

357,8 

857,8 

0 

0,06 

189,0 
298,5 
276,7 

642,9 
729,9 
710,6 

280,3 

"279,5~ 

486,5 

429,1 

429,4 

+  0i8 

0,07 

864,9 
724,3 
757,0 

336.5 
224,0 

245.8 

761.0 

506,9 

498,7 

601,0 

+  8,8 

0,08 

193,0 
202,5 
200,8 

918,0 
755,0 
792,0 

201,0 

200,7 

586,0 

569,4 

572,5 

+  8,1 

0,09 

837,0 
817,3 
822,1 

26,5 
188.0 
159,0 

821^ 

658,5 

686,8 

644,1 

+  7,8 

0,10 

868,0 
856,1 
869,8 

147,5 
114,5 
120,0 

858,9 

869,0 
118,1 

740,9 

709,0 

715,7 

+  6,7 

0,12 

74,8 
19,6 
29,8 

941,5 
925,7 
929,3 

29,8 

929,0 

889,7 

843,1 

858,8 

+  16,7 

YflB  ein  Vergleich  der  Zablen  der  letitea  drei  Beihen  zeigt,  ist  bis  zu  Aus- 
Bchlägen  Ton  400  mm  eine  anageBeicbnete  FroportioniUitftt  TorbAnden;  die  Ab- 
weichungen halten  sieh  innerhalb  emiger  zehntel  Hillimeter.  Erst  bei  700  mm  Ans^ 
schlag  erreicht  der  Fehler  die  Grösse  von  1%. 

Einige  Beobachtungen  mit  Modell  U  bei  dem  gleichen  Skalenabstand  sind  in 
folgender  Tabelle  II  enthalten. 

Tabelle  IL 


Hit  QoftrsfkdeD 

Mit  Coeon 

nu 

AuMchlag 

AoMeUag 

'  auf  Dogen 
1  r*d«.lr» 

0.02 
0,04 
0,06 
0,06 
0,10 

.--1,2 
109,4 
161,9 
216,4 
874,4 

54,2 
109,3 
161,6 
815,6 
272,7 

54,2 
10«,4 
162,6 
216,8 
271,0 

0 

-0,9 
+  1,0 
+  1,2 
+  1,7 

13 
18 
28 
84 
44 

9 
18 
27 
86 
45 

+  4 

0 

+  1 
-2 
+  1 

Die  Abweicliungcn  von  voHkommoiior  Proportit  ii.ilitiit  sind  liier  bei  prleichcni 
Aussehlag  merklich  grösser  als  bei  Modell  I  und  fiTL-ichen  bei  nicht  sorgfältiger 
Aufstellung  des  Instrumentes  leicht  einen  noch  höheren  Betrag.  Da  dieses  Modell 
vorzüglich  als  Nullinstrument  dienen  soll,  so  wird  es  bei  geringeren  Anforderungen 
an  Empfindlichkeit  httuflg  zvreokmSssig  sein,  sich  an  Stelle  des  subtilen  Qnansfiitdens 
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eines  Cocohb  aar  Anihängung')  xa  iMdienen.  In  den  leisten  diel  Bethen  d«r  Tabelle  II 
sind  einige  niil  CoconmiBpension  (von  SO  em  LSnge)  erhaltene  Zahlen  angegeben.  Die 
AuMchllge  fttr  kleine  Spannungen  hier  erbebltcb  grOeaer,  als  »le  sieb  ans  den- 
jenigen  für  höhere  Spannungen  bereefantti;  AnsseblHge  Ton  ftber  60  mm  sind  Jedoch 

bis  auf  etwa  1  Ms  2*";;,  proportional. 

In  vielen  Füllen  wird  die  hohe  Emi»liudliclikeil  des  Elektrometers  unpraktijicli 
sein,  man  erniedrigt  bie  daun  auf  eine  der  tblgeaden  Weisen.  ZnnMclist  hat  man 
durch  Gebrauch  von  nur  einer  der  beiden  i^uadranteoschacbteln  und  Kurztiuiduiiä 
der  andern  ein  Mittel,  die  EmpAndUebkeit  anf  die  Hilfte  m  Torrfaigem.  Eine 
•tirkere  Vemdnderang  denMlbm  gesohiebt  entweder  dnrcb  Verwendung  eines 
diekeren  Quanfadent  oder  ein&cher  dadnreh,  daas  man  an  die  Sinle  ein  kleines 
fikUekehen  magnetisirten  Stahldrabtes  nüt  Wachs  anklebt,  was  bei  Modell  I  nach 
Arretirung  ohne  jede  Gefahr  für  den  Qnarsfaden  geschehen  kann.  In  dieser  Weise 
lässt  sich  leicht  die  Empfindlichkeit  (eventuell  unter  Aii\vcndun<]r  eines  Magneten) 
auf  7,0  bis  ilnes  Ketrafres  herabdrüeken.  Die  liierdureh  bedingte  Vert^rösserung 
der  DirektioQskrat't  der  Nadel  bringt  üugkicli  eine  aiifrenehme  Verkleinernng  der 
ScbwingUDgsdauer,  aber  auch  eine  Verminderung  des  Dkmplungäverbältuibäeb  hervor, 
llan  ist  daher  geswnngen,  falls  man  (wie  es  bd  ^ktrostatfaeben  Arbeiten  KiSt  der 
Fall  sein  wird)  eine  Messung  schnell  ansflibren  mnss,  die  Einstellung  der  Nadel  ans 
Ihren  ümkebrpunkten  an  berechnen.  Die  Ableitnag  der  Ruhelage  nach  dem  Wtt* 
gunf^verfahren  giebt  wegen  der  immerhin  noch  beträchtlichen  Dämpfang  sehr  un- 
genaue Werthc;  ihre  Knnittlung  aus  zwei  aufeinanderfolgenden  Umkebrponkten  ji| 
und  pt  nach  der  bekannien  Formel  (ygl.  Kohlrausch 's  Leitfaden) 

in  welcher  ^  dm  Dämpfungsverhältnisu  bedeutet,  liefert  ebenfftlls  ungenaue  Zahlen, 
da  k  hier  nicht,  wie  bei  einer  elektromagnetischen  Dämpfung,  kouätaut  ist,  sondern 
mit  der  Sohwingungsweite  erbeblich  abnimmt  Am  besten  beobachtet  man  daher 
drei  Umkehrpunkle  und  drttckt  den  Werth  ron  Ar  durch  diese  aus;  die  obige  Formel 
erhllt  dann  die  Form  , 

Um  einen  Anbaltq»nnkt  fttr  die  Genaulgkett  der  auf  diese  Weise  berechneten 
Bohelagan  an  geben,  habe  loh  aus  den  Umkehrpunkten  der  Kolumnen  9  und  8  der 
Tabelle  I  einige  Bnbelagen  berechnet  und  in  Reihe  4  neben  die  beobachteten  gestellt 
Wie  ein  Vergleich  der  Zahlen  zeigt,  stbnmen  die  berechneten  Ruhelagen  bis  auf  die 
Ablesungsfebler  mit  den  beobachteten  Überein,  es  ist  mithin  für  die  Genauigkeit  der 
Messung  vollkommen  prleich^^fütig^,  ob  man  die  Einstellong  der  Nadel  abwartet  oder 
die  Ruhelag-ß  ans  Schwingungsbeobacbtung  ableitet. 

Für  Nullmethoden  ist  es  zur  schnellen  Beruhigung  der  Schwingungen  praktisch, 
in  geeigneten  Augenblicken  die  Elektrometerleitung  unterbrechen  und  die  Spannung 
▼on  Trockenelementen  fBr  knrate  Zeit  an  das  Instroment  legen  su  können.  Zweck- 
mlsrig  hierfür  ist  die  Anwendung  eines  Doppeltasters,  den  man,  wie  umstehende 
Flg.  9  neigt  hinter  den  Kommutator  C  In  die  EUektrometerleitong  Anschaltet  Dnrcb 
Niederdrücken  des  Tasters  T,  wird  die  Leitung  bei  o,  unterbrochen  und  durch  Kon- 
takt    die  Spannung  des  Trockenelementes  «,  an  das  Elektrometer  gesetst  Taster  7« 


*)  Ek  ««rdan  u  diaicot  Zweck  Ar  beide  Modelle  eotspraohend  Uogw»  SospeiMioanAhrm 
geliefert 


gasUttet  das  Gleicdie  mit  der  entgvfeikgeaeisteii  Spannung  das  Elementss  «i  ans- 
saftUireiL.   Man  Isnit  sshr  sehnell  mit  Hülfe  dieser  neben  dem  Ablesangsfernrohr 

anzubringenden  Vorrichtung  die  Nadel  in  wenigen  Aiig«i- 
L_  —lg  blicken  auf  ihre  Ruhelage  einzuBtellen 

v|  — -i  Dus  Vorhaudeusein  zweier  Quadranten  ennuglicht 

r,   ' 


i,  ' '   '         es,  das  Säalenelektrometer  auch  als  DifferemiaUnttrumtrii 


2u  benatzen.    Die  Einstellang  der  beiden  Quadranten 


]       ^''«^    fgat  gleiche  BmpflndUohkelt  geschieht  bei  Modell  I  dar 

 dnreh,  dass  man  diese  an  den  Ftthmngsstangen  so  ▼er* 

schiebt»  dass  nach  Lösung  der  Arretining  die  eine  Nadel 

(z.  B.  die  obere)  ein  wenig  über  der  Mitte,  die  andere 
(tititfr«')  oin  wenig  unter  der  Mitte  der  zngohöngc-n  Qua- 
dranten schwellt;  ein  Herabscbrauben  der  Sospension 
-  mittels  Mutter  tn  (Fig.  1)  erniedrigt  dann  die  Empfind- 

licLkeit  des  oberen  und  erhöbt  diejenige  des  unteren 
Quadranten,  wodurch  es  möglich  wird,  beide  Empflndlichkeiten  einander  ^eieh  sn 
machen.  Ansg^Qhrt  wird  diese  Abgleichnng  durch  ParaUelsehaitang  beider  Qnar 
drant«!,  Ansetsnng  cdn«r  Spannung  vim  etwa  0,1  VcU  und  VeiBtellen  der  Hohen- 
schntube,  bis  der  anfKngliche  Ausschlag  vcrschwund« n  i  ■ ;  lic  Prüfung  muss  durch 
Umlegen  eines  Kommutators  geschehen,  da  sich  die  Null  läge  der  Nadel  durch  die 
Höhenveratellune:  iiieifitfiis  etwas  ändert.  TJrn  Modell  11  zu  Differenzialmessun^en 
brauchbar  zu  machLU,  verstellt  man  das  obere  Quadrantenrohr  mittels  Konus  Q  (Fig.  4) 
ein  wenig  gegen  das  untere  bei  Febiiiuitung  des  Deckels  G,  (In  Fig.  5  und  8  a'md 
diese  Terdrebtmgen  der  Deutlichkeit  hslber  m  stark  geaeichnet)  Durch  Verdrehen 
▼on  O  Ittsst  sich  dann  die  Empfindlichkeit  ludder  Quadranten  siemllch  abgleichen. 

Haben  die  Instmmeate  nüt  Cblorcalcinm  1  bis  8  Tsge  Im  nnarretirten  Znstand 
gestanden,  so  ist  die  Empfindlichkeit  und  die  Bnhelage  hinreichend  konstant  geworden, 
und  sie  lassen  sich  dann  sn  FrKsisionsmeasungen  verwenden  (Modell  II  natOrlieh  mit 
geringerer  Genauigkeit). 

a)  Mesfumj  vm  PotenHaldißerenzen:  Kleine  Fotentialdifferenzen  bis  zu  Ausschlägen 
von  400  mm  werden  nach  Aiehang  des  Instnimentes  am  besten  durch  die  auf  den 
Bogen  reduzirteu  Skalcuausbchläge  gemeäueu,  grössere  Spannungen  kompeusirt  mau 
annähernd  nach  der  Poggendorff'schen  Methode  und  mlast  den  Unterachied  durch 
den  resthrend«!  Aussdilag  (von  etwa  100  bhi  200  mm);  die  Ansflthmng  einer  voU> 
stltndigen  Kompensation  ist  wegen  der  grossen  Schwingoogsdauer  des  Apparates 
etwas  seitraubend.  In  der  DiiTerenzialscbaltung  misst  man  Potentialdifferenzen  dur«h 
Anlegen  der  zu  messenden  Spannung  an  den  einen  Quadranten  und  eines  Kompon- 
sationsrheostfitt-n  an  den  anderen  Quadranten.  Die  Spannuni?  welche  gesiöpst-lt 
werden  muss,  um  den  Ausschlag  zum  V'erschwinden  zu  bringen,  ist  gleich  der  zu 
messenden.  Nach  den  erwähnten  Methoden  lassen  sich  elektrouioiorische  Kräfte  von 
Kombinationen,  deren  innerer  Widerstand  bis  zu  10^  Ohm^)  betragen  kann,  von 
10"'  Foft  bis  SU  fast  bdtebig  hohen  Werthen  ermitteln  und  swsr  von  0,01  Polt  anf- 
wttrts  mit  einer  Genauigkeit  T(m  0,l*/o> 

Ahs^m^Mi^  von  WidtT^iSnieni  Als  Nullinstrument  in  der  Wh  eatstone 'sehen 
Brttcke  ist  dss  Siulenelektrometer  dem  Galvanometer  weit  ttberlegen,  da  es  bei  der 

*)  B«i  gr5Men»ii  WidmtAnden  wirkt  die  von  den  Kadeb  auf  die  Qnadnatm  dorek  Kon- 
V'  l<t;  Ii  ftll<'r^ofüllrt<^  Ladung  und  dio  Luftelektfisitlt  schon  attosnd,  daa  Staieoelektrunelar  iit  daher 

nicht  im  offenen  Ztutaud  verw«o(il>iur. 
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gleieben  Ot^iM  der  IfeaapAnnung  (von  1  bto  3  Vtk)  WiderttMnde  bis  su  10^  Ohm  mit 
der  Reichen  pnnaitiachen  Genauigkeit  su  ennittein  geBfeattet,  wie  Widentl&de,  die 
mir  «inen  kleineo  Kndithell  eines  Ohm  lietngen.  Das  gleiche  anofa  fttr  die 
Hesnmg  von  Widerständen  In  der  Differenaial-NebeuschluBs-Sebaltiuig. 

c)  Messung  von  Stromstärkeii :  Legt  man  an  die  Elektometerpolo  einen  Neben« 
«chliiss,  dessen  Widcrstajid  von  drr.selben  Grössenordnun^,  wie  der  eines  hochcmpfind- 
lictiea  Galvanometers  iat,  also  etwa  10^  Ohm  beträgt,  so  lassen  sich  bei  der  Kmpflnd- 
iichkeit  des  Instrtimentes  von  10~''  Volt  noch  10"'°  Amphe  messen,  das  Säolen- 
elektrometer  ist  nnthin  dem  Galvanometer  für  Strommessungen  um  1  bis  2  Zeliner- 
potenaen  nnterlcgcu.  In  allen  d«k  Fällen  Jedoch,  bei  denen  Wldwstände  Im  Strom- 
kreise liegen,  die  wdt  Aber  10*  Ohm  hlnaosgehen  (wie  dies  a.  B.  bei  Heasnng  der 
Lehfllbigkeit  ionioirter  Oase  der  Fall  Ist)  hindert  nichts,  erheblich  grossere  Widern 
itlade  an  Terwraden  nnd  die  Bnq>flndlichkeit  fDr  Strommessungen  beträchtlich  zu 
erhöhen,  zumal  daa  Instrument  selbst  eine  g^cnaue  Abgleichun^'  derartiger  Wider- 
stände gestattet.  Für  den  Grenzwiderstand  von  10^  Ohm  ergiebt  sich  al«o  e'ne 
Kmptindlichlveit  von  \Q~^^  Ampire^  also  eine  hundertmal  grössere  als  die  des  Thomsou- 
Galvanometers. 

Zusammeufussiiu^. 

1.  Das  beschriebene  hochemiffindliche  Elektrometer  ist  zu  zahlreichen  Präzisions- 
mesenngen  brauchbar,  msbesoudere  kann  es,  da  es  gegen  magnetische  Störungen 
TGlUg  unempftodlich  ist,  häufig  mit  Vortheii  hochempfindliche  GalTanometer  eraetien; 
2.  Modell  I  giebt  für  OyOl  V6U  einen  kommutirten  Ansachlag  von  100  bis  900  Skalen- 
diellen,  Modell  II  einen  solchen  von  20  bis  80  Skalentheilen.  Das  DftmpftingSTerhält- 
Bi»  betlägt  bei  Modell  I  4,5  (log.  Dekrement  0,653),  bei  Modell  II  3,4  (log.  Dekre- 
nmit  0,505),  die  Schwingongsdauer  20  bis  30  bezw.  20  bis  84  Sekunden;  3.  die  In- 
strumente sind  bequem  transportabel,  eine  besondere  Hochspannungsbatterie  znr 
Ladung  ist  entbelirlich;  4.  Modell  I  ist  nicht  nur  als  NuUiiistninieut,  sondern  auch 
für  Messung  durch  Ausschlag  brauchbar,  Modiill  II  ebenso,  wenn  auch  mit  geringerer 
Genauigkeit,  vurzüglich  jedoch  als  Nulilnstruweut. 

Das  diesem  Instmment  au  Gmnde  liegende  Prinsip  der  Bennusnng  einer 
trockenen  Säule  als  Elektrometemadel  wurde  von  Henn  Ftof.  Kernst  ohne  Kenn^ 
nias  der  oben  erwähnten  Boys' sehen  YMenche  angegeben.  Ftlr  die  gütige  Ueber* 
«dnmg  der  Anaftthmng  dessellien,  sowie  fttr  seine  BathschMge,  schnlde  ich  ihm 
gronen  Dank. 


Ueber  die  i  arbeiiabweichaug  der  Jb'emrolirobjektiTe  und  des  Auges. 

Kud  StV^  to  Witanbwv  «.S. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Dr.  Max  Wolf  zu  Heidelbei^,  welcher  mir 
Mine  beiden  Abhandinngen  Uber  die  Farbenabwetchnng  der  Femrohrol^küve  nnd 
des  Angee  {Wkd,  Am.  83,  8. 2i2  u.  548,  1888)  flrenndllchst  ttbersandte,  wurde  ich  in 
den  Stand  gesetzt»  anch  kkintre  Ol:tiektiTe  sowie  das  blosse  Auge  hinsichtlich  der  Wir- 
kang  ihrer  chromatlseben  Abweichungen  zu  untersuchen.  Indem  ich  mir  erlaube, 
snf  meinen  letzten  Aufsatz  in  dieser  Zeitfchr.  17.  S.  50.  1897  ZU  TCrweisen,  will  ich 
lu&chat  noch  einiges  über  den  Liclorefraktor  uacliholen. 
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1.  Lickrefraktor. 
Tftbell«  I.  Tabelle  II. 


A 

M  m 

J  : 

a  = 

=  t 

7 

X  i 

-  -  IT 

A 

J  i 

75 

«9 

«4 

IM 

k; 

65 

4-  80 

94 

K5 

03 

10 

30 

61 

60 

8« 

(;8 

15 

52 

780 

64 

+  38 

93 

35 

66 

14 

924 

45 

87 

52 

58 

2204 

63 

—  06 

91 

Ü6 

99 

23 

2277 

60 

86 

87 

40 

68 

64 

8  713 

69 

86 

90 

89 

60 

89 

8801 

25 

86 

29 

76 

69 

5  244 

61 

55 

88 

63 

21 

62 

1092 

öd 

15 

85 

18 

90 

74 

6  660 

60 

70 

87 

80 

OR 

64 

384 

10 

84 

12 

96 

78 

7  488 

59 

78 

85 

92 

Ol 

74 

74 

56 

06 

84 

06 

99 

84 

8816 

68 

80 

84 

96 

00 

84 

00 

02 

83 

02 

100 

8  800 

57 

70 

82 

85 

03 

91 

273 

ö7 

Ol 

82 

Ol 

100 

91 

9100 

56 

40 

81 

49 

42 

97 

4074 

0 

81 

0 

100 

94 

9400 

55 

T  0 

80 

0 

100 

100 

10000 

66 

03 
10 

81 
80 

04 
13 

100 

95 

97 
99 

9  700 
9  405 

64 

46 

78 

68 

88 

98 

8744 
94178 

55 

25 
40 

80 
79 

31 
61 

72 
89 

100 
99 

7  20O 
8861 

64 

65 

78 

71 

12 

96 

1176 
98880 

Wenn  man  bezOglich  meiner  Ausfflhrungea  a.  o.  a.  0.  einwenden  sollte,  dan 
eine  Abweichung  des  Scheitels  der  Farbenkurve  von  der  hellsten  Spektralstelle  um 
A  =  0,03«  im  Allgemeinen  nicht  leicht  vorkommen  dürfte  (siehe  jodoeh  die  Fnrben- 
kurven  von  Plössl  und  Merz  in  med.  Ann.  a.  n.  O.),  so  ist  docli  jedenfalls  eine  Ab- 
weichung um  die  HiUile  ßclioa  uub  dem  Grund  möglich,  weil  die  deutschen  Physiker 
im  Allgemeinen  als  hellste  Spcktralstelle  X  =  0,55  /i  angeben,  während  dieselbe  nach 
Taylor  für  das  Normalapektnim  bei  il»0,5G5/x  liegen  »oll.  Nach  den  Beobacbttmgen 
▼on  KOnig  rttckt  die  relativ  iiellste  Spektralvtelle  mit  waobeender  absidater  Lichtstärke 
des  GesammtspektnoDs  von  i»0,58/t  bis  A-*0,61jtt;  in  der  Mikroskopie,  wo  man 
möglichst  helle  Bilder  zu  erhalten  sucht  und  sie  auch  erhalten  kann,  hat  sieh  A ^0,55  fi 
als  maassgebend  bewährt.  Bei  liehtschwachen  astronomischen  Objekten,  für  welche 
doch  in  erster  T.inie  mö^rliehste  Steigerung;  der  Lichtstärke  und  Definition  gewünscht 
wird,  düitt«'  deahalb  der  majissgebende  Werth  eher  unter  als  über  ^=0.55/i  selbst 
tiir  sehr  grosse  Fcrnrohn*  gesucht  werden.  In  Tabelle  I  ist  nun  /  — Ü,565/a  als 
Scheitel  der  Farbenkurve  angenommen;  als  Lichtsumme  «giebt  sich  98380,  wfthrend 
dieselbe  in  dem  Falle,  dass  der  Scheitel  der  Farbenkunre  in  die  angenommene  hellste 
Spektralstelle  fiült^  100 118  war.  Der  Unterschied  beträgt  6,9%  vom  grosseren  Werth, 
wird  also  bereits  merklich  sein;  ist  ja  doch  das  DeflnitionsvermOgen  einer  homogenen 
Oeliramersion  von  1,40  numerischer  Apertur  auch  nur  um  fast  8  %  grösser  als  einer 
von  l,*iO  ntnnorisclter  Ajk  rtur  und  der  rtiti^rsehied  doidi  tiiTciT.«  sehr  merklich. 

AuUerersfitfi  kruuite  iii;in  in  diesem  l*',illc  (l<  r  Meinung  sein,  da^s  sich  vielleicht 
ein  besseres  Resultat  ergebe,  wenn  man  die  Ii^instelluugscbeue  durch  den  Brennpunkt 
der  hellsten  Su-ahlen  von  X  -=  0,55  legt,  sodass  sie  von  der  Farbenkurve  in  den 
Stellen  il  =  0,55/t  und  etwa  jl=»0,63/t  dnrohstossen  wird,  statt  von  ihr^  Scheitel  in 
dem  Punkte  >l  — 0,58  ft  (bezw.  0,565 /t)  berührt  an  werden.  Zn  diesem  Zwecke 
habe  ich  ontor  der  früheren  Annahme  (daas  der  Scheitel  der  Farbcnkorve  in  i^OfiS^ 
fisUe)  auch  nocl»  TaV>elle  II  berechnet.  Als  Lichtsumme  ergiebt  sich  24  173,  was  gegen- 
über dem  günsli^rsten  Werihe  100113  einen  Ausfall  von  nicht  wt  ni;_'«  r  als  Tö.n  "/u  l>e- 
deutet.  Di«;  Verhlllf nisse  nähern  sich  aLsdann  denen  eines  unachromatisclifn  Kernrolirs. 
eben  weil  die  Farbeukm've  in  ihrer  hellsten  Parthie  —  statt  die  Einstellungscbene  zu 
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bertthran  —  gestreckt  dnrcb  sie  Undnrchgeht.  Die  würUIebe  EinsteUnugsebene  beim 
Lidcrefinüttor  weiciit  naeb  Taylor  Tom  Mlnfmalfotus  derart  bedeutend  ab,  da»  eine 
ErltlArang  dieees  anIRiUendeiL  Umstandes  ohne  genaue  Untenaehong  dea  Inatnunentea 
gani  amnOglioli  erecheint,  während  mittelgrosse  Fernrohre  sich  der  Theorie  genan 
anzupassen  schienen.  Wir  wiasen  aber  nichts  über  die  sphärische  Aberi'ation  des 
Lickrefrakrors,  usissen  niclif,  ob  er  sonst  von  Fehlern  frei  ist:  mich  was  über  seine 
Leistungen  berichtet  wird,  trägt  mehr  den  Charakter  vagen  Raisonnement«  als  zahlen- 
m&ssiger,  wissenscbaltlicber  Untersuchung.  Doch  möchte  ich  auch  nicht  unbesehen 
den  draatiachen  Aeussertingen  Hugo  Schröder 's  über  die  modernen  Riesenferni'ohre 
beipllicliten,  eben  weil  man  nur  d«n  tränen  soll,  waa  sableunKsafg  nadigewieBen  iat. 
Zu  Boldien  Stadien  mochte  icb  hier  d«i  Anatoaa  gegeben  haboi. 

2.  8-Zöller  von  Beinfelder  zu.  Monrepos. 
Tabelle  m.  Tabelle  IV. 


1 

J 

T 

X  t 

k 

j 

:  a  - 

-  2 

9 

X  1 

=  w 

61 

50 

54 

93 

UO 

69 

0 

50 

Ö2 

96 

00 

91 

0 

46 

64 

80 

06 

74 

444 

68 

48 

61 

84 

04 

94 

876 

eo 

36 

53 

68 

15 

78 

1  170 

36 

51 

71 

12 

97 

1 164 

80 

68 

57 

30 

84 

2520 

57 

80 

50 

60 

25 

99 

2475 

69 

94 

69 

46 

48 

88 

4224 

94 

60 

48 

44 

100 

4400 

18 

52 

86 

66 

91 

6006 

56 

18 

50 

36 

65 

99 

6436 

68 

11 

51 

22 

85 

94 

7  990 

11 

49 

22 

85 

98 

8330 

06 

61 

10 

97 

97 

9409 

55 

05 

49 

10 

97 

95 

9  215 

67 

Ol 

60 

09 

100 

99 

9900 

Ol 

48 

09 

100 

91 

9100 

0 

5() 

0 

IfKJ 

lOf) 

10000 

54 

0 

■18 

0 

100 

87 

8  700 

66 

02 

m 

04 

100 

'.»9 

9  tKX) 

02 

47 

04 

100 

81 

8  100 

08 

4y 

lU 

»2 

9ö 

9U16 

0« 

47 

17 

91 

7«i 

6916 

66 

17 

49 

86 

66 

96 

6970 

17 

47 

86 

66 

70 

4660 

81 

48 

64 

90 

91 

1890 
78669 

62 

81 

46 

67 

17 

61 

1067 
70796 

Um  zu  nntersnchen,  ob  aneh  bei  kleineren  Refraktoren  der  Blnflnas  der  Farben- 
abweichung ein  so  bedeutender  sei,  wählte  ich  als  Objekt  den  wegen  seiner  kurzen 
Brennweite  von  nur  259  berühmten  von  Reinfelder  gefertigten  8-ZöIler  (=217  mm) 
•ie«  Herrn  E.  v.  Lade  zu  Monn  pos  Ix  i  (It  iseuheim.  Ich  habe  mich  wieder  auf  die 
Berechnung  der  1.  Zone  beschränkt '  i;  mögen  die  Verhältnisse  in  Wirklichkeit  um 
1  bis  2  %  günstiger  liegen,  viel  wird  6ich  am  Kesultat  nicht  ändern.  Dagegen  habe 
icb  in  der  Lage  der  hellaten  Bpektralatelle  eine  Aendemeg  vorgenommen.  Der 
Sebaitel  der  Farbenknrve  dlesea  Befiraktora  liegt  bd  ü-»  0,54/1.  Um  an  finden» 
vdeher  ünteraebied  in  der  Lelatong  durch  ^e  Ungewiaaheit  Uber  die  Lage  der 
bellsten  Spektralstelle  bei  der  Berechnung  auftritt,  habe  ich  dieselbe  nach  der  Mei- 
nnng  Taylor's  nach  ^  =  0,565 /x  gelegt,  und  den  Scheitel  der  Farbenkurvo  einmal 
Tabelle  HU  eben  dahin,  das  anderemal  iTnbelle  TV)  (b^r  Wiikliehkcit  entsprechend 
unveräntlert  in  ^  =  0,54/*  fallen  lassen,  im  ersten  Fall  crgiebi  öich  als  Lirlitsumme 
'8669;  dies  bedeutet  gegenüber  der  (zwischen  A  =  0,40 und  A  =  0,7u sich  ergeben- 
den) Lichteonune  231 600  einea  abaolnt  aehrematiadten  Refraktors  34  %;  hätte  Taylor 
non  Becht,  «o  wÄre  im  anderen  Falle  die  Lichtaamme  70796,  gegen  die  vorige  An* 
oalune  eine  VerBChleehterang  yon  10%,  aodaaa  in  dieaem  Falle  die  Leistung  bloa 
90^6%  betragen  wflrde.  Man  aieht:  dem  «nnr"  in  der  GrOaae  der  Brennweite  ent- 


')  j  und  A  nml  in  200000  Ib«ü«a  der  Brennweite  angegeben. 
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sprlcbt  ein  „nur"  in  der  GrOase  der  Leistnng  mit  Nfttomothwendie^keit  Der  Scheitel 
der  Farbenknrve  eines  anderen  von  Dr.  Max  Wolf  nntersucbten  Femrofan  ans  dv 
WerkstAtte  Ton  Me»  —  welche  Inatmmente  nach  Sehiaparelli  beeondera  gedgnet 

für  die  Beobachtung  des  Mars  sind  —  liegt  in  >l  =  0,575  /i;  der  Unteraehied  gegen 
den  eben  untersuchten  betrügt  also  /  -  0,035  /*,  entspicchond  wesentlich  mehr  als 
10%  (wolil  17%).  Es  ist  deshalb  nicht  zu  verwun<l<'i-n,  dass  v.  Lade  hfl  der  An- 
wendung seint-s  Refraktors,  auf  den  Marb  nicht  die  gewünschte  Schfirte  der  Bilder 
erhielt.  Die  Kefraktoreu  äiud  bekanntlich  in  diesem  Punkte  den  Spiegelteleskopen 
weit  fiberlegen;  nach  diesen  Beehnungsergebnisien  mtiss  man  sieh  fragen:  Was 
würde  edn  solcher  Reftaktor  ans  der  Meisterband  Beinfelder's  erst  leisten,  wenn 
er  obBohu  achrematiBch  wäre? 

8.  Bewattaetes  und  blosses  Auge. 
Tabelle  V.  Tabelle  VL 


2 

J 

9»  X  • 

X 

J  t 

e 

9 

X  { 

70 

90 

168 

19 

96 

Ol 

96 

69 

190 

60 

900 

06 

89 

234 

18 

162 

11 

97 

04 

3SH 

61 

105 

59 

178 

07 

52 

861 

65 

16 

156 

10 

97 

10 

'Mn 

60 

90 

5.S 

155 

08 

64 

512 

13 

150 

09 

98 

30 

2  940 

59 

75 

57 

132 

10 

74 

740 

60 

09 

144 

06 

99 

64 

6836 

68 

60 

66 

107 

90 

81 

1680 

05 

188 

04 

100 

88 

8800 

57 

40 

55 

73 

50 

91 

4  r)r,o 

fi6 

0 

132 

0 

100 

100 

10  000 

56 

20 

54 

37 

87 

97 

8  439 

05 

126 

04 

100 

Hl 

8  700 

55 

0 

53 

0 

lOU 

lOU 

10000 

50 

11 

120 

09 

98 

&» 

6096 

64 

SO 

68 

88 

86 

98 

8498 

18 

114 

10 

92 

17 

53 

10 

51 

78 

■1;' 

91 

im 

45 

25 

108 

23 

84 

08 

672 

52 

60 

50 

120 

13 

81 

1068 

88 

103 

82 

71 

08 

218 

51 

85 

49 

178 

07 

70 

490 

10 

46 

96 

47 

46 

Ol 

46 
46891 

40686 

Zum  Öfteren  ist  die  F^age  aufgeworfen  worden,  ob  die  Farbenabweiebnng  des 

Auges  auf  die  Achromasie  eines  Femrohrs  Einfluss  habe  oder  nicht,  und  ver^ 
schieden  beantwortet  worden.  Wenn  man  nur  die  chromatischen  Längenabweichnngen 
ins  Auge  fassen  «ollte,  würde  man  zu  unrichtigen  Resultaten  gelangen;  man  muss 
dabei  auch  die  Fupillenöffhung  beachten,  kh  imbe  deshalb  in  Tabelle  V  für  das 
bewaönete  Auge,  der  mittUren  Vergrösserung  der  Femrohre  und  Mikroskope  ent- 
sprechend, als  Oeffuung  der  Pupille  im  Innern  des  Auges  1  mm,  dagegen  in  Tabelle  Vi 
den  YerhiUtnIssen  des  blossen  Anges  entsprechend  6  m«  angenommen*)«  Als  Lieht* 
summe  ergiebt  sich  In  Tabelle  V  45891,  gegenfiber  dem  Werthe  46500  bei  abaolntar 
Achromasie,  gleich  einem  Betrage  von  98,5  7o* 

Bei  mittleren  Vergrösserungen  starker  und  schwacher  Femrohv  wd  M&OViktpt  kam  dat 
Äuge  ah  in  der  Achse  absolut  achromatisch  angesehen  irenlen. 

Würde  man  die  Reehnnng  unter  irl'  ii'lKii  Voraussetaungen  in  Tabelle  V  für 
fi  mw  Pupili«  ii(irt"nnng  durchfüliren,  so  wUrtie  man  zu  einer  ganz  sehlechten  Leistung, 
nämlich  2ö%  des  vollen  Werihes,  gelangen.  Allein  hier  treten  wesentlich  andere 
VerhaltiiiaBe  in  Geltung.  Wihrend  bei  mittleren  und  starken  Vergrösserungen  sich 
der  Bereich  eines  Netshautelementes  mehr  und  mehr  auf  die  mittlere  Stelle  des 
Bengnngsbildes  rednsirt  (die  ich  Brennpunkt  nannte),  umliMst  dasselbe  beim  blossen 
Auge  die  mlttlwe  Bengnngsscheibe  sammt  der  Hilfte  des  1.  Beogongsringes  (s.  meine 

*)  J  nod  a  sind  in  f»  BOg^gebeB. 


Digitized  by  Google 


„Theorie  des  Fernrohrs"  S.  125).  Während  also  Im  ersten  Falle  die  oben  abgeleiteten 
Grössen  als  Grenzwerthe  in  Gelluiig  treten,  ist  die  Lichtvertlioilung  läuga  der  opti- 
lelien  AaIim  UoaiMi  Aug»  «ine  wesmülob  ander»,  wie  Bloh  am  naobfolgendw 
Uebefatoht  eq^ebt,  wo  dte  eme  Reibe  die  für  die  Zoneneintbeiliuig  längs  der  optl- 
•ehen  Aebae  ebankterfstiMben  Zablen  s,  die  swolte  die  LIehtintenflItllen  in  den  ent- 
sprechenden Piinktm  der  optischen  Achse,  die  dritte  aber  die  fttr  Tabdle  VI  maaaa- 
^'ebenden  Lichtsnmmen  innerhalb  kleiner  iTinipe  von  der  rlebtlgen  GrOase  an  Stelle 
der  Punkte  der  opUsoben  Achse  angiebt. 


t'CFuakt)  1  «(Knu) 

•  (Punkt)  1  c(Knif) 

0 

100 

100 

100 

0 

26 

25 

81 

96 

185 

OB 

11 

50 

41 

76 

160 

06 

09 

75 

0» 

49 

176 

08 

01 

1€0 

0 

» 

9Q0 

0 

06 

Dadurch  g{»talten  alch  die  TeiUatnliBe  weaentiUch  gttnsdger  und  ea  exglebt  sieh 

ans  Tabelle  VI  als  Lichtsumme  40585,  gegenüber  der  innerhalb  desselben  Intenralla 
(beider^oi'c  1.  und  2.  Zone)  bestimmten  TJchtsnrame  für  ein  absolut  achromatisches 
Auge  94  100,  ein  Betrag  von  43,1  "/o;  in  Wirklichkeit  allerdings  etwas  schlechter  (bis 
gegen  35  7o)-  Findet  man  so  eine  eigentlicli  nicht  glänzende  Leistung  des  Auges, 
die  zunächst  frappiren  könnte,  so  möge  man  bedenken,  dass  andererseits  das  blosse 
Ange  bei  6  fltM  Oeflhnng  gar  nieht  im  Stande  ist,  die  dieser  Oeffnung  entsprechende 
Diatans  von  88"  anftndOaan.  Dazn  mMm  die  Ketshantelemente  eine  TerhUtnisa- 
miaaige  OrOaae  />a>8,8  haben,  wlbiend  diese  in  WirUiehkeit  Z)^  10  ist.  Erat  mit 
der  BewaAinng  des  Auges  unter  mttpnehendtt  VtrjgrSutnH^  konigiren  sieb  diese  Ver- 
hUtniaae.  Allein  dieselben  werden  in  Wirklichkeit  durch  ganz  andere  Dinge  weaent- 
Kch  (bis  znr  Tölligcn  Umgestaltung'*  getrübt,  nicht  sowohl  durch  sphllrische  xVberration 
(die  Jedenfalls  so  gering  ist,  dass  all  für-  komplizirten  Untersuchtingen  tibrr  die 
Flächen  der  Aug^nmedien  hier  überflüssig  sind),  sondern  durch  regelmässigen  und 
unregelmäsaigen  Astigmatismus,  der  zum  Theil  beugungstheoretisch  ganz  enorme  Be- 
trtge  enelcht* 

leb  bitte  daher  an  beaditettf  daaa  Toraldiende  Beehnnngen  nor  Ar  daa  aohema- 
ifsdie  Ange  naeh  Liating  GMtnng  beanspmchent  wie  Ja  überhaupt  diese  Studien 
zunächst  nur  auf  ganz  bestimmte  Fälle  Besag  nehmen  und  erat  in  swelter  Unie  nnd 
mit  der  nOthigen  Vorsieht  eine  VeraUgemeinerong  nilafflinn 


Der  selbstüiätige  Druckluftpegel,  System  Seibt-Fuess. 

▼od 

Zur  Erl'iiiterang  des  Innersten  Wesens  des  selbstthätigen  Druckluftpegels, 
System  Seibt-Fuess,  und  zur  theoretischen  Begründung  der  ihm  eigenthümlichen 
Vorrichtung  zur  Beseitignng  der  durch  Wärme-  nnd  Wasserdruckschwankungen  be- 
dingten, aus  der  Vulumenändorung  der  in  scint  r  Lnfth  itung  eingeschlossenen  Lull 
entspringenden  Fehler  in  der  Aufzeichnung  der  Wasserüiäude  i»oli  zunächst  aut  den 
Vorgang  näher  eingegangen  werden,  der  sich  bei  der  Uebcrtragung  des  Wasserstands» 
weohaelB  aof  daa  Maaomeler  abspielt,  mittels  dessen  an  dem  Apparate  beobachtet 
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Wir  innen,  daM  eiiie  bestimmte  WMieniiile  an  der  BeobechtmigHCelle  einen 

bestimmten  Druck  ausüben  muss  und  einen  hestimmtim  Höhenunterschied  in  dem 
Stande  des  Quecksilbers  in  den  beiden  Schenkeln  des  Manometers  bedingi.  Tn  um- 
gekehrter Schlussfolpe  wird  also  einem  bestimmten  Höhenunterschiede  im  Stande  des 
Quecksilbers  in  den  beiden  Sclicnkeln  des  Manometers  ein  bestimmter  Wasserdruck 
an  der  Beobachtungsstelle  entsprechen.  Es  findet  eben  eine  H'ügung  statt,  bei  der 
die  Standnnterschiede  im  Manometer  propoitional  sind  den  bezüglichen,  den  Draek 
ansttbenden  Waasersäulen.  Diese  Waaser^SfiKlm  haben  aber  wegen  des  in  Folge  der 
Wttrme-  und  WasserdnudcMAwankongen  ▼erttnderliehen  Tolnmens  der  in  der  Lei- 
tnng  efngesehlossenen  Luft  so  an  sagen  einen  Teründerlichen  Fossponkt,  das  belaat, 
die  Angaben  des  Manometers  besieben  sieh  anf  Wa8ser-($<«nd!f,  die  deli  »ieAl  mt/  «in 
vnä  denselben  Nullpunkt  beziehfü 

Die  Volumenänderung  der  Druckluft  hat  also  auf  die  eigentliche,  soeben  ge- 
scliilderte  Wäfpinfj  gar  keinen  Einflnss:  sie  kommt  vielmehr,  wie  bereits  ausgesprochen, 
nur  darin  zxxm  Ausdruck,  daät>  die  den  Verschiebungen  des  Quecksilbers  im  Mano- 
meter entsprechenden  Waasenttnlen  nfeht  etai  nnd  derselben  Nnllflftehe  angeboren. 
Denn  die  eigenfliehe  NnllflAche,  als  welohe  doeh  die  von  der  Dmcklnft  .berflbrte 
WaaserdmckflAdie  anansehen  ist»  mnss  eben  bei  den  Tersehiedenen  Wasserstftnden 
eine  fortwährende,  von  der  Diehte  der  znsaimnengepresstcn  Luft  abhängige  Versdiie» 
bung  im  lothrechten  Sinne  erleiden.  Die  jeweiligen  Stände  des  Quecksilbers  in 
beiden  Schenkeln  des  Manometers  entsprechen  also  an  sich  zwar  stets  den 
jeweiligen  Wasserständen;  der  aus  ersteren  unter  Berücksichtig-ung  des  Einhefts- 
gewichtes  des  Queckbilbers  abgeleitete  Werth  für  letztere  bezieht  sich  aber  jedes- 
mal auf  einen  anderen  Nullpunkt,  und  das  Haass  dies«'  NnllpanktTWSChiebungen 
kommt  dem  Fehler  i^^ioh,  um  welchen  die  von  einem  bttümmien  IM^pitidct»  ans  sn 
messendoi  WaaserstBnde  in  den  Angaben  des  Uanometers  falsch  erhallen  werdm. 
In  wdcher  Welse  nnn  diesen,  die  Fehlerhaftlgk^t  der  Ablesungen  am  Manometer 
ausmachenden  Nullpunktverschiebungen,  d.h.  also  den  Verschiebungen  der  von  der 
Druckluft  berührten  Wasserdruckflilche,  zu  l)efjegnen  ist,  habe  ich  in  meiner  Abhand- 
lung über  ,,Be8eitigung  von  Ffhlerquellcu  bei  piicumaiisoheii  Pegeln"  iCeniralbl.  tL 
Bauverualt.  IxUß,  S.  202)  aust'ührlicli  dargelegt.  Icii  kann  mich  daher,  nachdem  im 
Vorstehenden  die  Sache  zur  Erleichieruug  des  Verständnisses  noch  von  einem  anderen 
Genditspnnkte  beleuchtet  worden  Ist,  darauf  beschrftnken,  hier  anf  die  rar  pnk- 
tischen  Verwendung  gekommene  entsprechende  Vorrichtung  im  Besonderen  einsn- 
geben. 

Bei  dem  selbsttfatttigen  Dmcklunpegel ,  System  Seibt-Fness,  ist  die  in  das 

Wasser  der  Beobachtungsstelle  ausmündende  Luftleitungsröhre  zu  einem  Ansätze  von 
nur  fhra  einm  Zentimeter  Höhe  und  einem  nach  dem  Ranminhalte  der  eigentlichen  Luft- 
leiiuugsröhre  und  den  Grenzwertheii  der  Wärme-  und  Wasserdruckschwankungen  so 
btiaessenen  Inhalte  ansgebildet  worden,  dass  die  Höhen  Verschiebungen  der  von  der 
Druckluft  berührten  Wasserdruckflächc  (der  Nullfläche)  sich  innerhalb  jenes  niedrigen 
Ansatzes  yoUaiehen  mtlssen.  Die  unter  Anwendung  eines  in  gedachter  Weise  ge- 
formten und  bonessenen  Ansatzes  am  Manometer  des  Apparates  anaustellenden  B«> 
obachtungen  der  Wasserstftnde  über  einem  AMMnmi^m  iVUUfpidiftl»  können  also  nur  im 
Aussersten  Falle  um  das  für  die  Praxis  so  gut  wie  bedeutungslose,  innerhalb  der 
Grenze  eines  Zentimeter  verbleibende  Maass  für  die  Ilöhenversehiebungen  der  TOn 
der  Druckluft  berührten  Wapserdruckflftehe  fehlerhaft  beeiiiliusst  werden. 

Der  diesen  mathematisch -physikalischen  Grundsätzen  entsprechend  hergestellte 
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tell«nilige  Ansats  A  (Flg.  1)  bat  etwa  1  em  unterhalb  der  hOehstan  Stelle  der  flach 
kegelförmig  gestalteten  Decke  mehrere  etwa  8  im»  breite  Elimlmltte  e  Multen  und 

ist  durch  Yerschraubang  mit  dem  eisernen  Rohre  K,  welches  an  dem  an  der  BeoV 
achtniigsstelle  aufg^eföhrten  Mauerwerke  oder  Pfalilroste  mittels  Scliellen  und  Eisrn- 
winkeln  Viefostigi  ist,  derartig  unverrückbar  gelagert,  dass  die  Fläche,  die  man  sich 
durcb  die  höcliBtiiu  Punkte  der  Einschnilte  e  gelegt  denkt,  mit  der  Nullfiäche  für  die 
anzustellenden  Wasserstandsbeobachtungen  zusammenfällt.  Die  vom  höcliBteu  Punkte 
des  Aneatiee  A  atisgehende,  aus  Blei  gefertigte,  dickwandige  tind  enge ')  LuftteitiuigB- 
rOhre  I  wird  von  dem  Bolire  E  amachloBsen,  tritt  ans  dleeem  In  geeigneter  Höhe  seit' 
Udi  herana  nnd  ftthr^  in  einem  ans  ManerBteinen  oder  dgl.  hergestellten  Kanäle  ein» 
^bettet  oder  in  sonstiger  Weise  gegen  ttnsBO«  BesehSdigungen  geschtitst,  TOn  der 
Beobachtting^stclh;  bis  som  Manometer  des  Ton  Jener  mehr  oder  weniger  «atfbrnten 
fieobachtungsap]  larates. 

Das  zur  Lagerung  der  einzelnen  Theile  des  Beobachtung><apparates  v,Fig.  2)  er- 
torderliche  Gestell  wird  durch  drei  mit  einander  durch  Säulen  verbundene  Platten 
fehüdet  nnd  ist  mit  vier  eisenien  Bolaen,  welche  die  bdden  hinteren  S&ulen  durch« 
drlagent  an  d«r  Sttckwand  dnes  mit  GlasBcheiben  nnd  ▼erscbliessbaren  Thfiren  ver- 
lelmmi,  dem  Schntse  des  Apparates  dienenden  Kastens  angeschranbt.  An  dieser 
Kfickwand  befinden  ^ch  awei  mitteis  Korrektionssehranlien  Terstellbare  Oesen«  dnrdi 
welche  der  mit  dem  Apparate  ausgerüstete  Kasten  an  Haken,  die  an  einer  smk- 
rechten  Mauer-  oder  Holzwaud  befestigt  sind,  ftufgehilngt  werden  kann.  Von  dem 
Drciwegehahn  D  ans,  welcher  mit  dem  auf  der  unteren  Gestellplatte  befestigten  guss- 
eiseruen  Blocke  Q  verscliraulit  ist  und  di<^  von  der  BeohachtnngBsteUe  bis  zum  Appa- 
rate getuiirie  Luftleitung  l  aufnimmt,  wiid  letztere  durch  ein  feines  Piaimiuhrcheu  /, 
gebildet,  das  in  don  oberen  Theile  des  kflnonsn  der  b^en  mit  eisernen  Flan- 
schen auf  dem  TorerwUinten  gnsseiseinen  Blocke  Q  anfgeschranbten,  dorcb  die  kanal* 
artige  AnsliOiilnng  des  letsteren  mit  einander  in  Verbindung  stehenden  Schenkel  U 
und  des  Manometers  lulldicht  eingeschmolzen  ist.  Der  gusseiseme  Block  Q  ist 
in  der  Achse  der  Manometerschenkel  zur  Ermöglichung  einer  Reinigung  derselben 
^'on  unten  durchbohrt.  Den  Verschluss  bilden  Rehraubcn,  von  denen  diejenige  unter 
dem  langen  Schenkel  f'i  mit  einem  aus  ötalil  geteriigteu  Hahn  h  versehen  ist,  mittels 
dessen  erforderlichen  Falls  ein  Entleeren  des  Manometers  erfolgen  kann. 

Da  die  Verschiebungen  des  QnecksUlMrB  in  dem  olRmen  ftslienkd  C^i  den  Ver- 
laderangen  des  Waeserstaades  proportional  sein  und  dabei  in  einem  den  jew^llgen 
BedHrftalssen  entsprechenden  bestimmten  VojAngungsrerhiltDisse  an  letsteren  statt* 
finden  sollen,  so  wurde  mit  Blloksicht  daranf,  daaa  die  zur  Erfttllung  dieser  Be> 
disgangcn  erforderliche  Herstellung  v<m  Manometerschenkeln  mit  mathematisch  ge- 
nauen Köiiren weiten  sich  als  schwer  ausführbar  erwies,  durch  folgende  Einrichtung 
niclit  nur  die  Ungleichmässigkeit  in  den  Rührenweiten  unsehiidlich  gemacht,  sondern 
auch  zugleich  die  verlangte  Verjüngung  der  Quecksilberverschiebung  gegenüber  den 
sie  bedingenden  veränderlichen  Wabberüiäuden  mit  einem  völlig  ausreiciienden  Ge- 
ose^keitsgrade  endelt.  Für  den  kurzen  Schenkel  ü  des  Manometers  kam  nämlich 
^  Giasr&hre  nur  Verwendung,  d«ren  Durchmesser  etwas  grosser  ist,  als  er  sich 
sof  Grund  einer  angenäliertan  Berechnung  aus  der  Weite  des  and«»en  Schenkels 

')  Bis  zu  einer  Entfernung  von  rund  350  m  zwischen  BeubacUtimgsi>tcllc  und  Apparat  crviet) 
Hell  die  Anvendaiif  «ioer  Bl«irälir»  tob  9  .ihm  Uchter  W«ite  als  ausrddiend}  die  anssente  Grenze 

für  die  Länge  einer  noch  /.uv  rli^^sig  wirkenden  Luftleitung  unter  Benutzung  einer  Röhn  mit  gtö»* 
«erem  Durciuuetser  zu  enaittoUit  bleibt  der  Gegenstand  weiterer  Versacbe. 

6» 
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unter  Beilicksiehttgimg  des  Eüiheitsgewlcbtes  de«  Qnackinbei»  für  das  verlangte 
VeiJfiDgtingByerblÜtaiei  etg^h.  In  den  Schenkel  U  wurde  darauf  ein  später  In  dem- 
selben zur  Befestigung  gekommener  Eisenstab  /  eingeführt,  dessen  Dicke  seiner  ganzen 
Länge  nach,  den  Unregelin;issif2:keiten  der  Röhrenwandimf!'  entsprechend,  von  Stelle 
zu  Stelle  so  lange  verändert  wurde,  bis  der  Druck  einer  mit  dem  Manometer  durch 
die  Luftleitung  in  Verbindung  gebrachten,  allmählich  bis  zur  HöchsthOhe  gebrachten 
WasBersJInle  durchweg  einen  Anstieg  des  Quecksilbers  in  dem  offenen  Schenkel  Ui 
.  des  Manometen  bewirkte,  der  genau  dem  yerinngten  VerUttnliee  entsporlcht,  in  wel- 
chem am  Manometer  die  Beobachtung  der  WaeeeretSude  erfolgen  «oll. 

Auf  dem  Qneeksilber  in  dem  offenen  ICnnometenofaenkel  mht  ein  eiserner 
Schwimmer«,  auf  dem  die  Stange  d  mit  dem  an  ihr  verschiebbaren  Halter  für  die 
Kiirveni'eichenfeder  r  befestigt  ist.  Zur  Erzielunp  einer  sicheren  Führung  der  Stang-e  *1 
ist  der  Öchwiuinier  ?  an  seinem  unteren  Theile  mit  einem  etwa  5  cm  langen,  ihm 
entsprechend  zylindriscii  gestalteten ,  holilen  (Tlaskörper  versehen  nnd  in  seinem 
Querschnitte  so  bestiumit,  dass  er  mit  eioeiu  Spielräume  von  nur  einigen  Zehntel- 
Millimeter  in  den  MaDometearseheolKl  Ui  paast  Bei  dieser  Anordnung  wird  eine 
Knppenbildang  des  QuecksÜbers  unmöglich  gemacht;  letsteres  umgiebt  ▼idmjdir  den 
wegen  des  Avftriebes  des  Glaskörpers  nur  um  ein  Weniges  in  das  Qneokaüber  ein- 
sinkenden eisemen  Schwimmer  «  an  s^er  unteren  Kante  ringförmig  und  derartJ^f, 
dass  eine  Reibung  zwischen  Schwimmer  und  Glaswand  vollständig  ausgeschlossen 
erscheint.  Die  Reibuiitr  der  Stange  d  an  ihrer  oberen,  in  einem  pinfnehon,  ringför- 
migen Lager  besteheudeu  Fübrungssteile  hat  zwar  nieht  in  ebenso  vollkoniraener 
Weise  beseitigt  werden  können;  »ie  ist  aber  jedenfalls  eine  nur  ganz  geringe,  da  die 
ganse  schwimmende  Schreibrorricbtung  durch  den  langen,  am  Schwimmer«  b^nd» 
lieben  gläsernen  AuftriebkOrper  in  labilem  Gleichgewichte  gehalten  wird. 

Die  d«n  Steigen  nnd  Fallen  des  Wassers  entsprechende,  durch  die  Verändo* 
rang  des  Druckes  auf  das  in  der  gedachten  Weise  eingerichtete  Manometer  enen^te 
VerBcliiebung  der  mit  leichtflüssiger  Anilinfarbe  gefüllten  Kurvenzeichenfeder  e  tritt 
nun  auf  dem  Papierhogen,  mit  welchem  die  durch  ein  auf  der  oberen  Gcstellplatte 
angebrachtes  Uhrwerk  in  Umdrehung  versetzte  Walze  H'  üljerspannt  ist,  in  einer 
fortlaufenden  Linie  hervor,  indem  die  Kurvenzeichenteder  c,  deren  magnetisirter 
Halter  sich  fortwülireud  der  Eisenstange  n  zu  nähern  sucht,  in  hebelartlger  Gegen- 
wirkung an  den  Papierbogen  der  Walze  dauernd  und  sanft  angedrückt  wird. 

Auf  der  Eismstange  n  befinden  sich  an  drehbaren  Haltern  die  Zelohenftdeni  b 
nnd  b\  welche  mit  Httlfe  der  Gewichte  0  und  $u  <Ue  mit  Aber  Bollen  gefllhrten  Seldea- 
tUden  an  hebeUutigen  Verlängeningen  der  Halter  befeRtlgrt  sind,  ebenfalls  an  den 
Papierbogen  sanft  angedrückt  werden  und  die  Aufgabe  haben,  gleichzeitig  mit  der 
Wasserstandsknrve  je  eine  Feftlinie  auf  dem  Papierbogen  zu  ziehen,  auf  welche  die 
Auöwerthung  der  Kurve,  und  zwar  rechnerisch  nach  Maassgabe  der  bezüglichen  Aus- 
führungen in  meiner  Abimudlung  „Der  kurvenzeicUnende  Kontrolpegel,  System  Seibt- 
Fuess"  (<2wM  ZWtteAr.  14»  S,  41.  i89i)  oder  auf  mechanischem  Wege  unter  Benntsnng 
der  von  mir  In  dieur  ZM'fnsftr.  17.  S.  2i.  1897  beschriebenen  „AbleseTorrichtnng  für 
AufiEetchnnngen  selbstthätiger  Pegd"  su  erlbigen  hat 

Hinsichtlich  des  Hammerwerkes  H  aar  aelbstthät^n  Enengnng  der  erfordw- 
liehen  Zeitmarfcen,  des  Maassstabes  zur  unmittelbaren  Ablesung  der  vom  Mano> 
mcter  angezeigten  Wasserstände,  der  Lothvoirichtung  zur  mechanischen  Prüfting  des 
richtigen  (ianges  des  Apparates  —  weiche  Einrichtungen  im  wesentlichen  denjenigen 
des  früher  gebauten  selbstihätigen  korvenzeichueudeu  Kontrolpegela,  System  Seibt- 
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Fuess,  entsprechen  —  ferner  hinsichtlich  der  Art  und  Weise,  wie  das  Aufspannen 
eines  neuen  Bogens  auf  die  Walze  W,  das  Herausnehmen  und  Wiedereinsetzen  der 
letzteren  in  ihre  Lager,  das  Einstellen  der  durch  Drehen  der  geränderten  Scheibe  R 
zugleich  von  der  Walze  abzuhebenden  und  an  diese  anzulegenden  Zeichenfedern  b, 
V  und  e  bei  Inbetriebsetzung  des  Apparates  und  bei  Prüfung  seines  Ganges  vorzu- 


Flff.  1. 


nehmen  ist,  kann  hier  auf  die  bezüglichen  Beschreibungen  und  Ausführungen  in 
meiner  schon  oben  erwähnten  Abhandlung  „Der  kurvenzeichnende  Kontrolpegel, 
System  Seibt-Fuess",  verwiesen  werden.  Hier  braucht  nur  noch  bemerkt  zu  werden, 
dase  die  der  Prüfung  dienende,  aus  dem  auf  einer  Rolle  befindlichen,  mit  Hülfe  der 
Kurbel  k  abwickelbaren  und  durch  das  Gewicht  P  in  Spannung  erhaltenen  Band- 
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maasse  L,  der  Bremsfeder  B  and  dem  Index  i  bestehende  Loth Vorrichtung  (Fig.  1) 
bei  dem  hier  bescbrlebmen  selbettb&tigen  Draoklnftpegel  nicht  wie  beim  kurven* 
seiebnenden  Kontrolpegel  «n  ApjMirate  selbel,  sondern  an  der  Böbre  E  angebracht 
ist,  an  welcher  aicb  der  tellevnrdge  Ansats  A  der  Luftleitung  befindet,  und  daas  für 

das  Aufstossen  des  Lothes  P  ein  besonderer  Schwhmmer  5  auB  starkem  Kupferblech 
vorliaiuk-n  ist,  der  die  Röhre  E  rint^förmifT  nmschliesst  und,  soweit  der  eiserne  Träger 
der  letzteren  dies  zulässt,  dem  jeweiligen  Stande  des  Wassers  zu  lolgen  vermag. 

Die  mit  dem  Dreiwpgehalni  /'  verbundene,  mit  Satig-  tmd  Druckventil  sowie 
Lederkolben  versehene  einlache,  auf  der  unteren  Gestellplatte  gelagerte  Stiefellutt- 
pumpe V  dient  zur  Entfornang  dea  durch  irgend  welche  ZuflUligkeit  etw»  in  die 
Luftleitong  eingedrungenen  WasaerB,  Ittr  welchen  Fall  die  LuftMtung  an  eine  dem 
Apparate  beigegehene,  mit  konaentrirtw  Bchwefelaäure  gefttllte  (in  Fig.  2  nicht  siebt- 
bare)  Flasche  ananschliessen  bleibt.  Bei  ihrem  Gebrauche  muss  der  Dreiwegehahn  D 
so  eingestellt  werden,  dass  eine  Verbindung  zwischen  der  Luftleitungsröhre  /  mit  der 
Luftpumpe  V  unter  Abschluss  des  zum  Manometer  itLbrenden  PlathurOhrchena  ii 
stattfindet'). 

£ä  erübrigt  noch  zu  erwähnen,  dass  die  ersten  sechs  für  die  Preussische  Bau- 
verwaltung im  Dezember  v.  J.  an  der  Fulda  atifgestellten  selbstthätigen  Druckluft- 
pcgel,  System  Seibt-Faess,  zur  Einschaltnng  von  Läutewerken  mit  einer  Kontakt- 
vorricbtnng  vwsehen  sind,  die  Ittr  Jed«i  beliebigen  WasserMand  eingestellt  werden 
kann.  Diese  Eontaktvoirlobtuig  besteht  ans  den  beiden»  an  der  vorderen  Ssnle 
(Fig.  8)  verschiebbaren  Federn  /,  die  beim  Eintritt  des  betreffenden  Wasserstandes 
mit  einem  an  der  Hülse  für  die  Kurvenzriclienfeder  r  befindlichen  Platinstifte  in 
BerübruDg  kommen.  Der  Strom  der  zugehörigen  Batterie  geht  dann  durch  das 
Quecksilber  des  isolirt  aufgestellten  Manometers,  durcli  den  Schwimmer  "  in  die 
Scbwimmerälangti  </,  durch  den  eben  erwähnten  Piatiustift,  den  Korper  des  Apparates 
ttnd  eine  Drahtleitung  znr  Glocke  des  betreffenden  Lftnteweiftes. 

Der  vorbesohriebene  selbettbfttige  Drackluftpegel  steht  unter  patentamdichem 
Schutze.  Er  wird  von  Bra.  Frftzisionsmechaniker  R.  Fuess  in  Steglitz  in  Jedem  dem 
Umfange  des  Wasserstandswechsels  der  betrcfifenden  Beobaohtungsstation  ^tsprechen* 
den  Grössenverhältnisse  hergestellt  und  unter  Beifügung  einer  genauen  AnhiivnQ  za. 
seiner  Bedienung  und  Instandhaltung,  auf  Wunsch  anch  unter  Beifügung  der  vorhin 
erwähnton  Abiesevorrichtung  zur  nnmittellianMi  Kntnahme  fehlerfreier  Ordinaten  von 
dem  durch  Feuchtigkeitseinflüsge  in  seinen  Grössenverhältnissen  mehr  oder  weniger 
veränderten  Fapierbogen  abgegeben. 


')  Währe>n(i  hei  den  Dnickloftpegeln  ältorer  Systeme  diu  Luftpum[(e  xur  Znrikciidrliigaiig  d«s 

\V:i--crs  in  Nulltlüclie  daturnd  im  Hctricl'f  '  rlialtr  n  w>  r(l.-n  uil-  r  \soii!g-tfn<  unmittelbar  vor  jeder 
etmdnen  üeoöac/UuHjf  iu  Aaweuduog  gobnclit  weniun  muss,  wenn  m&a  (namentlich  bei  den  hülieren 
Wuseratftnden)  nicht  Gefahr  laufen  will,  za  erheblieh  entstellten  Eqpbniseen  zq  f^elangen,  h»t  bei 
diesem  aelbi>ttliätigen  Druck luftpcgel  die  den  J^Vparate  beigegebenu  Luftpumpe  lediglich  die  xwar 
wichtige,  aber  doch  untergeordnet i-  Aufgabe,  tiDVormeidliche,  durch  Uodicbtwerdfln der  Lettoag  o.  B.  w. 
€iDt«teheade  Betricbübtöruugen  zu  beseitigen. 
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Leber  eiue  absolut«  Bestimmung  der  Ausdebnungr  des  Wassers. 

Von  M.  Thiesen,  K.  Scheel  und  H.  Dfesselhorst.    Wied.  Ann.  60.  S.  340.  1897. 

Die  Arbeit  euthält  den  Bericht  über  die  BesUniuiuitg:  der  Ausdehnung  des  Wa^sera 
naeb  der  Meäkode  der  konimHuiWrendea  RShreii,  derselben  Ifethodet  nach  weleber  Begnanlt 
die  Auadehnimg^  dea  Queeksttbe»  enidttelte.   Prinslidell  Mllen  naeh  dieaer  Methode  die 

Lin^r^en  zweier  nut  einander  kommnnizircndpn  Flüssiglceitssnulfn  gemessen  werden,  in  Wirk- 
lichkeit wurde  auch  in  der  vorliegenden  Arbeit  die  Re;j;Ti  an  1  t'sche  Abänderung  benutzt, 
das»  man  die  Längen  der  Wassersäulen  annähernd  gleich  machte  und  dafür  die  an  den 
Aeien  Endw  aäftreteiide  Dmekdtffbrei»  doreh  ein  Differeotialinanometer  bestiininte. 

Die  Tertilcalen  Tlielle  der  konummMrenden  fidliren  werden  von  swei  einandw  gleichen 
WaaMrbadem  gctrag^en  und  auf  einer  konstanten  Temperatur  erhaltOL  Jedes  dieser  180  cm 
von  einander  entfcrrtf^n  Wasserbäder  besteht  im  Wesentlichen  ans  zwei  konzentrischen 
Zylindern,  von  deuou  der  äussere  bei  3  m  Länge  20  cm  Durchmesser,  der  innere  14  cm 
Darchmeseer  beaitst.  Jeder  Zylinder  setit  aicb  dabei  ana  mehreren  einzelnen  Kohrenden 
soBammen»  die  dnreb  HeMinggoaetbeHe  (Deppeblnge) 
Terbnnden  sind.    Diese  Doppelringe  erfüllen  verschie« 

dene  Aufg<il)en.    Einmal  enthält  das  mittlere  Paar  (in   

ees^nseftiger  Entfernung  von  1  »«)  Ansätze  zur  Zu-  und 
Abfuhr  des  tcmperireaden  Waasers,  dessen  Zirkulation 
in  Flg.  1  aehemattaeh  dargeatdlt  lat  Daa  Waaeer  tritt 
doidi  den  luteren  Anaata  oi  ein,  wird  durch  ein  im 
äUÄBeren  Zylinder  liegendef»  etwa  1  m  langes  Kohr  bis 
uahe  zuüi  Boden  ffcfülirt,  fliegst  dann  in  den  äusseren 
Zjlinder  selbst  aus  und  wird,  nachdem  e»  diesen  der 
liege  nach  durdifloaaen  bat,  durch  ein  Tertikalea  Botir 

auf  den  Boden  dea  inneren  Zylindera  geführt  Nachdem   

das  Walser  auch  diesen  in  der  Richtunfr  von  unten 
naih  oben  durchströmt  hat,  wird  es  en<ili(  h  mit  Hülfe 
eines  bis  unter  den  Deckel  des  inneren  Zylinders  rei- 
cWnden  Bolirea  dnreh  den  Amataatulnen  oi  som  Tbennoitaten  sarttckgeleitet 

Oleidifella  dnreh  die  mittleren  Meaainggnaapaare  waren  die  horisontal  liegenden 
Tberait  [III  M  r  tit,  eingeführt,  deren  Gefässe  nahe  der  Achse  und  damit  nahe  den  ▼ertlkalen 
Theilen  der  kommnnizirenden  Röhren  sich  befanden.  Die  Ablesunu-  der  p-an/  vom  Wasser 
aaupölten  Thermometer  geachah  mittels  fest  aufgestellter  Mikroskope  durch  Spiegelglas- 
libitegi  tdndoreh.  Bne  beaoDdere,  ideht  nSher  beadurlebene  Anordnung  erianbte,  die  Thermo' 
awter  anm  Zweeke  d«r  Ableanng  in  die  Lagen  ,»Theilnng  vom*  und  „Tbcilnng  hinten*  an 
drehen,  auch  konnte  man  leicht  ohne  eriieblleliai  Waaaerverliiat  die  Tliennometer  in  die 
fCfBUten  Beider  einsetzen  und  aus  diesen  wieder  heransnehmt'n. 

Durch  die  äusseren,  im  gegenseitigen  Abstände  von  2  m  betintllichen  Doppelringpaare 
Waren  die  horizontalen  Theile  des  kommunixirenden  Köhronsystems  eingeführt.  Das  Köhren- 
•frteiD  heateht  sna  6  mm  weiten,  innen  gut  Terainnten  HeaalngrShren.  Nur  in  der  Nftke 
dar  Waaaerbider  sind  den  horizontalen  Kohren  enge,  1  mm  weite  Bohre  parallel  angeordnet, 
''■piche  der  Absicht  naeh  während  der  Messunjj'eii  die  weiteren  Röhren  zwecks  besserer  Be- 
»liwmun;;  der  Ijän^jen  der  Fbisstg-keiti'^ank'n  ersetzen  sollten.  Inde.s.sen  ist  diese  Absicht 
nicht  zur  Ausführung  gelaugt.  Ferner  »ind  iu  die  horizontalen  Tlieiie  der  kommuuizireudcn 
BMcen  nr  Tennindemng  der  WÜrmdeltung  dorehbohrte  HartgommiklStae  eingeachaltet. 

IMe  horiaontBkn  Bttbien  mitaiden  dann  in  der  in  Fig.  3  angedentetMi  Weiae  obmi  und 
■nntcn  in  Wasserkästen,  die  auf  einem  besonderen  GeruBte  stehen.  Jeder  dieser  Wasser- 
liäncn  ist  im  We<5entl{chen  ein  oben  mit  Schraubhahn  verschlossener  Mesftinp-k asten,  dcs«on 
vertikale  Längsseiten  durch  Spiegelglasplatteu  ersetzt  sind,  und  der  durcli  eine  Querwand 
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in  zwei  T!i'm!o  p-cthoilt  ist.  Diese  Qatrwand  ist  in  beiden  Kästen  oben,  im  oberen  Kasten 
aber,  weil  hier  die  Eöhreu  kommuniziren'),  auch  unten  durchbrochen.  Wtthrend  &li>o  oben 
der  Druck  sich  ausgleicht,  wird  sich  im  Allgemdnui  la  daa  Iwldaii  KunnMink  das  vnCeran 

Kastens  etne  NtveaadUfereiiB  heranslillden,  deren  0x908« 
~  dem  Unterschiede  der  Wasserdichte  In  den  beiden  ver- 
tikalen Röhren  proportional  ist. 

Zum  Zwecl&e  der  Mesaung  dieser  Niveaudifferenz 
war  die  hintere  Spiegelglasplatte  auf  der  Inuenseite  mit 
lioiiRontelen,  über  die  ganM  Breite  reidtenden  Strlciien 
cdner  0,5  mm-Tlielluog  versehen.  Man  benutzt  dann  das 
von  Herrn  Thipscn  in  r'iV,  .'^'••r  rAr.  6,  S.  89.  1886 
vcröö'entlichte  Prinzip,  dass  die  Wasserfiiiche  hei  genügeiider  Ausdehnung  in  der  Mitte 
zwischen  einem  Striche  und  seinem  durch  totale  Kuüexiou  entstandeueu  Spiegelbilde  gelegen 
ist.  Zur  AttswerthiiBir  dieser  Grtisee  dienten  Htkrometermikroskope,  dem  OliJektive  den 
herrschenden  Yeriiaitnissen  angepasst  waren.  Etwaige  Neigmigaaikdeningen  des  gansen 
Wasserkastcns  wurden  durcl»  eine  Libelle  ango^jeben. 

Auf  den  Gang  der  Beobachtungen  niiher  einzugehen,  dürfte  an  dieser  Stelle  kein  be- 
sonderes Interesse  haben;  hervorgehoben  mag  nur  werden,  dass  die  Beobachtungen  nach 
Möglichkeit  symmetrlieb  snr  Mitte  angeordnet  waren,  nnd  dass  man  mit  HfUfttheimometeni 
die  Lnfttemperatnr  in  der  NIhe  der  Wasserlciaten  beatiiiiinle.  Als  Temperatarkomblnationen 
wählte  man 

in  einer  ersten  Reihe  (das  kommunizlrendc  System  Stand  im  oberen  Kasten  unter 

Luftdruck)  20ö:a00}  10'>:20»;  0»:10«;  30»:0«; 
In  dner  iweiten  Reibe  (das  kommnntetrende  System  stand  Im  unteren  Kasten  unter 

Lnftdraek):  0«:4*;  4«:10»$  0*:10«;  4*:16«;  I5«rfl0*;  4*:90;  4*:SS*;  K«:»«;  4':a0*; 

4«:85";  35MO»;  4«s40«. 
Alle  diese  Beobachtungen  wurden  zum  Zwecke  der  Klhninfrung  des  Nullpunktes  mit 
Vertauschung  jeder  Temporaturkombination  zwischen  links  und  rechts  vorgenommen;  jede 
einzelne  Temperaturkombination  wurde  Im  Allgemeinen  6-mal,  d.  h.  2>mal  von  jedem  der  drei 
Autoren  beobaehtet 

Ausserdem  wurden  nodi  einige  Beobaobtangen  bei  beiderseits  glelcben  TemperatureB 

angestellt. 

In  Bezug  auf  die  Berechnung  der  Beobachtnngsprg'phnisse  ist  in  erster  Linie  hcrvor- 
zuliebcn,  dass  zur  Bestimmung  der  Wassertemperatur  gut  untersuchte  und  verglichene 
Tbennometer  dienten,  deren  Angaben  aof  das  WasseritoAthermometw  redn^  wurden. 
Weniger  leicbt  war  eine  Korrektion  der  mikrometriscb  gemessenen  Abstände  zwischen 
einem  direkt  gesehenen  und  einem  gespiegelten  Strich  zw  ermitteln.  Diese  Korrektion 
wurde  dadurch  bedingt,  dass  die  Abstände  der  grespiegelten  Striche  von  einander  um  min- 
destens 0,02  ihres  Werthcs  zu  kleiu  erschienen,  sodass  die  ohne  Korrektion  berechnete  Lage 
der  Wasserobersache  von  der  Wahl  der  anr  ElnsteOvng  f»enatBtai  Stricke  abbAngig  war. 
Der  Grund  davon  lag  offenbar  in  der  dttreh  die  Kapillarität  ersengten  Konvexität  der  Wasaer> 
oberfliche  gegen  die  Strahlen,  ihr  Krümmungsradius  in  der  Mitte  bei  einem  Durchmesser  der 
Kammer  von  R  dm  moehte  einige  Meter  betragen.  Die  Korrektion  wurde  empirisch  aus  den 
am  Anfang  jeder  Beobachtung  gemessenen  Abständen  der  gespiegelten  Striche  abgeleitet. 

Die  weitere  Bedinnng  wurde  nach  d«r  folgenden  Formel  ausgefllhrt,  nachdem  man 
dch  nach  den  Angabtti  der  Httlflithermometer  davon  fiberaeugt  hatte,  dasa  die  Tempemtnr- 
unterschb'd.  der  einaelneo  aus  den  Was.serbHdem  beransragenden  Thelle  de*  B/Shrensystemi 
nicht  berücksichtigt  an  werden  brauchten: 

')  Die  Mügliclikeit,  das  Külirensysteiu  unten  komtuuniziren  üu  I»£scn  und  oben  zu  beobachtisii, 
ist  nicht  beentzt  worden. 


Digitized  by  Google 


RVBKATB. 


8B 


vo  f,  und  die  Dichten  des  in  den  vertikalen  Säulen  links  und  rechts  enthaltenen  Wassers, 
L  und  R  die  LAngen  dieser  S&ulen,  t  die  Dichte  des  Wassers  bei  Zimmertemperatur,  y  die 
Dichte  der  feuchten,  in  dem  unteren  Wasserkasten  enthaltenen  Luft  und  die  Niveaudiffe- 
renz im  Wast»erkasten  im  Sinne  links  weniger  rechts  bedeuten.  Hiervon  sind  »  und  /  in 
genügender  Annäherung  bekannt,  L  und  R  wurden  durch  direkte  Messung  ermittelt. 

Die  Verbindung  der  12  «u  einer  Temperaturkombination  gehörenden  Einzelbeob- 
tchtungen  erfolgte  erst,  nachdem  man  die  Differenz  zwischen  den  beobachteten  und  nach 
einer  Annäherungsformel  berechneten  Werthen  eingeführt  hatte.  Man  erreichte  hierdurch 
nicht  nur  den  Vortheil  einer  einfacheren  Berechnung,  sondern  konnte  hiernach  die  ver- 
>chiedenen  Beobachtungen,  auch  wenn  sie  sich  nicht  auf  ganz  gleiche  Temperaturen  be- 
zogen, mittein  und  das  erhaltene  Mittel  leicht  auf  den  vollen  Temperaturgrad  beziehen. 

Die  Ausgleichung  der  Resultate  ergab  für  die  einzelnen  Beobachtung^temperaturen 
folgende  Werthe  für  die  Dichten  und  Volumina  des  Wassers  unter  dem  Druck  einer  Atmo- 
sphäre, die  Temperaturen  in  der  international  als  gültig  angenommenen  Wasserstoffskale 
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• 
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0« 

0,999  8679 

1,000  1321 

3,98 

1.0000000 

1,0000000 

10 

0,999  7272 

1,000  2728 

15 

0,999  1263 

1,000  8745 

SO 

0,998  2298 

1,001  7733 

25 

0,997  0714 

1,0029372 

30 

0,995  6732 

1,004  3456 

35 

0,994  0576 

1,005  9779 

40 

0,992  2417 

1,007  8190 

Die  übrigbleibenden  Fehler  gehen  nur  in  zwei  Fällen  über  eine  Einheit  der  sechsten 
Stelle  hinaus;  im  Uebrigeu  stimmen  die  Werthe  mit  den  besten  bisher  bekannten  relativen 
Beobachtungen  gut  Uberein. 

Die  nähere  Diskussion  der  Resultate  wird  einer 
weilereu  Publikation  vorbehalten.  Schi. 


Apparat  zur  Uutersucbungr  des  Druckes  In 

FiasslRkeiten. 
H.  Hartl.  ZeiUckr./.  d.phy».  u.  ehem.  Unterr.  9,  8.  120. 

1896. 

Der  Verfasser  reiht  den  beiden  Formen  des  Ap- 
parates, die  er  a.  a.  0.  8,  S.  204.  1895  {diese  Zeitschr.  16, 
S.  184.  1896')  beschrieben  hat,  eine  neue  an,  die  bedeu- 
tend einfacher  ist  Das  untere  Ende  einer  starken  Glas- 
röhre A  ist  in  ein  innen  ausgebohrten  Messingklötzchen  m 
eingekittet,  an  dem  ein  waagrechtes  Messingröhrchen  h 
äitxt.  Auf  dieses  ist  ein  anderes  Messingröhrchen  luft- 
dicht aufgeschliffen,  das  mit  einem  Ende  in  das  Innere 
des  schmalen  Messingrings  H  reicht,  der  auf  beiden  Sei- 
ten durch  Kautschukhäutchen  U  geschlossen  ist  In  das 
obere  Ende  der  Röhre  A  ist  luftdicht  ein  mit  gefärbtem 
Wasser  gefülltes  Manometer  R  eingesetzt,  an  dem  die 
Skale  5  befestigt  ist.  Die  Röhre  A  kann  mit  niässiger 
Keibong  in  einer  federnden  Messingröhre  verschoben  wer- 
den, die  an  der  Klemme  A'  sitzt,  mit  der  der  Apparat 
aaf  dem  Rande  des  Glasgefässes  O  befestigt  wird. 
Schiebt  man  die  Röhre  A  so  hoch  empor,  dass  die  Häut^ 
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ehea  M  vtdlitindig  ai»er  dem  Wasserspiegel  liegeu,  so  zeigt  dM  Itamiiiieter  mif  NnlL  Wird  die 
yorrlehtung  in  du  Wuser  etogetaneht»  so  aeigt  das  llaDometor  die  Aendenuig  des  Dmefcea 
mit  dem  Abstände  ▼im  der  freien  Obcrfläclie  an.  Hält  man  In  einer  beliebiprn  Höhe  die  RSfare  A 

fpst  nnd  dreht  man  mittels  des  Mcssingdralitea  //,  dessen  ■amgebo>renp?.  Kiuli-  n  mm\  in  einen 
der  beiden  Ringe  o  einhakt,  die  Druclcdose  /I  um  360*>,  so  zeigt  das  Manometer  stets  den- 
selben Druck  an,  es  ist  «Iso  dieser  von  der  Neigung  der  gedrückten  FJilcbe  anAbhingig^. 
Eceetit  man  des  Wasser  dttreh  SeldOeungwi»  so  kann  maa  eaeh  die  Abhlnglgkett  des  hydro- 
Htatischen  Druckes  von  der  Diclito  der  Ftflsaigkeit  nacbwelsen.  Der  Apparat  wird  von 
dem  Mechaniker  J.  Antaseh  in  Reicheuberg  (DeutsebbShmen)  angefertigt»  Prei»  oiugeM. 
Geniss:  17  H.  H.  H.-U. 


Am  IH.,  15).  \i.  2B.  Anfrijst  vorig-pn  JahrfH  ffihrton  (lic  Hciren  Crova  nnd  Houdaille 
auf  den  Stationen  Chamonix  (lOüU  m)  und  Grands-Mulets  {ä020  w)  aktinometrische  Me8»un<ccii 
aus  mit  zwei  Crova'schon  Instrumenten,  die  vorher  in  Montpellier  sorgfältig  vcrgUchea 
und  nach  dem  dort  beflndiicben  absointen  Qveeksilber>I^h^ometer  gradnirt  worden  waren. 
Ans  den  wenigen  Beobachtungen  mOgen  hier  nnr  die  Mittelwerthe  angeführt  werden,  nach 
denen  für  die  Anzalil  ilt^r  Wjlriiu'eiiiJu'itt'n  (Ornmm-Kalnrienl,  (üc  auf  eine  den  Sounen- 
»trahien  normal  ausgesetzte  Flkciie  von  1  an*  entfallen,  nachHtetiende  Beträge  erbaltou 
wurden:  Bei  den  Grands-Mulets  (3020  m)  1,497,  in  Chamonix  (1050  tu)  1,242  und  in  Montpellier 
(40  m)  (als  Mitteiweiih  fOr  den  ganzen  Monat  August)  1,059  Kalorien. 

Vier  besonders  ansgewShlte  Beobaehtnngen  vom  19.  n.  Sß.  Angnst  auf  den  Grands» 
Ifnlets  lieferten  für  die  Solarkonstante,  d.  h.  für  die  an  der  Grenze  der  Atmosphäre  bei 
senkrechter  Boütrahlung  der  Sonne  auf  den  Quadratsentimeter  treffende  Wärmemenge,  den 
Werth  2,90  Kai. 

,Wir  legen  anaerea  Beenltalen  aber  nur  wenig  Werth  bei",  »o  bemerken  die  Herren 
Crova  und  Houdaille  am  Schlosse  ihrer  latthellung,  in  Anbetracht  der  vngOnstfgen  Um* 
stände,  unter  denen  sie  gewonnen  worden  sind:  „Immerhin  können  wir  nicht  unterlassen  zu 
erwähnen,  dass  {»»ne  ht'iii.ilic  id<  ntisih  sind  mit  den  höchsten  Werthcn,  welche  wir  auf  dem 
Gipfel  des  Mont  N'entoux  erhalten  haben  und  welche  uns  dazu  gefillirt  hatten,  der  .Sular- 
koostauten  einen  von  3  Kalorien  wenig  verschiedenen  Werth  beizulegen,  den  übrigens  auch 
die  Herren  Langley  und  8av6IIeff  (Kiew)  aus  ihren  Meetnngen  dedusirten.  Bei  dem 
gegenwärtigen  Stande  unserer  alitiuometrisehen  K<  initni;4se  denken  wir,  daas  aber  auch 
dieser  Werth  noch  zu  grering"  i!?t');  Beobachtunpr<'n,  welche  mehrere  Tagesperioden  umfassen 
und  die  unter  ausgezeichneten  atmosphariselieii  Bedingungen  in  müglielist  .irrd-ssen  Höhen 
ausgelütirt  würden,  dürften  jedenfall»  daxu  beitragen,  noch  genauere  Wertiic  lur  die  Solar- 
konstante  an  lteA«m.«  J.  M. 

IToiHMr  etnen  Apparat  zum  Studium  aller  Elgenscliafteu  elektrIaelMir  WeUcn« 


Der  Krreg-er  des  itn  "Wesentlichen  von  Lodge  herrührenden  Apparates  besteht  aus 
zwei  kleinen  l'latinkügelchen ,  zwischen  denen  sich  eine  grössere  Piatinkugel  befindet.  Die 
äusseren  Kügelcbeu  sitzen  an  zwei  mit  Gelenken  verscbeuen  Elektroden,  um  die  Eotfemun- 
gen  von  der  mittleren  Kugel  reguHren  au  könntti,  und  «ind  in  leitender  Yerbiadnng  mit  den 
SeknndftTpelen  eines  kleinen  Induktoriums.  Um  von  dem  llst^pea  Putten  der  KugeUi  b«- 
freit  zu  sein,  wird  kein  selbstthätiger  l'ntcrbrecher  angewandt,  vielmetur  werden  nur  die 
Schwingungen  benutzt,  die  durch  eine  einmniiore  Unterbrechung  mit  einem  einf.iehen 
Schlüssel  zu  Staude  konunen.  Um  die  magnetischen  Störungen,  die  durch  Oeifnen  und 
Schlicsaon  des  Primirkreises  entstehen,  vom  Anssenraum  fmurahalten,  stehen  Spule  und 

')  Sehon  Kant  Angatröm  bat  ja  die  Sobifconstaate  auf  4  Kai.  veranschlagt.  —  Ref. 


AktlnometriHChe  Beobachtungen  am  Montblanc. 
Kon  Crova  uud  Houdaille.  OmpLratti.  123,  8.  928.  1896. 


Von  J.  Chunder  Böse.   PkO,  Hag.  48,  8.  55.  1897. 
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tUement  in  eiuern  grossen  eisenieu  Kasten.  Die»er  ist  in  einen  MesBingkagtcn  gesetzt,  der 
Um  guuMn  Emger  lungtobt  und  ein«  Streanng  der  elektriiclMii  WeUes  Terbttten  eolL 
Dieser  Kasten  R  trägt  an  der  Vordendle  eine  BStae,  durch  die  die  StraUen  henmateeten; 
seitlich  ist  ein  Knopf  T  (vgl.  die  Flgor)  «ngelnraclit,  dnrdi  den  man  den  Primlrstrom  acMleesen 

and  öffnen  kann. 

Der  Empfänger  besteht  aus  einer  Beihe  kleiner  Spiralfedern  mus  Stahi,  die  in  einer 
reefaleckigen  Verll«Aing  einer  Eboid^latte  nebeneinander  liegen;  eine  Gteaaeheibe  bedeckt 
diaae  Piatie  nnd  erbtlt  die  Pedern  in  ibrer  Lage.  Die  Federn  Hagen  iwiieben  iwel  If aaaing* 
bnekeUt  von  denen,  die  eine  Test  ist,  die  andere  durch  eine  feine  Schraube  bewegt  werden 
kann,  aodaaa  die  Federn  mehr  oder  weniger  gegen  einander  gedrückt  werden  können. 


Diese  Vorriehtnng  Hegt  in  einem  Stromkreis,  der  eine  roltteb  dea  Rheoataten  r  kontt* 

nuirlich  veränderliche  elcktroinntorische  Kraft  und  ein  Galvanometer  O  enthält.  Durcb 
Drehen  der  Schrnube  am  Empfänger  kann  man  seinen  Widerstand  in  geeigneter  Weise 
verändeiti;  wird  jetzt  der  KiiiiifMn<rpr  ron  plektrischen  Strahlen  g'etroffcn,  so  sinkt  plötzlich 
der  Widerstand  und  da«  Galvanuuieter  seeigl  einen  starken  Äu»dchlag.  Durch  Veräudera 
des  Widerstandes  dea  EmpflUigera  und  der  elektromotorischen  Straft  kann  man  den  Empfin- 
ger «Ana  ScMarfgkait  auf  Jede  BchiringnngsMU  der  nnfllillenden  Strafalan  abstlDmen. 
Die  kürzeate  Wellenlänge,  womit  frearbcitet  wurde,  betni^  6  mm.  Zum  Schutz  ist  der 
Fmpfänger  von  einem  Mctailkastcn  umgeben,  der  an  der  N'orderseite  einen  Tiibiis  F  trft«^; 
aasserdem  ist  eine  Tangentenschraube  t  angebracht,  wodurcii  mau  ihn  um  den  eiutullcnüen 
SirnU  als  Acbse  drehen  kann. 

Dia  F^pir  neigt  den  Anfbao  des  Apparates,  wie  er  sur  Demonstratton  dw  Beflexton 
nn  Plan-  nnd  Hohlspiegeln  {U  und  C)  nnd  der  nefraktinn  gebraucht  wurde.  Die  Vorsuche 
erfordern  zum  Theil  parallele  Strahlen;  mnii  >  'hrlt  dirse  durch  Einschalten  einer  Zylinder- 
iinse  ans  Ebonit  oder  Schwefel.  Zur  Bet>iiuiiuuug  von  Brechungscxponenten  wurden  aus 
dem  betreffenden  Material  sylindrlsche  EJ9tse  P  hergestellt,  die  der  Linge  naeb  dnrob- 
sciinKtoffl  wnrden.  In  den  flebnitt  wird  eine  Metailplatle  eingeseboben,  die  in  dmr  Mitte  ein 
Loch  bat,  um  nur  Zentralstrahlen  hlndurchzuiassen.  Der  Empfänger  wird  don  Erreger  auf 
dem  Spoktrometer  S  gegenttberfrestellt  tmd  der  Zylinder  nach  der  einen  nnd  nach  der 
anderen  Seite  so  lauge  gedreht,  bis  der  Grenzwiukel  erreicht  ist;  p  ist  ein  totalreflektirendes 
Prisma. 

Wdler  werden  die  aaa  der  Optik  bekannten  Veiaadie  über  selektlyn  Abeotption, 
Inlerlbreas,  DoppenMceehnng  nnd  Pcdatiaation  angestellt.   Zn  den  Polarisationsversnchen 

wurden  zwei  auf  einen  viereckigen  Rahmen  gespannte  Gitter  aus  feinem  Knpferdrnht  be- 
DOtzt,  die  in  che  Hfthren  des  ErTcgrrrs  nnd  FnipfHng-ers  eingesetzt  waren  nnd  als  I'olarisator 
nnd  Analysator  dienten.  Bringt  man  zwischen  beide  doppelbrechende  Krystallplatten  mitteis 
den  Haüert  K,  so  kann  man  die  bekannten  optlaeben  Ersdielnungen  beobachten.  Interessant 
Ist,  daas  Serpentin  diejenigen  Strahlen,  die  parallel  sn  den  Fasern  Im  Gestein  potariairt  sind. 
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«dileehter  hindmchUlMk  tHa  die  aenkredit  duu  goriehteten.  Dmiadbe  war  der  Fall  bei  einer 
Ftotte,  die  au  Jutefksern  bertud.  INeee  HaSeiialieiD  Toirnttai  dcb  also  wie  der  TarmaUii 
•iehCbarea  Stralileii  $9gtaVb%t  und  sind  Mhr  bequem  als  Polatiaatorm  an  benulaen. 

B.O. 

liöntKen'sche  Bölir«. 
Von  E.  Oolarde«iL  Joim,  de  pkyt.  S*  &  SA  £896, 

Die  eraten  anr  Eneugun^r  von  Bfintgen'ichen  Strahlen  benitlabeii  Söhren  Heferten 
deabalb  keine  selir  leharfen  Btlder,  weil  die  Btrahlungsqneile,  die  der  Kethede  gegeatber- 

liegende  Olaswandung,  eine  beträchtliche  Ansdehnung  hatte.  Von  den  Konstruktionen,  die 
diesen  Uelielstand  bPHf>itin:t«n,  haben  sich  die  jetzt  allgemein  gebriiuch liehen  „FoknB-Röhrpn* 
am  besten  bcwiUirt;  bei  diesen  werden  die  X-Strahlen  bekanntlich  in  einem  in  deiu  Krüm- 
mnngsndtMpDnkt  dea  Katboden-fioihlspiegels  aufgeateUten  StUek  Melallbledi  «tteugt.  Da 
die  Kathodwigtrahten  die  KAthede  nahean  aenkrecht  TerlaiaeB,  ao  liegt  die  Spitae  dea 
Strahlenkegeb  in  der  Nfthc  dieses  Krümmungsmittclpunktes;  indessen  ist  die  Luge  des 
Vereinignngflpunktes  der  Strahlen  von  dem  Grad  der  Luftleert-  abliängig.  Fallt  also  das 
Fokusblech  nicht  mit  dem  Brennpunkt  der  Strahlen  zusauuneo,  so  werden  die  Bilder  wieder 
nnaebaif.  Colardcau  giebt  deshalb  dem  Fokus-Bleeh  «ine  aehr  geringe  OrSase. 

Femer  haben  Sun  Versuche  ge- 
seigt,  dass  es  günstig  ist,  den  Weg, 
welchen  die  KathodeuBtrahlpn  im  lu- 

^   -r    \~-~——g^       nem  der  Röhre  zurücklegen,  inog- 

or^  =»✓  liehst  kurz  zu  machen.  Beistehende 

^  ^  *     0-  '  FfgoreteUl die  Celardean'sche  Röhre 

\^ ^  in  natürlicher  GfÖase  dar.  Die  zylin- 

drische Röhre  von  6  bis  7  tum  Durch- 
messer wird  durcli  die  Kathode  B  von  4  mm  iJurchmesser  beinahe  ansgcftillt.  Die  Kathode 
hat  einen  Krümmungäradiuü  vuu  etwa  5  min\  in  7  bis  8  mm  Abstand  von  ihr  befindet  sich 
daa  unter  46*,  wie  tlUidi,  geneigte  Fokna-Uech  A»  daa  nur  wenige  Qnadratmiliimeter  FUehe 
hat  An  der  Anitrlttaatelle  der  X-Strahlen  Iii  die  Böhre  au  einer  kMnen  Ampulle  von  nur 
0.1  mm  Dicke  aufgeblasen,  sodaps  die  zu  durchsetzende  niasBchicht  möglichst  wenig  Strahlen 
absorbiren  kann.  Wegen  des  geringen  Volumens  der  Röhre  moss  man  sie,  um  das  Vakuum 
unverändert  zu  halten,  entweder  mit  der  Pumpe  dauernd  verbunden  lassen  oder  an  ein 
grSueres,  gleichfhUa  evakulrtea  Gefllaa  anichmelseai.  Bei  Verwendung  dnes  grossen  Induk- 
ttwinma  genUgten  Tier  Unterbrechungen  dea  indualrenden  Stroma,  um  ein  adiarfteBlld  einer 
Hand  au  enseugen. 

So<rar  tine  einzige  Unterbrechung  jjab  schon  deutliche  Bilder.  Mittels  eines  mit  be- 
kaanter  (  iesclimndigkeit  rotirenden,  metalliäc}ieit  Zahnrades  stellte  der  Verf.  die  einer  Unter- 
brediung  uutäpreehende  Dauer  der  photographischen  Wirkung'  au  etwa  QflOl  Sekunde  Itet, 
Wurde  nlmlich  daa  Zahnrad  einmal  mhead,  dann  wihrend  der  Botatton  mittele  der  X- 
Strahlen  photographirt,  so  waren  diu  Zahnlücken  auf  dem  zweiten  Bild  im  Vciyleieh  in 
dem  des  ruhenden  Rades  im  Sinne  der  Rotation  N  erbreitert.  Hi'  ran';  lässt  sich  offenbar  die 
Dauer  der  photographischen  Wirkung  berechnen.  Dieselbe  Meiliode  bat  übrigens  auch 
Trouton  benutzt  (vgL  Ckem.  New»  74.  S.  115.  1896). 

Zw9i  in  vexaehiedenen  Lagen  der  B0hre  anl^eamamene  Bilder  deaaelben  Gfegeaatandea 
geben  eine  aehr  gute  atereoBkopiaehe  Wirkung.  Zc^ 

Bericht  ttber 

^ne  Abhandlung  von  Jäderio»  sein«  neu«  Baalameeamethode  betreflTend. 
d'Abbadie,  Bouquet  de  ta  Orye  und  Baaaol  Cmptttad.        8»  1898, 
Ba  iai  bekannt,  daas  Jftderin  eine  sehr  grosse  Oenaulgkett  der  Lingenmeaanng  (Basto« 
racssnng  II.  0>)  mit  Hülfe  von  DrHhten  erreicht  hat.  Mit  Keinem  Apparat»  bestehend  aus  swel 
Drihtm  von  \fi  mm  Stirke  und  26  m  LKnge,  der  eine  ans  Stahl,  der  andere  aua  Phoaphorbronaa, 
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bat  kttnHdi  Jtderin  cintti  Thell  der  in  der  Nähe  von  Pari»  gelegenen  Grandlbiie  nach* 

^messen.  Seine  Abhaiidlnng-  mul  der  vorliegende  Bericht  darüber  grben  die  Einzelheiten 
der  Mesgunfr  und  Berechnung.  Mit  allen  Vorsichtsmassregclu  glaubt  Jäderin  bis  zu  einer 
Genauigkeit  von  Vmoooo  l^ouiinen  zu  können.  Während  diese  Genauigkeit  aber  bei  der 
Xewang  etner  OrandUnte  von  2ibi  in  der  Nihe  von  StoelEholm  «rrefeht  wurde,  ebenso  bet 
im  Mmang  der  Bwie  Ton  Pntkow«  (1888  mit  J.'a  Apparat  1908,267  1066^7 — 2269,184  m ; 
1890  mit  Struve's  Metallfitangen-Apparat  =  1203,283  +  1065,849  2269,132  m)  blieben  die 
Versncho  in  der  NÄhc  von  Paris  weit  hinter  ihr  zurück,  sowohl  was  den  reinen  Meseung'g- 
fehler  betrifft,  als  insbesondere,  was  den  regelmässigen  Fehler  angeht:  zwei  Messungen 
der  Strecke  von  806D»  Llage  dieaer  Baala,  dl«  1890  mit  dam  Brnnner*aeben  Apparat  ge- 
ocaaen  vorden  war,  im  Februar  1898  von  J.  adliRt  anagefittirt»  atbnmen  nnler  alch  «nf  Vmaoo« 
ihr  Mittel  weicht  aber  um  '  «000  von  der  richtigen  LUngo  ab,  was  dadurch  orklflrt  wird,  dass 
lip  Etalonirung  der  «wei  Drähte  vor  der  Messung  nicht  mit  genüg-ender  Sorgfalt,  nach 
der  Meesung  gamicht  mehr  ausgeführt  werden  konnte.  An  sich  reicht  übrigens  die  He- 
aaaigkeit  von  Vm«m>  selbst  '/»«m  Ar  Batfunearanf  ILO.  niia  und  jedenfalia  lat  Jftderin's 
Xetbode  ala  wenig  koatapiellg,  dnfaeh  und  raaek  amaerkennen,  wie  das  ja  avek  allgemein 
gaschelien  ist  tfaaMier. 

Ueber  die  Versclilcbuugeu  vuu  Aiiiidude  gegen  Liüubug  hei  den  Bepetitloiia- 


V4M  Laadneaaer  NIppa.  Ziäiekr.f.  Vemm,  9S*  8.  $7S.  1^6, 

Bekannt  ist  die  Untersnchnng  von  Frtebe  Uber  die  regelnlarigen  Fehler  der  Bepe- 

titionsmessnng  der  Horizontalwinkel  (vor  allem  des  Mitschleppens  des  Linibus  bei  der  Drehung 
dpr  Alhidade)  bei  Theodoliten  Reichenbach'schcr  Bauart.  Die  hier  angezeigte  Abhand- 
Inog  beschäftigt  sich  mit  derselben  Untersuchung  für  die  , französische"  Anordnung  der 
AiMm,  wobei  die  Alhidade  m,  der  Ltmbna  aber  anaaerfa«ib  e«/  der  Bflehse  daa  DraiAiasea 
•teb  drehte  aodaas  eine  direkte  fierlUunmg  swlsebcn  Alhidaden-  und  Limbns-ZapfiBii  nicbt  atatt- 
Üade^  and  wobei  die  grobe  Limbusdrehung  durch  eine  Ringkicmme  (starkes  Bremaband) 
ifph<'mmt  wird.  Die  untersuchten  Instrumente  sind  ein  Rcbraubenmikroskop-  und  ein  Skalen- 
mikroitkop-Theodolit  dieser  Bauart  von  Hildebrand  in  Freiberg  mit  17  cm  Durchmesser  und 
'  (^'•Tbeilung.  Das  Ergebniss  ist,  das«  auch  hier  gegenseitige  Beeinflussung  derKintoe  statt- 
iadd  md  daaa  inabeaondere  die  Bingklemme  mtbedingt  an  verwerfen  lat.  ifewsier. 

Das  Bcil-Plauimeter. 
Ion  Obering-enieur  Gentilli.  Schweis.  Bauseitung.  28*  8.61.  1896. 
Noch  ein  Aufsatz  über  das  Stangen-Schneidenplanimeter,  der  eine  anschaultehe  Er- 
kllnu^  der  Wirknngawtiae  dea  bkatnunenta  an  geben  verancht.  Die  Arbeit  Ist  von  Intereaae; 
idiada,  daaa  sich  der  Verfasser  mit  Ermittelnng  dea  theoretischen  Maximalfehlers  begnügt 
und  nicht  zugleich  wirkliche  Genaulg-iceitsversurhe  anstellt  und  mittheilt,  was  bei  den  sich 
widersprechenden  Ansichten  über  die  praktischen  Leistungen  des  Instruments  mindestenä 
ebenso  erwünscht  wäre.  Merkwürdig,  mit  welcher  Zähigkeit  bei  jedem  neu  auftauchenden 
HHwnngsappaiat  XbaUeber  Art  nkaaebe  (aoelat  a.  g.  »Praktiker«)  sl^  darauf  veratelfen,  mit 
dem  Apparat  Dinge  machen  an  wollen,  die  er  nicht  Iditen  kann,  nnd  mit  welcher  Bebair- 
iichkcit  andere  (meist  s.  g.  „Theoretiker")  Ihn  in  jedem  Fall  .verwerfen"  wollen,  ehcT^  weil 
<'r  nicht  „L'enan  ^enng"  arbeitet,  obgleich  er  zugestandenerniuaissen  nur  ein  Näherungs- 
apparat ist  und  es  doch  leicht  wäre,  zu  entscheiden,  ob  er  für  diesen  oder  jenen  Zweck 
^oügt  oder  nicht.  Hmmtr, 

Dm  tfOnkemöller'icb«  Piftntiiieter« 
Vm  OberlBDdmeaaer  Hflaer.  Skittekr./*  Vermm.       8.448.  1896. 
Bericht  über  aoAUlend  gtfnatige  Hinaaiuigsergebnisse  mit  dem  Münkemöller'schen 
PUaimeter  (Abindenmg  dea  alten  Harfen*  oder  Faden-Planlmeteia)  auf  PlAnen  im  Maaas- 
*tsb  1:1000.  Hammer. 
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TeebniMh«  UntenudmnK  Aber  die  Bdctiflkation  der  Ellipse  und  die 
elliptischen  und  bypevellipttsehen  Integrale. 

Fm  Y.  WUHot.  Amt,  de»  Ante  €t  CAnrnte  (7)  6,  S.3».  iSSS, 

Der  Verftsser  tncbt  nent  Fomdn  nur  genllherteii  BektiAkfttloii  des  ElUpsenuiiifkng». 

Er  stellt  neben  die  Formel  von  Boussinttsq  (R  Halbmesser  eines  Kidses,  desstti  UmHuiir 
gleich  dem  der  Ellipse  mit  den  Halbachsen  a  und  6  ist): 

«< -r -T^  -  X 

die  evst  In  Gl«  («>  als  01|)  vom  liehligen  WerCh  sbireiclit,  die  nene»  ebraso  genene,  aber 
bexeits  etwas  kompllslrtere: 

R>8  j/^-  .  K^*  -  »  KS*  . 

Für  manchoi  praktischen  Zwecke  von  Interesse  ist  besonders  Kapitel  TI  über  die 
genäherte  Kektiükation  von  Ellipseubögen ,  and  besonders  wegen  diese»  Kapitals  ^^laubte 
leb  die  Abhandlung  anzeigen  so  sollen.  Hammer, 


Weil  erschienene  Bftcher. 

Hoadbaeil  der  VermeBsnngsknnde.  Von  Prof.  Dr.  W.  Jordan.  Dritter  Band.  Landesver- 
messwig  und  Grnndanfgaben  der  Erdmessnng*  Vierte  Terbesserte  and  erweltorte 
Auflage.  XX,  SOS  und  [U]  S.  HlUfMafebi.  Stuttgart,  J.  B.  Melder.  Preis  12,80  K. 

Mit  dem  vorliegenden  dritten  Bande  ist  die  vierte,  bedeutend  erweiterte  Auflage  von 
Jordan's  Handbuch  der  Vermessungsktinde,  dessen  ersten  und  «weiten  Band  wir  bereits  früher 
besprochen  haben  {diese  ZäUckr.  14.  S.  ßö.  1894;  10,  S.  9ö.  1896)  voUstttodig  abgescbiossen.  Das 
vnelDgesebränkte  Lob,  das  wir  den  frfiheren  Abschnitten  des  aiim;eseiehnel«i  Werkes  er- 
theilen  konnten,  gilt  auch  in  gleleher  Weise  von  dem  dritten  Bande.  Es  ist  wledemm  anzu- 
erkennen ,  wie  Atx  nncrmüdlicbc  Verfasser  sich  keine  Mühe  hat  verdriessen  lassen,  um  alle 
neuen  Erselu'innngpen  auf  dem  lebliaft  vonvärtsscli reitenden  (lebiete  der  Geodäsie  zu  berück- 
sichtigen, und  wie  es  ihm  gelungen  ist,  den  umfangreichen  Stofl'  auszufeilen  und  abzukl&ren. 
Wenn  aneh  die  Leser  dieser  Zeitschrift  dlr^  nur  an  dem  InstnunMtteUen  Thefle  des  Bnefaes 
Interessirt  sind,  so  dOrfte  doch  ein  ku»c»  Eingehen  auf  den  Inhalt  des  tbeorettsehen  Theiles 
für  die  zabireleben  technisdicn  Kreise  unter  den  Le^iem  von  Intexeme  sein. 

Der  vorliegende  dritte  li.uui  behandelt  ilk  Lmuletcermettung  und  die  Grundaufgahen 
der  Kr<Ji»e.<tu}uj.  Voranftesehickt  ist  die  interessante  liede,  welche  der  Verfasser  bei  Ge- 
legenheit der  25 -jährigen  Jubelfeier  des  deutschen  Geometer Vereins  ,Ueber  die  Entwick- 
lung des  deutschen  Yermessongswesens  im  19.  Jahrhundert"  gdialten  hat  Die  Eanlettung 
au  dem  Bande  selbst  bebandelt  In  einem  kurzen  Abriss  die  Qesehiehte  der  Erdmessong. 
Das  pich  hieran  anschliessende  I.  Kapitel  ist  der  TrlanguUrung  erster  Ordnung  gewidmet 
und  entliillt  alles,  was  für  die  Praxis  der  (Jrundlaj^e  einer  Landesvermessung-  zu  wissen 
nuthig  ist.  Nachdem  Aufsuchung  und  Auswahl  der  Dreieckspuukte,  Pfeilerbau  und  Signal- 
bau besprochen  tfnd,  werden  sonlldist  die  bistmmente  und  Apparate  behanddl»  welcbe 
bei  Tciangulatkmen  erster  Ordnung  gebrauefat  werden,  sowie  die  Uetbodsa  der  Fehlenmler^ 
suchung  dieser  Apparate  entwickelt;  nacheinander  werden  Heliotrope,  Fehleruntersucbung 
bei  Theodoliten,  Normnlmaaf^se.  Komparatoren,  Maassbestlmmong-en  und  Basisapparate  abge- 
handelt; letzteren  i»t,  entjiprechcnd  ihrer  Wichtigkeit,  besondere  Sorgfalt  und  ein  breiter 
Baum  gewidmet.  Hieran  «cbUessen  sieb  eingehende  Erörterungen  -ftber  die  gescbiehtlldie 
Entwicklung  der  Basismessungen,  sowie  fiber  die  gegenwärtig  bei  diesen  grundlegenden 
Operationen  üblichen  Methoden.  Es  folgen  praktische  Winke  fibM  die  Anlage  der  Dreiecks» 
netze,  Anordnimg  der  Messunwen ,  über  die  Grösse  der  tax  verwendenden  Instrumente. 
Über  Fehlerfortptlanzung  in  schematischen  Dreiecksnetzen  und  über  SeitenrefVaküon.  Neu 
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hinsugefttj^  sind  diesem  Kapitel  Mittheilangen  ttber  unsere  gegenwivtig«  E«imtnl8s  der 

Vcrflnderüchkeit  der  Polhölie  (Schwankxni^  der  Krdachse)  und  einige  kurze  Bemcrliungen 
über  die  Bcdt  utuiiür  der  «rcographi.'^chi  ii  Koordinaten  in  der  GeodHslp;  es  ist  nicht  recht 
ersiditlicb ,  vvuruui  dit^tie  im  sich  seiir  nutzlichen  Zusätze  gerade  diesem  Kapitel  einverleibt 
wttdeii  lind. 

Das  n.  Kapitel  glebt  die  HavpironDeln  der  eplilKlseheii  Trigoiunnelrie  und  die  ge- 

brXachlichsten  Reibenentwicklungen. 

Im  ni.  Kapitel  findet  man  die  Dimensionen  des  BesBcl'Bchen  ErdelüpsoYds,  sowie 
der  davon  abbln^igen,  in  der  Geodäsie  verwendeten  Konstauten,  ferner  die  Ableitung  von 
Anidrftelcen  fttr  tte  KrttnnraiignmAen,  den  HeritHaubogen  ud  die  ObMildie  dee  Botetiona» 
eldpsoTda. 

Das  IV.  Kapitel  bfhatidolt  das  sphärische  Dreieck.  Mittels  Iteihenentwicklungen 
werden  dir»  Reduktionsg'Üedcr  des  schiefwinkligen  sphHriscben  Dreiecks  auf  da«  pntsprechende 
ebene  mit  denselben  Seiten  abgeleitet.  (ErweitiTter  Legen dre 'scher  Satz.)  Die  allge- 
mm  Aufgabe,  ein  beliebiges  geodätisches  Dreieck  auf  ein  ebenes  mit  denselben  Seiten  zu 
ndiBbwi,  die  hier  faltte  aogeacUoaaen  werden  können,  wird  In  X.  Kapitel  bebandett. 

Die  Theorie  der  geodiltischen  Linie,  ihr  Verlauf  zwischen  den  beiden  Vertikalscbnltten 
in  ihren  Endpunkten,  der  Eiiiüiiss  verschiedener  Höhen  derselben,  fowie  Uive  Bedeatnni;  fttr 
dlp  praktische  Vermessang-  wird  im  VT.  Kapitel  ^^eg-eben. 

l>ie  meisten  Ergänzungen  und  Weiterführuugen  haben  die  t'tlr  die  Praxis  wichtigen 
Kapitd  V,  Tn,  Till  nnd  IX  Uber  geodSludie  JCbertfiiwlm  erfUiren,  deren  Anaban  au  einem 
nieht  geringen  Hieile  Jordnn  selbst  zu  verdanlcen  ist.  Die  Ergebniaie  der  praktiaelien 
obachtuTigcn  werden  bekanntlich  durch  grographigche  Koordinaten  oder  durch  recht- 
winklige Koordinaten  fcsto^ele«rt.  Beispielsweise  giebt  die  Kßnigl.  Preussische  Ijandesaut- 
nkhme,  ausser  den  sogenannten  l'olarkoordinaten,  den  Entfernungen  und  Richtungen  der 
trigonometrlaehen  Punkte,  die  geographiaeben  PMltknen  und  die  ebenen  redttwinkUgen 
Koordinaten  der  Stationen.  Die  ebenen  reebtwinkligen  Koordinaten  werdm  dureh  eine 
koDfonnc  Doppelprojektion  des  EllipsoYds  auf  die  Kugel  und  der  Kup  1  ;inf  flie*  Ebene  er- 
halten. Die  Preussische  Katasterverwaltung  dagegen  benutzt  die  sogenannten  Soidner'schen 
oder  kongruente  Koordinaten,  welche  dieselbe  (irösse  wie  auf  dem  EUipsoId  haben;  das 
gaoae  Landesgebiet  iat  hierbei  in  40  Koordinatcui^ybteme  eingetbeilt.  üm  daher  die  Beel)- 
aAtongen  der  Landeomessungen  praktiach  nutabar  au  maelien,  dnd  folgende  An/gnben  an 
l&icn:  Bestimmung  der  Koordinaten  des  Gndpunktes  einer  geodätischen  Linie,  wenn  die 
Koordinaten  de-  Aiit"ang^8j)unkfefi.  die  lineare  L!lnge  der  geodätischen  I>5nie  und  der  Au8- 
gangs-Ricblungswinkel  gegeben  &ind,  ferner  Ableitung  der  Entfernung  zweier  Punkte  und 
derBiditnngawinkel  aus  rechtwinkligen  Koordinaten,  seien  diese  nun  kongruente  Soldner - 
•ehe  oder  konforme  Gnuaa'aehe  Koordinaten. 

Alles  dies  wird  in  grosser  Ausftthrllchkett  und  Vollständigkeit  entwickelt.  Man  findet 
die  Formehl  für  die  konforme  üebertraj^nn«^  der  Kul--'  1  auf  die  Ebene,  des  KtüpsoYds  anf 
die  Ebene,  den  Kegels  auf  die  Kbene  (Mecklenl)ur;;-ische  Landesvermessung)  und  die  konforme 
Abbildung  des  EUipäoids  auf  die  Kugel.  Zu  bemerken  ist  nucli  die  kritische  Untersuchung 
4b«r  die  konformen  oder  kongruenten  Koordinaten,  die  an  Gunsten  der  enttten  atiafült  ^  89}. 
In  den  H  78  bis  77  und  im  IX.  Kapitel  werden  endlieh  fOr  kttraere  und  längere  Entfsr- 
nungen  die  Aufgaben  behandelt:  Aus  der  ilncRren  Lnnfre  und  dem  Azimuth  im  Ausgangs- 
piuikt  einer  fjeodatischen  Linie  un(i  der  oLTapliischen  }'•  sittw  fb>s  .Vnfangspunktes  die 
geographische  Breite,  Läng«  und  dajs  Azimuth  im  Endpunkte,  und  umg-ekehrl  aus  den  geo- 
graphischen Positionen  des  Anliuigs-  und  Endpunktea  die  Bogenlängen  der  geoditiaehen 
Uaiea  nnd  ihre  Asbnntiie  an  beatimmett.  Dieaen  Kapitehi  ist  sur  Brlelehtaning  der  Bedi- 
ttongen  eine  grosse  Anzahl  von  Tafeln  beigefügt. 

Das  XI.  und  das  XTI.  Kapitel  wenden  sicli  den  Aufgaben  der  höheren  Geodäsie 
la,  Bestimmung  des  günstigsten  Referenzellipsoids  und  von  Lotbabweichungen,  wobei  die 
von  Helmert  entwickelten  modernen  MeÜioden  gebflhrende  Berflcksicbtigung  linden. 
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diejenigen  AbBchnltte,  welche  für  das  erste  VerstSndniss  des  Studirenden  geeignet  sind,  be- 
sonders aufmerksam  gemacht  ist.  Der  Lernende  ist  somit  im  Stande,  schwierigere  Kapitel 
einer  späteren  Erkeontnissperiode  vorzubehalten.  Aber  nicht  allein  ffir  den  Studirenden  ist 
Jordftit*«  Hiadbiieh  der  YMimasungskunde  elo  empfeUeaiweilliM  Unteiriehtsweik;  ee  IbI 
Tielmebr  aueb  für  den  reiferen  Fadinumn  ein  ireir&vellee  Hendbvch  und  Jedem,  der  mil 
der  VenneRiiingvwiawnNbaft  ni  tbnn  bat»  «in  nnentbehrltehee  HüIftmitteL  W, 

Oihndd»»  Klaasiker  (kr  exakten  Wissenschaften.  Nr.  SO   85.  8".  Leipzig,  W.  Engelmann. 

80.  Thporie  der  Luftschwingungen  in  Röhren  III    fTenea£nden.  VonH.  HelmboUi. 
(185U.)   Hrsg.  V.  A.  Wangcrin.   132  S.   Kart.  2,»j  M. 

81.  Experimental-Untersudmngen  üb.  Elektrizität  v.  Mich.  Faraday.   (Aus  den 
MÜMopA.  TVoMoe«./.  i8ß.)  Hrsg,  von  Jl  J.    Oettingen.  96  8.  m.  41  Flg.  Kwrk  1^  IL 

B9L  Syttematische  Entwickelcmg  der  AbfalnglgkeU  geometrlseher  Gestalten  v.  ein- 
findet, m.  Bcrücksicht.  der  Arbeiten  alter  it.  neuer  Geometer  üb.  Prismen,  Projektions- 
methoden, (Teometrie  der  Lajre,  Traü»veri»alen.  Dua1it.1t  u.  Ret-iprocität  u.  s.  w.  v.  Jac 
Steiner.   1.  ThI.  Hrsg.  v.  A.  J.  v.  Oettingen.  V26  S.  in.  14  Flg.  u.  2  Taf.  Kart.  2,00  M. 
68.  Daiaetbe.  S.  TbL  Hrsg.  v.  A.  J.  v.  Oettingen.  168  S.  m.  3  Flg. «.  8  Taf.  Kart  %¥>  If . 

!•  Meke»  HanpteMm  der  Dlffsrentlal-  n.  Integral-Beebnnng,  als  Leltfbdai  mm  Gebrauch 
bei  Vorlesungen  zusammengestellt.  1.  Tbl.  gr.  8*.  IX,  80  S.  n.  45  Fig.  Brannaebweig, 
F.  Vieweg  &  Sohn.   2,00  M. 

U.  Wildy  Verbesserte  Konstruktionen  magnetischer  UnifiJar-Theodolitc.    (Aus:  ^HtmouL^ 
raead.  Mf.  rfsi  iniiMM  A  A.  fitorifcwfg*.)  gr.  4^  81  8.  m.  6  Tnt  £K.  Pötertbonrg.  LeipziK, 
Vose*  Sort  in  Komm.  11/»  IL 

W.BiAjrtOn,  Pracllcal  EUdncit^.    Laboratory  and  leetme  coune  for  fint  ytar  StiidenU  of  £/(  .'r  ' 

Engineertnt/,  ba»ed  on  the  inttmational  deßnitiont  of  Hit  Electrica!  U/iits.  Rt-wriUen.  Vol.  J: 
Current,  preuurt,  remkuwc,  tnergy,  power,  ceUt.  8<*.  662  S.  m.  217  Fig.  London  1896. 
aeb^9,ÖOM. 

*   

Zu  meiner  Mittheiluog  über  das  naman  n'si  iie  Plnnirantcr  {diese  ZetUchr.  Jß.  S.  5$1.  ISOü) 
»ind  mir  eine  Anzahl  von  Zuschriften  zugekommen,  die  ebeiuio  wie  die  in  dU9er  ZeiUckr.  17»  S.  54. 
1897  TerSfliMfficlit«  Notis  tod  Hm.  Prof.  Dr.  Bobn  betonen,  dass  «neb  sehon  MImt  Polarplanimster 
mit  C  =  0  ausgef&hrt  worden  «md  (Abschnitts  iDeieer  ICttbeilungX  Ich  darf  vielleicht  hier  vorl&uig 
darauf  liiiiweisfii,  dass  mir  die?  nicht  imliekannt  vrar:  jedoch  hat  inL'inos  Wissens  keines  dieser  lostru- 
mente  in  der  Praxis  irgend  welche  Verbreitung  gefunden.  Da«  von  Um.  Bohu  a.a.O.  voi^etcblageoe 
konnte  mir  «ttenÜDge  niebt  bebanot  sein,  da  es  noeh  niobt  ansgefUhtt  und  niebts  darfiber  TorftffBnJicbt 
ist;  ich  gestatte  mir  aber  auch  gleich  hier  zu  bemerken,  dsst  die  für  den  Fall  ^Pol  innerhalb  der 
Figur"  vorhandene  Addition»kmutatUe  C  von  Hm.  Bolin  a.  n.  0.  und  in  seiner  ^Landmessung" 
(Berlin  1886)  S.  HO  nicht  richtig  angegeben  wird.  Wäre  die  Angabe  C»n  ((^  —  2  6«),  wo  b  die 
Entfianiiuig  iwisdien  FahrstiCt  und  Gelenk  und  «  die  EntCBitraiig  nriachen  Rollenrand  und  Gelenk 
bedeutet,  richtig,  so  würde  ja  auch  für  diesen  Fall,  ebenso  wie  für  Pol  ausserhalb  der  Figur,  die 
Länge  des  Polarms  (Entfemuog  zwischen  Gelenk  und  Poi)  gamicht  in  Betxaeht  kommen,  was  be- 
kanntlich nicht  zutrifft. 

Uebcrsehcn  habe  icb  in  meber  Mittheüaaf  aber  aüerdbigs,  dass  aiieh  der  Hamaaa^sdie 

Schubkurbelmochanismus  in  der  Anwendung  auf  das  Polnrplatiinipter  schon  früher  ziemlich  anifTihrlich 
erläutert  worden  \^\.,  und  /.war  in  der  Schrift  des  um  die  Plaolmcter  so  sehr  verdienten  (damaligen 
BanaBstniaiins ,  jetzigen)  H>-g.-  und  Kreisbaoratiis  Höh  mann  in  Regensbni^:  ^Dss  flreischwebeod^ 
Präzisionsplanimeter  etc.,  mit  einem  Anhang;  Vuriatinncn  Vfi>(.liii'ili-B<r  Polarplanimctcr- Konstruk- 
tionen-, Krlaiii;'>n  1883  (v-I.  2,?  '24  und  VA.  Ii,  Fig.  9):  üb.  r  weiten  ^  ;  C  -  0)  «.  ebend.  S.  30 
und  Fig.  12  auf  Taf.  III.  Ich  werde  in  kurzem  in  einem  Nachtrag  zu  meiner  oben  genannten  Mit- 
theilung  sof  die  Sacke  sarfickkonmeo.  Hmmer. 

  Nachdruck  vwlioleo.   —  -  — 
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XVii.  Jahrgang.  April  1897.  Yiertes  Heft 


Das  Helmholtz'sche  absolute  Elektrodjnamoineter. 

Von 

Dr.  U.  Knhlr  !o  rharlnUenburi; 

Das  im  Folgenden  zu  bcschrcihfudo  Izibtruuiont  ist  schon  frülior')  von  mir  ein- 
gebeud  behandelt.  WAbrcnd  damals  mebr  Gewicht  auf  die  Mittheiluug  der  Versuche 
und  der  HessangsergebnisBe  gelegt  warde,  sollen  hier  die  konatraktiTen  Einzelheiten 
«oftfUhrlicbere  Berfiekeichtigang  finden. 

Das  Instmment  ist  noch  zu  Lebzeiten  des  Präsidenten  von  Helmholts  nach 
seinen  Plänen  in  der  Werkstatt  der  Reicbsanstalt  unter  Herrn  Franc  von  Lieehten- 
stein  angefertigt.  Es  hat  bis  zu  seiner  endgültigen  Fertigstellung  verschiedene  Ent- 
wicklungsstufen dnrchgeni.'icht,  bei  deren  Durchbildong  auch  die  Herren  Kreich- 
gauer  nnd  .Taegri"  l)ftlicilig-t  t^iml. 

Das  Prinzip  des  lieimholtz  sehen  Elektrodynumometcrs  ist  kurz  das  folgende. 
Daa  Drehmomrat  zwäer  aufeinander  senkrechten  Spulen,  Ton  denen  lUe  «ne  die 
andere  umscbliesst,  wird  durch  Wilgnng  bestimmt.  Die  elektrodynamischen  Kon- 
stanten werden  dabei  nieht  ans  den  nur  ungenau  bestimmbaren  Dimensionen  der 
Spulen  berechnet,  sondern  sie. werden  auf  einen  ehifocben  Stromlanf  von  genau  aus* 
meesbaren  Dimensionen  zurtlekgefttbrt,  der  nicht,  wie  simst  tLblieb,  krdsförm^,  son* 
dem  viereckig  gewnhlt  ist. 

Als  wesentlich«'  Theile  des  Instrumentes  unterscheiden  wir  daher  in  der  jetzt 
zu  begiiuu  ndcii  Beschreibung:  das  Stromviereck  \mi\  das  Elektrodynamoineter. 

Voraui>geschickt  soll  noch  werden,  dass  s&mmtliche  bei  der  Herstellung  des  In- 
stnunentes  Tcrwandten  Materialien  eisenfirei  sind,  wie  in  jedem  Falle  mittels  eines 
Bifllarmagnetometers  fes4estellt  wurde. 

Beselirelbung  des  Instrunientes. 
A.  Das  Stromriereck. 
Der  durch  Fig.  1  dargestellte  viereckige  Stromlanf  wird  aus  0,1  mm  dickem  und 

32  NUN  breitem  Kupferband  gebildet,  das  von  Sy  &  Wagner  in  Berlin  bezogen  und 
üt)€r  einen  viereckigen  Rahmen  mit  verstellbaren  Ecken  gespannt  ist.  Dieser  bi  sieht 
ri'is  dreikantipren,  hohlen  Messinjr?^täben  T.  die  un  den  Ecken  über  ent^prechentl  ge- 
türmte Zapfen  der  Platten  l'  gesclioberj  und  mit  ihneu  verlOÜua  bind.  Der  Träger 
steht  auf  zwei  Füssen,  die  auf  dem  unten  näher  zu  beschreibenden  Dreifusa  D  fest* 
gesehimubt  sind. 

Das  Viereck  ist  aus  zwei  gleichen  BSndem     und     zoaammengesetst;  Jedes 
\       E«bte,  Wied.  Am.  «9.  &  532.  1896. 

%   um.  zm  7 
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ist  über  eine  abgerundete  Ecke  geführt,  und  die  zusammengehörigen  Enden  beider 
werden  in  den  Klemmen  /  und  S  zusammengehalten,  welche  scharte  Ecken  bilden. 

An  den  abgerun«leten  Ecken  lau- 
fen die  Bänder  über  Glaszylinder  C 
von  14  mm  Durchmesser,  die  an  den 
Enden  in  Messingringen  mit  Ansätzen 
für  drei  Stellschrauben  gefasst  sind. 
Von  diesen  sin«!  nur  die  vortleren 
und  zu  sehen;  an  der  hinteren 
Ftissung  ist  für  die  dritte  Schraube  ein 
senkrecht  zur  Ebene  der  Zeichnung 
verlaufender  Ansatz  angebracht.  Die 
Stellschrauben  ruhen  in  kleinen  Ver- 
tiefungen der  Eckplatten  P.  Von  jetler 
Fassung  läuft  noch  ein  Messingstab 
nach  unten,  durchsetzt  die  Eckplatten 
und  trägt  an  seinem  unteren  Ende 
eine  Mutter.  Hierdurch  werden  die 
Böcke  am  Herunterfallen  gehindert, 
y  ^^^jl^^^^^^^yb^  wenn  sie  nicht  durch  die  Bänder  ge- 

/  ygpBQHE^H^PI  halten  werden. 

Die  Einzelheiten  der  scharfen  Ecke 
X  sind  durch  Fig.  2  dargestellt.  Die 
Bänder  liegen  hier  in  einer  Klemme, 
die  annähernd  in  der  Kichtung  der 
Diagonale  des  Vierecks  auf  den  Stangen  A,  und  zu  verschieben  ist.  Die  eine 
Backe  umfasst  die  andere  B,  an  beiden  Seiten  und  wird  hier  von  den  Stangen 
und  Af  in  ihrer  Längsrichtung  durchsetzt.  Die  von  den  Backen  eingeschlossenen 
Bänder  A,  und  fr,  sind  von  eiminder  durch  einen  0,1  mm  dicken  Glimmerstreifen  », 


Fl«.  I. 


Fl»,  t. 


r\t.  8. 


von  den  Backen  durch  Streifen  j,  und  f,  aus  paraflinirtcm  Papier  isolirt.  Gegen  ilie 
Spannung  der  Händer  wird  die  Klemme  durch  die  Muttern  .*>,  und  S,  gehalten. 

Etwas  verwickelter  ist  die  P'inrichtung  der  durch  Fig.  .'i  dargestellten  Ecke  S. 
Die  Bänder  liegen  auch  hier  zwischen  zwei  Backen  /i,  und  die  längs  der  Stangen 
i4i  und  Af  zu  verschieben  sind.  Die  Ecke  des  Bandvierecks  wird  jedoch  nicht  durch 
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diese  Klemme,  sondern  durcli  einen  Öchlitz  bestimmt,  den  die  beiden  mitlelä  Schrauben 
mt  dem  Tischoban  T  rvKMOtmn  SolilIttiD  'S,  und  bilden.  Dit  Tieohcben  Mlit 
iwel  nMb  naten  ▼wlanfende»  tob  den  Biaogeii  und  duMdiMMe  AnaltM  und 
kann  ebenfalls  Iftngs  dieser  Stengen  veradioben  werden.  Die  Ecke  kann  somit  durch 
YwBolileben  des  Tiseliehens  in  Richtung  der  Diagonale  des  Yiereeks  und  dudl  Yer- 
schieben  des  Schlitzes  auch  senkrecht  dazu  vei^tcllt  werden. 

Die  Backe  Ä,  erstreckt  sich  hinter  der  Backe  Z/,  hin  nnd  ist  an  den  Sölten  der 
Kundung  der  Stäbe  /l,  und  .-1,  entsprechend  aus-^ehöhll.  In  den  oberen  Theil  der 
Backe  U^  greift  die  Zngäcbruube  Z  ein,  die  2uni  Spannen  der  Bäudur  dient  und  im 
Joch  J  gelagert  ist.  Sie  trägt  oben  eine  Thcilving,  um  den  angewandten  Zug  regu- 
liren  sn  können. 

Bebn  Anspannen  der  Binder  wirkt  anf  des  Tisohehen  T  eine  naeh  oben  ge- 
rlolitece  Zngkrslt  Um  Üir  entgegenmwirken,  sind  sn  den  Stangen  J|  nnd  die 

Hessingleisten  Ht  imd  //,  verscbraubt,  die  von  den  Stellflehranben  <  (nur  die  vordere 

ist  in  der  Fig.  zu  sehen)  durchsetzt  sind.  Letztere  werden  soweit  hciaus^pscliraulit, 
üam  Kie  dns  Tischohen  T  berühren  ond  so  eine  Versehiebang  desselben  nach  oben 

Terbiudern. 

Die  Bänder  //,  nnd  sind  in  ähnlicher  Weise,  wie  oben  beschrieben,  durch  die 
Streifen  ü  und  t,  aus  para£Qnirtem  Papier  von  den  Backen  und  und  von  den 
Sehlitten  Sg  und  isoürt.  Von  Lander  sind  sie  nur  swtaeben  den  Baeken  Bg  nnd 
Bt  dnieh  etaien  gleleben  StreUSsn  i  getrennt,  iwisehen  den  Sehlitten  $,  tmd  8^  liegen 
de  ohne  Zwiscbenlage  anfelnandw,  wenn  der  SchlUs  geschlossen  Ist 

An  weiterem  ZubebOr  des  Vierecks  sind  in  Fig.  1  noch  die  beiden  Senkel  P, 
und  P,  und  die  in  die  vertikalen  Seiten  des  Rahmens  eitioresohranbten  Stanjj^en 
tind  5,  zur  Darstellung  ^ebraelit.    Mit  Hülfe  der  ensteren  lUsst  sich  da.';  Viorpfk  boi 
Aenderungen  seiner  Aut'steilung  wieder  in  dlo  alte  Lage  bringen,  letztere  dienen  ilazu, 
dos  Viereck  zur  Strom waage  zu  orientiren. 

Das  ganae  Vlereek  sieht  anf  dem  Drdfbss  Z>,  der  in  seinen  EänzelheitMi  durch 
Flg.  4  snr  Anschauung  gebraeht  whrd.  Er  ermöglicht,  dem  Viereck  in  gewissen 
Grenien  jede  beliebige  FebtTcnchiebnng  an  erthellen.  Sdne  Grundplatte  G  ist  unten 
durch  Bippen  versteift  und  ruht  anf  drei  mit  Theilkreisen  versehene  Fosssohranben 
f\,  F,  und  P,.  An  seinen  Längsseiten  sind  die  beiden  Leisten  L,  verschraubt,  die 
dt  iii  Sclditten  die  Führnnfr  ^eben.  Seine  Verschiebung  wird  mit  Hülfe  der  Mikro- 
meterschraube «,  liewerkstulligt  und  an  der  Theilnng:  dieser,  sowie  an  den  Theilungen 
A  und  B  abgelesen.  Aut  dem  Sehlitten  bewegt  sich  ein  zweiter  Schlitten  5,  senk- 
recht zu  ertsierem  zwiaebeu  den  Leisten  und  wird  mittels  der  Mikrometerscliraube  «i 
nnd  mittels  der  TheUnngen  c  nnd  ß  eingestellt.  Der  Schlitten  trigt  in  ssiner  ICitte 
^sn  Zaplbn  Z,  um  den  die  Platte  P  dr^bar  ist.  Anf  den  vier  Vorsprüngsn  der 
letaleren  sind  die  Fasse  des  Bandviereeka  TencbrMibt.  Znr  Drebnng  der  Platte  P 
dient  die  Schraube  die  auf  dem  Schlitten  in  dem  Winkelstück  />,  gelagert  ist 
und  gegen  die  Platte  drückt.  Ihr  Kopf  besitzt  auf  der  Stirnseite  eine  Theilunp-,  vor 
der  ein  dreikantiger  Stift  spielt.  Der  federnde  Stift  n  in  der  Buchse  71,  die  mittels 
der  Platte  p,  auf  dem  Schlitten  «S,  befestigt  ist,  drückt  die  Platte  P  jeder  Zeit  gegen 
die  Schraube  <|. 

Die  Anbringung  der  Bänder  auf  dem  Rahmen  gescbl^t  In  folgender  Welse, 
le  ein  Ende  beider  wird  dnrob  den  Schiita  gefOhrt  und  mit  der  nOthigen  Isolation 
in  der  gifi»*r**  8  fiastgslegt  Das  obere  Band  wird  dann  Ton  oben  henmi,  das  nntere 
TOB  unten  berom  tber  die  abgenmdeten  Ecken  dnrob  die  Klemme  Z  geflUirt»  die 
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ohne  EinfU^np:  von  Isolation  soweit  geschlossen  wird,  dass  sich  die  Bänder  noch 
eben  in  ihr  bewegen  können.  Nachdem  der  Rahmen  sodann  auf  einen  festen  Tisch 
durcli  Schraubzwingen  sicher  befestigt  ist,  werden  die  Bänder  durch  Aniiängen  von 
Gewichten  etwa  auf  die  gleiche  Spannung  gebracht. 

Zunächst  richtet  man  die  Bänder  roh  aus,  indem  man  mit  dem  Taster  feststellt, 
dass  die  Bandseiten  Uberall  denselben  Abstand  von  der  ihnen  zugekehrton  Fläche 
des  Rahmens  haben.  Die  Stellung  der  Klemme  5  bleibt  dabei  fest,  und  Aenderungen 
werden  nur  an  den  beiden  runden  Ecken  durch  Verstellen  der  Stellschrauben  und 


Flf.  4. 


an  der  Ecke  'l.  durch  Verschiebung  der  Klemme  vorgenommen.  Hierauf  fügt  man 
an  der  Ecke  Z  die  nöthigen  Isolationen  ein  und  nimmt  die  feinere  Justirung  vor  dem 
Kathetometer  vor. 

Eine  dabei  stattfindende  Aenderung  der  Spannung  der  Bänder  lässt  sich,  wenn 
sie  für  beide  denselben  Betrag  hat,  mittels  der  Zugschraube  Z  (Fig.  3)  ausgleichen. 
Hat  sich  die  Spannung  der  Bänder  ungleich  geändert,  so  lässt  man  zunächst  beide 
Bänder  mittels  der  Zugschraube  nach,  verschiebt  nach  Oeffnen  der  Klemme  7. 
(Fig.  1)  die  Bänder  um  eine  Kleinigkeit  gegeneinander  und  zieht  nach  dem  Schliessen 
der  Klemme  7.  die  Zugschraube  wieder  an.  Dass  beide  Bänder  gleiche  Spannung 
haben,  lässt  sicli  am  leichtesten  durch  die  Tonhöhe  der  angezupflen  Bandseiten  fest- 
stellen. 

B.  Das  Elek trodynamometer. 
Das  durch  Fig.  5  dargestellte  Elektrodynamometer  ist  eine  besonders  fest  kon- 
struirte  Waage,  auf  deren  Balken  die  bewegliche  Spule  steht  und  deren  Kasten  von 
den  festen  Spulen  eingeschlossen  winl.  Die  übliche  Schneide,  auf  der  der  Waage- 
balken ruht,  ist  durch  einen  Zylinder  ei-setzt,  der  auf  zwei  Bändern,  den  Stromzu- 
führungen zur  beweglichen  Spule,  rollt. 

Die  Grundplatte  G  der  Waage  wird  von  den  Mikrometerschrauben  ,  /•',  und 
/'s  getragen  und  von  dem  Boden  Ii  des  Waagekastens  ül)erdeckt,  den  eine  st;irke 
Messingplatte  bildet.  Sie  ruht  an  ihren  Enden  auf  den  geschlifl'enen  Flächen  £,  und 
der  Grundplatte  6*  und  besitzt  in  der  Mitte  einen  nach  unten  verlaufenden  Zapfen, 
der  sich  in  dem  durchbohrten  Zapfen  Z  der  Grundplatte  <i  dreht.  Auf  diese  W^eise 
sind  Durchbiegungen  des  Bodens  ausgeschlossen,  die  bei  der  weiter  unten  erwähnten 
Empfindlichkfii  des  Apparates  gegen  Neigungen  fcinc're  Messungen  unmöglich  ge- 
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macht  hätten.  Um  den  Waagckastcu  zu  drehen,  dienen  die  Schrauben  l>,  die  zu  beiden 
Seiten  der  Nase  A'  angebracht  sind. 

Das  Gerüst  des  Waagckastons  besteht  aus  vierkantigen,  hohlen  MessingstAben. 
Von  diesen  sind  7*,,  T,,  T,,  T^  auf  Zapfen  der  Bodenplatte  B  verlöthet  und  durch 
Querstäbe  H  verbunden,  von  denen  nur  der  vordere  sichtbar  ist.  Auf  jedem  der 
letzteren  sind  zwei  kurze  Stäbe  r,  und  t,  angebracht,  die  im  Verein  mit  den  Stäben 
7",,  r,  und  Tj,  an  jeder  Seite  des  Kastens  die  unten  näher  zu  beschreibende  Be- 
festigungsvorrichtung für  die  Bänder  tragen.  Der  Kasten  ist  durch  Messingplatten 
und,  wo  nöthig,  durch  Glas-Fenster  und  -Thüren  verschlossen.  Letztere  sind  in  der 
Figur  der  freieren  Durchsicht  halber  entfernt. 


^7 

Pl(.  5. 

Zur  Befestigung  der  äusseren,  8  cm  von  einander  entfernten  Spulen  6',  und  «S, 
besitzt  der  Boden  //  des  Waagekastens  an  seiner  Unterseite  zwei  Paar  Rippen,  von 
denen  in  der  Figur  nur  die  rechten  R  zu  sehen  sind.  Die  MessinghUlsen  der  Spulen 
sind  durch  kleine  Winkel  w  an  den  U- förmigen  Messingstüeken  (■  befestigt.  Vor  An- 
bringung der  Bodenplatte  B  auf  der  Grundplatte  G  werden  diese  U-Stücke  mit  den 
Spulen  von  unten  über  je  ein  Rippeupaar  gelegt  und  durch  Schrauben  befestigt. 
Zwischen  den  Spulen  und  der  Grundplatte  G  bleibt  dabei  der  nöthige  Spielraum,  um 
eine  Drehung  des  Waagekastens  gegen  die  Grundplatte  zu  ermöglichen.  Oben  an 
den  Spulen  sind  mittels  der  Winkel  it\  Uartgummileisten  angebracht,  die  für  jede 
Spule  vier  Klemmen  AT,,  /T,,  /if„  tragen. 

Der  Rahmen  jeder  der  beiden  festen  Spulen  aus  1  mm  starkem  Messingblech  ist 
25  cm  hoch,  17  cm  breit  und  5  cm  tief  und  hat  2,5  cm  hohe  Flansche.  Der  Wicklungs- 
raum ist  mit  Taffet  ausgekleidet.  Jede  Spule  besteht  aus  225  Doppelwindungen  eines 
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doppdt  mit  weisser  Seide  uineiioiuieneii,  1  mm  dieken  Kttpferdrahtee  In  15  Lagen.  Die 
beiden  Wicklungen  Jeder  Spnle  und  diese  selbst  sind  hintereinandergescbaltet  Ilur 
Gesa mmt widerstand  ist  11,3  Ohm,  Die  ^nlen  sind  mit  SohellacklOsnng  getränkt» 
Der  Isolationswiderstand  jeder  Wicklung  gegen  die  andere  und  g^en  den  Rahmen 

betrag  nach  dem  Trocktieii  f1es  B«  lu  llacks  mehr  als  10"  Ohm. 

Das  bewegliche  Sysitjui  iiestciit  ausschliesslich  aus  Aluminium  und  umfasst  das 
Zylinderringsegment  C  von  6  cm  Durchmesser,  den  darüberliegenden  Waagebalken  b 
und  die  anf  diesem  stehende  Spule  S,  Es  wiegt  im  Ganzen  260  und  ist  an  swei 
Sllberbändem  nnd  von  0»005  imi  Dicke  und  8  in»  Breite  aufgehftngt,  die  unter 
ihm  herlaufen  und  mit  ihren  Enden  oben  im  Waagekasten  befestigt  sind.  Das  Bing- 
segraent  C  ist  in  der  Mitte  senkrecht  2a  seiner  Achse  durchschnitten.  Die. beiden 
2  mm  von  einander  entfiamten  Hälften  werden  durch  isolirtc  Querstangen  und  durch 
die  Aluminiumplatte  p  znsammenf^ehalteii.  Letztere  ist  von  dem  Ringscf^nent  durch 
einen  viereckigen  Hartgunimiralimeu  i  isolirt.  In  die  obere  Fläche  der  Platte  p  ist 
eine  kreisförmige  Vertiefung  eingedreht,  in  die  die  Spule  mit  zwei  ÖteUstifleu  ein- 
passe. 

Als  bew^licbe  Spule  kann  die  eine  oder  die  andere  von  xwei  Spulen  mit  an- 
nfthomd  gleichen  Abmessnngmi,  äbet  mit  Tcrsobiedener  Bewicklung  gewählt  werden. 
Den  Bahmen  eiavr  jeden  biidet  ein  nahezu  5  «m  langes  Aluminiumrohr  von  4  cm  lichter 
Weite  und  von  2,5  wm  Wandstärke  mit  3  um  dicken  und  6^  mm  hohen  Flanschen  von 

gleichem  Material. 

Die  Spulen  sind  fjleichzeiti}^  mit  zwei  doppelt  mit  weisser  Seide  umsponnenen 
Aliiniininrndrähten  In-wickelt.  Dies  >[etall  wurde  ^--ewählt,  da  für  dasselbe  das  Ver- 
hiiltuiäs  zwischen  Leituiigävermögen  und  spezitischcm  Gewicht  günstiger  i!>t  als  beim 
Kupfer.  Die  Wicklung  wurde  dhrekt  auf  dm  Rahmen  gebracht  und  mit  hOohater 
Soigfkit  ausgeführt.  Sie  Ist  nicht  mit  Schellackideung  getränkt.  Der  Isolationswider- 
stand jeder  Wicklung  gegen  die  andere  nnd  gegen  den  Rahmen  war  bei  beiden 
Spulen  von  derselben  GrOssenordnung  wie  bei  den  festen  Spulen. 

Die  vier  Zufübrungsklemmen  liegen  auf  demselben  Spulenflansche  und  auf  einer 
Oeraden,  die  bei  der  endjrültigen  Anfstellnnpr  des  Instrumentes  in  die  Flüche  des 
Bandvierec'ks  füllt.  Zu  den  beiden  inneren  Klemmen  führen  die  AnRlnf^e,  zu  den 
äusseren  die  Enden  der  Wicklungen.  Der  eine  Dra.ht  hat  somit  bereite  eine  halbe 
Windung  zurückgelegt,  wenn  er  den  Anfang  des  anderen  erreicht;  der  letztere  ist 
dementsprechend  am  Ende  um  eine  halbe  Windung  weiter  geführt  als  der  erstere. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  näheren  Angaben  tlber  die  beiden  bewegUehen 
Spnl«a. 


Spule 

Drahfdifk« 

{ohne  T'ui»pin- 
DIU«)  ia  Milli- 

Anzahl  der 

Lft«cn  1  WtodmgMi 

me»er  <!er 

IUII«TSt«n  hAgft 

to  ZentiiMiler 

l  Mirrhmf'--er  '\cT 
obersten 

AbctMd 
In  ««iIiMlw 

Widantud 
M4w  Wl«k. 
IvBf««  ta  OlMt 

I 

0,6 

4,47 

5,62 

."),03 

^^<7 

i 

II 

0,7 

G    .  ü  X  31  X  2 

4,47 

ä,32 

4,96 

4,72 

=  872 

Das  eine  Ende  der  SpulenwicUm^  ist  durch  den  Draht  d  mit  der  vordwen 
Hälfte  des  Ringsegmcnt(!S  C  verbunden,  das  andere  Ende  in  gleicher  Weise  mit  der 
hinteren  Hälfte.    Die  beiden  Hälften  stehen  ihrerseits  wieder  durch  die  unter  ihnen 

herlanfendeii  SilberbMnder  b,  und  i,  mit  den  beiden  Klemmenpaaren  Jt,  und  Ir^  anf 
dem  Deckel  des  Waagckasteus  in  Verbindung.    Die  Klemmen  it|  sind,  ebenso  wie 
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die  Klemmen  /i*,,  unter  einander  verbunden,  sodass  der  bei  Jt,  eingeftlhrte  und  bei 
abgeführte  Strom  sich  auf  die  rechte  und  linke  Hälfte  jedes  der  Bänder  gleichmässig 
vertheilt.    Von  der  Befestigung  ihrer  Enden  soll  weiter  unten  die  Rede  sein. 

Der  Waagebalken  b  bildet  ein  Stück  mit  der  Platte  p  und  bat  kreisförmigen, 
nach  den  Enden  zu  abnehmenden  Querschnitt.  An  die  Enden  sind  zwei  gekröpfte 
Messingtheilchen  gelöthet,  die  von  unten  her  durch  zwei  Messingschräubchen  mit  Platin- 
Iridium-Spitzen  durchbohlt  werden.  Auf  diesen  hängen  in  Achatpfannen  die  Alumi- 
niumschälchen  «,  und  Ausser  zwei  kleinen  Laufgewichten  auf  dem  Waagebalken 
ist  noch  das  Laufgewicht  /  zur  Hegulirung  der  Empfindlichkeit  vorgesehen  und  läuft 
auf  einer  Aluminiumstange,  die  in  der  Platte  befestigt  ist.  Zur  Ablesung  der  Ein- 
stellung der  Waage  dient  der  Spiegel  g. 

Die  Arretirung  des  beweglichen  Systems  bewerkstelligt  ein  Zahngetriebe,  das 
bei  Drehung  der  Schraube  A  das  gebogene  Messingblech  c  gegen  das  Zylindersegment 
C  anhebt.  Der  Stift  «  durchsetzt  das  Messingblech  c  und  ragt  nach  dem  Arretiren 
durch  eine  Erweiterung  des  Schlitzes  zwischen  den  beiden  Uälften  des  Zylinder- 
segmentes C,  sodass  sich  dieses  im  arrctirten  Zustand  nicht  seitlich  verschieben  kann. 


Kl».  «. 


Die  Aufhängungsbänder  des  beweglichen  Systems  sind  an  dem  Zylindersegment 
C  durch  darüber  geschraubte,  kleine  Aluminiumplättchen  befestigt.  Ihre  Enden  sind 
unter  einem  Winkel  von  etwa  55°  zum  Deckel  des  Wjiagekastens  geführt  und  hier 
in  Klemmen  gefasst,  die  sich  jede  für  sich  und  beide  gemeinsam  mit  ihrer  Unterlage 
in  der  Längsrichtung  <les  Waagekastens  verschieben  lassen. 

Die  näheren  Einzelheiten  dieser  Befestigung  zeigt  Fig.  C.  Auf  je  zweien  der 
Eckpfeiler  des  Waagekastens  und  auf  je  zwei  benachbarten  der  kurzen  Pfeiler  t  (Fig.  5) 
ruht  an  jedem  Ende  des  Kastens  ein  viereckiger  Messingrahmen.  Auf  seinen  in  die 
Längsrichtung  des  Kastens  fallenden  Seiten  sind  zwei  Leisten  />,  und  L,  verschraubt, 
die  dem  zur  Hälfte  durchbrochenen  Schlitten  S  die  Führung  geben.  Zu  seiner  Be- 
festigung dienen  die  Schrauben  B,  und  ß,,  zur  Ablesung  seiner  Einstellung  der  vorn 
sichtbare  Maassstab  und  Index.  Auf  diesem  Schlitten  sind  zwei  Messingplatten  /f, 
und  A,  angebracht  und  durch  Hartgummistücke  »,  und  /,  von  ihm  isolirt.  Auf  jeder 
vou  diesen  läuft  zwischen  aufgeschraubten  Leisten  ein  kleiner  Schlitten  «,  bezw.  «,  und 
ist  durch  die  Schrauben  5,  und  .S,  verstellbar,  die  in  Ansätzen  der  Platten  ^,  und  A, 
gelagert  sind.  An  diesen  kleinen  Schlitten  sind  mittels  der  darüber  geschraubten 
Plättchen  P,  und  die  Bänder  i,  und  b,  befestigt.  Sie  treten  durch  die  Durch- 
brechung des  grossen  Schlittens  in  das  Innere  des  Waagekastens  ein  und  sind,  um 
beim  Austritt  aus  den  Kleininen  scharfe  Knickungen  zu  vermeiden,  über  ein  Viert«  l- 


theil  eiiMs  Olaarohreft  C  von  etwa  6  cm  Durehmener  gefObrt,  defisen  obere  Kante 
genau  in  die  Ebene  der  Schlitten  s,  und  f&llt. 

TTntcrlialV)  der  TiCisteu  und  Lj  ißt  an  dem  daninterlie^oiuleii  Kalunen  ein 
zweiter  Rahmen  aus  «iüiinein  Messiii{j;;bloph  betestif^t,  auf  den  ein  in  der  Fig.  fehlender 
Holzdeckel  zum  Abschliessen  des  Waagekastens  passt.  Der  lüium  zwischen  den  beiden 
Rahmen  ist  mit  Holz  ausgekleidet,  auf  dem  die  Klemmen  k^  und  befestigt  sind. 
Von  Ihnen  (ttbren  Drahtspirilen  i>i  und  Dj  am  den  Klemmen  der  AnfliiBgebttnder. 

Die  Anfhängiiug  des  beweglichen  Systeme  geschieht  in  folgender  Weise.  Zu- 
nächst befestigt  man  die  JHtten  der  Binder  auf  dem  Zylindersegment  und  stellt  dieses 
auf  die  Arretirangsvorrlditnng.  Dann  fllhrt  man  die  Enden  der  Binder  dnreh  die 
Btifesttgangsklemmen»  debt  Jedes  sow^t  an,  dass  es  gespannt  erschehit  nnd  schliesst 
die  Klemmen. 

Beim  Lösen  der  Arretirung  muss  sich  das  iKwegliche  System  jranz  allmMhlich 
abheben  und,  sowie  die  beiden  Zylindersegroente  Cuud  c  (Fig.  5)  einander  niclit  mehr 
berühren,  unbehindert  durch  den  Fortt^tz  des  Stiftes  «  frei  schwingen.  Ist  dies  nicht 
der  Fall,  so  hat  man  Je  nach  Bedarf  die  Schütten  .9,  und  (Fig.  6)  an  beiden  Enden 
des  Waagekastens  zu  Terstellen.  Zur  Verscbiebong  des  beweglichen  Systems  in  der 
Llngsrietatong  dm  Kastens  ymtellt  man  beide  Schütte  S  in  gleichem  Sinne  nm  den 
gleichen  Betrag.  Durch  Verschieben  derselben  in  einander  entgegengesetztem  Sinne 
lässt  sich  die  Neigung  der  Bänder  ändern.  Verschiebungen  des  beweglichen  Systems 
in  der  Querrichtung  des  Kastens  und  Neigungen  der  Achse  des  Zylinders  gegen  den 
Horizont  werden  durch  Nachlassen  oder  Anziehen  beider  Enden  eines  Bandes  um 
den  gleichen  Betrag  ausgeführt.  Zur  Drehung  der  Achse  um  die  Vertikale  hat  luan 
ein  Ende  des  einen  Bandes  anzoziehen  und  das  benachbarte  des  anderen  um  den 
gleichen  Betrag  naelunlasmn.  Neigungen  der  Spulenaehse  gegen  die  Vertikale  in 
der  Längsrichtung  des  Kastens  lassen  steh  am  einfkchsten  durch  Verstellen  der  Fuss- 
schraube  ausfahren. 

Anwendong  des  Instramentes. 

Das  Instrament  ist  in  der  Beichsanstalt  sor  absoluten  Bestimmung  eines  Stromes 
benntst,  der  dureh  die  Spannung  des  Glark-Elraients  festgelegt  ist  Die  dabei  ange- 
wandten HcBsmethoden  sollm  hier  nur  in  grossen  Zügen  Toigefährt  werden,  wegen 

näherer  Einzelheiten  ist  meine  oben  erwähnte  Abhandlung  einzusehen.  Die  Aufgabe 
zerfallt  in  zwei  Theile,  in  die  Bestimmung  <1er  elektrodynamischen  Konstante  des 
Apparates  und  in  die  eigentliche  Stromwügang. 

A.  Die  Bestimmung  der  elektrodynamischen  Konstante. 

Wir  verstehen  unter  dieser  Konstante  die  Kraftwirkung,  wdche  beide  Spulen- 
Systeme  auf  einander  aosttben,  wenn  sie  ein  Strom  vom  der  Einheit  der  Stärke  dorch- 
fliesst.  Um  bei  der  Stromwägung  mit  bequem  messbaren  Kräften  arbeltMi  sn  kennen, 
war  es  nttthig,  die  beiden  Spulensysteme  einander  nahe  zu  bringen  und  mit  vielen 
Windungen  zu  versehen.  Die  Kraftwirkung  lässt  sich  unter  diesen  üinstSnden  mit 
der  nöihij^en  Schärfe  nicht  direkt  durch  Kechnunfjr  bestimmen.  Sie  wird  deshalb 
durch  Vergleichung  mit  der  Wirkuner  dt  s  Stroruviereokt.  auf  die  in  seiner  Mitte  be- 
findliche bewegliche  Spule  geluudeu,  die  einer  genauen  Berechnung  zugänglich,  für 
^e  direkte  Bestimmung  durch  Wägung  jedoch  su  schwach  Ist. 

Eine  allgemeine  LAaung  dieses  Problems  hat  Herr  W.  Wien*)  gegeben,  nach 

'}  W.  Wie»,  Wüd.  Am^  59,  S.5'J:J.  m6. 
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dcMtD  Form^  die  Beehniwg  mit  Hfllfe  des  Herrn  DieseelliorBt  gefllhit  ist.  Let8> 
terer<)  hAt  inswlaohen  neue  Fonnelii  fOr  die  Kraftwirkmig  des  Viereclis  abgeleitet, 
die  bequemer  sa  hendbeben  aind  and  deaaelbo  Beeoltat  lieferten.  Znr  Beredinung  der 

Kraftwjrlning  bat  man  die  SelfeenUogen  des  Vierecks  und  das  ma^ctische  Moment 
(Irr  Iwwfg^Hchen  Spnle  pr^nan  m  kennen,  wJllirond  die  Bandbreite  des  Vierecks  und 
die  Dimensionen  der  beweglichen  Öpule  nur  un^'cnJihcrt  bekannt  7.n  sHn  branchnn. 

Die  SeiteniHngen  des  Viorecks  sind  dnrch  Messungen  der  Bandabstiinde  an  je 
drei  Puiiku;u  der  beiden  Kanten  des  Baude»  bestimuit.  Die  Längen  beti'agen  etwa 
56  und  61  ein  xaeä  aeigten  naMieh  ittr  dfe  veriehlBdenen  Pnnkte  kltine  Abweichungen 
▼en  einander,  die  nun  grOwten  Th«il  davon  herrabren,  daas  die  Binder  nicbt  genan 
paiallel  sind,  und  die  flieh  leicht  anf  '/w  einsobrttnken  iaflsen.  Darob  Einfllbnuig 
der  Ifittelwerdie  in  die  Bechnnng  whttit  man  denn  die  Kreftwirknng  aioher  anf 
y,MH  riohtig. 

Die  Momente  der  beiden  Spulen,  von  denen  die  eine  odtr  dif  andnrc  als  be- 
weglicbü  benutzt  werden  kann,  sind  nach  der  Methode  von  F.  Kohlrauach')  er- 
miUelt,  wobei  an  Stelle  der  Tangentenbnssole  das  Stromviereck  lienutzr  wurde. 

Die  Vergieichung  der  Kraftwirkuug  der  t'eäteu  Spulen  mit  durjeui^eu  dei» 
BandTiereeke  auf  die  bewegliche  Spule  findet  in  der  Anfttdinng  des  Dynamo- 
meters Blatt,  in  der  auch  die  Stromwagnng  vergenommen  wird.  Das  BandTiereck 
und  das  Dynamometer  werden  in  aolebe  Lage  an  einander  gebracht,  dass  sieh  die 
bewegliehe  Spule  genau  in  der  Mitte  des  eretercn  befindet.  Hierzu  dienen  die  Stangen 
S^  und  S,  in  Fig.  1,  den  n  Spitzen  zuvor  mit  Hülfe  des  Kathetometers  justirt  sind 
und  deren  Abstand  von  einander  nur  wenif!:  grösser  als  der  Durchmesser  der  beweg- 
lichen Spule  ist.  Mit  Hülfe  der  Friiiverscliiebungen  am  Stativ  des  Bandvierecks  latiäcu 
sich  diese  Spitzen  der  Spuleumittu  genau  gegenüber  bringen.  Zuvor  ist  dafür  Sorge 
zu  tragen,  dass  die  Fl&che  des  Bandviereoks  und  die  Drehungsachse  des  Balkens  der 
Stromwaage  In  den  magnetiaehen  Meridian  fkllMi  und  daas  die  Aebse  der  bewegliehen 
Spule  vertikal  steht. 

Die  Vefglelchnng  der  Kraftwirkongen  wird  als  NuUmetbode  anageftthrt;  sie  er- 
ibrdert  grosse  Sorgfalt,  da  es  sich  um  Drehmomente  handelt,  die  durch  15  mg  auf 
einer  (l<r  "Waageschalen  korapensirt  waren.  Kin  Strom  wird  zwischen  dem  Band- 
viereck  und  den  festen  Spulen  so  getheilt.  dass  die  einander  entgegenwirkenden 
TheilstrÖJiie  die  von  einem  hesondert^n  Strome  durchflossent;  bewegliche  Spule  nicht 
ablenken.  Dann  verhalten  sich  die  Kratiwirkungen  von  <iem  Viereck  und  den  festen 
Spulen  umgekehrt  wie  die  sie  dnndifiiessenden  Stritane.  Hieran  dient  die  dnreh  Fig.  7 
sbgebadete  Vennicbsanordnnag. 

Der  dnreh  den  Eonunutalor  C|  umkehrbare  Strom  einer  Akkumulatorenbatterie  B 
von  88  Voä  theUt  sieh  in  einem  Vencwaignngswideratand,  der  die  genau  bekannten 
Widerst.'lnde  und  W,  von  0,1  bezw.  190  Ohm  enthält,  in  zwei  Zweige.  Der  eine  (1) 
durchfliesst  das  Stromviereck  und  den  Ballastwiderstand  W3,  der  andere  (2)  die  festen 
Sjtulen  und  den  Kheostaten  H'^.  Die  'riieilströme  werden  mit  Hülfe  von  und  W^  so 
regulirt,  dass  sie  keine  Wirkung  auf  ilie  ans  einer  Zweigleitung  (3)  gesspeiste  beweg- 
liche Spule  ausüben,  der  der  Widerstand  H'^  und  der  Kommutator  C,  vorgeschaltet  ist. 

Bind  dann  die  Widerstinde  TF,  und  so  bemessen,  dass  sie  sieh  umgekehrt 
wie  die  sie  dnrohflisssenden  StrOme  verhatten,  so  bleibt  das  an  ihren  Enden  an» 


>)  Dissselliorftt,  laMg^DiM.,  Bedin.  1896. 
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liegende,  durch  den  Solilfiesel  S  einznaobaltende  OalTanometer  G  Btromlos,  und  dne 
gesachte  VerhIltniBa  der  Wirkungen  isl  gleich  dem  der  WiderstAnde.  Die«e  letzteren 

haben  in  Wirklichkeit  nur  ange- 
nähert die  erforderlichen  Werthe. 
Das  Vcrhältuisb  der  elektrodyna- 
mischen Wirkungen  ergiebt  sich 
dann  dadurch,  daas  man  durch 
Aenderong  von  einmal  die  toten 
Bpulen  mid  zum  anderen  das  Strora- 
Tiereck  etwas  flberwiegen  Utast  und 
in  jedem  Falle  die  Ablenkung  der 
beweglichen  Spule  unter  Umlegen 
von  C, ,  »owie  den  Werth  des  Neben - 
schlnsses  M'.,  bestimmt,  der  an  1*', 
zu  legen  ist,  um  dua  Galvanomeier 
G  atramloB  au  maehen.  Man  kennt 
damit  für  zwei  Ablenkungen  der 
Spnle  die  entepreohenden  Strom- 
v«:btUtnisse  und  kann  daran»  das 
gesuchte  Verhältnis«  interpoliren, 
für  das  die  Spule  in  Ihilie  Meibt. 
Um  me&sbarc  Kraftwirkuiifjeu  zu  crzieh'n,  hat  man  die  iSirüme  im  Kreise  des 
Vierecks  und  der  bewegliclien  Spule  so  kräftig  zu  wählen,  wie  mit  ßückbicht  auf 
die  Erwärmung  beider  zulässig  ist.  Das  Bandviereck  erträgt  Ströme  bis  40  Ampere,  die 
groase  Eenstans  besitaen  mttssen.  Die  Widerstände  Wi  und  sind  dementaprecbend 
dimenaionht»  Sie  sind  von  O.  Wolff,  Berlin,  aus  Manganinbleob  hergestellt  und  be- 
finden Bich  in  Petrolenmbftdem,  die  durch  Waaser  gAflhlt  und  durch  Tnrblnen  ge< 
rührt  werden.  In  Folge  der  Erwärmung  der  KupferbUnder  ändert  sich  ihre  Spannung 
und  damit  iiir(>  p;eprens(  itigc  Lage,  die  jedoch  durch  Anziehen  der  Schraube  Z 
(Vig.  3)  leicht  wiederhergestellt  werden  kann.  Um  die  Bänder  vor  unregelm.'issiger 
Allkühlung  durch  Luftzug  zu  sehüt^en,  die  Widerstands-  und  Stromschwankungen 
im  Kreise  des  Bandvlerecks  verursacht,  ist  bei  diesen  Versuchen  über  Baudvicrcck 
und  Dynamometer  ein  Fappkasten  mit  den  nöthigen  OefFnungen  sn  decken. 

Die  bewegliche  Spule  I  erträgt  etwa  V4  ^"»j^r  wenn  die  Direktionskraft  des 
beweglichen  Systems  so  weit  gesebwKcht  ist,  dass  die  Steifigkeit  der  Auf  bingebinder 
die  Einstellung  noch  nicht  unsicher  macht  Bei  stärkeren  BtrOraen  gerlth  sie  in  Ftolge 
der  von  ihr  aufeteigenden  Luftströme  in  Schwingungen,  die  eine  genaue  Äblesang 
der  Rulielag'e  ausschliessen.  Die  Erwiirnmng'  der  dünnen  StromzufUhmnpsbänder,  die 
nur  dii'  Hälfte  des  Spulenstromes  führen,  ist  zu  gering,  um  störend  zu  wirken.  Um 
jederzeit  einen  stationären  Zustand  zu  liaben,  ist  es  rathsam,  die  bewegliche  Spule 
dauernd  unter  Strom  zu  lassen.  Die  Gewicht«abuabiue,  die  die  Spule  in  Folge  der 
Stromwärme  erfährt,  ist  bei  der  gewählten  Anordnung  ohne  EJnflusa  auf  die  fiinr 
Stellung  der  Waage.  Hiwin  liegt  eboi  wesentiicher  Vorzug  des  Helmholtz'seben 
Eiektrodynamometers  vor  anderm  absoluten  StrmnmesBem. 

Die  Hauptsehwterlgkeit  bei  diesen  Versuchen  bildet  eine  genügend  eiaehtttte> 
rungsfrcie  und  vor  Temperatureinflüssen  geschützte  Aufstellung  dm  Apparates,  der 
sehr  empfindlieli  gegen  Neigungen  in  «'  in'-r  Längsrichtung  ist  und  es  in  dieser  Hin- 
sicht bei  geeigneter  Ausführung  mit  dem  ilorizoutalpeudel  autueUmen  kauu.  Bei  den 
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hier  gewfthlton  Verhältnissen  bewirkte  jede  der  za  Tergleicheuden  Wirkungen  eine 
Drehung  der  bewegliehen  Spule  nm  2,5  bei  Neigung  dea  Iiurtnimentm  nm  1"  drehte 
sie  sich  um  8^'.  Eise  vogleiebe  ErwMmumg  der  beiden  Sohmalseften  des  Instm* 
mcntes  wbrld  wegen  der  damit  vetlMmdaneii  Niveanflnderang  der  Aofhftngepnnkt» 
der  Binder  ähnlich  nnd  ist  daher  gleichfalls  auszuschliessen.  Durch  Aufstellung  des 
Instrumentes  im  Kellcrprcschoss  der  Anstalt  auf  dem  Fundamente  des  Gebäudes  und 
durch  Uelierdeckuiig  des  gauzeu  Apparates  mit  dem  Fappkasten  gelang  es,  dieser 
Schwicri«rkeit(  n  Herr  zu  werden. 

Der  geringe  Eintiuss  des  Erdmagnetismus  aui  üuü  licbuliat,  der  von  der  un- 
genauen Oiienltaig  das  ^butnunentaa  nun  magnetiBohen  Meridian  berrflhren  könnte, 
wird  mit  Hülfe  dea  Kommatatora  C,  elimüilrt  Die  Stellang  dea  Eommnutora 
bleibt  Im  Laufe  einer  Meiaangaraihe,  die  aar  Bestimmung  dea  VeitUtniseea  dienti 
UBTerlndert,  da  In  arfner  einen  l4ige  die  Yertikalkomponoite  dea  Er^nagnetiamna 
verstärkend,  in  der  «ideren  sebwiehend  anf  die  DlrekttoDakraft  dea  beweglieben 
Systems  einwirkt. 

I'ter  Einfiuss  der  Zuleitungen  zum  Viereck  wird  besonders  bestimmt,  indem  nmn 
dai>selht'  durch  Oeffiien  des  Schlitzes  an  der  Spann vorriehtung^  (Fig.  1 1  unterhrieht 
und  die  Zuleitung  vor  Eintritt  in  die  Klemme  Z  kurz  bclilicüöt.  En  geuügt,  diese 
OrOaae,  die  nur  wenige  Zebntanaeiidatel  der  Geaammtwirknng  anamacbti  für  aineD  In 
der  Mitte  dea  Visfedw  beflndllchea  Kagneten  m  ermitteln  nnd  den  gefundenen  Betrag 
ala  Wirkung  der  Zuleitnng  anf  die  bewegliobe  Spule  in  Beclmung  m  aafeBen. 

Die  Schwingnng:sd!uu>r  des  beweglichen  Bystema  betrug  bei  diesen  Messungen 
etwa  5  Sekunden;  die  Vortheile  einer  weiteren  Steigerung  der  Empflndlicbkeit  wären 
durch  die  grössere  Unf<ieh«  rlM  it  der  Einstellnripr  illusorisch  geworden.  Unter  diesen 
Umstilnden  entsprach  einer  Aenderini},^  der  Kraliwirkung  um  1%  Doppelausschlag 
von  etwa  3  mm  bei  3  m  Skalenubätand.  Die  Einstellung  liess  sich  durcli  Schwingungs- 
beobachtungen auf  '/lo  bestimmen. 


Die  Ausführung  einer  bolchen  Wägung  bietet  keine  Schwierigkeit,  da  man,  ohne 
durch  Stromwärmc  behindert  zu  sein,  verhältnissmässig  kräftige  Wirkungen  erzielen 
kaao.  Die  Dlrektlonakraft  dea  beweglichen  Systema  muss  dabei  yerstirkt  werden, 
da  jetzt  die  Waage  bänflger  an  arretfren  iak  Die  Strdmatärke  in  der  beweglichen 
Spule  kann  dementspreohend  eriiOht  werden;  fBr  l^ule  I  ist  ein  Strom  von  0«4  Änt^rt, 
für  Spule  II  ein  solcher  von  0,6  Amphe  zulässig. 

Durchfliesst  ein  konstanter  Strom  t  die  beiden  Spulensysteme  des  Dynamometers 
in  HintoreinanderschAltung  nnd  hält  dem  Gewichte  p  am  Waagenarm  i  das  OleicJi- 
gewicht,  so  ist  , — - — 


Hier  bedeutet  //,  die  mittlere  Feldstärke,  weiche  die  von  der  Stromeinheit  durcb- 
dossenen  festen  Spulen  an  den  Enden  der  beweg-llehen  Spnlo  erzeugen,  /  ist  die 
Windongsfläche  der  letzteren  oder  ihr  .Moment  tür  die  Einheit  der  StromstMrke.  und«/ 
bezeichnet  die  Schwerebeschleuniguug.  Die  Konsiiiate  h,  für  die  festen  Spulen  ist  aus 
der  entsprechenden  rechnerisch  gefundenen  Konstante  ftlr  das  Bandviereck  abzuleiten, 
darea  Yerblltnisa  an  der  ersteren  nach  Obigem  bekannt  ist  Die  Länge  l  dea  Waage- 
4ana  iat  der  balbe  Abstand  d^  beiden  Spltaen,  der  leioht  mit  Hülfe  dea  Katbeto- 
meteta  su  bestimmem  iak  Die  üngleicbbett  der  Waagebalken  wird  dureb  Deppel- 
wigung  eUminIrt,  wöbet  man  den  Strom  In  den  festen  Spulen  umkehrt. 


B.  Die  Stromwägung. 


Digitized  by  Google 


lOS 


KiBLii  EMRVMDVNAllOlllTnr. 


Fftr  die  hier  voiiKeiMniimene  absolute  Measang  wurde  der  Strom  gewMilt»  dessen 
Spannung  an  den  Enden  eines  Widerstandes  ▼on  etwa  1  Ohm  ein  H- förmiges  (Mark- 
Element')  bei  0"^  komponsirt.  Diesem  Strom  von  etwa  0,36  Ampf^re  hält  ein  Gewicht 
von  0,362  7  auf  einer  der  Watifr^«'!'  ^''^n  annähernd  die  Waa^p.  Fig.  8  stellt  die  Ver- 
suchsanonlnunjr  dar.  Der  Strom  einer  Akkumulatorenbatterie  Ii  von  32  Voft  dnrch- 
tlies.st  das  Dynaiuoineter,  und  zwar  bei  (1)  die  bewegliche  Spule  und  bei  {2}  die 
festen  tipulca,  und  wird  mittels  des  Widerstandes  so  regolirt,  dM»  er  an  den 
Enden  des  Widerstandes      und  des  zugehörigen  Nebenscblusses  TF«  das  Clark - 

Element  Cl  kompensirt.  Dies  wird  mit  Hfllfe 
des  Galvanometers  G  nachgewiesen.  Je  nach  dem 
Worthe  von  U'«  ist  die  zur  Kompensation  nöthige 
Stromstärke  verschieden  und  wird  in  jedem  Fallt; 
mittels  U;,  auf  den  richtif^en  Betrag  g-ehraeht. 
Durch  Interpolation  aus  zwei  Werthen  von  H',,  wird 
derjenige  bestimmt,  für  den  der  zugehörige  Kom- 
pensationsstrom  das  Oewicbt  auf  der  Waagschale 
des  E^ektrodynamometen  im  Gleichgewicht  hält. 

Der  Kommutator  C,  kehrt  den  Strom  im  ge- 
sammten  Dynamometerkrebe  um  und  bleibt  im 
Laufe  einer  Messungsreihe  unverändert.  Mittels 
des  Kommutators  C\  wird  zur  Vornahme  der  Doppel- 
wäguugen  die  Stroinrichtung  in  den  festen  Spulen 
vertauscht.  Der  Umsclialter  U  dient  dazu,  an  Stelle 
der  festen  Spulen  einen  Widentand  von  glei- 
chem Betrage  einzuschalt«!,  damit  der  Stromkreis 
der  heweglichen  Spule  bei  Bestimmung  der  Ruhelage 
der  Waage  nicht  unterbrochen  m  werden  braucht. 
Die  Waage  hatte  bei  diesen  Messungen  eine  Schwingungsdauer  von  2  bis  3  Se- 
kunden und  cme  Kmpftndlichkeit  von  etwa  5  mm  für  l  mg  bei  3  m  Skalenabstand. 

Dit>  Melsungen  ergeben  die  elektromotorische  Kraft  des  Clark-Eiementes  bei  0*^ 
nach  der  Formel 

wo  Wa  den  Werth  der  beid«i  parallel  geschalteten  Widerstünde  TV,  und  tK  be- 
zeichnet, wenn  der  sie  durchfliessende  Strom  das  Gewicht  p  xmd  die  elektromotorische 

Kraft  e  kompensirt.  Statt  A,  in  der  Formel  auf  Seite  107  ist  nA,.  eingeführt,  d.  h.  die 
Konstante  des  Vierecks  mnltiplizirt  tnii  ihrem  Verhäliniss  zu  derjenigen  der  fpston 
Spulen.  In  diese  Formel  sind  auf  Grund  der  augestellten  Messungen  folgende  Zablen- 
grüssen  einzuführen : 

H^^  =  a,iW»a  Internat.  Ohm  n  =■ 

p  »  0,86197  9  0,193l6d  [ein*  9  jcfc-  *) 

/  =  14,4398  tm  11073,0  cm*. 

Setst  man  g  =  981,25  em  fUr  den  Standpunkt  des  Instrumentes,  so  wird 

1,4488  VoU  bei  0«. 

Silbervoltametrische  Messungen,  die  an  denselben  Elonenten  und  unter  Be- 
nutzung desselben  Widerstandes  von  4  0km  angestellt  wurden,  lieferten,  wie  im  dies- 


iliiiii 


rtf.«. 


■)  Ueber  dio  Uerstcllung  8.  Kahle,  dim  ZeiUdir,  IS,  S.  VJl.  itidS, 
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Jährigen  Tbätigkeitsberichte')  der  Reichsanstalt  mitgetbetlt  ist,  nntw  den  dort  nJlher 
besebriebenen  VenttohBbedfngangen 

1,4490  Foft  bei  0«. 

ffierbei  wurde  die  Annabme  gemacbt,  dass  die  Elnbdt  der  Stromstllrk^  das  Ampkt, 
in  der  Stande  4,0S5  g  Silber  niederseblägt. 

Man  erkennt  ana  der  gnten  Uebereinstimmung,  dass  die  oben  besebiiebene 
abäolate  Sirommessiing  nahezu  denselben  Werth  für  die  Einheit  det  Stromstttrke  ge- 
liefert hat,  der  bisher  angenommen  wnrde. 


Heber  eine  besondere  Form  inTwriabler  PendeL 

Von 
Prof.  Dr.  J. 

iierr  v.  Sterneck  hat  mit  dem  von  ihm  konstruirten,  unveränderlichen  Ilalb- 
sekundenpeudel  Besiimmungeii  der  relativen  Schwere  ausgeführt,  welche  eine  uuü- 
gcidehiiete  Oenanigkeit  beeitaBen*).  Diesen  Mennngen  seblosien  sich  in  den  lotsten 
Jabren  diejenigen  des  KOnigl.  Geodfttisohen  Inatftats  an,  wdche  dmch  Verfelnemng 
der  Messongametliode  mit  Säiblg  eine  weitere  Steigening  der  Siclierbeit  der  Iä|^b* 
BiMe  aii8trebten>}.  Die  Fehler  d^  anf  den  einzelnen  Stationen  bcobacbteten  Sobwin- 
^ngszeiten  setzen  sich,  neben  den  unvermeidlichen  Fehlern  des  angenommenen 
Uhrgangs,  we^putlich  aus  langsam  forfsclireitenden  Veränderungen  der  Fendellängc*) 
und  aus  Fohlern  in  der  Anaahme  der  jeweiligen  Temperatur  der  Apparate  zusammen. 
Obgleich  die  Aenderung  der  Schwingungsdauer  während  des  ganzen  Zeitraums  der 
Heseongen  durcbscbnittllch  nur  eiiüge  Einbetten  der  6^  Dezimale  betrug  und  bei  den 
in  neuerer  Zeit  angefertigten  Apparaten  geringer  zu  sein  scheint,  bringt  dieselbe 
doeb  insofon  dne  gewisse  Unslcberbelt  in  die  Bestimmungen,  als  die  Aoidemngen 
der  Tersdiiedenen  Pendel  gleicbes  Vorzeichen  besitzen,  sodass  ihr  Betrag  unyennindert 
in  den  Mittelwerth  aus  allen  Messungen  anf  der  Station  eingeht.  Ich  vermuthe,  dass 
die  Ursache  dieser  gleichartigen  Aenderungen  der  Pendellünge  in  thernnsi'lu'n  Nach- 
wirkungen zu  suchen  ist.  Herr  Thiesen^j  hat  bezüglich  derartiger,  noch  nach 
Jahreu  merklicher  Nachwirkungen  eine  bcmerkenswerthe  Hypothese  entwickelt, 
welche  diese  lange  Dauer  erklÄrt  tind  die  von  ihm  vertretene  Ansicht  anschaulich 
isseht,  d«8  im  Allgemdnen  das  Volumen  eines  EOrpers  nicht  allein  von  seiner 
aagenblickliehen  Temperatur,  sondern  auch  von  dem  Wege  abhiingt,  anf  welchem 
der  Körper  anf  die  Eodtemperatnr  gebracht  wird.  Ans  Messungen  der  Länge  eines 
Zinkstabea  bei  0*C.  ergab  sieh,  dass  im  Allgemeinen  eine  allnirihllch  fortschreitende 
Verkürzung  des  Msch  gegossenen  Stabes  stattfand,  während  eine  vorübergehende 
Erwärmung  auf  100"  C  meist  wied'T  eine  nierkliehe  Verlängerung  verursachte  f-S".  131 
a.a.O.).  Bei  gleichzeitig  angefertigten  und  hm  ihrer  Herstellung  hohen  Temperaturen 

*)  Der  B«riclit  wird  demnächst  in  ili'  ^i  r  ZeiUichrift  verüfifontlicht  werden.  —  Die  Red. 
Der  neoe  Pendelappanit  das  iL  K.  militär-geogniphiaoli^n  liwtitats.  Diete  Zedukr.  8»  S.  167. 

m. 

')  Bftstinimtuig  der  Polliöli«  trnd  dar  Intensität  der  Schwerkraft  »uf  22  StatloDon  von  der  Osts«» 

b«  Kolbor^  lii'^  r.nT  Schnoekoppc.    Berlin,  P,  Stankiewicz.  1896. 

*)  lUlative  ScbwerebwtiumaDgen  durch  Peud«lb«ol>aclttu»geo.  Auügefülirt  durch  die  Iv.  u.  K. 
Kfiagnum«  in  dm  Jahren  1892«-1B94.  8. 43t  und  VeriSfentSehmgen  des  KStU^L  OmUtitcken  InttäuU 
9.0,0.8.  m  u.  2S6. 

*)  WiaeimhaflL  Abkaiuii,  d.  Phgi^-Techn.  RekhtttiulaU  2*  S.  76.  tm. 
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ausgesetzten  Pendeln  würde  man  hiernach  eine  langsame  Verkürzung  der  Schwin- 
gungsdauer zu  erwarten  haben,  wie  sich  tliatsächlich  aus  den  Beobachtungen  ergiebt. 
Der  Vorgang  ist  ganz  analog  dem  Ansteigen  des  Nullpunkts  bei  ntuen  Thermo- 
metern, welches  durch  die  allmähliche  Zusamnienziehung  der  Glaskugel  verursacht 
wird  und  als  eine  thermische  Nachwirkung  zu  betrachten  ist,  welche  nach  den  Unter- 
suchungen der  Hrn.  Wiehe,  Schott  und  Weber  am  stärksten  bei  gleichzeitig  Kali 
und  Natron  enthaltenden  Gläsern,  am  geringsten  bei  reinen  Kalk-Kali-  und  Kalk- 
Natron-Gläsem  auftritt. 

Die  grosse  Genauigkeit,  welche  die  Beobachtungen  der  Schwingungsdauer  selbst 
besitzen,  rechtfertigt  aber  den  Versuch,  den  Betrag  jener  Unsicherheiten  noch  weiter 
herabzudrücken. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  habe  ich  mir  die  Frage  vorgelegt,  ob  nicht  andere 
Formen  des  Pendels,  als  die  von  Hrn.  v.  Sterneck  gewählte  —  schwere  Linse  an 
verhältnissmässig  dünner  Stange  —  Vortheile  besitzen;  denn  die  Unveränderlichkeit 
dieses  Pendels  wird  durch  seine  Zusammensetzung  aus  verschiedenen  Theilen  «nd 
mit  Rücksicht  auf  die  thermischen  Nachwirkungen  durch  die  bei  der  Herstellung 
erforderliche  Behandlung  im  Feuer  gefährdet.  Eine  Beseitigung  dieser  Uebelstände 
lässt  sich  erreichen,  wenn  man  die  Annäherung  an  die  Form  des  einfachen  Pendels 
zu  Gunsten  grösserer  Symmetrie  der  Massen verth eilung  um  die  Schwingungsachse 
aufgiebt.  Auch  lässt  sich  in  diesem  Falle  noch  einer  Bedingung  genügen,  von  der 
die  Unveränderlichkeit  des  Pendels  wesentlich  abhängt. 

Wenn  /  die  Länge  des  einfachen  Pendels  von  gleicher  Schwingungsdauer,  ^Ä'' 
das  Trägheitsmoment  um  eine  zur  Schneide  parallele  Achse  durch  den  Schwerpunkt 

und  «  die  Entfernung  der  letzteren  von  der  Schneide  ist,  so  folgt  aus  '~~^^/~*^ 

Soll  die  Pendellänge  durch  Veränderungen  der  Entfernung  von  Schwerpunkt 
und  Schneide  nicht  geändert  werden,  so  muss  also  «  =  1/2,  folglich  A''  =     sein.  Der 

folgende  P'all,  in  welchem  diese  Bedingung  erfüllt 
werden  kann,  möge  näher  betrachtet  werden. 

Das  Pendel  bestehe  aus  einer  kreisförmigen  Achat- 
scheibo  vom  Kadius  r,  und  der  Dicke  JJ.  Parallel  der 
Achse  ist  die  Scheibe  durchbohrt,  und  zwar  sei  r,  der 
•  Radius  der  kreisförmigen  Oeftnung  und  d  der  Abstand 
ihrer  Mitte  iU,  von  der  Mitte  der  ganzen  Scheibe  J/, 
(vgl.  die  Figur).  Durch  diese  OefTuung  wird  die 
Schneide  gesteckt,  welche  nach  Art  der  amerikanischen 
invariabeln  Pendel')  fest  mit  der  Konsole  verbunden 
ist.  Das  Pendel  berührt  die  Schneide  in  der  Linie  //,  wo  die  durch  die  Achsen  if^, 
iV,  gelegte  Ebene  den  inneren  Kreis  schneidet.  Dann  ist,  wenn  noch  mit  /x  und  Af 
Dichtigkeit  und  Masse  des  Pendels  bezeichnet  werden,  das  Trägheitsmoment  um  die 
Schwinguiigsachse 

A/  ( A'>  +  *»)  =  V,  ^  „  (r/  -  r,«)  +  /4  n  r,»  [{d  -f  r,)»  -  r,»J 
und  die  Entfernung  des  Schwerpunktes  S  von  H 

'       rJ  —  r.' 


')  T.  C.  Mcntlenhall ,  On  the  Ute  of  Plane»  and  Knift-tdge*  in  Pendulumt  for  Oran'ly  Meauvre- 
ment.1.  Amer.  Joui  n.  of  SvUnre  (.?)  4S,  S.  144.  1893. 
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In  Verbindung  mit  der  Bedinguugsgleichung:  K^  =  s*—^   liefern  diese  Aus- 
difleke  die  Beladonen 


(r,'  -  r,»)  [|-  (r,>  +  r/)      ^  ]  +  r/  [(d  +  r,)»  -  r,»]  =  0  , 


welch«  für  eine  bestimmte  PaulelUtiige  t  und  den  Radius     die  Wertlie  r,  und 
geben.  ^  Dnreh  EUminadon  von  d  aus  der  ersten  Oleichuug  erhUt  man 

(V  -  *•,*)     V  (••'*-  t)  -  ^'«*  ('•'  -  4)1 

Die  Wurzel  r,  =  ri  liefert  keine  praktisch  brauchbare  Lösung,  während  der 
>wdte  Fftktor  fBr  >\  giebt 

r.'  - 1      -  r,.}  +  y/i      -  r,j-  +  2,.. 

VeHiingt  nuin  2.  B.,  deae  das  Pendd  Vieitelaeknnden  schwingen  soll,  und  wAhlt 
3,000  e«,  so  ergiebt  sieh  mit  l=*6^l2em  (7  =  9,810  m) 

r,  =  2,000  cm         d  =  0,H2H  nn 
r,     3,989  t7M  «  =  3,101;  rm  . 

Vergrössert  man  das  l*endel  im  Vcrhältnib»  e,  so  wird  die  Lilnge  des  ent- 
sprechenden einAtehen  Pendels  6,212  c  cm. 

Die  gennne  £rfUllui|f  der  Bedingungen  f^lfi  und  K*^t*  Ittsst  sich  praktisch 
leicht  kontroliren,  wenn  man  die  8chwingnngsd«ner  des  Pendels  auch  um  die  dnrcii 
h  gehende  Adllie  bestimmt  und  den  Durchmesser  Sr,  misst.    Sind  nämlich  tx  und 
die  Schwingungszeiten  um  die  Achsen  //  und      «t  nnd      die  £ntfemangen  des 
Ikhwerpiuikts  von  den  Achsen,  so  hat  man: 

Die  Elimination  von  A  -,  5,  und  /f,  aus  dieseu  4  Gleichungen  ergiebt  eine  Be- 
dingung, der  und  /,  genügen  miissen.  In  dem  hier  betrachteten  Falle  ist  i^  — 
0,250  Sek.,  r,  =  0,343  Sek. 

Da  kleine  Äenderangen  von  »  keinen  Einfluss  anf  die  Scbwingungsdauer  babra, 
so  bleiben  auch  Versehiebungen  der  Anflagepnnkte  nnmeridiob.  Doch  wird  es  in 
Verbindung  mit  einer  passenden  AnetirangsvorTichtang  leicht  gelingen,  den  Betrag 
der  seitlichen  Verschiebung  der  Schwingungsachse  auf  0,1  mm  herabzudrücken. 

Gegen  Veränderungen  des  Trägheitsmoments  A/A'*  ist  <lie8«'s  Pendel  «rtwa  doppelt 
so  cmpfindlicli .  als  das  gewöhnlichr  Penfiel,  dessen  Läng«'  von  drr  Entfr-rnun},'-  des 
Schwerpunkts  \on  der  Achse  wcnifr  \  <  )-,sclii'  den  ist.  Doch  sind  dii-  wi  seuilichsten 
D<;fonnaiiünen,  welche  durch  ilii-  öchwerkratl  hervorgcbiacht  wei-di-n,  l<ei  relativen 
Besamungen  ohne  Bedeutung,  da  man  nur  nöthig  hat,  das  Pendel  zwischen  den 
einzelnen  Hessongen  so  aulknbewahren,  dass  seine  Symmetrieachse  vertikal  gerichtet 
ist,  mid  der  Stütspunkt  bei  B  Meffi.  Wird  der  Band  der  Achatscbeibc,  deren  Dicke 
1>=%0tm  m.  wlhlen  wftre,  bei  iVj  und  iV,  eben  abgeschliffen  und  polirt,  so  kennen 
die  Schwinpninpen  in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  Spiegelablesung  b'-oli.ichtet 
nl.  n.  S.  lir  Ix  quem  würde  sich  in  diesem  Falle  aucli  die  Vogel'sche  Methode  SUr 
Bestimmung  der  Koinzidenzen  mit  dem  Uhrpcndcl  anwenden  lassen'). 

Uebcff  «ine  Uethode  dar  KoIoHdeoxbestimmuDg  bei  Pendelaieiwiuigen.  GarT«  BepeHurimt 

17,  8. 357. 
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Das  bescbrlebene  Achatpendel  dttrfte,  rein  vom  mecfaaniachen  Standpunkt  be- 
trachtet, hoben  Änfordernngen  bezflglioh  der  Unverftnderliehkeit  seiner  Schwingongs- 

dauer  <  ntspi  ochen.  Fernor  füllt  die  bnuptsftchlichstc  thermische  Störung,  welche  in 
dt'C  stark*'!!  Ei'liitzun^'  »los  Pendels  bei  seiner  IT<-i-stclhuitr  'x  stcht,  hier  foi-t,  un*!  lan^- 
anlialtciitlc  thcnuischi'  Nachwirkungen  sind  aus  diesem  (irundi-  nicht  zu  betürcht.  n. 
Dagegt'ii  vermag  tiiis  Ft  iulel  wegen  der  geringen  Wfirmeleitungsliihigki'it  des  Aclial* 
trotz  seiner  verhältnissmässig  grossen  Oberfläche  nur  sehr  laugsam  Wünneschwau- 
knngen  in  der  Umgebung  xa  folgen.  Diese  Eigenschaft  ist  aber  sehr  vortheilhaft, 
wenn  man  das  Pendel  in  einem  Kasten  bei  dner  bestimmten  konstanten  Temperainr 
schwingen  Ittsst,  welche  man  so  wihlt,  dass  sie  die  höchste  der  bei  den  Mesanngen 
▼orkomm«nden  Lufttemperaturen  ftbertrlffl.  Ist  die  Amplitude  d(^r  Temperatar- 
schwankungen im  Innern  de  s  Kastens  während  der  Zeit  dei- Beolmehtung  nur  gering, 
so  wird  das  Mitt<'l  di-r  am  Thermometer  abgelesenen  Tenipei-aturi  n  nm  so  wenigei- 
von  der  wahren  Temperatur  des  Pendels  ainveichen,  je  gi  üssei-  die  iherniiwhe  Träg- 
lieit  des  letzteren  ist.  Die  Grösse  der  Abweichungen  lässt  sich  l<'icht  nach  der  von 
Starn  Hartmann')  entwickelten  Heliiode  schJttsen. 

YermnthUch  wird  anch  ein  botrüchtlicher  Theil  der  thennischen  Nachwirkungen, 
welche  hier  nur  von  d«n  Verlauf  der  Temperatnrkurve  des  Pendels  zwischen  den 
einzelnen  Mcssungsreihen  abhängen,  beseitigt  werden,  wenn  die  Temperaturknrre 
des  Pendels  unmittelbar  vor  den  Messungen  stets  in  gleicher  Richtung,  hier  also,  nach 
Einbringung  des  Pendels  in  den  Wfirmekasten,  in  steigendem  Sinne  läuft. 

Als  zweites  Beispiel  mötjfe  eiu  Metallpendel  von  ähnlicher  Form  l>etrachtet 
werden,  bei  dem  die  Öchneitle  am  Pendel  befestigt  ist.  W«'nn  r, — o  der  Abstand  der 
Schneidenkante  von  J/j  ist,  so  fuhren  die  Bedingungsgleiciiungen  für  die  Unveränder- 
liehkett,  wenn  die  Hane  der  Schneide  selbst  vernachlässigt  wird,  zu  dem  Ausdruck 

und 

Soll  das  Pendel  Viertelseknnftcn  scliwingen  imd  wtthlt  man  » 2,000  cw, 
5  =  0,30)  cm.  so  findet  man:      = -i.O'M)  cm,  rf  =  l.Ot'iO  cm. 

I)ie  Krtullun^'-  d(  i-  Invarialiilitätsbedingung  macht  d.is  Pendel,  welches  am  besten 
aus  <'iner  wenige  Millimeter  starken  veigoldeten  Messingplatte  besteht,  gegen  kleine 
Verschiebungen  der  Schneide  unempfindlich ,  während  es  seiner  grossen  OberflSobo 
und  geringen  Hasse  wegen  Temperaturänderungen  in  seiner  Umgebung  rasch  sn 
folgen  vermag.  Dieses  Pendel  ist  Jedoch  wegen  der  thermischen  St&mng  bei  dpr 
Herstellung  in  der  ersten  Zeit  Nachwirkungen  in  höherem  Haasse  nntcrworftn,  als 
das  Acliatpradel. 

Wie  gross  die  thermischen  Nachwirkungen  l>ei  Messing  sind,  ist  nicht  bekannt. 
DagefTcn  sind  (lipselhen  für  einige  Glassoiten  von  Hrn.  Thiesen  niit  j^i-osser  Gennuig- 
k'  it  l.i  ^tiiniut  worden.  Bezeichnet  man  mit  IIauptauödehiiuii;r  (iiejfiiige,  welclie  ein- 
tiiit,  „wciiü  der  Küiper  sein  sehneil  von  der  einen  Temperatur  auf  eine  uud<'re  ge- 
Imusht  wird",  mit  normaler  Ausdehnung  diejenige,  welche  man  nach  Ablauf  aller 
thermischen  Nachwirkungen  beobachtet,  so  findet  HerrTbiesen^  fllr  einen  Stab  aus 

•)  ULlx  r  oiiK  n  Satü  ü«r  Thormoinetiie.  Difte  JSeiUeAr.  17*  8,  U.  tHSfJ. 
a.  o.  a.  O.  S.  112. 
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Jeimer  Glas  59"',  w(>lch»*8  derartigen  Nachwirktmgeu  ani' wenigsten  atuigesetzt  ist, 
als  Unterschied  beider  Au&deliiiungen 


■»'°KiBr-**(iMrr|. 


wenu  T  die  Temperatur  bezeichnet.  Mit  dem  Unterschied  der  Icubischen  Ansdeh* 
nmifen  a  findet  man  aher  unmittelbar  das  Maximum  k  der  Unsicherheit,  der  dia 

Temperatttrverbcsserung  der  SchwingungsdÄuer  unterli^:         Sehwlngungsdatter  ^ 

Beti  yirrT^  die  Temperatarändemogen,  denen  ein  aas  diesem  Olase  aagefiwtigtes  Pendel 
wfthreiul  ilcr  {janzen  Zeit  von  Bofrinn  bis  Sclilusis  der  Messungen  ausgesetzt  ist,  20"  C, 
80  erhält  man  für  ein  Viertelsckundenpendel  /  ^7.10"  "Sek.  Ein  derartiges  Pendel 
wtlrde  also  praktisch  keine  thennisehen  Nachwirkungen  mehr  zeigen,  wenn  es  erst 
geraume  Zeil  nach  »einer  Auiertiguag  in  Gebrauch  genommen  wii'd. 

WUirmd  die  grOeewe  Symmetrie  der  llaeaenverthelliuig  um  die  Sohwiugungs- 
aehee  den  Scbwerpnnkt  des  Pendele  der  letsteren  nSher  bringt,  nnd  damit  aneh  die 
WIrknnff  dee  lUtaehwingeDS  von  Btativ  nnd  Ffefler  auf  die  Schwingnngsdaaer  ver- 
mlndert  wird,  bewirkt  der  geringere  Abstand  von  Schwerpunkt  nnd  SchwlngnngB- 
achse  im  Allgemeinen  eine  Vermehrung  des  Einflusses,  welchen  die  von  der  Flgnr 
und  Beschaffenheit  von  Schneide  und  Lager  abhängi  gon  KrÄfte  auf  die  Schwinpftm^en 
haben.  Die  folgenden  Betrachtun^^en  bcrpchtigon  aber  zu  der  Erwartung,  da^s  die 
Veränderunffen  dieser  Kräfte  von  Messung  zu  Messung,  welche  bei  relativen  Bestim- 
mungeu  allein  Bedeatong  haben,  anaaerordentlich  klein  sind.  Eine  numerische  Be- 
«timnning  der  Wirkung  dieser  Krttfte,  welche  bei  Beobachtungen  mit  schnell 
schwingenden  Pendeln  von  andern  Fehlem  leicht  verdeckt  werden,  gelang  mir  mit 
Hfllfe  tfnea  besonderen  Penddapparats,  dessen  ich  mich  m  einer  Bestbnmnng  der 
mittleren  Dichtigkeit  der  Erde  bedient  babe>). 

Das  von  mir  benutzte,  von  Repsold  angefertigte  Pendel  bestand  aus  einem  1  m 
langen  vertikalen,  zylindrisehen  Messingrohre  von  1  cm  Durchmesser,  welches  an  seinen 
Enden  Kngeln  trug,  nnd  drehte  sich  um  eine  Aehatschneide,  die  in  der  Milti'  des 
Kohrs  nahe  über  dem  Schwerpunkt  des  Pendels  befestigt  war.  -1.  o.  a.  0.  (siehe  auch 

Ä$tr,  Nachr.  ISO)  habe  ich  gezeigt,  dass  die  Bcsserscbe  Formel  — jf^g»  in 

welcher  /'  und  /  die  wahre  imd  die  beobachtete  Pendellänge,  *  die  Entfernung  des 
Schwerpunkts  von  der  Schneide,  b  eine  Konstante  nnd  q  eine  Funktion  des  Schwin- 
gungBwlnkels  bedeutet,  die  Beobachtungen  mit  dem  erwähnten  Pendel  zwischen  1  Min, 
und  3  Min.  Schwiugungsdauer  gut  darstellt.  Die  Wirkung  von  ij  aut  die  Seliwingungs- 
dauer  erreicht  hier  sehr  merkliche  Beträge,  da  die  Entfernung  des  Schwerpunkts  von 
der  Schneide  saweilen  weniger  als  0,01  mm  betrug.  Bftmmtliclie  Beobaebtangsrelhen, 
nriscben  denen  das  Pendel  immer  arretirt  wurde»  liessen  sich  doreh  den  Aosdrack 


1 


weieher  mit  der  Besserschen  Oldchong  identisch  ist,  fnneilialb  der  Beobaohtongs- 
fehler  darstellen.    Die  Werthe  l><j^.  variirten  dabei  von  24.9.10-^  bis 

4,4.10"*^,  wenn  der  Schwingungswmkel  von  157'  bis  14'  abn.ihin.  Abgesehen  von 
der  gewöhnlichen  Reduktion  auf  uueudlicli  kleinen  Bogen  ist  albu  die  Schwingung»» 
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dauer  eines  „Sekundenpendels"  von  gleichem  Gewicht  und  Trägheitsmoment  bei 
einem  ^ihwingungsbogeu  von  14'  um  M .  10 ~^  8dt.  grOeeer,  ale  bei  «nendlieb  Irleinem 
Bogen.  Bei  Pendeln  von  glelohoa  Gewicht,  aber  Tenehiedenem  TrügbeitiinoineDt 
Ändert  sieb  der  Betrag  der  RednktioD  nmgekelirt  proportiomü  mit  KK  Annerdem 
mnss  aber     mit  dem  Gewicht  des  Pendels  abnehmen. 

Die  Möglichkeit  einer  sicheren  numerischen  Bestimmung  von  aus  einer 
^flsseren  Zahl  von  Beobachtungareihf  n  bei  verschiedener  Schwingungsdaner  beweist 
nun,  dass  die  Aenderungen,  welche  q^,  selbst  von  Messung  zu  Messung  ertlihrt,  im 
Verhältniss  zu  sehr  klein  sind.  Bei  einem  „Sekundenpendel"  von  gleichem  Ge- 
wicht und  Trägheitsmoment  werden  sie  höchstens  in  der  achten  Oesimale  dm 
Schwingungsdaner  bemerkbar  werden  uid,  insoftem  sie  den  Charakter  xnflUliger  Ab- 
weichnngen  tragen»  im  Mittel  mehrerer  Beohaehtongsrelhai,  swtochoi  denen  das 
Pendel  anetirt  wird,  gana  Tenchwinden.  Für  ein  Pendel  der  oben  besohriebenen 
Form,  dessen  Schwingungsdaner  Ti  und  TrSgheltsmomeiitirifa*  sind,  würde  der  Be- 

trag  dieser  Unsleherfaelt  unter  Vorauasetsnng  gleichen  Gewichts  im  V«rhAltaiSs  ~^t~ 

zunehmen,  wenn  J/A  -  das  Trägheitsmoment  meines  l^endelapparats  bezeichnet.  Hier- 
nach würde  die  Einwirkung  der  Aenderungen  dieser  lüräfte  auf  die  Schwingungsdaner 
des  oben  behandelten  Achatpendeli,  wenn  seine  Dicke  3  em  ist»  nicht  grosser  werden  als 
bei  dem  Seknndenpendel.  Thatsäehlich  wurden  die  Ungleidihdten  der  Scbwinganga- 
daner  aber  noch  erfaebUch  geringer  bei  dem  Viertelsekundenpendel  ansfSsUen,  da  es 
mehr  als  10-mal  leicbtw  ist,  als  der  Pendclapparat. 

Nach  diesen  KrwMgnn^en  iHsst  sich  erwarten,  dass  die  dtircli  Ann9hernn^  des 
Schwerpunkts  an  die  Schneide  bewirkte  Vergrösserung  der  zufalij'^f  n  I  n  iel  i  heit  in 
der  Beobachtunfj  der  Bchwinf^ingsdauer  die  Vortheile,  welche  die  symmetrische  Ver- 
theiluiij,^  dt-r  Masse  bietet,  nicht  aufwiegt. 

Potsdam,  Astiophys.  Observatonum,  März  1897. 


GeschntKtes  Scbleaderthennoinefer. 

Von 

Prof.  Dr.  B.  Mremnewnky. 

Die  Kugel  des  Thermometers  ist  gegen  die  Suuuenstrahlen  und  die  nächtliche 
Wärmestrahlung  durch  ein  kleines  Gehäuse  aus  vernickeltem  und  gut  polirtem  Blech 
gescbfltst  Dieses  Gehttnse  besteht  aus  swei  Kegeln  Ä  und  B  (Fig.  1),  deren  unterer 
B  ein  abgestumpfter  ist  und  nur  bis  sur  Basisebene  m »  des  oberen  reicht.  Beim 
8chlend«nt  vwmittels  einer  doppdten  Schnur  fliegt  das  mit  ehkor  schwerMi  Kugel 
versehene  Ende  C  des  Thermometers  yoraus  (in  der  Richtung  des  Pfeils),  wahrend 
die  Queoksilbrrknj^cl,  iles  grösseren  Widerstandes  dt  s  Gehäuses  wegen,  immer  hinten 
bleibt.  Da  die  Dreliun^r  jrewöhnlich  in  einer  horizontalen  Ebene  vor  sich  geht,  wird 
also  die  Thermometerkugel  immer  durch  den  Blechkegel  beschattet,  während  die  Lut\ 
zwischen  den  beiden  Kegeln  durchströmt  und  das  Reservoir  umspült.  Bei  rascher 
Drehung  nimmt  das  blanke  Gehäuse  nahem  die  Temperatur  d«r  Luft  an  und  be- 
schattet deshalb  nicht  nur  das  Thennometer,  sondern  ttbt  anch  selbst  kefaien  stören- 
den Binflnss  auf  die  Angaben  des  Thennometers  ans.  Dieses  Schlendwthennometer 
wurdf  na>  Ii  mi  im  n  Angaben  vom  Mechaniker  Schnitze  in  Jurjew  (Dorpat)  ange- 
fertigt, in  der  AUrussiscben  AuasteUnng  in  Nishu^  Nowgorod  im  Jahre  1896  voige- 
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führt  und  ist  ia  der  „Beschreibung  der  Ausstellung  des  meteorologificlien  ObaemMo* 
riifliB  Kalt.  Uniyersitttt  in  Jaijew**  »bgebUd^t  Es  gab,  iweh  ita  ZeugniMe  äm 
Inspekion  der  metoorologiseben  Bcattonen  in  RusaUuid,  Herrn  DubinsklJ,  Meh 
bd  Sonnensebefn  richtige  Tempenrtnrwerüie. 


ng.i.  nct. 


Der  ld»M-  nach  selir  ähnlich  ist  das  von  mir  für  meine  Luftballonfalirt  im  Jahre 
1887  modiüisii'tü  Kotatious-Psychrouietcr  der  russischen  Flotte.  Bei  ihm  ist  über  den 
Thermumeterkugeln  je  ein  Schotzk^el  A  aus  blankpolirtem  Blech  angebracht  (vgl. 
die  tebematlBebe  Fig.  2).  Die  Drehung  geaehielit  mn  die  TertUcale  Aebee  BC,  die 
durch  das  Zahnrad  D  in  Bewegung  geaettt  wird,  während  man  den  Apparat  an  dem 
Haller  In  der  linken  Hand  hilt  Selehe  geaebfltHe  BoUtioiw>FB7ob«)i&eter  sind 
Beil  dem  Jahre  1887  anf  den  russischen  Schiffen  In  Oebraacb. 

Jnrjew  (Dorpat),  Meleorologieobea  Obaenralorinin. 


Neue  Kontrol-Schieneii  IQr  gewOlmliclie  PolarplAnimeter. 

E.  HaaiBier. 

Als  ErgftnÄung  meiner  Mittbeilung  in  dieser  Z»Uchr.  15,  S.B5  1^95  möchte  ich 
hier  die  Anzeige  machen,  dass  Herr  Mechaniker  6.  Ooradi  in  Zürich  auf  meine 
Veranlassung  jetzt  neben  den  älteren ,  a.  a.  0.  erörterten  Schienen  mit  runden 
Halbmessern  (genau  2,  3, ..  10  cm)  auch  Schienen  anfertigt,  deren  Fahrstift-Einsetz- 
pQBltte  rande  Kreielnlialte  liefern  (10,  20,  50, 100,  200  gern);  die  Pnnitte  aind  alae  hier 

n>  d»         y«.  de.  f  UXU.«  a  U»  AbM»d  r  -        t«»  N.Up<uUa  «i»(»<«:l»o 

vnd  Ewar  sind  die  riehtigen  Entfemangen  fOr  die  Temperatur  +  90*  C  TOibanden 

(Berührung  der  Schiene  mit  der  Hand  u.  s.  f.).  Die  Ermittelung  eiaea  Fliebeninhalts 
f'nach  F  =  Q.rr  'n,,  wo  w  die  RolUnuradichun^szahl  bei  Umfahrung  von  F,  w,  die  bei 
rnifahrunti:  von  Q  bedeutet,  ist  mit  lliilic  dieser  neuen  Schiene  noch  etwas  bequemer 
als  mit  Hülfe  der  alten,  weil  man  ganz  im  Kopf  rechnen  kann  für  den  gewöhnlicli 
vorhandenen  Fall,  dass  a  so  gestellt  iät,  duas  a  u  wenigstenb  sehr  nahezu  eiuLii  runden 
Wertil  bat,  a.  B.  99,5  oder  101.1  gcm  u.  dgl.  Z.  B.  babe  mm  bei  der  swelmaligen  Dofeli- 
fUining  des  Kreiaea,  neben  deaaen  Halbmeaaerpiinkt  100  ^  steht,  die  Ableanngadlfl^ 
reoMii  1»008 und  IfiOi^  Im  Mittel  iflO^  erhalten^  und  bei  der  aofort  folgenden  awdmallgan 
UmCkfamog  der  m  beatimmeadeii  FUobe  F  (in  deren  Sebwerpnnkt,  aoel  AngmuuuuB,  die 
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Nullpuiiktjinadel  der  Schiene  als  Mittelpunkt  des  Probekreises  Q  eingestochen  wurde) 

100  1  81.4  3 
die  Umdrehungszahlen  1,315  und  1,313,  so  ißt  r=» — rb^T^"*  U^M— 

=  131,0  <!^n>  frnnz  hc(]nein  im  Kopf  zu  reohuen. 

Für  alle  genauen  Arbeiten  ist  sehr  zu  empfehlen,  sich  nicht  auf  die  Angabe  des 
Mechanikers  Uber  die  Einstellong  von  a  zu  verlaäüeu,  schon  detihalb  nicht,  weil  die 
Bollenbewegung  nidit  anAbhlngig  ist  von  der  PolsteUnDg  snr  FUebe  F  und  ebenso 
▼on  der  Art  da-  Papierfliehe  n.  a.  f.;  man  wird  «Ibo  fQr  solche  feinere  Planimeteiv 
arbeiten  stete  a  u  indirekt»  mit  Hülfe  einer  „Probefignr*,  mit  bestimmen.  Die  bequemste 
solehe  Probefläche  Ist  aber  die  durch  gezwungene  (und  deshalb  genane  und  rasche) 
Fttlirang  des  Fahrstifts  auf  einer  Kreislinie  entstehende;  sie  ist  weit  bequemer  als  die 
oft  noch  empfohlene  Zeichnung  eines  Quadrats  oder  f^leicbsoitigen  Dreiecks,  wo  zu- 
dem die  brüske  Kichtungsänderung  der  Bewegung  des  Fahrstifts  in  den  Ecken  der 
Genauigkeit  der  Rollenabwicklung  schadet.  Nur  der  Ltundmesser  braucht  bei  seinen 
Orundstücksflächen  keine  besondere  Frobeschiene  Ztt  Probekreisfläch^,  weil  er 
Probelittehen  in  den  Hasehen  der  Koordinatennetslinien  seines  Planes  flberall  vor* 
rtithiir  ^ 

Selbstyerstindlioh  ist,  daas  man  die  neaen  Schlenoi  mit  rmAm  Knüfläekm  anch 

für  solche  Ma^sstäbe  technischer  Zeichnungen  bnmders  (d.  h.  sogleich  für  NatUF* 

flächen)  einrichten  kann,  bei  denen  der  Längenma^PsstaV)  fz.  B.  1  :  25^  an  sich  ver- 
hältnissmässig  unbequeme  Fliichenreduktionszalilen  ^Naturlläcbe  im  angegeb.  Beispiel 
625  mal  Flanfiächc)  geben  wUrde. 


Bastsmeaaiunir  im  Obamonlx  IQr  dl«  neae  THaDgullmnif  des  Montblanc-Masalvs. 

Ing.  H.  Vallo t.  An»,  de  FObitnmiain  miUoroiugique  du  MniT  BbuK.  9,  8.  i89. 1899. 

Der  Teif.  berichtet,  naeh  einem  Blick  auf  einige  der  neuem,  sur  rasehen  Ornndünlen* 
meaung  ILO.  beHttnmteu  il^paratB  (hei  den  Band-  und  Oraht-AppaFsten  werden  die 

Messungen  von  T.oiinnol,  Ilatt,  Woodward,  JSderin  besprochen),  über  seinen  eigenen 
Apparat,  mit  dem  er  dir  nicht  ganz  2  km  lange  Basis  der  neuen  Montblanc -TrianguMnmfr 
(für  eine  Karte  in  1 :  2U  000)  gemessen  hat.  Der  Apparat  besteht  aus  einem  Stahlband  von 
60^  »  Lange  (Enifemung  der  Endstriche  60,000  m,  bei  0*  nahesu),  Vi  mm  breit  und  etwas 
ttber  V«  MW  stark,  etwa  S'/t  ib^- schwer;  da  dnfaehe«  Dynamometer  gestattete  genügende  An«^ 
gäbe  der  Spaimung,  die  durchaus  auf  \0  kg  gehalten  wurde.  Der  gan/t  Apparat  mit  allem 
Zubehör  kostete  100  M.  Die  Messiuig  wurde  durch  nur  zwei  Leute  hesorgt;  sie  ist  r>-mal 
wiederholt  worden.  Die  erreichte  Genauigkeit  crsclieint  für  den  Zweck  der  Messung  völlig 
genügend.  Bammtr. 

Anwendung  d«r  Fhotogiikplilu  auf  die  Detaiiuuflwluneu  anr  MontUane-Knrte 

In  1 : 20  OOO. 
Von  J.  and  H.  VaUot.  Ebatda  2*  S.  2i:i.  I.s9€. 

Von  Hltcm  />  linder-Panoramen -  Api»arat«'n  w«Td<'n  licsprochen  'U-r  Perigraph  TOn 
Mangirt,  das  Fautaskop  von  Johnson  und  Branden,  der  Panorameuap parat  von  Da« 
moiseau,  der  Zyliudrograph  von  Moessard.  Vorgezogen  werden,  wie  allgemein  g^cbiebt, 
die  Apparate  mit  ebener  Bildfliche.  Der  phototopogtaphlsehe  Apparat  der  VerfSsser,  aus 
dem  Winter  lH93/^»4  stammend,  ist  selbstverständlich  spealell  für  die  Arbeit  im  Hochgebirge 
bestimmt  und  aelur  aweekmlsstg  auigedscht.  Die  Verf.  nennen  ihn  Ph<^tadiynMter  (Ad»- 
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UmMmmAv);  dM  guse  IiistrainMit  iie1»Bt  KaMette»  StatiT  und  L«tte  wiegt  18  kg.  Die  Auf« 
nduntn  äind  bereite  liemlieh  irtit  yiwigeedirUten;  ee  dnd  aber  in  der  vorliflgimdai  Pnbii- 
ketloD  Ue  Jetet  weder  Bdtplele  aoeb  Nachweise  Uber  die  erlangte  GenaidgkeU  mitgethellt 

Btulgc  Tersuche  mit  dem  Saugiiet*Hchen  Tacliyuieter. 
Van  iL  Petsoldk  Zeäiehr.  /,  Vtrmm.       &,  700.  1806, 

Die  in  meinem  Referat  über  die  erste  Veröffentlichung  des  Verf.  über  da»  Sanguet'- 
sehe  Tficliymetcr  (vgl.  d.  ZcitMchr.  17.  S.  'il.  IS97)  als  wüttsehenswerth  bezeichneten  ^'(>r5?uche 
über  div  LeiätUDgünhigkoit  des  Instruments  werden  hier  nachgeliefert.  Die  horizontale  Ent- 
ftninng  wird  bekanntUd»  nnraittelbar  an  der  Latte  abgelesen,  den  HMiennnteneliied  erhXtt 
man  durch  BeehemcIdelMr-HnIlipItkatlon  der  so  abgelesenen  EntTemong  und  der  an  der 
vertikalen  Höhenwinkeltangens-Tbeilnng  wbaltenen  Ablesung.  Bei  Verwendung  de^^  Tnstrii- 
ment»  als  Tachymeter,  d.  h.  zur  Bestimmung  von  Entfernung  und  Höhe,  wird  sicli  th  tniiiich 
kaum  eine  Zetterspamiss  ergeben  gegenüber  dem  gewöbnlicbeu  Tachymeter  mit  Ablesung 
des  BK>benw{nkels;  dagegen  ist  die  BesUnunnng  der  Dlstans  alltin  Ininer  und  das  Instm- 
laent  also  sur  aOptlschen'  Messung  von  Zugseiten  u.  a.  f.  wiUkonini«!,  wenn  seine  Qenauig- 
keit  dazu  ausreicht.  Diese  Genanigkcit  ist  nun  nach  den  Versuchen  des  Verf.  in  der  Tbat 
nicht  ^rt-ring:  bei  Entfernungen  von  50,  100,  150  und  200  m  findet  er,  aligcsehon  von  citipm 
gleicli^ltigen  konstanten  Fehler  von  etwa  0,3  %,  bei  der  zweiten  Mussungsreihe  {eine  Ein- 
stellung und  ein«  Ablesung)  einen  zufälligen  m.  F.  von  =b  8,  d=  16,  d:  27  und  ±32  tm,  der 
sich  bd  besserer  Lattenhaltung  rieher  auf  die  Hälfte  vennlndem  Usst»  Der  HShenfdiler 
(bei  den  ofltenbar  vorhandaien  kleinen  IHRienwlnkeln)  betrug  im  lUttel  nur  5  m. 

Hammer, 

RAtlief^  8pl«g«lldpp«eg«l  mit  BiiMOle. 

AusgefBbrt  Yen  T.  Ertel  und  Sohn  in  Ifllneli«!.  (D.R.O.H.6144&} 

Der  bayrische  Bedrksgeoniet«  Böther  in  Wtiden  hat  eine  Kippregel  Ten  fohlender 

Einrichtung  hergestellt  'ansjreführt  vnn  Erteil.  Dli>  auf  dem  T.ineal  befestigte  Zielvorrichtung 
besteht  aus  zwei  (auf  und  niederkippbaren)  Spiegeln,  in  deren  Bela;;  T>inien  eingerissen 
sind;  der  kleinere  (vordere)  Spiegel  trägt  zwei  diagonale,  der  grosse  (hintere)  Spiegel  eine 
veidknle  Linie.  Beide  Spiegel  kehren  Ihre  reflekttrendeo  Ebenen  dnander  an;  der  grosse 
Spiegel  bildet  mit  der  Lliwalebene  einen  Winkel  Ton  etwn  80«,  der  kleine  Ton  etwa  60*, 
sodass  beide  Spiegel  für  das  Aber  dem  grossen  Spiegel  beflndllche  Auge  des  Beobachters 
zu  einem  Winkelspiegel  zusammenwirken,  und  man  beim  Sehen  nach  (iem  kleinen  Spiegel 
einen  horizontal  vor  dem  Beobachter  (in  der  Richtung  des  Lineals)  liegenden  Punkt  mit 
BsBtttinng  der  durch  die  drd  Spiegellinien  hergestellten  Ziellinie  aBYisiren  kann.  Die  me- 
tsOencn  Splegelihssungen  sind  hinter  daa  eingerissenen  Spiegellinien  durchbroeben,  sodass 
dien-  Linien  scharf  und  transparent  hervortreten.  Z\s  iHc  lien  den  Spiegeln  befindet  eich  eine 
üiit  Kücksicht  auf  die  Deklination  verstellbare)  Bus-tole.  ilie.  statt  des  Ziehens  der  Zielrichtung 
an  der  Linealkaate,  zugleich  mit  der  Verstellung  der  Ziellinie  abgelesen  werden  kann.  lief.  * 
bat  noch  keine  eigene  Erfahrung  mit  dem  soeben  erst  im  geodätischen  Apparat  der  Stutt- 
garter Teehniseben  Heehsehnle  dngetrolfenen  Instrumentehen,  sweifelt  aber  schon  jetat  nicht 
an  sefaier  ZweelcmBssIgkeit  filr  viele  Fälle,  in  denen  die  durch  die  vomtebend  genannte  Eln- 
riebtong  angedenteto  Qennnigkeit  genflgt  Hmmer. 

i>er  fest  ttiifgeMtellte  ii^utremuugsmesser  vou  Harr  iiud  hiroiid. 

fi^svny       S.  701.  1896. 

Ole  Verteoer  besdireiben  einen  grossen,  fleet  nvfgestellten  „Rangt-fbukr*  (Festungs- 
taag^Fuder)  ▼on  weeuitlleh  geunn  dnselben  Elnrlehtung,  wie  daa  Schtflli-Instmment,  fiber 
das  hier  reffsilrt  worden  ist  (vgl.  dim  Ztittckr.  16,  8.949.  1896).  Die  Anwendung  ist  sehr  be- 
qusn:  sIs  Zeit,  die  snr  Aufsnehnng  einer  Entfernung  nothwendig  ist,  von  dem  Augenblick 
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d«r  Benutmag  im  ImtnuMotei  «a,  wird  8  bte  19  8e1cmi4Mi  «ngegebM.  IMe  mitgellliellleB 
Veniiehft  aiit  6  Barr-  und  Stroud 'sehen  Instromeiitea  letgen  Übemaabaido  Q«i»iiigkclt: 

dip  hpnateten  Entfernungen  sind  29K,  1805  und  5440  w,  die  Fnhicr  g-chcn,  auf  die  Ent/ernim(j 
(lüOO  Yardx  =]  2743  m  refiu:frt,  über  ±  '/j  "/o  nirgend«  wesentlich  liinaus.  Dafsri  zeigt  sieh, 
worauf  im  Original  nicht  einmal  hingewiesen  wird,  bei  4  von  den  ö  instruinenten  ein  von 
der  Entfenrang  abbttngender  Qmg  des  Fehlen»  also  eine  r^gtimlbMge  FeUerqnelle,  die  wohl 
leiebt  dnreh  KoRekttim  dw  Skele  wegsnedMlfon  wtre.  Hammtr. 

■ 

'Beclt«iitohleber  fUr  Mollorations-Kedmiingeiit  i 

Engineering  62.  S.  655.  1896. 

Der  Beschreibung  des  Cfht:  <  "'^rhen  Rechenschiebers  für  die  bei  Ent-  und  Bewässe- 
ruugtiaii lagen  vorlionimenden  Ucchnungen  fügt  der  anonyme  W-rfiisser  die  HemerliUDg  bei, 
dass  er  im  Allgemeinen  den  Gebrauch  von  beaondereu  lieciieuäcbieberu  für  speaielle  Zwecke 
nteht  befftrweitei  doch  mI  des  Torliegende  InrtnniMiit  empfeUeimrardL  Bef.  Jsl|  ohne  gemde 
tan  vorliegenden  Fall  nrthdlen  sn  w^dlen«  der  tfebmng,  daae  man  lir  gewisee  Zweeke  be- 
sonders eingerichtete  Rechenschieber,  die  allerdings,  um  ihren  vollen  Nutzen  zu  entfalten, 
in  fortwUlirendem  Gebrauch  sein  müssen,  gar  nicht  genug  empfehlen  Icann;  es  ist  geradezu 
merkwürdig,  wie  langsam  sich  solche  Instrumente  in  Deutschland  Bahn  brecheu.  Mau  wendet 
bei  nne  neben  dem  gewtthnllehea  Beehensehleber  fttr  reine  Znhienreehnnng,  d«a  Jeirt  mlbl 
Jeder  pralttfaKhe  Reehner  fttr  nnentbebrHch  hftlt,  bewmdeni  etogerichtole  SehielMr  n.  dgL  noch 
kaum  SU  etwas  anderem  an,  als  zur  Ausrechnung  tachymetrisch  gemessener  Punkte;  und  doch 
lasften  nich  zahlreiche  häufig,  von  Tag  zu  Tag,  wiederkehrende  wissenschaftliche  und  tech- 
nische Bechnoagea  anführen,  lUr  die  ein  besonderer  Rechenschieber  die  besten  Dienste  leisten 
wflrde  nnd  für  die  nun  ilch  oft  nUei  ErAwdwIlehe  völlig  genügend  ohne  nennenawertbe 
Koeten  lelbil  «nfertlgen  kenn«  Ummtr, 

Terglnksliiing  des  Gnnges  sweler  Pend«!  ven  nalienfi  gleUdier  SohwIngimgidMier. 

Vm  O.  Lippmann.  Cbrnpl.  rtnd,  194,  A  /iff.  i897. 

Die  beiden  Pendel  werden  snm  Zweck  der  Verglelchung  durch  den  elektrischen  Funken, 
der  dnrch  die  Entladung  einer  Leydener  Flasi  he  erzeugt  wird,  iieleuehtet;  wegen  der  knr/.-n 
Dauer  des  Funkens  scheinen  sie  in  diesem  Momente  stille  zu  stehen,  sodass  ihm  Stellung 
mit  grosser  SehlMe  entweder  abgelesen  oder  besser  noch  photographirt  werden  kann.  Be- 
stimmt man  die  Phasendlfllsreni  der  beiden  Pendel  an  awet  verschiedenen  Zeiten,  io  giebt 
die  in  Zeit  aiisgedrOckte  Aenderung  der  PhasendifTcreuz  divldlrt  dnreh  das  IntervaP  awlschen 
den  Beobachtungszeiten  den  Gang  des  t>iiien  PendelH  in  BeTiug  auf  das  andere.  Die  beiden 
Peu<iel  kennen  bei  dieser  Melliode  der  Vergleichung  sich  in  ganz  verscliiedenen  Kilunien 
bclindeu,  mau  braucht  dann  nur  den  elektrischen  Funken  au  zwei  Steilen  des  Schliessuugi»- 
drahtoB  überspringen  sn  lassen. 

Becbt  beqnem  wird  die  Vergleichnng,  wenn  das  dne  d«r  Pendel  mit  einem  elelctiiadiei» 
Kontakt  versehen  ist.  Man  schaltet  dann  in  den  Stromkreis  ein  Relais  ein,  welches  bei  jeder 
I'fndelsehwingung  den  priinjlren  Strom  einen  Induktionsapparate-;  unterbricht.  Um  den  zur 
Uülüuchtung  des  zweiten  Pendels  dienenden  Funken  des  sekundären  Stromes  zu  verstärken, 
cmpflehlt  es  sldi,  in  den  sekundlren  Steonkreis  anch  noch  dne  oder  mehrere  Leydener 
Flaschen  etaisnsehalten.  Die  Zeit,  welche  das  Beiais  benöthigt,  um  den  Strom  an  nnterbrechen, 
braucht  nicht  berücksichtigt  zu  werden,  da  sie  konstant  ist  und  bei  der  Berechnang  des 
Ganges  herausfallt.  Hat  das  zweite  Pendpi  genau  dif«elbo  Schwingungndfluer  wie  das  erste, 
so  wird  ein  an  seinem  unteren  Ende  angebrachter  Index  bei  der  Belichtung  immer  dieselbe 
^elhmg  dnnehmen,  Im  anderen  Fall  wird  er  anf  dw  Skale  wandern. 

Um  an  wissen,  welche  Zeit  das  Pendel  snm  Dnrehscbwingen  einer  beobachteten  Phase 
hrauclit,  muss  auch  die  Amplitude  der  Schwingungen  beobachtet  werden.  In  dem  letztge- 
dachteu  Fallj  wo  das  sweite  Pendel  bei  jeder  Schwingung  dnrch  den  elektrischen  Funken 
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tut  efaMtt  MonMol  b«Helilei  wird,  wM  nm  «.luserdem  nodi  den  IndeK  wilmad  einer  oder 

zweier  Pendelschwingungen  dauernd  beleuchten.  Man  kann  dann  auf  der  Platte  auMer  der 
Stflluii^f  des  Index  wahrend  iI«t  Belichtung  durch  den  Funken  auch  die  Amplitudi-  abipsen. 
titf/.eichnet  man  den  Abstand  de«  mittleren  Indexbildes  von  seinen  grössten  Elongationen 
mit  /•  und  9,  seinen  AbstMid  Ton  der  Vertikalen  mit  y,  die  Amplitude  selbst  Aber  nU  M 

findet  Ref.  die  Formel  *  =?  während  Vurf.  4  '    «^~~'  v  angiebt. 

Srtnvin!ren  die  Pendel  Sekunden  und  hnf  das  zweite,  von  welchem  die  photofsrraphi- 
«eben  Auinahmeu  gemacht  werden,  eine  Amplitude  von  10  mm,  no  braucht  ea  nach  der  Formel 

is^aiestn-^-i  wo  T  die  Periode  für  einen  Hin*  und  Hergang,  also  gleich  8  Selranden 

ist,  nun  Durcbtenftn  Bogens  von  0,01  mm  Vmmo  Sekunde*  wenn  es  nahe  seiner  tiefsten 
Lage  ist,  und  '/to  Sekunde,  wenn  es  nahe  seiner  grössten  Elongation  ist.  Beträgt  das  Beob- 
auhtnngnintervaü  6  Minuten  und  isi  die  Beetimmong  des  Wegee,  den  das  fiild  dea  Indej^ 
wOnud  dieeer  2«H  gewandert  lft>  elnean  FeUer  tob  OgOl  niarwwteii,  te  wiid  daa  für 
den  Gang  geAmdene  Boraltat  alt  «inem  Feliler  tob  Vmnwi  %m  Selnmdatt  behafM 
•ein.  Viif.  giebt  als  Fehler  ' ,  ^ooooo  "Sekunde  an,  well  er  wafanekeinlich  ein  Halbsekunden- 
pendel,  für  wffchos  die  Periode  T  IVn  finen  Hin-  and  Her?nnfr  ir''''«"''  1  S^-kunde  ist,  unter 
dem,  was  ur  »chlcchtiiin  Pendel  nennt,  vcrätanden  haben  will.  Die  Pliascuvergleichung  muss 
dann  iMÜie  dem  I>urchgang  durch  die  Vertikale  erliiilgen,  was  sich  meist  wohl  atuh  unschwer 
anaOglidieD  laut  JT«. 

Vergleicliuug  von  Ulireu  mit  nahezu  gleictaem  Gange* 

Von  G.  Rigonrdan.    Compt.  rcml.  124.  8.279.  1897. 

Für  die  Fälle,  wo  aui'  die  ISe^timmung  des  Gaiigeü  eines  Pendels  nicht  viel  Zeit  ver- 
wandt werden  soll,  wie  bei  Scbwerebestimmungen  auf  Expeditionen,  und  wo  daher  sowohl 
die  AoMeUvag  einer  Peadeliilir  wie  die  HecBtelkmg  der  etekferiMduui  Ehnlebtang  mit  m 
viel  UmiHnden  verbundea  wire,  empßehlt  Verf.,  anknüpfend  an  den  fm  vorhergehenden 
npferat  beRprochenen  Lippmann'schen  Vorschlaft  für  die  Verglelchung-  zweier  Pendel  %'on 
nahezu  gleicher  8chwin;,'-ungrsdauer,  den  Gnng  des  Pendels  durch  ein  Chronometer  au  be- 
stimmen, wenn  der  Qang  beider  nahoau  derselbe  ist.  Die  ünrulie  des  Chronometers  wird  äsu 
Mmam  Zweck  mit  cinan  ana  einem  Mehlen  Metallpltttehen  beetehendea  Krani  versehen, 
weldier  eine  radial  gerichtete,  etwa  1  mm  breite,  spaltfSrmige  Oefltanng  hat  Das  Chroaometer- 
gchttuse  ist  an  der  Stelle,  wo  der  Spalt  bei  der  Schwingung  der  T^iinihe  die  f^rösste  Ge- 
schwindigkeit hesitzt,  wo  er  sich  also  befindet  wenn  die  T^hr  steht.  duiTlibrocIicn,  «oda.««?  ein 
von  einer  Lampe  kommender  Lichtstrahl  bei  jeder  Oszillation  hindurchtreten  und  auf  das  xu 
veigWflihende  Pendel  Mlen  kenn,  de»  bef  der  knnwn  Belenobtang  stille  ra  stehen  sehelnt. 
Des  Pendel  ist  mit  einem  über  einer  Skale  sieh  bewegenden  Index  versehen,  dessen  Stellung 
fir  den  Moieent  der  Belenehtnng  man  ahttest  BeinUb  intensiverer  Belenchtnng  bringt  man 
7.w{«chen  Lampe  und  Chronometer  eine  Sammellinse,  welche  die  Strahlen  konvergent  auf 
dai  Chronometer  wirft,  und  auf  die  andere  Seite  dieses  letzteren  ebenfalls  eine  Linse,  welche 
die  divergent  aus  dem  Chronometer  tretenden  Streldeii  wieder  penllel  meeht.  IXe  Dener 
der  Betonehtong  betrog  bei  den  Yergnehen  des  Verf,  Seknnde  nnd  genfligte  voUstlndlg, 
selbst  fIr  Beobachtungen  bei  Tageslicht,  sodaw  Verf.  ein  Gelingen  der  Beobachtungen  aneh 
bei  einer  Belenebtaqgtdener  von  weniger  als  Vi«s  Seknnde  fkr  sweüeUos  bUt.  Km. 

Gravitatiouiikonataut«  und  mittlere  Dichtigkeit  der  Erd««  bestimmt  duurch 


Fsa  Prnne  Biebern  nnd  Otto  Krlger^KenseL  SUnmgikr.  d»  Bert»  AJcmd.  HSSS,  8. 1905, 

Die  vorHegende  Publikation  giebt  den  ersten  voOstindlgen,  wenn  aneh  ntnichtt  nur 
iiiguiMaiBclien  Ber' M  ü)>er  die  von  den  Verfluwem  im  Jahre  1884  begonnenen  umfassenden 
Untenuoiinngen.  Das  Prinsip  der  Bestfanmong  der  GraTitationskonstante  Ilsst  sich  mit 
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wenigen  Worten  auseinandersetzen:  Eine  gewöhnliche  Wan^,  an  deren  beiden  Schalen  vcr 
mittels  je  einer  Stanjsre  von  226  im  Lfinge  noch  eine  sweitc  untere  Schale  hängt  —  die  Ver- 
fasser neuaeu  die^  System  eine  ^Doppelwaa^e"  — ,  ist  zunächst  frei  aufgestellt  Bei  einer 
eraton  Wägung  befinden  deh  svei  Kngeln  Ton  1  tg  Gewiebt  «uf  den  Wnigcadtnlen  Unks 
oben  nnd  leebts  nnten;  die  bierbd  dureb  eine  volMlodtge  Oanee'sdie  Wignng  mit  bori- 
zontalcr  Unisetznng  der  Massen  gefundene  Gewichtsdifferenz  rührt  her  von  der  DifTcrens 
der  bt'idcn  Massen  nnd  dem  Untorseliiode  der  Schwerkraft  oben  und  unten.  Koinhinirt  man 
eine  Bolche  Wägung  mit  einer  ähnlichen  zweiten,  bei  welcher  die  Kilogramme  zwischen  oben 
und  unten  vertauscht  sind,  so  erhält  man  den  Unterschied  der  beiden  Hassen  und  den 
Unterseided  der  Sdiwerkraft  oben  und  unten,  die  Abnabme  der  Sebwere  mit  der  Eßhe, 
gesondert. 

Zur  Bestimmung  der  Gravitationskonstante  ist  nnn  zwischen  dem  oberen  n!i<1  untcrt-n 
Schalenpaarc  ein  kubischer  Bleiklotz  von  etwa  B  chm  Inhalt  und  mehr  als  100  tXHJ  kg  Masse 
aufgebaut,  durch  welchen  die  Verbindungsstangen  zwischen  den  beiden  Waagschalenpaarcu 
in  «Igen  Knnillwi  bindnrehgefObrt  sind.  Oegeatlber  der  flreien  AvfMeUong  der  Doppd^nnge 
ist  hierdurch  die  Schwere  an  dem  Orte  der  oberen  und  unteren  Waageschalen  um  den  Be» 
trag  der  Attraktion  des  Bleiklotzps  «reSndert  und  zwar  ist  die  Schwere  oh  'n  um  diei^e  Grosso 
vermehrt,  nuten  um  die  ^irleiche  (iriis^e  vermindert  Führt,  man  nun  Wag^uiigen  in  derselben 
Anordnung,  wie  oben  bei  der  freistehenden  Doppelwaagu  beschrieben,  aus,  so  cr^icbt  eine 
Kmnbinatloii  dieser  Wflgnngen  mit  den  Wägnngm  bei  lüretstehender  Doppelwaage  die 
Attrmlction  des  Bleiidolne  gesondert 

Urn  bei  diesen  Wägungen  von  den  Differenzen  der  Luftdichte  oben  und  unten  frei 
zu  werden,  benutzten  die  Verfasser  zwei  den  Kilogrammkugeln  inhaltlich  gfleiche  Platinhohl- 
kugeln, welche  stets  die  von  den  iiilogrammcu  unbesetzt  gebliebenen  Plätze  auf  den  Waag- 
sebsJen  einntbaieii.  Die  Htsse  Jeder  denelben  betrug  53,318  Den  troll  sorgfältigster 
AusfBbnuig  TerbHebenen  kleinen  Volumdifferettaen  (bis  0^4  eem)  wurde  dureb  Anbringung 
TOn  Korrektionen  Rechnung  getragen. 

Die  Ausführung"  der  Wfl^ngcn  preschah  im  innersten  Theile  einer  zur  ebenen  Erde 
befludlicben,  erdgedeckten  Kasematte,  in  welcher  der  eigentliche  Beobachtungsraum  cum 
Zweeke  dee  Tempevitnzsebulns  dureb  nret  doppelte  Bcettarrersefatige  mit  Sägesp&nefOUnng 
abgeseillassen  wer.  Ausserdem  war  tum  SebutM  gegen  Feuebtigkeit  der  BeolMditangsraum 
mit  verlötheten  Blechplatten  bekleidet  und  mit  Bleipfannen  mit  Schwefelsäurefüllung  aus- 
gerüstet. Hiervon  ist  ferner  der  Aufenthaltsort  des  Beobaeiiters  durch  eine  doppelte  Zink- 
waud  getrennt,  auch  ist  die  Waage  und  der  Bleikiotz  noch  von  einem  grossen  Zinkkasten 
überdcckti  die  Oewiohta  bleiben  bei  der  Verteoscbung  stets  innerhalb  des  Zinkkastens;  die 
Stangen,  Scbnilie  ete.  mr  automatischen  Yertansehung  geben  durch  die  eine  Seite  dieses 
Zinkkastens  und  durch  die  fflnkwand  sum  Platze  des  Beobachters. 

Die  zu  <hni  Bcobachtung'en  dienende  Waa<j-e  ist  von  P.  Stück rath  gebaut  und  mit 
der  von  demselben  erdachten  Zentrirungsvorriehtun^  versehen  worden.  Sie  wurde  im  Laufe 
der  Untersuchungen  mit  zahlreichen  Verbesäeruugun,  die  sich  insbesondere  auf  eine  bessere 
YerstdAing  des  Waagebalkens  begehen,  Tersehen.  Als  Oewtcbtsstdeke  dienten  rergoldete 
und  platinirte  Kilogramme  in  Engelform  aus  gegossenem,  gehlnmierten  Kupfer;  Ifessing 
hat  sich  nicht  bewahrt  Ihre  Massen  und  Volumina  wurden,  ebenso  wie  die  benutllen 
Beitergewichte  im  Bureau  inttmaiional  dr»  jioidu  rt  mesnri'!^  zu  ltr*  teuil  bestimmt. 

Der  Bleiklotz  hatte  die  Gestalt  einer  quadratiBcheu  Siiuie  von  ihJO  cm  Höhe  und  210  m 
KaatenlKnge  und  bestand  im  Allgemdnen  aus  elnaeln  gewogenen  Sttteken  von  10x10x80  esi, 
die  unter  Vermeidung  dureblanfender  Yertiinlftigen  susanimengefügt  waren.  Des  den  Blei- 
klotz tragende  Fundament  war  zwei  Meter  hoch  gemauert,  wovon  nur  '/»m  dem  Boden 
herausra;:te.  Vm  eine  rnöfrliche  Senkung  des  Fundaments  unschädlich  zu  raachen,  wurde 
einmal  jeder  direkte  Zusammenhang  zwischen  dem  Fundamente  und  den  festen  Stützpunkten 
der  Waage  und  der  Beleuehtungseinrichtting  %  ermieden,  andererseits  aber  anch  eine  Nivel- 
Urungsetnrlcbtnng  angebracht,  um  das  Verhalten  des  Bleiklobces  su  kontroliren.  ThatsKch- 
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Hdi  wurde  nttn  aueb  eine  Senkvtig  de«  FundeiDeiitc*  Iti  der  lütte  tun  8  mm  aowle  klebie 
TSMgvng  der  Vertlkalaeliae  Iwobachtet.  Neeli  Abbra  dee  Bleikletee«  beb  «teb  det  Fnndainent 
wieder  um  0,7  mw. 

Trotz  der  vorzüglichen  WÄrmpschiitzcinrichtung^n  lässt  »ich  doc  h  noch  ein  geringer 
Juoflutss  der  mittleren  Außentemperatur  iu  den  WäguogsresuUatcn  nachweisen,  indessen 
Wirde  ee  *n  dieser  SteUe  sa  weit  fiUuttn,  bei  der  DiekoMdon  dieeer  syetemetledieii  Febler- 
qnelle  und  dem  Veienehe,  dieselbe  m  eUmintren,  den  Aiufilbnnig«ii  der  Terfaaser  sn  folgen. 

Die  definitiven  Resultate  sind  durch  Ausgleichung  von  62  vorliegenden  guten  und 
einer  Anzahl  »rerin^wcTthigcr  Wägungsrcihen  ohn<-  IMeilclotz  sowie  69  fluten  und  12  minder- 
werthigen  Beobacbtungareiheu  mit  Bleiklotz,  welche  wiederum  jedesmal  nach  Maassgabe 
ihrer  webMcbeinlicbeik  FeUer  veretnigt  ilnd,  gewomneii. 

Ifon  exliilt  damiu  nmiehrt  Ar  die  Abnahme  der  Schwere  mit  der  Hdhe 

U^-<J,  =  0,0005188  (1,8458  ±  0,0016)  ^™ 
Ftir  die  Gravitatiouskonstante  erhalten  die  Verfasser  folgenden  ^Yu^th 


0=  (6,685  ±0,011)  10 


woratis  sich  cndlicli  auf  theorctischoin  Wi-frc,  unter  der  Annahme,  dass  die  BewUeunigung 
der  Schwere  als  Funktion  der  geographischen  Breite  ß  durch  die  Gleichung 

0^  978)00  (1  +  0(006  310  lin'  B) 
gegeben  aei,  die  mitüere  Dichte  der  Erde  tm. 

J«{6iB06±(M)00)^ 

bereehnet  Diesem  Werthe  «teben  die  folgenden  Besultate  frttherer  Beobachter  gogenllber, 
von  denen  indessen  die  eilten  fünf  durch  den  Einflvss  sdir  starker  Fehlerquellen  recht 
unsicher  sind; 


Beobeehler 

Metbode 

d 

Wulirsoh. 
Fehler 

DrehwBSg« 

5,45 

5,49  und  5,58 

6,56  uud  5,50 

Waage  mii  iHugem  Gehinge 

5,092 

±0,068 

Peadeiappaiat 

5^584 

:h  0,088 

Derselbe  später,  mit  Vermeiduag  ge- 

• 

5,577 

±0,018 

P«jDting  

Waago 

B«7*  

Verbesserte  Drahwaage 

5^270 

feU. 

Ein  verbesserter  Thermostat  ohne  Cia.sbeimt/.ung. 
Ton  W.  Karai»  ?ii  e  w.    Z>:iUchr.  f.  m$geiis(.  l,ajtl.  Mikroskiifm  1,3.  S.  289.  If^UO. 

Im  Innern  des  Thermostaten  befindet  sich  ein  KHstchea  aus  üupterblech,  welches  durch 
eto  Ztenrohr  mit  einem  Kanteehnkresemdr  In  Verbindung  steht.  Das  ganse  System  Ist  mit 
Lnfl  gefSUt  Steigt  die  Tempemtur,  so  Tenndirt  sich  der  Innendmek  des  abgeschlossenen 

')  IMe  Abnahme  des  Gewichtes  von  1  kg  bei  emer  IMiebnng  um  1  «i  berechnet  »ich  Uieraas 
se  €^9666  wif»  Die  gleiche  Grösse  ii>t  fQr  dus  Bureau  international  des  poids  et  mcsureti  im  Puvillon 
de  Br»>tenil  von  Thi<  si-n  zu  0^09  mg,  ferner  für  düs  flrnnd<tfu  k  d^  r  P!iy-ikaliscli-Teclini«chcn  Reiclis- 
vuult  za  ii,^b  mg  bestimmt  worden  (vgl.  K.  öchoel  und  iLDiessclhorst,  Besttuunuiig  der  Aendo- 
rasg  der  Sdiwei«  mit  der  Höbe  n.  s.  w^  WUmtA,  ilMoiNft  dl  niyt.-r<cAn.  BadamMU  9»  S.  i99. 
18i>5;  auch  diese  Zeiuchr.  Iß.  S.  2:,.  £898).  Die  drei  Werth«  sind  natürlich  wegen  der  lokalen 
SinflAMe  nicht  nnoiilteibar  zu  veigleidien. 
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LuftquantUDS,  waa  sich  dnreh  ein  Aufblasen  der  Wandmigiaa  des  Kautschukreservoirs  kund- 
giebt.  Diese  Gestaltsftnderung  wird  dxirch  ein  System  von  Hcbfln  auf  cim-  hcwt-frlichc 
I'lattf  übcrtra<reii,  welche,  um  so  mehr  die  beisendo  Flammo  abdeckt,  je.  höher  die  Tempe- 
ratur über  dcu  Sollwertb  steigt. 

Als  httamä»  Fbnmne  wiid  «ine  PnschkareffMbe  BemiiilMDpe  tMoutet. 

aM 

Methode  sur  Messung  des  Duiupfdniekei  von  FlOsstgk^teii* 
Fm  Lord  KelTin.  Nalmre  Ö5,  8,273ii.  99S.  i897. 

Der  benutzte  Apparat  ist  in  der  neboostehenden  Skizse  abgebildet  Er  besteht  ens 
swei  Woolfr'schen  Fiesehen,  In  welehe  Je  eine  verilknle  OlasrWnre  ftwt  bis  enf  den  Boden 
eingesenkt  Ist,  und  welehe  die  beiden  xu  vergleichenden  Flüssigkeiten  enthalten.  Beide 

Glasröhren,  die  in  ihrem  oberen  Endo  zur  Hcr^itfllung:  bclicbi^rer  Tempera- 
turen von  GlaBmftntcln  umschlossen  sind,  vercinig'en  sich  naih  Zwischen- 
schaltung je  eines  Hahnes  zu  einer  gemeinsamen  Leitung,  die  ihrerseits 
ebenfalls  mit  Zwisehenseheltimg  eines  Hahnes  su  einer  Lnftpampe  führt. 
Ihireh  äie  beiden  anderen  Tmben  sind  beide  WoolfTsdien  FIssehen  durch 
ein  gebogenes  Mctallrohr  verbunden,  von  welchem  ein  Zweig  gleichfalls  zur 
Luftpumpe  führt;  auch  hier  sind  Hahne,  wie  es  die  Figur  zeigt,  zwiscbcn- 
geschaltet.  Durch  die  unteren  Oefftaungen  der  Woolff 'scheu  Flaschen  können 
die  sn  nDtersoehenden  FlifaMigkeilea  eingeführt  werden. 

BfA  passender  Stellung  der  nUme  wird  snnäehst  Flüssigkeit  in  beiden 
Glasröhren  aufgesaugt;  dann  werden  alle  Hähne  geschlossen,  mit  Ausnahme 
der  beiden  im  gekrümmten  Metalirohre,  welche  eine  Kommunikation  der  Luft 
in  den  Woolff'scben  Flaschen  gestatten.  Die  UöhendiÖ'erenz  der  Flüssigkeits- 
oberflttchen  In  den  beiden  vertikalen  Glasröhren  glebt  alsdann  die  Differenz 
der  DanpMmdce  beider  FlUaeigkelten  bd  den  betrefllroden  Ten^eralnren  en. 

Der  Verfasser  sdiligt  vor,  die  Messungen  avf  die  bekannte  Dampf- 
qiannnng  des  Wassers  in  bestehen.  8ekL 

Die  älte.sten  Queeksilberthcrmonicter. 

Von  Ci.  Hell  mann.    Mdcurol.  ZaUdir.  14.  S.31.  1897. 

(«egenülicr  der  Verüffentlicliuii";-  des  Abbe  Maze  (».  diese  Zeittckr.  15,  S.  264.  1H'J5), 
wonach  der  franzü^ibche  Astronom  Ismael  Bouliian  zuerst  (1659)  ein  Quecksilberthermo- 
meter gebrancht  habe»  hat  der  Verfksser  gefluiden,  dass  schon  die  HUglleder  der  Aaodtmm 
M  CBsswl»  In  Florens  Qneckrilberthermometer  im  Jahre  1667  sa  Experimenten  benotet  haben. 
Es  ist  deshalb  wahrscheinlich,  dass  Bouliian  sowohl  sein  QneeksUber-,  als  auch  sein  Wein- 
geisttiieniionieter  aus  l'loreiiz  erhalten  linbe.  Diese  Ansicht  gewinnt  noch  mehr  an  Wahr- 
schcinliciilveit,  wenu  mau  berücksiciiUgt,  das8  Bouliian  selbst  tu  Florenz  gewesen  und  durt 
▼on  Ferdinand  IL,  Grossheraog  ron  Toskana,  d^m  Förderer  der  Thennometrie,  empfangen 
worden  ist.  Im  Uebrtgen  hat  sehen  1641  der  bekannte  Athanasins  Kirehner  bei  dem 
alten  Lafttberm<      i>  (Quecksilber  als  Index  angewandt. 

Der  Verfasser  hebt  ferner  gleichfalls  einer  an  anderer  Stelle  erfolgten  l'ublikatiou 
des  .\1>be  Maze  gegenüber  hervor,  dass  Isniael  Bouliian  seine  meteorologischen  Beobach- 
tungen In  Paris  nicht  auf  eigene  Initiattve  hin,  sondern  anf  Yeraulassmig  des  Orosriieiiogs 
Ferdinand  IL  angestelit  habe,  der  im  Jahn»  1664  begann,  das  erste  Nets  meteordoglsdier 
Statioiieti  citi/urichten.  Solche  Stationen  bestanden  aiisscrbslb  Italiens  ausser  in  I'aris  nodi 
in  Inn»bruck,  Usnaljrück  und  Warschau.  Da  die  Aufzeichnungen  in  bestimmte  Formulare 
eingetragen  und  diese  uach  Florenz  geschickt  wurden,  so  dürften  diese  Beobachtungen 
Tielleieht  dnrch  Nachforschungen  in  Florenz  oder  an  einem  der  vier  anderen  Orte  ansasr» 
halb  Italiens  wieder  anfgeflmden  werden  kSnnen.'  8M, 


Digitized  by  Google 


M«ta«hat«r  Jakimg.  AprO  ISW. 


RKraun. 


133 


v 

m 

Dm  Jtedlometor  als  MeMtnstrament  d«r  Enevsle  tm  uttraroilien  Spektrum 

lind  dB!«  Verhalten  des  Qaanses  gegen  1ang\«'eIIi(;e  Strahlung:. 

Vw  £.  F.  Niehols.  SitMmtA».  d,  Bert.  Akad.  189$,  8.  im-,        Bto.  4,  8.m.  1897, 

Xichola  hat  das  bekannte  Crookos'^chc  Rndiometer  derartig  verbessert,  dns»  man 
mit  dnnselbon  dieselbe  EmpflndlicbkeU  erreicht,  wie  mit  dem  sonst  üblichen  Bolometer  oder 

Thermoelement. 

Die  Figur  Migt  einen  AaMss  des  Instmmenles  seakreebt  nun  Strahlenguuj;  und  einen 
vertikalem  SÄnitt  in  der  Bichtnng  des  leteteren.  Das  Gehiuse  A  ans  Bothgnss  ist  von  olien 
nach  unten  achMial  bis  sa  5wm  Entfernung  von  der  Basis  durchbohrt;  es  wird  dnreh  drei 

N'ivellirschraiiben  p-ftragon  und  ist  mit  einer  luftdicht 
»cbJiesseudeu  (Jlssglocke  B  bedeckt j  vou  dieser  führt 
ein  mit  Absehhuslialm  veheheiies  Bohr  m  einer  Qoeck- 
sllberhiftpnmpe.  In  das  Gehlnse  sind  seitlich  9  Oefltann- 
gen  gebohrt,  vou  denen  die  eine  C  mit  einer  Spicgel- 
crlasplatte  bcderkt  ist;  duroh  diese  Oeflftiung  hindurch 
werdeu  mittels  Fernrohr  und  Skale  die  Ablenkungen 
des  beweglichen  Systems  abgelesen.  Durch  die  zweite 
Oeftrang  treten  die  lu  messenden  Strahlen  te  das  Badio- 
metmr.  Auf  den  Rand  dieser  Oefltaung  ist  eine  McH^in^ 
fasKTiTiir  fr«'kittt't,  die  eino  mit  Oumtni  <rpdiclitf'to,  kreis- 
runde Flussspathpiatte  P  trägt.  In  die  <  »cfTnung  ist 
noch  «in  kurzes  Messlngrohr  r  eingesetzt,  das  fast  bis 
«nr  Lingsadise  des  QdiAuses  hineinragt  und  aa  seinem 
inneren  Ende  durch  eine  dünne  Glimmerplatte  t  abge> 
schlössen  ist.  Das  bewegliche  System  liestolit  ans  zwei 
gleichen  Glimmerflä'reln  na,  die  beide  auf  der  Vorder 
Seite  geschwärzt  sind;  äie  sind  zu  beiden  Seiton  eines 
dflanen  Olasfhdens  c«  dnreh  einen  Icunen  Glufiiden 
belbetigt;  der  Faden  ee  hingt  an  ^em  sehr  ftinm  Qoanfliden  und  trigt  unten  ebnen 
kleinen  Ablesespiegel.   Das  gesammtc  Gewicht  des  Systems  betrug  7  mg. 

Frühere  Beobachter  haben  gezeigt,  da«»  die  Empfindlichkeit  einen  Hadinmeters  vom 
Druck  des  Gases  abhängt  und  das»  sie  bei  gleichem  Druck  mit  abnclimeuder  Entfernung 
des  geschwtntea  Flflgels  Ton  der  gegenftberiiegenden  Wand  snnhnntt.  Das  Niehols'idie 
Instrument  erretebte  das  Maximum  der  EmpftndUehkeit  bei  ebier  Schwingungsdauer  von 
IS  Sekunden,  wenn  die  Flügel  2,5  mm  von  der  GHmmerplatte  entfernt  waren  bei  einem  Druck 
von  0,05  mm.  Liess  man  die  Strahl<'ii  einer  6  m  entfernten  Ker/.e  auf  einen  der  Flügel  fallen, 
so  erhielt  mau  eine  Ablenkung  von  tiO  mm  bei  einem  Skalenabstand  von  1  m.  Weiter  wurde 
dnrdk  den  Tenndi  nachgewiesen,  daas  bei  der  beaäiriebenett  Anordnung  die  AnssehlHge 
dea  Radiometers  der  Energie  der  anflkUmiden  Stralilung  genau  proportional  waren. 

Als  Vorzüge  dem  Linearlwlometer  und  der  Thennosilule  gegenüber  fShft  Niehols  an: 

1.  Das  Radiometer  ist  von  magnetischen  und  thermoelektrisehen  Störungen  nnahliKngig; 

2.  die  Wirkung  von  Strahlen,  die  uicht.vou  der  zu  measendeu  (Quelle  ausgehen,  kann 
besser  kompvnsirt  werden; 

S.  das  Badiometer  Ist  frei  von  Störungen  In  Folge  der  Luftströmungen,  die  sieh  Aber 
dem  erwinnten  Bolometerdraht  bilden. 

Da^rcgen  hat  es  folgende  Xachtheiie: 

1.  Ks  ist  nicht  so  leicht  transportabel  als  das  Bolometer  oder  die  Thermosilule; 

2.  alle  zu  messenden  Strahlen  sind  Verlusten  durch  Reflexion  und  selektive  Absorption 
am  Radiometerfenster  unterworfen; 

8.  in'g^fiMtwlrtlger  Tom.  kann  es  nii^  linger  als  eine  Woehe  von  der  Luf^umpe 
getraont  werdeui  olme  an  EmpflndHebfc^t  etoanbOMen. 
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Niehols  benutat  mm  sdn  Instnuneiit,  «ai  das  Verhalten  d«e  Quanes  im  Spektral- 
gebiet 4  /I  bis  •>  u  zu  stadiren  Das  Rciicxionsvcrmögen  beetimmt  er  dadurch,  dass  er  es  mit 

Aem  bpkanntoii  Reflux inTisvcrmRp;-pn  ciiuT  Sill)i'r|)lattp  vfr<>fh-iplit.  Um  die  Durchlässij^keit  su 
niei*»fn,  windi"  die  Iiitenmtilt  des  (üroktcn  Stralilcs  mit  der  Intensität  des  durch  ein?  dünnt- 
Quarzplatte  hindurcbgegang-enen  Strahles  verglichen  Aus  Reflexioosvermögen  und  Durch- 
läMiglteit  kann  man  dann  den  Breehangsqaotfmten  tOat  Jede  WeUealftnge  bereebnen.  Aus 
den fiesultaten  gebt  hervor,  dass  das  eptisehe  Vorhatten  des  Qnaizes  in  dem  Gebiet  l^l^Afi 
bis  ft,4  fi  von  dem  Vorhalten  eine*!  nicht  metallischen  Körpers  zu  dem  eines  metallischen 
überg^ebt,  da<;s  also  der  Cjuarz  sich  in  jenem  Gebiet  ähnlich  verhält,  wie  das  Fuchsin  in  »einem 
im  sichtbaren  Spektralgcbiet  liegenden  Absorptionsstreifeu.  E.  0. 

Neue«  Doppelbildinikrometer  sar  BEessang  kleiner  l>iirchiiiesBer. 
Von  Q.  Bigoardan.  Comft.  rtmL  128*  8. 1<m,  iB96, 

Das  Doppelbildmikromett  r  dos  Verf.  gründet  sich  auf  folgenden  physikalischen  Versuch. 
Stellt  man  einen  Kalk<!pathkrvfitall  auf  ein  Blatt  Papier,  worauf  ein  «hwaraer  Punkt  ;re- 
zeichnet  ist,  so  siebt  man  zwei  Bilder  dieses  I^nlctes.  Stellt  man  auf  den  Kalkspathkrystall 
noeh  einen  sweiten  «oldien  von  gleicher  Hübe,  so  sieht  man  im  Allgemeinen  Tier  BUder  des 
Punktes,  welche  die  Ecken  eines  Rhombns  bilden  nnd  Ton  denen  je  awel  einander  gegenr 
überliegende  die  gleiche  Helligkeit  besitzen.  Wird  der  obere  Krystall  so  gedreht,  dass  die 
beiden  Hauptschnitto  den  Winkel  0«  oder  90"  mit  einander  bilden,  so  verschwinden  zwei 
der  Punkte;  bildeu  die  Uauptschnitte  den  Winkel  läU^  mit  einander,  d.  h.  sind  sie  einander 
parallel,  stehen  «her  die  Kiystalle  ntdtt  gMeh  getiehtet,  so  bMbt  mir  ein  Bfld  fibrig.  Von 
dieser  letaleren  Stellung  der  Krystalle  an  rechnet  Verf.  dm  Winkel  «  iwischen  den  Hanpt- 
schnitten.  Die  Formeln  für  die  Heiligkeit  und  die  Distanz  je  eines  Bildpaarcs  sind  dann, 
wenn  die  Helligkeit  des  einfallenden  Lichtstrahles  mit  J  und  die  Seite  des  Bhombus  mit  • 
bezeichnet  wird,  die  folgenden: 

Helligkeit  des  Paares  A%  '^,7 cos«;    des  Paares  B:  ^liJhiua 
DIstans      n       «      «    2asln<f/S;      «       „     «  Sacoeof/It. 
Statt  zweier  Kalkspathkrystslle  hat  Verf,  well  dieselben  ^e  unbequeme  Dicke  haben 
müssten,  zwei  achi-oinatiselie  Rergkrjstallprismen  genommen,  die  vor  dem  Okular,  da«;  eine 
fest,  das  andere  in  der  zur  optischen  Aeli^e  (Ick  Fernrohrs  senkrechten  Khene  drehbar,  au- 
gebracht sind.  Bei  der  Beobachtung  wird  nun  da»  vordere  Prisma  60  lange  gedreht,  bis  die 

bdden  helleren  Bildsehelbchen  einander  berfthren.  Die  Niütotdiung  bestimmt  nata  so,  dass 
man  daa  vordere  Prisma  einmal  rechts  und  einmal  links  hemm  bis  aui  fierObrnng  der 

Reheihrhen  dreht.  Solange  der  Winkel  «  klein  Ist,  etwa  bis  20"  —  und  zur  Bestimmung 
kleiner  Diirelinies'ser  soH  das  MikroTneter  des  Verf.  ja  voraugsweisc  dienen  —  wird  das  Paar  A 
last  dieselbe  Helligkeit  besitzen,  wie  wenn  man  ein  Heliometer  benutzte.  Die  Entfernung 
der  Mittelpunkte  der  Seheibehen  wird  mit  einer  grSsseren  Genauigkeit  geAinden,  als  mit 
welcher  die  Konstante  n  selbst  'bekannt  ist,  wegen  des  kleinen  Faktors,  mit  den  sie  multi- 
plisirt  ist.  Für  die  Bestimmiin;r  der  Durehmesser  der  Jupitermonde  habe  rieh  das  Mikro- 
meter, wie  Verf.  s.Ti^t,  sehr  liewilln  t.  namentlich  aber  tiabe  er  es  seither  zur  Beurtheilung 
des  LutlzuHtande.-.  au»  dem  Doppelbild  eines  Fixsternes  angewandt.  Bekanntlich  eigne  eich 
hienu  ein  Doppelstern  gans  besonders,  Oft  sei  aber  kein  solcher  von  du»  gewfinsehten  Distanz, 
von  gleicher  Helligkeit  der  Komponenten  und  von  bequemer  HOhe  Uber  dem  Hoilsont  an 
finden.  Da»  Mikrometer  hebe  nicht  allein  diese  Schwierigkeiten,  sondern  erlaube  auch  den 
Loflarastaud  zahleumAssig  (durch  den  Winkel  «t)  aussudrAcken.  JTii. 

Hcismiflr  Ton  Platten  sdir  geringer  Dlidce  In  abnoluton  Maam; 
Hemtellong-  von  Normalen  aur  optischen  Messnnv  dlOnner  Lnftschlchten. 
Fm  Ch.  Fahry  und  A.  Pörot.  Cbsipl.  rfadL  J28.  8. 802  «.  990,  1896, 

Lät^st  man  durch  ein  System  von  zwei  sehr  wenig  gegen  einander  geneigten,  plan- 
parallelen  Glasplatten  monochromatisches  Ucht,  etwa  Natriiunlicht,  hindnrcbtreteu,  so  erblickt 
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maa  eine  Ansidil  gexsder,  äquidistouter  Interferenastreifen,  dttWl  Bndte  von  der  Neigung 
der  Platten  gegen  einender  ebhlngt.  Diese  Streifen  kommen  dadnreb  sn  Stande,  daas  die 

direkt  hindurchgegangenen  Strahlen  mit  denjenigen  interferfaren  >  welche  mi  den  beiden 
?<»it(MiH}l<  ]ieii  des  awlschen  dt-u  Plutton  bofinillicheii  Luftkcils  pinp  5!ww-  liorw.  mohrfjiLhe 
Ki-lh-xion  erfahren  haben.  Da  jedoch  bei  seulcrecbtem  Einfall  an  einer  ^e^v^llulichett  Glas- 
platte nur  ein  geringer  Bruchtheil  des  Lichta  reßektirt  wird,  so  besitzen  die  interferirenden 
BjonpoiMiiilaii  aehr  Tenchledea«  Inteaflitttt  und  die  gaaae  Enebeinong  Ist  slemlleh  Ter- 
schwommen.  Dieaem  Uebelitaade  ist  leicht  dadurch  abzuhelfen,  dasa  man  die  reflektirenden 
Glasflllchnn  schwnch  vprsilbert  (die  Dicke  der  SiUierseliulit  ist  lafijrlichst  so  zn  wilhlen,  dass 
jedeamal  etwa  lö'^  ^  de.s  Lichtos  rcflcktirt  niid  25",,  durchgelassen  werden};  die  Inteiferena- 
streifen  treten  alsdann  ungemein  scharf  hervor. 

Die  eine  BUbenehidit  Jede«  Kellfl  ist  mit  einer  fUnen  UlUimetefftiieaiioff  TanelieD,  nnd 
ee  handelt  aldi  nnn  innlehat  darum,  die  Dicke  der  Keilaebicht  in  Wellenlingen  de«  ange- 
wendeten Lichtes  für  jeden  Theilstrich  genau  zu  ermitteln;  dazu  genügt  es  aber,  wenn  man 
diese  Dicke  fär  einen  bestimmten  Theiistrich  kennt,  denn  man  braucht  dann  nur  die  Inter- 
fereazatreifen  von  dieaer  Stelle  aus  weiter  abzuzahlen,  da  sieb  die  KeUdioke  mit  jedem  neuen 
Streifen  mm  eine  halbe  Wellenlinge  vermehrt  besw.  vermindeii.  Zn  dieaem  Zwecke  bedarf 
man  sweier  Kelle  von  nngeflhr  denaelben  Dimensionen;  dieaelben  werden  eo  tot  einander 
gesetzt,  dass  die  Theilung^  des  ersten  Keils  auf  derjenigen  des  zweiten  projliirt  erscheint, 
«nd  durch  eine  sehr  helle  Lichtquelle  felektri.sclu'H  Bogenlicht)  erleuchtet.  Man  fasst  nun 
eiueu  bestimmten  Theiistrich  dos  zweiten  Keils  ins  Auge  und  schiebt  den  ersten  Keil  lang- 
sam am  swelten  vorbei;  dann  wird  bei  einer  bestimmten  Stellui:^  an  den  belrefliBiBdein 
TlMilaMeh  ein  heller,  von  Ihrblgen  Fnuuen  umgebener  Interfwentttreilbn  auftraten,  und 
awar  dann,  wenn  die  Dicke  x  der  beiden  Kette  an  der  betrefltoden  Stelle  genau  gleich  ist. 
Dann  nJlmlich  gelangen  die  an  den  beiden  Flachen  des  ersten  Keils  redektirten  Stralden, 
welche  direkt  durch  den  zweiten  Keil  tiindurchgeg'an'^en  sind,  mit  denjenigen  Strahlen  zur 
Interferenz,  welche  den  ersten  Keil  ohne  Ketlexion  pa«sirt,  aber  au  den  Flächen  des  zweiten 
Kails  eine  doppelte  Reflexion  evlUixeii  haben.  Nach  einer  weiteren  Verachiebnng  des  ersten 
KeOs  um  n  Skalentheile  wird  nnn  an  der  betrtmädeten  Stenn  abermals  ein  heiler  Interferenz- 
streifen auRreten;  dann  ist  die  Dicke  der  Luftschicht  des  ersten  Keüs  an  dieser  Stelle  =  2  x. 
Beobachtet  man  nun  den  ersten  Keil  allein  im  nionochruuiati»chen  Lichte  von  der  Wellen- 
länge i.  uüd  findet,  dass  auf  der  Länge  von  n  äkalentheilen  f>  Streifen  lie^^-n.  so  ist,  wie 

IHcht  ersiehtlidi,  die  gesttchte  Dicke  xs=i-^-.  Somit  lässt  sich  also  die  Keildicke  für  jeden 
Theiistrich  ermitteln. 

Um  nun  auch  die  Dicke  einer  von  planparaUelen,  schwach  versilberten  Glasplatten 
begrenzten  Luftschicht  zu  messen,  setzt  man  vor  dieselbe  einen  Normalkeil,  dessen  K<ni* 
Staaten  betcaant  sind,  beleuehlet  wieder  mit  weissem  Lichte  und  versehlebt  den  Keil  so 
lange,  bis  aa  irgend  einem  Theilstrichc  a  des  Keils  der  oben  beschriebene  weisse  Inter- 
A  renz-stTclftn  erscheint;  die  Platte  hat  dann  die  gleiche  Dicke  wie  der  Keil  beim  Theil- 
striche  ft. 

Die  Verf.  scheinen  sich  aui  die  Messung  von  dünnen  Luüplattcn  bescliränkt  zu 
liaben;  es  steht  aber  ofllsnbar  nichts  im  Wege,  cUe  MeOiode  auch  auf  die  Messmig  von 
dfinnen  planparallelen  Platten  anderer  Substanzen  ansuwenden,  deren  Breehnngaexponent 
fOr  die  betiefltode  Wellenlinge  bekannt  ist  Gkk. 

Ueber  ein  nb»i»lut«?K  KlektruiiK'ter  zur  Messung  kleiner  Potentlaklitlereuzeu. 

Von  A.  Perot  und  Ch.  Fabry.    CompLrend.  J24.  S.  IHO.  1H'J7. 

Mit  dem  absoluten  Elektrometer  von  I^ord  Kelvin  erhalt  man  eine  l'otentialdiffereuz 
in  absolutem  Ifaasse  bekaontüsh  dadufch«  daas  man  die  Ansiehung  zweier  auf  das  betreffende 
Feleotlal  geladener  Sdielben  In  absoluten  Krafkelnheilen  ndsst  Man  kann  aber  mit  den  bis- 
beif^en  KoostraktieDen  »nr  Potentialdiflbrenaen  messen»  die  efailge  Hundert  K«ft  flberstelgen. 
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Um  da«  Instrument  auch  zur  Messung  ganz  kleiner  Potentialdifferenzen  nutzbar  za  machen, 
verringern  Pi*rot  und  Fabry  den  Abstand  der  beiden  Scheiben  auf  wenige  Zehntel  Millimeter. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  kleinen,  sehr  sorgfältig  gearbeiteten  Zylinder  aus  Glas 
von  1  cm  Höhe.  Die  obere  EndHHche  hat  einen  Durchmesser  von  5,95  cid»,  Ist  vollständig' 
eben,  hat  scharfe  Ränder  und  ist  schwach  versilbert.  Dicht  über  dem  Zylinder  schwebt  von 
drei  Federn  getragen  eine  dünne  Glasplatte  von  7  cm  Durchmesser  und  2  mm  Dicke,  deren 
untere  Fläche  ebenfalls  durchaiis  eben  und  mit  einer  schwachen  Silberschiebt  überzogen  Ist. 
Diese  zwei  Silberschichteu  sind  die  beiden  einander  anziehenden  Platten;  ihre  Parallelität 
erkennt  man  an  den  Interferenzstreifen,  die  man  erhält,  wenn  monochromatisches  Licht  auf 
die  Platten  fällt.  Um  die  Störungen  durch  mechanische  Erschütterungen  zu  beseitigen,  i»t 
der  Apparat  an  3  Kautschukschläuchen  aufgehängt. 

Eine  Anziehung  der  beiden  Silberschichten  erkennt  man  durch  eine  Verschiebung  der 
Interferenzstreifen;  die  Grösse  der  anziehenden  Kraft  kann  auch  hier  direkt  durch  Gewichte 
(0,05  g  bis  0,10  y)  gemessen  worden.  Die  Verfasser  messen  auf  diese  Weise  die  elektro- 
motorische Kraft  eines  Clark -Elementes  in  absoluten  elektrostatischen  Einheiten.  Durch 
Division  in  den  bekannten  Werth  in  elektromagnetischen  Einheiten  erhalten  sie  für  die 
kritische  Geschwindigkeit  2,9989  . 10    cm/«ei-.  E.O. 

Waagegalvanometer. 

Von  Fr.  C.  G.  Müller.   Zeittckr.  f.  d.  phyi.  u.  ehem.  ünttrr.  10,  S.  5.  1897. 

Herr  Müller  hat  dieses  Galvanometer,  wie  es  von  dem  Präzisionsmechaniker  O.  Wanke 
in  Osnabrück  mit  der  Genauigkeit  und  dem  Zubehör  einer  feinen  Waage  ausgeführt  war,  in 
dü$er  ZciUchr.  4.  S.  119.  1884  beschrieben.  Er  hat  nun  ein  ähnliches  Instrument  mit  der  ein- 
facheren Ausstattung  einer  Tarirwaage  für  den  halben  Preis  herstellen  lassen.  Die  Abbil- 
dung stellt  es  mit  hochgehobenem  Multiplikator  dar,  der  auf  die  Dome  oo  gesteckt,  beim 


Gebrauch  den  auf  einer  Schneide  schwingenden  Magnetslab  AA  umschliesst.  Die  Schneide 
liegt  in  einer  V-förmigen  Stahlpfaiim*  zwischen  Gegenplättchen.  Zur  Schonung  der  Schneide 
ist  eine  einfache  Arretirung  vorgesehen,  deren  Gabeln  bei  DD  sichtbar  werden.  Der 
schwarzlai-kirte  Magnet  (30  x  2,5  x  1  cm)  ist  durch  die  abwärts  gebogenen  Messinganne  BB 
mit  dtrm  Reitrrlineal  UH  starr  verbunden,  das  aus  Aluminiumblech  besteht  und  50 trn  lang 
ist.  Das  Lineal  hat  am  oberen  Rande  eine  feine  Millimetorthcilung  für  wissenschafllichm 
Gebrauch  und  darunter  für  Fernbeobachtung  eine  grobe  Zentimetcrtheilung,  deren  Pcntadcn 
roth,  weiss,  grün,  weiss  u.  s.  w.  gefärbt  sind.  Auch  auf  der  hinteren  Seite  hat  das  Lineal 
eine  gleiche  Grobtheilung;  ebenso  sind  auch  Nulllagcmarken  hinter  den  Ständern  angebracht. 
Das  Reilerlineal  ist  an  seinen  Enden  rechtwinklig  nach  hinten  gebogen;  die  so  gebildeten 
zweckmässig  versteiften  Stege  sind  auf  die  äusseren  EndHächen  der  Arme  BB  geschraubt. 
Die  Stege  sind  oben  zu  Schneiden  zuge.schärfl,  die  genau  dem  Anfang  und  Ende  der  Lineal- 
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tteOviig  entsproolieB.  IM«  RflbBMii  mit  dn  rtroBihitaBd«!!  WfaMlinigvn  find  vou'dvm  übiigw 
AppaMrt  faiiB  TOhhiagig  und  kOnnen  Mflofi  «bfehobea,  wtod«r  ttogtiügi  oüm  ainge- 

wechselt  wwdeD.  Der  am  meisten  gebrauchte  RAhmen  enthält  10  Windungen  eines  2  mm 
atarlten  KupfprdrahtH  von  0.02  Ohm  WfdtTstaiui.  Zu  ihm  -,'(>h5rpn  8  Anipirercittr  von  2^9  y 
ÜMse;  sie  haben  ein  au»  0,5  «mn-Biech  gemihiiittcucä  Jodi  und  Messingiclötzchcn  unten  an 
den  Schenkeln.  Die  geschwärxten  Schenicel  heben  sich  so  schu-f  auf  dem  hellen  Aluminium 
«b»  dM»  die  Mifller  oocih  0^1  Ampin  ebleem.  Eine  Better-Venelitalniiif  von  10  o»  enlquteht 
1  Ä,  «tue  LiiMMJIliife  «Im»  5  A.  Soli  das  Instrument  «iir  Utma^  ▼OD  StrSmen  ttber  SO  d 
verwandt  wordrn,  so  wird  dfr  Starkstroinniliinfri  benutrt,  der  aus  einem  2  mm  8tarl?ea 
KiJpfiTstreifVn  besteht,  deiisea  WindnngNweite  der  Drahtln^^e  auf  dem  Hauptraiimen  ent- 
spricht. Die  Amp&rereiter  haben  dann  den  lU-t'ach«n  Werth  und  das  Galvanometer  vermag 
StrOoM  bb  900  H  dirakt  bis  «nf  0^1  A  genau  an  meaaen.  Anieer  dem  Amptoendunen  erbUt 
d««  Q«lv«iMNneter  noeb  einen  Toltnhnen  mlft  1000  Windongen  0,S5aMi-Di«bti  von  et«« 
325  Ohm  Widerstand.  Die  Amp^rereiter,  die  dann  Milliampere  fQr  das  Zentimeter  anzci^iren, 
sind  bei  1  Volt  Klemmenspannung  um  2,5  rm  zu  verschieben.  Der  Bequenilichkeit  halber  sind 
aber  noch  Voltreiter  von  0,625  j^,  sowie  Voltreiter  von  6,25  y  beigefügt.  Die  D&mpfung  ge- 
acUebt  dweb  df«  Niike  flldh^uure^  «b  einem  fUnen  Drabt  hiagend«  nnd  In  Qlyieiln  tenebend« 
Meine  Bfeteltodirtbe.  Znm  Ansbalaneben  dient  eine  1a  der  Zelebnong  dnveb  das  Un«al 
verdeckte  Schraube  auf  der  recblea  Seile.  Die  Gromhenogi  Sächsische  Fachschule  und 
I.ehrwerks^tiltte  für  Glasblüserci  und  In8trumeiif<-n*>rin  «n  Ilmenau  hat  die  Ausführnnp'  d«s 
neuen  Waagegalvauometerü  übernommen  (D.  K.  ü.  M.).  Das  vollständige  Instrument  mit 
Ampörerahmon  von  10  und  Voltrahmen  von  lüOO  Windungen  nebst  exakt  justirten  Ampöre» 
nad  Tohrattem  keilet  V»VL  A  B^M, 


Heu  enchieneiie  Bttcher. 

SfCrialkatalog  Bt>er  frel*«<>hwebende  Prazlä{oiis<Pantofraphen  und  Aber  laetnuwale  urmooba 
Blieben  Ute^raUoii.  Von  G.  Cor a dl  in  Zürich,  imi. 
Dar  dorah  «eine  nnenaftdlkbe  Arbeit  «n  PlantaMtem  nad  IntcgrfUaran  ttbcfEbai^  be* 
kannte  Mechaniker  intlgt  jetet  anmev  dem  Abdanfc'aeb««  Inlegnpben  atub  die  Integx»- 
torai  nach  Prof.  Hele  Shaw  (Liverpool)  an,  die  durch  clninaligt'  Umfahruug  einer  Ftgnr 
deren  FlSche,  t^tatisches  nn»?  Tril:rheitsmonu'nt  muf  beliebijje  Achse  hezof^en'i  liefern  Die 
Führung  det»  ganzen  Instrumeuts  ist  in  durbelbeu  Art  wie  beim  Hollpiauimeter  au^curduüt 
(WeUe  mit  genau  gleichen  geriffelten  Rollen  an  den  finden);  ist  u  der  Winkel,  den  die 
Flabfitaage  voii  der  LInge  /  mit  der  x-AelMe  (eeakrediit  an  der  BoUenwelle)  elnecblient,  m 
•lad  die  Umdrebungiaablen  der  „FiachenroUe"  pruportionat  j  . /ain«,  die  der  .etatischen 
Momentenroi le"  proportional  .r./>inV  und  die  der  ^'IVil^^hcitsmomentenrollü'^  proportional 
j-./sin'«.  Die  KahrMtanp'  ;restatt«'t  dabei  Winkelbewegungen  bis  «  =  36'  links  und  rechts 
von  der  x-Aclise;  ihre  Länge  kann  itwiisülitsn  20  und  50  cm  gewählt  werden,  während 
die  Entreckong  der  Figur  in  der  Biebtnag  notmal  sor  Bellenwelle  wie  bei  allen  dleeen 
BoUenappaiaten  gaa«  belieUg  greae  «ein  kann  (preis  975  Fr.).  Ein  anderer  einfacherer 
Integrator,  den  Coradi  selbst  konstruirt  hat,  liefert  durch  eine  T^mfahrnng  entweder 
F!aeh<'  und  statisches  Moment  oder  etatisches  Moment  und  Trägbeit-iniomcni  (Preis  475  Fr.): 
ein  noch  weiter  vereinfachtes  Instrument  ist  nur  für  den  einen  dieser  beiden  Falle,  Fläche 
■nd  ataUacbea  Itonent,  eingexlebtet  (PiretB  876  Fr.).  Auch  kannoniicbe  Ana^iatoren  werden 
Jctat  Ten  Coradi  auf  Anregung  rm  Prof.  Henrlcl  (Lenden)  kenatmirt  (Preis  6K  bla 
löOC)  Fr.'.  Ferner  wird  hier  der  Rollen- Koordinntogrnph  zur  Herstellung  genauester  Netze 
rfcbtwinkii]Lrer  Koordinaten  (Maassstflbe  1:1000  oder  1 :  l.'>00  oder  zwei  beliebige  andere  an- 
gegebene Maai»sstäbe)  für  Kartirungcn  der  Feld*  und  Landmeaaung  oder  geographischen 
Kartographie  beschileben  und  abgebildet,  endUeh  die  bekannten  Hängepantographen  und 
die  FlaataMlar,  unter  denen  auf  Lany^Goradi's  Kompeasatlensplaalmeter  (Prds  80  bis 
90?^.)  narbmala  btaguwieaaa  aeL  rtmmrr. 
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Nio  j»aciii»«f«  BOCDU.    Nora.     zurvowurr  wtm  inmimfMTmximom. 


tu       H«lMk«llit  HandbiMh  der  Phyilologisdieii  Optik.  Zweite  lungewbdtele  Auflage. 

11.  bie  17.  Lieferung.  (Hchluss  des  Werkes.)  Hamborg  und  Leipzig,  L.  Vom. 
Mit  den  obig-en  IJcfcrimgcn  Ii<-^'t  dio  zweite  Auflage  des  berühmten  Werkes  nunmehr 
vollendet  vor.  Uelmhoitx  selbst  hat  nur  das  Erscheinen  der  8.  Lieferung  noch  erlebt.  Die 
späteren  Lieferungen  sollten  sich  aber  seiner  Absiebt  nach  von  den  entsprechenden  Theileu 
der  eisten  Auflage  nielit  weeentllch  untersdieiden.  Dlemr  Abdeht  entepreehend  hei  denn 
aneh  Prof.  Artbar  König  das  Werk  su  Ende  geführt  V'on  ihm  ist  die  ausserordentUeb 
eingehende  Uebersiclit  über  die  (rfsnmni'n  ythyhiologisch-optisciie  Litentior  bi«  som  Schlwae 
de»  Jahres  1894  (über  7tiOO  einzelne  Arbeiten)  zusammengestellt.  Lek. 

flk  iMgff  Tabellen  für  Gasanalysen,  gasvolumetrische  Analysen,  Stickstoffbestimmungen  etc. 


2  Blatt.  Imp.-Fol.   1897.   Brannsebwelg,  F.  Vieweg    Sobn.  In  Unachlag  geüOxt 


Die  vorliegende  neue  Ausgabe  der  Lunge  scheu  Tabellen  für  Keduktiou  von  Gasen 
auf  Normal-Dmck  und  Temperatur  kommt  einem  dringenden  BedflrftiiMe  aller  ebemisdien 
Laboratorien  entgegen,  in  denen  Oasanalysen  und  gasvolumetrisdie  BeatinBnungen  ausge- 
führt werden.  Die  Tabellen,  in  einer  für  Wandtafeln  bestimmten  Gestalt,  sind  in  dinitlichem 
und  sauberem  Drucke  ausgeführt  und  enthalten  als  wichtige  Beigabe  eine  Anzahl  von  be- 
sonders häufig  vorlkommenden  liedukliousfaktoreu  der  Gasabiesungen  auf  die  gesuchten 
Gewicbte.  A. 

&  Gujidelfln^rer,  Tafeln  zur  Berechnung  der  reellen  Wurzeln  sitrnmtlicher  trigonometrischer 

Gleichungen.  Hinzugefügt  sind  4-stellige  Additions-,  Subtraktion«-  und  Brigg  sehe 

Logarltbmen,  sowie  eine  Interpolaflonstafdi  f.  alle  Differenaen  unter  Hundert,  gr.  4*. 

IV,  15  &  Leipsig,  R  6.  Tenbner.  1,4D  M. 
AlMfSUf  Die  astronomisch -geodätischen,  des  k.  u.  k.  militttr-geograph.  Institutes  in  Wien. 

(Publikationen  f.  d.  internationale  Erdmcss^,)   VITT.  Bd.  Das  PrRzisions-NMvellenicnt  in 

der  österreichisch  -  Ungar.  Monarchie.   Ii.  Westlicher  Theil.   Hrsg.  vom  k.  u.  k.  miiitär- 

geograpli.  Institute,  gr.  4».  IX,  357  S.  m.  1  Karte.  Wien,  E.  Lechner's  Sort.  16,00  M. 
tt.  T.  Heimholt^  Vorlesungen  üb.  theoretiscbo  Physik.  Hn!g-v.A.Kdnig,  O.Krigar-Neniel, 

C  Runge.  V.  Bd.  Vorlesungen  Uber  d.  elektromagnet.  Theorie  des  LIehtes.  Hrsg.  v. 

A.  König  u.  C.  Runge.  Lex.-8».  XII,  370  S.  m.  M  Fig.  Hamburg,  L.  Voss.  14,00  M. 
CiUeim,  Dfo  Akkumulatoren  f.  8tationÄr<'  t  li  ktrische  Anlagen.   2.  Aufl.   gr.        VI,  188  S. 

ni  s:(  Abbild^ni    Leipzig,  0.  TiHnc  r.    H  OO  M.,  jreb.  in  Leinw.  4,00  M. 
A.  U.  Bacüerery  Gruudzu^e  e.  thcrrnodynaniisclien  Theorie  elektrochemischer  Kräfte,   gr.  8^. 

VI,  144  8.  Freiberg,  Craa  &  Gerlaeb.  4fiO  M. 
L.  Elaperty  Ornndriss  der  Differential-  und  Integral-Recbnung.  II.  Tbl  Integralreehnung. 

6.  Aufl.  d.  gleichnam.  Leitfadens  V.  weil.  Dr.  Max  Stegemann.  gr.  8*.  XVIH,  699  & 

m.  139  Fi;;.    Hannover,  Helwing.    11,50  M. 
—   Tabelle  der  wichtiystfn  Formeln  aus  der  luifi^i-al-Ucc-linung-.  (Aus:  K.'s  nQrandrias  d. 
.    lutegral-Reciuig.,  ü.  Auti.-)  gr.  8*.  38  S.  Ebenda.   0,50  M. 
Ck  UrAbel^  Vorlesungen  flb.  malhematische  Physik.  1.  Bd.  Mechanik.  4.  Aufl.  Hrsg.  v.  Prof. 

Doe.  Dr.  W.  Wien.  gr.  8*.  X,  464  S.  m.  IS  Fig.  Lelpilg,  B.  O.  Teubner.  18,00  M. 


dss  Auges"  in  äiaer  ZeUickr.  17.  S.  77.  1897  lies  »uf  8.  78        o, «.  51,7%  statt  76,9  */r 


2,00  M. 
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Gflu  B^-Satli  Prot  Dr.  H.  Uadoll,  Yoraitsaoder,  Prot  Dr.  A.  Wcstphal,  gecobAlUf&brandes  Mitglied, 


BadaktkMi:  Dr.  81  LMtA  in  OhcrlottaDtaiv-Beiliii. 

XVIL  Jahrgtmg.  Mai  1897.  Fünftes  Heft 


Aenderaug  an  QaeckaUberkolbenlnftpampeii*). 

*  v« 
Tnt  Dr.  V.  M—Mm, 

An  der  in  Wkd.  Am.  68,  $.  HS.  i896  beeohriebenen  VeiitUvoffriehtoiig  lit  IVr  den 

Verfertiger  die  Unbequemlichkeit  vorhaDden,  dM>  das  Ventil  etngMteUt  werden  moBS. 
Durch  die  Vorlegung  des  Ventiles  an  eine  andere  Stelle  flUlt  dieeer  Umatuui 
and  werden  gleichzeitig  andere  Vortbeile  gewonnen. 

Das  QuecksilbergeRlss  A  (vgl.  die  Fig.)  steht  durch  a  in  Verbindung  mit  dem 
Reservoir,  aus  weichem  e«  gefüllt  wird,  und  durch  die  bekannte  Kapillare  c  mit  der 
Sangpumpe  oder  der  atmoqplilriaelieii  Luft  In  a  iek  ein  BflokeelilegTentU  v  enge» 
ordnet;  teuer  geht  yon  e  eine  BoiirverUndnng  i  nun  iiiie- 
wpwnpeadii  Beripfewten.  Bobr  $  iwelgt  yon  b  ab  und 
lUirt  nacb  dem  oberen  Theil  des  Gef^ses  A. 

Steigt  nun  das  Quecksilber  in  a  in  die  Höhe,  so  schliesst 
öich  durch  Auftrieb  das  Ventil  r.  Das  Quecksilber  geht 
daher  nach  b,  schliesst  das  zum  Hezipienten  führende  Kohr  r 
■b  und  geht  durch  «  nach  A  über,  fällt  also  von  oben  iu  A 
hinein,  während  bei  allen  bisherigen  AasfUhrongen  das 
Qaeekrilhw  Ton  mIm  in  A  aoftftelgt  Die  Lnft  wird  wie 
Moat  dnreli  daa  Qoeekailbw  naoh  «  nnd  von  da  weiler  ge- 
trieben. Beim  ZarOokfidlen  den  QaeeksUbers  von  A  naeh  a 
öflbet  sieb  Ventil  v  und  Iftsst  das  Quecksilber  austreten. 
Hierbei  entleert  sich  auch  Kohr  sodiiss  die  Verbindung 
von  A  mit  dem  Kezipienten  wa/irend  der  ganzen  Dauer  des 
Herunterfallens  des  Quecksilbers  herjrt  siellt  ist.  Der  grosse 
Vortheil,  welchen  der  letzterwälmte  Umstand  mit  sich  bringt,  ist  schon  früher  hervor- 
gcboben  «ordeo.  Die  Lofl  bfaneht  bei  vorgescluittenar  Teidfinnung  eine  erbebUebe 
Zeit,  nm  ans  den  entfernteren  TbeHen  dea  Beslpienten  som  GeOas  A  «u  gelangen, 
Mdan  ea  Ton  erbebliebem  Nntsen  ist,  daaa  bler  A  lange  mit  dem  Beatpienten  in 
odteer  Verbindung  etebt 

Ein  weiterer  Gewinn  ergiebt  sich  daraus,  dass  nicht  mehr  wie  früher  die  ganze 
in  A  befindliche  Quecksilbermenge  in  .AufwUrtsbewegung  begriffen  ist.  Bisher  war 
da.s  stets  der  Fall;  es  brachte  dies  den  Uebelstand  mit  sich,  dass  beim  .Vnschlagen 
dieser  grossen  Quecksilbermenge  gegen  die  Kapillare  c  oder  den  an  Stelle  derselben 
befindlichen  Hahn  sehr  leicht  ein  Zerspringen  der  Pnmpe  erfolgt.  Dieee  Gebbr  ftUt 


1)  TofgsIngaB  ia  dar  PIqnAalifdMB  GMeUachsft  m  Barib  aa  19.  8.  1W7. 
LS.  STIL  9 
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bei  der  neuen  Elnriclitung-  ganz  \vt'f^,  sodass  man  das  Quecksilber  bis  znm  letzten 
Augenblicke  mit  gleicher  Gescliwindigkeit  aut'siiigeu  laäöeu  kann.  Ich  ziehe  vor,  die 
G«aohwindigkeit  niohl  za  gross  zu  nehmen,  weil  sich  sonst  leicht  Luftblasen  an  den 
Wlladen  von  A  faslielaen.  Bei  meiner  aelbatthätigen  Pumpe  ist  an  dem  Reservoir, 
«OB  wdcbem  das  Qnecksüber  naeh  A  flbeistdgt»  ein  Hahn  bei  der  YerbindnngasteUe 
mit  der  änaseren  Luft  angebradit,  dnrob  desMn  Stellung  der  Zufluss  der  Luft  ge- 
hemmt und  so  das  Aufsteigen  des  Quecksilbers  verlangsamt  werden  kann. 

Einen  dritten  Voi'theil  liietet  die  Eini-icliiung  darin,  dass  man  mit  derselben 
nach  Belieben  die  an^'esaug'te  Luft  aus  A  wieder  in  den  Kezipienten  zurücktreten 
lassen  kann.  Es  war  das  bisher  der  einzige  Vorzug  der  alten  Habnluftpmupen  vor 
den  souät  überlegenen  Pumpen  mit  der  Kapillaren  c. 

Hat  man  cum  Beispiel  meine  sdbsttbfttige  Pampe  mit  Bahnsteuerung  und  bat 
an  viel  Luft  aaa  dem  Besipienlen  naeh  A  llbergehen  laaseui  so  wird  der  Steueruaga- 
hahn  an  dem  Qneoksilberreaervoir,  welcher  die  abwechselnde  Verbindung  dea 
letaleren  mit  einer  Säugpumpe  oder  der  ftusseren  Luft  besorgt,  mit  der  Hand  um- 
gelegt, sodaas  äussere  Luft  zutritt  und  das  Quecksilber  unter  Abschluss  von  r  nach 
A  überfällt.  Ist  die  Luft  in  A  hinreichend  3!Uf?ammenge(lrückt,  so  schlägt  man  den 
Hahn  wieder  um,  das  Rohr  it  entleert  sich  rasch,  wodurch  die  Verbindung  zwischen 
A  und  dem  Rezipienteu  hergestellt  wird.  Nach  Eintritt  des  gewünschten  Verdünnungs- 
grades schlügt  man  den  Hahn  abermals  um,  worauf  r  durch  das  ansteigende  Queck- 
silber abgeachlceaen  wird. 

Durch  das  YentO  «,  das  von  grossem  Querschnitt  genommen  werden  kann,  da 
es  Ja  nicht  ganz  dicht  an  schliessw  braucht,  flieast  das  QueeksOber  ebenso  rasch  -wie 
sonst  ab.  Es  kommt  dem  Ueberdruck  von  oben  der  Umstand  zu  Hülfe,  daas  in  b 
das  Queeksilber  rascher  wie  in  .1  sinkt,  sodass  es  unter  den  VentUkdrper  «  wog- 
gesogen  wird,  also  der  Auftrieb  /nm  Theil  aufhört. 

Um  V  vorkommenden  Falles  reinigen  zu  können,  ist  r  in  einem  unten  offenen, 
durcii  (iummislopsel  ti  zu  verschliessenden  Seitenrohr  zu  a  angeordnet. 

Die  Figur  aelgt  sdiUesslich  noch  einen  kleinen  Bahn  h  am  Bohre  r,  weteher  in 
einem  mit  efaier  wenige  HUlimeter  tiefen  Bohrung  ▼ersehenen  Kapillarrohr  «  sitat. 
Das  offene  Ende  dieses  Rohres  ist  in  eine  feine  Spitae  ausgesogen.  Dieser  Theil  hat 
den  Zweck,  nach  Bedttrfiiiss  kleine  Luftmengen  einsulaaaen. 

Beim  Spiel  der  Pumpe  füllt  sich  die  Kapillare  n  bis  auf  eine  kleine  Luftblase 
mit  Quecksilber.  Soll  nun  etwas  Luft  eintreten,  so  wird  der  Hahn  A  langsam  ge» 
ölVnet.  Luft  tritt  ein,  drückt  das  Queeksilber  aus  n  heraus  und  geht  in  den 
liezipiexiien  über.  Da  die  eintretende  Luft  nur  eine  Spannung  von  wenigen  Milli- 
meter besitzt,  so  hat  man  es  in  der  Hand,  durcii  rechtzeitiges  Schliessen  des  Uahue« 
nur  selir  kleine  Luftmengen  eintreten  au  lassen.  Anbringung  eines  aweiten  Bahn«a, 
wie  bei  der  alten  Oeiasler'schen  Hahnluftpumpe,  könnte  die  Ebirichtung  noch 
empfindlicher  machen. 

Die  beschriebene  .\nordnung  lUsst  siob  nnehträglicb  an  allen  Quecksllberpumpen, 
welche  auf  dem  Kolbenprinzip  beruhen,  anbringen'). 

')  Angefertigt  werdeo  Pumpen  mit  iler  beäcliriebeueii  (duri'ii  D.Ü.G.M.  Nr.  70  126  gei>cli&tzt«ii) 
Einriolitang  Ton  Hhi.Nie>il«,  Beriin  N.,  Scli6nluHu«r-All««  168. 
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üeber  die  Ituipflndliehkeit  der  Thermometer  in  Flfi8sigkeite&. 

Von 

Tir.  J.  Hnrtmans  lu  Pouda,m. 

Gleichzeitig  mit  den  in  dieser  ZeiUchr.  17.  S.  ii.  18U7  besprochenen  Experi- 
menten hatte  ich  auch  eine  gn^osse  Anzahl  Yenaehe  über  die  Empfindlichkeit 
der  Tbermometer  in  Tenehiedenen  Flflaslgkeitein  anagefBbrt  in  der  Abeiebt»  auf  dteBem 
Weg«  la  einer  einliushen  Bestimmnng  der  epesifisetien  Wirme  der  Flttaslgk^tett  sa 
gelangen.  Die  YwrOlfeatlichniig  dieser  Beobacbtongen  unterblieb,  weil  de  nicht  m 
dem  erstrebten  Ziele  geführt  hatten.  ErstkAndloh  erfuhr  ich,  dass  Hr.  Tb  lesen  (Ver* 
g^leichnnpren  von  Quecksilberthermometem.  Metronomische  iJeiträge  Nr.  .7)  Vi-rsuchc  auf 
dem  ^loichen  Gebiete  ausgeführt  hat.  Die  Ergebnisse,  zu  denen  Ur.  Tb  lesen  gelangte, 
wichen  vuu  den  me5nigen  jedoch  so  erheblich  ab,  dass  ich  nochmals  eine  Anzahl  von 
Messongsreiben  unternauin,  welche  meine  äüheren  Resoltaie  vollkommen  bestätigtem 

Wt,  Thieeen  wollle  den  Fehler  ermittdn,  welcher  bei  der  Yergleichnng  TOn 
Themometem  im  Waeserbade  dadnrdi  enteteben  kann,  da»  die  elnxelnen  Jbetra- 
mente  den  Schwankung«!  der  Waetertemperatnr  mit  ▼enebied«i«r  Schnelligkeit 
folgen.  Aufgehend  von  dem  Newton'schen  Abkfihlangsgesetze,  deraen  Eonatante 
(in  meinem  früheren  Aufsatze  bei  Thieeen  X)  er  als  EmpHndlichkeltakonatante  des 
Thermometers  bezeichnete,  suchte  er  experimentell  den  Betrag  der  nnztibringenden 
Korrektionen  zu  ermitteln,  gelangte  jedoch  zu  dem  Resultate,  dasb  i  (lang  seiner 
Thermometer  nicht  durch  dm  Abkühlungsgesetz  dai-stellbar  sei.  Vuu  einer  scharten 
Definition  der  Emplindlichkeit,  wie  ich  sie  in  meiner  ö'iibereü  Abhandlung  über  das 
Veriialten  der  Thermometer  In  Lnft  gegeben  habe»  konnte  deahalb  kefaie  Rede  edn, 
lud  Hr,  Tbieaen  Tendobtete  ans  diesem  Omnde  auf  die  Ableltang  einer  Korrektion 
ana  seinen  Messangen*).  Da  Im  Oegenaats  hlenta  ans  meinen  Beobaehtmagen  wH' 
zweifelhall  hervorgeht,  dam  anch  in  Flüssigkeiten  die  TemjperatortUidenmgen  der 
Thermometer  fast  vollkommen  streng  dem  Abkühlungsgesetze  entsprechen,  so  erlanbe 
ich  m^ir,  hier  einen  Bericht  über  meine  Messungen  zu  geben. 

Zur  Bestimmaninr  der  Empfindlichkeit  der  Thermometer  in  Flüssig'keiten  konnte 
das  bei  den  Messungen  in  der  Luft  angewandte  Verfahren,  Ablesungen  in  gleichen 
ZeUtntery allen  aoszunibren,  nicht  benatst  werden,  da  hier  die  Bewegung  des  Queck- 
sUber&denB  viel  m  schnell  war.  Es  wniden  daher  die  DnrcbgangsidCMi  der  Qneck- 
sflberkappe  durch  die  einseinen  Oradstriehe  elektrisob  reglstrirt.  Doch  auch  so  boten 
die  Messungen  noch  gans  erhebliche  Schwierigkeit^  dar.  Es  war  ninülch  Torans* 
anaehen,  dass  ein  rabig  in  einer  FIfissigkeit  von  anderer  Temperatur  gebaltenee  Ther- 
mometer dem  Abkühluiigsgesetze  nicht  folgen  würde.  Denn  bringt  man  z.  B.  ein 
wärmeres  Thennometer  in  ein  kiilteres  Bad,  so  bildet  sieh  nach  und  nach  um  seine 
Kogel  herum  eine  Hülle  von  erwärmter  Flüssigkeit,  die  verhältni&ämässig  langsam 

')  Thiesen's  tliL-Mroti-^ch-'  Betr.iclitttnp^'n  wurden  spät<»r  von  Dr.  Gti  iliati  m in  seinen  „Tratte 
de  la  'I'kermomeo-ic"  aafgenomnieo.  in  oinem  aa  die  Redaktion  dieser  Zeitechrift  gerichteten  Briefe 
«rwiliiit  &.  Onillaome  aiUMrd«m  »ooli  «igwe  B«o1i«ehtaBg«ii,  die  er  SiUnng  d«r  Pby«»- 

kuii;'oh«'ii  Gesellschaft  (Paris?)  tun  16.  Januar  1891  zur  Sprache  gebracht  hat.  Zu  rocineni  Bedauern 
habe  ich  trotz  aller  Bemühungen  keinen  <4<'<friivktf>n  Bericht  liiorüher  ausfindig  machen  körrrn.  U. -^cr 
die  Empfindlichkeit  von  Thermometern  in  Luft  wurden  Mesaungen  ausgeführt  von  lim.  Asauiuuu 
(iCMwA  det  KfL  IVmw.  JfttaofWpy.  iMtUuti  1.  8.  IM)  und  von  Hm.  Baebaoan  (0*  Rapid  Varia- 
tionji  of  Almosfihen'c  Temperaiure,  e>^*frto//y  duriiuj  F'/m).  N'iljpr«'^  üKör  Assmann^s  Beobachtungen 
ist  in  der  Metecrotog.  ZeiUchr.  14.  S.  49.  1897  mitgetheilt.  Buchanan  benutzte  die  von  Lcslie  gego- 
bflseii  Ftnrnebi,  am  au  dar  2Seit,  welohe  ein  Thermometer  m  einer  Staodindeniiig  von  1**  gebraucht, 
die  fleiehiHBdjgkait  der  iungebeiid«B  Luft  m  benetuMin. 
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durob  StrOmuBg  und  Leitxmg  die  Wirme  weiters;iebc.  Li  Folge  htervon  wird  rieh 
nnii  das  Tbenaometer  hagaamer  abkflblen,  als  es  der  Temperatiir  des  Bades  eiit> 
s|Hrloht,  d.  h.  die  AbktUdnngikonBtaiite  wird  sich  kleiner  ergeben  als  sa  Anfang. 

Ein  analoger  Vorgang  tritt  ein,  wenn  die  Anfangstempwatnr  des  ThermometerB 
niedriger  ist,  als  die  des  Bades.  Die  Wirkung  einer  ungenügenden  Bewegnng  des 
Thermometer»  in  der  Flüssigkeit  wird  demnach  sciu,  dass  die  Empfindlichkeit  des 
InstrumentfH  im  Verlaufe  jeder  Heobachtungsreihc  immer  kleiner  wird  und  sich  aus 
der  ganzen  Reibe  überhaupt  zu  klein  ergiebt.  Durch  einige  Versuche,  von  deneu 
weiter  nnten  ein  Deiq»iel  mitgetheilt  wird,  wurde  dies  ▼ollkommen  bestiltigt  Die 
Uesenngen  worden  daber  snnttclist  in  der  Weise  angestellt,  dass  das  Thennometer 
wttlirend  d^  Beobaebtangen  In  einer  grosseren  Flflsslgkeitsmenge  sebnell  herom- 
bew^  wnrde.  Da  dieses  Verfahren  Jedoch  die  scli.irfe  Beobachtung  der  Quecksilber^ 
kuppe  noch  mehr  erschwerte,  so  wurde  später  das  Tbermometer  ruhig  gehalten  nnd 
dafür  die  Flüssigkeit  in  kräftige  Bewegung  versptzt. 

Bei  der  veränderten  Beobachtungsweise  wurde  auch  die  Kechnnng  etwas  anders 
aiigcurüutil.  Nimmt  mau  in  Gleichung  (6)  {diese  Zeitichr.  17.  ü.  lö.  18&7)  die  Brigg'scheu 
Logarithmen,  so  folgt,  wenn  M.  die  Zahl  0,43i2i)  .  .  bezeichnet, 

log  (4  "  HO  =  log  (4«  —  IT)  +  %  ^  * 

Je  awei  beliebige  Beobaehtongen  eigeben  dann  die  fOr  die  Zwisehenaeit  gfUtige 
AbkOblmigakonstante  y  nach  der  Gleichung 

D*  schon  das  Produkt  ein  Maass  fClr  die  Empfindlichkeit  ist,  so  habe  ich 
im  Folgenden  nur  diese  kura  mit  g  beseichnete  GrOsse  berechnet. 

Die  Dimensionen  der  von  mir  1>enntaten  Thermometer  sind  ans  der  folgenden 
Znsammmstellnng  zn  ersehen: 

Nr.  1.   Küfrcl  11  mm  Durchm.,  10»5imR,  getheilt  in  0,2*, 

(jKierschnitt  der  Kapillaren  etwa  0  0?.'  mm^. 
Nr.  21.    Kugel  7,;>  mm  Durehra.,      — 3,1  mm,  gi-theilt  in  0,2", 

Querschnitt  der  Kapillaren  etwa  0,01. H  mm*. 
Nr.  24,    Zylindrisches  Gefäss  17  mm  Durchui.,  40  mm  lang,  1°  =  11  mm, 

getheilt  in  0,1    Qaersdinitt  der  Kapillaren  etwa  0,18  mm*. 
Nr.  83.  Zylindrisches  Gtefltas  6  mm  Durchm.,  15  mm  lang,  1*    5,5  mm, 

girtheilt  In  0,1^  Querschnitt  der  Kapillaren  etwa  0,013  mm>. 
Um  zugleich  die  Berechnnngsweise  su  «eigen,  gebe  ich  die  fdgende  Beobacb- 
tmigsreihe  vollständig  wieder. 


Nr.  24  in  Wauer  Ton  8^88  rahig  gehalten. 
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Man  ddit  idflr,  daaa  bei  nüilg  gebaltenem  Thermometer  g  keine  KoitBtanta  lett  «on- 
dern  fbrtwahreod  kleiner  wird.  Selbst  der  ente  hier  beobachtete  Werth  0,088  ist  sehen 
«iheblicb  Ea  klein,  dn  fitr  dieses  Thennometer  etwa  9«- 0^  isfc^X  Eine  MittelbUduig 
ans  Ofa^jeii  Worthcn  von  g  wäre  nlebt  einxnnl  als  eine  rolio  Annaberang  za  betrachten. 

Ganz  derselbe  Vorgang  zeigt  sich  nun  in  allen  Beobachtnngsroihon  Thiesen't. 
Als  BeLspii-I  führe  ich  seine  beiden  entoot  aof  das  Thermometer  Nr.  101  besttglichen 
Ueesuugsieiiien  an. 


Nr.  101  ia  Wasser  von  0^4. 


Nr.  101  in  Wasser  vod  35*,5. 
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Bei  mehreren  anderen  Reiben  ist  der  Gang  noch  viel  stärker  ausgesprochen. 
Es  dürfte  sehr  gewagt  erscheinen,  ans  obigen  fj  einen  Mittelwerth  abzuleiten. 
Ur.  Thiesen  erkannte  diese  Schwierigkeit  voUstäudig  und  entoahiu,  „um  wenigstens 
genihorte  Werthe  «a  gewinnen",  ein»  graphfsdien  Darstsllnng  Ittr  obige  beiden 
Belhan  die  Warthe  1^— 18^7  beaw.  I^sl0,8,  woraus  tf->0^C888  beaw.  OfiO»  folgt 
Diese  beiden  Zahlen  stellen  nnn  allerdingB  die  dnrcfascbnitütche  EmpHndlicbkeit  des 
Thermometers  wihiend  dieser  spedellen  Beobaohtnngsreihen  dar,  sind  aber  von  so 
vielen  Nebennmständen  beeinflnsst,  dass  man  sie  unmöglich  als  charakteristische 
Eigenschaften  des  Instrumentes  betraclitoTi  knnn.  Es  leuchtet  das  noch  besser  ein, 
wenn  ich  erwShne,  dass  für  das  Therniomcter  Nr.  83,  welches  dem  obigen  ziemlich 
ähnlich  ist,  g  etwa  den  Werth  0,15  hat.  In  der  Nähe  dieser  Zahlen  liegt,  wie  sich 
weher  unten  noch  ei^ben  wird,  überhaupt  der  Werth  von  g  für  die  meisten  Thenao- 
meler  Ton  mitfleren  Dtanenslonan.  Selbst  fttr  das  ftosserat  anempflndliehe  Bodenthermo» 
meter  Nr,  84  ist  noch  ^»0,066,  während  fttr  die  von  Thiesen  nntersnehten  Normal- 
thennometer  g  swisdhen  0^064  (Nr.  11  flülend)  nnd  0,0087  {B  fUlend)  liegen  aolL 

Es  unterliegt  hiemach  keinem  Zweifol,  dass  die  von  Hrn.  Thiesen  gefundenen 
Zahlen  nicht  Eigenthümlieliki-iteii  der  bctreffend<'ii  Tnstmmonte,  sondern  nur  der  Aus- 
dntck  r»  in  zutalliger  und  sonst  gänzlich  unbekannter  Üiermittcber  Vorgänge  in  den 
Wasserbiideni  sind,  sodass  jede  Wiederholung  des  Vereuches  zu  ganz  anderen  Werthen 
tlibrcn  konnte,  was  sich  gewiss  auch  ei^ben  hätte,  wenn  für  jede»  Thermometer 
nielit  nor  eine  Beobachtongsreihe  bei  fallehdem  nnd  ^e  bei  stel^pendem  Quecksiib»^ 
fiiden  anflgeffthrt  worden  wäre.  Da  nun  sofUUger  Weise  die  erheblieben  swischen 
diesen  beiden  Beihoi  gefkindenen  Untersehiede  Ar  die  Mehiaahl  der  nntersnehten 
Inslmmmite  das  gleldie  Yonslehen  hatten  fallen  findet  langsamer  statt  als  Steigen), 
so  führte  das  an  der  AnnabmOi  dass  dieses  an  Isngssme  Fallen  eine  allgemeine  Eigen^ 

*)  Die  ZdliOi  g  und  /  sind  stets  negativ,  *hi  -^ic  Logtfithmen  des  eclit«n  Bruches  1  —  E  sind. 
im  Fo^gndSB  bosaat  m  asr  anf  «ü«  alMotatan  Waitiia  an,  wetlialb  ich  du  VorMkbw  foitlasM. 
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achaft  der  Thermometer  sei.  Aach  die  von  Hm.  Tbiesen  faierfOr  gegebene  ErkUU 
mng  scheint  mir  nicht  sflohhaltig  zu  sein.  Falls  niimlich,  wie  Ilr.  Tbiesen  meint, 
bei  sehr  rascher  A>)ktihlun{r  des  Thermometergetasscs  di«-  K.ipillarkräfte  itnd  die 
Schwerkraft  zusÄmmen  nieht  ausreichen  sollten,  den  C^uerksilbert'aden  mit  der  nüthigcn 
üeschwindigkeit  durch  das  enf^e  Rohr  5tn  befördern,  so  wird  derselbe  einfach  nahe 
am  Gelüsse  zerreisgen,  worauf  der  Faden  seine  eigene,  von  der  Abkühlung  ganz 
tuiAbhängige  Geschwindigkeit  annimmt.  Ich  hatte  bei  meinen  Versnoh«!  mit  Tber* 
mometer  Nr.  88  einige  Haie  Gelegenheit,  änen  soiohen  Yoiigang  an  beobachten.  Nach 
Hm.  Thiesen's  DarsteUnng  mtlsste  man  dagegen  annehmen,  dass  sieb  die  Qneckailber- 
Bftnle  unter  demEinfltUBBe  derReibong  in  der  Kapillaren  wie  ein Gnmmifaden  ausdehnte. 

Um  zu  zeigen,  wie  genau  bei  hinreichender  Bewegung  der  Fltissigkeit  der 
Gang  des  Thermometers  dem  Abkühlongagesetae  folgt,  wird  die  Mittheilnng^  der 
beiden  folgenden  Reihen  prenOpen. 

Theiiiiruueter  btt'iirt'ü  iL  TlifrTnometer  fallend. 

Nr.  24  in  Wasser  von  19<',37.  Nr.  24  in  Walser  von  ö^jBl. 


.1 

-  R 

A 

/ 

Ii  -  R 

W 

Sek. 

Sek. 

9 

Sek. 

Sek. 

11,03 

0,46 

4-0,08 

n;,02 

0,26 

-01,17 

12,03 

1,58 

0,050 

-h  18 

15,03 

1,22 

0,016 

-  3 

la.o;) 

2,G2 

61 

+  7 

14,03 

2,17 

52 

0 

I4,o:^ 

4,03 

68 

+  n 

13,08 

3,88 

68 

+  2 

14,53 

4,83 

53 

4-  13 

12,03 

4,42 

54 

-i-  2 

15,03 

5,61 

56 

+  6 

11,53 

5,14 

60 

+  7 

m  KU 
lt>,Oo 

6,46 

68 

—  G 

11,1)9 

KO 
09 

—  1 

16,02 

7,54 

55 

—  8 

10,58 

6,67 

60 

+  6 

10,52 

8,78 

57 

—  12 

10,03 

7,48 

59 

-  3 

17,02 

10,40 

fj2 

—  3 

9,54 

8.49 

68 

—  1 

17,52 

11,95 

67 

-  38 

9,05 

9.79 

« 

-»-  16 

18,01 

14,68 

49 

-  10 

8,56 

10,98 

60 

4-  4 

18,50 

18,30 

54 

—  2 

8,07 

12,39 

61 

-  12 

10,60 

19,20 

59 

-  9 

7,58 

14,40 

53 

-  8 

18,70 

20,80 

66 

—  9 

7,48 

14,99 

42 

+  5 

18,80 

21,62 

5,3 

—  (! 

7,89 

15,49 

53 

4-  9 

18,90 

23,22 

52 

+  1 

7,29 

15,98 

.-.7 

+  7 

iy,oo 

25,10 

55 

1 

7,20 

16,49 

59 

19,10 

27,78 

5S 

+  12 

7,10 

17,01 

62 

0 

19,20 

31,60 

54 

-4-  21 

7,01 

17,GÜ 

59 

4-  1 

19,30 

88,18 

58 

Ml 

18,37 

49 

-H  8 

u  =  0.05470 

6,81 

19,11 

56 

4-  G 

6,71 

6,61 

19,82 

65 

1  "  l 

log  /Iq  — 

W  =  0,9417 

20,86 

49 

4-  2 

6,51 

21,86 

öö 

.  -  5 

6,41 

23,19 

60 

+  4 

6,81 

24,52 

59 

-  9 

6,21 

2C.,26 

56 

-  13 

6,11 

28,62 

53 

~  8 

g  =  0,0f>il8 

lü«;  A„  — 

»'=  1,0323 

I'ic  liuiidt'itst»  !  (Jrad»'  unter  A  sind  durch  Anbrin^'un^'-  ehr  Kaliber korrektioii 
entstanden.  Da  die  einzelnen  Werthe  von  n  aus  dem  Verhalten  des  Tlierniometer» 
wftbrend  sehr  ktuzcr  Zeiträiuue  (hier  von  0,49  Sek.  an)  berechnet  sind,  so  sind  sie 
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nattirg'emäf»s  sehr  niusicher,  zeigen  jedoch  darcbans  keinen  regelmässigen  Gang.  Noch 
deutlicher  erkennt  man  die  genaae  Befolgung  des  AbkühlungPi::esPtzes,  wenn  man 
ttuj»  deu  am  Fusse  obiger  Reihen  angegebeneu,  nach  der  Cauehy  bciien  iI(}thode  be- 
rechneten Zahlen  die  einzelnen  Beobactitangszeiteu  ableitet.  Es  bleiben  dann  die  in 
dar  lelKtaii  Kotmuie  aafgeführtMi  Fdilcr  tfbrig.  Obwohl  dlsM  Zthlm  den  Betrag 
der  bei  derartig  elUgen  Beobaehtnogen  zu  erwartenden'  Fehler  nlobt  ttbersehreften» 
eo  adgen  rie  doeh  ein  so  regelnili^eB  Verhaltwi,  daae  hierüber  noeh  einige  Worte  geaagt 
werden  mflaMi.  In  allen  BeobaehtnngBrelhen  nnterliegen  die  Wotlie  von  B—E  ngel- 
mftssigen  Sdiwanknngen,  sodaia  tteta  eine  grosse  Anzahl  gleicher  Vorzeichen  aufein* 
ander  folgen.  TTauflg  liegen  zu  Anfang  und  zu  Ende  der  Reihe  lauter  negative  Vor- 
zeicheu  und  in  der  Mitte  positive,  doch  eben  so  oft  ist  es  auch  umgekehrt.  Es  wäre  nun 
wohl  möglich,  diese  Vertheilung  der  Vorzeichen  physiologisch  zu  erklären.  Denn 
soll  man  sehr  scbncll  hintereinander  eine  Anzahl  Signale  geben  und  führt  eines  hier- 
von etwaa  an  ana,  m  IM  ea  hOehat  wahiaoheinHeh,  daaa  aneh  die  folgenden  mit 
einem  iihnllehen  Fehler  behaftet  aein  werden.  Ea  iak  Jedoeh  ancb  nioht  anagaaeUoMen, 
daaa  alcb  in  diesen  Zahlen  sehr  geifngfBgige  Abweichnngen  Von  der  strengen  Be> 
folgnng  dea  Abktthlongsgesetses  verrathen,  indem  die  FormTerindeniDgea  des  Qlaaoa 
nicht  gleichmftssig,  sondern  in  wellenftrmigen  Schwankungen  erfolgen.  Namentlieh 
müssen  .luch  die  gröBseren  Gla-^massen,  mit  denen  die  Kogel  am  Halse  dea  Thermo* 
meters  befestigt  ist,  störend  einwirken. 

Trotz  der  genannten  Felder  geht  anj^  meinen  Heobaciitungen  hervor,  dass  auch 
in  tlüssigkeittiu  die  Thermometer  dem  Abkuhiuugsgesetze  äusserst  nahe  folgen,  so- 
daas  ai^  aaeh  hier  die  Abkllhlang8k<»istaiite  besw.  l^^lndttehlielt  dsa  Tbflnumelers 
aiemlloh  aeharf  beettanmen  lisst  Um  einen  üeberbUdc  (Iber  die  hierbei  Mreiehbare 
Genaoigkeit  sowie  die  bei  yeraefaledenartfgar  Anordnung  der  Experimente  beobach- 
teten Werdie  toh  9  an  geben,  thelle  idh  noeh  die  Beanltate  von  einer  Ansahl  mebier 
Ifesaangareihen  mit 
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Nr.8S 

eteigead 

Uteod 

steigeBd 

Ikllend 

Thcnnoinötcr  bewegt  in  Wasser 

0,1419 
1688 

0,1541 
1491 

1542 

0,1433 
1440 

0,1333 
1996 

1434 

Mittel 

0^1471 

0,1^ 

0,1486 

0.1388 

Thermometer  nilm  in  itufc  beveglem  .Weseer 

0.1612 
1S99 
1457 

0,1 120 
1699 
1590 

Mittel 

0,152S 

04536 

Die  einzelnen  Werthe  von  g  weichen  bis  zu  10"/o  von  einander  ab  und  zwar 
stets  in  dem  Sinne,  dass  bei  stärkerer  Bewehrung  noch  grössere  Zahlen  resiiltirten. 
Um  den  Eiiifluss  von  Nebenumständen  deutlich  zu  zeigen,  wurde  noch  der  l'olg-ende 
Versuch  gemacht:  Nr.  83  wurde  abwechselnd  in  ein  grosses  Getäss  mit  warmem  und 
in  ein  kleines  mit  kaltem  Wasser  gebracht  and  beide  Haie  m(>glich6t  gut  bewegt. 
Es  ergab  ilch 

Steigend  im  groeeeo  GeftH  Falleod  im  Ueinen  Geflkes 

^»0,1477  ^^0,1814 


1519 
1643 


1281 
1197 


Ißttel  0,1518 


Ifitt«!  0,1964 


Diese  Zahlen  scheinen  einen  Unterscliied  zwischen  Steigen  und  Fallon  in  dem 
oben  besprochenen  Sinne  zn  beweisen.  Ein  Vergleich  mit  den  einwurfsfVeieren  2Salilen 
der  obigen  Tabdle  zeigt  jedoch,  data  nur  in  dem  kleinen  Gefllese  g  viel  zu  klein 
geflinden  wurdet  weil  das  Themomeler  nicht  schnell  genug  be^vegt  werden  konnte. 
Es  ist  nicht  anflgescbloasen,  daaa  bei  nodi  stttrkerer  Bewegong  aneh  die  in  dieser 
Tafel  gegebenen  Miltelwertiie  noch  eine  kleine  Zoniüime  erftthren,  doch  glaube  ich, 
dem  Grenzwerthe  schon  sehr  nahe  gekommen  zu  sein. 

Für  dit!  beiden  sehr  verschieden  geformten  Thermometer  Nr.  21  und  Nr.  83  er- 
gieht  sich  i.ist  derseUie  Werth  0,1408  bezw.  0,1471  im  Mittel  aus  den  Zahlen  obiger 
Tabelle,  während  lür  da«  etwas  grössere  Thermometer  Nr.  1  g  =  0,1125  folgt.  In 
Quecksilber  ist  die  Empfindlichkeit  wenig  grösser,  in  Alkohol  und  konzentrirter 
Scbwefelstture  etwa  90%  kleiner  als  in  Wasser. 

Nimmt  man  fttr  ein  mittleres  Instrument  ^»0.1S  an,  so  folgt;'  (fttr  1  Sekunde) 
=  0,299  und  die  Empfindlichkeit  E  fttr  eine  Sekunde  0,259.  In  einem  krlftig  be- 
wegten Wasserbade  durchläuft  also  ein  mittleres  Thermometer  in  jeder  Sekunde  den 
vierten  Theil  des  tax  Anfang  der  Sekunde  vorhandenen  irnterschiedes  zwischen  der 
Wassertemperatur  und  der  Thermometerangube.  Bringt  man  das  Instrument  in  ein 
solches  Rad  von  10"  anderer  Temperatur,  so  wird  »  s  nach  It".  Sekunden,  bei  100" 
Tcmperatui  unterschied  naoli  2;;  Sekunden  die  Wassel  warme  uut  Ü",l  richtig  anzeigen. 

Potsdam,  Astrophys.  Observatorium,  März  1897. 
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Transportables  Xapillarelektrometer  mit  neuer  Einstellvorriehtimg 

und  horiioiitfiler  Kupillare. 

Von 

CiutM  H.  WMtlen  i«  Raalock. 

fllHthenang  ans  dem  phw^iolop^ischen  IntHtot  der  üniTerrittt  Roetock  L  M.) 

Dieses  kümjH'iKÜr.so  Instniment,  das  ich  auf  Veranlassung  des  Herrn  Professor 
Langen dorif  koustruirt  habe,  ist  folgendenuaasscn  eingerichtet.  Eine  10  mm  starke, 
gesohUffBoe  Glasplatte  J  ist  bei  B  und  C  mit  Dorcbbolinuigen  veneben,  in  welche 
die  Olaafllsdiobeii  2>  und  E  eingegipet  sind;  in  jedei  niaeheheii  iat  ein  «nten  ab* 
genmdeler  Olaaafettpael  P  und  P,  eingwohlUfen  nnd  am  Boden  ein  Flatindraht  ein- 
geHlmolEen,  weUdier  die  leitende  Verbfadupg  mit  swel  angehörigen  Klemmen  bec^ 
stellt.  In  Höhe  der  o])eren  Fläche  der  Glasplatte  A  ist  das  Fläschchen  D  mit  einer 
kloinen  Tubulatur  //  versehen,  desgleichen  das  Flilschchen  E-  letzteres  hat  anssordem 
ii'ich  die  seitliche  Tubulatur  /.  Auf  diese  ist  d\o  ( iummimemhran  K  aufgi  lmnden. 
Senkrecht  zu  dieser  Membran  schraubt  sich  die  Mikrometer-scliraiibe  L  in  einem 
Ständer  i/,  welcher  auf  der  Glasplatte  A  montirt  ist.  Zwischen  Membran  und  Mikro- 
■MtefMinmibe  beflndet  aieh  eine  EUlonbeinplatte  A,  die  das  direkte  Bertlma  der 


altgenaidelaa  Sebranbe  mit  dar  Hemtean  Terbinderk  Dnreh  die  beiden  Tnbnlatnren 
Undnreh  ateben  die  Olaafllacbohen  D  nnd  B  mittela  der  Kapillaren  0  in  Verbbidang, 
die  auf  der  Olaiplatte  anfliegt  nnd  an  dem  Tnbalatoren  gat  verdiehtet  iat 

Die  Kapillare  habe  ich  wie  ein  mikroskopiaohea  Fri^arat  mit  einem  DeckgU^ 
eben  bedeckt  und  in  Kanadabalsam  eingeschlossen. 

Um  das  Kapillarelektroraeter  zu  füllen,  entfernt  num  zunüclist  die  Stöpsel  P 
nnd  P,  aus  den  Fläschchen,  schraubt  die  Mikrometerschruube  L  möglichst  weit  nach 
rechts,  giesst  reines,  loiltfreies  (Quecksilber  in  die  Flasche  und  steckt  den  Glas- 
Mpael  Pi  in  die  Flaacbe  E  fioat  dn,  wodnreh  die  Hembran  E  naeh  anaaen  gewOlbt 
wird  nnd  QneekaOber  in  die  Kapillare  tritt.  Jetit  aefaravbt  man  die  Sehnrabe  L  so 
weit  aaeh  linke,  bis  die  ganie  Kapillare  mit  Qoeoksilber  gefOUt  ist  nnd  ans  dem  Ende 
der  Kapülare  klatne  QoeekailbertrOpfchen  in  das  Geftss  D  fallen;  alsdann  ftUlt  man 
in  dieses  Gefftas  zuerst  ein  paar  Tropfen  Quecksilber  und  dann  bis  zum  Rande  ver- 
fiünnte  SchwefelsÄure  und  schliesat  das  GefUss  mit  dem  TMasstöpsel  P.  Darauf  schraubt 
man  vorsichtig  die  Schraube  L  nach  rechts,  wodurch  die  Qaecksilbersäale  sich  auch 
nach  rechts  bewegt  und  Schwefelsäure  in  die  Kapillare  eintritt. 

Soll  mit  dem  KapUlarelektrometer  beobachtet  wei*deD,  so  legt  man  dasselbe  auf 
den  ObjekttiaGb  einee  Mikroskope,  stellt  den  Tnbna  anf  dl^  Kapillare  ein  nnd  bringt 
dveh  entapreehende  Dretanng  der  Sebranbe  L  die  Qneckaiiberknppe  in  die  Mitte  dea 
OsiielitrfBldea.  Jetit  veibindet  man  die  Klemmsehranbeii  nnter  Zwiaebenaobaltang 
von  Schltissel,  Wippe  und  nnpolarisirbaren  Elektroden  mit  dem  betreffenden  Prl^pant. 
0ie  Vortheile  dieses  KapOlaielektrameters  sind  folgendet 
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1.  Es  lässt  sich  be(]uem  auf  jeden  Mikroskoptiscli  legen  und  wie  ein  Objekt- 
träger durch  die  vorhandenen  Klemmen  tixiren; 

2.  das  Quecksilber-  wie  das  SchwefelsÄure-Gefass  sind  durch  konische  Stöpsel 
verschlossen  und  es  kann  somit  weder  Quecksilber  noch  Schw^efelsäure  verschüttet 
werden ; 

3.  die  Kapillare  ruht  wie  ein  mikroskopisches  Präparat  auf  einem  Objektträger, 
ist  in  Kanadabalsam  eingeschlossen  und  mit  einem  Deckglas  bedeckt.  Die  Kapillare 
kann  also  nicht  leicht  zerstört  werden; 

4.  die  Konstruktion  gestattet  Verwendung  feinster  Kapillaren  und  somit  die 
Benutzung  der  stärksten  Objektivsysteme; 

5.  das  Instrument  ist  transportabel  und  im  gefüllten  Zustande  versendbar,  kann 
leicht  ohne  Mühe  eingestellt  und  im  Falle,  dass  einmal  eine  frische  Füllung  erwünscht 
sein  sollte,  in  einigen  Minuten  neu  gefüllt  werden. 


Präzisions -Winkelmesser  für  rechtwinklige  Prismen. 

VOD 

MMbftniker  Unstav  Halle  in  Berllo-Hixdorf. 

Von  der  Firma  Voigtländer  &  Sohn  ward  mir  der  Auftrag  gegeben,  einen 
Winkelmesser  für  die  möglichst  genaue  Bestimmung  des  rechten  Winkels  von  Re- 
flexions-Glasprismen  herzustellen.  Das  häutig  angewandte  Verfahren,  Fühlhebel- 
bewegungen mittels  Doppelhebel  und  Zahnrad  auf  einen  vor  einer  Skale  spielenden 

Zeiger  vergrössert  zu  übertra- 
gen, habe  ich  durch  eine  Ver- 
bindung von  mechanischen  und 
optischen  Vergrösserungsmitteln 
ersetzt.  Diese  mir  gesetzlich  ge- 
schützte Anordnung  (D.R.G.M. 
Nr.  69  268)  soll  hier  kurz  be- 
schrieben werden. 

In  Fig.  1  C/s  nat.  Grösse)  ist 
A  eine  starke  Metallplatte,  aiif 
welcher  das  staubdichte  Ge- 
häuse») G  flir  den  Fühlhebel  B 
befestigt  ist.  C  ist  die  harte 
Achsenbuchse  dieses  Winkel- 
hebels; zwischen  zwei  glasharten 
Spitzenschrauben  leicht  beweg- 
lich, giebt  dieselbe  dem  Fübl- 
hebel  einen  zuverlässigen  Stütz- 
und  Drehpunkt.  In  dem  kurzen, 
horizontal  liegenden  Schenkel  ist  mit  feingängigem  Gewinde  verstellbar  der  Kontakt- 
stift A"  (Fig.  2)  befestigt,  welcher  in  einer  glasharten,  fein  polirten  Halbkugel  endig^. 
Der  vertikale  Arm  des  Winkelhebels,  der  10-mal  so  lang  ist  als  der  kurze,  läuft  in 
eine  gehärtete  feine  Stahlspitze  aus,  deren  seitliche  Ausschläge  mittels  eines  30-fach 

')  In  der  Figur  ist  die  Vorderplatte  uligenommen,  um  den  Fülillicbol  zu  zeigen. 
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TMfrOHenden  MfkrotkopM  M  beobudilet  werden.  Duaelbe  lit  auf  einer  krlfUgen 
SUile  bflfiaoiitel  montirt,  beettit  ein  aehromatlMiiee  Doppelo1]()ek«tT  (fttr  gute  BUd- 
ebenheitX  iife  in  der  optlieben  Aohee  ▼enehlebbar  und  Uaet  iloh  dnzoh  eine  Klemm- 

schranbc,  wenn  es  auf  die  Zeigerspitze  eingestellt  ist  f-  t- 
klommon.  Im  Okular  befindet  sich  eine  Glas-Mikrometerskale, 
(leren  Intervall«'  einer  Verschiebung  des  Kontaktstirtes  um 
0,01  mm  entsprechen.  Nach  dem  Obigen  wird  also  die  Ver- 
schiebang  von  K  300-fach  verigrOaeeit.  Die  OkalarUnse  ist  zum 
Venohieben  eingerichtet,  nm  Ar  Jedes  Auge  die  Mikrometer» 
elMtellnng  sn  ermOi^clien.  •  Am  Sockel  der  Mikroekopeftnle  be- 
flndel  lieh  eine  fbtngingtge  Stellechniabe,  nm  den  Nullpunkt 
der  Skale  reguliren  zu  können. 

Zwei  verstellbare  Schraubenanschläge,  etwa  in  der  Mittellage  des  langen  Fftiil- 
hebel-Schenkels,  dienen  dazu,  die  Zeigerausschläge  beliebig  zu  begrenzen. 

Die  Lagerung  des  zu  messenden  Prismas  ist  nach  den  Angaben  von  Hrn.  Dr. 
Kaempter  (Firma  Voigtländer  &.  Sohn)  zweckentsprechend  wie  folgt  angeonlnet 
(vgl.  Fig.  2,  uDgefähr  nat.  OrOaee).  An  der  rechten  Seitenwand  des  Oehänses,  welche 
Tom  Kontaktitlfk  dnrehbrocben  wird»  ist  eine  harte  BtahUeiBle  a  Ton  18  mm  Linge 
ftBigeeetrt,  paiallel  der  Grundplatte  und  von  dieser  mit  der  eeharfen  Auaeenkante 
4iMi  eirtfemt.  Eine  swelte  ebekudcbe  StahlleiBte  b  let  direkt  auf  der  Grundplatte 
In  i^eieiiein  Abstand  von  der  Seitenwand  befestigt.  Sodann  ist  in  etwa  12  mm  Ent- 
fernung von  der  letztgenannten  Leiste  eine  glasharte,  fein  polirte  Stahlkugel  <•  in 
gleicher  Höhe  wie  die  Dreikantleisto  gelagert;  beide  Körper  sind  mittels  einer  starken 
Deckplatte,  aus  welcher  nur  die  oberen  Kuppen  «in  wenig  hervorragen,  mit  der 
Grundplatte  verbunden;  sie  bieten  die  unveränderliche  Auflage  für  das  zu  prüfende 
Priima,  wihrend  die  Schneide  a  die  dchere  Anlage  des  Hessohjekts  gewfthrleistet. 

Für  den  gebrandisflihigen  Zustand  des  Apparates  ist  es  natOrlich  Bedingung, 
dssB  der  Kontsktstift  um  0^15  Us  0^90  mm  weiter  aus  der  Seitenplatte  herausragt,  als 
die  obere  Schneide  yorsteht,  damit  auch  »pfim  Winkelwerthe  auf  der  Htkrometerskale 
Sur  Erscheinung  kommen. 

Der  .Mikrometerskale  habe  ich  eine  hinreichende  Ausdehnung  gegeben,  welche 
den  weitesten  .Anforderungen  geuilgen  dürfte;  nach  jeder  Seite  tles  Nullpunktes  sind 
15  Tbeilstriche  eingeätzt.  Die  sichtbare  Wiiikeldiilerenz  (für  die  volle  Skale)  bedeutet 
etwa  l'/a  Grad.  In  dem  gleiclimässig  hellen,  weissen  Gesichtsfeld,  welches  durch  eine 
TOI  der  BStlnäh  bdeuehtete  Ifllchglasplatte  erzeugt  wird,  lassen  sieh  sdir  bequem 
noch  die  Zehntel  bterralle,  entsprechend  dner  Kontaktstiftbewegung  von  OjXfl  mm 
oder  18  Bogensdcunden  Winkelunteraehied  (vertikale  Entfernung  « K  gleich  12  am), 
eritenneo. 

Fflr  die  Jnstirung  des  Nullpunktes  ist  selbstverständli«  Ii  <  iu  mittels  Reflexions- 
goniometer  zu  bestimmendes,  genau  rechtwinkliges  Prisma  als  .Normalohjt  kt  erforder- 
lich, welches  dem  Apparat  für  die  nothwendige  Kontrole  dauernd  beigefügt  w<  rden 
muss.  Das  Arbeiten  mit  diesem  neuen  Winkelmesser  vollzieht  sich  sehr  schnell  und 
■ioher;  ohne  jede  Mühe  kann  mit  dem  Apparat  auch  der  Ungeübte  relative  Winkel- 
wertbe  bestimmen,  er  ist  somit  ein  wirklich  praktischer  Werkstattapparat 

Der  Yericanl^pvds  betrlgt,  einschlicMlich  eichenem  Transportsohitnkehen, 
195  Mark. 
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nie  TMtigkeit  der  PhysikaliBch-Teehiiisdieii  Beiehsanstalt 
in  der  Zeit  Yom  1.  Februar  1896  bis  3L  Januar  1897% 

A*  Bfsto  (FhyttmilMAie)  AMIi«lliiiiir* 

1,  n«rmi»«ik«  Hie  nhgolute  Bestiauavtlg  der  Ausilohnungr  des  WasäcrA  konnte,  wie  vorauH^eohcD 

ArbeUen*^.  ^y^r,  bis  ZU  Temperaturen  von  40"  durchgeführt  werden.   Die  Arbeiton  sind  abgeachlotaai 

1.  Autdehnung  zunächst  auszugswdtMi  veröffontlicht  worden  (vgl.  Anhang  Nr.  1). 

de»  Wlauen  und  ^  ergaben  tick  folgwde  Werth«  der  Diebto  bei  den  entopradieBd««  TempenftOK» 

flaran  anMhfUs-  ,1«,  waoewtolWiermoiiielew: 
sende  theoretucJie 


t 

t 

0» 

0,9t»0  HCT.) 

3,9Ö 

1,000  ÜOOt) 

10 

0^7978 

16 

0,999 1263 

90 

0,998  2298 

SB 

0^70714 

80 

0^9950789 

d5 

0,994  0576 

40 

0^2417 

Diese  Veröffcntlichttng  wird  aber,  abfrt'ffhen  von  einer  ausflihrlicheren  Bcecbroibung 
der  Versuche  und  Rc>phnun<ren  in  den  ,Wiaeen8chafUichen  Abhandlungen*,  noch  uach  swei 
Kichtungon  hin  zu  ergänzen  s<;in. 

Znn&cbst  waren  Intcrpolatlomfbmi^  in  auehen,  welche  die  Dichte  dea  WaMera  als 
Fuuktlou  der  Temperatur  In  dem  VennehilntervaUe  von  0*  bis  40*  mifgliebsl  genau  dar- 
stellen nnd  sich  auch  für  andere  Temperatoren  nieht  zn  weit  von  den  aus  anderen  Beob» 
achtiinjren  bekanrifen  Wfrthcn  oiitf<>men  sollte».  Diese  Aufgabe  He««  «ich  zieudich  giil 
durch  gebrochene  Funktionen  lösen,  während  die  einfache  Potenzenreihe  eine  übergros^e 
Zahl  von  Konstanten  erfordert. 

Beispielsweise  ei^ebt  sieh  eine  genflgende  Darstellnng  der  VcnmchsresiütaiUs  bei  An- 
wendung der  Formel 

_^(/- :1".!I80)'    /  4- 28.3» 
öua  CÜO     '  t  -h  07  «,26  ' 

Andererseits  g^aben  die  Versuche  Veranlassung,  die  Erscheinungen  näiier  verl'olgeu, 
welche  bei  der  iSpiegclung  an  elnef  durch  kapillare  Kräfte  achwach  gekrttmnrtan  Oborilehe 
auftreten,  Erscheinungen,  die  sich  aueb  beim  Normal-Barmeiter  der  Anstalt  geltend  raadien 
und  deren  Wichtigkeit  mit  der  weiteren  Verbreltong  der  benutzten  Ablesungsmethode 

wachsen  wird.  Die  liicrvoii  lii  rrülirrndc  Koiri'ktion  war  bei  den  Vcrsxichen  in  einer  nicht 
•ifanz  bi'i'rii'dig«^nden  Weise  rein  enipirisclt  enaiuelt  worden;  doch  liinst  sich  Uir  Gesetz  und 
bei  vorausgesetzter  Kenntniss  der  Kapillaritätskoustanten  auch  ihre  Grösse  durch  eine  ver> 
hkltnissminig  einfache  Tlieorle  finden.  IMese  theoretischen  Untersuchungen  sind  fiber  das 
zunächst  vorliepronde  Bedürfnis»  hinaus  vorfolj^t  und  daher  durch  private  Tbkttgkett  ergänst 
worden;  ein  Theil  derselben  wird  demnächst  veröffentlicht  werden  können. 

■)  AiL^zug  aus  dt'Ri  dem  Kuratoriam  dsr  Reicbsanstalt  im  M&rr,  1S97  erstatteten  Thittgkdts- 
bericht.  Die  Zaiil  der  an  der  Anstalt  »t&adig  besehlftlgteii  Personen  b«trS(;t  74.  Als  wi^scoscliaAp 
liclie  Gilbte  lind  freiwillige  Mitarl"  iu  r  j_'el(örton  aii.;«(  nlcm  il-  r  .\1itli<  ilnog  I  die  Um.  Prof.  Dr.  PriagS- 
heim  und  Prof.  Dr.  Kubeos,  der  Abthuilung  II  lir.  Dr.  Dietz  an. 

')  Im  Folgenden  sied  die  Kamen  dcrjonigen  Beamten,  weleho  die  betreffeadea  Albeitea  aot- 
i&lirten,  in  AnmcrkuDgeu  r.u  den  einzelnen  Nummern  dSS  Textes  aulgef&hrt. 

*)  Xhieaen,  Selie«!,  Diesselborat. 
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Zar  Bwttnimiiny  der  DIolite  de«  WimidcnpfeB  b«i  AUnoflpbJIrcndniek  nach  der  Me-  9.  Damp/diehk*). 
fhede  -von  B«mer  «axtoi  Vorretemhe  ewifelUurft  waA  die  «alliiglleh  durch  die  XeBdeiB> 

sation  des  Waf-serdampfea  auftretenden  Schwleripkplton  tiberwundfii.  Die  endgültigen  Ver- 
snchr  wurden  surückgcstpüt,  da  der  Hohlkörper,  auf  deSMO  WMguug  die  Bestiiomang  be> 
raht,  noch  unwilttaalge  Aendeningen  zeigte. 

Die  Beetbemimg  der  Dempfffichte  bei  Dmeken  bie  m  90  Atme^ilreii  wird  vnmittelber 
mtnh  Idelbnmg  und  AaMeDnng  des  Haaemeten  (eines  gebrochenen  QnecksUbtt-Wener- 
Manometers,  wie  es  dnreh  die  endgültige  Entecbddun^'  über  den  Beobacbtungsrauin  bedingt 
wurde''  in  Aii;4'iiff  genommen  werden  können.  Dii-  fihri"eii  Apparate  sind  auf-iestvllt  und 
«oweit  angängig  geprüft  worden,  die  Lieferung  des  Muuüiuuters  steht  in  naher  Aussicht. 

Einem  Wunsdie  der  11.  Konferenz  der  internationalen  Erdmesenng  entsprechend  wur-  9.  Amäenmg  d» 
dM  UBtanaehingen  fiber  die  Aenderalig  der  Elaetiaität  ven  Metallen  mit  der  Tempenttnr   Eiattuität  von 
emgeffthrt.   Die  TemperaturkoiffSsienten  der  meisten  untersuchten  Metalle  und  Leginmgeil  -  ^'f'*''^^» 
s5m!  von  derselben  Ordnunjr  und  wesentlich  grösser  als  bei  den  besseren  Glassorten;  nnr 
die  Platinmetallc  zeigen  sienilich  kleine  Ko(;fRsienten.    Unter  den  übrigen  untersachten 
Metallen  zeigte  Nickel  diu  kleinste  Aenderung. 

Bei  der  Wlederanfluhme  des  Studiums  dee  gnlvanlaehen  Platinthermometera  hat  sich  4,  PkHiitAermo- 
die  Ten  Jaltue  voigeedilegene  Methode  rar  exeehittterungefr^en  AufMeUniig  dee  GelTeno-  mder^ 
Dieters«)  mittels  trifllarer  Aufhängung  gut  bewährt. 

Die  Fertigstellung  der  grossen  hydrostatischen  Waage  ist  erfolgt   Die  hier  neu  ein-      5,  Wa^» 
geführte  Klenun-Arrctirung  erfordert  zwar  eine  sehr  sorgfältige  Justiruug,  erfüllt  dann  aber 
auch  ihre  Anfjgttbe,  eine  grosse  KOMlftiu  der  Oleichgewicbtslagen  heibebVfiUiran,  in  einer 
-Alt  über  Brwnrten  roUkonmeaen  Welse. 

Für  die  Versuche  bei  höheren  Tempernturen,  welche  in  Aussicht  stehen,  ist  eine  An-    6.  Qaeckütter- 
Eahl  von  Qnecksilberthennnnietern  aus  tlcni   Jenner  Glase  59"'  ang-efertigt  worden.  Die  thermomter  für 
Theiinng  der  bisher  gelieferten  Thermometer  ist  erfolgt;  ihre  Untersuchung  tiat  nur  eben  l*Shere  Tempera- 
in  Angriff  gtjiiouuneu  werden  können.  fSrcn*). 

Eine  eingt^ende  Vergteiehung  mehrerer  der  ersten  und  der  nwetten  Ahthellimg  der  7*  FiryleuAiM^ 
Reichsanstalt  geh5riger  Quecksilber- NoxmslIhflniHNncter  aus  den  JeiUMir  Gllsetn  16'"  und  von  Qaecksilher- 
''9'"  wird  demnächst  abgeschlossen  werden  können.  Die  \'erj;Ieielmngen  umfassen  für  jede  Normallhermo- 
der  beiden  Olassorten  je  zwei  Instruineiitc  uns  iK-ideii  Abtbeilungen  und  werden  bei  den  ^  6tide» 

Temperaturen  lO",  20",  30",  40»,  bü-',  7ä"  vorgenommen.  AMdbMgM^ 

Die  auf  die  BtsUsehniiben  des  Fiseau'aehen  Tischehens  svrildigefBliffte  Aosdehnmig  8,  ArUUt»  mU  . 
des  QuarMS  hiUte,  wie  bereits  Im  vorjährigen  ThXtigkdtBberiefate  erwihnt  wurde,  eine  etwa  dem  Fiseau-Abbe'- 
2"',  betra;i:ende  Abweicliunp:  von  dem  durch  Benoft  gefundenen  Werth.    Der  letztere  ist     *cA«i  Dilato- 
aul  die  Ausdehnung  eines  wohl  einwurfsfreien  Materials,  des  Platin-iridimns  zurückgeführt;        meier  ). 
er  wird  femer  durch  die  gute  Ucbercinatimmung  der  mit  seiner  Hülfe  berechneten  und  der 
sbsohit  gemessenen  WsssenuiSdebniing  bestBtigt  Da  ansserdem  bei  den  beiderseitigen  Yw- 
sssbsa  optlseh  reine,  genau  senkreeht  snr  Adise  gesdnüttene  OnattwArftd  aor  Verwendiiog 
kamen,  so  lag  die  Vermuthung  nahe,  dass  der  Grund  für  die  gefundene  Abweichung  Indem 
Werthe  für  die  Ausdehnung  der  Stahlschrauben  des  Ti>clichens  zxi  suchen  sei.   Es  wurden 
deshalb  i^iilreicbe  Kontrolmessungen  angestellt,  welche  zu  dem  Ergcbnlss  führten,  dase  eine 
etwa  20;,  übersteigende  Genaiitgkelt  der  Messangen  bei  Anwendung  von  StsUsehraaben 
kaam  «rvaitet  werden  dflrllB^  trotnlem  der  «i  den  flobranban  Terweadete  Stahl  s.  Z.  besen- 
den  sorgflütlg  nnsgewlhlt  und  einem  lange  dauernden  GHUhprooess  unterworfen  worden  war. 


>}  Thieseo. 

^  Tbiesen,  Orlicb. 

»)  Orlich. 

♦)  Df«e  Zdtichr.  16.  S.  267.  1896. 

Scheel,  Orlich. 
^  Oaalieb,  SehseL 
Ö  Onmlieh. 
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Zudem  zeigten  j*ich  die  St-ililsflirauben  nach  Iflnprrcn  Vcrsnchsreihen  st^ts  stark  mit  Ro>t 
ülMT/o^on.  Auch  hierauf  könnte  ein  Theil  der  l  iLsiclierlieit  zurückzuführen  sein,  da  durch 
eine  1  hin  2  ft  lietragcnde  Hebung  der  aul  den  Spitzea  der  Stalüschraubeu  ruhenden  Deck- 
platte die  ganse  DifferenB  erldttrt  aetn  wftcde. 

Ifaehden  feitgeatellt  wotdea  wtt,  dan  sich  auch  bei  dea  Mewungea  In  der  Zei««*- 
schen  Werkstätte  grössere  Unregelmässigkeiten  herausgestellt  hatten,  die  nur  auf  die  In- 
homog'pnitwt  des  Stahls  zurückzuführen  waren,  wurde  die  Einführung  eines  Hohlzylinders 
aus  Quarz  a.\&  Vergloichskörper  beschlossen.  Die  Finna  Zeiss  erklärte  sich  bereit,  einen 
derartigen  Qnanmyllnder  mit  Deckplatten  sn  liefern. 

Aveh  die  Helsvonrlchlnng  wird  einer  VerroUkommnimg  hedtlrfea,  dnich  weiche  die 
Konstana  ütx  Lnftbeschaffenhelt  im  Heizranm  sicher  verbürgt  wird. 
Mcmiw)  tiefer  Die  Messung  tiefer  Temperaturen  bis  zum  Siedepunkt  der  fliissig^cn  Luft  ist  in  München 

Temperaturen^).  ii,  dem  Laboratorium  der  Qosellscbaft  für  Linde  s  Eismaschinen  ausgeführt  worden.  Die 
auf  das  Waasentoinhennoineter  iiezogene  Temperatur  liaat  sidi  als  Funktion  dee  Wider 
Stande«  dea  rdnen  Platins  nfthemngiweise  dnrefa  die  Olelehung 

f S&83  + 1^0667  »F + 0^885 
dantellen.  Ferner  wurde  das  Thermoelement  Konstant  an -Eisen  mit  dem  Wasserstofftbermo- 
meter  verglichen.    Die  AbhHn<rigkeit  der  thermoelektrischen  Spannung'  K  (in  Mikrovolf»  eines 
Thermoelementes  Konstantan-Eiseu  von  der  Temperatur  t  der  einen  Löthstelie,  wtthrend  die 
andere  0"  hatte,  wird  dnreh  die  Formd 

0^017  80       0,000 000  87M  £• 
angegeben.  Beide  Gleiehungen  gelten  von  0*  bis  — 190*. 

Ton  feigenden  Körpern  worden  die  Schmebpunkte  bestimmt: 

Ammoniak  —  78»,8 

Toluol  -  102«,0 

Ameisensaures  Methyl  —  107  *,ö 
Schwerelkohlenstoff  -  11S««8 
Aether  —  117«^ 

Bromäthyl  —  129o,5  • 

Andere  SuhstJinzen,  z.  B.  Amylen  und  Alkohole  zeigten  keinen  bestimmten  (Tefrier- 
punkt,  sondern  erstarrten  allmählich.  Methylalkohol  schien  sich  hierbei  aussudebneu,  da  er 
wiederholt  sein  Gefäss  sprengte. 

Als  ehie  FlffaMlgkeit,  welche  aur  TliermometerflillnDg  bis  —  190*  branehbar  sein  kann, 
bewAbrte  sich  aUeia  ein,  bei  33*  siedender,  Petroläflier.  Auch  dieser  wird  schliesslich  sehr 
zähe  und  verlangt  alsdann  Vnrsichtsmaassregein.  Seine  Ausdehnung  erscheint  in  tiefeo 
Temperiilureii  gh'ichinjlssifrcr  aU  in  mittleren. 

Bemerkenswerth  und  für  die  Thcrmometrie  werthvoll  ist  endlich  das  Keeuitat  einer 
Yerglelehung  des  WasaeretoiRbennoineters  mit  dem  Luftthennometer.  Wwden  beide  0* 
etwa  nnter  Atmosphärendruek  geflUlt,  so  seigt  das  Luftlhermometer  bei  — 188*  nur  um  0*,4» 
niedriger,  wonadi  also  diese  beiden  Oase  bis  dabin  noch  fut  genau  demsdlfen  Anedehnnng»- 
gesetse  folgen. 

Ueber  die  Einzelheiten  der  Messungen  vgl.  die  Veröffentlichungen  (Anh.  Nr.  4). 

jri.  mektrUtkv         Die  Untersachungen  mit  den  Cadmlumsnlllat-Elementen  dnd  nach  mehreren  Bichtungea 

ArhtUen.       hjn  weiter  fortgefOhrt  worden.   Zu  verschiedenen  Zeiten  wurden  neue  Elemente  hergestellt 
i .  Nortnaleltmente.  und  n>it  den  «ItoTi  vertrUchen:  dicM  Ütcn  stiiiiniteit  stets  mit  dem  Mitt<»twerth  auf  etwa  "  mon» 
a)  cadniiM-      überciu.    Die  elektromotorische  Kraft  des  Cadmiunielementes  beätiuirate  man  durch  Ver- 
****'*^^       gleichuug  desselben  mit  dem  Clarkelement  zu  1,01!;>  inU  ToA  unter  Annahme  der  Zahl  1,435 
tue  Voft  für  das  Clarkelement  bei  15*. 

')  Holhorn,  Wien. 
Jügor,  Wachsmuth. 
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Das  In  dar  VerOffintiialiiiiig  Anli.  Nr.  7  und  In  fitttlieren  TlüUlffkettibevUditen  e>> 

wllmte  uoregelmässige  Verhalten  einiger  Elemente  bei  niedrigen  Teinperatxiren  wurde  näher 
untersucht.  Dasselbe  scheint  mit  einer  l^mwandliinii:  des  L'-^-Möhnlichen  CadniinjnHulfat-Sntzt's 
(3  CdSO«  +  8  H,0;  In  ein  anderes  Hydrat  zusaniniüiiKuliäui^en.  Die  SpauiniugüUui  ven  d^r 
EtaiBMito  von  nicht  normalem  Verlauf  scheinen  die  normale  Kur\'e  etwa  bei  15<*  zu  achneiden. 
Dmcih  firwlmen  auf  ni^aflUir  40*  ktmnte  man  die  abwaldi«ndflo  Elemente,  Torent  aUer- 
dtalga  nur  auf  wonige  Tage,  so  umformen,  dass  sie  sich  bis  unter  O**  wie  ein  „normales" 
Element  verhielten.  Die  Frage  nach  verschiedenen  Qj^draton  de»  Cadmiunwnlfata  wird  im 
chemischen  Laboratnritim  wfiu-r  nntersufht. 

Analoge,  bereits  vou  Lord  Kayleigh  erwähnte  Erscheinungen  wurden  aucii  bei  dem 
Gl«ilc«l«nant  verfolgt,  denen  Umwandlnngspnnkt  In  üeiberelnMlmmiinff  mit  den  Angaben 
«ber  din  LBriiehkeit  dw  «nfcyiM^  vm  40*  liegt 

Durch  ErwHmißn  von  Cl.irkflementfn  auf  fiO"  g^elang-  es .  die  Uinwandlnn;r  auch  boi 
gewöhnlicher  Zimmertemperatur  auf  Wochen  festzulialt^'n.  Derartig  umgewandelte  Klemeiite, 
bei  denen  die  Zinksulfatlösung  bedeutend  mehr  Salz  enthält,  als  bei  der  gewöhnlichen  Modi- 
Ikation,  neigten  bei  0*  eine  un  1%  niedrigere  Spannnng  ata  nonnale  Elemente.  Es  beetitigt 
rieb  hlerdnfdi  die  Nethwendlgkelt  ^er  gewfnen  Verriebt  beaflglidi  der  Enrlrmnng  bei  der 
Herstellung  der  Clarkelemente.  Durch  Einwerfen  eines  kleinen  Rrystalls  der  gewöhnUeben 
Modifikation  stellt»-  «leb  der  normale  Zustand  etwa  binnen  einer  Stunde  wieder  her. 

Im  Anschliibs  au  diese  Untersucbongen  wurden  die  Spaonongen  einiger  Thernio- 
elemente  eiater  nnd  «weiter  Oattmog  mit  CftdadnmmiUbtUietti^  all  Elektrolyt  in  gesättigtem 
nnd  Terdttnntem  Znatand  gemeeun. 

Di<      \'eräuche  sollen  noch  weiter  fortgeMbrl  werden. 

Das  Vcrhftitniss  zwischen  den»  Clarkelemrnt  von  0"  nnd  15"  und  dem  Cadmiumelement      i)  rcrhäUni- 
wurde  unter  Anwendung  beider  Kiemente  in  H-Form  zu  veröchiedenen  Zeiten  neu  bestimmt.  ^J^J^Jj^'^JJIilli^"^ 
Am  genauesten  sind  bei  dem  Clarkelement  die  Messungen  bei  0**,  wahrend  die  Messungen  bei 
Ift*  wegen  dee  groMen  Temperatnretnflmaaei  von  0^1%  «if  1*  mit  grosseren  Schwierigkeiten 
Terknftpll  sind. 

Da»  Verhältnlss  zwischen  Clark  0*  nnd  Cadmiumelement  20"  Ist  stets  innerhalb  eines 
Zehntanaendtel  gleich  gefunden  worden.  Unter  Beuatsung  aller  Messoogen  ergiebt  sieh  der 

dfirk  0" 

^  A        a     =^h'^  (flrtther  MMS  angegeben). 

Durch  öftere  Kontrole  dieses  Werthes  wird  sich  heraujMtellen,  inwieweit  die  Mittel: 
«eithe  des  Clark-  nnd  dee  fiadmtnmelementee  nnTerttndert  bleiben.  Bis  Jetat  hat  sich  die 
sa»  dem  reinttren  Verhalten  der  Etomenta  abgeleitela  Folgenutgt  daaa  die  Elmnente  auf  ein 

Zehntausendtel  konstant  und  reproduzlrbar  sind,  bestätigt  gefunden. 

Aueh  för  das  VerhAltniss  Clark  15»  zu  Cadmium  20*  hat  sich  innerhalb  der  möglichen 
ikobachtungsfehier  st^  die  gleiche  Zahl  ergeben.  Unter  Berftcksichtigung  aller  bis  jetst 
•Bgestelltan  Ifessnngen  cshttt  man 

Clark  15" 
■  Cadmium  ^ 
mit  einer  Unsicherheit  von  1  hin  2  Zehntausendteln. 

Da  es  sich  bei  Präzisionsmessungen  emptiehJt,  das  Clarkelement  auf  0^  zu  halten,  so     t)  i,mp4raiur- 
tat  «s  von  Wichtigkeit»  ansser  dem  bekannten  Tempei«larice«ffiilMit«a  in  der  Nihe  Ton  16> 
Mdi  die  DWerens  Clark  0*— Clark  16«  mOgUehst  genan  am  kennen,  well  die  Warthe  des 
Elements  gewüliidicli  atif  ITi"  l)ezogen  werden.   Aus  den  ol»en  angegebenen  Zahlen  berechnet 
«ich  diese  I>ifrerens  za  QfilGi  iHL  FoA.  Zwischen  10"  und  30*  war  die  Formel  anfgestellt 

1)  1^:*  JT»— <MM>116 (f- 16) - 0/»001  (f - 16)»  «). 


*)  J&ger,  Kahle. 
*}  Jäg.  r,  Kahle. 

*}  K.  Kable,  dtee  ^WtoeAr.  1».  8,900.  1899;  Wied.  Amt,  Sl.  8. 197,  1894, 
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Mlft  ROekaicht  auf  die  obige  ZmU  eibilt  man  «l»  eine  ▼oo  0*  bts  etwa  SO*  gdteikk 
Formel 

9)  Sf'»  Sn  —  0,00119(1  — 15)  -  0,000007  {t  -  15)'. 

Die  ISoleende  Zvaaimiieiiatellaag:  gibt  die  Werilie  beider  Formeln  von  5*  va  5*. 


Formel  l 

Formel  2 

0« 

-H  163 

6« 

+  112 

10» 

+  66 

+  68 

16« 

0 

0 

20» 

—  ÖO 

-  t»l 

86* 

-126 

-126 

90* 

—  196 

-194 

Auch  neuen  Beobachtungen,  die  in  der  Abtheilung  II  an  H-fSiml^en  Elementen  iwitdieii 
0"  und  20'*  angf  ^tcl't  wurden,  schliesst  die  Formel  sich  gut  an. 
2.  UdmltolU'tihe«  Die  Bestuiimung  der  Windungsflächen  der  beweglichen  Spulen  des  Dynamometers 

iBUbb^M^rMMO-  wurde  mit  kiuiem  Stronueiilaie  wiederholt  und  lieferte  um  etwa  '/,om>  kleinere  Wertbe  «Ii 
uMter').       firfther.  Die  alten  Werthe  sind  in  FOl^  der  Anedebnnng  der  Spulen  durch  die  Stromwlnie 
in  grD!;s  auBgefalleu  und  wurden  entljpieebend  korrigirt. 

Zu<;leich  wurden  die  Rechnungen  nochmals  kontroUrt.   Ueber  die  Veröffentllehaeg 
siehe  Anh.  Nr.  6. 

3.  SUboToUa-  Schon  im  rorigen  Beriehtqafar  wer  geftinden  wordeo,  dass  die  durch  die  gleiche  Strom- 

«Mfer*).      menge  gebildeten  NlederBcbUge  bei  häufiger  Elektrolyslmng  derselben  SilbemitratUSsung  und 

bei  Bildung  melirerer  Niederschläge  auf  einander  etwas  zunehmen.  Die  Err^cheinung  wurdp 
durch  weitere  Versuche  hestätifrt  hü*!  -wxf  zwei  Ursachen  zurückgeführt.  Einmal  erfährt  da? 
Gewicht  der  Kathode  für  die  glciciic  Stroiumeuge  eine  um  so  grössere  Zunahme,  je  dicker 
die  SUberschicht  ist,  auf  der  der  neue  Niederschlag  gebildet  ist.  Zum  anderen  nimmt  bei 
wiederholter  Elektrolysirung  die  L6sung  alJmShKeh  dne  andere  Beeehaffenheit  en,  in  (t»  ale 
unter  eonst  gieiehen  UmrtAnden  einen  grösseren  Niederschlag  liefert 

Die  rntersuchung  dieser  für  den  Gebrauch  des  Silbmrvoltameters  wiehtigm  Ersebei- 
Tiniig-en  ist  iinclt  nicht  p-anz  abgeschlossen. 
i.Sitöervoltamter  Die  bpunimug  des  Clarkelements  wurde  unter  folgenden  Yersucbsbedingungen  aui 

und  Gark'  des  Silberrolttmeter  lurfickgeftthrt.  Es  wurden  swri  hintereinander  geschattete  VoHemetsr 
elmm^  Poggendorff'scherForro  mit  Platin-Beehern  von  lOOfcie  ab  Kathoden  und  mit  IMbemllbeD 
von  4  bis  12  ({cm  als  Anode  benutzt.  Der  Elektrolyt  war  20%  Silbernitrat-Lösung.  Wahrend 
einer  Elektrolyse  wurde  bei  0.35  Amperf  ct^  a  1  f/  Silber  niedergeschlagen,  drössere  Anhäu- 
fungen von  niedergesuhlageneiii  Silber  als  4  g  wurden  vermieden.  Die  Niederschläge  wurden, 
nachdem  sie  mehrmals  kalt  abgespült  waren,  eine  Stunde  lang  in  destillirtem  Wasser  yon 
etwa  80*  digerirt 

Unter  der  gewifluilichcn  Annabmej  dass  ein  Strom  von  1  Ampere  in  der  Stunde  ifiSRp 
Silber  niederschlägt^  berechnet  sich  nun  aus  den  eben  beschriebenen  Versuchen 


4le  Si.aa 

Diing  (Im 

bei  Verwoudung 

ClsrkelvracoU 

bei  0"  \  bei  15« 

frischer  L'i  stinken 

1,4490«) 

1,4H97 

gebmncht^r  Lö^ungeu  bi«  tu 

1,4504 

i,4;mi 

also  sehr  merklich  verschiedene  Zahlen. 

i)  bis  «}  Kahle. 

})  Di.  v<  Z:ihl  ht  in  <lor  KivlileVciicn  .Xhhandiung  über  dui>  HoliuboltS*80lw  abMlittS  Siek- 
irudjruuiuowetor  (.vgl.  uucb  diese  Zeiückr.  X7*  S.  109.  1897)  ttUg«>fi)Urt, 
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Der  AnseUius  der  Siwunucg  de«  ClMkelemeales  an  die  absolute  Strommessung  mit 
dam  Helmholts'adMn  Elektrodynanumieter  erg»b  naA  äw  cadgUltlgea  Benehiniiig  {WUL 

Ann.  69,  ASfS,  1896^  l^iSS  Volt  bei  0\  Um  aus  den  obigen  Bestimmungou  dieee  Zahl  s« 
rrbaltnn,  müsste  man  filr  dio  frischen  Lü.snn^cn  1,1182,  für  die  ^bmucbten  1»1198  My>jl«.«Se&; 
als  elektrochemisches  Aeqoivalent  des  Silbers  eitinetzen. 

Die  bisherigen  Angaben  über  d&a  Leitvermögen  von  Elektrolyten  sind  meistens  auf  5,  LeUetrmigm 
dffl  «tfte  BeBttaumuDg  tmi  Kohlrftnsch  and  Qrotrian  axia  dem  Jahn  1874  ntrfiekyefllhrt  dtr  EUanHnU^}. 
vad  auf  daa  LeUrennttgen  des  QneeksUben  ab  Einheit  durch  Vennlttolnng  der  damaligen 
Siemens'schen  Widerstandsskalcn  bezogen.   Es  ist  nothwendig,  dio  zu  Grunde  liegenden 
Konstanten  neu  zu  beetlmmea  and  auf  die  inawiichen  flxfrte  Widerstand»-  and  Temperator- 
skaie  zu  beziehen. 

IM»  WtdewtandfrTrapatftit  der  CMItaM,  vaMie  an  4er  enlen  Pertlmmmig  gedient 
liatteo,  nnd  einiger  neuer  Qettäie  warde,  aof  daa  0km  der  Belduanalatt  beaegen,  neu  be* 

stimmt.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  dio  I^teitvermOgen  einiger  Flüssigkeiten  in  zwei  kali« 
brirt«n  Röhren  iliireh  Elektroden -VerHchiebung  gemessen  tind  mit  iliesen  Flüssijirkeiten  die 
Widerstands-Kapazitäten  der  üf  tUäSC  ermittelt.  Hiernach  würde  der  Faktor,  mit  welchem  dio 
alten,  auf  Quecksilber  bezogenen  Leitvermögen  zu  multipllzlren  sind,  um  auf  Ohm,  bezogen 
SU  werden,  im  Mittel  1,0659  anatatt  1,0680  betragen.  Das  Ergebnis«  ttiramt  nahe  mit  einer 
Mher  in  Stranbug  anagefülirten  Bestimmung. 

Hinzu  tretrn,  wenn  die  alten  Maasseinheiten  mit  <len  Jetzt  geltenden  vertauscht  werden 
»olien,  die  Aenderunjjen,  welche  einmal  dadurch  entstehen,  dawi*  die  jetxi^^e  iiuf  das  Wasser- 
stoütheniiometer  bezogene  Temporaturskal«  lu  mittlerer  Temperatur  um  last  liöber  liegt 
all  die  iltere,  md  eodann  dadnreb,  daia  die  Wldentandaelnheit  jetzt  geoaner  bekannt  Ist 
Soweit  aleh  ana  den  Befttnunnngen  dee  Leitrermligena  einiger  gut  deflnlrter  Losungen  jetzt 
«rhon  Pin  Resultat  ersehen  lässt,  wird  der  (von  dem  Temperaturkoeffizienten  der  einzelnen 
Flüssi<;kcit  etwas  abhängige)  BedoktSoasCaktor  der  alten  Angaben  aof  CM«  im  Mittel  nahe 
i,übd  betragen. 

Ei  wird  beabaiehtfgt,  diese  Bednktlen,  soweit  dieselbe  naeh  den  Angaben  In  der 
Idterator  mOgUdi  Istk  an  den  bisher  Terttffisntlleliten  Besttmninngen  ansanfflbren. 

Eine  werthvollc  Thatsacho  wurde  bei  den  obigen  Versuclien  ^'-ofundon,  nllmlich  dass 
die  Platinirungsflüssigkcit  für  Bolometer  (I  Vr/,  l'hytik.  Gt^.  Bträn,  14.  Juni  i895)  auch  für 
Eiektrodenawecke  vorzüglich  wirksam  ist,  sodass  Widerstandsbostimmongen  oder  ähuUcbe 
Arbeiten  tcäH  Weehadstrinwa  polarisatioudVeie  Elektroden  von  viel  kleinerer  Fliehe  be- 
anlaen  ktanen  als  firtthw  (TgL  Asb.  Nr.  8). 

Es  wurde  die  Magnetfalrnng  versctiiedener  Eisen-  und  Stahlsorten  unter  dem  Einflu^s  6.  Magnethirung 
schwacher  Kräfte  mit  dem  Magnetometer  untersucht.    Die  untersuchten  Stii1>e  sind  Z\lin'!  r    r<m  Eis,»  und 
von  15  cw  L«ange  und  0,3  t"i  Durchmcssor.    Am  pinl'aehsten  gestalten  sich  die  liesultatc  \>vi  Ü^aJti  in  ac/iwachen 
weichem  Gussstabl,  der  bisher  bei  atiiiliclieu  Ljutersuchangen  noch  nicht  benutzt  zu  sein  FÜdar»*), 
schstat.  Der  MagnettsfanugakeCflbrient  bildet  bei  allen  vier  nntsnnebten  GnsssteUsoiten 
«ioe  gmdn  Lfaile,  die  sieh  elwa  bis  aar  FeldstKrke  9fi  IbrtMtat  Dabei  besltat  diese  0»> 
radc  imr  eine  schwache  Neig-nng  gegen  die  Absziesenachse,  d.  b.  der  Magnetisirungskoi'f- 
Üzicnt  wilelMt  nur  sehr  lanf!:snn>  fin.    Der  Anfangswerth  liegt  bei  den  vier  untcrstichten 
Sorten  zwischen  ö  und  il  C.G.B.    Bei  dem  gohArteteu  Stahl  beträgt  der  Maguetisirungs- 
kaiOatait  ungefähr  den  vtertm  Theil  nnd  ttssl  deh  ebenfalls  durch  eine  sekwndi  anslei^ 
gende  gerade  Linie  darstdlen.  Sowohl  das  welche,  wie  daa  harte  Sdtmledeeisen  seigen 
kern  so  einfaches  Verhalten.  Der  Anfangswerth  des  MagnetisirungskoefBaleniMi  betrug  bei 
zwei  weiclieii  Etsensorten  mehr  als        Bei  andern  ausgeg'lfliiten  Sorten  war  er  r.yrnr  kleiner, 
aber  stets  grösser  als  bei  weichem  StohL    Die  Besultate  sind  in  den  8Ut,'Ber.  d.  ßerUner 


■)  Kohlraaseh,  Holborn,  Diesselborst 
>)  Heibern. 
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III.  ottMm  Mit  d«ii  im  vorigen  fierieble  «nrilhiiteii  VerffOcbMinriefatongen  worden  sunlchat  ocien- 

At^Mam.      tirende  Tennelie  «ageilellt  fttr  das  T«iiiperatiuliitorv«11  von  ltt>«  bia  etwa  1000«  Sowohl 

1.  Untersuchung  bezttgtteh  des  Oampfk«MeiB  ala  auch  dea  mit  Salpeter  gemUtea  Kessels  bewihrteii  eich  die 

^i(h^rr(T  Einrichtungen,  tind  unabhRnfrif?  von  fin.mder  nogestellte  Mcssiin-ren  zeigten 

eine  genügende  Uebereinstimmung.  Bei  den  hoben  Temperaturen  jedoch  versagte  die  bolo« 
metrische  Messeinrichtmig. 

Um  daa  Bdemeter  in  der  NAbe  starker  Heia^ueUen  auf  mSgUebst  konataater  Tempe- 
ratur zu  halten,  war  dasselbe  mft  einer  Wasserspülung  umgeben.  Iiifolg«  des  grossen 
Feuchtigkeilsgehidtcs  der  Lull  in  di-ni  Hi'izniuiu  lioiidi'usirte  sirli  der  Wasserdanipf  in  dem 
Bolometerraiim  und  scliiny  sicli  als  Wasäer  auch  am  Bolometer  nieder.  Die  Wirkung  war 
dreierlei  Art.  En>k;na  verschob  sich  der  Nullpunkt  des  Bolometers,  zweitens  änderte  sich 
die  Art  des  Aiisseii]a,ga  und  drittena  Teimlnderte  sich  die  Empfindlichkeit  des  Bolomelen. 
Um  von  diesen  Schwankungen  nnabbingig  an  werden,  wurde  der  Aufbau  gekndert  mid 
eine  „Strahlun^jspinheit'*  knnstruirt,  um  jederzeit  die  Kmpfindlii  hkcit  des  Bolometers  prüfen 
zu  können.  Mit  Hülfe  dieser  Strahluugseinheit  ist  die  Strahlung  eines  schwarzen  Körpers  ' 
swischen  100"  und  600°  C.  gemessen  worden.  Andererseits  wurden  Versuche  über  den  Ein* 
Auas  der  Luftfeuchtigkeit  auf  botometriache  Messungen  angeetdit  mit  dem  Zwecke,  Bolo- 
meter au  fertigen,  welche  nicht  hygroskopisch  sind. 

2.  Einfiuti  der  Pie  auf  elektiolytischem  Wege  mit  Platinmohr  überzogenen  Bolometer  zeigen  sich  in 
Lü/tfeuchtigkeit  hohem  Mnasso  hygroskupisch.    Um  ein  rrthoi!  über  den  Einfluss  der  Luftfeuchtigkeit  auf 
Ott/  bohmttnteht       Empftndlichkeit  der  Bolometer  au  gewinnen,  wurden  letztere  abwechselnd  in  einem  mit 

Meuwge»*).  itd^qq^  beaw.  ibnchter  Luft  g^SUten  Kasten  einer  konatantan  Strablungsquelle  ausgesetat 
Beselcbnet  man  die  Empflndlichkttft  des  Bolometera  im  getrockneten  Baume  mit  Eins,  so 
sank  dieselbe  In  gewöhnlicher  Zimmerluft  nnr  wenig  (uro  etwa  1%),  in  mit  Feuchtigk^ 
gestlttigter  Luft  dagegen  bis  auf 

Wochenlang  in  destiliirtem  Wasser  gespülte  Bolometer  zeigen  noch  dieselbe  Krechei- 
nuug,  nur  geht  die  Abnahme  der  Empfindlichkeit  sehr  viel  langsamer  vor  sich.  An  einem 
im  Bau  begriffenen  Apparate,  bei  welchem  man  die  Feuchtigkeit,  den  Druck  und  die  Tem- 
pmatur  der  Luft  des  Bolometerranmea  beliebig  Terttndem  kann,  sollen  diese  Tersuche  ge- 
nauer wiederholt  werden. 

3.  Energiever-  lui  \  "ri;ct>n  Berichte  war  »choti  erw  Klint  worden.  dat$s  sehr  schmale  Bolometer  0,1  mm 
tknlung  im  Spei:-  breit)  eine  andere  Encrgievertheilung  im  Spektrum  ergaben  wie  breite  Bolometer.  Neuere 
irum  dar  PM»-  Versuche  haben  diese  auffallende  Erscheinung  bestätigt,  ohne  zugleich  eine  Erklimng  fOr 

^e^l'"'^')'  dieselbe  au  liefern.  Jedenlalla  bedarf  es  eingehender  Versuche  darfiber,  ob  daa  selektiTe 
Verhalten  der  ebenfalls  mit  Plalinmohr  überzogenen  Lincarbolometer  auf  den  Belag  oder  auf 
die  Breifp  dor  BolomPter  zu  schieben  ist.  Nach  Erkenntniss  des  Einflusses  der  Feuchtigkeit 
auf  die  Emptindiichkeit  der  Bolometer  gewinnt  der  Umstand  an  Bedeutung,  dass  die  sehr 
schmalen  Bolometer  infolge  der  starken  Erhitsung  durch  den  Strom  In  trecknerem  Zustniide 
sich  befinden,  als  die  breiteren  Bolom^er.  Inwieweit  ftelllcfa  trockener  und  feuchter  Platlii* 
mohr  vn  '  :  den  selektiv  wirken  sollte,  ist  nicht  recht  einsoaehmi.  Versuche  mit  blanken 
und  <res(  h^^  iiizten  Bolometem  in  trockener  und  feuchter  Luft  werden  auch  hlerflber  Auf- 
Bchluss  geben. 

4.  AntBendHng  Um  die  Temperatur  eines  elektrisch  geglfthten  Platinbiechs  dadurch  an  flxiren,  dass 
gckaarser  KSrper  man  dessen  Strahhing  auf  diejenige  einer  StraUnngseinheit  aurfickfOhrt»  bedarf  es  allem 

zur  V/:r,r!rf:-    (.{nor  konstanten  und  wohldeflnirten  Strahlungsquclle.  Als  solche  hat  Hich  ein  nach  Art  d«r 
lithung  der ^De^-  ^sihwnrren"  Körper  Unnstruirter  Siedekesscl  i  rwie^m.    T'm  dessen  Strahlung"  noch  unab- 
hängiger von  der  uberllächenbeHchafrcnheit  deä  tluiiiraums  zu  niHchen,  ist  letzterer  aus  Glas 
gefertigt  worden,  welches  bei  100**  an  sicli  schon  nahe  wie  ein  schwarzer  Körper  wirkt. 

')  I.uniiiier.  \Vi<.n;         Furtgang  des  letzt«ren:  Lämmer,  Priagsheim. 
')  Luniiuer,  Kuribuuui. 

Karlbanm,  Lämmer,  Rabens. 
*)  Lummsr,  Kurlbauin. 
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Im  AnicUiuB  «a  dtoae  MearangvB  wurde  eine  Unteraockimg^  Aber  du  AbKnrptim»-   S.  8&akhuig»- 

vermögen  tod  KoUenalare  fftr  lange  WeUenliagen  «ngeslellt  Die  Arbeit  Ist  durch  den  me$Munfjen  in  ab- 
KohlensilnrcgtihAlt  flcr  ZimTiierlufl ,  welche  den  We^r  ffir  die  Strahliinpr  bildet,  veranlaioL  üocw«')» 
Ks  wurde  eiue  ueue  VersnrJi'.rinMrfhmii^if  atigewaiidt,  bei  der  »ich  btrahlunjrsquelle  tind  Bolo- 
meter,  deren  Temperatur  nur  um  wcuij^e  Grad  verscbieden  ist,  in  demselben  abgeschlosHeuen 
wd  mit  Kohlenslnre  gefüllten  Beim  betodeo. 

Ote  Tensdie  wrigen,  deag  die  Strahlen,  welelie  KDrper  innerbelb  der  Tem^etnren 
20*  bis  30"  sich  zusenden,  zwar  durch  KolUeusäure  in  dickon  Schichten  sehr  erheblich  ab- 
sorbirt  werden,  dass  aber  der  Einfluss  der  in  Zimmerluft  vorhandenen  KohlengÄurei  VOn 
höchstens  wenige  Promille,  vernachlässigt  werden  kann.  Die  Arbeit  ist  im  Druck. 

OleiehHiUe  fBr  die  SiMthingameesnngon  in  abwüutem  Ueatt  iil  eine  UnteieiKhvng 
tber  die  TeiniierefciinUlitoei»  iwisebflii  der  Oberfllehe  und  dem  Iniieini  elnea  strahlenden 
Körpers  im  Ganj^e,  femer  A'erßuthe  Aber  die  Reflexion  lang'cr  Wellen  an  vcrsehiedonen 
Medien,  besonders  üb(>r  die  difftaae  Beflexlon  ms  PJetlneGhweri,  welchee  die  ebeorbirende 
*  Schicht  der  Bolometer  bildet. 

Die  Bertimmnng  der  Drehung  der  Polarisationsebene  des  Lichtes  durch  den  Quarz  6,  Rotation»- 
fttr  «ädere  Lkhlsorten  ab  das  frfllier  nntersndtte  Nvtrtiunll^t  iit  im  Qaampe  und  für  eine  di$pmSM  ie$ 
Aasahl  von  homogenen  Speklcallinlen  bereits  dnrehgenOuk  Sie  wird  mtt  HUfe  eines  im  Q«arj«i>). 
Thätigkeitbberichtr  für  18941)5  {dim  Zeitichr.  IS.  S.  293.  1895)  beschriebenen  ncnen  Hall»- 
schatteuprinsips  ausgeführt,  welches  auf  der  Reflexion  des  polarisirteu  Lichten  an  der 
streifenweise  mit  Silber  belegten  Hypotenusenfittcbe  eines  Glasprismas  beruht.  Diese  Vor- 
ilditnng,  welehe  sieh  donda  Btofadiheh  in  der  Bbndhabvnflr  hei  liehtqnellen  Texaehledeiier 
Inteaaitlt  eas|ifieldt|  ^eht  twar,  namentileh  hei  grOnerem  Ealhediatten,  nieM  geoan  Baear, 
sondern  elliptisch  polarisirtes  Liicht  und  in  Folge  dessen  eine  etwas  geringere  Empfindlichkeit, 
doch  gennp-t  die  letztere  bei  mÄRsi«'em  Halbschattenwinkel  den  bei  die!»er  Aufi^abc  »u 
stellenden  Anforderungen  ToUständlg.  Als  LächtqueUe  wird  die  für  diesen  Zweck  ungemein 
geeignet«  Arone'fl^  QoeefcrilbaboganlaBipe  In  der  von  der  Btldiaanatalt  eingeftthrten 
Modlllkail«m  (vgl  Thätigkeitiherieht  1891/96,  ZeHm^,  15.  AiM.  1895 f  femer  Beüim 
1896.  S.  9S)  benutzt,  welche  die  Wellenlängen  von  5T9,  6T7,  M6  und*  436  ^.u  recht  intenalir, 
diejenig-en  von  lOS  und  405  f4ft  schwächer  liefert.  Weiter  flieht  zur  Verfü-rung  ausser  der 
rotheu  Waiwertitofflinie  056  ft/4  und  der  Lithiumlinie  671  fif4  die  rothe  KubidimuJinie  7^1  fifi, 
falls  es  gelingt,  die  letztere  in  hinreichender  Intensität  hersustelieUi  was  sich  nach  einigen 
Torrenaelien  erwarten  Hast;  demnach  w  Orden  sich  die  Messungen  Aber  den  ganaen  Berdch 
des  sichtbaren  Spektrnnw  erstrecken.  Die  Lfteke  sw&eben  546  ftf»  nnd  486  /tft  wird  ilch  vor- 
aumichtlieh  durch  Cadrniumlinien  ausfüllen  lassen. 

Die  (  'admiumlinien  haben  bekauntlieii   in   neuerer  Zeit  wejren  ilirer  Homogenität  in  7.  Veraiiche  üfier 
der  messenden  Physik  eiue  grosse  Bedeutung  gewonnen,  doch  ist  es  schwor,  sie  einiger-  Arom'ticfie  Bogen- 
naassen  intensiv  hennrtellen.  Man  erhält  sie  beispielsweise  durch  Gadmlnmamalgam  In  bfV* 
■taik  eililtateii  Geiaaler'sdien  BShren  oder  durah  den  direkt  iwiselien  Cadoaiiunpolen  ttber>  gn^fttlMg'). 
springenden  IndukMonsfunken,  doch  lieferten  beide  Methoden  nicht  die  für  polarimetrische 
Messungen  wtinschenswerthe  IntenpitJft.  Der  Versuch,  einen  direkten  Flammenbogen  zwischen 
Cadmiumpolen  in  der  Luft  bersustellcn,  liatte  nicht  den  gewüusoliten  Erfolg,  denn  wenn  es 
auch  ateta  gelingt,  fiir  kniae  Zelt  einen  sehr  hellen  LUditbogea  hwrvMnbringen,  so  erllseht 
demdbe  doch  rasch  dadurch,  das«  die  Pole  aneinander  badten;  eudem  entwickeln  sich  ge- 
flUttdheitsschädHelie  Dämpfe.  Sine  Arons'sciie  Queckrilberlaanpe  iti^t  mit  Quecksilber  mit 
CuimioinanialpTiTn  grefüUt,  konnte  dureliaus  nicht  dauernd  in  Oanf^  gehalten  werden,  und 
ergab  sicii  bald,  dass  der  Grund  hierfür  iu  der  Oxydscbicbt  zu  suchen  ist,  mit  welcher 
sich  auch  neues,  sorgfältig  hergestelltes  Amalgam  sofort  überzieht. 

Naeh  vendtledenen  vergebKehen  Versuchen  gelang  es,  diese  Oijdeehleht  dadurch  su 
beseitigen,  daaa  man  das  Amalgam  im  Vakuum  durch  mehrere  Verengerungen  der  QlasrOhre 

I)  KnrlbaajD. 
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ZMtnemurt  »C«  [am 


fi.  Versuche  mit 

X-Strakim'). 


1.  Präiision»- 
meuupgen  und 
un8$miehafUMe 

ünttr»uchungen 

für  ilie  Reic/in- 
atutalt  und  den 


direkt  In  die  Lampe  hineinflltrlrte;  dum  tat  dm  Ltehtboigen  Bwfachen  den  Pelen  g«ns  leiclit 
dftnemd  In  Gang  in  ha]t«i>  Dte  InteniltiU  der  CkdmlaniHnien  eelietut  väA  mndinMnda 

Konzentration  dos  Amalp-ams  zu  wachsen  \uid  ebenso  mit  zunehmendci'  Temperatur  der 
Kühltlüi>»ig-keit ;  al-^  solche  lilttst  sich  niedondes  Wasser  bequem  verwendeti  TiW  gröestc 
Intensität  scheint  nicht  im  Bogen  selbst,  sondern  dicht  au  den  Polen  aulzutreten;  des- 
wegen wurde  die  «dne  Endwend  der  Bttbre  derart  geneigt  nnd  iveaerUeb  mit  einem 
sptegelndn  Stlberbeleg  venehen,  dam  die  Tom  dem  einen  Foto  kommenden  Strahlen  lo 
Hichtung  der  Köhrenachso  rcHektirt  werden.  Die  hellsten,  grünen  und  blauen  Cadmimn- 
Hnfen  erreichten  hierdurch  eine  Intensität,  welche  «wnr  an  dicjeiilg^e  dfr  heUsten  Qnock- 
silberUnion  nicht  heranreicht,  aber  doch  aach  für  polarimctriscbc  Messuugeu  genügen  dürfte. 

Da  derartige  AmalgamrOiiren  tn  Folge  ilirer  bequonen  Handhabung  aneh  fttr  andere 
optieehe  Zwedce  mit  Vortbeil  au  verwenden  sind,  ao  wnrden  die  Versnehe  noch  auf  tinige 
iindiTP  Amalgame  ansgedeibnti  Die  Zinklinien  traten  nngcfHhr  ebenso  hell  auf»  als  die  Cnd- 
miumlinien.  Dag-cg'on  erschienen  die  Zinnlliücn  nur  rctdit  sclnvach,  nnd  es  lÄfst  sich  wolil 
überhaupt  annehmen,  dass  nur  vun  den  MeUlIen  mit  niedrigem  Siedepunkte  gute  Kesuttat« 
an  erwarten  sind.  Kaliumamalgam  jedoch  gab  bei  Anwendung  von  Bttdeni  bis  zu  100* 
«beriiattpt  keine  KaHnmHnlen, 

Auf  den  Wunsch  des  KOnlgUcli  Preussischen  Kriegsministeriums  wurden  alsbald  nach 
dem  Bekanntwerden  der  K öntg'<'n 'gehen  EntdofkTUi«r  Ver  nclir  über  die  Verwendbarkeit 
der  X-Strnhlen  fn  der  Chirurgie  angestellt,  welche  über  die  Dureliliissi;;keit  der  verschiedenen 
Körperthcilo,  bezw.  Einflüsse  Ergebnisse  lieferten,  die  tbeilweise  damals  neu  waren,  auch  zu 
einer  sweckmJtsaigen  Form  der  llebtgebenden  Röhren  fftbrten.  (rgi  die  YerBITentllcbwig, 
Anh.  Nr.  11.) 

B.  Ztrelte  crecdmleebe)  Abtliellnngr* 

Für  das  präzisionsmeehamscho  Laboratorium  gingen  in  der  Berichtszeit  etwa  2U0  Gegen- 
stände aar  Prttftang  ein.  Anaserdem  wurde  daaaelbe  mit  einer  groaaen  Zahl  von  Anfragen 
nnd  Auaknnftegesaehen  anf  verscbledenen  Gebieten  der  Technik  in  Anspruch  genommen. 

Die  Arbeiten  sind  folgende: 

A)  BeBtimmunfT  von  Thcniinprsfelilorn  für  die  Skale  des  Bamberg'schen  SphMro- 

meters  des  optischen  Laboratoriums.  (Wiederholte  ünterguchnug  nach  Um- 
aibdtong  des  Inatrnmentes.) 

B)  PrttlUng  von  Mikrometerachranben,  anlUaalleh  der  Herstellung  einer  70  mm  langen 

Sehranbe  in  der  Werkstatt  der  Heichsnnstalt. 

C)  Messungen  der  GesannntlHiigen,  bezw.  der  T^icken  von 

a)  einem  in  der  Reichsanstalt  gctheilten  Stahlmeter, 

b)  einem  stiUilernen  Halbmetcr, 

c)  14  Quanplatten,  snm  Thell  fSr  daa  optiseho  Laboratorium, 

d)  einem  Pnlari«>atlonsrohre  fttr  daa  optische  Laboratorium, 

e)  den  verschiedenen  Oimenifiotien  an  dem  Sttomvlereck  des  Eleklcodynamo* 

tneteri;  der  Abthciluug  I, 

f)  7  Kaliberkörpcrn, 

g)  S  Proben  sehr  feiner  Knpferdrfthte  (mittels  Wägong  beatlamtX 
b)  einer  stilhlemen  Skale  von  10  cm  Lange, 

1)  zwei  zylindrischen  SUtben  aus  Bronze  zur  Krnn'ttelung  der  Trigheit?:- 
momcnte  von  Mn^neten  für  dn^  Kiinifrliche  niaunetisebe  < »hpcrvatoriuni  iit 
Potsdam.  —  Bestimmung  der  l^angen  und  I>urclnnc8»er.  sowie  der  Massen. 

D)  Arbeiten  konalraktlvai  Charakters: 

Die  Zelehnmigen  fir  den  beweglichen  Tbeii  des  neuen  Transveraalkompaiaton 
SU  absoluten  LAngen-  nnd  Ansdehnunga-Bestlnimnngen  sind  fertiggestellt. 

')  Karlbauin,  Wien. 

Leman,  Blatehke»  Qoepol. 
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Die  Aufnimmir  wifd  aa  J.  Wantohaff  in  Barlin  1lbergttb«ii  waKden.  Die 
Fundamentlningen  im  Navbau  des  Hanptgebttndaa  Kind  nadi  den  dafür 

gegebenen  Anweioungun  aOBgcführt,  and  die  Lieferung  der  erfordarltdien 
beiden  grossen  Thennn^taten  nach  beaondenn  Angaben  an  O.  Habermann  tn 

Berlin  fibertragen  wcmU-n. 

A)  BeHtiuuQUQg  von  Theilungsl'ehlem  an  2.  Oro6ere 


Mmungen  für 

«iaunflleh  für  Abthelhu«!,  ^ch»an»iaU 

tmd  dit  Ttehmk. 


a)  9  MaaeBaUlben -mit  TheDong  avf  Spiegelglas, 

b)  8  Olaarohmi, 

c)  1  Messingrohr, 

d)  1  Meterstab  uns  Stuhl. 

B)  Prüfung  und  Begliiubigung  von  Gewinden: 

Eingesandt  wurden  insgesanunt  20  Bolzen,  davon  beglaubigt  ein  Satz  von 
18  atfick;  swel  Stück  worden  wegen  venehriftswidriger  BeeebaAnheit  (Här- 
tung) vngepTtUI  mrllokgfqireben. 
Anmerdem  wurden  geprüft 
zwei  Loitspindeln  und  eine  Schraubenkopie. 

C)  Andere  Untersuclnuifr**!!  vorsrhicflonrr  Art: 

a)  Metwuug  von  10  Fadeuzühlern  und  zwei  zugehörigen  liohren. 

b)  Qenerelte  Kallbrirung  von  99  Olaerohren  bebnft  Auswahl  von  6  Stück  za 

Wlderstiandniormalen  geeignetem  Ar  die  CT.  &  Coait  ^  OeödeUe  Smveg. 

e)  Beetimnrang  der  Masse  und  Dichte  von  Chunmibufrcni. 

d)  Prüfung'  von  2  Sekundenuhren  für  die  Vcrsuclisstation  für  Heiinng  und 

Lüftung  an  der  Technische»  liuclihclmle  Churlottenbui-g. 

e)  Prüfung  von  S  Kousistenzmessurn  nach  dem  Patente  von  Dr.  Weiss  iu 

NevtemiwsU. 

E«  wurden  ^'^eprüft:  8,  Umlersuchung  d, 

a)  lr>  Stalilrolire  für  astronomische  Pendel.  therm.  Au^tMiminft 

"b)  Die  unter  1,  C,  h  erwiihntr  Sknie.  ^»  ^InteriuUcn. 

Es  wurden  5  Stück  gepruit,  liegender  Forui,  sUmmtlich  für  Spezialzwecke.  4.  Qyrometer. 

EIngefeiehk  worden  im  Qanien  84  StOcki  davon  6  aof  SehalUcigton;  die  ftbtlgen  y  Brüfung  und 
99  warm  Ideine  Handatironigabebi.  Die  letateren  sind  sAmmlHeh  beglaubigt  Beglauhigvng  tw« 
worden.   Die  ersteren  waren  für  physikalische  Zwecke  bestimmt  und  hatten  Sttmmgabd^ 
verschiedenartige  Schwingungsznhlcn.  Von  Ihncrt  sind  drei  gpepriift,  awei  wegen 
zu  geringer  Klangdauer  ungeprüft  zurückgegeben  worden. 

Seltene  des  prldsioninieelianiseben  Laboratorioms  worden  Vorrenodie  Uber  die  6.  üntersuchuagm 
fiMrtsebreltenden  Dbnenaionentndemngen  j/diäriatr  Stabtkarper  In  AngrUT  ge>  ^Ai&ftfen  8bMu 
nenunen,  om  xnnttcbst  Anhaltepunkte  für  die  AiKttdnnng  planmAssIger  Stahl-  a»f foruclireitendt 
Untersuchungen  zu  erhalten.    Vi.n  Mittbeilung  dor  V<Tsuchs<T^ebnls8e  und  Dimeimom- 
Schlussfolgerungen  aus  denselben  wird  zuniciist  abgesehen,  da  dl©  Messungen  f^dmofft»^). 
noch  nicht  ganz  abgeschlossen  siitd. 

Unter  den  zur  Prüfung  eingereichten  cluktrischeu  Messgeräthen  haben  iu  dem  Bu-  ii.  BMtHseh» 

ffidilriolure  die  BelitrialtHsmeesor  an  Zahl  «diebüdi  sogmonunen.  Es  kamen  117  Apparate  "««^(i««** 

dtaier  Art  snr  Frftftuig,  98  derselben  wtirden  mit  einem  Prüfungsschcine  verschen,  wSlarend 

19  Appfiratf  wehren  UnregelmÄssigkeiten  im  Gnn;re  ohne  Prüfun^sseliein  den  Einsendern  ^'  ^^-(^^ 
unter  briefliehex  Angabe  der  Prüfungüersebnisse  zurückgesandt  werden  niu>sten.  Diese 

Unr^elmäseigkeiten  im  Gange,  welche  für  den  praktischen  Gebrauch  die  bedenklichsten  vum»*). 
Fehler  sind  and  onter  Umatinden  ein  gänzUehe«  Versagen  der  Apparate  aar  Folge  haben, 


>)  GoepeL 

>)  Fanssaer,  Will,  Langhorit 
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waren  havptsiehlidi  auf  nngmllgeikd«  Sorgfidt  In  der  ueehaabdiea  Anfertlgiiiig  der  Appe- 
rate  verbunden  mit  MHngeln  ihrer  Bauart  zurückzufahren. 

Einp  zweite  Art  von  Fclilcrn  beruht  in  iUt  Veränderlichkeit  der  Angaben  unter  he 

»tiTninti'n  ;iussrr(»n  Kintlüsseii,  wie Einschaltiiiig-sdauer,  ötrombelastung,  Ltüttemperatur,  Ma^'uet- 

■ 

felil,  Erschütturungän  uutl  äliulicheii  üiafitäiiilen.  Der  wichtigste  dieser  Einflüsse  war  immer  die 
ErwArmnng  des  Appantet  durch  lingere  ISioMbaltoiig  imd  itSrkere  StrombeUMtimg.  Die  be- 
obaehteton  Aendeningen  der  Komtante,  weldia  auf  dteaen  Elnflius  surllekniiahreB  riad, 

betragen  bei  31  Apparaten  zwischen  3  und  ß"/,,,  1ini  dm  übrigen  67  Apparaten  nntcr  3*  ,. 
im  Mittel  '2.1",  Es  find  Vertiuche  zur  Vcrringt-runfr  des  Temperatureinflusses  in  Aufrrifi" 
genommen,  dieselben  lionnten  jedoch  noch  nicht  zum  Abschluss  gebracht  werden.  Diejenigen 
Fehler,  wdcbe  In  fetten  Abwetehnngen  der  Koutantea  von  dem  SoHwerCbe  bestehen,  würden 
dqrch  richtige  Arbettsnormale  nnd  geeignete  Mesamethoden  hei  der  Aidnmg  hi  der  Fabrik 
leieht  auf  die  für  den  Gebrauch  zuiKssigen  Fehlergrenzen  cingeschrXnkt  werden  können. 
SchwicrifTkeitcn  entstehen  in  dieser  Richtuntr  ''ifrontlich  nur  dann,  wenn  nach  (U-m  Aus- 
schalten des  Stromes  die  Beeinflussung  des  ZtUilwerkes  nicht  verschwindet,  sondern  zu  einem 
gewissen,  wenn  aneh  kldnen  Betrage  bestehen  bleibt,  welcher  wllhrend  llngerer  Bnhaatiien 
leieht  an  einer  nicht  an  vernaddJUsigenden  Grfisse  anwiehst  Die  Apparate  nenimr  Bauart 
sind  von  dleaen  Fehlem  meist  ft«i. 

6)  Stron-  und  Von  Strom-,  Spannung-ti-  und  Enerpiemessern  wurden  W  Apparate  selten'-  If»  '■cr^cliie 

sjygnnuugtiuMtr  für  dencr  Finncu  zur  Prül  unp^-  eingereicht   Vier  von  diesen  wurden  wegen  vorhandener  .Mangel 

********  ^     ohne  Schein  zurückgegeben,  75  erhielten  einen  Prttfangfssehein,  einer  wurde  beglaubigt. 

Die  m^ten  nnd  besten  dieser  Apparate  waren  nach  dem  d'Arsonv artdien  Prinaip 
gebaut.  Bei  dieser  unter  dem  Vorgange  von  Wet>ton  zu  grosHer  Vollkommenheit  ent* 
v  irkeltcn  Bauart  iiber!<tci{rt  die  Gmanig'kcit  der  Anj^alu  n  die  in  (Jen  Prüfungsbestimiimngen 
der  Heichsanntalt  für  eine  Be^'-iiiul)i;;ung'  geforderte  in  den  meisten  Fällen.  Trotzdem  sind 
«olche  Instrumente  seither  nicht  beglaubigt  worden,  weil  eine  Schwächung  des  permanenten 
Magnet«  nüt  der  Zeit  nicht  autgetchlotten  erschien.  Bei  11  im  Laufe  de»  Berichtsjahres 
nach  littgperem  Gebrauche  in  der  Praxis  aur  Nachprüfung  eingereichten  Instrumenten  konnte 
indeää  in  Uebcn  insllmmung  mit  früheren  Erfahrungen  eine  Aenderung  der  Angaben  nicht 

festgeshdlt  werden. 
e)  i^omcMwMiii«*).  Von  Nomiaielemcnten  sind  64  beglaubigt  worden. 

do  §mtMt%  1  Arten  von  Akkumulatoren  und  10  Arte»  galvanischer  Elemente  wurden  nnteRUcht. 

iwiraiMftimf*»^  An  einem  Kondensator  wurde  eine  Kapaaitltsbeatimmnng  vorgenommen,  drei  Span- 

nung8niest»er  für  Wediselstrom  wurden  geprüft  und  eine  Maschlnenanlage  fBr  galvano- 
plastische  Zw  j'cke  wtirde  nm  Orte  ihrer  Aufstellung  untersueht. 
2»  Neue  Die  Einrichtungen  des  elektrotechnischen  Laboratoriums  wurden,  howeit  es  die  zur 

Ebaiekluitgen*).  Zeit  verfügbaren  Mittel  erlaubton,  im  wesentlichen  fertiggestellt.  Dabei  erfuhren  namentUcb 
die  Hülfsmittel  aar  Enengnng  hoher  Spannungen  eine  Vermehrung.  Die  In  früheren  Be> 
riditen  bereite  erwähnte,  unter  Anderem  zur  Prüfung  von  Spannung^met$scm  für  hohe  Span- 
nunfr  bestimmte  Hoehspanniingsbatterie  %vnrde  Iiis  zu  S()00  \'iJt  auspebaul  nnd  in  Betrieb 
genommen.  Die  Batterie  arbeitet  zufriedenetellt'ud  und  hat  bei  der  Untersuchung  von  Kabeln 
und  Isolationskörperu  auf  ihr  Verhalten  bei  hohen  Spannungen  bereits  gute  Dienste  geleii>t<>t. 

Für  Ersengung  hoher  Weehselstromspannungoi  wurde  ein  Transformator  aufgestellt, 
welcher  i>ei  10  Kilowatt  Leistung  Spannungen  bis  36000  VoH  liefert 

Die  Pliine  für  die   elektrischen  Einrielittnitren   im  HauptgebUudO  der  Abtheilun|P  H 
wurden  aufgearbeitet  nnd  mit  der  Hei stelhiii;;'  der  \nl:i<re  begonnen. 

Die  Untersuchungen  über  den  Temperaturkoeffizienten  der  Ciark'ächen  Normal- 
elemente  bei  niederen  Temperaturen*)  rind  der  Hauptsache  nach  abgeschlossen  nnd  haben 

')  Feu.ssner,  Will,  LangiiorsU 
•)  und  ')  Fonssner,  ReicLardt. 
*)  Feussner. 
*)  Reicbbardt. 
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eine  nahezu  IbMare  ZniMbine  dw  elektromiOloilMlieii  Kxift  bei  fUlmder  Tempenrtur  ergehen. 

(T^  S.  144.) 

Tn  dor  Bt  richtszcit  wurden  auf  Uruud  von  15  PrüfuugsanVrägen  47  Proben  Loittni^^s-    -7.  ]V,\ltr<-f,mde 
material  (Kui<fer,  Siliziumbrouxe  u.  s.  w.)  auf  ilire  Leitfähigkeit  geprüft  und  sswar  gciaugu^u  umi  WiderttantU- 
61  eimelne  SiBeke  Draht»  fut  dnxchgingijr  bei  iwel  mitHeran  Temperaturen,  rar  Messung.  rnttriaHm*). 
Wie  IMIIier  beitaiid  dM  Hetari«!  neisl  ens  Sttben  Ton  7  bit  8  «j»  IHuchineeBer  und 
Arbeltadrähten  für  elektrische  Bahnen  mit  oberirdischer  Zuleitung  bestinmil 

All  rRolationKmaterialien  wurden  untersucht  13  Platten  (Fiber,  r.i5mtiu>rpnppe  \\.  s.  w .^.  h)  fr^r^-mMtrimt. 
A  L^itUDgMclmäre,  2  Kurven-IsoUtoren  für  elektrische  Uahiieu  (in  diesem  Fall  war  auclt  «iit* 
Zerreiwfeeki^elt  ttt  eradttehi),  Itener  8  PoKMlIui-<lMlsfeoz«ik  IQr  «in  Qjrstem  einer  elektrischen 
Bahn  mit  nnterirdlseher  Zuflbmny.  Die  leCitere  PrfiAing  fluid  in  denn  Thennoeteten  itett^ 
dar  »neb  bei  der  Bestimmnng  des  Temperaturko^iflizienten  VDn.  WiderstandskXsten  Verwen- 
dung findet;  Tt-nipi  rntur  und  Fonehtigkeitogehall  dee  Innenmiuua  des  ThermoiUten  kdonen 
leicht  varürt  werden. 

Einer  auaführlicheu  Untersuchung  wurde  ein  System  von  Isolationsröhreu  (aus  iiarx- 
geferlnUer  PaplerauMie)  untersoKeii.  Die  Metwuigen  exetreekten  deli  auf  die  BveonlMurkdt 
der  Rohre,  falls  ein  in  dievetbea  dngttwigeiier  Leitnngsdraht  nun  Qlfthen  kommt  oder  ein 

T.ichfbo^^en  im  Tnncni  eines  Rohres  entsteht;  ferner  war  die  Isolirnihigkeit  der  verschiedenen 
Ilolirsurten  in  feuchtem  äand  und  in  Kalkmilrtel  zu  prüfen.    Die  Messungpen  wurden  spJlter 
au  einem  Matehai  wiederholt,  welches  aufgrund  der  frühereu  Ergebuisse  anders  impragnirt  ist. 
F«»er  Igt  dne  anaftthriielie  UntennehnDg  etnee  ale  .Ambrol&*  beidehaelen  Materlab 


Die  Zahl  der  geprüften  Einzelwiderstände  betrug  100,  die  der  Widersinn dssätzc  (Kästen,  ^ 
Knmp(*n8ations8pparate  u.  s.  w)  23  mit  386  einzelnen  Abtheilungen.  Von  sämmtlichen  123  Appa- 
raten waren  nur  swei  nach  dem  legalen,  alle  übrigen  nach  dem  internationalen  ühia  abge- 
glichen; bd  meltr  als  %  der  Wldentlnde  diente  das  Modell  der  Reichsanstalt  entweder  genau 
oder  doch  mit  nnr  gerlnglllglgen  Abiadoningen  als  VorbUd. 
Als  Material  kam  /ur  Verwendung 

bei  97  WldersUnden  Man^ranln, 
,10  ,  Koustautau, 

I,  12  ,  Manganin  oder  Konstantau?, 

,    S         9  Patenteickel, 
,   2         ,  Platiiudlber. 
Die  beiden  ans  dem  zuletet  er^  Hhnten  Material  geHsrUgtea  Wlderstinde  wvxdeii  ▼oa  einer 
englischen  Firma  zur  Prüfung  eingesandt. 

Für  ausländische  Besteller  waren  nachweislich  (nur  ein  Einsaider  macht  iu  den  Prüfungs- 
anträgen  regelmässig  darftber  Angaben)  48  Apparate  beetünmt,  und  «war  gingen  19  nach 
Aneilka,  10  nach  Bofi^aad,  8  naeh  Oeetenreleh-Ungani,  5  nach  ItiUien,  Je  t  naeh  Dtnemark  nnd 
der  Schweiz,  und  je  1  aaeh  Rusdand  nnd  Schweden.  Unter  den  100  Einzelwiderständen  be- 
fanden sieh  41  aus  Bledl  b«nr.  Qnss  gefertigte,  mit  Beträgen  ron  0,01  bis  0,0001 0km  OStrom- 
mcsswidertitände). 

Ausserdem  worden  auf  Airfng  geprtUI 

1  Slomone'edies  UniTersal43alvanometer  noliBt  Zubelidr,  fwuMi«  fl^fnmtlm. 

1  Siemen  Fi  sc  hes  astatisches  Galvanometer  mit  siObOOtheillgem  Nobeneolllne^ 
8  Tbermo-Elementc  auf  ihren  Widerstead), 
1  Clark'sches  Normai-Eiement, 
1  Milli-Yoltmeter  (auf  seinen  Widerstand), 
1  Telephonlirtteke. 
Im  Qans«!  lagen  In  der  Berichtszeit  158  Prfiftingtaotrige  vor. 

Für  verschiedene  Laboratorien  beider  Abtheiinng-en  der  Rcichsanstalt  wurde  eine  t  ua^ntt»  fUr  dtn 
grOnero  Zahl  Prüfungen  von  Widerstaudskästuu  und  Eiuzelwiderständen  ausgeführt;  insbe-  dt^juid^- 

<}  Lindeck. 
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sondere  wurden  die  für  nllfrcmelne  Zwncko  des  dcktrotcrhntsehi'ii  Iviihoratoriiirnp  bcnntzten 
Einzehvidorstilnde  aus  Manf^aiün  ^13  Stück  naehgerat'sscn.    Die  Dralitwidcrslilndc  (7  Stück) 
sind  sämmtlich  in  cinom  Zeitraum  von  über  2  Jaliren  innerhaib  0,01%  unverändert  geblieben. 
Die  vier  Bleehwldentinde  (2  von  0,001  (Um;  9  von  0,0001  OA»)  rind  Innerhalb  0,06%  konalanl 
geblieben;  iwef  Widerstlade  von  0,01  Okm  haben  rieh  dagegen  In  8*/«  beaw.  2*/|  Jahren  tun 
0,1  bc«w.  0,4'/o  geändert.   Auf  Grund  ilhnlicher,  anderweitiger  Erfahrungen  wird  statt  de» 
breiten,  nur  0,1  m»i  diikeii  T^lcches  für  WithMstHndc  dieMS  Betrages  8oU  einiger  Zeit  ein 
schmaleres  und  entsprechend  dickeres  Blech  verwandt, 
y)  (MnauknunMU.         IMe  Jflhrlieh  su  wiederholende  Verglelehnng  der  Dr^toormale  von  1  Oim  mit  den  Qneelc- 
silberwideistanden  der  Abtiieihug  I,  die  suletnt  im  Januar  1896  ttattftmd,  ist  ndt  don  Crgeb» 
nie»  wiederholt  worden,  dass  die  Drahtnorniale  innerhalb  0,001  %  konstant  geblieben  sind. 
Unter  den  neu  beachaifton  und  bereit»  geprüften  A;>n:ir!iten  »ind  zu  erwlhnen 
1  Präsision^-Widerstaiidskasten  von  0,1  his  5<.)UO0  Ohm, 
1  Doppetbracke  f&r  Leitf^higkcits-Messungeu, 
1  Widerstand  von  0,0001  OAm  ans  ManganingOM, 
1  Vcrgleichsapparat  für  Rinzelwiderstände. 
ff  KuniificU  Difi  VcrsucJic  zur  Ilt  rsti-llung  von  Widerstanden  nach  dein  Kundt'schen  VerfahvLii  sind 

Widtrttiindt.  j„  jjy^  Berichtsueil  wieder  aufg^onnminen  worden,  da  die  Clipmische  Fabrik  auf  Aktion  i  vorm.ils 
£.  Schering)  iu  Berlin  sich  bereit  fand,  das  zu  den  Versuciien  nütbige  Material  zur  Verfügung 
SU  Bt^en;  Indessen  konnte  die  Untenuehnng  noch  niehi  snm  Abeehlnsa  gebraeht  werden. 

Das  Herstellen  der  Widerstlnde  gesehleht  jetst,  analog  dem  Aufbringen  dner  Theilnng 
auf  Glos,  durch  Aotzen.  Dies  Verfafirrn  hat  sich  ^\\\  bowfihrt  und  führt  viel  rascher  und 
sicherer  zum  Ziel  als  da«  früher  angewamltc  Kinritzcn  der  Striche  mittels  Diamanten  oder 
das  Einscbleifeu  nuttels  einer  rotirendeu  Scheibe.  Im  nächsten  Berichtiuahre  dürfte  die 
Untersuchung  sum  Abadihiss  kommen, 
s)  iVritfMiidkMWMi.  Ueber  die  erfolgten  TerSlTentliehnngen  vgl.  den  Anhang  Nr.  Sl  und  22.  Die  daselbst 
erwähnte  ^litthcilung  von  Dr.  Lindeck  „Ueber  die  Vergleichung  der  "Widerstandsnormale 
der  ^Briiiyli  Axwciation"  mit  denen  di  r  sikniisch  -  Teehnifschen  Reich^anstalt"  hat  deshalb 
auch  ein  allgemeineres  Interesse,  weil  in  England  der  Werth  des  als  gesetzlicLe.-i  Nonual  für 
das  Intemattonale  (Msi  erklirton  Drahtwideratandes  nicht  durch  Vei^^hung  mit  Queek« 
silberwiderstSnden,  sondom  mit  den  Widerstlnden  der  „Brüi$k  Amelationi*  bestimmt  wurde. 
4.  Magnetische  W-lln  end  de»  Berichtsjahres  ging«'n  56  Proben  vers^chiedener  Stahl-  und  KisensortOll 

Untersuchungen  *).  zur  Prüfung  ein;  davon  wurden  in  in  Fonn  von  zylindrisclien  St.'lben.  7  iu  Biecliforni,  und 
o)  iynftmt  wMgtK-  zwar  nach  der  Jochmethode  geprüft.   Die  grösste  Anzahl  der  Stab«',  gehörte  zu  den  ge- 
tit^  MtltriMt».  goesenen  Materialien,  füi-  welche  verscliiedeue  Bezeichnungen,  wie  Gussstahl,  Stahlguas, 
Flnaseisengnss,  gegossener  Siemons-Martin-Stabl,  Dynamostahl  n.  a.  gebrmudit  werden. 

Kurse  Angaben  Aber  diese  gegossenen  Materialien,  welche  dss  Gasseisen  gans  ana 
dein  R.TU  von  DynainntnaiJchiuen  zu  vrrdrflngen  scheium,  sind  bereits  In  einem  Vortrage 
auf  der  4.  Jahresversammlung  de»  Verbandes  dtMit?.clu  r  Kli  ktrot»'chniker  uiitg-etheilt  worden 
(vgl.  Anh.  Nr.  33).  Diese  und  einige  weitere  inzwiachen  gemachten  Erfahrungen  an  ge- 
gossenen Probestücken  seien  hier  etwas  ehigehender  ausgeführt.  Die  Magnetisirbarkelt 
variirt  nur  wenig,  wenn  der  Zustand  sich  der  Sättigung  nJUiert,  also  etwa  fftr  eine  Feld« 
.sWlrke  .5»  =  100  C.d.S.  Für  ir»  Proben  betrug  der  grösste  Unterschied  der  Induktion  etwa  8*/^ 
und  unter  Anssclilushi  einer  i'robe  nur  4"  ,,,  Au«  diesem  Grunde  kann  man  sich  für  eine  ver- 
gleichende Beurtheilung  der  magnetischen  Güte  atif  den  Werth  der  Koürzitivlu'aft  C  und  des 
Ettcrgie-UmsatBes  durch  Hy steresis  beschrlnken. 
Es  fanden  sich  unter  46  gegossenen  Proben 

11  Stftck  oder  84%  mit  der  KoOraltiTkraft  1,.')  bis  2,0, 
20    ,       „    44,    „     ,  „  2,1   ,  2,r.. 

«  •    18»     „     ,  „  2,6   „  3,0, 

8«       ^    IS  „    ^     ^  „  8,1   ,  5,ft. 

')  Ebcliug,  Scliuiidt. 
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Die  nuOiMgmA»  TahtlB»  eothltt  «liiff»  woltare  Daten  fttr  die  beeten  Sorten  der  gtt- 

gossenen  Materialien;  dabei  sind  zum  Vergleich  zwei  Proben  des  besten  weichen  schwedischen 

Schmie^lccisenB  mitanfrc^cbcn.   Es  bof1<  n»»'t  die  höchste  beobachtete  Indaktion  S?  für 

die  zugeliörige  Feldhtärko  ^maxi  ®ioo  den  Worth  von  93  für     — 100,  C  die  Kol'rzitivkraft, 

1  (•  E 
j  8  lif)  den  Enei^ie-UmMtn  durch  ^ysteresla,  ^ — ^  den  SteinmeU'achen  hjtte- 

ratiMhen  Faktor,  der  h&nilg  in  der  Ttabnik  benutat  wird;  derselbe  lolt  naeli  Stelnmeti  eine 
empirische  Beziehung  swlseben  der  maximalen  Induktion  und  der  Energiereigeadang  darth 

Hjstereaia  geben'). 


Malarial 

^max 

C 

E 

Sekwedischw  SchmiedoeiMn 

17  990 

134 

17  400 

0,8 

0,0010 

■  » 

18090 

.« 

17800 

0,9 

7600 

IS 

SlaUgpM 

18  020 

144 

17  300 

1^ 

11 100 

17 

18080 

139 

17  500 

1,7 

13  600 

21 

18040 

133 

17  450 

1,9 

15900 

25 

18000 

198 

17600 

«,1 

18900 

39 

Oflgo« 

u  Siamen»«|lartin*8talil 

17  650 

134 

17-200 

1,7 

1G400 

96 

■1 

18030 

140 

17  :ifiO 

1,H 

14  500 

28 

m 

*  r 

18030 

181 

17  530 

1,8 

12400 

19 

9  • 

» 

17800 

180 

17140 

1^ 

17600 

98 

• 

Ii  1» 

18  180 

142 

17  480 

1,9 

15800 

24 

• 

n  » 

17  920 

131 

17  430 

2,0 

13  500 

21 

FlOSMlMIIgtUS 

17  650 

121 

17  280 

1,5 

12900 

21 

18 280 

141 

17640 

Vi 

14800 

S8 

17780 

m 

17400 

2.1 

18900 

98 

Laider  ist  Nitaerea  über  die  HenteUnngsart  der  Materialien  nur  Mlfen  und  eehwer  in 

es  scheint  jedoch,  dass  dieselbe  fttr  die  Erreichung  hoher  magnetischer  Qüte  vor- 
aassiehtlfch  nicht  maassgrcbend  ist.  Das  eingesandte  Miifori.il  w^r  für  die  obig:cn  Boobnch- 
tungeu  nur  mechanisch  bearbeitet  worden.  Wie  bereitä  iu  jcueui  Vortrag  hervorgelioben 
war,  konnte  man  ntm  aber  eine  schwedische  Stahlgussprobe  durch  Ausglühen  derart  Ter> 
beeeern ,  da«  ile  dem  1)eeten  sebwediseben  Scbmiedeeiaen  kaum  noob  naebataad.  lar 
Bwlachen  bat  eieb  dlea  aneb  an  einem  dentaeben  Material  beatiilgt,  wie  die  Itolgeade 

Tabi  lle  zeigt. 


M atariat 

Zostand 

S5 

C 

SobwediMber  Stalilguss 
«  a 

Dentaeber  Stablgoss 
«  * 

UOgligiüilt 

goglülit 
OBg«gtaht 

8«gUUit 

17  900 
18080 
17  780 
18480 

135 
126 

lao 

168 

17  300 
17G00 
17  240 
17  440 

2,5 
1,0 
2,3 
1,2 

18  200  0,0021» 
9  750  16 
SlOOO  1  88 

U900  17 

1 

Efaiige  andere  Stibe  HeiBen  ftelllob  keine  wemtttche  Verbeesersng  dnreb  Aniglfiben 


lieber  d!c  nbg-cschlossenen  Untonnebnngen  an  der  dn  Bote*flchen  Waage  TgL  die 
Veröffentlichung  (Anh.  Nr.  '25). 

Da«  Bestreben  der  n&ctisten  Zeit  wird  sich  auf  Instrumente  und  Methoden  zu  riclitua 
haben,  dueb  webdie  der  Tedudk  ^dle  MSgttebkett  geboten  werde,  üwe  lanfianden  FrILfungeii 
selbat  «nwonbren. 

Zunächst  ist  die  Untersuohung  des  Koepsel'schcn  A|>[);irateo* der  Firma  Siemens  & 
Halake  in  Angriff  genommen.  XMeser  Apparat  beroht^  wie  der  dnBoia'acbe  auf  dem  Jocb- 


*)  Naob  naoefea  üataiMchuDgen  aa  dar  Rdohasnafealt  kaan  dar  Paktor  f  für  aia  and  daa- 
•eibe  Ifalerial  aar  tBaarlialb  ge«is«ar  Oranaen  ala  koostaat  aagaaabaa  werden. 
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prinzip  und  benutzt  zur  Messung  der  Induktion  die  Drehung  einer  vom  Strom  durchflossenen 
Spule,  die  sich  in  dem  Fclili-  des  an  einer  Stelle  durchbrochenen  Jochbalkcii;;  befindet.  Di»' 
Zurückrührung  der  Aiigabeu  dieges  Apparates  auf  absolate  Wertbe  wird  wie  früher  durdi 
Auschluss  au  das  EUipsoYd  geschehen. 
PMmhmtt  *^  Ueber  dte  im  vorigen  Berieht  avfgefiUnteii  Veniidie»  die  dalilii  lidten,  ein  nd^felHt 
^!^Al!^„*!Tr!^«r^  ^"^^^  Materijü  für  exakte  magnetiaehe  MeMungen  an  Anden,  vgl.  die  Vei«ffinitIlelini|g«B 

tnrhuti'jimtlhtHlen       Allll.  N'r.  '23. 

jur  majfntiiteht  Die  dort  angeführten  Kesult  Uc  sind  inzwischen  durchaus  bestfttigt  worden. 

Aueii  bei  den  laufenden  Piumngen  der  Gleichmilssigkeit  von  Stäben  durch  die  clek 
"  triMhe  Leitungäfuhigkeit  bevibrten  sieh  die  gegossenen  Elsensortm  besonder!  gut  fOr  exakie 

jiwvMtai.  Bestimmungen. 

ß)  iurtcktign»3.  rfi«  Die  im  vorigen  Bericht  ausgesprochenen  Kosultate,  inzwischen  kure  in  die$er  Zeitschrift 

aitirhmiUMigktit       yciöfTentlicht  (Anh.  Nr.  24),  haben  sicli  wntcv  l)cstäti^.  UnrefrelmHssiVkfttpn  sind  nicht  mehr 

Alfen-  utul  Stahl 

«M6m  mHMt  dar  aufgetreten,  sodass  man  schlieesen  darf,  das»«  man  ein  magnetisch  gleichmassigcs  Material 
«MMMkm  Mhmfi'  mlttek  der  riektrtsdien  LdtnngsfUhigkeit  leicht  heranafinden  kann. 

^u^umlJÜ  Allgemeine  Beiiehnngen  iwlsctien  den  abeoluten  Werlhen  der  elektrischen  Leitung*- 

fühig'keit  und  magnetischen  Eigenschaften  haben  sich  bisher  noch  nicht  ergeben.  Für  Stäbe, 
dii'  clpnisclbcn  Guas  entstammten,  »timmte  die  elektrisilip  T.t'itnng-snihig'keft  nnlic  übcrein; 
für  die  veiBchiedenen  gegossenen  Materialien  schwanken  jedoch  die  Wertlio  ziemlich  stark. 
r)  Aiufiiih*n  von  Als  eiuc  Ergänzung  zu  den  Mittheilungen  im  vorjährigen  Bericht  lial  bich  gezeigt,  daas 

Katn-  und  sfaki'       homogenos  Material,  das  man  durch  schlechtes  Anagiflhen  nngletchniissig  gemacht  hatte, 

selbst  durch  einwandsAreics  Glühen  nicht  wieder  magnetisch  homogen  worde. 
i)  Bttiimmuug  dtr  N'ornialspultMi  für  die  Besthnmunpr  <b'S  bnllistischcn  R«'duktion8faktorp  Pinns  Galvnno- 

Oaivaiun»tttr-      mcfcTS  sind  mit  gutem  Erfolge  litr'resti'iit  wordon,  nncbdcni  Ilarto:umnii  nicbt  vollkommen 

konttantt /Ur  baltitti  n  o  i-  p 

tdu  i»«oi<MMttiv«n>;.  ^"  gewünschten  Ziele  geführt  hatte,  indem  Marmorzylinder  verwendet  wurden,  in  welche 
ein  Gewinde  eingeschnitten  ist  In  dieses  Gewinde  ist  ein  blanker  Knpferletter  nlä  prinalie 
Wickelnng  gelegi  Von  den  swei  Spulen  von  58  beaw.  88  cm  Ltnge  vad  8,0  besw.  4,d  tm 

Durchmesser  hat  die  gröHsere  nur  Abweichungen  des  Durchmessers  lAngs  der  gnatOk  Spule 
von  OjS'/o,  ja  in  der  Mitte  auf  eine  Strecke  von  2()  m  nur  OiO*" ,,. 

Für  die  laufenden  Prüfungen  ist  die  Bestimmung  der  GalvHaontelerkotistaate  mittels 
einer  solchen  Nonnalspnle  in  seltranbend;  man  wird  deshalb  am  heiten  eine  nndere  damn 
angeschlossene  Spule  mit  grosserer  prtmlrmr  Wlndnngsaahl  benntwn.  Bis  jetst  wurde  nur 
Ermittelung  der  Galvanometer  K(uistante  entweder  ein  Kondensator  oder  ein  Weber 'scher 
Ma^jnptinduktor  verwendet.  Die  Bestimmung  mittol.s  Kondensators  wich  von  dtriffiig-on 
mittels  Normalspule  bei  den  einzelnen  Beobachtungen  im  Allgemeinen  um  Werthu  ub,  dit* 
innerhalb  der  Beobacbtungsfehier  lagen;  doch  Icamen  zuweilen  Unregelmässigkeiten  vor, 
die  bisher  noch  nicht  aufgeklärt  atnd.  Beim  Web  er 'sehen  Induktor  waren  dte  Stäbe  des 
Doppelm agncte;  nach  der  Methode  von  Strouhal  und  Barus  ausgekocht;  es  hat  Sich  ia  der 
That  während  in  r  Kcihi-  von  ^fonaten  keine  Aenderun^-  des  Mairnetismus  erg-ehen.  Bei 
genauen  Messuug^t-u  muss  der  Temperatuikot  ttizit-nt  dt  r  .Magnete  lirrücksichtigt  werden. 

Die  diesbezüglichen  Versuche  sind  noch  nicht  abgeschlossen.    Dorh  lässt  sich  bereits 
''"J'^'^^'^^j^^  Folgendes  sagen.  Was  die  Dauer  des  Gltthens  betriHI,  so  ist  es  wahrscheinUch,  das«  ein 
otarhtomt  a»^f  ih         Material  dabei  einen,  aber  Ar  die  verschiedenen  IkCaterlalien  ungleichen  EndsustMid 
nijn^iUektH      «>rroi<  ht,  der  jedoch  durch  eine  mcclmnischr'  nc.ubpltung,  wie  Abdrehen  u.  s.  w.  wieder  ver- 
hittf^Khu/ttn.      loren  geht.  Wenn  dio  lefztore  Acndt-ning^  auch  gering  ist,  so  ist  sie  doch  vorbanden.  Wieder- 
holung der  Bearbeitung  scheint  eine  weitere  Aeuderuug  nicht  zu  ergeben. 
t)  K(»ßiut  du  Joek-         Die  noch  nicht  abgeseblossenen  Versuche  lassen  erkennen,  dass,  wenn  das  MataH«] 
..  .  r r     .ufdtt   der  Joche  magnetisch  nicht  stark  dlfflnrirt,  der  ElnJIuss  nur  gering  ist. 

lUtuUatt  Jtr    w 

Ebeling. 
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Referate. 

Ueber  die  UieruiUcbe  Ausdehnung'  von  Nickel-Stahl-Iteffiriuii^cn  uud  ihre 

metroloifisclieu  Kigeuschaitea. 
Vorn  Ch.  Ed.  QuIlUnme.  ComgL  rtiO,  194»  8. 176  k.  7Si,  18$7. 

Nadidan  Mitens  des  Bttretm  üitmutbMl  4u  FMt  tt  Mmn$  beretts  in  dm  Jahran  1895 
vnd  189$  «n  zwei  Maassstäben  aus  Niekebtahl  abnorme  Äusdehnungsko^iientMi  konstatirt 
wordrn  warni.  hat  Gnillaamc  eint»  systcnmtischo  Untersiirhnüg-  der  thermischen  Ausdch 
nun^  von  zahlreichen  Nicliel  -  Stahl  -  lA-^iningeu  voi'j?('noaiaieii,  welche  aussprordentiic  ii 
wichtige  Resultate  ergeben  bat.  Als  Veräuchsmaterial  dienten  neben  reinem  N'iciiel  und 
reinem  Stalil  eiebieliii  venehiedeiie  Legirangen  beider  Metalle  (inia  Theil  mit  Cbroaunuali), 
welche  von  den  Hfitteawericen  der  Stdüi  de  OmmentrjfFovrd^anAaiM  snr  TerfBgnng  geirtaUt 
wurden.  Die  Proben  bestanden  In  reichlich  meterlangen,  gcRt hrnittdeten  Barron  von  unge- 
dhr  25  mm  im  Geviert  Querschnitt,  auf  denen  Striche  in  Metereiitfernung  uufgebraclit  wurden. 
Die  Bestimmung  der  Ausdebnungskoüftizieüteu  erfolgte  im  Wasserbad  bei  etwa  sechs  ver- 
eddedenen  Temperaturen  (der  Skale  des  WaieenrtoflP'Thennometers)  swteehen  0>  nnd  38* 
dwch  Tergleieliiug  mit  einem  Normalmeter.  Das  Ergebnie»  ist  in  der  nadilbigenden  Tabelle 


MltlMnr  AmadahangAoM 

Lcgirunp^ 

V1ttl«i«r  AdfdihaimcikMaMwt 

iwlicbM  0*  und  T* 

Au 

twlfchen  0"  und 

0,0  Ni 

(10,S64-t-0,00&98r) 

10-« 

31,4  Ni 

(8,896  +  0,00885  7^  10-« 

5  Ni 

(10.520  +  0,005  80  T) 

34,«5  „ 

(1,373  +  0,002  37  T)  , 

12.2  Ni  +  1  Cr 

(11,714  +  0,00508  T) 

3ti,l  . 

(0,877  +  0,001  27  T)  ^ 

Xe^Ni  +  lCr 

(11,436+0,001 10  T) 

36,4  „ 

(1,058  +  0,003  20  r)  , 

19  Nt 

(11,497  +  0,00962  7*} 

» 

36,6, 

(1,144  +  0,00171  3')  , 

21,8  Ni  +  aCr 

(17,097  +  0,009  74  T) 

37,5  . 

(3,457  —  0,00ti  47  T)  , 

24  Ni 

(17,484  +  0,007  11  T) 

I> 

39,4  - 

(5,357  -  0,004  48  T)  . 

26,2  Ni 

(13.108  +  0,021 23  T) 

t> 

44,4  . 

(8,608  -  0,00251  T)  , 

»  Ki 

(11,288+0,038891*) 

II 

100  , 

(12,661+0,00560  7)  , 

S0,8Ni 

(4,570  +  0,01194  7) 

«• 

Danach  ist  die  therrnisi  ho  Ansdohnung^  his  zu  lO"',,  Ni  normal.  Bif;  24%  Ni  steigen 
dt«*  AusdehnunfTskof^ffi/iicnton  jilh  an.  nehiiicn  dann  ab  iiiui  erreichen  bvi  Sti"'.,  Ni  ein  Mini- 
mum (etwa  ein  Zehntel  der  Ausdehnung  de^  Platiuä);  bei  weiter  wachsendem  Niclielgehalt 
gtiien  ste  altanihlidi  wieder  In  normale  Wertbe  über.  Einen  bemerkensverdieR  lyeteroatt- 
ecken  Gang  »eigen  aneh  die  quadratischen  Glieder. 

Von  sonstigen  physikalischen  Eigcnsfhaften  hat  Guillaume  bis  jetzt  namentlich  die- 
ii-nipfn  untersucht,  welche  für  die  Verwcndnnp-  der  Niekel-Stahl-Lcgirungcn  in  der  Fein- 
techntk,  z.  B.  bei  Maaasstabkörperu  oder  Tnetrumententheiieu,  wichtig  sind.  Die  Legirungen 
rind  tan  binem  anasexotdttiCtieh  homogen,  die  bearbeiteten  Flachen  nehmen  TonflgUehe 
Pe&tnr  an  nnd  gestatten  die  Anfbrlngnng  e^r  fetner  und  gut  deilnirter  Striche.  Die 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Wasser  steii;t  mit  dem  Nickelgohalt.  Die  för  die  Feintechnik 
w  iclitif^8teii  T.egirnng-en  mit  geriiifrer  theniiisclier  Au-^dehnun^--  .=.ind  y.chnn  sehr  ueutrHl  gegen  die 
Einwirkung  selbst  warmen  Wassers,  denn  die  Güte  der  aufgebrachten  Thcilstriche  blieb  die- 
selbe, auch  wenn  die  FUchen  beissem  Dampf  ausgesetst  wurden.  Die  unbearbeiteten  Fiadum 
rind  dagegen  von  Dampf  leieht  angreifbar,  ebenao  von  Cblorwasserstoflblnre,  lodass  s.  B. 
bei  der  V(^Twendun;.r  von  T/üthwa.^.'^er  Vorflieht  geboten  Ist,  sellMtrersUlndlich  auch  auf  den 
bearbeiteten  Flftchen.  Die  Dichte  der  Körper  mit  grosser  thermischer  Au-sdehnung-  ist  ^^rilsser, 
als  man  nach  dem  Gesetz  der  I.eginingen  erwarten  könnte,  das  umgekehrte  findet  bei  den 
Körpern  mit  geringer  Ausdehnung  statt  Bei  le^stereu  bleibt  die  Dichte  durchweg  unter  8,1. 
(Onssmessliig  hat  etwa  8i9.)  Weiterhin  ennittelte  Quill aume  die  EhMttsititsmoduin.  Ihre 
Mtaümtk  umI  lOnhana  fhll^a  merklich  mit  denen  der  Ausdehnuugskoeflislenten  zusammen. 
Ffir  die  Legirungen  Ten  80^8  bis  89,4%  Nickeigehalt  wurde  der  Elaitliltltsmodu]  im  Mittel 
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stt  IKOOO  tf  pro  fma  gefunden.  lieber  die  gemeHaBmoa  Oe8elnDlsrf||>kelt(ni  Im  Yerranf  d«r 
Wnnneausdchnungr,  des  Elaatliltitemodnto  nad  der  DIehte  werden  weitere  UntereoehuiigeB 

in  Aussicht  gestellt. 

WeUprIiin  macht  (fuillaunu'  t'ini;:o  ^littliciluiig'cii  übf»r  Nachwirkuii^scrsclipinun^'t'n 
welche  au  den  Prubekörperu  durcü   wiederholte  Erwännungeu  derselben  hervorg^tirufeu 

wurden.  Die  Angaben  derftlier  sind  jedocii,  bd  der  Wichtlglcelft  gerade  dieeer  Elgenteluilleii, 
in  dem  ImiiMi  Beriebt  niebt  Mureiebend«  um  aieb  ein  voUitlndlgee  Bfld  von  dem  Verienf 
und  namentUeh  von  der  QrBiie  der  Nacbwirkungen  machen  an  kOnnen.  O. 

lieber  einen  Appurut  cur  koutiuuirliclteu  imd  gieichuiässigeu  Veräuüeruug 

der  Tonliinie. 

Fm  L.  W.  Stern.   VeriamU,  4.  pÜ^M  Mkek,  ««  Aerite  I«.  A  42,  f897. 

Die  Leistung  des  Apparates  bestebt  darin,  »dass  ein  Ton  wlhrend  des  TSnena  in 

seiner  Höhe  iniurhalb  weiter  Grenzen  kontinuirlich  mit  beliebiger  Langsamkeit  verändert 
werden  kann,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Veränderung^  eine  gleictimässige  ist,  und  da» 
die  jeweilig  erreichte  Tonhöhe  in  jedem  Moment  ablesbar  ist'. 

Als  tönendes  Instrument  benutzt  der 
Verfasser  «Ue  angeblasene  Fiasehe,  wie  sie 
wobl  zuerst  von  Helmholtz  in  seinen  yToai' 
emi)f1ndun>;'en'^  beschrieben  wird.  Ein  Olas- 
röhrchen,  das  an  einem  Ende  platt  zusam- 
mengedrückt iüt,  wird  mit  dem  Flaschenhals 
fe.st  verbunden  und  richtet  durch  den  Spalt 
gegen  den  Flasehenrand  einen  Lnftstrom. 
Dureb  EinffUIen  einer  Flttsdgkeit  kanti  man 
die  Tonhöhe  verindem;  durch  Versuche 
findet  der  Verfasser,  dass  die  Schwingung»' 
zahl  der  Quadratwurzel  aus  der  Lufthölie  umgekehrt  proportional  ist. 

Um  nun  die  Tonhöbe  gleicbmässig  verttndem  su  kiinnen,  kommunisirt  die  Flasche  F 
(s.  die  Fig.)  mit  dem  sogenannten  Variator  K,  dw  wegen  des  soeben  anagesproehenen  Ge- 
setzes über  die  Tonhöhen  eine  eigeothümUche  Form  t»esttat.  Flasche  und  Variator  atnd  mit 
Quecksilber  gefüllt,  das  von  unten  her  aus  dem  zylindrischen  Reservoir  C  eintreten  Icann. 
Im  Zylinder  ist  ein  Ivoiben  durch  eine  einfache  Schrauben-  und  Zahnradrorrirhtan<r  ver- 
schiebbar; in  das  Zahnrad  /!  greifen  ein  grosses  und  ein  kleines  Zahnrad  (in  der  Figur  ist 
nur  eins  geadchnet),  die  durch  Kurbeln  gedreht  werden  kKnnen.  Dreht  man  eine  der 
Kurbeln  in  einem  gewissen  Sinne,  so  tritt  Queeksillwr  aus  C  aus  und,  Torausgesetst  dasa 
man  gleichmSssig  dreht,  verändert  sich  auch  die  Tonhöhe  gleichmüssi^''.  Je  nachdem  man 
die  eine  oder  andre  Knrbel  drelit,  erfolgt  die  VerJlnderung  schneller  oder  langisamrr.  Am 
Zahnrad  und  an  der  Spindel  befindet  fihh  eine  Theilung,  aus  der  man  durch  eine  Tal>elle 
sofort  die  zugehörigen  Schwingungszahlen  angeben  kaiui. 

Sehr  wichtig  ist  es,  dass  die  Fhwche  durch  einen  konstanten  Lnftstrom  angeblnaen 
whrd.  Ein  Blasebalg  ist  dafür  unbrauchbar.  Der  Verfasser  benutst  eine  Luftpumpe,  durch 
die  er  einen  grosseren  Kessel  mit  Luft  von  3  bis  6  Atmosphären  füllen  kann.  Am  Oefntungn- 
liahn  ist  ein  Hodiizirventil  angebracht,  sodass  die  T,nft  mit  etwa  ' ,  AtmosphJire  Ueberdruck 
ausströmt.  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  daran  erinnert,  da«?  es  schon  früher  Raps  (s  </iVv»t» 
ZeiUcliT.  10t  S.  183.  1890)  geluugcn  ist,  Lui'tstrüuie  von  grosber  Konstanz  ;:uni  Au>>lasen  von 
PfeiAin  benusteUen.  £  O. 

Sur  Tli«orle 

der  opllacben  Blldorzeugung  mit  besonderer  BerücluictatlgungjdM  Mikroskop«. 

Von  Lord  Rayieigh.  '  Phil.  Mag.  42,  S.  167.  1896. 
Die  auf  den  Qruinlsfttzen  der  preometrischen  Optik  aufgebaute  Theorie  der  optischen 
Abbildung  vermag  keine  vollstilndige  ErkJäroug  der  beobachteten  Grscheinungen  su  geben. 
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lotbeMiideM  kw»  dl»  Vng»  mdi  der  Grenw  d«r  LetstuugsfUhigkeit  dw  opCtwhen  butra- 
aente,  inwieweit  AehnBchkeit  swiaolMii  BUd  und  Oljekl  enielt  werden  kfttm,  weldiet  die 
feiaeton  mit  dem  Tn.stiiinient  noch  sichtbar  zu  machenden  Strukturen  sind,  nur  ungenügend 
beantwortet  wenU'ii.  Dit-so  AtiT^nbe  wird  orst  auf  dem  Boden  der  Wellentheorie  des  Lichts 
gelöst,  indem  man  die  bei  der  Abbildung  aultretenden  Diffrekttonserscbeiuttugeu  berüek« 
ä^ti^.  Der  Vemeh,  eine  eoldie  umfassendere  Theorie  der  AltUldiiiig  für  des  mkrodcep 
sn  seilen,  tat  fksk  glelclmitig  y«n  Abbe  (ArdL  /.  «ifawsfajp.  AtuL  SSfSi  und  HeimboUs 
(Agy.  ifjw.  1974)  ^macht  worden.  In  der  vorlie^nden  Abhendlnng  Mtkt  nun  Verf.  eanlebat 
die  von  diesen  Forschern  benutzton  Methoden  nusfiii.tTiriAr 

Die  vonHplmhoItz  anf  die  Abbildung  selbstleuclitciidor  Objekte  angewandte  Methode 
beruht  auf  tblgender  Außassujig  de8  Problem».  In  Folge  des  Beugungseffekts,  den  die  Bc- 
gremnnv  ^  Strahlenlcegel  dnreh  des  OeJninngsdiephfegma  des  Objektive  liervorbringt, 
wird  Ton  Jedem  lenehtenden  Pnnkt  dee  Otjeirtea  in  der  Bildebene  itett  eines  punktförmigen 
Hildo.';  Pill  Rengnogsbildchcn  entworfen,  dessen  IJchtvortheiluug  von  Oestalt  und  Orüssr  d  M- 
Ohjekti\ öä'nung  abhängt.  Die  den  vcrschipdencn  ()hjt.'ktpniiktt*ii  entspreclienden  Fraun- 
hofer'sehen  BeagungsbUdchcn  lagern  ßich  ihren  Intensitüton  nach  zu  dem  Qesammtbild 
Wietehimider. 

IM«  üntenmehnngen  Abbe*s  beileben  eleh  auf  die  Abbildung  ron  nicht  eelbejtlendi- 

tendeu  Objekten,  die  in  dufdlflÜDendem  od<  r  rcHcktirten  Lldlt  beobachtet  werden. 

T>i"  von  der  cntforntfin.  zunächst  punkttT.nnig  anisrenommenen  Lichtquelle  kommenden 
SlraUleu  erfahren  beim  Durchgang  durch  das  Objekt  Beugungswirkttugen,  es  wird  so  die 
Lichtquelle  dicht  über  dem  Objektiv  nicht  als  heller  Punkt,  aondem  alt  das  dem  Ol^fekt  als 
heegeniler  Schirm  entq»reebende  Fraunbofer'eehe  Bengnngaipektmm  abgebildet  Nach 
dem  Huygbene'ecben  Prinzip  l)«-st!mmt  man  dann  den  Intcrfercn/cfTckt,  den  das  Spektrum 
in  der  i^f^rA  Ohjckt  konjugirton  IUI  I  bi-ne  hervorbrin«2rt.  Dor  TIkmI  des  Spektrums,  der  ntciit 
mehr  iim  rli  iM»  der  fit  icn  Orttnuii^^  des  nijjoktivg  liegt,  kanu  auch  nicht  2um  Interferenz- 
efTekt  und  damit  zur  Büderzeuguug  beitragen.  Bei  einer  atlsgedehnteu  Lichtquelle  bat  man 
dleae  bterfetensbilder  für  Jeden  Punkt  der  Uditqnelle  so  beeHnimen  und  Ihren  Inteniititen 
nach  flbereinander  an  legem. 

Rayleigh  verallgemeinert  nun  die  TTclmliolt/'schc  Methode  und  macht  sie  auch  für 
nicht  selbstlcncbtendo  Objekte  anwendbar.  .Man  hat  iiui-  die  Phasenverknüpfnng-pn.  welche 
unter  den  vom  Objekt  ausgehenden  Lichtwellen  bestehen,  zu  bestimmen  und  demgeuiäss  die 
InteflenNiB  der  BeugungsMldeben  in  der  Bildebene  an  liefeebnen.  Naeh  dieser  Methode 
werden  Tom  Verf.  Ar  einige  spedelle  FlUe  die  Beehnnngen  durehgeffihrt.  80  wird  behan- 
delt die  Abbildung  eines  Doppelpnnkts  bezw.  einer  Doppellinie  bei  rechteckiger  Bep-rcnzung 
der  Objektivöffnung,  die  eines  Doppelpunkts  auch  für  kreisförmigere  Begrenzung;  ferner  die 
.\bbUduDg  einer  Keihc  von  in  gleichen  Abstünden  befindlicheu,  gleich  hellen  Punkten  bezw. 
parallelen  Linien  für  rechteckige  wie  kreisförmige  Begrenzung;  fBr  letatere  wird  Jedoeh  nur 
die  TntenelMttarertheflong  ttags  eines  Dnxebmessets  dee  BüdMdee  bereehnet,  der  parallel 
der  Pnnktreihe  bezw.  .senkrecht  zu  den  Linien  des  Gitters  liegt. 

Es  wird  jedesmal  sowohl  der  Fall  eines  selb.stleuchtenden ,  wie  eine»  nicht  selbstleueh- 
t.  iiden  «>bjekteb  l)eliandelt,  für  letzteren  Fall  jedoch  nur  eine  einfache  Art  der  Phasenvor- 
kuüpfung  vorausgesetzt. 

Die  Berofsngang  der  Helmholta'sehen  Methode  grilndet  sieh  bei  Baxleigh  auf 
feigende  Ansiehten.  Sr  meint,  die  Anwendbarkelt  der  Abbe 'sehen  Methode  sei  anf  nteht 

.-«elbstieuchiende ,  gitterartige  Strtikturen  beschränkt.  Ausserdem  trete  bei  erstcrer  Methode 
besser  hervor,  dass  die  Tlieorie  des  Auflösungsvermögen»  bei  allen  optischen  Instrumenten 
im  Wesentlichen  dieselbe  sei.  Die  Besonderheiten  der  mikroskopidcheu  Abbilduug  rührten 
mv  TM  der  aasseigewOhnUchen  CMsse  des  Oefltaungiwiukels  und  dem  eigenthttmllehen 
Charakter  der  gewühnUeb  Terwandten  Belenchtung  her.  A»  K, 
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Trommel  rheoH  tat. 
Von  Friodrich  C.  G.  Müller.  Zeittchr./.  d.  }>hy».  u.  ehem.  ünUrr.  10,  S.  12.  1807. 

Der  nebenstflu'iidc  Widerstandsmesser  ist  eine  Weiterbildung  des  von  Hm.  Müller 
vor  8  Jahren  beschriebenen  TronimelrlieoHtaten  (vgl.  diete  ZeiUchr.  9.  S.  49.  1889).  Auf  einer 
drehbaren  Holztromincl  von  33  cm  Durchmesser  und  etwa  14  cm  Höhe  ist  1,25  mm  starker 

Manganindraht  in  50  Windungen  auf- 
und  abwärts  gewickelt.  Der  Draht  ist 
oben  und  unt<'n  um  1  cm  starke,  mit 
flachen  Nuthen  versehene  Pflöcke  gelegt. 
Der  Drahtanfang  sitzt  in  dem  Messmg- 
stück  A.  Die  Stromzuleitung  geschieht 
von  C  aus  durch  das  in  zwei  lockeren 
Windungen  um  die  MittelsÄule  geschlmi- 
gene  Knpferseil  B  und  die  Ableitung 
durch  die  starke  n»it  Platin  belegte 
Kupferfeder  0  und  die  Klemme  U.  Durch 
die  Drehung  der  Trommel  können  0  bis 
TjO  Zehntel  Ohm  eingeschaltet  werden.  Auf 
einem  Brett  unterhalb  der  Trommel  ist 
ein  Widerstand  angebracht,  um  Bruch- 
tlieile  von  0,1  0/im  einschalten  zu  können. 
Er  bejiteht  aus  zwei  parallelen  au  den 
Messingstücken  C  und  D  befestigten 
Drähten  des  nämlichen  Materials,  die 
durch  den  Schieber  E  leitend  verbunden  sind.  Um  den  Messbereich  des  Apparates  auch 
nach  oben  ausdehnen  zu  können,  sind  unten  auf  d<'m  Brette  noch  einige  Widerstandsrollen 
angebracht.  Der  Messingriegel  DF  besteht  aus  Stücken,  die  durch  Stöpsel  verbunden  sind. 
Durch  Ziehen  der  Stöpsel  werden  die  betreffenden  Rollcnwiderstände  eingeschaltet.  Der 
Apparat  wird  von  Max  Kohl  in  Chemnitz  hergestellt.  U.  U.-M. 

Apparat  rar  Demonstration  periodischer  Karren. 

Von  B.  Sresnewsky.    Mitth.  d.  gelehrt.  Oes.  d.  Universität  Dorpat  1896. 

Zur  Erleichterung  des  Verständnisses  für  die  Zerlegung  einer  periodischen  Funktion, 
z.  B.  des  täglichen  Ganges  des  Luftdruckes,  in  Theilperioden  (Sinus-Reihen)  hat  Verf.  fol- 
genden einfachen  Apparat  hergestellt  An  einem  Rahmen  (Fig.  1  a)  hängen  25  mit  Bleikugeln 
beschwerte  Fäden,  welche  den  Stundenintervallen  eines  Tages  oder  den  Intervallen  von 
halben  Monaten  entsprechen  sollen.  In  diesem  Rahmen  sind,  auf  Leisten  verschiebbar,  über 
einander  drei  Kurvenlineale  1,  2  und  3  (die  Sinuskurvc  des  einfachen,  doppelten  und 
dreifachen  Arguments  darstellend)  so  angebracht,  dass  sie  sich  um  horizontale  Achsen 
o„  Oj  drehen  können,  dadurch  die  Fäden  zur  Seite  drücken  und  die  Bleikugeln  verschieden 
hoch  heben.  Durch  Neigung  um  die  horizontale  Achse  wird  die  Amplitude,  durch  Längs- 
verschiebung der  Leisten  die  Phase  der  einzelnen  Slnuakurven  geändert,  und  die  Vcr- 
bindungsliifie  der  Bleikugeln  zeigt  die  aus  diesen  drei  Sinusgliedern  zusammengesetzte 
Kurve  an.  Da  die  Fäden  durch  die  hohlen  Achsen  der  Kurvenlineale  geführt  sind 
(Fig.  Ib),  so  bleiben  die  Bleikugeln  in  derselben  Vertikal -Ebene,  und  es  lassen  sich  die 
Dimensionen  der  entstandenen  Kurve  an  horizontal  ausgespannten  Fäden  des  Rahmens  leicht 
ausmessen. 

Verf.  hat  für  denselben  Zweck  noch  ein  zweites  Modell  (Fig.  2)  konstruirt,  welche? 
jedoch  nur  die  Zusammensetzung  von  zwei  Theilkurven  gcstatttet.  Jede  der  Bleikugeln  i.« 
mit  einer  kleinen  Rolle  versehen,  sodass  der  Faden,  welcher  sie  hält,  zwei  freie  Enden  hat. 
Das  eine  Ende  jedes  dieser  Fäden  geht,  nachdem  es  durch  einen  von  2t  am  obem  Ende 
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Abttande  «dgebraehtm  Bing»  htaidnrdifaflUiit  ist,  an  die  Unke 
vom  Uer  durdi  ein  fttr  elnrntUdie  nach  Unke  gefUvte  Flden 


Loeh  luieh  altwlrts  ni  einem 

der  24  Iqoidistanton  Kn8pfe  anf  der  Peri» 
phcrie  eines  Kn-isring^es.  Das  andere  Ende 
der  Filden  liluft  an  der  rechten  Seite  des 
Uabuieos  in  einen  Bing  mit  nur  12  Knüpfen 
■M,  an  vdehe  der  1.  nnd  18.,  9.  nnd  14. 
FUkn  n.  ■.  w.  lasemmen  beflaatigt  sind.  Die 
Fäden  bilden  also  über  diesen  Rinj^'en  Keg-el- 
fiachen.  Xei;rt  man  beispielsweise  die  (4rnnd- 
üiche  des  Unken  Kegels,  so  beschreiben  die 


Fie.& 


AiBfMtnde  roa  der  Neigung  der  Qwindflielie 

und  deren  Phase  von  der  Drehung  um  die 
vertikale  Achse  des  Keirtls  abhängt.  Der 
rechte  Kegel  allein  liefert  durch  Neigung 
che  doppelte  Sfaniakwrv»  der  Bleikugeln, 
oad  daa  ZnaenuDen wirken  beider  Kegel  giebt  wie  vorhin  die  gewttneohte  perlodlsehe  Fenk- 
fiOBi  Streng  g^enommcn  ist  dieee  Zerlegung,  bezw.  Zusammensetzung  der  Funktion  nur  für 
unendlich  lange  Fiden  riehtig;  es  handelt  sieh  hier  mber  vorwiegend  nm  einen  Demonstr^ 
tions-Apparak  ßf. 


Ven  enchienene  Büelier. 

H  flminilliffor,  Tafeln  zur  Berechnung  der  reellen  Wurzeln  sämmtlichcr  trinomiacher  Qlei- 
chnngen.  gr.  4*.  IV,  15  S.  Leipsig,  B.  G.  Teubner  mi.  1,40  M. 
War  jdie  Mflltfal  ausgedebaler  ninteriaeher  Beelaiiingen  kennt,  wird  jedea  HHIMIIul 
aar  MiMiilileiniig  deraelben  erfrent  begrOaaan.  Die  OnndelfInger'aiAen  Taftki  aohnfllBn 
isoklMbaidar  niunerischen  Auflösung  algebraischer  Gleichtmgen  von  der  Form  x"'^"+«f"— / 
der  sogenannten  trinomischen  rUcii-hunjren.  Der  Verf.  sehliesst  sich  der  in  G  ;i  nss"  Werken 
{B<L  IJI.  S.85  bis  96)  beschriebenen  auf  die  Gauss'schen  Additionslogarithmen  gegründeten 
Hetbode  an.  Während  man  bislier  geawnngen  war,  den  ersten  Niherungswerth  der  Wnrael 
duck  ProMren  an  teden,  gertaHet  die  Teritegrade  dgroaie  <)iiartaetten  nmteaaende  Talbl, 
daaaelben  auf  drei  Stellen  sn  entnehmen.  Die  Ganaa'aehe  AnllBanngaineliiode  besitzt  die 
gBnae  Schmiegaamkitft  der  mit  den  Addltteoatogarithmen  so  nahe  verwandten  gontometrischen 
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Formeln.  Dem  entsprechend  läset  auch  die  llülfstafel  eine  <rrosäe  Variation  in  der  Darstellung 
zu.  Von  allen  verschiedenen  Möglichkeiten  scheint  nun  in  der  That  die  geeignetste  getrotlen 
1«  sein.  Es  erfordert  nimlleh  der  Gcbrwich  der  Tafel  eine  doppelte  Interpolation,  deren 
eine  streng  linear  Ist.  Von  einer  swedemlssigra  Anordnong  wird  man  verlangen,  dass  die 
DifTcrcnzen  in  der  niclit  linearen  Richtung  mSgUchst  gleichmassig  verlaufen  und  »o  klein 
sind,  dass  die  zweiten  Differenzen  die  Interpolation  nicht  bet'iiillusson.  Dies  ist  in  der 
vorli«»g'enden  Anordnung*  erreicht,  da^e^cn  dimlmus  nicht  in  ifiler  niü;;li<'lien  von  .«»elbcr 
erfüllt.  Die  Differenzen  bleiben  bummtlii-ii  unter  lOÜ,  und  man  wird  durch  die  liilerpolatiou 
keinen  Feliler  begebeHi  der  eine  volle  Einheit  der  letiten  SteUe  betragt. 

BdgefBgt  Ist  dne  übersichtlich  eingerichtete  Interpolaflonstabelle  IVr  alle  Dilßareiwen 
unter  100,  sowie  eine  vierstellige  Tafel  der  Ädditionalogarithmen,  die  zur  wetteren  Tk-rei  h- 
nunfr  der  Wurzel  auf  vier  Stellen  gebraucht  m  inl.  Dagegen  wird  mancher  die  r.w  dcinsflben 
Zweck  erforderliche,  dazu  für  ßicli  schon  werthvolle,  vierstellige  Tafel  der  gewohnlichen 
Logarithmen  vermissm,  die  bei  dem  grosses  Format  nnr  eine  Seite  gekostet  hatte.  Der  Verf. 
glebt  Bwar  eine  Methode  an,  ans  den  belgefHgtea  vierstelligen  Logaritfamen  der  Zahlen  von 
1  bis  100  mittels  der  Additlonslogarlthnieii  die  Logarlthnmt  aller  Zahlen  auf  4  Stellen  sa  berech- 
nen. Aber  wenn  man  weis'^,  dnss  hierzu  rinsaer  dem  eigcntlii  luMi  Aufschlagen  eini's  T.oga- 
ritiunus  mit  Tnterpolntion  (und  zwar  mit  weit  grösseren  uixi  uiircg^ehnässigen'u  1  »ifl'creiizen 
als  bei  den  gewöhnlichen  Logarithmen)  noch  das  Entnehmen  zweier  Logarithmi-n  ohu«-  Int«'r- 
polation,  sowie  eine  Snbtmktion  nnd  eine  Addithm  erfmrderHch  ist,  so  wird  man  darum  «inp 
gew5bnlicbe  Tafel  nicht  entbehren  wollen.  Um  so  mehr  vermiest  man  dtes(4be,  als  der  Pinta 
daiu  anf  der  letzten  völlig  unbedruckten  Seite  yorbandi'n  ist,  zudem  breit  ausgeführten  Er- 
liUiternntren  nicht  wcni^'-cr  als  7  Seiten  finprer.lumt  sind,  wflhicnd  doch  die  eigentlichen 
K(  I  huungsvorscliriAeu  sieb  auf  wenige  Formeln  am  Kopf  der  Tafel  haben  zusammendrängen 
lassen. 

Die  genanere  Berechnung  der  Wuiaeln  ans  dem  geftudenen  ersten  Nlhenuig8w««rth 
gesehteht  nach  der  Gausa'sehon  Methode  unter  Zohillfenahme  meht8telllg«r  Logarltlimen» 
werke.  //.  DieuMant. 

H.  IiOirtliky»  Eigebnisse  dw  anf  der  Charkower  UntversHIts-Stemwarte  mit  den  v.  Rebem*- 

schcn  Horizontalpcndeln  angestellten  Beobachtungen.  8".  (13  S.  ni.  4  Taf.  Charkow 
Balsch,  Eiiu>  ErwritiMunj,' dfs  Satzfs  vom  Reversionspendel,   r*.  17  8.  Heilhionn  1896.  1,20  M. 
J.  H.  Fahre,  A^lroiwmic  tinntntairt.    \).  Aas^.  12".  IV,  277  S.  m.  Fig.    Farifl  IWO,'). 
£.  Gerard,  Lt^onit  »ur  fElectridte  yro/tsitt»  u  i'iiittitut  electroUduüqtu  Muntere  tMHtst  ii  l'  limrernU 
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Ueber  die  Herstellang  tob  Arons'sehen  Bogenlampen 

mit  AinalgauifiUlaug. 

Von 
B.  CUtwIieli. 

(MiUbeUinkg  aus  der  Phjttlt«)iMih-T«chiiue1ieii  RoietiBaa$talt) 

Die  Cadmiamliiiien  des  sichtbaren  Spektntms  haben  bekanntlich  in  nenerer 
Zeit,  banptsilehlich  in  Folge  der  wichtigen  Arbeiten  von  Hiebelson  Aber  die  Ver- 
glelchnag  des  internntional'  n  mir  der  Wellenlänge  des  Cadminmllcbtes,  in 

der  mesHond«  n  Physik  eine  hervorrap:t'n<lc  Bedeutung  gewonnen;  besonders  eignen 
sie  sich  wegen  ihi  nr  Honiogoiiität  zu  Int«  i  iv  l  enzbeobaclitnnnren.  Al>er  auch  noch  ;ms 
einem  anderen  («runde  sind  sie  für  optische  Messungen  werthvoll:  Seit  der  Eialüh- 
rung  der  Arons  sehen  Quecksilbcilumpc')  verfügt  mau  ju  über  mehrere  ungemein 
intensive  Linien  im  Gelb,  Grün,  Blau  und  Violett,  welche  den  sonst  bei  Disper- 
sionsbestimmnngen  n.  s.  w.  benntasten  nnd  mit  Hülfe  von  Salxperlen  Im  Bunsenbrenner 
hergestellten  Linien  weit  ttberl^n  sind,  aber  leider  weist  die  YertheUnng  dieser 
hellsten  Qnecksilberlinien  bedanerliche  Lflcken  anf.  Beispielsweise  sind  die  vier 
rothen,  im  Qnecksilberliebtbogen  erscheinenden  Linien  ziemlich  llcbtscbwaeh,  und 
auch  xwischen  der  hellgrünen  Linie  (^=&I6/i/k)  und  der  blauen  Linie  {X  =  AMfjLfi) 
ist  nur  etwa  noch  di<'  Linie  (^  =  492/'/*)  zu  verwenden;  diese  Lücken  werden  aber 
gerade  durch  die  hellsten  Cadmiiimlinien  in  glückliclier  Wfise  ausgefüllt. 

Leider  ist  es  nicht  hielit,  die  f'udmiumlinieii  cinig»nnaassen  intensiv  herzu- 
stellen: C'admiamsalze,  in  Stangcufonu  in  das  Linnemanu'sche  Knallgasgcblase  ein- 
geführt, geben  die  Linien  ungemein  schwach.  Wesentlich  besser  crh&lt  mau  sie  durcti 
Cadminmamalgam  In  Oeissler'schen  Rühren,  doch  bedarf  man  dazu  eines  starken 
Induktionsapparates  nnd  mnss  ausserdem  die  Rahren  bis  auf  etwa  aOO**  erhitzen,  wo- 
dnroh  leicht  Risse  an  den  Einscbmelzstellen  der  Platlnpole  entstehen.  Auch  der 
direkt  swlschen  Cadmlnmpoten  ttberspringende  Indnktlonsftinke  zeigt  bei  Anwendung 
eines  sehr  starken  Indnktoriums  und  Nebenschaltung  <'iner  Batterie  I^eydener  Flaschen 
die  Linien  ziemlich  hell;  aber  bei  «Icn  Arbeiten,  für  welch»*  di<*  hierbei  zu  erzielend«' 
Intensität  genügen  würde,  ist  meist  (!ns  Intcimirtiren  des  Lichtes  Iristjf:::  nnd  stron;rt 
die  An<,'en  an.  Wundervoll  f;l;iiiz(  ii<i  ireii'u  »iie  Linien  auf  int  dirrktt-n  binniuien- 
bogcn  zwischen  zwei  Cadmiunipuien,  der  sich  für  einen  Augenblick  ohne  Mühe  her- 
stellen ISsst,  wenn  man  die  Pole  von  jeder  Oxydschicht  befreit  hat;  leider  erlischt 
dieser  Bogen  jedoch  regelmässig  nach  einigen  Sekunden  dadurch,  dass  die  Pole  er* 
welchen,  andlnanderbaeken  nnd  sich  ausserdem  mit  einer  Qzydschicht  ttberziehen; 

')  L.  A  rfns,  FcrA.  der  pkyM.  Qt$.  nt  Btrlia  in  WieH.  Ann,  47»  8.  767.  i892. 
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zudem  entwickeln  sich  dabei  dicke,  giisuudheitsschädliche  DJlmpfe.  Mehrere  Ver- 
suche, diese  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  führten  nicht  zum  Ziele. 

Nun  hatte  Arona  unlängst  venncht,  Mine  Bogenlampe  statt  mit  Quecksilber, 
mit  Amalgamen  za  füllen*},  darunter  auch  Cadmiumamalgam,  liatte  jedocb  keine  befHe- 
digenden  Besnltate  erzielt:  Die  Lampen  waren  mit  Ktthlnng  ftberhanpt  nicht  an  be- 
nntsen  und  sprangen  obne  dieselbe  sehr  schnell,  sodass  er  zu  dem  Schlosse  kam, 
„dass  das  Arbeiten  mit  Amalgamen  in  der  Lampe  sehr  misslich  sei".  Dessen  ange> 
achtet  h.'iVx'  ich  ilr>n  von  Arons  eingeschlagenen  Wi  }^  weiter  verfolf^. 

Es  zeigte  sich  hierbei  sehr  bald,  dass  die  Hauptschv,  it  rij^^keit  in  der  Bereit ij^-^unji; 
der  )>ei  den  Amal«rameu  auftretenden  Oxydschicht  bestellt.  FiJtrirt  mau  nämlioli 
das  aus  vollkommen  gereinigten  Bcstandtheilen  hergestellte  Amalgam  kurz  vor  ilcr 

FüUting  nochmals  in  der  Luft,  so 
aeigt  auch  dann,  wenn  man  die  Röhre 
direkt  nach  dem  Einfällen  evakuirt, 
das  Amalgam  doch  stets  nach  kurser 
Zeit  einen  grauschwarsen  Oxydflber- 
Zug,  welcher  das  Zustandekommen 
des  Bührens  erschwert;  zudem  hängt 
sich  <iiis  Amalgam  an  die  Glaswände 
an  und  bildet  eine  diwerndc  Brücke 
für  den  Strom,  die  kaum  zu  beseitigten 
ist.  Dieselbe  Erscheinung,  wenn  auch 
in  geringerem  Haasse,  trat  ein,  als 
ich  das  Amalgam  im  Vakuum  her* 
stellte,  indem  ich  znnttchst  das  Cad- 
mium  in  die  Röhre  brachte,  dieselbe 
evakuirte  und  dann  «st  das  Queck" 
Silber  in  vorher  abgemessener  Menge 
miftels  einer  nahnziifübrunir  in  das 
Vakuum  nachflicsMMi  iiess.  bchiiess"- 
lich  gelang  es,  diese  Scinvierigkcit 
auf  folgendem  Wege  zu  beseitigen. 

Die  eigentliche  Röhre  SM  (vgl. 
die  Flg.)  wurde  mit  swei  AnsatarOhren 
A^DEA^  und  AfiKBT  versehen  (das 
scheinbar  in  der  Zeichnungsebene  lie> 
gendc,  gestri  •Im  !•'  Stück  //7'der  letzteren  steht  thatsächlich  senkrecht  dazu) dieselben 
tra«:r'^n  bei  .1..  .1,,  .Ij,  ^^  AbschmeJz'^tfMlen.  ?M'i  l',,  l',,  V.^  Verengerungen,  bei  A'cine  zur 
Auliiahme  des  Amalgams  bestimmte  Kugel  und  bei  T  einen  Trichter-  mit  Hahn.  Das 
Ganze  wird  nun  zunilchst  mit  Kahlauge,  Salpetersäure  und  destilJirtein  Wasser  sorg- 
föltigsi  gneinigt  und  getrocknet,  was  beides  bei  dieser  Anordnung  höchst  einfach  an 
der  Wasserluftpumpe  vorgonommen  werden  kann;  sodann  wird  die  liöhre  an  liie 
Qaecksilbcrluftpumpe  angeaetat  und  evakuirt.  Hierbei  ist  allerdings  darauf  au  achten, 
dass  der  Hahn  R  nnr  an  den  beiden  Enden,  nicht  aber  auch  am  mittlereu,  mit  der 
Bohrung  versehenen  Theile  gefettet  wird,  da  sonst  beim  Einfüllen  des  erwArmten 
Amalgams  leicht  Fetttheilchen  mit  ins  Innere  gelangen  könn^;  eventuell  verhindern 
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ein  Paar  in  den  Trichter  gL-gossenc  Tropfen  Quecksilber  das  Eiiulrinfjen  \on  Luft 
durch  den  nicht  gefetteten  Ifahnthoil.  Öuilanii  wird  dif  Ivühre  mit  der  Kiijrel  A'  und 
der  Abschinclzätelle  in  einem  Ileizkasten,  dessen  Grundrist»  iu  der  Zeichnung  puuklii  l 
angegeben  ist,  ziemlich  stark  efhitast  and  auch  das  heransragcnde,  nach  oben  gerioh* 
tete  Röhrenende  BET  vorstchtig  angewJInnt.  Bringt  man  nun  daa  inzwischen  eben- 
falls  angewärmte  und  nochmals  filtrirte  Amalgam  durch  den  Trichter  T  und  den 
Hahn  //  in  die  Kngel  so  wirkt  die  Abschmelzstelle  Ai  bereits  als  Filter  nnd  es 
bleibt  vor  derselben  ein  mit  Oxyd  überzogener  Amalgamrest  hängen,  w-Uirend  das 
Amalgam  in  K  schon  sehr  schön  glänzend  aussieht.  Nunmehr  schmilzt  man  das 
Trichterstück  bei  A,  ab  und  evaknirt  nufs  Neue  unter  noehmaligeni  Erhitzen  tind  Nei- 
p  M  d<  r  Luftpumpe  bezw.  Klopfen  an  der  Röhre,  sodass  auch  die  im  Amalgam  noch 
Vorhand«  Ul  li  Spuren  von  Luft  mr^frlichst  vollkommen  ausgetrielxn  werden.  Hierauf 
wirtl  die  Kuine  bei  A^  von  der  Luiipumpc  abgcschmolzen  und  dnä  Amalgam  aus 
der  Kogel  K  dnrch  die  Verengerangen  V  nnd  A^  in  die  RGhre  II  hineinftltrirt,  wo  es 
ebenso  rein  nnd  glftnssend  ankommen  mnis,  wie  gnt  gereinigtes  Qaecksilber.  Schmilzt 
man  nnn  noch  das  KngelstQek  bei  A^  ab,  so  ist  die  Rdfare  zum  Gebrauch  fertig.  Die 
Bohren  welche  ebenso  wie  die  eingeschmolzene  Platindrfthte  P  als  Stroroza> 
ftthmngen  dienen,  werden  mit  Quecksilber  gefüllt,  die  Röhre  wird  im  Wasserbade 
erwärmt  und  das  geschmolzene  Amalgam  durch  Neigen  der  Itöhre  zum  Kontakt  ge- 
bracht, bei  dessen  ünterbrcchuuf!:  der  Liehtbno^en  entsteht,  der  dauernd  weiter  brennt, 
wenn  die  (^»uantiiat  des  Amalgams  richtit,'  bemessen  war.  Da  sich  tlies  jedoch  vor 
dem  Zustand ekounuen  des  Bogens  schwer  genau  l>eurtheilen  llisst,  so  bemisst  man 
lieber  von  vorneherein  das  Amalgam  etwas  reichlicii  und  wirft  den  eventuell  über- 
sebllssigen  Theil  In  die  Biegung  des  Rohres  bei  E,  IMes  letztere  kann  man  dann, 
.  Je  nach  der  £inrichfting  des  als  Ktthlbad  dienenden  Kastens,  als  Handhabe  beontzen 
oder  auch  bei  A^  abschmelzen  nnd  die  Köbre  mit  ehier  Klemmvorrichtung  innerhalb 
der  KOhlllfissIgkeit  befostlgen. 

Während  das  reine  Amalgam  von  den  Röhrenwänden  auch  bei  Erwärmung  auf 
100"  nnd  darüber  glatt  abfliesst,  haftet  das  während  des  Brennens  von  den  Polen 
verspritzte  Anialpam  fest  am  Glase  und  bildet  in  der  N<the  der  Pole  einen  undurch- 
sichtigen Belap-.  l'>s  ist  deshalb  rathsam,  die  Pole  au  das  eine  En<ie  der  Rölire  zn 
legen,  sodass  da.s  andere  Ende  stets  frei  bleibt;  eine  Küluenliiuge  von  etwa  20  0/* 
genügt  hierzu  vollständig.  Der  Abstand  der  beiden  Polröhrcn  von  einander  ist  für 
das  Zustandekommen  des  Bogens  nicht  sehr  wesentlich  —  Ich  benutzte  meist  einen 
solchen  Ton  ungeffthr  15  mm  —  ebenso  auch  der  innere,  etwa  20  bis  25  mm  betragende 
Durchmesser  der  Röhre  BS,  doch  seheint  die  Helligkeit  bei  engeren  Röhren  etwas 
grosser  zu  sein. 

Beim  Auftreten  des  Bogens  gerftth  nun  hauptsächlich  der  eine  Pol')  in  starke 

Wallunir,  und  es  zeigte  sich,  dass  die  grösste  Helligkeit  des  Cadminmlichtcs  von  hier  aus* 
geht.  D.i  Jedoch  das  Niveau  des  Auifil^ams  gerade  dort  in  Folirc  vnn  Versprifzen  u.  f».w. 
leicht  etwas  sinkt,  so  würde  das  von  diesem  Pole  konnuerKK'  Licht  lür  die  Beleuch- 
tung zum  gi'össten  Theile  verloren  gehen:  ich  Jiabe  üe.>halb  an  dem  Winkel  des 
Rohres  über  der  Kathode  ein  Stück  Wand  unter  etwa  15"  zur  Rührenachse  geneigt 
anbringen  lassen  und  dasselbe  Yersilbert,  sodass  auch  das  von  unten  kommende 
Lieht  in  Richtung  der  R6hrenaehse  austritt;  thatsflcbllch  wird  hierdurch  die  Intensität 
der  Linien  ertieblieh  Twmehrt. 

Nadi  nniMn  Ycnacben  ist  dies  die  Kathodo,  vie  «aeh  Arons  in  seiner  eisten  Mlttlieüung 
angiebt,  während  er  in  Mmer  iweiten  MUtbeilung  diese  Eigcnsclinß  der  Anode  icuechreiUt. 
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lu  dem  Sinken  den  Amalgamnivcaus  am  einen  Pole  liegt  aber  nnch  eine  Gefahr 
fOr  dio  Röbren  selbst,  indem  der  innere  heisseste  Tlieil  des  Lichtbogcus  dem  die  Pole 
trennenden  RObr^wtflek  immer  nlher  kommt  und  dies  zum  Springen  bringt  Es  ist 
desbalb  rathsam,  den  Bogen  von  Zeit  za  Zeit  m  QoterbrecJien  nnd  dnrcb  Neigen  der 
Röhre  das  gesunkene  Niveau  urieder  sn  beben.  Der  Vemich,  dies  Ziel  durch  seit- 
welsea  Umkehren  der  Stromricbtung  zn  erreichen,  gelingt  selten,  da  der  Bogen  auch 
bei  raschem  Kommuliren  meist  erlischt. 

Zweifolios  spielt  betreffs  der  Haltbarkeit  der  Röhron  auch  die  Kühlnng  und  die 
chemische  Zusammensetzung  des  Olasps  eine  wcsentlieliM  Kolle;  es  würde  sich  ver- 
lohnen, diesbezügliche  Proben  mit  verschiedent^n  Gl<iösoiien  nnzu^itellen. 

Als  Stromquelle  benutzte  ich  eine  zu  Beleuchtungszweckeu  vorhandene  Akku- 
mulatorenbatterie von  65  VoHi  die  Stromstfliite  betrog  naeh  Einschaltung  eines  passen- 
den Widerstandes  etwa  8  Ampin,  doch  Iftsst  sieh,  wie  Arons  gezeige  liat,  der  Licht* 
bogen  auch  schon  mit  geringerem  Energieverbrauch  dauernd  in  Gang  halten. 

Die  Intensitit  der  Cadmiumlini^  steigt  mit  d«r  Konsentration  des  Amalgams. 
Ein  Amalgam  aus  90  Oewichtstheilen  Quecksilber  nnd  10  Thcilcn  Cadmium  ist  noch 
Itequem  zu  liandhaben;  es  ist  zwar  bei  Zimmertemperatur  nicht  mehr  durchweg 
Ilüssipr,  doch  lösen  sich  die  festen  Theile  bei  müsssiger  Erwärmung  wieder;  bei  höheren 
Konzentrationen  hnt  man  mit  dem  Einbringen  des  Amalgams  durcii  den  Trieliter  und 
die  Verengerungen  wesentlich  gi"oSbere  Schwierigkeiten.  Ferner  wächst  ilie  Licht- 
stUrko  mit  der  Temperatur  der  Kühlüüssigkeii.  Ich  verwendete  siedendes  Wasser 
und  erhielt  auch  hiamtt  schon  recht  helle  Linien}  ein  Vorsudi  mit  Glycerin  von  180** 
xeigte  jedoch,  dass  die  Intenattttt  der  Linien  noch  bedeutend  zugenommen  hatte,  aber 
die  sich  entwickelnden  DSmpfe  waren  hinderlich.  Immerhin  würde  es  kaum  schwierig 
sein,  diesem  Uebelstande  durch  geeignete  Wahl  einer  hochsiedenden  Flflssigkeic  besw. 
genügenden  Abschluss  des  Bades  SU  begegnen.  Jedenfalls  ist  die  Anwendung  einer 
heissen  Kühlflüssigkeit  der  Verwendung  der  Bftbren  in  Dreier  Luft,  die  sie  auf  die 
Dauer  nicht  aushalten,  vorzuziehen. 

I",9  möge  nun  eine  Zusammenstellung  der  Quecksilber  und  Cadmiundinien  mit 
t  in(u'  geschätzten  Angabe  ihrer  Helligkeit  b(>i  Anwendung  von  siedendem  Wasser  als 
Kütdilüssigkeit  folgen;  1  bedeutet  die  grösste  iielligkeit;  die  Wellenlängen  sind  mit 
Hülfe  des  Abbe'schen  Spektrometers  bestimmt. 


Wellenlänge 
in  ftft 

Intensität 

I  Wcllenlaiigo 
f      in  ftfi 
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4 
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5 

Hg 
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4 
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8 

Cd 

538 

6 

Hg 

40& 

8 

Cd 

515 

5 

Hg 

396 

6 

Cd 
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2 

Es  erreicht  hiernach  die  Intensität  auch  der  hellsten  Cadmiumlinien  diejenige 
der  vier  hellsten  Quecksilberlinien  keineswegs;  jedocli  ist  dabei  zu  berücksichtigen, 
dam  namentlich  die  von  der  Arous'achen  (^uccksitberlampe  gelieferte  grOne  Linie 
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(4  »  546)  wohl  dM  beUste  monoebromatlsebe  Liebt  daxstellt»  das  wir  aberbanpt  kennen 
und  ait  weldiem  steh  nur  das  im  KnallgaBgebiase  enengte  Natrlmnlldit  Tcrgleleben 

Hast.  Die  mit  der  lotcnsitnt  l  bis  3  beseidineteu  Linien  sind  für  Beleuchtungs-  und 

Interforenzzweckp  nocli  recht  wolil  zu  vcmenden,  die  Linien  von  der  Tntensitilt 
4  t»is  ö  reichen  zur  Bestimmung  von  Breclmngsexponenten  nncli  der  l'risnienmcthodc 
nocli  bequem  ans.  Dass  die  Anz^dd  der  von  mir  Ijcohaeliteten  (^»uecksilburliiiieu 
etwas  geringer  iat  als  die  Zalii  der  von  Arous  beobaciiteieu,  liegt  Jedenfalls  an  der 
geringeren  Temperator  der  KlUillUlesiglceit,  iai  aber  für  die  meiaten  optiaeben  Zweclce 
▼Qitlieilbaft,  da  man  maial  doeb  nnr  die  hellaten  linfen  yerwenden  und  die  ttbrlgen 
beseitigeii  wM. 

Einige  weitere  Venmche  erstreckten  sieb  auf  Ealiom-,  Zinn-  und  Zink-Amalgam. 
JOie  Herstellung  von  gut  fonktlonlrenden  Röhren  der  beiden  enrten  Arten  bietet  keinerlei 
besondere  Schwierigkeiten,  wenn  man  sich  beim  Knlinmamalg-Mm  auf  eine  Konzoutrji- 
tion  von  etwa  l*^/,,,  beim  Zinnnmalgam  aut  eine  solche  von  4  bis  5'*/,,  beschränkt? 
leider  aber  fand  icli  die  Erfahrnng  von  Arons  bestätiget,  dass  sich  bei  Anwendung 
einer  Kühliiiuisigkeit  die  Kalium-  uud  Ziuulinieu  überhaupt  nicht  zeigen;  ich  anh 
deshalb  yon  einer  Fortaetanng  dieaer  Yerandie  bald  ab.  Dagegen  gelang  die  Her« 
ateUmv  der  Zinidinleii  recbt  got,  wenn  aneh  nicht  ao  leicht,  ala  dlq)«ilge  der  Cad- 
miamlinien.  Noch  mehr  ala  beim  CSadmInm  mnaa  nian  niunlieh  beim  Zink  anf  abao- 
Intc  Sauberktit  Ton  Bohren  und  Amal^iun  achten;  zudem  ist  die  FüUnng  der  Röhren 
mit  hochprossentigem  Amalgam  schwieriger,  weil  dies  noch  früher  erstarrt  als  Cad- 
minmamaliTHm.  Ich  beschränkte  mich  daher  auf  \  bis  5"/ü  Amalgam  und  erhielt 
rolg^ende  Linien,  welche  an  Helligkeit  deAjenigcn  der  Cadmiumlinien  nicht  wesentlich 
nachstehen. 


WelleDlängc 
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Allerding:«  «scheint  es,  als  uh  die  Ht)hren  rnit  Ziukamalgam  besonders  .stark 
:^nnri  Springen  neigten,  waa  vielhnclit  auf  die  von  anderer  Seite  gemachte  Krfalirung 
zurückzuführen  ist,  dass  Zinkaniaignm  das  Olas  leieiit  uiigreii't.  Da  im  Ucbrigen 
die  Zinklinien  im  Spektrum  nahezu  dieselbe  Lage  haben,  wie  die  hellsten  Cadmium- 
linien, ao  iat  aehen  ans  dUMwm  Qnmde  die  Anwendung  van  Cadmiamamatgam-RObren 
▼orauzieben. 

CbailotlenbQi^,  April  1897. 


Pie  LiclitstÄrke  der  Beiiguu^sbiidei'  iu  absolutem  MaasH. 

Voa 

Kart  Streu,  K.  OjmuldMnr  n  WtlMMbHii  ^8. 

Gelegentliob  der  Beratbnngen  Aber  daa  Arohenhold*aohe  Rieaenfemrebr  worde 
in  einem  Vortrag  die  Helligkeit  optisober  Bilder  berObrt  und  ala  Eigebniaa  der  geo- 
metriachen  Optik  folgendes  hingestellt:  „Bedeutet  r  den  Radius  d«  s  Objektivs  und 
p  dCMWtn  Brennweite,  so  ist  die  Uelligkeit  für  Flächen-,  Strich-  und  Punktgebilde  cnt- 
apreohend  tYp*,  vVp  nnd  t',  worans  hervoigeht,  daas  ein  Vergrössem  der  Dimensionen 
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unter  BeibcbaltUQg  dM  Oefltaangsverhilltnifises  im  Allgemeinen  nur  für  Strich-  und 
Fanktgcbilde  einen  Gewinn  an  Helligkeit  mit  sich  bringt."    Ich  bin  auf  Grund  von 

beuf^nnfTsthcoretischon  Studien  zu  g^enauercn  —  zum  Theil  abweichenden  —  Fc5t- 
stclInii^aMi  ^olan^,  und  da  es  ohnehin  der  Al)schlu8a  der  Untersuchungen  über  apla- 
natiscbe  Abbildung  erfordert,  so  sei  mir  gestattet,  dieses  Thema  hier  eingehend  zu 
erörtern. 

Zunttchst  mtisKii  wir  wm  fingen,  was  wir  ftberbmnpt  niitwr  der  gesamniteii  Licht- 
menge bczw.  stellenwdMii  Liehtstärke  eines  optlBchen  Bildes  Tersteheii  wollen.  Weun. 
wir  uns  nicbl  auf  gewagte  Hypothesen  flher  die  Natur  des  Lichtftthers,  der  Strablnng 
von  selbutlenehtendm  nnd  belenchteten  Flttcben  ebhlaaaen  wollen,  dann  können  wir 

meiner  Uebwzeuguniy:  nach  diese  Begriffe  in  folgender  W^se  mit  Rücksiebt  auf  dl« 
TOrschiedenc  Beschaffenheit  wechselnder  optischer  Medien  streng  detiniren. 

Betrachten  wir  durch  ein  optisches  Instrument  z.  H.  einen  Planeten  und  5!iehcn 
iiHcIi  den  Ke^^elu  der  geometrischen  Optik  von  jedem  Tunkte  des  (>l»jektes  zu  judt  m 
l'unkie  des  Bildes  alle  inöfjliehen  Strahlen;  diesem  nur  in  der  Vorstellung  bestellend«  n 
gconieU'it^ch  streng  begreuzicu  Strahlenkomplex  entspricht  in  Wirklichkeit  ein  vom 
Planeten  bis  enr  Netzhaat  sich  hinziehendes,  weniger  streng  begrenstes  —  sozuaageo 
aosgeihuizteB  nach  den  B^ln  Het  Beugungstbeoxie  sn  bestimmendes  Lleblgewebe. 
Den  Dnrcbsebnitt  dieses  Liebtgewebes  mit  einer  beliebigen  Fliehe' nemien  wir  „optisches 
Bild";  waä  man  gewöhnlich  optische  Bilder  nennt,  das  sind  bloss  besonders  ansge- 
zeicbnete  Durchschnitte  des  Lichtgewebes  mit  den  Bi  enncbcneo.  Wiewohl  ein  solches 
LilAlgewebe  bei  stetiger  Strahlung  als  eine  stehende  Bewegung  aufgefasst  werden 
kann,  insofern  jedes  Aetheratom  periodisch  die  nlliulichen  Schwingungen  vollführt, 
60  stellt  es  doch  in  Wirklichkeit  einen  „Transport  von  Energie"  vom  Plnneten  bis 
zur  Netzhaut  dar.  Da  nun  erfahrungs^emäss  auf  dem  ganzen  Wege  keine  Stauung 
des  Lichtes  eintritt,  so  uiuss  durch  jeden  beliebigen  Querschnitt  in  jeder  Sekunde  die 
nämliche  Menge  Energie  bindorchtransportirt  worden.  Die  in  1  Sek.  durch  das  „optisch« 
Bild**  hhidnrchttttnsportirte,  z.  B.  in  einen  absorbirenden  Körper  ^tretende  Urage 
Energie  nennen  wir  „gesammte  Liebtmenge  des  optischen  Bildes".  Dividirt  man  den 
auf  ein  Flftchenelement  E  des  Qnerselinittes  durch  das  Lich^;ewebe  treflbnden  Eneigic- 
betrag  t  dnrelk  ersteres,  so  erhAlt  man  die  „stellenwdse  FlSehendichte  c"-t/£  der 
Energie". 

Wir  wollen  nun  unter  e  stets  die  ü))er  den  ganzen  Qnorselmitt  konstante  Flächen- 
dichte der  l'liuu-gie  in  der  Oeltnungst'bcne  des  Ülijektivs  verstehen:  diese  zu  messen 
ist  eine  Sache  der  ]>r,iktischen  Physik,  wie  z.  B.  die  Messung  der  Energie  der  Sonnen- 
strahlung. Du  aber  £  der  seheinbaren  Bildflüche  des  Planeten  proportional  ist,  so 
setzen  wir  für  kreisförmige  Objekte  e^ti.&tt  bezw.  für  rechteckige  Objekte  s  =  £i.S$. 
wobei  s,  nur  noch  vom  speziflschoi  Strahlungsvermögen  des  HimmdskOrpers  abhingt, 
von  seiner  scheinbaren  GrOsse  aber  (also  auch  von  seiner  Entfernung)  unabhJlngig 
ist.  Bezeichnen  p  die  Brennwelte,  ir  den  linearen  Radius  des  Planetenbildes  besir. 
/  und  b  lineare  Länge  und  Breite  in  dw  Brennebene,  so  ist  ff=p@  bezw.  I~p2  und 
b—p^;  es  sind  also  WinkelgrOssen  in  absolutem  Maass  (S60<'  =  2?r)  und  wir 

setzon  liei  d«T  ganzen  Betrachtung  nur  voraus,  dass  (5,?,  8  so  kl-  in  sind,  dass  tn.*»;i 
sin  und  arc  vertauschen  bezw.  cos -^1  setzen  kann:  dies  trillt  '  ii  He  Beobaehtaiii: 
von  Ilimmelskürpcrn  auch  zu;  nichts  destowenigcr  haben  Sunnr  und  Mond  eine  soUlt 
Winkelgrösse,  dass  mau  sie  für  „bcuguugätlicureUsch  unendlich  grobä  '  ansehen  kAOR- 
da  es  sich  bei  Beugungsbüdem  stets  um  wenige  Vielfache  bezw.  meistens  nur  Brudi- 
theiie  von  1"  handelt 
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Die  B^ngongilhaorie  hat  nun  die  Fllchendielite  der  Bnoiigie  an  den  einzelnen 

Stellen  des  optischen  Bildes  in  der  Brennebene  aus  der  Flächondichte  der  Energie 
in  der  OdTnungsebene  abzaleltOL  Erstere  ist  für  das  geometriMh-optlaohe  Bild  gleich 
dem  Aosdrack 

fttr  das  BengongsbUd  eriittlt  man  die  Flttcbendlchte  der  Enets^e,  Indem  man  die 
aaMWif  ^ödMidkl»  dt$  gmimirk9h»ojptUckm  A'ldw*  midtipliairt  mit  der  ^nUMm  Ftäel^ 
dydto  de$  Bmgimsfbildet*  und  zwar  annlahsfe  in  der  Mitte  desselben.  L{>tztr>re  orgiebt 
sich  aus  Tntegjationsbclrachtnngen,  wogen  deren  ich  auf  rmniio  „Ttieoi-io  des  Fern- 
rohrs" -^1  u.jf.  verweisen  muss.  Für  andure  Stellen  des  Beuf^ungshildes  lassen  sich 
die  Wertlie  mit  Hülfe  meiner  Abhandlung  „Heugungshilder  und  deren  Messang"  (ctieM 
Ze«(«c/<r.  i«.  S,  257.  189ß)  durch  einfache  Proportionen  liuden. 

Diese  Betrachtungen  geltn  mnflehtt  nnr  fltr  die  Beugungsbflder  wRttfwtditeiafar 
Direkte.  Um  die  FUcb«idichte  der  Bnergle  Ten  BengnngBbüdem  MmefteMw  Objekte 
an  finden,  bat  man  ans  obiger  Abhandlmig  statt  der  Weräie  SR  vielmehr  die  Werthe 
so  entnebmen;  dabei  sind  die  Wertbe  der  Tabelle  QQU*  mit  3ir/6  an  mnltlplizlrra, 
damit  die  innere  Ueberelnstlmmung  der  Resultate  harbe%efahrt  wird,  wie  sich  ans 
theoretischen  Betrachtungen  —  die  ich  am  Scblnsse  aosammengestelit  liabe  —  sohllessen 
l&ttt. 

Im  l"\)lgenüeu  sind  also  die  Fl;iclien«liehten  der  Energie  für  die  Mitte  der  Bcu- 
gungsbUder  von  selbstleuchtenden  und  beleuchteten  Ohjel<ten  aufgestfllt;  dabei  be- 
irrt «r 

deuten      und  /,  die  bekannten  Bessel'scUea  Funktioueu  und  Z  =■    .  beaw. 

B «  Badins  beiw.  Brdte  des  geometrisch^opUscben  Bildes  in  nomerisch-tbeo- 
xetisehem  Maassstab. 

Krelsselielbeii. 

a)  selbBtlenehtendet 

b)  beleuchtete: 

ESht  Bespiel  möge  die  Sache  eilAntem:  Es  sei  r »  60  mm  der  Halbmemer  des 
Ol^ktivB,  p  *»  1000  mm  die  Brennweite,  X  « 1/2000  mm  die  Wellenittnge;  Itomer  sei  der 
lebefaibare  Halbmess«:  des  Planeten  1";  alsdann  ist  snnKehst  Z— 8,06  nnd  (1— J,*) 

»0,82  besw.  (1  —  Jo)>  —  1,27>  — 1,62;  weiter  erglebt  sich      =  0,007864;  da  endlich 

^~r296Ö0Ö       ^  wird  £,  demnach  13  542  ÖOÜ  ()*M)-nifil  so  gross  als  «;  hieraus  finden 

wir,  dass  die  Konzentration  der  Energie  in  der  Mitte  des  Büdes  für  dap  freometrisch- 
optischc  iiild  eine  106  370 000- fache,  für  das  Beu^'^ungbbild  im  ersten  Fall  eine 
87  220  000- fache,  im  zweiten  Fall  eine  172  370  000- fache  ist,  gegenüber  der  Fliiehen- 
dichte  in  der  Ocflfhungsebene. 

IHe  Helllgkdt  des  Beugungsbildes  grSutnr  Bebeiben  Ist  von  der  scheinbaren 
OtOate  wenig  abbingig  nnd  wichst  mit  ann^mendem  Radius  immer  langssmer;  Im 

Üebrigen  hat  si«  die  Üiuieusion  ( I  entsprechend  den  Lehren  der  geometrischen  Optik. 
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Selbstleuohtende  and  belovehteto: 

l>ip  Hrllipkeit  punktförmiger  Gebilde  ist  iiatmiit  li  zur  .'»clu'inl>arcn  Kliiefic  i-r^- 

portioiuil,  jcdoeli  im  iiegciisatz  zu  den  Lchron  der  geomtirischen  Optik  nichl  pro- 

r« 

portional  sam  Anadraok  c*,  sondern  Tielmehr  Ton  der  Dimension  • 

Oanxc  4irradcii. 

n)  sclbblltiuuiitcndc: 

b)  beleuchtete: 

IMo  Helligkeit  ttricfaf&rmiger  Gebilde  ist  nntttrlieh  mr  teheinbaren  Breile  pro» 
portional,  dagegen  v<>ii  der  Bchcinbereii  Länge  (in  erster  Annüberang)  nnabh.tnp'j 
nnd  im  Gegenaats  su  dorn  ans  der  geometrischen  Optik  sioii  eiipebenden  Avsdmek 

—  vfelmebr  von  der  DimensloD        Eine  Verdoppelnng  des  O^rtctivdqrdimewerB 

bei  nnyemnderler  ^«nnwelte  würde  also  elneneits  Pnnktgebilde  16>nul,  andenfMiti 
StriehgebÜde  8-nial  so  hdl  eneheinen  lasien,  wlbrend  ans  d«r  geometrisehen  Opdk 
beidemal  4  als  Faktor  folgen  würde. 

Halbe  bellen. 

a)  selbstleuohtende: 
t'n    l  r''n        1    ,      „  .  . 

h)  beleuchtete: 
*  •       .  -i-  =  *, .        aas  y  dtr  volle»  fUckcHdieklc. 

Die  Formeln  sind  fttr  den  Hand  des  geometriseli'Optiscben  BUdes  maaaqgebeod. 
Die  Helligkeit  sehr  grosser  Bilder,  s.  B.  von  Sonne  und  Mond  ist  ▼on  der  schein- 

baren  GrOne  gändich  unabhängig  nnd  ausserdem  von  der  I>fanen8lon  |y|^  l8< 

dies  zugleich  der  einzige  Puuki,  in  dem  die  Lebreu  der  Beugungstbeorie  und  jcue 
der  geometrischen  Optik  übereinstimmen. 

CbmmuUatib»  und  splittvls<flie  Abwet^fluingw 

Die  cbromatisehen  nnd  sphärischen  Abweichungen  haben  natdrlieh  auf  die 
Hdiigkeit  der  Bilder  einen  bedeutenden  Einflnss;  nicht  sowohl  auf  die  dar«k$^MttlMt 

Helligkeit  des  Beugungsbildes  im  Ganzen,  als  vielmehr  auf  die  spezißsche  Helligkeit 
(d.  h.  die  Helligkeitsunterschicde)  der  feinsten  Strukturelem<^ntc.  Wird  dadurch  einer- 
seits die  Sichtbarkeit  isolirter  Bildelcmentp,  z.  B.  von  Planetentrabanion  u.  s.  w.  hera^ 
gedrückt,  so  winl  andererseits  das  Deliniiii  nsvemi^fjf^n  des  Objektivs  verjiiif,'ert. 
Diese  Schädigung  des  Auflösungsvermögens  kuiin  über  doppelter  Art  sein,  wie  icii 
im  Folgenden  iriUior  attseinanderseteen  wQI. 
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Wenn  aaeh  dto  *biol«te  Hobe  der  den  isolfarten  Slenenten  entsprechenden 
Lfchigebifge  (indem  min  ^  itellenwelse  Helliglcelt  des  Beogangsblldes  dnieb  eine 

Ordinate  ausdrdckt,  wodareli  das  Beugangsbild  einer  Gebirgslandschaft  ähnlich  wird) 
in  der  Mitte  bereits  merklich  verringort,  die  Ilcllifrkeit  also  bereits  merklich  geschwächt 
f^sr,  so  kann  doch  der  seitliche  Abfall  noch  ein  derartiger  seiu,  dass  bei  Uebereiiiandcr- 
»chiebung  zweier  benachbarter  Beugungsbilder  eine  merkliche  Aenderang  der  ab- 
solaten  Grenze  üea  Auflusungavcrmugens  noch  nicht  eintritt.  Wie  ich  mich  durch 
eine  besondere  Rechnung  überzeugte,  ist  dies  k.  B.  der  Fsll  besOglteh  der  ehroma- 
tiscfaen  Abwdehnng  des  Reinfelder 'sehen  Ol^ektlTes  sn  Monrepos*);  ^nm  jedecb  an 
UamB  dem  LicbtgebinKe  in  der  Uittte  abgetrsgen  worden,  mnss  nothwendlg  am  Fnsse 
als  gleichsam  angeschwemmt  erscheinen.  Dadurch  werden  dfo  SitUtgkmUuntenehiedt 
benachbarter  Struktureleraentc  bedeutend  verringert  und  —  während  das  absolute 
Auflösungsvermögen  als  solches  noch  nicht  vermindert  erscheint  die  Ausnutzung 
de«sselben  durch  das  beobachtende  Auge  infolge  der  begrenzten  Emptindlichkeit  des- 
selben zum  Theil  unmöglich  gemacht,  znm  Theil  erschwert.  Es  kann  dieser  Vorgang 
mit  dem  Namen  ^Verschleierung  des  BilUdetaiis  -  bezeichnet  werden,  was  auderwärt» 
als  a  Weichheit  des  Bildes'*  n.  dgl.  gekennseiebnet  wird. 

Wenn  Jedoch  die  absolute  HOlie  der  Mitte  des  Lichlgebbges  noch  weltw,  also 
bodentend  berabgeht,  dann  tritt  aUmftblich  eine  ▼ollstündige  Defbnnation  desselben 
ein;  der  seitliche  Abfall  w^ird  nun  ein  solcher,  dass  bei  Ueberelnanderlsgornng  zweier 
benachbarter  Beugungsbilder  auch  die  absolute  Grenze  des  Auflösungsvermögens  weiter 
und  Weiler  hinnnsgcschoben  wird.  Hierauf  haben  wir  nicht  näher  einzugehen,  da  ja 
jeder  Optiker  so  starke  Fehler  hintanüuhalten  suchen  wird. 

Diese  beiden  Vorgänge  treten  übrigens  infolgt;  der  chromatischen  Abweichung 
in  der  Brennebene  des  Minimalfokus  gleichseitig  auf.  Während  die  Bilder  der  zur 
beUsten  SpektralsteQe,  wdcher  der  Minlmalfbkns  eiitq»rechen  soll»  benaehbarten 
Farben  avnlehst  nur  zelatiT  an  „  VtrtMtkrmg  d$»  DtUdW*  leidra,  geht  diese  dagegen 
flir  die  Bilder  entfbniterer,  lichtsehwioherer  Farlien  allmtthlich  in  eine  „  V§nmg§nu»g 
'^n  ahsdutm  Auftögunfjsvemogen»'^  —  bis  zu  dessen  TOllstttndiger  Yemichtung  —  über. 
Da  alle  diese  lUlder  zugleich  mit  dem  in  gewissem  Sinn  „vollkommenen"^  der  hellsten 
Spektralsten c  zusnmmcnfalleu,  so  ist  aus  dieser  Betrachtung  ersichtlich,  was  das  Wesen 
der  Wirksamkeit  der  Abweichung  auamacht,  die  man  gewöhnlich  mit  dem  Namen 
^tkmdäret  Spektrum*^  bezeichnet.  , 

Zum  Schlosse  mOgen  wir  uns  fh^n.  Welche  Schwingnngszuständc  der  Aothor- 
msase  den  oben  beseichneten  „optischen  BUdem"  sa  Omnde  liegen.  Den  entscbie» 
densten  nnd  sugleieh  TOllig  entgegengesetsten  Ausdruck  werden  wir  hierb^  einMseits 
is  dw  EintrittspupiUe  (Oeihiungsebene)  besw.  AnstrittspnpiUe  (Ort  des  Auges),  an- 
dererseits in  der  Brennebene  bezw.  Netashant  finden. 

Tu  der  Eintrittspnpillc  werden  die  einzelnen  Aether.itome  sämmtlich  kongruente 
Schwingungen  volltuliren,  aber  nicht  nur  pnrnllel  zur  ( )eflnungsebene,  sondern  inner- 
halb eines  Kegels  von  der  schuinbaren  (iiubse  ties  Planeti.-n  in  allen  müglicheii  Kieh- 
tongen  und  zwar  nach  Amplitude,  Periode  (^VVelleuläuge  unil  Wegdifferenz)  und 
Pohurisation  sowie  Kobärena  beiw.  InkohMrena  verschieden  (also  tat  sehr  ktmkfdhdrten 
liumlteben  Schwingttngs%uren)  nnd  demnach  swar  unter  sich  kongruente  Strablen- 
kegel,  aber  soldie  mit  nnrsgdniXsfidger  Verthellnng  der  Strahlung  aussenden. 

In  der  Brennebene  werden  die  einaelnen  Aetiieratome  nach  Amplitude,  Periode, 


*)  Vgl  mein«  AbhaacUiuig  ,Ueb«r  die  Farbeoabweidiiiiif  a.  a.      Dkte  Z^hr.      &  77. 
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PolaiiMtlon  und  Kobirens  beiw.  inkobirens  mdhr  oder  ndndw  veneliiedai  aehwiiigai, 
*b«r  ■ImiiitliBh  in  enter  Annftbening  parallel  zur  BrennebeDe  ood  dwimach  snr 
EDtStebnng  tch  swar  unter  sieb  in  aller  möglichen  Weise  verscbicdencn  Strabkn* 
kegeln ,  nhpr  soloben  mit  dorobwu  wgelmiMiger  Ausbreitung  der  Scraiilnng  Veran- 

lawung  geben. 

In  anderen  Qnerswhnitten  wird  eine  mehr  oder  mindt  r  uii>li?:irtp  Mif>clmng 
dieser  beiden  Grcniiusubtände  eintreten,  ohne  Uat>b  mau  die&elbe  uucli  iu  übcrsicbt- 
lieber  Woiae  aoaetnaaderfaalten  kdonle. 


Die  Wertbe  91  besw.  M  tn  meiner  Abbaadlong  «Bengongibilder  und  derat 
Hcioung*'  wurden  gewonnen  dnrob  Int^graHon  Aber  die  durch  4ir  sn  dividirenden 

^'1  besw.      Innerbalb  der  Onmten  des  über  die  Fnnktfonsebene  n 

verschiebiiideu  guouietrisch- optischen  Bildes;  die  Werthe  if*  entstehen  durch  Qaa- 
drircn  der  Wcrthe  .V.   Da  nun 


t'  f>    *        '  «'0 


ist,  60  folgt  cinrrsi'its  uui!«  di  r  < ilcicliluit  iler  .Masse  det  Beugiuigsbüdes  und  des 
geometrisch-optischen  Bilikä  lur  kreibtünuigc  Olijckte 

andererseits  ergiebc  aieh  ana  der  Qleiehbelt  der  Geaammtenecgle  des  Beoguugsbüdes 
▼on  aelbstleucbtenden  und  yon  beleuditeten  kreisfitomigen  OtiJekten  nothwendig 

•'o 

die  Gesammtenergle  des  BeugungsbUdcs  kreisförmiger  Ol^ekte  in  der  Brennebene 
wird  demnach 

«,~       «I».9ii«d^b«KW.i,.^  l    lP-9a4rifo— ff*f a; 

letzteres  ist  aber,  wie  es  natüi-lich  sein  muss,  die  Gesammtenergle  der  Oeffnungsebene. 

^  Die  Wertbe  <?(?9R  besw.  GQM  und  QQM*  In  obiger  Abhandlung  sind  aouiehst 
wegen 

•OP 


32 

je  mit  ^  ^  beaw.  beide  mit  4  mnltfpllKirt  zu  denken,  wflbrend  die  genannten  Reiben 

des  Quudiiicui  wegen  je  mit  1  beginnen;  iius  obigen  Erw-igungen  folgt 
\' Reihemumm QQM  =>  ^-SUikmtimmitOQM*  i-  |^  >  Reikmmmm  003»; 


8» 

wfthrend  vielmebr  ftUr  die  Beugungabüder  ganzer  Geraden  sein  mnaa 

-»-  oci  +  oo  -»-  oo 

j    MdB^^     M*dB^(    WitdB  =  B\ 
—  oo  j-oo  —  oo 

also  sind  diti  Wertbe  OOM  und  OGM*  gegenüber  den  Werthen  OQVt  um  den  Fkktor 
8ir/8  zu  klein,  mtlflsen  demnach,  um  den  Fall  beleuchteter  ganzer  Geraden  auf  den 
Fall  selbstleuchtender  zurückzuführen,  im  Vmrbältniss  8ir/8  TefgrOssort  wenden.  Aus- 
führlich  kOinnte  man  soiireUien: 
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Ganze  Goraden: 


belaichtäe 


#  • 


wodurch  die  Formeln  für  ganse  Geraden  in  ibrem  Bau  darehBichtiger  werden. 


Das  Integral  i   -jr'^^  habe  icti  im  Bereich  der  Tabellen  BesBci'echer  Fank- 


tionen  sowohl  dmroli  meohanische  Quadratur  alt  anch  dureh  die  Tramformation 


aoBgewerthet  und  mit  einem  Fehler  <  0,006  den  Werth  3  geftmden. 

Vorstellende  theoretische  Betrachtungen  ^v  i  len  durch  numerische  Quadratur, 
treilich  infolge  des  beschränkten  Zahlenmaterial»  mit  einer  naturnothwendigen  Fehlcr- 
;Ttnzc  vereinzelt  bis  lO",,,  bcstfttigt.  Ich  halte  also  niclit  nur  f(ir  selbttleuchtende, 
»uüdem  auch  für  beleuchtete  Objekte  das  Problem  der  llelligkeitsbestimmung  der 
BeugungsbUder  für  gelöst  und  schliesee  laermit  meine  Studien  über  aplanatische  Ab- 
bildung. 
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III.  ArbHtfn, 

brtrtß  r  n  ■/ 


Uehcrsicht  üher 
die  lau/etKlen 
lVü/tutg<ta. 


i.  Anzahl  der 

(jtftrvflen 
Thermometer^). 


Die  TMtigkeit  der  Physikalisch-Teehnisdien  BeiehsaustaU 
in  der  Zeit  vom  1.  Februar  1896  bis  31.  Januar  1897. 

(FttrtMtxaog  von  S.  154.) 

Iii  der  Zeit  vom  1.  Februar  ISIHJ  bis  31.  Januar  1897  siud  geprüft  worden 
14C€2  TiMwmometer} 
S72  Appftrato  Ar  PetrolettUkprttftuig« 
<1?30  l^egirangsringe, 

10  Federmanometer, 
27  Barometer, 

31  einzelne  Le  Cbatelicr'aeho  Thcrmoelementu  und 
ctwn    6  kf  FJatin-  besw.  Rhodlom-Plalin-Draht  su  wichen« 
Femer  wurden  lurtemcht 

7  vt-rscbiedene  Apparate, 

5  Metallg^'miscbe  auf  Schmelzpitriktf, 

6  Petroleumsorton  bczw.  Gemische  auf  verscbiedeuu  Eigeuüchat'teu, 
2  Sorten  raudisehwulies  Pulver  auf  apealflsehes  Qewieht, 

4  Sorten  Kmpptnband  auf  apea.  Wirme. 

Von  den  gepr&ft(>n  Thermometern  waren 

l'2f5f>n  j^cwoliiilichc  iirztliclif  oder  ilrztlichc,  Maxiiiuimtlicrmometer, 
It»  ärztliche  Thn  mnuictc  i-  mit  Eispunkt  (zur  Beglaubigung), 
58  Immisch'scbe  Zeigertherniometer,  , 

510  Nomuüthemiomcter  mit  Korrektlonsang^abe  in  0,01",  gcpriUl  in  Temperte 
turen  bis  100«, 

.573  Thermometer  mit  KorrektlonMUgabe  In  0,1*,  goprftft  in  Temperatuwa 

bis  100^ 

7  InsolationKthcnnometer. 

y2ü  sog.  chemische  Tliennomcter  für  Temperaturen  bi«  300«, 
48  hochgradige  Thermometer  für  Temperaturen  bis  400^ 
75  hochgradige  Thermometer  für  Temperaturen  über  400*  bis  STiO*, 
34  Si<!detherraometor  für  HÖheumeiisungen, 

17  Thrrniotnctcr  für  Eispunlvtsbestimmungen  oder  Mfssun^en  unter  0", 

11  TheriiKiini-tt  r  nach  VV alferdiu'ttcher  (Beclc manu  scher)  Kou«trukitou, 
zusammen  H0G2  Tliermumeler. 

Hierron  wurden  116S  Thermometer  wegen  Äusserer  Mftnget  oder  Uebofschreitung  der 
Fehlergrenzen  als  uniuUlflsig  surückgewiesen;  00  Instrumente  waren  besehldigt  eingegangen, 
wfthrend  42  Tnstnuuente  bei  der  PrfifUng  und  Aetzun«;  »chadhaft  wurden;  insgnammt  sind 
demnach  von  dfu  «  inir'Mf'uliti'ii  Thermomt-tern  12';i  Stück  =  9%  zurück«rewipS4'n  worden. 

Im  Ganzen  genommen  hat  die  Zahl  der  Thermomrter  gegen  das  Vorjahr  um  22?»9  zup<- 
nonimen,  woran  liauptäächlich  die  ärztliciien  und  die  feineren  Normalthermomoter  Theil  haben, 
während  die  hochgradigen  etwas  anrückgegangen  siud.  Von  den  ärstUehen  Thermometera 
konnten  4447^35,9%  mit  der  Bezeichnung  „fehlerfrei"  Torseben  werden,  was  als  ein  e^ 
A'euHcher  Fortschritt  bezeichnet  werden  darf. 

Die  Prüfung  i»!t  iiii>h  (im  liislreriiren  bewilhrtcMi  Methoden  ans^ofnhrf,  iedocb  mit 
Küuksicht  auf  die  bevorstrliende  hiintülirung  der  neuen  l'rUtuiigsbestimmungen,  weiclit' 
erhöhte  Anforderungen  an  die  Beschaffenheit  der  Thermometer  stellen,  in  einigen  Ricbtuogvn 
W4>senttieh  verscbArft  worden.  So  ist  insbesondere  noch  mehr  als  bisher  auf  die  UnTorlnder- 
liclikclt  der  Aiig:iben  der  Thermometer  das  Augenmerk  gerichtet,  wozu  eine  Vermehrung 
der  Eispunkt><bcstitnmnttgen  und  eine  mehrfache  Wiederholung  der  Prüfting  an  denselbes 


'}  Ilebclui,  Grütziuaclicr,  Muhlkü,  Ucbc. 
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Sielleo  «U'fordeiiicli  wurde.  Ferner  ist  auch  die  Prüfung  der  inetcorolog:ischcn  Minimum-  und 
)l«zfn«iiilheniH»»aler  Tonehteft  worden.  JUi»  Prflftmg  der  Vorrlchtaiig  nr  Angabe  der 
Extcemtempenitiiren  lud  nlmlicb  bisher  braptBlehUeli  dwrcb  «ine  wiederholte  YevgleiebnDir 

der  Thermometer  bei  denselben  Temperaturen  und  eine  nnchherigre  elnlkehe  Kontrole  de» 
Fanktionirens  der  Maximal-  hezw.  Minimal -Vorrichtunjr  ptntt.  T)tc?P  Kontrole  wird  jetzt  in 
dreifacher  Weise  ausgeführt,  ähnlich  wie  es  hei  der  Anfertigung  der  Thermometer  selbst 
geeehieht  Auch  die  Prüfung  der  hochgradigeu,  mit  komprimlrler  KobteuflMiire  Uber  dem 
QnAckaflber  gelullten  Thermometer  wird  mit  einer  weiteren  VerBehftrftmg  dorehgefOhrt  Es 
iiatte  sich  nändich  geselgt,  dass  bei  demjenigen  hochgradigen  Thermometern,  welche  nicht 
mit  der  Niehls'schen  Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfliessen  dt  s  den  provisorischen 
Verschluss  bildenden  Srlu-Ilncl^s  versehen  Rind,  im  Laufe  der  Zeit  die  geriiij^en  Spuren  von 
Feuchtigkeit,  welche  nach  der  Anfertiguug  zuweüeu  noch  im  oberen  Theile  des  KapiUar- 
volm  bldbea,  oder  sich  beim  Gebrmeh  der  Thermometer  In  hohen  Temperaturen  dnrdi  die 
Zernetsung  des  Sehellseks  bilden,  «Umlhlleh  in  das  Qaeckdlber  dringen  und  alsdann  l»el 
höhereil  Tfinpfratiircn  Spannuno:en  hervorbrinfren,  welche  die  Ang-ahen  der  Thermometer 
7.n  hocli  werden  lassen.  In  Folge  dessen  musste  zu  der  eigentliclien  A'ergleichung  des  Ther- 
mometers noeh  eine  besondere  Prüfung  auf  die  Trockonboit  des  Kohrea  hinzugefügt  werden. 
Oieeo  Prttftmg  wird  durch  mehnnallges  Erfaltwn  nnd  AbIrilUea  des  Thermometers  mit  darauf 
folgenden  ElqvattklsliestimmiiBgem  antgefBlirt.  Zeigen  die  ▼«Mehledenen  Eiqtiinlitsbestim' 
mnngen  üeberelnstfanmung,  so  darf  auf  eine  hlnretehendo  Anstroekmug  der  Bühren  ge> 
sdilocscn  werden. 

Durch  diese  und  andere  Verschärfungen  und  Erweiterungen  der  PrUfungsvorschriften 
Ist  allerdings  die  Arbeit  des  Prttfens  wesentlich  vermehrt,  nnd  aneh  eine  Erhöhung  der 
PritttangsgebUren  notbwendig  geworden,  aber  aneb  der  Werth  der  PriUtangen  weiter  go- 
«tetgcrt  wnr«Ien. 

Eine  Revision  der  Prüfunj^-sanstalt  hat  in  diosrnn  .(alire  nicht  stattf^efuTtdon    Die  zmu  2.  Tlnrimmeler- 
ilcrbst  1896  geplante  Revision  musate  verschoben  werden,  weil  die  Verhmidluiij^cn  über  die  yrüfungtamlaU 
neuen  Prüfungsbcstimmungen,  welche  auch  einige  prinzipielle  Aendcrungen  bezüglich  der     «s  Itm^au. 
Jtoettnag  d^ur  Prftfktngsaiistalt  cur  Beiehssastatt  entbUl,  noch  niebt  anm  Absehlvss  geliraeht 
werden  konnten.  Der  Entwurf  der  nenen  Prüfongsvorsclnlften,  weldier  sehon  im  Januar 
1H%  einer  Versammlnng  von  Glasinstrnmcnten-FahTiknnten  sn?  den  verschiertcnr'n  Thfilen 
Thiiriiifrens  in  Ilmenau  vorgelebten  hatte,  ist  im  August  1S!»G  auf  dem  in  Oh arl Ottenburg  zu- 
!»ammetigetreteaea  Qlasbläsertag  einer  eingebenden  Berathung  unterzogen  worden.  Im  An- 
Bcbhus  hieran  Ihnd  dann  im  Olctober  1896  im  Beisein  des  Direkten«  der  PrüftangsansUlt, 
Herrn  Bütteber,  nochmals  «dne  DnrehberatimDg  idler  Einaelvondirilten  statt»  welobe  an  einer 
vollständigen  Einigung  der  Ansichten  führte.    Nachträglieh  sind  Jedoch  gegen  den  in  die 
i'rüfungsbestimmungen  aufgenommenen  Vorschln«:  der  Heiehsanstnlt,  die  Prüfung  der  Ther- 
mometer mit  Kcaumur -Skalen  vom  1.  April  lbU7  ganz  aufzugeben,  von  Seiten  der  Thcrmo- 
iBOBslerPMIfuugteanstait  m  Bmeaan  in  BOdcsteht  auf  das  Braimvigewerbe  Bedenken  er> 
heben  worden« 

Für  die  Arbeit«  Normaltberraometer  bis  100"  sind  neue  Gradwcrihbestimmungen  {ftir  3.ÄHeiU-S'ormal- 
jedes  Thermometer  10  hi.s  2^)  vcrsi-hledene  Be^timnmn^fn^  aiisirf führt  worden.  Ph-  Ueberein-  tktrm9meter% 
Mimmimg  mit  den  früheren  Werthen  ist  durchweg  Kehr  gut,  denn  sie  erstreckt  sich  bis  aul' 
wenige  Tausendstel  Grad.  Nur  für  1  Thermometer  ging  die  Abweichung  gegen  die  IMhenn 
Besttnnnnagen  Über  die  Baobaditnngsfbhlergrense  Unans  und  betrug  0,016*,  was  noeh  einer 
AufkÜrang  durch  w^tere  Versnebe  bedarf. 

Zwei  <ler  freiinnnten  Normale  und  zwei  Xormalthermometer  ans  Glas  59*"  werden  z.  Z. 
in  der  Abtheilung:  I  mit  den  dortigen  Haupt -Norraalthermometeni  einer  ausführlichen  Ver- 
gleichung  unterzogen,  um  eine  unmittelbare  Beziehung  der  von  den  beiden  Abtheiltugen 
usbhängig  von  ebiandar  etmittellstt  TenqMratuskalen  lu  gewinnen.  (Vgl.  hierflber  8,  HS,) 


*)  Wieb«,  Grütsnaehar,  Hahlk«. 
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Fenier  hat  eine  Vergleichang  der  vor  2  .labren  nett  beschafiten  ho?hg:radi^ea  Nor-  1 
niaUhermoinotcr  mit  den  direkt  an  das  Luftthermometer  an  geschlossenen  Nichls'schen  Sub-  ] 
thcrmometern  Nr.  76  und  Nr.  77  in  wiederholten  nusfühilifluMi  Reihen  von  10*"  au  10"  iime- 
halb  des  Tcmperaturiatervalles  von  300"  bis  OOO"  stattgefunden. 

4.  Heue  l^üfungi-         FQr  hewmden  lange  Tbermometer,  deren  Prüfling  wegen  der  Unsieherheit  in 

a/^arote,      genauen  KenntniM  der  Korrektion  fUr  den  henrasragenden  Faden  Sehwierigkeiien  bot,  ia  , 
nach  Angaben  von  Dr.  Mahlko  in  der  Werkstatt  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt 
ein  neuer,  besonders  hoher  Verj^leiclisapparrtf  anji'efertiprt  worden.   Seine  Konstruktion  beruhi 
auf  denselben  Gesichtspunkten  wie  das  in  liteser  /UntacUr.  13,  S.  197.  i8Ö3  von  Dr.  MahlU 
beschriebene  Oelbad,  nnr  dient  als  Bad  der  Billigkeit  wegen  statt  de»  Otiyen^  «verikaidMtei 
Sehwelnesehmab,  das  sieh  fflr  diese  Zwecke  gnt  bewahrt  hat.  Sodann  ist  für  die  Sedr- 
panktsbestinunmigen  nach  Angaben  von  Qrfitamaeker  ebenfalls  in  der  Werkstatt  der 
PhysikaHsrliTfchnischon  llcklisjuistalt  vin  neuer  Appar«!  jrf'»<iut  wdiden,  dessen  Dampfeut 
Wickelungsraum,  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Rud berg'schen  Siederöhre,  aus  2  in 
einander  gesetzten  Siedckesseln  besteht.  Der  innere  Kessel  ist  durch  einen  Agbcstrinfr  von 
dem  äusseren,  den  direkten  Flammen  ansgesetaten  Kessel  isoUrt,  und  die  Erwlrmnng  des 
Wassers  im  inneren  Kessel  findet  durch  den  Im  äusseren  Kessel  steh  entwickelnden  Dampf  statt 
Es  ist  hlerdurtli  -ü   rw-ialir  aiis^fsiMossen,  dass  der  Wasserdampf  direkt  durch  die  Flanniicu- 
irasc  oder  indirekt  durch  iiictalliselH'  lAMtuiij^'-  iibcriiilzt  worden  kann.    Zwei  an  dor  Röhre 
angebrachte  Hähne  gestatten  die  Spannung  des  Dampfes  zu  variiren,  dessen  Uebcrdmck  ao 
3  Wnsseinnauometern  gewessen  wird. 

Im  Anschluss  hieran  wurden  2  kleine  Siedeapparat^  wie  sie  bei  HSbenmeasungen  nüt 
dem  SIedelbermometer  gebrftvchUch  sind,  untersucht  Unter  ungünstigen  Umständen  könnt«' 
bei  der  bisherigen  Form  der  Apparate  eine  I  Jeberhitzung'  des  Wasserdampfs  bis  /.u  0,5"  eiv- 
treten.  Tn  Folge  dessen  ist  jetzt  von  Herrn  R.  Fuess  ein  neuer  Apparat  konstniiH.  bfi 
welchem  die  Mög-lichkeit  der  UeberhUzunfr  di»s  W'a^serdampfs  ausgesclilossen  ist.  Die  Einzel- 
heiten der  Priifuiig  »uUen  iu  einer  Verüflenliichung  deumAchst  mitgelheilt  werden. 

5.  J^ynmetrittbe         Die  r^elmässigen  Prtfüngen  von  Pyrometern  sind  im  April  1886  In  den  Räumen  der 
Aiit^Un^).     Yersnchswerkstatt  aufgenommen  worden.  Es  hat  sich  dabei  sunichst  nur  um  Prüfung  too 

r^e  Chatelier'schen  Thermoelementen  gehandelt.  Als  Normal  dient  ein  von  Reiser  a 
Schmidt  bezogene?»  Thermoelement  (K.  X  S.)  aus  Platin-  und  Rhodiumplatindraht  (10% 
Rhodium)  von  0,Gö  mm  Stärke  und  ein  von  dieser  Firma  nach  den  Angaben  von  Dr.  Holborn 
und  Dr.  Wien  koustruirtes  d'ArsonTal'hches  Galvanometer.  Die  Spannung  dee  Elemeols 
war  Ikerells  fhrtther  durch  Tergleichungen  in  der  Abtheilung  I  bestimmt  und  ist  Im  Ter* 
lauf^  dee  Jahr^  mehrfach  sowohl  von  Seiten  der  Abtheilung  I  wie  II  kontrolirt  worden, 
wobei  sich  Uebereinstinmmng  mit  den  früheren  Werthen  bis  auf  8*  in  den  hftehaten  Tem* 
pomturen  ergeben  hat. 

Ausser  diesem  Norraalcieuient  besitzt  die  Abtheilung  II  noch  2  Thermoelemeotf 
(I  und  II)  Ton  0,4  mm  Stärke,  die  als  HIUMnsbimiente  bei  anderen  Untemicfaungwi  refwendst 
werden.  In  neuerer  Zeit  rind  noch  2  Thermoelemente  (III  und  1V>  von  0,65  nun  Drahlstärks 
beschafft  worden,  um  al.s  Ersatz  für  da»  durch  di*  !'  iitmigetl  aUmähUch  defekt  werdende 
Nontia!e!empnt  K.  S  S  zti  dienen.  Diese  sowie  die  mit  i  und  TT  bezeichneten  Elemente  sind 
durch  au^-i  delinte  Vcrgleichsreihcn  von  100°  zu  100°  snwulil  an  dn.s  Normalclement  der  Ab- 
theilung I  wii-  an  K.  &  S.  angeschlossen  worden.  Hierbei  zeigte  sich,  dass  die  zu  vcrschlcdeucti 
Zeiten  an  denselben  Punkten  eines  und  desselben  Thermoelements  gefnudenen  Wwthe  der 
Thermokraft  bis  auf  geringfligige  Abweichungen  übereinstimmten.  Es  liefert  dies  des 
Beweis,  dass  das  Material,  aus  woUdiem  die  Thermoelemente  hergestellt  sind,  mwklidi 
homogen  i-f  lind  dn^s  ferner  auch  die  Prüt'ungsmethode  exakte  Werthe  «riebt. 

Zur  Prüfung  eingegangen  sind  10  einzelne  Le  Chatelier'sche  Thermoelemente  von 
verschiedenen  Einsendern  und  ö,&  hj  Draht  zu  Tliermoelcmenten  von  der  Firma  C.  W.  Herfte« 


')  Wiehe,  Schwirku». 
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in  B&oaa.  Der  letztere  Vorrath  repräsenürt  einen  Werth  von  mehr  als  29  000  M.  und  liefert 
«tw«  860  Thennoelanttttto  rm  8  m  Lliige.  Dto  TxVtVng  diCMS  Vonrntlias  gwehah  tu  fblgonder 
Weiae.  Beide  Drahtsortoii  inivden  In  fitttcke  von  Je  80  m  LIUige  aeilegt,  welehe  eof  Bollen 
anl^wickelt  wurden.  Vom  Anfang  des  ersten  Stücks,  sowie  zwischen  je  2  solchen  Stücken 
nn»!  vom  Ende  des  letzten  '^türVs  Avardcn  kleinere  Stücke  von  je  l/nu  T^iln-re  ubgenoiiimcn 
utid  die  Stücke  der  versciüedenen  Drahteorten  jsu  je  einem  Thermoelement  vereinigt.  Die 
so  erhaltenen  2i  Thermoelemente  wurden  mit  dem  Normal  K.  &  S.,  anfangs  von  100**  sa  100% 
qpUer  von  900*  wa  900«  fortsehieltmid  munlttolbiir  yesgUehen.  Die  „LOIhilelle*  des  sn  Ter* 
gfleicbenden  Etomenti  wer  rott  deijenlgen  des  Normalelements  znsanunengescliaiolten,  nnd  die 
Elemente  wurden  dann  nach  einnncler  in  don  Stromkrei!;  des  Gnlvanometers  gebracht.  Da« 
Galvanometer  wurde  von  Zeit  zu  Zeit  durch  eine  Prüfung  im  Elektrischen  Laboratorium 
nacbg^eaidit.  Der  Widerstand  der  eingeschalteten  Thermoelemente  war  last  vollständig 
gleJch,  sodass  bei  der  Vergteiehung  der  Elemente  bei  verschiedenen  Temperaturen  tintcp- 
eiMDder  eine  Ungenvoigkeit  dureli  den  noeb  niebt  blnrridtend  geowi  fesfgestellten  Tem* 
pMmturko(>ffizienten  des  Rhodiura-Platindrahts  nicht  entstehen  konnte.  Jedoch  hat  sich  hcr- 
auBgestellt,  das.s  der  Tempcraturkot'fßzicnt  des  Gnlvanometers  recht  beträchtlich  ist,  sodass 
bei  den  Messungen  mit  dem  Thermoelement  unter  Benutzung  der  von  Keiser&Schmidt 
Ikbrisirten  d*Arfoiiyel 'sehen  Oetrenomeler  die  Temperatar  dieser  Inatramente  in  Bttekslebi 
gcMogan  werden  mnss*).  Es  dnd  desbelb  i.  Z.  Im  Elektilschen  Laboratorium  Veraiicbe  «ir 
YerbesBCituag  dos  Galvan^neten  im  G.ui^e,  denen  Udierige  Bcsebalfenbeit  aueh  noch 
and«rwcitige  Störungen  (Nullpunkts-Aenth  riinp-:  Knnsschluss  u.  s.  w.)  gezeigt  hat. 

Die«  trat  besonders  bei  einem  von  der  genannten  Firma  zur  Prüfung  der  Tempcraturskale 
cin^ereiciitt-u  liibirument  hervor,  welches  in  Folge  bedeutender  NuUptmktsverschiebungeu 
sarfieksvwiesen  werden  miuste.  Ein  sweites  derartiges  Instrument  bestand  dagegen  die 
Prfifnn^  gut 

10  Fedcrmanometer  wurden  preprüpft,  darunter  3  bl.s  l.'O /.y  und  1  bis  450  kg  Druck.  C.  Manometer 
All  Barometern  wurden  27  Stück,  darunter  3  Queek.silbcrbarometer  geprült.  Unter  den  vnd  Baromettr'). 
letzteren  befand  sich  auch  1  neues  von  Axel  Darmer  konstruirtes  Reisebarometer,  weiches 
elDO  iMdeatende  Verdnlkdiiuig  gegenttber  den  biiherfgen  Konstniktlott«!  von  Rebebaro- 
melem  anffrelst  und  bei  den  Ver^^eiehungen  mit  dem  Notmalbarometer  dch  auch  bewahrte, 
sowohl  im  Freien  wie  im  Zinnrn  r  Eine  Beschreibung  des  Barometers  befindet  sich  in  der 
%citM.f<r.  f.  Glitsin^tnioi-nuninthiUrit-  <i.  S.  169.  1896.  Die  Untersuchung  über  die  elastisehen 
Nachwirkungen  wird  noch  fortgesetzt.  Die  Temperaturkol^fßzienten  der  Dosen  aus  Kon- 
stantan  sind  wiederholt  bestimmt  und  innerhalb  rerschiedener  Draeke  imd  Temperatniea 
eebr  wenig  variabel  geflmden  worden. 

Die  FtttAing  entreekte  sieh  auf  7.  A«nslnaa> 

1^  Petarolenmpiober  und  8  EbuAtae  sn  solcheni  prober,  Zahigkefit- 

137  Zähigkeitsmosscr,  ^"f^f^ 
6  Petroleumsorten  (i-*rülung  aul  vcrsdiiedenc  Eigeiisclmlten).  ntcktug  opr 

Die  Arbeiten  mit  den  Apparaten  zur  l^rüt'ung  des  Petroleums  haben  sich  pr^^pren  das 
Vorjalir  mehr  als  verdoppelt,  besonders  in  Folge  des  gesteigerten  Export»  der  Prober  nach 
Rnsnland,  Rumlolen  imd  anderen  Undern. 

Anf  Antrag  der  Dentseh'Bnsslaehen  Kaphta*Import-0eiell8chaft  worden  8  Petroleom- 
sorten  TerseUederu-r  Herkunft  (aus  Nordamerika,  Rnssland  und  Galizien)  einer  vergleichenden 
Unt«»r8uchnn?  aut  L«'uclitkraft  (im  optischen  Laboratorium^,  Dichte,  Entflammung,  Gefrier- 
punkt, fraktiottirtc  Bestandtheile,  Zähigkeit,  Verhallen  gegen  Schwefelsäure  untersucht. 
Ein  Gleiches  geschah  mit  den  Qemischen  aus  je  awid  soldien  Oelen{  femer  worden  die  Ge- 
•ndi  daranf  ontenndit,  ob  beim  Lagern  wieder  dne  Trennung  in  die  Bestandtheile 


>)  Vgl.  nolboru,  ZtHtdtr.d.  Vtr.  deuticL  Inge».  41.  &m 

»)  Wiehe,  Hebe. 

«)  Wieb«,  Hebeter,  Hebe. 
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eintritt.  Die  Resultate  dieser  Uutersucliungeii  sind  in  zwei  Gutachten  der  genanui«'n  (W- 
selkelwft  mitgetheilt  woiden,  und  et  Bteht  sn  enrarten,  daas  dureh  di«  EinlühroDg  de» 
gAliiiMbeii  Petroleunw  auf  den  Markt  den  Honopolbestrelrangen  der  SlaiiJard'Oil- Cmpt/m 
krilftig  ontgiegengcwlrkt  wird. 
8.  Legirungs-  An  Sch wartzkopffschen  LcgirungprliifTfri  für  Dampfkessdsiclicrlioits  Apparale  sinJ 

ringe').        4230  Suick  mit  äcbmelspuokten  a wischen  lOi^  und  193"  C.  geprüft,  gegen  576  Stück  im 
Vorjahr. 

9.  Verfchiedene  AusHcr  den  bisiier  autgcfülirten  Apparaten  und  Instrumenten  etc.  sind  noch  untersucht 

AiinHm  und  worden 

IHfimieii^,  l  Jnnkers'sebefi  Katorimeter  dureb  Bestimmnng  des  Verbrennnngswertbs  tod 

1  Fluthmesser, 

1  Thermograph, 

2  kurze  Schenkel   su  Luflthermometem  (InhaltRbostininmng   des  schJUHiehni 
Raumes). 

Femer  wurde  bestimmt 

der  Scbnielzpunkt  ven 
8  verschiedenen  leiehtflflssigen  Mctallgcmiiichen  an  Sebrlftmetall, 

doa  spezitische  Gewicht  von 
2  Sorten  ranchschwaclien  Pulvers  und 

die  spez.  Wärme  von 
4  Sorten  Kruppinband. 

W.  Anderweitige  Von  den  Aibeiten  des  vorjährigen  Arbeltsplans  konnte  nnr  die  Vergleicbnng  mehrerer 

ilrfteAM  faul  QuceksUbertbennonieter  aus  lUteren  Olasnrten')  mit  dra  Nonnalthermometem  aus  Glas  16"' 
AHfü^^     geiOrdert,  Jedoeb  ideht  ToUstlndlg  zum  Abscblusd  gebracht  wei-dcn. 

Die  übrigen  Arbeiten  mussten  we^^'en  reborhititfnnjr  t^i'f*  Laboratorinnis  mit  laufen- 
den Arbeiten  sowie  wegen  Mangel  an  Platz  und  Uülfskräflcn  für  später  zurückgestellt 
werden. 

Die  Arbeiten  ftber  den  Wärmedufcbgang  durch  Metallplatten  sollten  nach  Besehlnw 
des  Kuratoriums  vorltufig  nicht  weltergelfthrt  werden;  es  sind  deshalb  hierftber  nur  noch 
einige  Versuche   unter  Anwendung  der  Du  bi  au 'sehen  Bohrpumpe  gemacht  worden'). 

Diese  Vorrichtnnfr,  welche  W\  Dainpfkes^oln  fiüfr  Systeme  nrifrcbracht  werden  kann,  bewirkt 
fine  lebhaftere  Zirkulation  dos  8it>(|fnüen  Wassers  uiul  soll  dadurch  den  Wttrmedurchganf? 
bedeutend  erhüben  (vgl.  den  Vortrag  des  Ingenieurs  Friedrich  Ross,  KtektroUchn.  ZeiUckr.  il». 
iSL  i99S).  Es  wurden  hier  bei  2  verschiedenen  Temperaturen  mit  Benutanng  derselben 
Platte  je  2  Versuche,  einmal  mit  und  einmal  ohne  die  Dubiau'sche  Vorrichtung  angestellt. 
Die  Steigerung  der  Verdamjjfung  (gemessen  au  der  Menge  des  verdampften  Wassers)  he« 
tni<^  bis  7",,.  wHhrend  bei  Vcrsiuhcn  in  der  Praxis  an^^'^eblich  ein  viel  ;,'riiss('rcr  Betra;: 
;r«'ruii<li  n  worden  Ist.  Es  muss*  liit  riiiich  fraglich  bleiben,  ub  der  behauptete  Vortheil  dieser 
Einrichtung  wirklich  von  Belang  ist;  freilich  ist  dabei  zu  bedenken,  dass  die  Resultate  der 
in  kleinen  Verhttitnissen  und  unter  gewöhnlichem  Atmosphlrendruck  ausgeführten  Versuche 
nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Praxis  Übertragen  werden  kUnnmi. 

Für  die  Bestimmung  der  spezifigcbcn  Wilrme  von  Metallen  in  höheren  Temperaturen 
ist  in  der  Werkstatt  ein  Ofm  ber<jesteUt  worden,  der  nahezu  vollendet  ist  und  «ich  brf 
cinigei'i  orientirendeu  Versuchen  bis  ^iOU"  C.  gut  bewährt  hat.  Die  Arbeiten  selbst  werden 
voraussichtlich  bald  beginnen  können. 


')  HobeUr,  Hobe. 

')  Wiehe,  Grntxmnchor,  Schwirkas^  Hebe. 

')  (i rützmaclnM . 

*)  Wiehe,  Suhwirkus. 
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Die  pbotometriichen  Prüfuugeu  haben  eneh  in  dem  verflosseuen  Jahre  gegen  das     ir.  Oj>(ia«A« 
voriiergehende  sngenommen.  Die  in  der  Zdt  vom  IS.  Januar  1896  bli  16.  Jannar  1897  aui-  dw*aUm», 

«TcraiirteD  photometrirchon  Mewongen  sind  in  der  folgenden  ZnaanuneMteUnn^  entlialten.  Pf'<>toin<:trmhe 

Es  wurden  geprüft  ^ rüfungeH 
74  Hefnerlampen,  davon 
23  mit  Visir, 

88  mit  optlieJiem  Flammenmeaeer» 
1  mit  Viair  und  optischem  Flammenmesser, 
12  mit  optischem  Flammenmesser  nnd  Ersatadochtrolirj 

330  Glühtnittppii.  davon 

20«  l)t  i  ■,'L'>^ebeiu'r  Spaimiiug,  von  diesen  4  in  Dauerprüfuug  uit  im  Gansteu 

2100  lUcmistundeu, 
182  liei  gegebener  LicfatstKrke; 
6  Bogenlampen; 
108  Qasglühlich&öiper,  davon 

Gl  in  Dauerprüfunj?  mit  im  Gemen  20fi50  Brennsinnden, 
47  in  einnhiliger  Prüfung; 

3  Gasglühlichtbreuner  besonderer  Konstrulitiou; 
2  Zylinderbalter  Ittr  GaeglflUlebtapparate; 

1  Armatur  Ifir  Oasglfiblifditapparate; 

12  Petrnlcnniprohrn  auf  rerschtedenen  Brennersystemen; 

2  ZyÜinler  für  Xosmo^bronncr; 

4  Petroleuiulaiapt-ii  mit  Brenuäclicibc; 

1  Petroleum-ilc'generatiT-Lampe; 

5  Petroieum-OlttUIeht-Lampen; 

2  Spiritne-Gltthlieht-Lampen; 
2  Acctylen-Apparate; 

1  Apparat,  iti  welchem  oinp  Mischling  von  Luft  mit  Benzin-  und  Petroleum' 
dämpfen  zur  Verbrennung  gelangt} 
14  Gasbrenner; 
1  FettgasBorte. 

Bekanntlich  ist  im  vorigen  Jahre  auf  einem  internationalen  Elelctillter-Kongress  stt    «)  Pr^ftn9  am 

Genf  die  Hefnerlampe  als  vorläufiges  internationales  Lichtmaass  angenommen  worden.   Bei  Htf»*rUmp*». 
der  erhöhten  Bedeutung,  welche  die  Hefnorlampe  dadurch  gewinnt,  erscheint  es  nnjrebracht, 
töuigeä  über  die  bisherigen  Hefnerlampeuprüfungeu  t»eit  Einführung  der  Beglaubigung 
milsntbeilen. 

Es  sind  im  Ganaen  S87  Hefoerlampen  beglaubigt  worden  und  «war  davon 

73  mit  Visir, 

159  mit  Krües  schem  Fianmienmesser, 

ö5  mit  hptdeu. 

Daraus  scheint  liervurzugehcn,  sich  der  Krü^s'sche  Flammeumesser  im  Publilcum 
einer  griieseren  Beliebtiieit  etfteut  als  das  Visir.  Bei  der  phutometrischen  PrüAing  zeigten 
«inuatliclie  Lampen  mit  Ytsir  die  Leuchtkraft  1 ,  wibrend  unter  den  Lampen  mit  Kruse*» 
Kchein  Flammenmesder  49  einen  um  l  %  bezw.  2  %  abweichenden  Lenebtweith  ergaben.  Zur 
Nachprüfuii^r  !^ind  bisher  mir  ."!  Lampen  einj^resandt  worden. 

Da  der  freii.umte  Kongressbeschluss  Veranlassung  s»'in  dürfte,  sich  in  photometrischeji 
Laboratorien  eingehender  als  bisher  mit  den  Eigenschaften  der  Hefherlainpe  zu  beschäftigen, 
so  sollen  die  bisher  aentrent  bekannt  g^benen  Untersuchungen  der  Physikalisefa^Teehniscben 
ßeichsan^alt  hlerftber,  inshesondere  soweit  sie  sieb  auf  den  Einfluss  der  Dimensionen  und 
des  Brsnnmateriato  auf  die  Leuchtkraft  beziehen,  in  einer  susammenfassenden  Darstellung 

')  Urodbaa,  Liebentbai. 
LK.*  kViL  12 
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TerOltaitUcht  werden.  Fttr  dieteit  ZwMk  war  die  Avsfllbning  einiger  Kontarol-  nnd  Eijgin- 
miie«iiatenNiehiiiigen  nokhwendig,  unter  denen  die  folgenden  erwlhnk  seien.  Ee  wwdeii 
Vennche  mit  zwei  Amylacetatprobcn  angestellt,  welche  mehrere  Jahfe  in  verkorkton  Flaechea 
vor  dem  Fcngtcr  gestuiidon  hatten,  also  allen  Witterungseinflüssen,  namentlich  der  direkten 
SoTineiistrahiung  und  der  Kälte,  ausgesetzt  waren.  Die  seit  Jnni  1H1>1  im  P'rtMt'ii  siehende 
Probe  I,  welche  im  Laufe  der  Zeit  einen  üehr  uuangeuelimeu  Geruch  autiaiim  uuU  »urk 
Bauer  reagirte,  ergab  im  Jenoar  189?  eine  um  4,3%  m  geringe  Liditetlrlte.  Dleedbe  Prob« 
luttte  nadi  etwa  eiigSluigem  Stehen  eine  LiehtBehwttchung  von  1,2%  geie^t  Die  aeU 
Februar  ls<i3  stellende  Probe  II,  welche  nur  sehr  schwach  sauer  war  und  keinen  anflkUeadcn 
Geruch  aufwies,  erfrab  eine  Schwächung  der  Lichtstärke  von  0,7 
b)  l^a/ung  von  tUk-  Der  Konkurrenzkampf  auf  dem  Gebiete  der  Gasglühlicht-lnduatrie  kam  auch  im  vrr- 

ttMm  tfiMiMjMn,  floggenen  Jahre  bei  den  Prüfungen  der  ßeichsanstalt  deutlich  zum  AuadruclE.  Zu  crwähnm 

Bogenlampen,  Om^  .  _         _  ...... 

j^rouuuiampM    i*t       Reihe  pbotometrischer  PrfifOngen,  welche  auf  VeranlaMnng  des  chemisehen  Labemr 
«.iifi.        toiinms  des  Geheimen  Horaths  ProfiaasDr  Dr.  Fresenins  in  Wiesbaden  anssafüliren  wann, 
nnd  welche  mit  den  Patentprozessen  der  Auer-Gesellschaft  in  Zusammenhang  stehen. 

Unter  den  übrigen  photometriachen  Prüfungen  sind  die  Vorpuche  mit  zwei  Aeetyleii- 
Apiiaiaten  von  vorschicdcuen  Eiusendern  zu  erwähnen.  Bei  beiden  wurde  das  Acetylen  am 
Ort  Ue»  Verbraudis  in  kleinen  GMometem  ans  Calciumcarbid  ersengt  und  unter  geringem 
Druck  ▼erbnumt 

2.  Bestimmung  Ueber  die  lichttrertheilung  und  Oekenomie  der  gebräuchlichen  Lichtquellen  sind  im 

der  mittUren     Berich^,jahre  umfangrefchcrc  Untersuchungen  ang-estclU  ^s•(lr^^•n,  welche  denitiächst  zur  Vcr- 

räumikhen  IdciU-  öfiTontlichung  gelangen  wmlen.  Besonderes  Interesse  haben  diese  Versuche  zur  Zeit,  soweii 
jCsr^r*).  gj^j  ^jjy  Glühlampeu  betreffen,  da  man  sich  in  der  Elektrotechnik  bemüht,  einheitliche  Be- 
stimmungen ther  die  Freigrenzen  und  Methode  der  Photometrimug  vtm  Gl^ilampai  aiif- 
ansteilen.  Von  der  Untersuehungsmetiiode  ist  zu  verlangen»  dass  sie  dnfach  und  sehnet!  aiu- 
anführen  is^  da  jede  einzelne  Glühlampe  photometrirt  werden  und  da  bei  dem  billigen  Preise 
von  (Uühlampen  diese  Photometrirunpr  sehr  schnei!  vor  sicli  <rehen  und  dureb  wt-uig  vorge- 
bildetes Person.'il  j^i'sclu'iien  niuss.  Die  Teehnik  luhrt  gewühnlieli  nur  Messun;r«'U  senkrecht 
zar  Lumpeiiuelii«e  in  einer  liichtuug  oder  in  2  zu  einander  seukrecliteu  Kichtuugcu  oder  in 
B  Richtungen  (in  letzterem  Falle  in  nicht  einwandfreier  Weise  mit  Hülfe  von  S  Spiegeüi)  aus. 
Die  Piiysikallsch-Teehnisehe  Betehsanstalt  glebt  in  PrOfangsseheinen  gewöhnlich,  entsprechend 
den  Verhältnissen,  welclie  bei  offen  brennenden  Lampen  gebräuchlich  sind,  die  mittlere 
IJchtstärke  senkrecht  zur  Lampenaehse  an,  welche  sie  durch  eine  einzige  Messung  mit 
Hülfe  eines  rotirenden  Spiegels  gewinnt.  Da  dieser  Apparat  für  die  Praxis  zu  komplizirt 
erscheint,  sind  neuerdings  Versuche  mit  einem  Apparat  gemacht  worden,  bei  welchem  die 
Bilder  von  10  um  etwa  46^  gc^n  die  Achse  der  Gltthlampe  geneigtat  unbelegten  Spiegel- 
glassehelben  Verwendung  finden.  Ein  Uebdstend  bei  diesem  ist  es,  dass  die  Lampe  hori- 
Eontal,  statt,  wie  es  in  der  Technik  üblich  ist,  vertikal  hängend  photometrirt  werden  muss. 

.>.  l'iiifung  von  P-fi  der  Bestimmung  der  etwa  100**  betrafrenden  Drehungawinkel  von  Zuekerlös«un^e!) 

Saccltarimetern,  und  auch  \^>n  Quarzplatteu  wurde  die  Beobachtung  gemacht,  dass  der  mittlere  Fehler  einer 
a)  JvbrMtftMifwiMitN«  Einstellung  am  Polarfoatitmsapparat  bei  eingeschalteter,  geHUIteT  Bfthre  oder  Quarsplatte  stets 

l!iVr  "vt'^^MZtn   ^^'^  doppelt  so  gross  war  als  derjenige  bei  den  Nnllpunktobestlmmungen.  Eine  daraufhin 

»ab /Or  xurfiM  angestellte  nähere  Untersuchung  ergab  als  Gruud,  dasB  die  Grösse  des  Drehungswinkds 
Urhi'')  y.Iemlich  stark  Tnit  d<  r  Hellifrkeit  der  Xntriuniflunnne  variirte;  nnd  7wnr  nahm  ein  Drehun^s- 

a)  AUiingigUu  <Ur   xvinke]  von  etwa        "  um  etwa  140  Boj^enseknnden  ab,  wenn  man  die  Nalriunrflammp  all- 

llrthuny  von  d<r  in 

itr  KoiiMMMjaUi«  '»'"'i'* heller  Und  heller  machte.   lu  keiner  Weise  ändert  sich  aber  hierbei  der  Nullpunkt 
a«r  Ueht^uM«  w  des  Apparats.  Je  nachdem  man  also  mit  dunklem  oder  hellem  Natriumlicht  arbeitet,  eriiiH 
^"'''mV'!'""'"         »•  B.  als  Drebungswinkel  fttr  1  mm  Qnan  bei  90*  die  Werthe  21,796«  oder  81,717«  wobei 
aber  diese  beiden  Werthe  noch  nicht  die  Kussersten  erreichbaren  Grenzen  sein  durften. 


')  Brodhan,  Liobeothsl. 
')  Scbvoroclc. 
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Da  ilat«  in  dea  Lipptch'schen  Halbschattetiappaiat  gelaugeudo  Natriumlicht  aiu  dem 
Licht  der  beiden  D-Linien  und  einer  versehwindenden  Men£:e  von  Licht  benaebharter  Wellen* 
llagen  beelehi,  io  heiiehea  sieh  die  Drehmig>winkel  «nf  eine  WdlenUoge,  ireteiie  dem 
opftiMlien  Scliwcrpimlct  der  beiden  Z>-Linien  entspricht.  Da  ferner  bei  einem  1  bui  dieken 
Qnarz  der  DrehungBunterschii'd  für  die  beidea  D-Linicn  0,044°  beträgt  so  mnss  sich  dor 
optiscli»'  Schwerpunltt  nacl»  den  obigen  Ziilileii  mit  zunelimcnder  HeHig-kcit  um  uin  FüutUd 
des  Abstaoduä  der  beiden  L'-Liuieu  nach  dem  rothen  Ende  des  öpetitrams  hin  versciücben. 
Mt  Hfllfo  eines  tot  der  BelenchtnogsÜnie  des  AppsnUs  elngeidudteton  Nfcorsehen  Prtomns 
konnle  mmn  hewetoen,  dnss  tfeh  bei  nuverändert  gelaasemer  Euisdon  der  Uehtqodls  die 
Wellenlänge  des  optischen  Schwerpunkts  nicht  mit  der  LicIitlntensitSt  ändert')-  Es  folgt 
aiso,  dass  die  X'crschicbiin^  db»  optischen  Schwerpunkts  durch  die  Acndemng  der  Dichte 
des  in  der  irUmme  enthaltenen  Natriomdampfes  verursacht  wird').  Die  Verschiebung  der 
mUtlerea  Wellenlinge  des  NntttamUdits  wird  wohl  nicht  nor  dnrdi  die  «nymmetrlsehe  Ter* 
breitoning  der  Linie  A  ▼eranneht  werden,  soadern  aadi  dnreii  eine  Aenderong  Im  HelUgt* 
keitsvcrhältnies  der  beiden  Z)-Linien  zu  einender.  DaEbert,  Kayser  und  Runge  auch  für 
6ehr  viide  Linien  in  den  Spektren  der  Alkalien  eine  nsymmptriscdie  Yer)>reiterung  mit  zu- 
nehmender Dampfdichte  konstatirt  haben,  und  da  auch  die  Quecksilber-  und  Wnsserstoff- 
Unicn  eich  melur  oder  minder  einseitig  verbreitern,  so  folgt  ans  dem  allen,  dass  bei  der 
heutig«n  EmpfindUehlrait  der  polaristrobometriBchen  Methoden  im  Falle  absoluter  Drehungs- 
bestintmvngen  die  Emission  der  lichtqnelle  kenstant  an  erhatten  und  die  entsprechende 
Wellenlänge  schon  sehr  genau  zu  dcfinfren  oder  zu  ermitteln  ist,  wenn  die  Messongen  Ter* 
schiedcner  Beobachter  mit<»!nfindpr  vor^-lefchbar  sein  sollen. 

Da  es  in  der  Baccharimetrie  immer  nur  auf  dem  Verliültuibä  der  Drehungen  von  i^uarz 

na  Zaeker  ankommt,  so  ist  die  Beetinuniing  des  Hnnder^nnkts  der  Ventafce'adien  Skale 
nnntthlngig  Ton  der  Aendenng  in  der  Wellenlinge  des  NatrimnUdits,  woftm  man  nur  die 

VersTiehsbedino:nngen  bei  den  relativen  Messting'en  beider  Drehungen  konstant  erhält.  Dies 
lässt  sich  aber  in  genügender  Weise  erreiehen,  >venn  niiin  die  Helligkeit  des  Gesichtsfeldes 
ütets  möglichst  gleich  gros«  wählt;  man  kann  dann  bei  Ausführung  längerer  Uotersuchungs- 
reüiea  die  mlltleie  WeHenUnge  bis  anf  etwa  ±  0,005  ju/*  konstant  halten.  IMese  TeririUt> 
sind  bei  BeurtbeOmig  der  im  Folgenden  angegebenen  Genauigkeit,  die  bei  der  Be> 
der  spealftwhen  Drdrang  des  Bohiinekers  eneleht  worden  Ist,  au  berttekslch- 
Hgen. 

Wie  im  letateu  Berieht  auseinandergesetst  worden  ist,  sollte  sunäehst  behulit  Ermiue-  ß)  Mgaitn  OHr  4U 
laug  des  alten  HnndertpuaMs  der  Tentake'sehen  Bkale  bd  17,6«  fOr  NatriwnUdit  die  spe- 
Drebnng  («]  einer  BohranekerKisnng  bestimmt  werden,  (Ue  bei  17,6*  in  100  wahren 

eem  <1  ecm  =  Volumen  von  1  ^  Wasser  bei  4<')  26,003  y  Kohrzucker  (wirkliche  Masse)  enthält.  Dnhunt  du 
Zmirtclist  uiaihte  eine  scheinbare  geringe  Zunahme  der  Drehung-  einer  und  derselben  ««^fc 
Zackerlösung  mit  der  Zeit  einige  Schwierigkeit,  welche  sich  erst  dann  löste,  als  man  dem 
Verschluss  der  Böhre  eine  über  die  gewöhnlichen  Vorsichtsmassregeln  weit  hinübergreifcude 
Aqflnerkaamkeit  anwandte»  Die  8chwi«igkeit,  ein  Verdnnsten  des  Wassers  ans  der  in  der 
PelaHsatlonsriihre  enthaltenen  ZnekerNtfinng,  somal  bei  Temperatnrftnderangen  swischen  12<* 
and  ?'>".  v-ollkoTTiTncn  zu  verbindcm,  ist  viel  grösser,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Dn  die 
Röhr«-  etwa  7:1  y  Lösun^r  enthält,  so  ändert  das  Verdunsten  von  l  mg  Was9<'r  die  Druhung  « 
am  beiiäuhg  Vmow  ihres  Wertbcs.  Das  Verdunsten  lioKS  sich  erst  dann  bis  auf  1  und 
weniger  rednslren,  als  man  folgendermaas*«i  Terflihr.  Die  Deckglaschen  werden  nicht 


*)      i.-t  dirs  in  Totlkomnioncr  UL'bereiustiimnuig  aii  den  nsob  gaos  eoderea  Methoden  er* 
lialt«nea  Keäultaten  voa  Lippich  und  Ebork 

*)  Bbert  liat  mifteb  der  Methode  der  hohen  Int«rfareiizen  sowohl  flr  iTatrinmHdit  ab  auch 

für  daü  homogene  Lidlt  verschiedoner  anderen  Wellenlängen  gezeigt,  duas  die  Venclüebutiu'  <!•  r 
it;iltli>n  ii  W<  Ilenlllngo  wosentUch  nur  dnroli  dif  Vermehrung  d<'r  Dfuii|  fiiii  iii;fj  hervorgerufen  wirtl 
und  nicht  elvA  durch  Aenderungen  In  der  Dicke  der  strableuden  Schicht  oder  to  dar  Temperatur 
oder  in  den  sich  in  der  FbuoBe  alMpielendan  ehenusohen  ProMMBa* 

12* 
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wie  gewöhnlich  durch  übergeschraubte  Deckel  gegeu  die  Köhrc  gepre«st,  eondeni  iui( 
g«rtde  im  Erstarren  befindlichem  KlebwAchs  angekittet,  doeh  w>,  da»  »ie  direkt  ndt  d«s 
Endfliehen  der  Glasröhre  in  Berührung  1»lei1>eii;  die  in  Reehnung  xu  aetsende  Versehiehoog 

ilt  s  Nullpunkte»  durch  die  leere  Köhre  betrog  dann  nie  nu  hr  als  dz  30".  Die  Füllung  der 
Köhre  geschieht  durch  finc  st-itliclic  Ot-fTiinn'»'.  d»p  mit  ciiicm  ^zi'schlifTi'iU'ii  fTlasslMjisel  \>r- 
scblo.^si'ii  wprden  kann,  ilurch  wt-lclii'n  (mii 'riu'riiiiniu'ti'r  iii  <l;is  liuif'r»' di'r  l.iisiui^  liiiirinr.iL't. 
Di«',  uunuiiihr  noch  euitretende  Verdunstung'  sich  auf  n:  1  mt/  cruutU'ln.  So  iiess  sich  in 
dnem  Falle  für  die  eine  Sorte  von  Zucker  nacbweiaen,  das»  sich  die  spesiflsehe  Drehung  In 
einem  Zeiträume  von  «iebm  Tagen  noch  nicht  nm  Vwao»  11^^  Betrages  gelindert  hatte;  hi 
den  meisten  Fullen  trat  aber  schon  nach  etwa  vier  Tagen  Plkbildnng  in  der  Köhre  ein,  so- 
dass dann  di«*  Versnehc  ah^reln uchon  werden  nin^sten.  Was  die  Qennuijfktit  betrifft,  mit 
der  sich  nunmehr  die  spezifische  Drehung  eiiu-r  \  nrgele-rten  Sorte  Zucker  eruüllein  lasst, 
so  kann  man  selbst  bei  Herstellung  nur  einer  Lösung  und  unter  Anrechnung  aller  systeiua- 
tischen  Fehler  die  spealflsche  Drehung  des  betrelTendcn  Zuckers  bis  auf  V«m  Ums  Betrage» 
sicher  ermitteln;  dies  ist  aber  eine  Genauigkeit,  die  zur  Festtegang  des  Hundertpunkla  der 
Vcntske' sehen  Skale  vollkonunen  hinreicht. 
AhkMmgltlMt  der  F.s  ist  unbedingt  erforderlich,  rc^'cIinUssige  Wilgungen  der  gofüllten  Polarisationsröhre 


lAMftun;  auszufiihrea,  um  Gewissheit  über  die  erlangten  liesultate  zu  haben;  da  nun  wegen  diese/ 
vom      Tmftntmr,  yfii^nngan  eine  Wasserspülung  zum  Eonstanthalten  der  Temperatur  nieiit  angewendet 
werden  kann,  so  entstand  die  Forderung,  sich  über  eine  etwaige  Abhingigkeit  der  sps- 
nlflsehen  Drehung  [u]  von  der  Temperatur  (  Gewissheit  zu  verschaffen.   Bisher  wmrde  ^tets 

angenommen,  d.i.sr.  Ut]  •j;nr  nicht  oder  in  nnssrrordciillicli  L'iringem  Man^sc  mit  i  variirt. 
eine  .\iiiialinic'.  ilic  .sich  auf  die  Beobachtniif^cii  \ mi  Tnclisrhiiiid,  Reyfrart  und  Andrews 
Htützte.  Das  Vertrauen  zu  diesen  Beobaclitungen  wurde  aber  bereits  bei  den  im  vorigen  Bericht 
erwftbnten  Vorarbeiten  mit  einem  Saocharimeter  erschttttert,  well  In  die  bei  Zinunertempe* 
rator  Kwischen  18^  und  90*  erhaltenen  Besultate  nur  dann  Uehereinatinunung  an  bfingea 

war,  wenn  man  etwa  '  =  —  0,02  setste.  Dass  dieser  Werth  von  der  richtigen  GrBssen- 
Ordnung  war.  beweisen  die  bisher  zwischen  12«  und  25«  untersuchten  zelm  Zuckerlüsungen, 

welche  für        Werthe  ergaben,  die  ausnuhmBlos  zwischen  den  Grenzen  —  0,0151  und 

—  0,0182  liegen,  im  Mittel       =  —  0,0144.  Nimmt  also  die  Temperatur  der  ZuckerlSsung 

SU,  so  nimmt  der  Drehungswiukel  ab,  «ratims  weil  die  Konsentratiion  der  LQsung  wegen 

der  Volumenvergrösserung  abninnnt,  »md  ausserdem  noch,  weil  die  spezifische  Drehung' 
kleiner  wird.    Da  der  zwoiti'  Botrag  ^\  des  or«torPTi  betiHjrt,  »♦>  darf  man  da,  wo  man  df<" 
Kouzentratiüuslinderungen  in  Rechnung  zieht,  auch  die  Aeudcrungen  in  der  spezifischen 
Drehung  keineswegs  vemaehlissigen. 
i)  sp4z(Mht  Drthung         Bisher  konnton  erst  zwei  von  der  Firma  Eahlbaum  gelieferte  und  aus  indischem 
wnthit.iru.r  /tt^^iar-  Rohrzucker  gewonnene  Saccbaroseproben,  die  au!^8er  einer  vollkommenen  Trocknung  keiner 
»ort««.         weiteren  Reinigung  unterzogen  wordc-n  sind,  einer  genaueren  Untersuchung  unterworfen 
werden.  Für  di«  eine  dieser  Znckerproben  lieferten  drei  vci'schiedene  Lösungen  die  Wertiie 
M,7^»  _^  G«,L>1»2;  (H^jyjH;  soda.srt  für  diese  Zuckersorte  ["]^^f,o  =  <><),2^>')  ±  0,003  ist: 

und  zwar  blieb  die  speziüsche  Drehung  tagelang  konstant,  bis  Pilzbilduug  eintrat,  welche 
die  spezifische  Drehung  verringert.  Gana  andere  Resultate  erhielt  man  mit  der  «weltea 
Zuckersorte;  verschiedene  LOsuugen  ergaben  Werthe  für  [a],  die  swischen  66,38*2  und 
<)6,4B8  schwankten,  also  um  Grö^si  n  difTeriren,  die  völlig  ausserhalb  der  Beobachtungsfehler 
lif^^eii;  und  zwar  erhielt  man  diese  Werthe.  wenn  die  Lösungen  1  bi^  Stundi  ii  n.uh  ifirer 
HiTblcliung  polarisirt  wurden.  Andernfalls  wui;lio,  ohne  das«  eine  Verdunstuu^-  l  in^^t  tiet^-n 
war,  die  gpeziüsche  Drehung  mit  der  Zeit  um  Betrüge  büi  zu  0,011.  Gründe  für  diese  Er- 
schelnungun  können  snr  Zeit  noch  nicht  mit  Sicherheit  angegeben  werden.  Sowohl  diese 
beldffli  Zuckersorten  als  auch  noch  andere  sollen  nunmehr,  eventuell  in  Gemeinschaft  mit 
dem  chemischen  Laboratorium,  systematisclien  Untersuchungen  unterzogen  werden,  um  Ge- 
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wiMhelt  darflW  «u  erlmgen,  in  wie  weit  man  von  «law  Konttam  der  speslflseiien  Drehung 
ffir  Znelcer  spreelien  darf. 

Nach  Absclilus8  der  Bcstiminuiigcn  der  spezifißchen  Drehung  des  Hohrzuckerg  für  «>)  Bau  tint»  /ür  dk 

Vatriumlicht  bedarf  man  eines  Sarehnrimi'ters,  um  den  T'cbor'rano'  von  XatriuTiiIicht  auf    itfektauttaii  bt- 

Mfmmttn  Sanhari 

wi-it>»e»  Licht  voliziehCD  zu  können.    E»  wurden  deshalb  bi  teiiB  im  Ali^cmeincn  die  IMttne  wuUr»  wid  B—eh«f- 
für  dcu  Bau  eine«  solchen  Saecharimeters  entworfen,  be^toudcrs  mit  RflclcBieht  darauf,  dass  *i<»**9m«n- 
der  korrekte  Strahleagang  durch  den  Apparat  auch  dann  erhalten  bleibt,  wenn  man  die  ''^^^^'^'^ 
langen  mit  Zuekerlfiaungen  gefüttten  RShren  in  den  Apparat  einschaltet  Femer  bemühte  BmeHmHmthrm*). 

man  »ich,  in  den  BesiU  eines  optisch  reinen  Quarzkeils,  dos  wichtigsten  optischen  Thoils 
finch  Safchartniftpr«,  zu  kommen,  doch  leirtfr  hU  jrtzt  ohne  Erfolcf,  obwohl  bereits 
1.)  ausgewählte  (^uarzkuile  leibweiiie  beticbaftt  und  untersucht  worden  siud.  Als  die  empänd- 
liebate  Methode  aar  PrUfling  too  Qnaiakeilen  auf  ihre  optiedie  Reinheit  wurde  endlieh  naeh 
^elea  Versuchen  die  folgende  ausgearbeitet.  Man  stellt  den  Halbschatten  eines  mit  weissem 
Licht  l>eleuchtetcn  Lippich'schen  Halbschattenapparats  auf  Null  und  den  Analysator  auf 
j;r(^?«tp  Duiikclhfit  des  GcsiclitsiVldcs.  Dann  bringt  mnn  die  zu  prüfcndiMi  r^hiarzkpilp  nn 
daa  Polarisator-Dinphragma  und  kompensirt  dieselben  durch  eine  entsjuci  lit  iid  dicke  (lUiaiv.- 
platte  au  Aualysator-Diaphragma,  wm  mit  Hülfe  einer  Keilkompensation  leicht  möglich  ist. 
Vidrt  man  nun  mit  dem  Fernrohr  das  Polarlaator-Diaphragina  scharf  an,  wo  erkennt  man  mit 
grBsster  Deutlichkeit  alle  schlechten  Stellen  der  dort  befindlichen  Quarskeile. 

Naeh  derselben  Methode  wurden  auf  optische  lieinheit  auch  die  loihweiso  hpschafllen 
<,>uar/.j.I,ittm  untersucht,  welch»?  zur  Herstellung  cincH  nnaizplattonfatze««  zur  Prüfung  von 
SHCcharimetern  Verwendung  finden  sollten.  Aber  alle  bislicr  zur  Ansicht  gelieferten  Quani- 
platten  erwiesen  sich  gleichfalls  als  nicht  vollkommen  optisch  rein. 

Mit  demBamberg'schenlSrennweitenbestimmungsapparat  für  grosse  Direktive  wurde  4.  BrmnBeilen' 
an  dem  im  vorigen  Bericht  erwfthnten  Objektltre  nntenueht,  ob  bei  dner  Temperaturdiflbreni  BettfmmiHq^*}. 
TOn  etwa  80*  sich  eine  Acnderung  der  Brennweite  nachweisen  iHsst.  Zu  dem  Zwecke  wurde 
'l<T  Apparnt  er^t*  im  Sommor  in  einem  Zimmer  aufp!:estellt,  in  welchem  dauernd  eiti  Gas- 
iAvu  brannte  und  dadurch  eine  Temperatur  von  aO"  bis  35"  C.  erzielt  wurde,  und  zweitens 
im  Winter  iu  einem  Zimmer  mit  bei  Tag  und  Nacht  geöffuetcu  Fcnatern.  Die  Versuche 
sfaid  noch  nicht  al>gesclilo88en. 

Nach  den  neuesten  Versuelu  n  A'on  Moisnnn  und  seitien  Schülern,  welche  im  Stahl  F,  üätmUth» 
Diamanten  aufgefunden  haben,  konnte  es  scheinen,  als  ob  die  früher  von  14.  S.  Marsdeu 
aufgestellte  Theorie,  nach  welcher  die  mechanischen  Eigenschaften  des  gehirteten  StaUs 
duck  die  Anwesenheit  kleiner  Diamanten  bedingt  seien,  experlmmitelle  Unterlagen  habe.  ^  BtM*). 
Die  Menge  der  ans  don  Stahl  isoUrbaren  Diamanten  ist  indess  viel  au  klein  (höchstens 
Prozent),  als  dass  sie  der  Träger  für  die  Httrte  des  Materials  sein  könnfe:  eine  Auflösung 
Diamant-tauhex  wHhreud  der  rHolationsversnchc  erscheint  wej^-en  seiner  InditVisrenz  gegen 
dicmtkalitm  Hiu>gc»chlui>ae.u.  Da  aber  andererseit^s  das  aus  dem  tjeglü/tten  5tabl  ii^olirbaro 
Karbid  FcjC  nicht  den  genügenden  Uftrtegrad  besitst,  so  bleibt  nur  die  Annahme  flbrig, 
dsas  die  Ursache  der  Hirte  des  Stahls  anderweitige  KarbidsniNrtanaen  sind,  welche  hinsicht- 
lich ihrer  Hirte  dem  Diamant  nahestehen  und  welche  durch  chemische  Reaktionen  aus  der 
Substanz  FciC  hervorgehen  künnefi. 

l'eber  derartige  harte  E!?senkarl)ide  (^xistiren  in  der  Literatur  die  verschiedensten 
Angaben,  nach  welchen  ein  Kohlenstortntom  im  Stande  sein  »oll,  i  bis  2-1  Eisenatome  zu 
liiiieo. 

Die  Entscheidung  dieser  Frage  wurde  von  dem  chemischen  Laboratorium  der  Reichs» 
tnstaU  auf  zwei  Weisen  ver>ue1it.  nlindich  A)  durch  das  Studium  der  Veränderungen  des 
Eisenkarbtds  Fe,C;  B)  dorcJi  analytische  Trennung  der  Bestandiheile  harten  Stahls. 

>)  Brodhao,  Sehftnroek. 

Lnmnier,  Brodliuri. 
*)  Myliu«,  von  Wrocham. 
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A)  Du  Eiflenkarbid  F«!|C  kann  man  bia  jetat  nur  auf  aaalytisdiein  Wege  durch  ofilh 
samc  Extraktion  von  geglühtem  Stahl  gewinnen,  wobei  die  SubBtans  entweder  pyrophoiiMh 
oder  nicht  pyrophorisch  xnnickblcilit. 

£•  wäre  ein  grosser  Gewimi,  wenn  us  gelänge,  die  Substanz  Fe,C'  itn  dastände  der 
Reinhdi  «ynth^lMih  «i  efaengen;  Venuehe  naeh  ffleser  Biehtaag  atiid  begonnen  worden, 
haben  aber  noch  nicht  au  dem  gewfinsehten  Ergebniw  gefObrt. 

Nachdem  durch  frfibere  Versuche  festgestellt  worden  iat  (vgl.  Anh.  Nr.  28),  dass  da« 
Ei8enk;irl)i(l  bi'i  tiolicr  TcmpcratTii-  in  Kohle  iiiid  kohlrnstoffärmerps  Eisoii  zrrlo^bar  ist,  w»r 
die  Ermittelung  der  ^Schmelztemperatur  Gegenstand  der  Beobachtungen.  Da  dieselben  aHcr 
durch  die  Gegenwart  der  nichtmctallischcn  Verunreinigungen  wie  Kieselsäure,  Eiüensultid  und 
-phosphid,  welche  daa  ZnaammenfiteHen  der  Bchmekendoft  Thellehen  verhindern,  erwhvert 
werden,  00  hat  bia  Jetat  nnr  ftatgeatellt  werden  kfinnen,  daaa  die  bekannten  BekaleaMai- 
erMshelnungen  dea  Stabb  zwischen  650"  und  800<*  mit  dem  Schmeh^n  de.s  Karbids  in  keinem 
Zusammenhnrtfre  stehen,  da  dasselbe  erst  jenseit'^  lOdO»  erfolgt.  Durch  die  Fortfülirung  der 
Schmelzversuclif  wird  man  Nillicres  über  die  Bestaiültheilc  erfahren,  welche  bei  dem  Zerfall 
des  Eisenkarbids  zur  Abocheiduug  gelangen,  besouderi«  über  diu  Zusammensetzung  und  die 
Eigensebaften  des  bei  der  Sehmelatemperatnr  ersengten  EiaenmgiiliiB. 

B)  Wahrsdieinlich  atnd  die  Beatandthdle  dea  gehSrteten  fitahb  snn  Thdl  Identiadi  mit 
denjenigen,  weldM  ilch,  grüber  kiyatallislrt,  im  gegottenen^  schnell  abgekühlten  Stahl  vorflndcu; 
die  Extraktionsvcrsncfie  sind  daher  7nn?lc!i.'<t  mit  dieaem  Material  beg'onnen  worden.  Üii 
den  Schnielzüperationeti  haben  »ich  die  kleineu  Retorten  aus  einer  kürzlich  von  Hm.  Pukali 
zusammengesetzten  Porzeilanmasse  noch  besser  bewährt,  als  die  frühere     echt 'sehe  Masse". 

Ei  konnte  Jetat  von  der  sehon  flrfiber  milgetheUten  Beobaehtong  Qebrsiicb  gcmadit 
werdeii,  dasa  man  veiaeliiedene  Extrakttonarttekitlnde  erhitt,  je  nachdem  man  verdfimitB 
Sihicefeltäure  oder  Sahtaure  auf  den  gegossenen  Stahl  wirken  lässt.  Im  crsteren  Falle  werden 
alle  Bestandtheile  desselben  mit  Ausnahnie  der  jreringen  Menge  des  vorhandenen  Karbids 
Fe,C  aufgelöst;  im  letzteren  Fall  (mit  Salzsäure)  ist  der  Angriff  wesentlich  geringer  und  er- 
streckt sich  namentlich  auf  die  vorhandenen  Eisenkry stalle;  es  binterblei1)en  porBse  Katbld- 
massen,  welche  feste  Krystallskelette  darstellen;  dieselben  enthalten  betrlebtlldi  weniger 
Kohlensfeoir  als  die  Substanz  Fe:,0  nnd  sind  von  dieser  wesentlich  verschieden.  Ob  hier  eine 
einhritliche  cbemisclic  Verbindung  vorliegt,  müssen  weitere  Vert>uchc  ontschriden.  Da  gam 
tthnlicbe  Krfabrun-jreii  auch  uiit  dem  (jefiärleten  Stahl  gemacht  worden  sind,  so  ist  die  Annahme 
unhaltbar,  dass  der  Kohlenstoff  in  der  Masse  des  gehärteten  Stahls  gleichmässig  vertheilt, 
also  in  ftsler  lArong  voriumden  sei. 
3.  Fluchtig«  In  der  gedruckt  voriiegenden  Ifittheflnng  von  Uyltns,  Foerster  nnd  Sehoene  über 

Bnfduktt  aus  t%M  du  Karbid  des  geglühten  Stahls  wurde  die  Ansicht  bec^ründet,  dass  bei  der  Einwirkung 
und  verdünnten    von  verdünnten  Säuren  auf  das  Karbid  der  gröJ«ste  Theil  des  Kohlenstoffs  in  ölarti^re  Kohlen 
Säuren^).       Wasserstoffe  übergeht,  welche  ähnlich  dem  Petroleum  ein  Gemisch  vieler  chemischer  Indi- 
viduen darstellen.  Die  weitere  Trennung  derselben  würde  sich  indessen  wohl  kaum  lohnen. 

Der  hialig  bei  dem  AnflBsen  von  Eisen  beobachtete  pknoblanehartige  Oemeh'  rflhn 
nicht  von  Eohlenwassersloiren  her.  Neben  merkaptanartigen  Stoflren  ist  es  besonders  eine 
pbosphoihaltige  Snbstans,  wdehe  diesen  Gernch  bedingt  Versuche,  diese  Substanz  zu  iso- 
liren,  haben  bisher  keinen  Erfolg  ireliabt:  e»  wurde  nnr  festpogtelll,  dass  dieselbe  einen 
schwach  basischen  Charakter  hat,  au.s  der  sauren  Eisenlusung  durch  Natronlauge  in  Freiheit 
gesetzt  wird  und  durch  Eisenchlorürlösung  wieder  absorbirbar  ist  Durch  diese  Eigenschaft 
unterscheidet  steh  der  Körper  ebenso  wie  dorch  seinen  Gemeh  vom  gaafünnigen  Fhoaphor* 
waaserstoir. 

3.  und  4,  Ober-  "^i*"  Arbeit<Mi  über  das  Zink  haben  zu  einer  Mittheilung  (vgl.  Anh.  Nr.  2!>)  geführt,  in 

fhl.  firn^rfiirhten    welcher  der  EinfitisH  de»  verunreinigenden  Bleies  auf  die  Korrosionserschelnungen  des  Metalls 
von  Zink  und    näher  besprochen  wird. 
SUber%  — 


')  Funk,  von  Wrocliem. 
')  Mjlius,  Funk. 
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Dm  dwrla  «nrlhnte  ÜMerßnmn  der  <Aerß8elmtdnda  gewabter  Bleche  Irt  aveh  bei  dem 

Silber  etwas  weiter  verfolgt  worden.  Das  angewandte  Silber  enthielt  grös8tcntheilä  eine 
Spnr  Ttofd,  welche  aber  nicht  ausreicht,  die  anftiillifTr  Erscheinung  zu  erklären;  dieselbe 
scheint  vielmehr  bedingt  zu  werden  dui'cli  minimale  Mengeu  von  Fett,  welches  bis  zu  bc- 
ftünmter  Tiefe  in  daB  Metall  eingewalzt  worden  ist  nnd  demielben  nieht  mehr  doreh  Lösungs- 
nütet  entaogen  werden  kann. 

Die  Lösliehkelt  folgender  Salze  in  Wasser  von  18'>  wurde  angldch  mit  den  spemiechan  S,  LS$Hehkea  vom 
r.'  w'ichten   (liT  jrofäattiprtfn  T.Rsunnron  bcstimint:  T/ithium  ohlorat,  -bromnt,    j'Mlat,  -Chromat,       Salzen  in 
-tiuoritl,  Natriuni-chromat,  -tliiorid,  Kalitimfluorid,  Ma-.niv.^iuin-lironiiii,  Jodid,  -chlorat,  -Chromat,  iVtuter*), 
-uitrat,  Caiciumchlorat,  Strontiumchiorat,  Bleichlorat,  Zinii-broaiid,  -Jodid,  -nitrat,  -chlorut. 

.IMe  Nothwondigkeit,  bei  diesen  Vennchen  den  Kiystalliaatiomnnittand  an  beaiditen, 
nhite  sn  einigen  nenen  Beobaehtangen  ttber  Modiflkatlonen  der  Kiyatalle  durch  die  Ten» 
pcntnr. 

Wegen  der  Verwendung  zu  den  von  Wf^ton  eitinreführten  Normalelementen  mtuute  6.  LütUchkät  von 
dem  Cadmiomsulfat  ein  besonderes  Studium  gewidmet  werden.  Cadmiumttl/at'), 

Naeh  £tard*8  Angaben  wiebat  die  LOaliehkdt  dieees  Sakea  erhebileh  mit  der 
Tflmpeiatmr  (nnd  swar  dieser  proportional)  bis  68«,  von  wo  ein  steiknr  AbfUl  der  Kurve 
«riblgt. 

Nach  den  Versuchfii  der  Ueichsanstalt  Vivcct  <nn  scharf  ausgesprochenes  Maximum  der 
Löslichkeit  hal  Ii";  dasselbe  ist  bedingt  durch  den  Uebergang  des  gewöhnlichen  Salzes 
SCdSO«  +  8U,0  zu  dem  Salz  CdSO«  +  UaO.  Von  0«  bis  74°  nimmt  die  LözUchkeit  dos 
«morcn  Salles  nnr  wenig  m  (Ton  0*  bis  80*  sehwankl  die  Koaaentratlon  nur  ven  töfi 
bis  I8|9  %  der  LOnmg).  Unterhalb  0«  wird  die  Lüfliicbkeit  des  Cadmiuiasnllats  modifimlrt 
durch  die  Existenz  eines  bisher  noch  niclit  bt-obachtctcn  krystalliriiiten  Hydrate?  von  der 
Formel  CdSO, -+- 7  li,Ü,  welches  die  Ztif^chörifrkt.dt  des  Cadiniuins  zur  Kiseii -Ziiikf,'-ruiipe  er- 
kennen lä8«t.  Bei  —  17"  erhält  uiau  das  „Kryohvdrat"  dieses  Salzes;  bei  —  16'^  ist  die  Lös- 
H^ett  des  lefeilMren  nur  wenig  grösser  sie  die  fttr  das  gewühnüdie  Hydrat  oben  angeführte; 
sie  Btanmt  aber  mit  waehseader  Temperatur  stark  au,  sodass  die  Lösung  bei  0*  Aber  GO  % 
Cadmiumsulfat  enthält;  sie  ist  also  hier  für  das  gewöhnliche  Hydrat  übersättigt.  Das  ab- 
liltrirte  Salz  CdS0»-+-7H,0  fr<  ht  im  feuchten  Zustande  bei  etwa -f- 4*  unter  Wasserabg'abt» 
In  die  gewöhnliche  Modifikation  über;  bei  G^ouwart  kleiner  Mengen  der  letzteren  kann 
dlessr  Uebergang  amdi  nnterimlb  0*  stattfinden,  doch  yerliert  sich  die  Neigung  dasu  «m  so 
mahr,  je  Ueltsr  die  Temperakur  ist 

Das  Bereich  der  Verbindung  mit  7  Mol.  Wassor  wird  also  dnerseits  von  der  Tcmperattir 
des  sKryohydrats"  (  17"),  andererseits  von  der  Schmelztemperatur  des  isolirten  Salze«  be- 
grenzt, welche  vörnmthlicb  zwischen -t- 4*  und  10"  liegt. 

Das  krystallisirte  Cadmiumsulfat  ist  jetzt  genauer  bekannt  mit  einem  Gehalt  von 
9, 1,  %  und  7  HoleklUen  Wasser.  Ob  swisdieu  den  l»elden  letstgemaimten  Formen  noch  ein 
Hydrat  existirt,  erscheint  awetfelliafi;  durch  Zusammonkrystallisiren  mit  Mangansulfat  können 
Misch krv stalle  erzcn^  werden,  welche  1  ^fol.  Wasser  enthalten;  cs  hat  aber  nicht  gelingen 
wollen,  Kryftnile  des  reinen  Cadinluiu^alzcs  mit  diesem  Wa88er;,'chalt  zu  ers:pu2:pn. 

Einem  von  Wissenschaft  und  Technik  anerkannten  BedUriniss  cutprechend  ist  eine  7.  tiuttmmuag 
Bsrlrfon  dar  Tabellen  begonnen  worden,  welche  sum  Yergieicbe  der  speslBsdien  Gewichte  iet  ^pet^Uchm 
von  Kalilavge  und  Natronlange  mit  ihren  Konaentrattonen  dienen.  QtKkhu  von 

Die  Berührung  der  Alkalilaugca  mit  Glas  und  ndt  kolileiislurehaltiger  Luft  soll  dabei  ""^^  yainm- 
Bdglichst  vermieden  werden.  ^' 

Den  Beobachtungen  wird  die  l  emperatur  1^**  C.  zu  Gründe  gelegt,  weil  die  in  der 
teehnischen  Chemie  Tielfbeh  gebrindiliche  Temperatnt  15*  unbequem  niedrig  ist. 


«)  Myllufi,  Funk. 
>)  Hjlias,  Fenk. 
*)  Diets. 
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TolTIOI 


d«r  Werfcatatt, 

1.  Mechanisc/tc 
ArUUeh'), 


2,  Vtr^Kh- 


Im  TttTgangenen  J«hre  sind  bei  der  Werkstatt  333  BeetellnngeD  fttr  die  venehiedam 
Laboratorien  der  Reiclisanstalt  eingegangen,  die  bis  auf  90  erledigt  worden  aind. 

An  grössoriMi  Arbeiten  wurden  anageführi 

2  Stromwender, 

1  Kalorimeter, 

8  doppelpollge  Unuetialter  fttr  swei  Stronlcreise, 

2  doppelpcdige  Uniscbalter  fttr  vier  Stromkreise, 

2  grosse  Quecksilberumschalter, 

1  i^Tö^tn'T  Kc^ulirwiderstand  für  das  Aichlimmer, 

1  B  e  o  1 1 ;  IC  ti  t  u  ngsie  rnrohr. 
Mit  Bcglaubiguufj^sstempel  wurden  versehen 
99  StinungabelOp 
90  BoImd  und  Gewinde, 
71  Heftierlampen, 

5ö  Streifen  und  8t»be,  welche  ans  verschiedenen  Stnhi-  und  Eisensorten  zu  mi;* 
uätiflchen  Uutcrsuciiungeu  in  der  Werkstatt  bearbeitet  wurden. 
Die  Thitigkett  der  Versuehswerkatatt  beatand  im  vergangenen  Jahre  hauptsieUleh  in 
der  Betheiilgung  an  den  Arbeiten  dee  Laboratoriums  fttr  Wltnne  und  Druck  (Prttftug  der 

Tbeimoelemente  aus  IH-PtBh»  fcalorinii'iiische  Untersuehungcn  u.  s.  w.). 

Ausserdem  fülirtc  die  Verpitchswt'ikstntt  die  im  Bericlit  des  j)rflzision«?iiu  (liaii)Bcheii 
Lal»oiatoritimK  crwühnton  Härtunffen  von  Stahl-Endmaansen  unUii-  Aussrhluss  der  atniosphi- 
riechen  Luit  (Glühen  in  Wasserstoff),  sowie  verschiedene  Güssu  von  Probe-Legirungcn  atu 
und  betheiltgte  sich  an  den  vom  chemtseben  Laboratorium  unternommenen  Beatimmungea 
der  Sehmeilpunkte  von  Kaenkarblden. 

Der  Präsident  der  Physikaliseh-Teehnlsehen  Keiehsanstalt. 

(ges.)  Kohlransch. 


AMlwag;» 

Veröfl'eutlicliiuigcu  der  l'liysikuUscIi-Tccbuisclieu  lteich»uuHtalt  iii  der  Zeit 
vom  1.  Februar  1896  bia  31.  Januar 

Abthuilung'  I. 
A.  Amtliche  A'erAflTcntlictaiiuK'eii. 

1.  Thiesen,  Scheel  und  Diesselhorst,  Ueber  eine  absolute  Beütiinmuug  der  Auadehuung 

des  Wassers.  Wied,  Ann,  <0.  &340.  1897. 
9.  Scheel,  Tafeln  nur  Reduktion  der  Ablesungen  an  Queeksilberthermometem  aus  vfrrt  db- 

und  den  Jenaer  Glftsem  16"i  und  DS"!  auf  die  WasserstollUtale.  1VM.  Ann.  S8» 

S.  168.  1896. 

'd.  üolborn.  l  elx  r  pyrometrisclu-  Mchsun^rn  mit  dem  Le  Chatelier'scheu  Thermoelement«. 

ZeiUchT.  d,  Ver.  deuUvh.  Ingen.  41.  S.  226.  1SÜ7. 
4.  Holbora  und  Wien,  Ueber  die  Messung  tiefer  Temperaturen.  Sä».-Aer.  d.  Bai,  AM. 

im.  a.  €73{  Wied.  Amt.  69»  S.  m.  1896. 
5k  Kohlrausch,  Ueber  ein  Thermometer  für  sehr  ri  '    rciiiin  niiurt  n  und  ttlier  die  Wirme- 

ausdehnun«?  des  Pcti oLuthrrs.    Wied.  Ann.  (iO.  S.  4fj').  7^.''". 
6.  Ivablc,  Da«!  Heimholte  sehe  absnUile  i!^iektrodynaiuuiiM*ter  und  cinv  Aiiwcmlung' desseilu'n 

■/.m  Messung  der  Spannung  de»  Clarkeleuteutcs.    Wied.  Ann.  59,  S.  582.  18%. 

Vgl.  auch  dien  Zeätehr.  J7.  A  97.  J89T. 

')  von  T.T'^chtenatein. 
')  Sciiwirku». 
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7.  J«eger  und  Wacbsmuth,  Du  Cadmium-Noniuilelenient  Wied.  Aim.      A  57S,  i9S6. 
&  KohlrMich,  (Jeb«r  plAtinIrte  EI«ktrod«ii  und  Wtderstaadtbeitiiniaiiiig:.  Wied.  Anm.  00. 

S.  3tö.  1897. 

9.  Uoiborii,  rober  den  zeitlichen  Verlauf  der  magnetischen  Induktion.  Süt,-Ber.  d.  BerL 

Akad.  18iß6.  S.  173. 

IOl  Lnminet  und  Brodhun,  Photometrlaehe  Untemichungea.  VI.  Vefwendung  des  Tal- 
bot'aehen  GwetMS  In  der  Photometrie.  Dien  Zeiudir.  11k  8,S9B.  i896. 

B.  Private  Verftflianflielmngeii  uotor  Benatenns  vnn  amtllcbem  Jliiitortal« 

11.  Karlbaum  und  Wien,  Bearbeitung  des  physikalischen  Theils  der  „Versuche  zur  Fest- 

Stellung  der  Vcrwertbbarkeit  Rönts  cn'schcr  Strahlen  für  inilitiirisoti-chirurgischc 
Zwecke^.  Mit^etfu  ilt  von  der  Mcdizinal-Abtheilong  des  Königlich  Preussischen 
Krlügsmiuiäturiumä.   Berlin  1896. 

C  Sonstig«  pifTate  V«r01Il»iitll^iiiiC«ii. 

12.  Scheel,  IMe  Berliner  Gewerbe-Atustellnng  1896:  Thermometer.  Meteorologische  In- 

strumente. Wa«gen  nnd  Gewlebte.  VU.  d.  DeuUdi.  €le$.f.  Meeh. «.  OjpC  iWß.  8. 

i2f.  m. 

13.  Derselbe,  Thermometer  und  Barometer  auf  der  Berliner  Gewerbe -AussteUung  1896: 

Zeitschr. /.  die  GUmastrumenten-Induttrie  Ö.  S.  3.  1896. 
R- Derselbe,   Ueber  TheilmBSCblnen  der  Firm«  Sommer  &  Runge.   Diene  ZeiUckr.  16, 

S.SS1.  im. 

1&  Lammer,  Wissenschaftliche  Vorführungen  bei  dem  50*jttbrigen  Stiftungsfeste  der  Physi- 
kalischen Gfsellsdiaft  zu  'norlin.    Vl,l.  d  DeuUch.Gts.f.  Mech.  u.Opt.  1890. 

Kk  Gumlich,  Ein  noucr  Polarisationsappaiat  von  II.  HeeJe.  Dirxe  Zeitschr.  16,  S.  269.  1896. 

17.  Derselbe,  Die  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  lÖi)6:  Polarisationsapparate  und  Saccbari- 
metor  mit  Zubehör.  VhL  d,  DettOek.  0«$./.  Meck.  n,  OpL  1996.  S.  U1  «.  m. 

\%.  Derselbe,  Besprechung  der  optischen  Instrumente  auf  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung 
in  dem  ofHzieDen  AVerkr:  .Berlin  und  seine  Arbeit  im  Jahre  1896*.  (Im  Druck.) 

19.  Orlich,  Uebci-  dio  Polansationskapasität  von  QuecksUberetektroden.  Inaog.-Dissert. 
Berlin  IM'.m;. 

Dieusulhürtil,  Ueber  da»  Poteutiul  von  Kreisütrömon.   Iüaug.-Di»»ert.  Berlin  1896. 

Abtheilung  II. 
A»  Amtlictae  V«4ffeBtUohang«ii, 

8t.  Linde ek,  Ueber  die  elektrische  Leitnngsftthigkeit  von  Zement  und  Beton.  EtOtnt, 
ZeHeehr.  17.  8. 190.  1996. 

22.  Derselbe,  Ueber  eino  \\  r;.'^Mi!iuii{r  der  Wlderstandsnormalc  der  „British  Association" 

mit  denen  der  Physikaliscti-Teehnischett  Reichsanstalt  Z^ieae  Zeiteckr.  16,  8. 272. 

1896. 

23.  Ebeling  und  Schmidt,   Ueber  umgnctischo  Ungleichmässigkcit  und  das  Ausglühen 

von  ^en  und  Stahl.  Diat  ZeUnikr.  Iß*  8. 77. 1896;  Aussng  in  Wied,  Amt.  88, 
8. 330. 1996. 

2i  Ebeling,  Prüfung  der  magnetischen  Homogenität  von  Eisen-  und  Stahlstkben  mittels 
der  elektrischen  LcitungsfilhigkeiL  lotete  Zeüeekr.  16m  8.  87.  1896;  vgl.  auch 
Wied.  Ann.  Ö8.  S.  342.  1896. 

25.  Ebeling  und  Schmidt,  Untersuchungen  über  die  du  Bois'schc  magnetische  Waago. 

Ketc  Ziittckr,  18,  8. 35S,  1996, 

26.  Siehe  Nr.  la 

27.  Brodhun.  Vorrichtung  nun  Ablesen  einer  rotirenden  Theilnng.    /Meie  2!eäscAr.  17* 

8. 10.  1897. 
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28.  Hyliua,  Foerster  und  Scboone,  UntermushiiiigMi  filMr  den  Stabl.  I.  Dm  Karbid  d«c 
geglflbten  StaUa.  ^^MwAr.  /  «nsiym.  C»m.  49.  &      i^;  Anamg  ia  Ar.  £ 

(fmfwA.  CKfi/i.  Gm.  ^9.  S.  2m.  18%. 
2U.  Mylius  und  Funk.  Korrosionserscbeinuiigen  an  Zinkpiatten.  ZdUdir,  f.  onorgam.  Chm, 

13.  S.  151.  1896. 

90.  Dieselben,  Notis  ab«r  die  «lektrolytlscha  Bainigung  dea  Cadmluna.  ZeUtekr,/,  tmjtik 
Chm,  IS.  &  1S7.  1896, 

B.  Private  Vevömuitllchungen  unter  Benntsuiiv  von  amtliebem  Material. 

SL  Leman,  lieber  die  Einriclitting  und  den  Gcbrnuch  von  PrÜBteionamaasssUiben.  Vortrag; 

gehalten  im  Vorciii  /tir  BcHtrclei  nn<r  des  Oeworbfletsfles  am  13.  April  1896. 
Siti.-Ber.  thn  Ver  -  N,/.  d.  Qeu  ri.  18%.  S.  113. 

32.  Göpel,  Uebcr  die  Prüliiuy:  und  Untersuchung  von  Uudrcbungszühleru  nach  Dr.O.  Braun. 

Inauff.-DlMert  Tttbingen  1896. 

33.  Ebelinp,  Ueber  die  maipietliehak  Arbeiten  der  II.  Abtbeiltmg  der  PhyBikaliaeb-Tecb- 

nischcn  Reichsanstalt.   Vortrag  gehalten  bei  Gelegenheit  der  -i.  Jahre^versariim 
hmg  des  V.  rbJindcs  Doutst  her  Elektrotechniker.  Elefctrot.  Zeittchr.  17,  S.  53.J.  l^W. 

34.  Grütz in  acher,  Ueber  die  BcEiehung  der  Angaben  de»  Lufltherroomettirs  zu  denen  des 

Wasserstofllhcrmometecs.  ZeiUdir.  /.  die  GleuimtrumiHm'hdiiUrie  d».  &  SOS,  S996, 
85w  Deraelbe,  Ueber  Thermometer  mit  variabler  Qaeeluilberfailong.  Dk$e  ZeiUckr,  19, 
&  /7i.  S896;  Nachtrag  au  voiatehender  Abhandlung.   Ebotda  16,  8. 900,  1897, 

Beide  Abhandlungen  nnsi^erdom  abgedntekt  in  der  ZaUdw,/,  dk  Olim»$tntmtnttn 
Induttrk  ö,  6. 121  «.  137.  1896, 

C.  Sonstige  private  TerAfftotlfcliungcn. 

Blaüchkc,  Die  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  18U6:  Hlatorlaehe  Entwickeluug  uud  Or- 
ganisation.  FU.  dL  AmiIkA.  Ott.  /.  JfeeA. «.  OjpC  1896,  8, 69. 
37.  Oftpel,  Die  Berliner  Gewerbe 'AnsstelliiDg  1896:  Werkzeuge  und  WerkieognuicbineB. 

Vbl.  d.  DeuUch.  Ges./.  Mech,  u.  Opt.  1896.  S.  78,  &5,  104. 
dÜ.  Lindeck,  Die  Berlinor  Gcworbc- Ausstellung  1096:  Elektrische  MesRinstrumeute.  ViLd. 

DeuUch.  Get.  f.  Mech.  u.  Opt.  1896.  S.  212. 
39.  Brodbun,  Die  Berliner  Gewerbe- AuMtellang  1886:  OpilRche  Apparate.  VhLd,DaaKk, 
Heck,  u.  Opl,  1896,  S.  175, 


Referate. 

lifbelleniiuadlruiit  von  ISutetiscliön. 

Den  beroit«  z.nhin'iohon  Instrumenten  zur  Frcihand-TInhi'nwinkelmpssiinf;-  hat  vor  einigen 
Jahren  G.  Butenschön  in  Bahreufeld  bei  Hamburg  einen  weitern  „Libellcnquadranteu"  bei- 
gefügt (D.R.P.  Nr.  76 668),  den  leb  in  der  Anwendung  ao  bequem  und  so  genau  finde,  dasa 
mir  hier  einige  Worte  darüber  am  Platx  an  sein  scheinen.  Die  EonatrulEtioti  beruht  auf  dem 
bekannten,  aiu  h  .son»t  In  England,  Amerika  und  Deutschland  schon  oft  verwendeten  l'rinaip, 
l)t  i  1  rt  iliand-XivellirinstrTniicnten  und  Frt  ili.iinl  Tluhenwinkelmessern  die  Blase  der  (im  letzten 
Fall  atit  (it'Tii  Alhidadt'iianii  bcfestigteM)  Liljcilc  im  (»rsichtsfeld  des  Fernrohrs  durch  einen 
kleinen,  im  Fernrohr  unter  45"  gegen  die  Ziclung  sitzenden  Spiegel  sichtbar  zu  macheu,  so- 
dass man  gleichzeitig  mit  dem  Analelen  des  Punktes,  nach  dem  der  Uöhenwiukel  gemessen 
werden  soll,  das  Blasenbild  durch  den  Horisontalfaden  halbiren  lassen  kann.  Die  Anordnung 
ist  also  wesentlich  dies  M,  '  l)ei  Butenschön's  u.  A.  Freihand-Nivelllrinstrunicnten  (vgL 
rfifM  Zeü^'  hr.  13,  S.  350.  lH9o),  ilas  liier  etwas  nUher  beschri»  brno  ntniere  Instrument  für  ho 
iiebige  Uöhenwlnkel  ist  ebenfalls  in  dieter  ZeiUchr.  lö,  S.  162.  1696  schon  kurz  erwähnt.  Mit 
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dm  Tor  Ktaraem  In  den  Beafta  der  Tectmisehen  Hodisdrale  Siattgart  geUmgteii  Instnunent 
(Nr.  10)  v«a  9tm  ThttflnngahalbittMaer  (Jb&nukg  am  Nonins  2')  und  mit  etwa  2 '-Libelle  habe 

ich  Pinn  frrflssore  Zahl  von  tcTTPstrischon  Höhenwinkeln  fje  mit  5-maIi<rer  Wi("d(;rliolung)  ge- 
messen. Am  allon  Mossniif^en  ergieitt  sich  als  ni.  F.  eines  Hölieiiwinkfls  (bei  T:\<^}  ±3',  ein 
gewiM  güusUges  Resaitat.  Aus  einer  grössora  Zahl  von  Zirkummeridianböhen  der  Sonne 
und  Ton  KülmlnaltonihBiHwi  heller  Steme  ergab  deh  ftoner,  daaa  BMln  Inatnuneiit  nrifleliea 
10*  moA  TO*  Abtenmg  keiner  bei  der  S'-Leniiig  In  Betcnehk  konunenden  Esie&taidtltB» 
korrekUon  bedarf.  Die  Indeskorrektion  ist  allerdings  7'  Ua  8',  könnte  aber  Belbstventltnd- 
lich  durch  RorichtigTing  der  Libelle  oder  am  Fadenkreuz  weggebracht  werden,  wenn  e« 
wünschenswcrth  erscheinen  sollte.  Die  oben  angegebene  bei  Nacht  nicht  ganz  erreichbare 
Genaotgfcell  seigt,  daaa  das  Instnuneni  in  der  Tbat  einen  ErsatiE  für  grdbere  Messung  mit 
ebiem  kleinen  Sesteaten  mr  See  bildet»  fUb  man  diesen  wegen  TTndditbafkeil  der  Klnnn 
nicht  gebrauehen  kann  nnd  keinen  KrekMtrittiU  bat  (bekanntlich  macht  gegenwärtig  in 
Frankreich  das  nene  Modell  des  „Aon.'on  fft/roiropigue"  von  dein  verstorbenen  Admiral  Flen 
rials,  dai$  kürzlicli  auch  iiier  (V//V.*^  Zeiuchr.  17»  S.  27.  iS97}  erwähnt  wurde,  viel  von  sich 
reden;  eine  neue  Publikation  von  Schwerer  fai>»t  diu  seitherigen  Erfahrungen  damit  ku- 
«aannen:  iMlnlet^u^  Mwifm  tt  pnUqMi  mr  fAeKM»  fiftMeopigne  dam  b  «bis,  Paria  1897,  Impr. 
Nattooale).  Für  topogiapUseben  Gebraneb-^flkenwlnkel  bei  UeodtandlNUMleasllgen  xl  dgl.) 
konnten  Diwendenen  und  Ctowlcht  dea  Inatramentdiew»  noch  eiwaa  Tenlngert  werden. 

Ifimaer. 

Ueber  Mouticolo'M  Cjrclesograpli. 

Entpneerinij  82,  8.  147.  1H9ß. 

Instrument  zum  Ziehen  von  Kreisbögen  mit  Ijelielji^  grossen  Hallimessem  ohne  Be- 
QUtxung  dea  Mittelpunkts;  in  der  gewöbnlicheu  Au^iführung  des  Instrumenta  können  Kreis- 
Knien  mü  Haibmeiiem  swladien  80  cm  und  oo  gezogen  werden.  Der  BalbmeMer  Itt  am  Li- 
stranent  eimnutelien,  die  eriialtenen  Linien  aind  streng  Kretsilnien.  Sebada,  dass  —  wie 
^wohnlich  i)e!  solchen  Apparaten  —  ein  Nachwele  Aber  die  erlangte  oder  an  edangeade 
Oeaanlgkelt  feblk  ihiuwr. 


Ueber  srapbiHcli-numerisclie  Auftaalimen  mit  Uüll'e  des  Viottraclieiii  Messtlscif 

Tacbymeter  •  Apparate. 
Fm  V.  Baggi.  RivUla  di  Topogr.  e  GriHto  8»  A  164  u.  189.  1995196. 

Ausführliche  Beschreibung  und  Abbildung  des  Instruments,  duä  m  lt«üien  an  Verbrci- 
toBf  gewinnt.  Die  enttamnngameiRende  Kippregel  ist  mit  einem  Beglatrirapparafe  naeb  Art 
dsa  Kreoter'ichen  nnd  Wagner'sehen  anageatattet  Smm&t. 

BMctriaclier  Kontakt  der  Hanptalir  des  MCsnälclieB  Zeltdlenttea  In  Paris. 
F«a  F.  Tlaaerand.  Supfm  mml  mt  täat  it  fOiunMn  4$  Barit  ptar  tmu^  1895.  S,  19. 

Die  14  öffentlichen  Uhren  in  Paria,  für  deren  richtige  Zeitangabe  die  Sternwarte  seigt, 

lie;ren  in  zwei  Stromlvreisen .  die  westlicher  und  östlicher  Stromkreis  nnterschieden  wer- 
den. In  jedem  Stromkreis  liefren  7  l'ijren.  .?ede  C nippe  wird  von  einer  am  Kopl  der  Leitung 
befindlichen  L'lir  regulirt  und  diese  erst  von  der  liauptuhr,  dem  Berthoud'schen  Pendel. 

Der  eleictriiehe  Kontakt^  welchen  dieses  Pendel  bisher  besass,  Ist  ans  Fig.  1  enlehHidij  swel 
heiiBQMtale,  am  ebereo  Pendelende  beftetigte  Anne  tmgen  anf  Jeder  Seite  8  mit  stampfen 

Platinspit2en  versehene  Sehrflubchen,  welche  beim  Ausschlag  des  Pendels  3  an  ihren  Enden 
Biit  l'latininmellen  versehene  Hebel  berührten.  Jeden  Monat  wurden  die  6  TIcbel  der  Reihe 
nach  behufs  Keinigong  abgenommen  und,  ohne  dass  das  Pendel  angebalten  worden  w&re, 
wieder  an  fbren  Oft  gebradiA.  Sfaieithdla  ans  dleaer  Yenmiassang,  andemtheUs  weil  In  den 
Pkünhunellen  durch  die  Wirkung  des  OeArangaftankens  ein  kleines  Loch  entstand,  in  dem 
die  Sekranben^Mnen  dann  leldit  blngen  blieben,  war  der  Gang  des  Pendel«  nieht  von  der 
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Rnun. 
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erwfiiMchteii  GleielifSnnigkeit,  wenhalb  die  in  Fig.  3  skiuirte  KonUktefnriehtiing'  angebndü 
wnrde. 

Mit  dem  Stelgrad  anf  gleicher  Welle  sitzt  das  mit  60  spitzen  Z»!uien  vcrschi'ne  Rad  r. 
In  dieses  greift  der  um  p  drehbare  Hebel  /  Pin,  der  an  Rpinem  oberen  Knde  »'in  drcikanticres 
iu  die  Zähne  von  r  passendes  AchatstUck  und  an  seinem  unteren  Knde  eine  stumpfe  Piatin- 
flpitM  «  trigt.  Berührt  letstere  das  Platinende  der  Feder  v,  so  Andel  Btreroacfilnw  itett  Der 
Hebel  /  hat  eine  Linge  von  etwa  18  cm  erhalten,  damit  man  bei  Jnetirung  dea  Koataktea 
nicht  Gefahr  lauft,  das  Bftderwerk  m  atiiren.  Ea  schien  am  besten,  den  Hebel  an  eiiicr 


Fif .  9.  Flg.  >. 


Feder  aufzuhUngcn,  da  bei  nicht  vollständiger  Umdrehung  um  eine  Achse  oder  bei  unvoll- 
ständiger Drehung  einer  in  zwei  Spitscn  oder  Selmeiden  anstaufenden  Adiae  dick  werdendes 
Oct  leicht  störend  wirkt. 

Die  Elektroningnete  liegen  wie  bei  allen  elektrischen  Apparaten  der  Pariser  Sternwarte 
zur  ScbwMchunp:  dos  OefTntjngsfunkens  in  einer  Sfronmbzwcijrtinfr.  Nach  dem  Vorsehlag  von 
d'Arsonval  wird  der  üetthungsfunko  sogar  vollständig  vermieden  dadurch,  dass  ausserdem 
vom  dvü  beiden  Kontaktstflcken  ans  Leitungsdrähte  su  einem  kleinen  Blel-Akknmnlator  ge- 
ftthrt  worden  sind.  Der  Akkumulator,  sagt  Verf.,  ersetze  vollkommen  den  FlKoau^sehen 
Kondensator. 

Bfi  dor  Kiurichtun^r,  'vvic  sie  frülicr  ln^^taiul,  dauerte  die  Stromunterbrechung  etwa 
0,5  Sekiuplen.  bei  (|<'r  neuen  Einrichtung^  dagegen  nur  etwa  tlO')  Sekunden.  Um  jedoch  an 
den  Uhren  am  Kopt  jedes  Stromkreises,  die  bei  der  längereu  .Stromunterbrechung  gut  t'unk- 
tiooirt  hatten,  keine  Aenderung  vornehmen  an  müssen,  wurde  ein  Relais  eingeselmitet,  welehes 
Flg.  3  darstellt.  Es  besteht  aus  einem  Bäderwerk,  das  durch  ein  in  der  Figur  nidit  geaeich- 
net«s  Gewicht  in  Bewegung  gesetat  wird,  sobald  der  Anker  A  des  Elektromagneten  bei  Unter- 
brechung des  Stromes  auf  einen  Moment  ;:i'liobf  n  wird.  Der  dem  letzten  Rad  jenes  Räder- 
werkes te»t  aufsitzende  Doppelbebcl  k  macht  dann  eine  halbe  Umdrehung,  wird  liierauf  aber 
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wieder  arretirt.  Während  der  auf  etwa  €^5  Sekunden  regollrteu  halben  Umdrehung  des  mit 
k  verbunden«!  Bade»  findet  Siromichlnss  statt 

Sollte  die  StromnnterbreclinnK  svflUUg,  etwa  durch  daawlMben  gekominaieo  Staub, 

KU  lange  daaem,  so  verhindert  eine  vor  das  untere  Ende  von  k  sich  stellende  /weite  Nase 
'•ine  wfftprf  Drehung  des  Rades  und  damit  verbiindenen  wiederholten  Stromschluss.  Kin 
Zarückschlagen  dcA  Hebels  k  durch  den  Anprall  an  die  Nase  wird  durch  den  VVindflügel  v, 
mit  dem  das  am  sehnellflten  rotirende  Rad  verseben  ist,  unm^ir^iich  ^'«^maebt.  Kn. 

Leber  ein  Tbeniioiiieter  für  .sehr  tiefe  Teniperaturcu  tuid  über  tUe 
W&rmeausdeliuuug  des  Fetroläthen. 
Vm  F.  Kohlrauscb.   Wied.  Am,  &0,  S.  1897. 

Mutet  alten  FMarigkeilen,  ndt  weldien  man  Teiaaehe  anateilte,  hat  alch  nur  das  Ge< 
misch  von  Kohlenwaaeentoffen,  welches  man  PetroUtther  nennt,  snr  Messung  tiefer  Tempe- 
raturen als  geeignet  erwiesen,  und  obwohl  auch  diese  Flüssigkeit  schliesslich  recht  Bähe  wird, 
knnn  man  doch  (  in  damit  gefttUtes  Thermometer  bei  einiger  Vorsicht  bis  aar  Temperatur 

der  siedcndon  Luft  btMiutzen. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  geht  nun  -dahin,  die  Wärmeausdehnung  dieser 
interessanten  Flttasigkeit,  welche  bei  88*  siedete  und  bei  11*  eine  Dichte  von  0^6515  hatte, 
an  verfolgen.  Zu  diesem  Ende  wurden  drei  mit  Petrolttther  gefällte  ThtamMMueter')  mit 
einem  Thermoelement  Kon^itantan-Eisen  in  einer  Reilie  von  Temj>pratcurbädem  (Eis  und  ge- 
wöhnliche Wasserbäder,  sicdfiule  fiüssi^'^c  I.iift  bei  — 190",  mit  Alkohol  gemischte  siedende 
Kohlensäure  bei  —  W  und  eine  Alkohol-Kohlensäure-Mischung  von  —  50")  verglichen.  Die 
Instrumente  selbst  waren  Stabthermometer  und  in  Millimeter  gctheilt;  sie  tauchten  bis  an 
den  Einstellnngspunkt  tn  das  Bad,  bei  flitesiger  Luft  tauchten  sie  sogar  gans  unter;  In  diesem 
Felle  war  eine  Ablesung  durch  die  Wände  des  Dewar'schen  doppelwandigen  GlasgeHtoses 
<V|^  dU»e  Zeittchr.  IS,  S.  375.  1895)  sehr  gut  möglich. 

Die  folgende  Tabelle  giebt  die  Beobachtungsrcsnitate  wieder.  In  der  ersten  Spalte 
findet  eich  die  Beobachtungstemperatur,  gemessen  in  der  Wasserstoffskale,  in  der  zweiten 
die  absohlte  T<»npeiatnr  und  in  der  dritten  das  Volumen  des  Fetrolithers  bezogen  auf  das 
Volumen  bei  0*.  Die  beiden  nKchslen  Spalten  geben  die  mittleren  Ausdehnungskoeflialenten 
swischen  0<>  und  der  Beobachtungstemperatur,  sowie  endlich  die  drei  letaten  Spelten  die 
Jnittleren  AusdehnungskfK-ffizienten  zwischen  liL'iiarhbartiMi  Bcobatlittmg'sstemperatnrcn,  cin- 
iiial  in  Theilen  des  Voluinen.s  bei  o  andererseit»  in  Theileu  des  mittleren  X  oluinens  /.wisciien 
den  Beobachtungstemperaturen.  Die  Zahlen  lassen  erkennen,  dass  mit  Ausnahme  der  Gase 
und  abgesehen  von  den  FMsrigkeiten  In  der  Kihe  des  kritischen  Punktes  der  PetroUther 
wohl  die  grSsste  bekannte  Ausdehnung  besltst. 
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Zwisoben 
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Zwisoben 
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1  äV 

-188»,0 

85  «,0 

0,7916 

0« 

and  —168<» 

0,00111 

and  ^80» 

0,00104 

0,001 21 

-  7a,9 

193,1 

0,9037 

0 

,    -  80 

0,001 21 

-  80    ,  -60 

0,001 12 

0,001  21 

-  49,7 

228,8 

0 

.    —  60 

0.001  25 

-  50     «    ±  0 

n,wi 

0  001  29  * 

0,0 

273,0 

ißm 

0 

,    +  22,7 

0,<.i01 45 

=b    0     „  4-22,7 

0,001  40 

U,uül  43 

+  «2,7 

29.^,7 

1,0330 

0 

«   -H  26 

0,001 47 

+  22,7  „  +30,7 

0,001  5« 

0,00152 

+  2(5,0 

299,0 

l,03t<2 

0 

•    -t-  30^7 

0,00148 

+  307 

30:i7 

Mit  Hüitc-  dieser  Daten  ist  es  leicht,  die  Theilnng-  einef»  F^'trolfUherthermometers  zu 
koustruiren;  die  Dai'steilung  der  Versuchsergebnisse  durch  eine  einlache  luterpolationsformel 
ist  nicht  gelungen.  Sekt. 


')  Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dasä  beim  Ahzieliöu  Glaaes  zum  Zwecke  des 
Abtehmelxens  wohl  infolge  eines  entweichenden  Dampfstromes  bei  einigen  tcatnunenten  ein  coger 
Kanal  offen  gcbliebeu  war.  'En  wird  zur  Vermeidung  dieses  Fehlere  empfohlen,  beim  Zublasen  die 
Fitbsigkeit  in  der  Kapillare  abauk^en. 
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Von  Paul  Fuchs.   Zeitsdtr.  /.  pl.ijs.  Chem.  22,  S.  72.  1897. 

Auf  das  zur  Aufnahme  der  zn  untersuchenden  Flüssij^keit  dienende  Si»'<i»Tt)hrcheu 
bl  oben  ein  stälüernes  Bohr  aufgekiUet,  das  den  Hückäusskühler  und  das  Thermometer 
tragt  und  mit  «iii«r  vev8ehrAttbbiu«n  Oeffoung  zum  Einfttlleik  d«r  Flfimlgkelt  rm/dbm  M, 
Dm  SiederBbrelum  eelbtt  wird  mit  Qoedullberdtehtiiair  in  den  metelleaen  Dampftnantd  «iii' 
gW/M.  SeU. 

Absolutes  astati8che8  Galviinoiueter  von  hoher  Empflndliclikeit. 

Von  A.  Broca.  Joum.  de  p/iys.  (ß)  C.  S.67.  1897. 

Brocn  macht  nähere  Angaben  ülnr  die  Herstelhmpr  de><  Matnietsystfraä  in  seinem 
Galvanometer  mit  vertikaler  Nadelfttelluug  (s.  diete  Zeiuchr.  Iii»  S.  317.  1896). 

Zn  einer  ToUfcommenen  Aataalrmig  ist  znnftchst  erfoiderlidi,  dam  die  Magnete  toD- 
stftadig  gerade  rind.  Broea  liüngt  die  Stftbchen  auf  und  belastet  sie  unten  mit  einem  Oe> 
wicht.  Wenn  er  sie  alsdann  durch  einen  elektrischen  Strom  glfiliend  gemacht  hat,  brmgt 
«T  h\v  in  Wasser,  indem  er  ein  untergestelltes  Gcfiss  mit  Wasser  anhebt.  Auf  diese  Weise 
hat  er  g-eradn  Nadeln  von  10  cm  Länge  erhalten. 

Alsduun  streicht  er  mit  dem  Pol  eines  Magneten  über  die  Mitte  einer  derartigen 
Nadel;  er  erhJÜt  dann  in  der  Mitte  einen  Folgepol.  Ihurcb  Eintauehen  in  Eisenfeilieht  ksao 
man  erkennai,  ob  die  Magnettaimng  gtelchmlssig  ist  Dnreh  baliiatisefaa  lisssimgen  wurde 
gefunden,  dass  die  Pole  0,9-mal  so  stark  waren,  als  wie  bei  einer  gewöhnlichen  Nadel. 

Der  Folgppol  befindet  sich  an  der  Stelle,  die  zuletzt  mit  dem  Magneten  in  Berührung 
war.  Hängt  man  also  die  Nadel  horizontal  auf  und  zeigt  sich  alsdann  noch  eine  Richtkraft, 
so  kann  man  leicht  die  Lage  des  Folgepols  so  ▼erbessern,  dass  die  Nadel  vollkommen  astsr 
tisch  wird. 

Derartig  ausgefertigte  Nadeln  haben  nach  Angabe  des  Verfassers  in  5  Monaten  ihie 
Eigenschaften  nictit  verloren,  was  natilrlieh  für  die  Branchbarkeit  dieser  Anordnung  reu 
grösster  Bedeutung  isL  E,  Ü. 

EÜn  neuer  Apparat 
BUr  PrOfling  der  inagnetlsclien  Eigenschaften  von  EisenprobM» 

Vm  J.  A.  Ewing.  Täe  Eketrieim  88*  8.  HO,  1896. 

Seit  langer  Zeit  ist  das  Bestreben  der  Techniker  darauf  gerichtet,  die  mfihsamen  He- 
thodon  Kur  Prüfung"  der  magnetischen  Eigenschaften  des  Eisens  durch  einfachere  s?u  er?<PtJ!en, 
die  bei  massiger  Genauigkeit  kein  besonders  [.'esehuHcs  Personal  znr  Ausfülirnng-  nötbis 
haben  (vgl.  z.  B.  den  Hystoreais- Prüfer  desselben  Verfassers,  dU»e  ZnUcltr.  iC  S.  284.  !896}. 
Zu  diesem  Zweck  ist  auch  der  neue  Apparat  von  Ewing  konstndrt  worden. 

Ewing  knttpft  an  die  bekannte  Joehmethode  an.  Zwei  gleiche  Probesttt^e  werden 
in  die  Jochstücke  so  eingeklemmt,  dass  die  Länge  Z.,  des  Probestückes,  wie  dies  dn  Bois 
bei  seiner  magnetischen  Waage  schon  an-^geführt  hat,  zwisclu  n  den  Jochen  4  n  wird.  Tebcr 
die  Proben  sind  zwei  gleiche  Maguetisirungsspulen  mit  je  lUO  Windungen  geschoben.  Wird 
die  eitle  Spule  vom  8trotn  i  Ampere  durchflössen,  so  ist  die  magnetomotorische  Krat^  im  Innern 
dieses  SolenoTdes 

Von  dieser  maguetomotorischen  Kraft  wird  nun  ein  Theil  zur  üeberwindang  des  Kontakt 
Widerstandes  und  des  magnetischen  Widerstandes  dmr  Joehe  verwendet,  sodass  auf  den 

andern  Stab  nur  die  Kraft  Jb  =  Jö'  —  !  entflillt. 

Nachdem  man  nun  bvi  dieser  Anordnung  durcii  die  liallistische  Methode  die  Beziehnnf 
zwischen  der  scheinbaren  nmguetisireuden  ivratt  ^'  und  der  luduktiou  $  festgestellt  liat 
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werden  die  Spulen  durch  wkhe  von  halber  Uage  mit  50  Windungen  eraetet  und  die  Joohe 
anf  die  halbe  Bntfbniunir  eingestellt  Die  scheinbare  magnetlalrende  Kraft  ist  dann 

die  wirkliche  dagegm  ^a^"—  . 

E§  wird  abennali  die  Beaiehung  awiachen  ^"  und  8  bestfannk  De  bei  heoMfeiien  StOolLeu 
IBr  die  gMehe  Indoktioii  die  wirkUeiie  megnetlaireiide  Kraft  und  euch  die  Ketraktlen  t  in 
beiden  FiUIen  die  gleiche  Min  nnm,  id  erhilk  man  mUer  Berfliekalehtlguig  von  £| » 8  X« 
das  KorrekUomvUed 

nad  dentt  aud»  die  richtige  BealebuBg  von  ^  und  8.  Diesen  Normalstab»  dsasen  megnetiaehe 
Elgenaehellen  nun  genau  bekennt  elnd,  verwendet  Ewing  für  seine  „magnetische  Brüdce". 

Diese  Brücke  besteht  .ms  einem  grossen  recliteikigen  Bügel  aii.s  Eisen,  der  auf  die 
Joche  des  soeben  beschriebenen  Apparates  aufgesetzt  wird  (a.  Fig.).  In  die  oliere  Seite  des 
Bügels  ist  ein  scluualer  Luftraum  eingescbnitteu,  iu  den  eine 
Magnetnedel  eingeselst  lak  Diese  kann  durch  einen  unterhalb 
aegaibiacbten  Bichtmegneten  senkrecht  nur  Ebene  des  Rahmens 
eiiigealellt  werden.  Wnden  nun  in  die  Joche  zwei  Stäbe  von 
{gleichen  magnetischen  Eig-enschaftcn  eino-psotzt  und  in  gleicher 
Weise  so  errcjft,  üat>s  in  dem  einen  Stab  die  Kraftlinien  von  links 
nach  rechts,  im  anderen  von  rechts  nach  Hnks  verlaufen,  so 
kOnnen  dordi  den  Bflgd  keine  KraftUnien  gehen,  die  Nadtf  bleibt 
alw  in  Buhe.  Dagegen  eiffthrk  sie  eine  Ablenkung,  aobatd  die 
Stäbe  magnetisch  ungleich  sind.  Um  Gleichgewicht  wieder  her- 
zustellen, wird  die  Windung^rabl  des  Solenolds  durch  einen  Viel- 
fachschalter  verändert.  Um  dabt-i  die  Stromstärke  nicht  zu  ver- 
änderu,  ini  dieser  \'ielfaciuich&lU;i.'  mit  eiiieiii  Rheostateu  2£wauge^ 

ttufig  verbunden. 

Soll  nun  ein  Stab  untereueht  werden,  so  Uemml  man  dieaen  und  den  NormeMab  in 

das  Joch  ein.  Die  magnetislrende  Kraft  im  Normalstab  beträgt  10  i\  ht  dann  die  Magnet- 
nadel in  ihre  alte  Stellung  zurück  «rebracht,  wenn  durch  den  Viellaclisciialter  a  Wimlunp-en 
eingeschaltet  sind,  so  ist  oSeubai'  die  zugehörige  magnetijäreiide  Kraft  (a/100)  10i~(a ;  lü)i. 
KntniTifint  man  ooch  aus  der  Kurve  für  den  Normalstab  die  zu  10 1  gehörende  Induktion  äi, 
so  ist  diea  «ach  die  Kiduktien»  die  der  magnetislrenden  Kraft  (e/lO)  j  des  PriUtangsstabea 
ent^ttleht  Doreb  Verlndem  der  Stronutirke  erhalt  man  so  in  efnftteheter  Weise  die  Mag^ 
netisirungskurve.  Allerdings  ist  es  nothwendlg,  daSB  die  8-i^Kurve  ffir  den  Kttmalatab  mit 
mSgüchster  Qenauigkeit  bestimmt  ist.  iS.  0. 

Drehwaage  lllr  absolute  Messungen. 
Vm  Karl  Streeker.  ZeUtchr.  f.  d.  ph]f$. «.  dtae.  Umtrr.  9.  &  J09  a. 9ii,  199$, 

Der  Apparat  dient  mr  Beettanmung  der  hoiiiootalMi  Stlike  des  magnellsdMn  Feldes 
der  Erde  und  des  magnetischen  Moments  eines  Magneten  hi  abaolntem  Maasse.  An  einem 

doppelten  Faden  Ist  ein  Ring  aus  Messingblech  von  10  cm  Durchmesser  so  auf^dilngt,  dass 
die  Uingebene  waagreciit  lir*;t.  Der  Rand  des  Ringe?  bildet  einen  Zylindennantel  von  0,5  cm 
Höhe,  der  oben  und  unten  von  einem  Wulste  beg-renzt  wird.  Unterhnlb  des  Ringes  ist  ein 
Lutger  für  einen  St&liimagnet  augebracht,  der  parallel  zu  einem  Durchmesser  des  Ringeti 
eingelegt  wird.  Am  Mantel  des  Binges  sind  in  xwel  Gegenpunkten  feine  Seidenfiden  be- 
festfgti  die  um  den  Bing  geschlungen  sind  und  an  Ihren  Enden  f^e  DrahtfittkchMk  tragen. 
Der  Ring  nebst  B4a^ri>t  t  hiiiij^t  an  einem  Holagestell  über  einer  mit  Theilimg  vcrx  henen 
Sdieibe,  die  um  ihren  Mittelpunkt  drehbar  ist  und  hi  jeder  Lage  fes^^eldemmt  werden  kann. 
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Der  Bing  trHgt  einljfe  Zeiger,  die  «vf  der  Theilnn^  der  Sehelbe  epMeu.  Zn  beiden  SeiMn 
des  BingeB  hängen  von  dem  OeeteU  an  leiehten  Fttdoi  kleine  Geviebte  herab,  deren  Auf- 

hKngungspunktc  am  oberen  Balken  des  Gestells  inessbnr  verschoben  werden  können.  Wenn 
man  den  Hand  üc?  Hinije»  mit  diesen  Gewichten  durch  die  nm  den  Ring  geschlungenm 
FUden  verbindet,  j*o  ist  mau  im  Stande,  durch  Verschiebung  der  Aufhängepunktc  der  Gi»- 
wichtc  ein  Drehungsmomcut  auf  den  Ring  auszuüben,  dos  in  absoltttom  Maaase  leicht^ 
meaten  werden  kenn.  Bei  geeigneter  Graeae  dieeer  Vexeehiebnng  knnn  man  den  Hagnetni 
in  eine  snm  Meridian  senkreehte  Lage  bringen,  sodase  dae  von  den  megnettRehen  Kriften 
herrührende  Drehungsnioment  dem  mechanisch  erzeugten  gleicli  und  entgegengesetzt  ist. 
Nun  «teilt  man  dem  drehbaren  ^I;i3:neten  einen  zweiten  feststehenden  tro^rt  näher,  d<>r  in  der 
Richtung  des  Meridians  in  gleicher  Höhe  mit  dem  ersten  liegt.  Dieser  ablenkende  Magnet 
wird  auf  eine»  besonders  bierfHr  hergerichteten  Holakkrts  mit  anfgesetaten  Schneiden  am 
Hessin;  und  ViairBlfbttngen  gelegt,  das  eine  Mal  «e,  daaa  seine  Wirkung  die  des  Erdms|r- 
netismns  unterstützt,  und  das  andere  Mal  so,  dass  er  dem  Erdmagnetismus  entgegenwirkt. 
Die  Einzelheiten  di-s  T5;iui  s  und  di  r  Rechnung  sind  a.  a.  0.  nachzulesen.  Die  Drehwaage  wird 
von  G.  Lorenz  iu  Chemnitz  zum  Preise  von  90  bis  100  M.  geliefert.  ü.  Ü.-M. 


Aieu  erschienene  Bücher. 

Qattav  KIrehholf,  Vorlesungen  über  mathematische  l^hysik.  1.  Hand,  Mechanik.  4.  Anflagf- 
Hrsg.  V.  l*rof.  Dr.  W.  Wien,  Dozent  a.  d.  Techn.  Hochschule  in  Aachen,   gr.  Ö*.  X, 
464  S.  m.  18  Figui-cu  im  Text.   Leipzig,  B.  G.  Teubuer  1897.   13,00  H. 
Die  neue,  vierte  Auflage  der  Kirch h ofrscben  Vorletmngen  über  Heehanik  hat  g^gen 
die  vorhergehende  keine  wesentlichen  Verfinderungen  erfahren.  Es  sind  nur  eine  Anuhl 
von  Druckfehlern  imd  kleinem  unbedeutenden  Unrichtigkeiten  verbessert  worden,  die  übrig-fii* 
in  besonderen  Fussnoten  vermerkt  sind.    Es  dürfte  daher  überflüssig  sein,  näher  auf  den 
Inhalt  des  allgemein  bekannten  und  anerkanuteu  Buches  einzugeben.  Kr, 

0*Htller,  Hülfstafeln  f.  praktische  Messkunde  nebst  logarithmisch  •trigonometrischen  Tiftln. 

H'\  114  S.    Zürich,  F.  Schulthrss,    2,40  M.;  g(  b.  in  Lcinw.  3,20  M. 
A»  V«  Schwei^r*Lerehenfeld,  Atlas  d.  Himmelskunde  auf  Grundlage  dt  r  Kr;ridini.'i3e  d.  co^- 
lestischen  Photographie.  62  Kartenseiten  (m.  135  Einzcldarstellgn.),  62  Fulio-Bogeu  Text 
u.  etwa  600  Abbildgn.  In  SO  Lfgn.  1  Lfg.  Fol  12  S.  m.  8  Taf.  Wien,  A,  Barileben. 
Je  1,00  M. 

0»Kappi  Elektrische  Wechselströme.  Deutsche  Ausg.  y.  Ingen.  Herrn.  Kaufmann.  S.  Aal. 

gr.  8«.  T.  92  S.  ni.  Fi-.  Leipzig,  0.  T.ciner.  2,00  M.;  geb.  2,75  M. 
LtCallon,  AyfliKitions  dt  i  Ekttrivite  dam  la  Marine.   EkctricUc  j)rcUique^  Court  frof tue  ä  CEc^ 

»mterkure  de  ia  Marine.  2.  Ausg.  gr.  8".  Mit  300  Fig.  7,00  M. 
G.Cl.Kwi«t»  Phsdn*  Etementurjß  lactMi  fir  Umvertits  CÜswei.  8^  644  S.  m.  Fig.  London  1897. 

Geb.  in  Leinw.  7.80  M. 

MlttbellBD^eu  d.  Materialprüfungs- Anstalt  am  Eidgenöss.  Polytechnikum  in  Zürich.  Heft  V: 
L.  Tetmajer,  Bcriclit  üb.  den  Nenliati.  die  Einrichtung  u.  die  Betriebsverhältnisse  der 
Eidgenüss.  Materialprül'uugs- Anstalt.  2.  umgeaib.  Auii.  gr.  ö*'.  276  S.  m.  12  Taf.  Züridi 
1897.  5,00  M, 

6.  Kaf  p,  Dynamomasehtnen  f.  Gleich-  u.  Wechselstrom  und  Transformatoren.  Deutsche  Auv* 
V.  L.  Holborn  n.  K.  Kable.  2.  Aufl.  gr.  8<>.  VIII,  S74  S.  m.  166  Fig.  Berlin,  J.  Springer. 
—  Mflnehen,  R.  01den1>ont|r  (AusUefemng  bei  Springer).  Geb.  in  Leinw.  8,00  M. 
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G«h.  Reg.-iUth  Vnl  Dr.  H.  Lmdoll^  VonitBander,  Prot  Dr.  A.  Wettphal,  geMhiftafUmodM  Mitglied, 

M.Dr.E.AM«,  Dr.H.Krast. 

RedAkti(m:  Dr.  8t  LiiMk  in  Cbarlottenbni^-BerliD. 
XVIL  Jalirgang.  Juli  1897.  Siebentes  Heft.  , 

Uutersuchujigeu  und  Verbesserungen  Fuess'sclier  Siedeapparate 

zum  Höhenmessen. 

Tm 

lieber  die  Yerwendnng  Tom  AneroTdbarometem  za  HOhenmeMtingeD,  sowie 
Aber  die  Nachwirkongsmcheinniigeii  bei  diesMi  iBBtramenten  und  die  B«rttckriohtl' 
gong  der  bierant  reaultirenden  Fehlor  liegen  eohon  mehrfoohe  UnterBncbiing^  vor. 
Auch  über  die  seit  mehreren  Jabren  ^emlicb  aUgemein  gewordene  Benntzong  von 

8iedethermometcrn  ist  in  verschiedenen  VerOflbntUehnngen  beriehtet  worden;  Uber 
die  Genanigkeit  und  Zuverlässigkeit  der  Siedeapparate  an  sich  scheinen  jedoch  bisher 
:>esondere  üntersnchungren  nicht  angestellt  zu  sein.  Den  Hypsometern  ist  zwar  wegen 
ihrer  {jcrössercn  Genauigkeit  gegenüber  den  Aneroiden  allseitig  grosse  Anerkennung 
zu  Tiieil  gt'wordcn,  trotzdem  gaben  die  in  letzter  Zeit  von  Dr,  A.  Galle')  beim  Ge- 
brauch des  Siedcappaiates  im  ßiesengebirge  gemachten  Ert'abruiigeu  zu  Bedenken 
an  der  ZnTorlässigkeit  des  Apparates  Venmlaasong^}. 

Die  nnter  Beobaclitiing  aller  mISglieben  Vorsichtsmaassregeln  anogefOhrtmi  Holten* 
bestkomimgen  eigaben  nSmlieli  nlclit  in  allen  FlÜlen  gnte  Resultate.  Wie  weit  liier* 
bei  die  Abweichnngoi  der  ans  den  beobachteten  Siedetemperaturen  bereehneten  von  den 
«oT  trigonometrischem  Wege  gemesamen  Hohen  allein  den  Bestimmungen  mit  dem  Siede- 
apparat,  oder  wie  weit  sie  der  barometrischen  Höbenmessmethode  überhaupt  ZQZtl* 
aehrcihen  sind,  Hess  sich  ohne  Weiteres  nicht  entscheiden,  da  ja  Untersuchungen 
üImt  die  Zuverlässigkeit  des  Apparatt;s  an  sicli  bislier  niclit  bekannt  waren,  l^ei  der 
Auseinandersetzung  der  von  ihm  ange^sandten  Vorsieh tsmaassregeln  deutet  Galle  nun 
auf  tiue  Unsicherheit  beim  Gebrauche  des  Siedettjiparatcs  hin,  welche  ohne  Zweifel 
aus  nicht  richtig  angewandter  Flammenhdhe  entstdien  kOnne.  Er  schlägt  dann  eine 
VerbesBemng  des  Fness'schen  Siedeapparates  vor«  und  zwar  dnreh  Vergrössemng 
des  KochgeOsses  in  der  Breite. 

Wenn  also  trotz  aller  angewandten  YorBichtsmaasBn^ln  doch  noch  Zweifel  an 
der  ZuTerUtssiglEeit  des  Siedeapparates  und  berechtigte  Wttnscbe  in  Betreff  einiger 


')  A.  Galle,  Hühenbestimiiiungcu  mit  Siedetliermoiiiet«rQ  im  RieseQg«birge.  ZeiUcJtr.  d,  Qe«./. 
ErdL  2.  Berlin  31.  1896. 

*)  Dvfsdbo  «rwihnt  an  andonr  Stelle,  das*  Dr.  Pbilippson  Aber  die  Einrichtong  des  ÄppA* 
Utes  nnd  die  Umstindlichkeit  Minor  Hi  nut/iing  Klngi  ^.  fülirt  luiTio,  uns  welchen  Gründen  während 
einer  ilngeren  Reise  trotz  der  Uusicherbcit  der  mitgeführten  Aneroklu  leider  nur  sechsmal  Siedebe* 
»tifflmuogen  aoägeführt  worden  waren.  Vgl.  A.  Fhilippsoas  UöiieomosäaageD  ia  Nord-  «nd  Uiitel- 
iriedwnhait  and  TftrkiMk-Bpiras  im  Jab»  Benebnet  von  A.  Galle.  ZetUekr.  d.  Oti,  f.  Brdk. 

».Bvlin  29.  1894. 
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Verbesserungen  hervortreten  konnten,  so  öciiien  eine  Untersuchung  desselben  um  so  uielir 
notbwendig  zu  sein,  ab  woU  blw  und  da  Immw  noeh  FUle  v<»i  maageUiaftw  Sorgfait') 
bei  BenQtsang  von  BeobachtongBiiiflCninienteii  Torkommen  mOgeiL  ZanftohBt  war  w 
alBO  nOthig,  die  gebräuchlioIistMi  Siedeapparate  dnmal  anf  ihre  ZaTerläasiglrait  lua 
KL  nntersucbeii  nnd  im  Ansehliias  bieran  eventuell  die  betreffenden  VerbesBerangeB 
nnzuhringen,  damit  die  Apparate  sich  anter  allen  Umständen  brancbbar  erweieen. 
Zum  Zwecke  der  Untersuchung  der  am  meisten  bekannten  Siedeapparate  wmtle 
Herr  Fncss  in  Steglitz  gebeten,  einige  derselben  der  Reichsanstalt  zur  YerfOgiiag 
zu  stellen,  was  auch  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  geschah. 

Eingi  saiidt  wurden  2  Apparate,  einer  von  ftlterer  und  einer  von  neuerer  Kon- 
struktion, von  denen  der  ältere  der  bekanntere  ist,  da  er  grosse  Verbreitung  gefunden 
bat.  Derselbe  ist  jedenfiUls  anch  bei  den  Hobenbestimmongen  von  Galle  benutzt 
worden.  Dieser  (r.  Danckelman-Fiieaa'sche)  Apparat  ist  sehr  danerhaft  ans  starken 
Enpferbleeh  gearbeitet  und  nmfasat  folgende  Bestandtheile:  Auf  ein  sylüidriaclies, 
etwa  86  eem  bssendes  Siedegeftes  von  4  em  Dnrehmesser  und  7  em  HOhe  ist  ein  doppei* 
wandiges  Darapfrohr  gesteckt  von  16  mm  innerem  und  23  mm  äusserem  Durchmesser. 
Die  das  DamptVohr  bildenden  beiden  Zylinderrohrc  sind  an  beiden  Enden  durch  ab- 
schliessende Metallringe  fest  mit  einander  verlöthet.  Der  im  inneren  Rohre  aof- 
steifi^ende  Wasserdampf  streift  au  dem  mit  einem  abdielitcnden  Gummiring'e  hineinge- 
hängten Thermometer  vorbei,  tritt  «»hcFi  durch  seitliclie  Oeffnuugen  in  den  Zwischen- 
raum und  aus  diesem  dann  er^t  uui  unteren  Ende  duich  eine  seitliche  Oetfuuug  ins 
Freie.  Um  ein  Flackern  bezw.  Auswehen  der  Flamme  zu  verhiudem  nnd  die  Heii> 
gase  möglichst  aoszunntzen,  wird  die  sngebOrige  Spiritoslainpe  von  nnten  in  einen 
kupfern«!,  mit  DreiAiss  versebenen  Sehutsmantel  geliingt,  wftbrend  das  Siedegefito 
▼on  oben  bineingesteokt  wird.  Fttr  Zu-  nnd  Abluft  befindet  sich  im  Boden  nnd  im 
Deckel  des  Scbutsmantels  eine  Reihe  von  Löchern.  Fern»  gehört  zum  Apparat  ein 
Doppclgefäss  zur  Aufnahme  des  mitzufübrendeu  Wassers  und  Spiritus.  Vorstellende 
Bestandtheile  nebst  2  zugehörigen  Sicdetliermometern  werden  in  einem  ovalen  Kupfer- 
etui untergebracht,  welches  dann  wieder  in  einem  starken  Lederlutterai  am  Riemen 
getraj^en  werden  kann.  Das  Gewicht  dieses  Apparates  mit  allen  seinen  Bestand- 
theiieu  und  Verpackungen  (jedoch  ohne  Spiritus-  und  Waaserfüllung)  beträgt  g'  gtn 
1800 Die  Länge  des  ebenfalls  ovalen  Lederfntterals  beträgt  32,5  cm,  der  grösöte 
Durehmeaser  10  «m. 

Der  neuere  (Habel -Fuess'sclie)  Apparat'},  welcher  in  einem  bClsemen,  mit 
Eisenblech  anageschlagenen  Schntakasten  aufgestellt  und  transportirt  wird,  ist  etwas 
leichter  und  kompendiOser  als  der  vorige,  da  er  aus  dflnnem  lleasingblech  ange- 
fertigt ist  und  nur  aus  Siedekessel,  Dampfrohr  und  Spirituslampe  besteht.  Sein  Ge- 
wicht beträgt  (ebenfalls  ohne  Spiritus-  und  WasserftÜlung)  nm*  etwa  1100  g.  Dazu 
würde  aber  noeh  das  Gewicht  von  9  Thennometem  (etwa  100  g)  nebst  dem  der  notb- 
wendigen  HüIh.mi  und  eines  Ik sonderen  Wa^burgcfilsses  kommen,  da  dem  Ai>parat 
ein  solches  nielit  beigegelien  i?t,  und  da  auch  der  Siedekessel  selbst  nicht  versclilies>- 
bar  ist.   Die  Länge  des  rechteckigeu  Kastens  beträgt  22,5  cm,  seine  Breite    cm.  Der 

')  A.  von  Dunckclmau,  Die  elu.stiächen  NucliwirkungserscLeiunngBB  bM  dutt  Gsbmidl  dST 
Aneroidc  im  Hochgebirge.    ZeUnchr.  tl.  f7t    f.  Erdk.  z.  Berlin  26»  1891. 

^)  Dieser  Apparat  ist  dem  von  Bau  diu  vorferligteu  ziemlich  filmlich  und  bat  mit  thm  di« 
Leichtigkeit  und  die  Aufttellong  in  ei>em  SehutztcAsten  gemeinsam;  jedoch  ist  er  demselbeB  id  tofider 
meebaDiaeher  Ausführung  und  auch  im  llateriul  überle^cu.  Letzterer  ist  oftmlich  in  gewöhallcber  An*> 
fOltfimg  KOM  Weifl»bleoh  angefertigt.  Der  reehteoktge  Scbutxkaetea  iet  28  cm  hoch  and  11^  em  hnk» 
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tiedekessel  dieses  Apparates  hat  einen  grosseren  Durchmesser  als  der  vorige  (und 
zwar  vüu  G  cm),  dagejjen  eine  geringere  Hübe  (von  4  cm),  der  Inhalt  ist  nahezu  der- 
selbe (etwa  90  ccm).  Eine  weitere  wesentliche  Aendemng  dieses  Apparates  besteht 
darin,  dass  das  Dampü'ohr  zosammenschicbbar  mi  und  einen  inneren  Durchmesser 
von  211  «H»  und  einen  ftuseeran  Ton  86  «ai  bat  In  Folge  der  gröwewn.  Hehlen  Welte 
dee  Innttren  Robree  wird  ee  eleh  daber  Idebt  yermeiden  Uesen,  das»  das  Tbermo- 
meleigeflleB  die  Wand  dee  Bohree  bertUiit,  aneb  Ist  das  Entsleben  von  Uebetdraek 
und  damit  verbundener  bdherer  Temperatur  in  dieser  Besiehnng  weniger  sn  be- 
fllreblen. 

Der  mit  dem  älteren  Apparat  in  Bezug  auf  seine  Zuverlässigkeit  vorgenommene 
Versuch  wurde  folgendcrmaassen  ausgeführt.  Zwei  in  '/i-i^rade  getheilte  Siedetlier- 
momet«:r  wurden  in  den  grossen  Wasserdampfapparat  der  Heich^MT'stalt  Abth  II)  ge- 
steckt, welcher  für  die  Norniakhernioineter  zur  Bestimmung  des  Siedepunktes  benutzt 
wird.  Nach  halbstündigem  Kuchen  wui^deu  die  Thermometerstände  abgelesen.  In- 
swiachen  war  der  tdeiue  Siedeapparat  augeheizt  worden,  die  Flammenhöhe  betrug 
4  bis  8  c».  Jetit  worde  sdinell  «in  Tbennomet»  ans  dem  grossen  Apparat  benms- 
genonmiMi  nnd  in  den  kleinen  binebugesteekt.  Die  naeb  5  Minnten  aoQgeflUirle  Ab> 
feeong  eignb  bei  gldeber  Aniabl  der  ans  dem  Dampfhinme  heransragenden  Orade 
des  Qaecksilberfkdens  nnd  unter  Berfteksiehtignng  des  im  grossen  Apparat  herr- 
schenden Ueberdrucks  dieselbe  Temperattir.  Dasselbe  beelRÜgle  sich,  als  das  be- 
nutzte Thermometer  mit  dem  zur  Kontrole  etwaiger  Barometerschwankungen  im 
grossen  Biedeapparate  belassenen  Instrumente  vertauscht  wurde.  Bei  mättiger  Flammen- 
hr.ho  (<'twa  6  cm)  hatte  der  Wasserdampf  im  kleinen  Apparate  offeiiViar  richtige  Tem- 
jn-ratur.  Bei  ffrmserer  Flammeuliühe  trat  al)er  die  von  Dr.  (ralle  uusg(ispr(jchene  Be- 
iürchtung  ein,  denn  als  die  SpiritabÜamme  bit>  auf  12  cm  Höhe  vergrottöert  wurde, 
seigte  das  Thermometer  in  wenigen  Minuten  nm  0,2*'  nnd  in  ferneren  2  Minnten 
schon  nm  Q,5^  d.  t  etwa  ~  15  «m»  n  hoch,  sodass  die  grosse  Flamme  schnell  Ibrt- 
genommen  werden  mnsslet  Als  dann  gleich  wieder  eine  kleine  Flamme  nnter  den 
Apparat  gesetsi  wnrde,  zeigte  das  Thermometer  auch  alsbald  wieder  rlcht^e  Tem- 
pmitor,  welche  stets  an  dem  im  gro^n  DampAkpparat  der  Beichsanstalt  belassenen 
swelten  Thermometer  kontrolirt  wurde.  Beobachtet  man  also  die  Vorsichtsmasssregel, 
den  Apparat  nur  bei  mögliclist  gefülltem  Siedekcssel  und  einer  Flaramenhöhe  von 
etwa  r»  bis  8  cw  zu  benutzen,  sodass  die  Flammenspitze  nur  den  lioden,  nicht  aber 
«lach  die  Seitenwund  des  KeseieU  berührt,  so  wird  der  Apparat  stets  richtige  Tempe- 
ratoren zu  meftsen  gestatten. 

In  Ähnlicher  Weise  wurde  der  zweite  (Baudin-Habel-Fuess'sche)  Apparat 
imtHmehl  ESn  Uenn  benmtsles,  von  S  m  8  smr  der  Dampfspannungskurve  gethelltes 
Siedethermoroeter  wnrde  snerst  wieder  nach  halbstttndlgem  Sieden  im  grossen  Dampf* 
appsrat  beobaehlet,  wom  der  Stand  des  Normalbarometers  abgelesen  wnrde.  In- 
swiwhen  war  der  kleine  Bledeapparat  dnreh  eine  Spizltnsflamme  von  S  m  HOhe  an> 
geheilt  worden.  Das  "Wa^^'  i  siedete  nach  10  Minuten.  Als  nun  die  Thttre  des  SchutS' 
kastens,  welche  zum  Zwecke  des  schnelleren  Kochens  bisher  geschlossen  gewesen 
vr.ir,  geöffnet  wurde,  zeigte  es  sich,  dass  die  Flamme  durch  Erwärmung  des  Spiritus 
in  der  [..anipe  sich  Iris  zn  em  Hulie  gesteigei  t  liatte.  Dieselbe  wurde  zwar  bis  auf 
S^mHdlie  eriiiiis.sigt,  nalini  jedoeh  wieder  in  (i<  in  die  W;u  inr.str;iiiluiig  verhindernden 
Schutzkaateu  derart  zu,  dass  jetzt  sogar  die  im  LampengefabS  entwickelten  Spiritus- 
g-ase  aus  den  Luftlöchern  der  Lampe  herausbrannten.  Das  Thermometer  neigte  hier* 
bei  nnr  efaien  nm  0^  sms  ^  0,009' C.  höheren  Stand,  als  vorhin  im  grossen  Siede- 

18* 


apputtt.  Eine  AenderoDg  des  BarometerstandeB  war  iozwisclien  niclit  eingatieten,  I 
derselbe  bat  auch  im  ganven  ferneren  Verlauf  der  Untersachang  dicaes  Appantes  1 

aur  am  0,1  mm  zugenommen.  Der  etwas  zu  hohe  Stand  des  Thermometers  ist  wohl 
zum  grossen  Tlicil  nur  durch  Ueberdruck,  nicht  aber  durch  Ueberhitzung  durch  die 
Flammengasc  zu  crkliiicu ,  donn  als  nuu  (^vereuchsweiBe  bei  geschlossener  Thür)  die 
Hitze  im  Schutzka<ien  sich  derart  stei^t-rte,  dass  die  Flammen  oben  herausschlugen, 
wurde  ein  uur  noch  um  0,1  mm  hölieier  Stand  des  Tlicrmometers  beobachtet.  Aller- 
dings ist  nun  auf  eine  noch  etwa  eintretende  Ueberhitzung  des  Dampfes  nicht  mehr 
gewartet  worden,  weil  die  Flamme  eebnell  ausgeideoht  werden  mnnte,  da  der  Sdiuti- 
kästen  anzabrennen  drobte.  Zebn  Mfamten  nach  AnslOscben  der  Flamme  betrug  dk 
Temperatur  des  Spiritus  in  der  sofort  aas  dem  Kasten  beransgenommenen  Limpe 
noch  47« a 

Um  eine  fixere  EntsOndang  des  Spiritus  im  OeflbBse  za  vermelden,  wurde  der- 
selbe noch  mit  Wasser  verdünnt;  der  Kessel  wurde  von  Neuem  mit  Wasser  gefüllt, 
und  der  Apparat  dann  zum  Zwecke  eines  neuen  Biedeversuchs  ins  Freie  petrajreri. 
Ks  war  gerade  ziemlich  stürmiBchc  Wittpmn«^-  und  dfslialb  sehr  interessant,  unter 
solchen  Umstünden  einmal  die  Wirkunj;  des  Seliutzkai^tenö  zu  erprof.u^n.   Der  Ajiparat 
wurde  naiürlicli  bo  aufgestellt,  dasä  die  Ttiilr  bezw.  die  Lultlücher  det>  ächuizkasteos 
sieb  auf  der  dem  Winde  abgewendet^  Seite  befanden.  Die  Flamme,  welche  nur 
3.5  cm  hoch  war,  wehte  Ewar  sehr  stark  hin  und  her,  wnrde  aber  selbst  bei  dfener 
Thür  nicht  ansgeblaMn.  Als  dann  die  Thttr  geschlossen  worde,  steigerte  sich  dk 
Flammenböbe  wieder  bis  auf  etwa  5  «m.  dnrcb  das  Hin-  und  Hei^agen  der  Flamme 
konnte  diese!!  e  jedoch  nicht  recht  zur  Wiikong  konnnen.  sodass  das  Wasser  ent 
nach  etwa  J.')  Minuten  siedete.   Eine  Ablesung  am  Thermometer  war  nicht  möglich, 
da  der  Staiul  der  Queeksilbersäulo  sich  fortwährend  bi«?  um  25  mm  änderte.  Im 
Zimmer  stellte  sich  jedoch  sofort  wieder  konstante  und,  wie  schon  oben  bemerkt 
wurde,  nahezu  rirlitige  Temperatur  ein.    Der  bis  0:2'}  mm  zu  hohe  Stand  kann  theil- 
weisü  durch  Ueberdruck,  iheilweise  aber  auch  wohl  durch  Beobachtungsfchler  erklärt 
werden,  da  0,1  nm  erst  «  Vm  Tbeilungsiutervalles 

Aas  diesen  Versuchen  eigiebt  sich  also  erstens,  dass  der  Apparat  branebbare 
Besaltate  liefert,  sweitens,  dass  der  Schutskasten  wegen  seiner  kompendiOsen  Form 
in  ruhiger  Luft  (wobei  seine  Benutsung  ja  llberflass^  Ist)  wohl  mr  Ueberbitsong 
von  hochgradigem  Spiritus  in  der  Lampe,  jedoch  nicht  zu  grösserer  Ueberhitzung 
des  Wasserdampfes  Veranlassung  geben  kann,  und  drittens,  dass  der  Schutakastea 
bei  stürmischer  Witterung  sehr  wesentliche  Dienste  leistet,  denn  ohne  denselben  wSre 
bnim  letzten  Vcrsueh  die  Flanunr  jerlonfalis  ausgeweht  worden,  während  ander<r- 
sciit»  in  einem  Zelte  oder  im  bchutze  einer  Bergwand  sicher  eine  Ablesung  möglich 
gewesen  wJlrc. 

Die  vorhandenen  beiden  Apparate  geben  also  sehr  wohl  richtige  Resultate, 
jedoch  nur  bei  Beobachtung  gewisser  Vorsichtsmaassr^ieln.  Es  war  daher  wttnscbens* 
Werth,  einen  Siedeapparat  au  besitsen,  der  in  allen  Fallen,  d.  b.  also  auch  In  den 
extr^DOSten,  braucbbar  ist  tmd  ausserdem,  namentlich  fttr  längere  Selsen,  mit  beliebigem 
Fenerungsmaterial  angeheizt  werden  kann.  Man  musste  also  versneben,  die  vorban- 
denen  Klüngel  bei  den  bisherigen  Apparaten  au  beseitigen  und  durch  miiglicbst  ein- 
fache und  praktische  Verbesserungen  zu  ersetzen. 

Die  Anordnung  des  Apparats  in  eini  in  (f  twas  opN^sseren)  Scliutzkasten  lieizii- 
behaben,  sehien  vorthoilhalt.  i'erner  iialir  es  sicii  niitzlieh  erwiesen,  den  öiedt'ke.-isel, 
besonders  in  der  Breite,  grösser  zu  wühlen;  auch  ein  etwa  entstehender  Ueberdruck 
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kofnnte  nur  dnreh  ein  weiterei  Dampflrolir  Termieden  werden.  ScIdieBdieh  wer  der 
Biedekeaael  noch  derart  za  konstmiren,  daas  er  ancli  direkt  etwa  auf  Kohlenltoner 
geaeiafc  werden  konnte,  olme  dass  der  fn  ihm  entwickelte  Dampf  Uelwiidtnmgen  aoa- 

gcsetzt  wäre.  Am  einfachsten  and  slehersten  wird  dieser  Zweck  wohl  erreicht,  wenn 
der  Siedekessel,  wie  bei  dem  Apparate  der  Reichsanstalt,  ans  zwei  besonderen  Dampf- 
entwicklungrsrJtnni«^n  7n?animpnn:ef»et7t  ist,  hei  denen  das  Wa?ser  des  inneren  Kesi?els 
nur  dui'ch  den  Dampt  des  äusseren  angeheizt  wird,  also  iiiv  iilinrhitzt  werden  kann. 
Bolchen  in  Fig.  1  im  Durchschnitt  gezeichneten  Doppelkesscl  in  der  bisher  für  Biede- 
upparatc  üblichen  Grösse  zu  konstruiren,  giug  jedoch  nicht  au,  da  die  Diiueubionen 
dea  inneren  Kessels  hierbei  zu  klein  geworden  wären.  Andereneita  war  es  aber  auch 
nicht  wAnachenaweatli,  die  biaherigen  Grflaaenverbttitniaae  anf  Keaten  der  bequemen 
TranaportOb^keit  dea  Apparate  weaeotUcb  an  Oberaclirelten.  Zur  Probe  wurde  daher 
ein  Keaeel  ▼en  der  durch  Flg.  2  daigeateiltm  Fonn  angefertigt  bei  dem  der  ana  dem 
WaMer  dea  tnaaeren  Keseela  entwickelte  Dampf  nnr  daa  obere  Ende  dea  inneren  Keaaela 


miispülen,  durch  die  Röhrchen  in  das  Wiissi  r  di'sselbcn  eindringen  und  dann  erst 
nach  Abgabe  der  überschüssigen  Wärme  am  Thermometer  vorbei  durch  das  Dampf- 
rohr  entweichen  sollte.  Die  mit  dem  im  Uebrigen  nach  yorstehenden  Intentionen 
▼ertMaaerten  Apparate  angeatellten  Yennohe  worden  in  Ihnllolier  Welse  anageftthrti 
wie  Toiker  beecbrieben  worden  ist  Da  jedocb  die  Angaben  des  dem  Apparate  bei- 
gegebenen  8iedeth«nnometera  während  der  üntersnchnng  einen  Anatieg  (Ton  0,4  «mi 
der  Dampftpaamuqpsktirre)  erfahren,  ttbw  deseen  Yerlanf  sich  natttrlidi  nachtrJIglieh 
genaue  Zahlenwerthe  nicht  mdir  ermitteln  Hessen,  so  mnsste  man  eich  mit  angen&lierten 
Resultaten  begnügen.  Darnach  ergab  sich,  dass  der  Apparat  Ixi  Flammenhöhen 
sf'Risehen  5  und  15  cm  in  Zimmertemperatur  'bei  21")  und  im  Freien  (bei  ^  ?  -  l.i^; 
auf  0,2  mm  der  Spannunpskurve  riehtij^'r  Teni|M  raturen  lieferte.  Diese  übrigbleibenden 
Abweichuniren  hissien  sich  woid  tln  ils  durch  Betjb.iciitun^fehler  an  dem  von  2  zu  2  mm 
gethüilten  Tliermometer ,  theiis  durcli  die  Unsicherheit  der  Fudeukorrektion  und  der 
ror  den  Anstieg  berücksichtigten  Wertlie  erklären.  Nnr  in  einem  Falle  selgte  daa 
Thennometer,  wabraohefadich  In  Folge  einer  Erwärmung  des  Qaeeksübergefiases  durch 
fi^pritswaaeer,  einen  um  0,6  mm  au  hohen  Stand.  Als  bei  einer  Wiederholung  d«r 
fiiedereranche  am  folgenden  Tage  im  unteren  Bnde  dee  Dampfh>hreB  ein.  kleinea 
Deabtneti  eingeaehaltet  war,  iat  dJeaer  Fall  nicht  wieder  eingetreten.  Femer  hat  bei 
den  verschiedensten  FlammenllOheB  keine  wesentliche  Erhitzung  des  flplritnagegäaaea 
und  damit  Terbundene  Steigerung  der  Flammenliöhe  atat^;eftmden. 


nf.1. 


nf.a 
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Trotzdem  waren  auch  bei  dem  zuletzt  benutzten  Siedekessel  noch  einige  Aend^ 
rangen  wünachenswerth ;  z.  B.  war  es  nothwendig,  die  am  Verschlussdeckol  des  Kessels 
angebrachte  Ansatztülle,  welche  beim  Transport  des  Apparats  dem  Dampfrohr  alf 
Halt  dienen  sollte,  fortzulassen.  Da  nUraüch  bei  dem  verschlossenen  und  zusammen- 
gesetzten Apparat  der  Verschlussdeckel  kaum  zu  sehen  war,  so  wäre  ein  Uebersehen 
dieses  Umstands  und  damit  eine  Sprengung  des  Kessels  sehr  leicht  möglich  gewesen. 
Ferner  hatte  sich  der  Innenraum  des  Äusseren  Kessels,  da  er  zum  Entweichen  der 
Luft  nach  Aussen  hin  keine  Verbindung  hatte,  nur  theilweise  mit  Wasser  füllen 
lassen.  Die  im  oberen  Thcile  verbleibende  Luft  drückt  dann  beim  Anheizen  de» 
Kessels  im  Verein  mit  dem  entwickelten  Dampfe  bis  zum  unteren  Ende  der  Röhreben 
das  Wasser  aus  dem  Zwischcnnium  heraus  und  in  den  inneren  Kessel  hinein.  Dieser 
musste  dann  natürlich  überlaufen,  sodass  auf  diese  Weise  einerseits  ein  betrAchtlicher 

Theil  des  Siedewassers  ver- 
loren ging,  andererseits  die 
eingeschlossene  Luft  wieder 
zu  Ueberhitzungen  Veranlas- 
sung geben  konnte.  Um  die- 
sen Uebelstand  zu  vermeiden, 
wurde  in  dem  hierauf  kon- 
struirten  Kessel  von  oben 
nnch  dem  Zwischenraum  bin 
eine  kleine  verschliessbare 
Oeffnung  angebracht,  welche 
sowohl  beim  Füllen  des  Kes- 
sels der  Luft  den  Austritt 
gestatten,  als  auch  den  über- 
hitzten Dampf  entweichen 
lassen  sollte. 

Da  ferner  offenbar  wegen 
der  geringen  Dimensionen 
der  Behälter  die  (noch  dazu 
schwierig  auszuführende)  An- 
ordnimg von  kleinen  Dampf- 
röhrchen  in  einem  doppelten 
Kessel  nur  wenig  VortheU 
brachte,  so  erhielt  der  schliesslich  konstruirte  Kessel  eine  einfache  Form  (wie  Fig.  3} 
derart,  dass  sich  an  Stelle  des  inneren  Kessels  nur  ein  zylindrisches  Rohr  befindet 
Die  in  den  Zwischenraum  gehende  kleine  Oeffnung  wurde  aber  aus  den  früheren 
Gründen  beibehalten,  sodass  das  Wasser  im  inneren  Kessel  sich  jetzt  mit  dem  im 
Zwischenräume  befindlichen  ausgleichen  kann  und  auch  nicht  erst  durch  den  im 
äusseren  Kessel  entwickelten  Dampf  angeheizt  zu  werden  braucht.  Der  ganze  Ap- 
parat in  seiner  endgültigen  Form  (vgl.  Fig.  4)  ist  nun  wie  folgt  zu&immengesetzt. 
Der  eben  erwähnte  Siedekessel,  welcher  einen  Durchmesser  von  6  cm  und  eine 
Höhe  von  7  cm  hat,  fasst  etwa  140  ccm  Wasser.  Da  bei  diesem  Kessel  sowohl  die 
kleine  Oeffnung  durch  einen  Schieber  verschlossen,  als  auch  der  Hals  durch  eine 
Verschlusskapsel  verschraubt  werden  kann,  so  dient  derselbe  zugleich  als  Wasser- 
transportgeföss.   Auf  diese  Weise  wird  auch  die  von  Galle')  (bei  dem  ftüher  fiir 

')  Vgl.  S.  193.  Anm.  1. 


mg.  4. 
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Waoer  und  Bpiritos  golnttaelilielieii  Doppelg«llb»)  b«lltrebtete  Vemiirdiilgiiiig  d« 
Wassers  vermieden.  Das  wie  bei  dem  Hab  ergehen  Apparat  in  sieh  Teiveblebbare 
Dampfrohr  hat  eine  innere  lichte  Weite  von  27  mm,  eine  äussere  von  40  mm,  aodan 
also  weder  (\ns  Thermometpr  d'w  Wnnduno^  hrrtihren,  noch  in  Folpfc  von  Reibung 
des  Dampfes  ein  üeberdruck  entstehen  kann.  Zu  letzterem  Zweckt-  ist  auch  amunteren 
Ende  des  äusseren  Daraptrohres  nicht  nur  eine  seitliche  Oenbun^,  sondern,  abgesehen 
vou  den  kleinen  Yersteiiungen,  der  ganze  Zwibcheiuaum  am  unteren  Ende  der  Rohre 
offen  gelassen.  Etwaige  Ueberbitzung  des  Thermometeigefässes  durch  Spritzwasser  ist 
dnreli  ein  am  onteiea  Unde  des  iuteren  Dampflrohres  dngelodietes  Ideines  Diahtnets 
amgeeohloMen.  Die  kleine  Bpirltaslampe  let  Tenobliessbar,  alao  ebenfUla  gleioh  als 
Timnsportgefkw  m  benotseo.  Der  gaase  Apparat  (ana  getriebenem  HeBsing,  beebglanz 
vesniekdt)  nebat  3  In  geftttterten  Mettingftitteralen  befindlichen  ffledetiiMmometttm 
und  einoft  besonderen  (som  Anheizen  des  Kessels  auf  dem  Lagerfeuer  beigegebenen) 
Dreifuss  wird  in  einem  rechteckigen,  31,5  cm  hohen  und  11,5  c?/*  breiten,  mit  Eisen- 
blech ansgeschlanrcnen  Schutzkasten  verpackt.  Das  Ge.sammtge wicht  dieses  Apparats 
ist  wegen  seiner  im  Ganzen  grösseren  Dimensionen  zwar  etwas  grösser  als  das  der 
ersten  lieidi  n  Apparate,  es  beträgt  aber  doch  nur  etwa  2100  g.  Dafür  gew.thrt 
dieser  Apparat  auch  den  Vurlheil  einer  beinahe  abt>oluteu  Sicherheit  und  Gebrauchb- 
lähigkeit  in  allen  FUlen.  Die  Beaoltste  seiner  Untenachnng  sind  im  Folgenden 
sQHUBunengefaart»  nnd  iwar  moas  hierbei  bwvoigeboben  werden,  da»  cur  Ürprobnng 
der  Gebranehsflüilgkeit  dieses  Apparats  nieht  mit  kldnoi  Spiritaslsinpen,  sondem 
mit  gronen  Bnnsenbrennem  operirt  wurde. 

Bei  massiger  FUunmenbdbe  (7  bis  10  0m)  eines  Bunsenbrenners  trat  bei  diesem 
Apparat  ktfne  Ueberbitzung  des  Dampfes  ein.  Wurde  der  Kessel  jedodi  toq  unten 
und  cnunerdem  von  der  Seile  mit  iirossen  Bunsenbrennern  (bis  zn  25  rm  Flammenhöhe) 
angeheilt,  «f  trnt  allerdings  in  1  bis  2  Minuten  eine  l  eberbitzung  des  Dampfes  ein 
(je^loch  niu*  bis  gegen  4mm  der  iS{>aunuug8kurve,  etwa— 0,15"  C),  wa,s  ja  auch  bei 
einem  durch  eine  sehr  ^osse  Flamme  angeheizten  kompendiösen  Apparat  eigentlich 
nicht  anders  zu  erwarten  ist.  Diese  Ueberbitzung  des  Dampfes  trat  nur  durch  Leitung 
nnd  StnLhlnng  ein,  nicht  dnroh  etwa  entstandoien  Ueberdmok,  denn  sowohl  btf  kleiner 
ala  aneb  Itei  grosawr  Flamme  seigte  ein  aalju^esetates  Wassermanometer  hOehstens  bis 
an  0,5  MM  üebtedraek.  Um  nnn  den  oberen  Theil  des  Keseels  tot  der  direktMi 
Uebsriiitnuig  dnreh  die  Flammen  an  sehtttsen,  wmde  der  Kessel  bis  1  em  Tom  oberen 
Bande  in  einen  Asbestring  gesteckt  und  wieder  angeheizt  Hierbei  ergab  sicli ,  da.ss 
jetzt  sowohl  bei  mästiger  alt  auch  bei  möglichst  grosser  Flamme  stets  im  Apparat  innerhalb 
0,1  bis  0,2  mm  nchiige  Temperatur  herrschte.  Die  geringen  Abweichungen  von  den  An- 
gaben des  Nonualbaronieters  liegen  zum  grössten  Thcile  nocli  innerhalb  der  Beob- 
achtungslehler,  besonders  wenn  man  berücksichtigt,  dass  das  Thermometer  auch 
diesmal  wieder  einen  Auslieg  gezeigt  hat.  Ferner  war  es  bei  die»e.m  Versuche  gleich- 
gültig, ob  die  Im  äusseren  Kessel  zum  Ausströmen  des  dort  entwickelten  Dampfes 
aagebraiAte  kleine  Oeffirang  oUtan  oder  dnreh  den  Sehleber  gesehlossen  war.  Trota 
des  in  diesem  Falle  gttnstigen  Bigebnisses  wird  jedoeh  snf  das  Anbringen  der  Oeff- 
mmg  nidit  Tsnlehtet  werden  kOnnen,  da  sonst  bdm  Fullen  des  Kessels  in  den 
Zwlsoheoranm  nnr  sehr  wenig  Wasser  eindringen  nnd  die  dort  beflndliehe  Lnft  dann 
wieder  sn  Ueberhitznngen  Veranlassung  geben  konnte. 

Der  som  SehnlS  gegen  die  Ueberbitzung  anzubringende  Asbestschirm,  welcher 
unbedingt  zur  vollkommenen  ZuverUissigkeit  des  Apparats  bei  .\nheizung  desselben 
am  Lagerfeacr  Dotbweodig,  aber  iu  Fig.  4  nur  weggelassen  worden  ist,  weil  er  die 


i^'iLjuiz-uü  üy 
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Uebwsichtlitslikeit  gesUM  hätte,  wird  wobl  am  besten  die  in  Fig.  3  bei  a  angedeutele 
Fcrm  erhalten.  Hit  dem  VortbeUi  die  Flammenböhe  bei  diesem  Apfiarat  beliebig 
gross  wählen  zu  dürfen,  i^t  dann  auch  die  Möglichkeit  gegeben,  denselben  selbeib« 
sehr  stürmischem  Wetter  mit  Erfolg  ])onutzen  zu  ki  nnen. 

Im  Anschluss  an  die  im  Voretehendeii  mitgetbeilten  Versuche  und  VerlMitsse- 
rungcii  an  Öiedeapparaten  sollen  hier  noch  einige  Bemerkungen  Uber  die  zogehörigea 
Thermometer  folgen. 

Wenn  schon  vor  einigen  Jahren  in  Folge  des  AvflKshwnngs  der  Jenaer  01as> 
technik  dnroh  die  Verwendung  des  NormaltbermometerglaseB  16*"  für  die  HersteUoag 
der  SiedeUiennonieter  yielfiushO  rttbmend  hervoigeboben  irorden  Ist,  dasa  diese  Ixt- 
atmmente  nnn  selbst  filtr  Utngare  Reisen  als  rollstftndiger  Sisals  der  QaeekaUb«- 
barometer  dienen  können,  so  ist  dies  Jetst  noch  weit  mehr  der  Fall,  seitdem  diese 
Thermometer  aus  dem  ebenfalls  in  Jena  in  rcgol massigem  Betriebe  beigestellten,  sdir 
sehwer  fichmelzbaren  BorosilikatglflBf  511"'  angefertigt  werden. 

Dies  Glas  ist  bekanntlich  noch  bedeutend  härter  als  das  Normaltherraometer- 
glas  16"',  nnd  seine  Xarhwirkung  ist  auch  viel  geringer.  Da  besonders  die  De- 
pression^) der  Eispunkte  bei  Thermometern  aus  Glas  ö9"'  bei  den  für  Siedethermo- 
meter in  Beferaeht  kommenden  Temperatnren  belanglos  Ist  uuä  aaasetdem  Th«mo> 
roeter  ans  diesem  Glase  an  sich  sehr  dauerhaft  sind,  weil  sie  siemUch  grosse  Eisehütte» 
rangen  und  schRrfHan  Temperatorweehsel  nahesu  gelishrlos  tiberstehen,  so  sind  sie  flr 
Hypeometermessnngm  ▼orsflglleh  geeignet  Um  ihre  Angaben  Jedooh  nahem  vawet- 
ftnderlioh  zu  machen,  wtürde  tmt  Ihrer  Prüfung  das  kttnstliche  Altwnngsverfahren  anm* 
wenden  sein,  auf  welches  nicht  genug  bei  allen  für  genaue  wissenschaftliche  Unter- 
snchnngen  bestimmten  Thermometern  hingewiesen  werden  kann.  Selbst  bei  Aneroiden 
sollen  ja  die  Nachwirkungsersclif  innngen  und  Veränderungen  des  TemperaturkoPffi- 
zienten  nach  Prof.  Koppe's  Voisciiiag ')  durch  audanemde^  Erhitzen  der  Instrumente 
auf  100"  bedeutend  schneller  zum  Versclmindeii  gebracht  werden. 

Da  also  die  Angaben  gut  gekühlter  Siedethermometer  aus  Glas  59"' ,  wie  ge- 
sagt, nahean  UBTerinderlich  sind,  so  wird  das  Anbringen  eines  Eispunkts  bei  diesen 
Thermometern  tberflüssig,  wodurch  ihre  Ltnge  um  einige  Zentfmetw  gekdist  werden 
kann.  Bin  weiterer  Fortschritt,  den  die  Sledethenncnneter  in  den  lotsten  Jahren  er» 


')  Abgesehen  von  audcrcn,  älteren  dicsbczfigHclien  Yerüffentlichungen  sind  za  orwAhnon  die 
nnsführliclien  Untersuchungen  Hes  O^i^rstlieut«  ri;uif <  Iloinridi  Ilar'l,  V'i'rgleicbo  YOa  Qoflekaüber* 
Barometern  mit  Siedethcrmometern.  Miuh.  du  K.  K.  miät.-geogr.  Inti.  XHä*  1802, 

Ferner:  W.  Har«k,  <ft>w  Zeiltekr,  W.  8.  S183,        nnd  Prof.  Dr.  W.  Jordan,  Otmda  8.  Sil. 

Ausserdi  ni:  Prof.  Dr.  J.  Frischauf,  Das  Höhenmesscn  mit  dem  Siedethermonioter.  Of»t(Tr. 
Mpcn-Zätg.  1894.  Nr.  394  und  Prof.  Dr.  bosshard's  Abhdig.  im  18.  Jahrh.  J.  Si/urrher  AfptnkiuhK 
worin  (Icrädbe  hervorhebt,  dass  er  mit  einem  von  der  Phyä.*Teclui.  Reichsanstait  geprüften  Siede- 
thermoineter  bed«iiteod  besiera  Resultate  als  mit  einem  AneroTd  enielt  habe.  QieioKsettig  beechrntit 
derseih«;  «. «.  0.  «einen  klonen  Siedeappartt,  der  in  kompendidser  Fem  SpirituelamiM  and  Koch- 
kesseloben  entliüh. 

*)  Vgl.  Fr.  Urützmachcr,  Reduktion  der  Angaben  von  Quecksiiberthermometem  »u$  .)co»er 
Glei  fii9*"  und  193**',  sowie  aus  Reeistensgias  auf  das  Lnftthwmoueter.    Diae  Zeiftdit.  15m 

8,2et.  ms. 

*)  Vgl.  H.  F.  Wiobe,  Uutersnclitttiu'on  nl  .  r  die  Tempemturkorrcklion  der  Aneroido  Vidi- 
Naudet'i^cher  Konätruktioa.  Diete  ZeiUcUr.  Miß»  S.  429.  1890.  Auch  bei  Aneroiden  bind  in  d«fl 
letzten  Jahren  Fortschritte  ca  Tcneiehaen,  eowohl  vu  liaterial  nnd  Konstruktion,  als  aneli  w«e  die 
sybt«matischc,  dem  Gebrauch  bei  Huhcnme.'*s(ingen  nn'igUchst  angepa-^ste  Prüfung  bei  der  Kcichsanstalt 
anbetrifft.  LVber  letztere  vgl.  Panl  Hebe,  Apparat  zur  Prüfung  von  Aneroiden.  Zeikehr,/.  KenNM. 
»e,  S.  36S.  1897. 
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Aümn  haben,  bestdit  darin,  daaa  R.  Fness  diaaelbm  (wie  es  der  Olasteeliniker 
Onetav  Eger  in  Graz  nach  Prof.  Frieebauf 'b  Bemerkungen*)  aeinenseit  in  ihnlielier 
Webe  aossufObren  bealnlebllgte),  mit  einer  Skalentbeilnn^  tob  S  m  2  mm  der  Span- 
nnngeknrve  des  Wasserdampfes^  ymieht,  sodass  man  dir^  Banmetentände  ab* 

lesen  and  daraus  mit  Lelehtigkcit  die  Höben  3)  ermitteln  kann,   üm  bei  der  Ab- 

lefsnn^  jeden  Trrthum  auszuschli essen  nnd  die  Genauigkeit  zu  verdoppeln,  würde 
CS  von  Vortiif  :1  sfin,  die  Skalen tiioi lang:  von  mm  zu  mm  auszuführen  und  zu  diesem 
Zweck  anstatt  eines  Instruments  zwä  mit  je  halbem  bisherigen  Skalenumfang  anzu- 
fertigen. 

Das  häuäg  bei  Öiedebeätimmuugeii  eintretende  AbdeBtilliren  des  Quecksilbers 
am  oberen  Fadenaide  Utsst  sieh  in  vielen  Fällen  dadnreh  Tenndden,  dam  man  ^a 
1,5  e«  des  Qnecksilberikdens  ans  dem  Apparate  beransragen  Hast  ond  dafür  die 
Fadenkorrektion  anbringt  Der  dieabesüglicbe  ans  Terscbledenen  Versncben  abge> 
leitete  Betrag  ist  Ar  die  von  der  Phys.-TeQlm.  Reichsanstalt,  Abth.  II,  geprüften  In- 
stmmcntc  auf  der  Rückseite  der  beigegebenen  Scheine  verzeichnet. 

Schliesslich  mag  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  Dr.  Galle*)  und  Clemens 
Denhardt  mehrfach  den  Wunsch  geilussert  haben,  ef?  möchte  eine  Zentrale,  t.  B.  die 
rJ^^fipllschaft  für  Krdkunde,  mit  genügenden  Mitteln  ausgerüstet  werden,  damit  sie 
i<'tierzeit  aus  einem  ständigen  Vorrath  von  wohlnntersuchten  und  bewährten  Instru- 
lueuien  den  einzelnen  Forsclieru  das  Nöthige  zum  Selbstkostenpreise  ablassen  könne. 
Denn  auch  nach  den  Erfahrungen  des  Verf.  kommt  es  leider  immer  noch  vor,  dass 
jüngere  Foncher  soBusagen  in  letaler  Stande  mit  nenen  Ihatmmenten  anr  Reiehs- 
snstalt  eilen  nnd  dieselben  (sogar  Anerolde!)  in  wenigen  Tagen  geprttft  an  haben 
wflnschen,  well  dann  das  BebUF  abgehe.  Dass  die  nnt^  solehen  Anfielen  begonnenen 
ForMshnngsreisen  nicht  immer  die  gewttnsehte  Genanigkeit  der  Besnitate  erreichen 
IsswD,  ist  wohl  nicht  anders  an  erwarten. 

Cbariottenbnrg,  im  Jnni  1897. 


Znr  Gesdiielite  des  Heliotrops. 

Von 

E.  Hammer. 

Unter  diesem  Titel  liat  kürzlich  Herr  Oeli,  Hatli  Nagel  die  Notiz  von  Herrn 
Verraessungiikommissiir  Steiff  aus  der  Zeitschr.  f.  Vermess.  S.  26*.  ISifö,  als  Kr 
günzong  seiner  eigenen  Mittheiluugeii  über  die  Geschichte  des  Heliotrops  im  Civilmgenieur 
J^77.  S.270,  S.629;  1878.  S,301)  in  der  soeben  genannten  Zeitschrift  {Civilmgmieur 
1996,  S»  74^  wieder  abdrucken  lassen.  Da  der  Cmlingenieur  inzwischen  aufgehört  hat 
sa  ecaebelnen  und  in  dnestr  Ztiuehr.  J7.  S,  1.  i897  vor  knraem  die  grOndlhdie  Untere 
svcbnng  von  Herni  Dr.  Repsold  fiber  den  Antheil  sehies  Grossvaters  an  der  Er» 


>>  Tgl.  8,m.  Anm.l. 

V^l.  H.  F.  Wiehe,  ücbor  die  S|i,innl(räfto  des  Wasserdampfes  in  Tompcraturon  zwischen 
«2  iiu.l  100  Gr.ul  (r//V.<L'  Zetluchr.  19.  S.  ■'i29.  180:1),  uml  die  <l;initif  lK.f,Trind(,-ton  Tafeln  üK-  r  die 
Spanniiraft  des  Wasserdampfes  zwischen  7t>  und  101,5  Grad  ^Braunscliwiiig,  F.  Vicweg  &  Solin.  189-1). 

*)  Joh.  Friaehauf,  Taleln  für  dM  Höbenmeuen  mit  dem  Si6dethermom«t«r.  Outerr.  Alpta- 
ZeUg,  1804.  Nr.  403. 
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flndnng  des  Hdiotrops  enchlenen  tat,  m>  ist  w  ▼islleioht  hi«r  gestattet,  noeh  NlhcM 
Aber  die  von  Bolineiiberger  und  Bnzengeiger  (Mechaniker  in  Tübingen)  nach 
den  Andeutungen  von  Gauss  u.  A.,  aber  ohne  nähere  Kenntniss  der  Einrichtimg 

der  Gauss 'schon  Instrumcntf,  1821  hergestellten  beiden  Ileliotrope  zu  sa^en,  dk 
Herr  Steiff  erwähnt.  Das  eine  dieser  beiden  gleichen  Instrumente  befindet  sich  in 
der  geodätifsclien  Sammlung  der  Technisehea  Hochschule  Stuttgart  und  nach  ihm 
hat  Herr  ßteitf  seine  kurze  Beschreibung  1894  gemacht.  Wenn  ich  gewusst  hätte, 
dass  sie  zur  Veröffentlichung  bestimmt  war,  so  hätte  ich  schon  damals  geratheo, 
eine  Abbildung  des  Instruments  beizugeben,  die  leb  nnn  (nacb  einer  in  der 
QrOsse  des  Originals  angefertigten  nnd  bi«r  anf  Vs  vetkl^nwlen  Zeichnnng  mdiui 
Assistenten  Heer)  nacbliefeiej  nachdem  in  dem  oben  genannten  Anibats  tob  Hon 


t-^'  '   '   »  ^  t  i  ^  ^  » 


Dr,  KepsoM  UK  lircre  Altltildungen  uiul  Ent>\7irfpkiz/,eii  der  ältesten  Heliotrope  ver- 
öfFentliclit  worden  sind,  tiadet  vielleicht  auch  diese  Al)l>iklung,  die  dio  VergleichnDg 
mit  den  Gauss'schen  Instrumenten  ermöglicht,  einiges  Interesse.  Eine  Besclireibung 
ist  eigentlich  kanm  nfltbig,  doch  seien  wenigstens  die  Haapttheile  genannt. 

Das  Instrument  stimmt  in  allem  Wesentlicben,  Fwnrohr  mit  vor  das  Ot^ektiT 
gesetstem  Spiegelkrenz,  mit  dem  Gauss'schen  ttberem.  Anf  dem  mit  drei  Stell* 
schrauben  Tenehenen  XJnterfoan  U  (anf  der  Oberfläche  der  Schiene  steht:  Bnaea- 
geigcr,  Tübingen)  kann  das  Femrohr  (mit  Sonnenglas  B  versehen)  in  Lagerringes 
gedreht  werden;  es  dient  dazu  ein  (etwas  unbequem  zu  benutzender)  Trieb  7,. 
Vorn  tragt  das  Fernrohr  einen  leichten,  wegen  des  Objekth-Amzu^  (Trieb  O)  etwa? 
weit  vor  das  Ol-icktiv  vorrrigenden  Kähmen  Ii,  in  dem  sich  um  die  Kip{)ai'hsc  A'A 
und  mit  Benutzung  des  Triebwerks  7.,  dat*  Spiegelkreuz  auf-  und  aV)kippeu  lii«st. 
Dieses  besteht  aus  zwei  Planspiegeln,  dem  grossen  in  zwei  Theile  zerlegten  Spiegel 
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und  dem  klcinan,  dftxwiBQbeii  Bitsenden  der  aof  jS,  genau  lenkredit  ttoht;  der 
erste  kehrt  seine  Spiegdilche  Tom  01]J ektiT  weg,  der  swelte  reflektirt  das  Bonnen- 
lioht  in  die  Aebse  des  Feraroluv.  Der  Steg  V  dient  nur  mr  VerMArkong  des 
lUhmens  R  und  hat  in  der  Mitte,  wie  in  der  Figor  angedeutet  ist,  eine  dem  ObjektiT 
entsiiffeehende  Oeflbnng.  Beim  Gebranch  ist  sunftchst  das  SplegelkrenS'BO  an  lichten, 
r1a5:s  die  Fliiclic  von  ."^j  die  Fenirolir/.icllinie  cntliält,  soda«!S  man  nng^ehindcrl  den 
Punkt,  der  Liciit  bekommen  soll,  mit  dem  Fernrohr  autüucben  und  eitisiellcn  kann; 
sodann  sind  und  T,  so  zu  benutzen,  d.  h.  es  ist  dem  Spiegelkreuz  eine  solche 
Rellong^  vor  deiu  ()l<jektiv  zu  ^ben,  dass  .S_,  das  Sonnenlicht  zentrisch  in  die  Fern- 
rohrachse  reüektirt.    In  diesem  Augenblick  erhält  der  zuerst  mit  dem  Fernrohr  an* 

gesialie  Punkt  das  tqu  Si  rullektirla  Sonnenlielit. 

Die  Blnfscliheit  und  bequeme  Bedienung  der  neuem  Heliotrope  Uest  es  uns  heute 
lelebt  Terstlndlieh  erseheinen,  dsss  der  so  ftusserrt  gllieldiobe  Gauss 'sehe  Gedanke 
nicht  lange  in  der  Form  solcher,  umstindlieb  au  rektlfisirender  und  theurer  Fenifohr^ 
instramente  benutst  wurde.  Sehr  nahe  lag  der  Weg,  den  sofort,  nachdem  Ganss 
eelne  Idee  auige^pfochen  liatte,  Schnmacher  (noch  im  J.  1821)  angab  (vgl.  Repsold 
a.  a.  0.  S.  4  nnd  Fig.  2),  nnd  es  brauchte  nur  noch  das  theure  Fcnirohr  durch  ein  ein- 
faches, hier  genügendes  Diopter  ersetzt  ZU  werden,  um  das  sogenannte  Bertram'sohe 
Heliotrop  eutetehcn  zu  lassen. 

Wenig  Beacliiung  hat,  soviel  ich  sehe  und  wie  zum  Scliluss  noch  bemerkt  sein 
mag,  bei  uns  die  Einrichtung  gefunden,  die  Perrier,  mehrere  Jahrzehnte  nach 
Bertram,  in  Frankreieli  und  Algerien  benutst  hat  und  die  eine  l^Tiwrkibtnng  am 
HeüoCrop  sdbst  gans  entbehrlich  macht  Und  doch  eind  Torriehtungen  dieser  Art  u.  U. 
das  Allerrinfaehste,  besonders  bei  grossen  EntÜBniungen  und  etwas  dunstigem  Sommer^ 
«etler,  wo  dem  dss  Heliotrop  Bedienenden  die  Aullracbung  des  Zielpunktes,  be- 
sonders mit  den  engen  DiopterrShren  der  Utern  Bertram'sehen  Modelle,  nicht  leicht 
ßdlt  oder  unmöglich  ist  Wenn  man  dagegen  In  einigen  Meter  Entfernung  (6  si  oder 
10  von  dem  Leuehtpuukt  einen  Zielpunkt  genau  in  der  Kiclitung  nach  dem  fernen 
Punkt,  der  Licht  erhalten  soll,  anbringen  knr.n,  so  gewinnt  die  Bedienung  des  Uelio- 
tro[>ä  sehr  an  Sicherheit.  Es  braucht  dieser  Zielfleck  niclit  stets  das  von  Perrier 
beuutztö  runde  Loch  in  einem  Brett  auf  einem  Gerüst  zu  sein  (an  Durchmesser  ein 
klein  wenig  geringer,  als  dem  Strahlenkegel  auf  die  Entfernung  des  Brettes  entspricht), 
da  dlea  slemlich  Liener  ist;  man  kann  TieUnebr  auch  mehrlhch  auf  andre  baiigere 
Weise  das  Diopter  entbehrlich  machen,  s.  B.  mit  Hdlfb  kleiner  wefawer  Seheibchen 
sns  starker  Pappe,  die  den  Lichtkegel  nicht  at5ren  und  die -man  auf  efaien  genügend 
venrtnbten  Ffkhl  aufMecken  kann.  Oder  aber,  man  behalt  die  ZielTorrichtnng  bei 
und  giebt  in  der  Richtung  nach  dem  fernen  Zielpunkt  (mit  kleinem  Theodolit  auf  1* 
im  Horizontal-  nnd  im  Höhenwinkel}  einen  nahen  Zielpunkt  (Nagelkopf  n.  dgl.)  an, 
'frr  ebenfalls  den  Lichtkegel  nicht  stört.  Auf  beide  Alten  habe  ich  gute  'Re^:u!{ate 
ertialten,  während  bei  direkter  Benutzung  der  Diopterzielung  nach  dem  fernen  l'unkt 
durch  die  oit  wenig  geübten  Hcliotropisten  bei  etwas  dunstigem  Wetter  das  Licht  oft 
ganz  oder  auf  längere  Zeit  aasblieb. 
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Eine  selbsteehreibende  Atwood'Bclie  FaUmasebiiie. 

Vun 

PrivUdos«Dt  l>r.  H.  t!telurel»er  in  Ürcir«wald. 

Eines  der  ersten  Gesetze,  welches  in  der  Physik  abzuleiten  und  zu  demon- 
Btriren  ist,  ist  das  Gesetz  des  freien  Falles.  Der  direkti'  Nachweis,  desselben  ist 
schwierig,  weil  die  Erdbeschleunigung  zu  gross  ist.  Mau  hat  deshalb  besondere 
Apparate,  die  sogetuumten  FaUmasotaincn  gebaut,  iralohe»  derZabI  der  unabhlngigen 
Variabeln  «^sprechend,  in  xwei  Gruppen  getheilt  werden  können.  Die  zur  enten  Gmpp« 
gebOrigen  Apparate  haben  das  Gemeinsame,  daas  die  Erdbeecblennigang  direkt  snr 
Wlrkang  gelangt,  dafür  aber  die  Zeiteinheit  sebr  lüein  genomm^  wird.  Dnaitig« 
Fallmaschinen  sind  die  mit  sebr  feinen  elektromagnetisch  auslösbaren  Chronoskopen 
versehenen  Apparate,  die  Mönn  ich 'sehe  Fallmaschine,  die  fallende  schlingernde 
Stimmgabel  u.  s.  w.').  Von  <li<'sen  verdient  wohl  die  meiste  Beachtnnjcr  die  Maschine 
von  Mönnich,  denn  die  schwingenden  Stiniragabeln  setzen  die  meist  nocii  nicht  vor- 
getragenen  Gesetze  der  Wellenlehre  voraus  und  die  Chrouoskope  müssen,  wenn  l-ei 
der  kurzen  Fallzeit  die  Beobachtung  hinreichend  genau  sein  soll,  in  Bezug  auf  Aus- 
lösung und  Arretimng  sebr  präzis  gearbeitet  sein,  sodass  sie  sehr  theuer  werden. 
Gemeinsam  aber  haben  alle  drei  Arten  dieser  Gruppe  den  Naebtbell,  dass  sie  nur 
das  erste  FaUgeseta  an  demonstriren  gestatten. 

Die  nur  aweiten  Gruppe  gehörenden  FäUmaachinen  maehen  die  in  der  Zeiteinheit 
durcbfallene  Strecke  dadurch  messbar,  dass  sie  die  Erdbeschleunigung  in  messbarer 
Weise  verkleinern,  während  sie  als  Zeiteinheit  die  Sekunde  beibehalten.  Sic  erzielen 
dadurch  bei  Demonstrationen  den  Vortheil,  dass  das  Auditorium  den  Fall  leichter 
verfolgen  kann.  Ausserdem  aber  ermügliehen  sie  nocli  den  Nachweis  des  zweiten 
Gesetzes  v  —  gt.  Die  beiden  hier  benutzten  Prinzipien  sind  ausgeführt  in  der  Faü- 
rinne  von  Galilei  und  der  Fallmaschine  von  Atwood.  Beiden  gemeinsam  ist  div 
bequeme  willkürliche  Aenderuug  der  Erdbeschleunigung;  im  Vortheii  ii»t  aber  die 
Atwood*«cbe  FallmaBcbjne,  weil  sie  das  aweite  Gesetz  ohne  Unstetigkelt  In  der  iUeh- 
tnng  und  damit  ohne  Stoss  nachzuweisen  gestattet  und  weil  sie  ausserdem  d«i  hi 
dasselbe  Kapitel  der  Physik  geh(toiettden  Nachweis  der  Bezidiungen  awlachen  Knft, 
ICaase  und  Besohleunignn^  giebt> 

Einen  Nachtheil  aber  hat  die  Atwood'scbe  Fallmaschine,  allerdings  gemeinsam 
mit  den  meisten  anderen  Fallapparaten  —  ausgenommen  sind  nur  die  Mönn  ich 'sehe 
Fallmaschine  und  die  fallenden  Stimmgabeln,  nämlich  das  Experimentiren  ist  recht 
umständlieli,  weil  die  zu  .jeder  jjewähhen  Zeit  gehörige  Fallstrecke  durch  einen  eigenen 
Fallversueli  ennittdt  werden  muss,  und  zur  Darstellung  der  Gesetze  eine  grosse  An* 
zahl  von  Falletrecken  gehört. 

Ich  habe  Tcniuebt,  diesem  Uebelstande  abzuhelfen  und  dazu  das  von  HO  na  ich 
benutste  Prinzip  des  Au&obreibens  auf  die  Atwood 'sehe  Fallmaschine  abertrag^a. 
Diese  9db9t»dtnäbmd9  Atwood 'sehe  Fallmaschine  hat  folgende  Form. 

Auf  dem  vom  3  bis  2*/»  m  hoben  Stativ  A  (Fig.  1)  getragenen  Kopf  brett  K  ruht 
auf  Friktionsrädchen  (in  der  Zeichnung  weggelassen)  das  Fadenrad  J?,  Am  StatiT  A 
ist  die  Messlatte  L  befestigt,  welche  auf  der  dem  Auditorium  zugekehrten  Seite  eine 
Theilung  in  Zi  iitirnftcr .  auf  der  entfregenp-esetzten  eine  solche  in  Millimeter  trägt, 
und  an  welcher  der  Abhebetisch  T  verschoben  werden  kann.  Die  Platte  dieses  Tisches 

•)  Wiukelmann,  Homdbuch  (kr  Phytik  1,  S.  1V2.  iSÜl. 
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(Fig.  2)  iMStoht  voB  einem  nahezu  voUstaadigen  Kreisring  ans  HartgummL  Dicht  vor 
der  Xiatte  L,  von  defMtben  nur  loweit  entfernt,  cUus  der  Tleeli  T  TerMhoben  werden 
kami,  ist  swltelien  Kopfbrett  K  und  Grandbrett  O  der  Draht  D  nageuptmüL  Unge- 
flhr  S  cm  vom  Dnht  Z>  Jet  zwischen  Kopf-  and  Grondbrett  ein  Meiwingrohr  C  drehbar 
aufgestellt.  ZwlMlMn  Draht  2>  und  BobrC  flOlt  der  mit  Uebeigewicht  besohwerle 
FallkOiper  F,  Denelbe  besteht  ana  einem  dünnen  scharfrandigen  Messingteller,  dessen 

Durchmcsspr  0,1  bis  0,2  cm  kleiner  ist  als  die  Entfernung 
vom  Draht  zum  Rohr.  Die  zur  Verflnderung  der  bcw<^gten 
Masse  dienenden  Messingsclieihcn  haben  einen  noch  klei- 
neren Durchmesser.  Die  Uebergewichte  aind  Hartgummi- 
st&be  von  4  hin  5  cm  Länge. 

Am  Anfang  der  Theilung  dei:  Latte  L  befindet  sich 
die  AmlOMtvorrlchtung  (Fig.  8).  Dteeelbe  beatdit  ana  einer 
lelobt  bewegiiohen  Klappe,  weldu»  toh  einer  BtOtae  8  in 
hotisontaler  Btellang  gehalten  whrd.  Diese  BtOtae  ist  In  der 
ans  der  Zeiohnong  erkennbaren  Weise  am  Btatfv  Ä  mittels 


IM 


F. 


riv.t. 


T 


,1. 


Pit.S. 


eine«  Memden  fliahlatrelibns  befestigt.  Nahe  an  ihrem  Orehponkt  tragt  diese  Feder 
ein  BUUik  wdehes  Bisen,  welches  1>eim  Baginn  eines  jeden  Versuches  Tom  Elektro- 
magneten  M  angezogen  whrd.  Dadurch  verliert  die  Klappe  ihre  Stfltxe  und  ftilt 
lienuiter. 

Atif  da.s  Rohr  C  wird  ein  Län^''s;*t reiten  von  Jodkalinin-Stiirkcklt  if^t  Ti'aj'icr  ge- 
klebt und  liohr  C  und  Draht  /'  mit  dem  sekundären  ätromkreii»  ein«  s  Induktions- 
apparates verbunden.  AVird  dieser  am  Anfang  jeder  Sekunde  erregt,  so  wird  zwischen 
Drabt  und  Kolur  eiu  Funke  geuau  in  der  Höhe  überspringen,  in  weiclier  der  Teller 
dea  FallkOrpsiii  rieh  b^det,  ond  man  erUUt  somit  doreh  einen  einaigen  Venmck  das 
erst«  Fallgesets  an^eieiobnel. 

Um  am  Anflug  Jeder  Sektmde  einen  BidnktionaBtois  an  bewirken,  benutste  ich 
eine  Seknndennhr  mit  Queekiilberkontakt  Es  liest  sieh  aber  aueh  an  demselben 
Zwecke  sehr  leicht  ein  Metronom  abttndem,  indem  man  die  Aehse,  aof  welcher  daa 
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Pendel  Bitsi,  durch  den  Kasten  hindureb  ▼erlftngert,  dnreh  diese  Terllngemng  senk- 
recbt  za  dMaelben  einen  horizontalen  Dnfat  steekt,  dessen  naeh  unten  nmgebogeoe  ' 
Eeken  in  QaeeksilbeniKpfe  tanehen*}.  Ist  das  Uetronom  anf  halbe  Sekunden  tiagt'  ■. 
stellt,  80  erbAlt  man,  wenn  beide  Drahtenden  in  Quecksilber  tauchen  alle  halbsi 
Sekonden,  wenn  nur  eines  eintaucht,  alle  Tollen  Sekunden  einen  Stromschlnss. 

Dip  bei  (Hosen  Apparaten  vorkf^innicnden  Quecksillicrkontaktc  schlicssen  nnd 
nftncn  f\n\  Strom  nicht  schnell  genug,  um  Induktionssttksse  von  hinreichender  Spannung  ; 
zu  erzeugen. 

Ich  habe  deshalb  au  der  die  Auslösungsklappe  stützenden  Feder  «S  einen 
Flatinkontakt  p  angebracht,  welcher  bei  jeder  Erregung  des  Magneten  JU  gegen  j 
eine  Platinspitze  «  sehlägt.  Der  dnreh  den  Ubrkontakt  gehende  Strom  wird  dnrdi 
den  Elektromagneten  gefttbrt;  dnreh  den  Kontakt  p  «  wird  dann  ein  sweiter  Stromkrei» 
geschlossen,  welcher  durch  die  primäre  Spule  eines  Induktionsapparates  mit  leiGll^ 
etregbarem  Wagnerischen  Hammer  geht  Macht  derselbe  reeht  sehneile  Schwin- 
ganzen ,  SU  wird  er  in  der  Zeltt  während  weleher  der  Kontakt  p  s  geschlossen  ist,  { 
mehrere  luduktionsstösse  veranlassen,  und  man  wird  am  Anfang  jeder  Sekunde  nicht  j 
nur  einen  ein^t  lncn,  sondern  mehrere  —  hei  meinen  Versuchen  8  bis  1"  —  dicbt 
nebcneinanderliegende  Flecken  erhalten.    Dieser  Umstand  bringt  noch  gleichzeitig 
den  Vurtüeil  mit  sich,  dass  man  den  Punkt,  an  welchem  sich  der  t'allkörper  zu  \ 
Beginn  jeder  Sekunde  bei'aud,  aut  grö6t>ere  Entlernungeu  hin  erkennt,  ab  wenn  j 
man  nur  einen  Fleeken  bat.  I 

Auf  dem  Gmndbrette  G  befinden  sieh  fittr  diese  versehiedenen  StromkreiN  I 
drei  Paare  von  Klemmsefarauben.  Mittels  des  ersten  Paares  wbrd  der  Elektromagnet  M  \ 
in  den  Stromkreis  eingesehaltet,  in  welchem  sich  der  Ubrkontakt  befindet;  ^web'  i 
zeitig  ist  in  diesem  Stromkreis  ein  Stromschlüssel,  um  den  Apparat  willkürlich  in  ; 
und  ausser  Thätigkeit  setzen  zu  können.  Durch  das  zweite  Paar  wird  der  primäre  , 
Strom  des  Induktoriums  zum  Platinkontakt  p  s  geführt.  Das  dritte  Paar  verbindet  , 
liohr  C  und  Draht  I'  mit  den  Polen  des  sekundären  Stromes  des  Induktoriums'^.  ! 

Als  vortlieilhatte.'ste  Metluxb  ,  auf  gramere  FiOtfemungen  hin  sichtbare  Flecken 
BU  erzielen,  habe  ich  gefunden,  dann  mau  den  Stärkekleister  nicht  /u  dick,  dagegen 
aber  das  Jodkalinm  reeht  konzentrirt  nehmen  muss.  Das  Papier,  auf  waches  d«r 
Kleister  aufgetragen  whrd,  muss  ungeleimt  sein  und  vor  dem  Aufkleben  gut  dnreh*  , 
fisuehtet  winden. 

Um  mit  diesrai  Apparat  das  erste  Fallgesetz  naoliznweisen»  genügt  wie  bei 
der  Mönnich 'sehen  Fallmaschine  und  den  fallenden  Stimmgabeln  ein  einziger  Ver- 
such. Man  stelle  den  Teller  des  zwischen  Draht  und  Kohr  befindlichen  FallkCrrpen 
auf  die  durch  die  Stütze  getragene  Klappe  der  Auslösovorriclitutig,  lege  da?  ge- 
wählte Uebergewicht  aut",  drehe  das  Rolir  so,  dass  dem  Fallkörper  gegenüber  sich 
Papier  befindet,  stelle  tlen  Althebeiiscb  an  das  unlere  Ende  der  Messlattc,  gebe  even- 
tuell dem  VVagu er  seilen  Hammer  einen  kleinen  Stoss,  falls  derselbe  nicht  von 
selbst  in  Schwingungen  gcrätb,  und  scbliesse  den  Stnmisehltlssel.  Sobald  der  Ubrkon- 
takt den  ersten  Stromkreis  schliesst,  wird  der  Elektromsgnei  erregt  und  die  StOtse 
unter  der  Klappe  benrorgesogen  werden.  Diese  schlägt  herunter  und  d«r  Fallki^rper 


'}  £.  Bockmauu,  Builiuge  i-uf  Bcstliumung  von  MulvkulargrÜ88«o  IV;  Neuerungea  aa 
ApfMmten.  Zeitiehr./.  pkjfi.  Ckm.  2JU  S,  339,  1896;  vgl.  auch  die$t  ZeSt$ekr,  J7.  8. 57.  1897. 

Die  Aofertigiiug  dioäor  solbstsehrnbenden  Atwood^wlieo  FaUnoMliitte  li»t  HecliSBik«r 
Witt  ig  in  Greif«waid  abemomnMiL 
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seist  aich  va  Bewegung.  Gleichzeitig  aber  wird  durcU  den  Kontakt  p «  der  zweite 
Stromkreis  geaehlotten,  der  IndnktionMpperat  «regt,  nnd  es  springen  swbclken  Draht 
D  und  Robr  C  Aber  den  Teller  dea  FallkOrpen  hinweg  Funken  tLher,  wdcbe  anf 
dem  Papier  Fleeken  in  der  Hohe  bedingen,  in  welcher  sich  gerade  der  Teller  dea 
Fallkörpers  befindet,  fot  der  FallkOrper  unten  angekonunent  Bo  Oflhet  man  den 
Stromachlftssel. 

Ehe  man  nnn  zn  Ablesungen  übergeht,  ht  i-s  hei  Demonstrationen  vortheilhaft, 
den  Versnch  mit  rlpr-^elbpii  Massenvertheilung  zu  wietlorholeu,  nachdem  man  das 
Ivobr  um  einen  kleinen  Winkel  gedreht  hat.  Man  erhalt  dann  neben  der  ersten 
i  ieckenreibe  eine  zweite,  welche  zeigt,  dass  der  Fallkürptr  zu  eutaprechenden  Zeiten 
sich  in  gleicher  Hohe  befindet.  Die  Fallstrecken  sind  also  nicht  zufällig,  sondern 
boOlmmte  Fnnktl«meii  der  MaaaenyertheUang. 

Zun  Ableaen  der  Fallstrecken  banntet  man  den  Abhebetlach  als  Vlslr,  ind«n 
man  den  dem  Bohr  sonSchst  liegenden  Theil  des  Hartgtunmiringes  dem  obentmi 
Flecken  jeder  einseinen  Sekunde  gegenflbentdlt  nnd  an  der  Hesslatle  dann  die  Ent- 
femong  Tom  Anfangspunkt  abliest. 

Das  zweite  Fallgesetz  beweist  man,  indem  man,  wie  bei  der  gewöhnlichen 
Atwood'schen  Fallmaschine ,  <len  Abhebetisch  so  einatellt,  dass  das  Uel)ergewicbt 
gerade  abgehoben  wird,  wenn  der  Teller  des  Fallkörpers  sich  in  der  ilulie  des  ersten 
Fleckens  derjenigen  Sekunde  befindet,  für  welche  man  die  Geschwindigkeit  liestimmen 
will.  Diese  Einslellung  erhält  man  sehr  leicht,  indem  man  mit  der  gewählten  Massen- 
▼ertheUting  den  Fallkörper,  ohne  das  Uebergewicbt  absoheben,  heranterftllen  Utast 
Man  stellt  dann  nach  Abheben  des  Uebergewichts  den  Teller  in  der  Höhe  des  ersten 
Fleekens  der  gewihlten  Sekunde  ein  nnd  glebt  dem  Abhebetisch  eine  solche  Stellang, 
daaa  seine  oberste  Flache  mit  der  obersten  Hessingsoheibe  dea  FallkOrperSi  anf 
welche  nachher  das  Uebergewicht  wieder  gelegt  werden  soll.  In  eine  Ebene  fällt. 
Stellt  man  nun  den  Vennch  an,  so  wird  das  Uebergewicbt  gerade  an  der  richtigen 
Stelle  abgehoben. 

Ein  solcher  Versuch  zeigt,  dass  nach  dem  Abheben  die  Geschwindigkeit  konstant 
i-r,  und  rwei  oder  mehrere  mit  gleicher  Massenvertheilung,  aber  verschiedener  Stellung 
dtn  Abhebetisches  vorgenommene  Versuche  thuu  dar,  dass  die  Geschwindigkeit  der 
Fallseit  proportional  ist. 

Diese  $dM$din^0tuh  Atwood'sehe  Fallmaschine  gestattet,  wie  ich  an  anderw 
Stdle*)  des  Niheren  aosfllhren  werde,  mit  wenigen  sehr  schnell  nnd  elnfhch  anaa- 
itellenden  FallTersochen  nicht  nnr  die  beiden  Oalilei^schen  Fallgesetse,  die  Be- 
ziehungen awüBchen  Kraft,  Masse  nnd  Bescblennigong  zu  demonstriren  und  die  Gesetee 
der  Reibung  angenähert  zu  zeigen,  sondern  sie  giebt  auch  mit  denselben  Versuchen 
die  CravitationskonstÄutc  mit  einer  für  Vorlcsunpi^zweeke  vorzüglichen  Henauigkeit, 
nämlich  bei  -i  Vi  r^nchen  als  >fir'e?  aus  im  Maximum  umä^a^^^  einander  abweichen- 
den Zahlen  den  Werth  981,0  cm  sek~*. 


')  Vgl.  ZeMkr.f,  d.  fhgi. «.  ekm,  UiHerrkkt  10.  &  m.  1897.  —  Di«  Red. 
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Beiträge  zur  photographisehen  Optik'). 

Pr«f.  Dr.      Iiumw  In  Chai}Mtiiita»f> 

Bei  Bearbeitung  der  photograpbiscben  Optik  für  die  9.  Auflage  von  HQller* 
Fouillet'B  nLehrbueh  der  Physik***)  mh  leh  mieli  in  der  efnBCfaUlglgeii  Litoator 
▼eigebenB  nach  einem  Führer  um,  der  den  Leeer  niobt  mit  der  AafEftblai^  der 
«thlreicben  Objektivnamen  yerwirrt,  eondern  ihn  mittels  logisch  zwingender  Orllnde 
von  dem  piinslplelleh  Fortschritt  und  dem  Werth  der  verschiedenen  Typen  fl1)e^ 
zeugt.  Wenn  auch  die  praktische,  allein  in  Frage  kommende  Leistung  eines  Systems 
in  letzter  Instanz  nur  auf  experimentellem  Wege  7:u  entscheiden  ist,  so  vermag  diese 
empirische  Methode  nichts  über  die  Mittel  und  Wege  auszusagen,  vemiöge  deren 
die  festgestellte  Leistung  erzielt  wurde.  Mir  schien  es  daher  wüuscbenswerth,  auf 
einem  mehr  theoretischen  Wege  eiii  Unheil  wenigstens  über  die  prinzipiell  mögliche 
Leistung  ehtes  Objektivs  aus  der  Art  der  Konstruktion  und  den  einzelnen  gegebenen 
Bat^  (OlSBSorten,  AnnU  d«r  brechenden  Flliehen  etc.)  an  gewinnen. 

Im  Allgem^nen  kann  man  um  so  mehr  meiohen,  Je  mehr  Elmente  (Radien 
der  brecbenden  Flächen,  Abstand  derselben  von  dnander,  Glasartm  etc.)  der  Be- 
rechjuing  zur  VerfUgang  stehen.  Indem  man  nun  analysirt,  welchen  Bedingnngen 
man  bei  einer  gegebenen  Zahl  von  Elementen  genttgen  kann  bezw.  welrt  r  Be- 
dingnngen man  erfüllen  muss,  damit  ein  Bild  von  vorgeschriebenen  Eigenschaften 
zu  Stande  kommt,  gewinnt  man  auch  ein  Unheil  über  die  im  Bereich  der  Möglich- 
keit liegende  Leistung  eines  vorhandenen  Objektivs. 

Terwlrldlcliiuiff  der  pnnktwelseii  AbbUdimc« 
(Die  fünf  Seldel'selien  Abbildnngsfeliler.) 

Znm  bessere  YerstlndniBs  der  Ohjektive  nnd  d«ren  AbbUdoogslbhler  mfissea 
wir  knrs  anf  die  Lehre  von  der  Abbildnog  selbst  eingehe.  Was  snnliehst  den  Zweek 

der  optischen  Systeme  anlangt,  so  sollen  sie  zwei  Käume  koUmear  auf  einander  ab> 
bilden,  d.  h.  alle  von  einem  Funkte  ansg^^iden  Strahlen  in  wieder  einem  Punkte 
vereinigen,  so  zwar,  dass  einem  körperlichen  ansgedehnten  Gebilde  des  Objektraames 
ein  äiinliches  Gebilde  des  Büdraumes  i)unktwcise  konjiigirt  ist.  Nur  bei  der  Spiege- 
lung au  el/eiien  Flächen  werden  diese  Furderungen  der  punktweisen  Abbildung  vou 
Objekt-  und  Bildraum  erfüllt.  Da  aber  diese  Spiegelung  nur  eine  Lagenänderung, 
nicht  aber  eine  Grösseniinderuug  bewirkt  und  ausserdem  nur  virtuelle  Bilder  liefert, 
so  ist  sie  für  die  photographisohe  Optik  von  keiner  Bedeutung.  In  der  Fhotographi« 
braucht  man  Systeme,  welche  von  den  Gegenst&nden  reelb  Bilder  entwerfen  und  nodi 
dazu  auf  einem  «tenw»  Schfnn,  d^  photographischen  Platte.  Man  ist  also  «ot  getrimmt, 
spiegelnde  oder  brechende  Flächen  angewiesen.  Von  diesen  ISsst  sich  aber  ganz  all- 
gemein nachweisen,  dass  sie  nicht  einmal  ein  unendlich  kktnes,  körpgrUdiet  OebOde 
mittels  weiter  Rüseliel  punktweise  und  ähnlich  abbilden.  Aber  auch  von  autgtdtknim. 
ebenen  Olijt  kten  entwerfen  sie  ein  kollineares  Abbild  nur,  wenn  die  abbildonlen 
Büschel  selir  emj  siud.  Nur  in  dem  für  die  Praxis  wiederum  bedeutungslosen  Sptiial- 
lall,  dass  die  wirksamen  Strahlen  einen  unendlich  kleinen  Winkel  mit  der  Sysiem- 

')  Vui'i^olragon  in  der  P!iy«iknli»clion  Gesellsehuft  zu  Berlin  am  5.  Mar/.  IfsllT.  -  l)t.>  Figur n 
biud  ÜiuiLi  lioiu  oiuguuga  crwülmtc'n  Werk  entlehnt,  tlieild  voo  veriidiiedenen  Firmen  iu  «laok«!)«- 
werther  WeiM  cor  VerfiigBnfif  ge»teUt  worden. 

')  Dus  Sclilii^shc'ft  ilor  Optik,  «eiche«  die  DoKteliusg  der  pholagrapiii«ebett  OptUt  eotbiU, 
wird  iu  diesen  Tagen  erecheineo. 
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acbse  einschlieöäcn,  d.  h.  dass  sowohl  das  Sehfeld,  als  auch  die  Oefnung  des  abbildenden 
Systems  klein  sind,  besteht  eine  kollineare  Abbildung. 

Indem  Gaass  in  den  Gleichungen,  welche  gans  streng  ans  den  Elementen  des 
einfiidlenden  Strahles  und  der  brechenden  Flficshe  die  Elemente  des  gebrodienen 
Strahles  ergeben,  die  trigonometris^en  Fonktlonen  der  Winkel  swiscben  d«ft  ab* 
bildenden  Strahlen  und  der  Achse  nach  anfttelgenden  Potenafm  der  Argnmente  ent- 
wickelte') und  die  dritten  und  höheren  Potenzen  g^enUber  den  ersten  vernachlässigte, 
erhie]'  er  eine  punktweise  Abbildtmgr,  welche  durch  die  bekannten  Gesetze  charak- 
terisirt  ist.  Diese  Gauss'sche  Abbildung  ist  also  nur  in  tleni  die  SystemHebse  eines 
zentrirten  öybtems  brechender  b(?zw.  spiegelnder  KugeliUichen  umgebenden  unendlich 
engen  zylindrischen  Räume  vurvvirldicht. 

Da  eine  solche  Abbildung  £ür  die  Praxis  keine  Bedeutung  hat,  00  strebte  man 
Arflh  darnach,  die  AbbUduugögrenzen  «1  enreitem.  Indem  man  das  Fttaudp  d«r  ilrMüi- 
aeimf  befolgte. 

Besebitnkt  man  sich  beim  MUendbop^fUm  nnd  in  geringerem  Qrade  aneh  bei 
starkTergrOesernden  FemrohrolgektiYen  anf  die  Abbildung  sehr  kleiner  Gesichtsfelder 
mittels  relativ  weitgeöfifiieter  Büschel,  so  strebt  man  umgekehrt  bei  den  Lupm,  Oku> 
l&ren  etc.  darnach,  das  Sehfeld  möglichst  gross  zu  machen,  während  man  auf  die 
Weite  der  Büschel  verzichtet.  Auf  der  Verbindung  zweier  so  koiistruirter  Systeme 
zu  einem  Gesammtsystem  beruht  bokanntlicli  die  grosse  Leistungalllhigkeit  der  ÄU- 
sammengesctzten  Apparate  (Mikroskup  und  Fernrohr). 

In  der  Mitte  zwischen  beiden  SpezialSystemen  liegt  das  dritte,  das  eigentliche 
photographische  Objektiv,  welches  Bowohl  ein  grosses  Sehfeld  besitzen  als  anch  mittels 
weit  geOlItaeter  Büschel  abbilden  solL  Freilich  versiebtet  man  hier  von  vomherehi 
anf  eine  so  gute  punktweise  Strahlenverelnigung  wie  beim  Mikroskop,  Femrohrol^ktiv, 
Lnpe  etc.  Anch  konstmirt  man  die  photognq[diIschen  Systeme  in  Anlehnung  an  die 
entgenannten  Spezialsyst^e,  je  nachdem  mehr  die  Otfhmng  der  Btlschel  oder  die 
GrSite  des  Sehfeldes  bevorzugt  werden  soll. 

Entsprechend  den  verschiedenen  Systemarten  sind  die  Bedingungen  verschieden, 
denen  diese^-en  zu  genü^i^en  haben-). 

Tins  beschiirtigen  bier  nur  die  photographischen  Systeme.  Um  die  Bedingungen 
tur  diese  Systemarten  wenigstens  in  erster  Annäherung  zu  fonuuiireu,  greifen  wir 
zurück  auf  die  von  L.  Seidel  behandelte  Abbildung»  Seine  diesbesflglichen  Arbeiten 
datiren  aus  den  Jahren  18&&  nnd  1856.  Die  Seidersche  Abbildnngslehre,  wie  wir 
diesdbe  noinen  wollen,  nmfasst  alle  dic^jenigen  Strahlen,  welche  mit  der  Systemadise 
einen  so  grossen  Whikel  bilden,  dass  in  den  Potenareihen  der  Sinus  und  Kosinns 
jener  Winkel  auch  noch  die  ^MUm  Potenaen  zu  berücksichtigen  sind,  während  die 
f&nften  und  höheren  Potenzen,  als  das  Resultat  nicht  wesentlich  beeinflussend,  ver- 
nachlässigt werden  können.  L.Seide!  hat  seine  Theorie  so  weit  anspobildet.  dass 
man  aus  der  gefundenen  Beziehung  konjugirter  Strahlen  vor  und  nach  der  Brechung 
an  einem  Linsensystem  den  Einliuss  der  Uefl'uung  sowohl  wie  des  Gesichtsfeldes  auf 
die  Vollkommenheit  des  Bildes  erkennt. 

»1  Bi'kanntlioh  gilt 

*■>  Dil'  l'.i  ilinguDf^cn.  denon  ein  Mikrn-iko[k>ystein,  die  Lupe,  das  Okular  etc.  /u  fj:'  riüjfeu  hat, 
findet  mao  ausführlich  behandelt  iu  S.  C  2  a  p » k  i ,  Theorie  der  optischeti  In&trumeiite  nach  E.Abbe. 
BimIm,  Y«ri»g  von  B.  Trewntdt,  1898;  Abdruck  au  A.  Winkelmann,  Haadbaeb  der  PhysiL 
Swiw  auch  ICaller^Fouillat,  Optik.  9.  Aaflage. 

I.K.  xvti.  14 


Digitized  by  Google 


210 


Lmio,  PnonoBAnnioni  Ofm. 


Lidon  Seidel  die  BeetimmuDgsstüoke  koqjaglrter  Strahlen  geeignet  wtbli,  er 
hUt  er  Formeln  fUr  die  ,KorrektionBglieder^  welcbe  za  den  Oauss'aehen  Bestim* 
mnngMtaelcen  dacngefOgt  werden  mllMen,  sollen  ftnaser  den  mten  anoh  noeli  dk 
dritten  Potenzen  snr  Geltung  kommen,  d.  h.  aoasw  den  Aehtenstrahlen  oder  den 

„parachsialen"  auch  noch  sehif/e  Strahlen  snr  Abbildung  beitragen.  In  den  Fonneln 
für  diese  Korrektionsglieder  kommpn  nur  fön/  nicht  identische  Summen  vor,  welche 
mit  den  von  den  Koordinaten  des  einfallenden  Strahles  abhängigen  Gliefiern  multi- 
plizirt  sind.  Um  in  der  Bildebene  die  l-'ehler  rfn/Zfr  Ordnung  für  alle  Koininnationen 
der  Koordinaten  des  einfallenden  Strahles  zum  Verschwinden  zu  bringen,  hat  man 
also  fön/  Gleichungen  zu  genügen.  Bezeichnet  man  diese  Summen  mit  Si  bis  5«,  so 
wird  das  Abbild  einw  Ebene  aenkreeht  nur  Achse,  yermlttelt  dnrcb  Seidersdie 
Strahlen,  nnr  dann  ein  «dkai^,  ebemt  nnd  wbdtdg^rmm  nnd  mit  dem  Oanss'seben 
wenn  alle  Snmmen  Si  bis  yerschwindai. 

Oemiaa  den  fünf  Smumoi  Si  bis  nnteraeheidet  man  /m/'  Abbildtmgsfehler. 
S^  —  0  bedeutet,  dass  die  aphärüche  Abweichung  in  der  Achf;o  aufgehoben  ist  Sie  ist 
proportional  der  dritten  Potenz  der  Oeffnung.  Ist  ausser  5,  =0  auch  noch  =  0,  so 
ist  reiner  Asdgmatitmus  vorhanden.  Jedem  Punkt  seitlich  der  Achse  ent^proehen  zwei 
Brennlinten,  deren  KutfernuDg  längs  dt.s  Hauptstrahls  des  Büschels  bctriichthch 
schneller  anwächst  als  dt-r  Achsenahstand  dea  Objektpnnktes.  Der  Fehler  ist  ab- 
hiingig  vom  Quadrat  der  Oefiuung  und  der  ersten  Potenz  des  Objektabstandes  voc 
der  Aebse.  Den  Terschiedenen  Objektponkten  in  einer  zur  Achse  senkreobten  Ebene 
kommen  also  awei  Bildflftchen  an,  auf  denen  die  beiden  Sohaaren  von  Brennliniea 
gel^^  sind  nnd  welcbe  sieh  anf  ißt  Achse  berflhren,  da,  wo  der  Acbsenpnnkt  der 
Ol^Jektebene  sein  Bild  nach  Qanss  hat.  Damit  beide  Flüchen  ansammokfimen  nnd  die 
Abblldong  eine  punktweise  wird,  mnss  noch  ^  0  sein.  Die  Bildfläehe  ist  jetzt  aber 
immer  noch  gekrümmt'  sie  wird  eben,  falls  auch  5^  =  0  wird,  und  zwar  geht  sie  dann  in 
die  nach  der  Gauss'schen  Theorie  gefundene  Bildebene  über.  Beide  Fehler  «S,  und 
sind  proportional  der  ersten  Potenz  der  Oettnung,  aber  dem  Quadrat  des  Objektabstau- 
dcs.  Der  einzige  Fehler  dritter  Ordnung,  welchen  da»  Abbild  noch  enthalten  kann,  ist 
eine  Verzerrung  der  Aussentheile  des  Bildes,  zu  deieu  Beseitigung  noch  •5^=0  gemacht 
wwd«i  mnss.  Dieser  Fehler  ist  prop<»1tonal  der  drittNii  Potena  des  Ot^ktah^ndes. 

Die  BediDgnng  S^^O  ist  identisch  mit  der «StRiMdMliR^Mv  fdr  MtfiMOeUbnng  des 
Systems,  Welche  anssagt,  dass  alle  Zonen  eines  Objektiva  gleiche  Brennweite  besitien, 
bezw.  der  Ansdmck  dafür  ist,  dass  alle  von  einem  FUcbenelement  ansgegaugene 
Strahlung  durch  das  System  dem  konjugirten  Flächenelement  zugeführt  wird.  Da 
Fraunhofer  die  Bedingung  —  0  bei  seinem  berühmten  Heliometerobjektiv  erfüllt 
hat,  80  nennt  Seidel  diese  Bedingung  die  Fraunhofer'sche.  Sie  ist  gleichbedeutend 
damit,  dass,  wenn  die  spliärisclu.^  Aberration  aclisenparalleler  Strahlen  beseitigt  i?t 
(5,  =0),  dieselbe  auch  für  schieß  h{VM:\n'\  von  doins(>ll)en  Querschnitt  wie  das  Achsen- 
büschcl  gehoben  ist.  Ist  utcla  gleich  Null,  su  erzeugt  da^  schiele  Büschel  eine 
0imtitigt  Kaoatik,  Koma  genannt. 

Würde  man  die  Abblldong  bis  aar  siebenten,  nennten  etc.  Potena  der  Winkel 
nnu^rsnchen,  so  erhielte  man  andere  nnd  andere  Bedingungsgleicbongen,  welche  er 
füllt  sein  müssen,  damit  von  einem  ebenen  Objekt  wieder  ein  ebenes,  korr^tes  nnd 
scharfes  Abbild  entständeO« 

')  VftL  H.  Thiesen,  Beitilge  zur  ]>ioptriL  SiU,-Ber,  eL  BerL  Akad,  1S90,  S.  799.  Biam 
Auszug  d(ir  Tliioscn'Hchcn  Lohre,  welche  die  Seidel*«:!»  in  n«k  viMeidient,  i»b«  ioh  n  Mftlier- 
Pouillet,  Optik,  S.Ö22  bi$  ö2S  gegabeo. 
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TerweUen  wir  bei  der  Seideraolieii  Abldldung  und  nebmen  wir  ehunal  «n,  m 
sei  ein  Syitem  frei  von  den  hierbei  mAgÜoben  IQnf  Feblem  dritter  Ordnung.  Dann 
bildet  dMselbe  swar  eine  in  gewiater  SatHunong  Tom  Syvtem  beflndlicbe  Ebeiu 
fakkHot  ftb,  degegen  Itt  du  Bild  i/taest  niher  oder  eatfamier  gelegenen  Ebene 

teieder  mit  Fehlem  dritter  Ordnung  behaftet.  Sollen  Objekte  in  allen  Entfernnngen  bis  auf 
Fehler  fünfter  Ordnnng  abgebildet  werden,  so  treten  za  den  Seidel' sehen  fünf 
Gleichiin*ren  noch  neue  hinzn,  von  denen  die  line  als  HerscheTsclie  Gleichung  be- 
kannt ist').  In  dieser  ist  nun  die  Seidel  sche  Hedingnn^  S.^,  die  Fraunhofer'sche 
fenannt,  mii  cntluilteii,  so  awäir,  da*»*»  im  Allgemeinen  die  eine  nicht  erfüllt  ist,  wenn 
die  andere  ertüllt  worden  ist,  und  umgekcliri. 

Aber  auch  schon  die  fehlerfreie  Abbildung  dritter  Ordnung  einer  einzigen  Ebene 
kann  man  nnr  bei  Anwendung  genügend  ^ifnMilar  FJidien  enreidien.  Setet  man  die 
Abetftnde  der  verscbiedenen  breebenden  Fliehen  von  einander  gleich  Noll,  so  führt 
bei  gldehera  Breobongaindex  dea  enten  mid  letsten  Medinms  die  ErfUInng  aller  fünf 
Bedingungen  8x  bis  8^  anf  nnendtieh  groaee  Brennwelten,  d.  b.  aof  einen  Sfrfegel  od«r 
eine  diekenlose  Planparallelplatte.  Der  Abstand  der  einaelneii  brechenden  Flfleben 
von  einander  (Linsendicke)  bezw.  der  verschiedenen  System- 7%«7«  (Trennung  in  zwei 
CHieder^  ist  alBo  ein  weaentlicher  Faktor  zur  Erzielnng  einer  Abbildung  höherer 
Ordnung. 

Zu  <i*:ii  genannten  für  exnfarhi(f«s  Licht  vorhandenen  Abbildungsfehlern  kommen 
noch  die  infolge  der  Dispertion  bei  weissem  Lichte  uuftrctendtsn.  Von  diesen  am 
wichtigsten  ist  die  Chromasie  der  Schmttweitm  und  die  Chromaaie  der  BrenntoeUen. 
EBBtere  ▼eranaebt,  daaa  die  Teiaehledenfturbigen  BUder  T«raohiedene  Ortt  auf  der 
Acbae  ehrmehmeB}  de  haftet  Bcttm  der  Gauss'aeben  Abbildung  an.  Die  Obromade 
der  Brennwdten  bewirkt  eine  Tenohiedene  OrSm  der  Bilder  Ittar  die  ▼enehiedenen 
Farben. 

AbMMimg  duveh  eine  kleine  OeAanng« 
(LoehkMiwin.) 

üm  die  doreh  Heneehenyentand  der  Natur  abgerongenm  Leiatongen  beaaer 

würdigen  zu  können,  wollen  wir  ganz  kun  die  ^nfhchste  Art  der  ßilderzeugung 
beq>rechen,  weiche  die  Natur  une  gieiehsam  von  aelbat  darbietet:  di$  Mbikbmg  äurek 
«MM  Uänt  Oefnung. 

Die  Loehbilder  sind  im  Wesentlichen  l  ine  Folge  der  im  Allgemeinen  geradlinigen 
Fortptlauzun^  des  Lichtes,  welche  dadurch  ihren  Ausdruck  gefunden  hat,  dass  mau 

Sügt,  (las  Licht  breite  sich  strahlen- 

förmg  aus.  Unter  dieser  Vorau»-  p 
Setzung  ist  der  Abbüdungavor- 
gang  der  In  F%.  1  geaehUderte. 

In  ihr  bedeutet  P  eine  undureh-    _  1 

defatige  Wand  mit  der  abbilden- 
den  Oefflnmg  et,  LI  daa  Ob- 
jekt nnd  TT  den  auffangenden 
Bchirni.  Es  gelangt  von  den 
einzelnen  Ohjektpunktcn  Licht 
nur  durch  die  Oeffnung  auf  den 
Schirm.   Von  jedem  Objektpunkt  entsteht  somit  ein  heller  Fleck,  der  auf  der  Yer- 

0  L.  Seidel,  A«*VNM».  Huekr.  Nr,  im,  A  m.  i8M, 
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blndiiiigdiilie  Ton  Oli^ktpnnkt  und  mtte  der  OeOkiiiiiff  gelegen  iat  imd  eine  der 
letetoren  fthnllche  Gestalt  liat  Je  weiter  das  Ol^iekt  rm  der  OeAmog  abrflekt, 

um  80  kleiner  wird  der  jedem  Objektpankte  konjngii-te  Büdfleek,  bis  bei  unendlidi 
entferntem  Objekt  der  Bildfleck  genau  gleich  der  OeflFnung  geworden  ist  Es  ent- 
steht also  eine  gewisse  „punktweise"  Abbildung,  bei  welclier  jedem  Objektpunkt  ein 
kleiner  Bildfleck  von  mindestens  gleicher  Ausdehnting  wie  die  abbildende  Oeffnung 
zukommt.  Insofern  hat  das  Bild  der  Locbkamera  Aehnlichkeit  mit  dem  untchar/  m- 
getteJUen  Bilde  einer  öammeiiiusu. 

Je  grösser  der  Sohlmabrtand  um  mi  weniger  flberlagem  rieb  die  den  Te^ 
seliiedenen  Ol:|jektiHiiikten  konjnglrten  BUdfleekei  um  so  melir  Einzelbelten  neigt  das 
LochbOd,  da  Ja  wenigetaia  bei  groeaem  Ot(Jektabstaade  der  Dorebmeaaer  dea  Bild* 
fleckea  sieb  nur  miaslg  mit  dem  Seblimabstande  ändert  Dies  iat  ancb  der  Orand 
dafUr,  dass  die  Locbkamera  verschieden  weit  entfnnte  Objekte  gleich  deutlich  ab- 
bildet, d.  h.  eine  grosse  „Tiefe"  besitzt.  Dabei  hängt  die  Deutlichkeit  des  Bildes 
nicht  ab  von  der  Ebenheit  des  Schirmes;  wie  auch  der  Schirm  gekrümmt  sei,  stet« 
eiiiiilt  man  ein  gleich  scharfes  Püd  Wohl  aber  ändert  sich  mit  der  Gestalt  der 
Schinnfiäche  die  Aehnlichkeit  des  Bikltd.  Nur  wenn  der  Schirm  eben  ist  und  seine 
Flüche  imralUl  zur  Objektebene  steht,  erhält  man  ein  dem  Objekte  voUkommeQ  ähn- 
Udut  Abbild,  welehes  also  bis  zum  äuMtrttm  Rand«  du  Seh/dde$  ftm  vom  VtnMmtn^ 
Ui.  Oerade  in  Folge  dieser  rorafigliehen  Eigenschaft  flbte  man  die  „Fbotographie 
ohne  OtgektiT**  mittels  der  Loebkamera  noeh  bis  in  die  neneate  Zeit  ana,  wemi 
es  galt,  architektonisehe  BanleB,  Kirchen  mit  hoben  Thflrmen  eto.  in  Jeder  Beiiehiiiig 
wküu^etrm  d.  b.  ein  Oesicbtafeld  von  grosser  Ausdehnung  JM  vom  Vmäehmmg  anflm- 
nelunen. 

Ausser  der  winkelgetrenen  oder  orthoskopischen  Zeichnung  und  der  ausserordeot- 
liehen  Tief»-  besitzt  die  Lochkamera  auch  noch  ein  ganz  bedeutendes  Sehfeld. 
Wenn  sie  gleichwohl  den  neueren  Weitwinkeisystemen  das  Feld  räumen  musste,  &o 
liegt  dies  an  der  geringen  Lichtstärke  und  der  grossen  Unschärfe  der  Lochbilder. 

Wäre  die  Anschauung  von  der  geradlinigen  Ausbreitung  des  Lichtes  richtig,  so 
mllsste  die  Sehttrfe  des  Locfabildes  mit  der  Verld^erung  des  Loches  stetig  sn- 
nebmen,  wenn  auch  auf  Kosten  der  Lichtstärke.  In  Folge  der  bei  relativ  enger 
Oeffbnng  eintretenden  Stuptuff  des  Lichtes  ist  aber  der  Kleinheit  der  abbildenden 
Ocffnung  eine  Grenze  gezogen.  Von  einer  gewissen  Grösse  an  nimmt  bei  Ve^ 
kleinerung  der  Ocffnung  die  Schärfe  des  Bildes  sogar  ab,  bis  schliesslich,  wenn  die 
Oeffnung  von  der  QrOssenordnong  der  WellenlAnge  geworden  ist,  die  BUdschirfe 
ganz  verloren  geht. 

Es  ist  eben  die  Annahme  von  der  geradlinigen  Fortpflanzung  des  Lichtes  eine 
Abstraktion,  die  nur  bei  ungestörter  Ausbreiiuug  deä  Lichtes  in  einem  und  demselben 
Hedituu  zutrifft.  Ebenso  wie  bei  der  Abbildung  dnrch  Linsensysteme  ist  auch  bei 
der  Loohkamora  dne  ToUstttndige  LOenng  des  Problems  nnr  anf  Gmnd  der  Beugungt' 
tkeork  mit  Hülfe  der  höheren  Analysis  mOglich.  Dabin  gebOrt  bei  der  Lochkamm 
speziell  die  mmurite^  Besiehnng  zwischen  der  OrlSsse  der  abbildenden  Oeflhnng,  dev 
Abstand  des  Oltjektpunktes  von  ihr  und  dem  Durchm^ser  des  koi^jngirten  Bildflecks. 
Der  bisher  üblichen  elem«atar«i  Berechnungsweise  kommt  eine  nur  geringe  prak- 
tische Bedeutung  ZU,  wenn  sie  auch  im  Stande  ist,  wenigstens  von  dem  Verlauf  der 
Erscheinung  bei  Grössenänderung  der  Oeitnung  Kechenschalt  abzulegen.  Diese  übrigens 
schon  von  Petzval  ang«  st.  llte  elementare  Rereehnung-  erg^iebt,  dass  bei  i;iner  Oeif- 
nung  von  0,3  nun  Dui  chmesser  die  Distanz  l  ür  da»  schärfste  Bild  &0  tnm  beti'ttgeu  üoli, 
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wilmnd  eie  muih  SKpfirimeiiteik  tob  A.  Wagner  etwa  100  mm  betrilfft  Leaaeii  wir 
gtoieliwolil  dtoee  nur  angieiiillMrten  Zatilen  geltea,  so  eigiebt  eine  dnlkelie  Bedmiug, 
de«  ein  iiAoh  Petiral  konetroirfeee  PortralloliilektiT,  wetebee  bei  einer  Oeflkrang  toe 
8  cm  vad  einer  Brennweite  Ten  30  eai  eine  lO^nallge  VergTOaaening  in  der  Blldnütte 

vertrage,  die  Lochkunera  in  Bezug  aaf  LichtstArke  etwa  18000-mal,  in  Bezug  «of 
Schärfe  bei  {gleicher  Bildentfemung  etwa  180-mal  übertrifit.  Bei  den  heutigen  licht- 
gtarkcn  Portraitobjcktiven,  die  bei  30  cm  Brennweite  mit  einer  üefJ'nung  bis  zu  12  cm 
gebrauclM  >verdeu  künncn,  ist  die  Liobtstärke  sogar  nalie  40000-mal  grösser  als  das 
der  Lochkamera. 

AbbUdnnir  dnmli  eine  elnllMdie  Sammellliiee* 
Dweh  HnfDgnng  einer  einÜMben  SammeUinM  hinter  die  Oelfhung  der  Loeh- 
käme»  ntobneto  Leonardo  da  Vinci  der  Iieotigen  pliotogn^bisoben  Optik  die 
Belm  Tor.  So  unToMkonmen  das  toh  einer  einftohen  Unee  entworfene  Bild  auch 
lity  f&r  die  damalige  Zeit  bedeutete  die  Klnflllinuig  imveriiiB  «Inen  Forteobritt  Yer^ 
mindert  die  Linse  doch  gerade  die  beiden  Hauptmängel  der  Lochkamera,  indem  sie 
ein  relativ  scharfes  und  vor  allem  lichtstarkes  Bild  liefert  Beide  Vorzüge  sind  eine 
i'"cl!::e  der  Eigenschaft  brechender  KugelHJichen,  die  von  einem  Punkte  ausgehenden 
Strahlen  nahe  wieder  in  einem  Punkt<^  -/n  vereinigen,  d.  h.  homozentrisohe  Strahlen- 
b&scbel  in  nahe  wieder  homozentrischt  Busche!  umzuwandeln. 

Wir  wollen  annehmen,  es  leiste  eine  einfache  Linse  diese  Strahlenvereinigung 
fbktlMlk  pmiktmiM.  Dum  entsteht  gleicbwobl  Ton  einem  Objektpunkt  kein  Bild- 
Aidkr,  Bondem  ein  mehr  oder  weniger  auflgedebntes  BM'ScMbekm,  Ein  System, 
welche*  gerate  der  geometrischen  Konstruktion  ein  homoMutriaebes  StrahlenbOscbel 
punktweise  Teioinigt,  leistet  eben  im  Sinne  der  Wellenlehre  weller  niehts,  als 
daSB  es  die  kugelförmige  Wellenfläche  der  Strahlen  eines  selbstleuchtenden  Punktes 
umwandelt  in  eine  wieder  kugtlßmige  Wellenfläche  mit  «ndw«  gelegenem  Zentrum. 
Nun  lehrt  die  Ben^ngstheorio  auf  Grund  der  Interferenz  der  von  der  wirksamen 
Wellenfläche  an-p'ohpndon  Elementarwellen,  dass  eine  kugelförmige  Wellenfläehe  in 
ihrer  Mittel[)unki8ebene  ein  I ächtscheibchen  mit  abwechselnd  dunklen  und  helhiu 
Ringen  erzeugt.  Die  Ausdehnung  dieses  vom  liande  nach  der  Mitte  an  Helligkeit 
zunehmenden  Beugungssoheibchens  hängt  ab  von  dem  Oeffiiungsverhältniss  des  ab- 
hOdenden  Ssmoni.  Je  giUsser  letaleres,  nm  so  mehr  sohnonpft  das  Bengungs- 
tcheibchen  au  einem  punktförmigen  Gebilde  sosammen.  Im  Sinne  der  Wellenlehre 
ist  also  der  BUdpnnkt  ledigUeh  die  ^tm»,  weldier  sieb  die  resnltirende  Liebtrertbeütmg 
in  dm  lOttelpanklsebene  der  ans  dem  oplisdien  System  austretenden  Wellenflaehe 
in  dem  llsesse  nibert»  als  der  wliksame  Theil  der  Wellenflttobe  aa  Ausdehnung 
«mimmt. 

Bio  phYsische  Ojitik  k^-nnt  keinen  anderen  Begriff  vom  Bildpunkt. 

Beugung  von  Bildcntstchung  trennen  wollen,  heisst  Wirkung  von  Ui^ache 
scheiden.  Trotzdem  begegnet  man  noch  häufig  der  falschen  Vorstellung  über  den 
Eiofluss  der  Beugung,  als  ob  dieselbe  eine  Art  Störenfried  wäre,  den  man  unter 
Umständen  vermeiden  könnte  oder  der  erst  dtirch  den  Band  der  Blende  erzeugt 
wttrde. 

IMlft  die  VortassetraBg,  dass  das  abbildende  System,  strablentheoretlsch  ge> 
qvodieii,  bomoaentrisebe  BQsebel  punktweise  ▼«reinigt,  d.  h.  frm  von  »piiäritdur  Ab- 
vMkkwug  ist»  Hiebt  au,  so  bat  die  wirksame  WellenfUtehe  im  Bildraum  eine  tou  der 
Kngelform  .abwetohende  Gestalt,  und  die  Folge  davon  ist,  dass  das  System  mit  Ab- 
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bildmigafeUem  1}ehaftet  ist  Um  die  Abbtldan^r  in  dietem  Falle  kennen  zn  lernen, 
mnes  man  einmal  die  OutaU  der  WellenlUebe  bestimmen,  sodann  aber  die  tod  den 
wirksamen  Theil  der  Wellenfläche  am  Orte  der  Gaass'schen  Bildebene  erzengte 
Beni^ngswirkting  berechnen.  Diese  Berechnung  Ist  weder  einfaeb  noch  f&r  jede 
Form  einer  Wellenfl.'icho  (lurclifuhrb;ir'\ 

Was  die  punktweise  ötralilonvercinig-uiif^  der  oiiifachen  öanimeiiinse  anlangt, 
80  kann  bei  geeigneter  Form  der  Linse  und  unter  l^enntzung  stark  brechenden 
Materials  die  sphärische  Abweichung  U^diglich  auf  ein  >ünimum  reduziri  werden. 
Immerhin  verschwindet  die  bei  relativ  kleinem  Ocflfbungsverbiltniss  für  einfarbiges 
Liebt  anftretende  Abwddiung  von  der  pnnktweisen  Abbildung  gcgcafiber  der  VS' 
sohftrfe,  welche  infolge  der  Dispersion  des  Uchtes  nnd  zwar  bei  belieb^  fcltiner 
Oeftinng  der  Linse  eintritt  bt  doch  det  chromatiscbe  Zentrennngskrels  etwa  gteieb 
don  38.  Theil  des  LInsendnrchmessers'). 

Infolge  dor  chromatischen  Abweichung  ist  nnn  das  Linsenbild  dem  T.ochbild 
nur  unwesentlich  überlepren.  Berücksichtigt  man  nur  den  Benfninpscfiekt  (unter  der 
Annahme  geomotriseh  punktweiser  Rtrahlcnhrcchung)  und  den  chromatischen  Zer- 
streuungskreia,  so  ergiebl  eine  angenäherte  Kt  chnung,  dass  die  Unscharfe  bei  einer 
einfachen  Linse  für  eine  Oeffnung  von  ^  mm  und  ein  Oeffnungsverbftltn iss  von  '  V^ 
ein  Minimum  ist  und  zwar  gleich  0,244  mm.  Das  Linsenbild  ist  somit  dum  LocbbUde 
mnd  84-nisl  an  Litensität  nnd  5-mal  an  fioliirfS  ftborlegen'). 

Diese  nicht  gorade  bedentende  SteigeraDg  sweler  der  wichtigsten  Eigensohaften, 
d«e  Lichtstarke  nnd  Schürfe  dtf  Bilder,  welche  man  dnrch  Anwendung  einer  An- 
fachen gammdlinse  statt  einer  OeAiung  gewonnen  hat,  ist  nnn  aber  dnreh  die  danii 
verbundenen  Nachtheile  theuer  genug  erkauft. 

Zunächst  entsteht  das  deutlicliste  Abbild  eines  Objektes  nur  an  einer  ganz  ge- 
wissen Stelle,  deren  Ort  mit  der  Entfernung  de«  Objektes  variirt,  wiihrend  bei  der 
Lochkamera,  wenigstens  für  genügend  weit  entfernte  Oi>jekte,  das  Bild  in  jedem  Ab- 
Stande von  der  Oeflnung  gleich  scharf  ist.  Das  Linsenbild  zeigt  also  eine  nur  ge- 
ringe Tiefe. 

Ansserdan  ist  in  Folge  der  Dispersion  des  Lichtes  die  einfache  SammetHnse 
mit  dem  sogenannten  ^mitekm  F^km  behaftet 

Dieser  Fehler  inssert  sich  dadurch,  dass  das  anf  der  photographiscben  Platte 
flzirte  Bild  trotz  Torbeiiger  scharfer  Binstellnng  dnrch  das  Ange  den  Bindmck  macht, 

'}  Neuerdings  bat  K,  Strelil  die  Frage,  wclcha  LiclitverthoilttDg  eine  mcA/-kiigclförmigc  Welleti- 
fllebe  am  Ort«  der  Gaass^schen  Bildebene,  bezw.  im  BUdreame  bewirkt,  «inem  genauen  Studiam 
mitenrorfeB,  Skhe  K.  Streb  1,  Theorie  dea  Fernrohr»  auf  Gtaad  der  Bengong  (Laipiig  18M),  and 
aeine  in  dieter  Zeitachr.  ]iublizirten  Aufsät7x<. 

*)  Dies  war  der  Qnind,  wu:>balb  man  zu  einer  Zeit,  da  die  Acbromasic  noch  unerreichbar 
acbteii,  Linsea  mit  sehr  laDgea  Brmnwwten  anwandte  beew.  von  deo  breciieiideii  ta  den  tpiegelnde» 
Syateneo  übeiging.  Bald  hatte  man  diejenige  Form  der  spiegeladea  Flioben  hevmaagefuadeo,  welelw 
alle  von  einem  Punkti"  konimondeii  Stmlilen  aherratlotufrti  vereinigen  unri  von  l  iticin  wi  i>,~pn  Objekt- 
punkt  wieder  einen  /arbbrnn  Punkt  entwerfen.  Dti>.s  üic:se  am  booten  ^afterrntiotiK/rd-  genanoton 
Fliehen  dennoch  ansser  in  ganx  einzelnen  FftUen  (Scheinwerfer)  keine  Anwendung  gefunden  babcs, 
liegt  dar.an,  dass  sie  nicht  in  dem  Abbe'echeo  Sinne  ^apUKna!Mi*  sind  nnd  attaser  dorn  bovoniigten 
Aclisenpiiiikt  niclit  uucli  uoi  li  lii«  ilini  seitlicb  bi-narlibarten  Pnnklo  ab*  rmtionsfrci  abhi(<J(->Ti.  Diei 
ist  bei  der  Seidel'üchen  AbbiUlung  erst  der  Fall,  wenn  uu^ät-r  5,  =  0  auch  noch  5^  -0  wir><,  d.h. 
die  Fraanbofer* «che  Bedingung  bezw.  bei  bi  tie)>iger  Weite  der  Büschel  die  ^iii4e</<MyuNy  ertullt  i»t. 

*)  Diese  Yergleicbung  «wischen  der  Leistung  der  Loolikumera^  der  einlachen  Linse  nnd  dev 
zweilinsigen  Acl>ron:nt.Mi  in  Bezug  auf  die  Liclil.-tärke  und  Bildi^'  li'irfr'  hat  schon  Petzval  aageoteUU 
Siehe  ^Bericht  über  dio  Ergebnisse  einiger  dioptrischen  UnterüuchuogeD."   Peetb  1843. 
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als  oh  nicht  scharf  eingestellt  worden  wäre.  Es  ist  eben  die  photograpUflcbe  Platte 
für  einen  anderen  Spektralbezirk  empfindlich  wie  das  menschliche  Auge. 

Sowohl  die  „Tiefenaberration"  wie  der  ,,FokTisdifferen?:fehler"  werden  mit  Ver- 
kielnening  der  Lin.senöffnunj^  ebenfalls  vermiiiderl.  Und  da  schon  wegen  der  spbä- 
rtächen  Aberration  lieioe  grosse  Oeffnung  genommen  werden  darf,  so  sind  jene  Fehler 
noch  relativ  klein  im  Vergleich  zu  denen  der  achk/en  Büschel. 

Bei  der  Abbildung  mittels  der  einfachen  ßammellinse  bei  enger  Oeffnimg  treten 
also  lUNipMehlida  die  fol^^anden  drei  Felder  auf:  ÄtUgmaliitmm,  BOdwSlbung  und  Vtr>- 
ummf,  welebe  um  lo  itfriEer  ImnrortretMi,  Je  grOsier  die  Neigung  der  Bflaelie],  d.  b. 
je  grOver  das  Gesiclitsfeld  Ist 

Zur  Beseitigong  dieser  Felder  liest  sieb  nlebt  viel  tiitm,  wenigsleos  nieht  auf 
dem  Wege  der  Kompensation.  Wohl  aber  kann  eine  Verminderung  derselben  durch 
die  Gestalt  der  Linse  (Memktitftrm)  und  dnrch  eine  geeignete  Abbi$iidmg  (Vorderblende) 
herbeigeführt  werden. 

Giebt  der  Meniskus  kraft  si  hn  r  Gestalt  ein  scharfes  Bild  von  grösserer  Aus- 
dehnung als  die  gewnhnHche  biktjuvexc  Form,  so  bewirkt  eine  an  geeigneter  Stelle 
befindliche  Blende,  dass  das  beste  Büd  auf  einer  EUne  sich  entwickelt. 


des  Blendenabstandes  auf  BtldebenuDg 
Unaolie  der  Veixemmif. 

üm  den  Bünfloss  der  Blendenstellung  auf  die  Lage  der  ausscracbsialen  BOd- 
pnnlcte  kennen  zu  lernen,  müssen  wir  erinnern  an  die  Eigenschaften  des  Astigma- 
tismnü,  von  einem  Objektpunkte  statt  eines  Bildponktea  twei  von  einander  getrennte 

Rrrnnlinien    m^    und   «»2    C^  ig-  '2)  ZU 


crzougea. 


Die  den  verschiedenen  Obji^ivtpunkten  ent- 
sprechenden Brennlinien  »«i  bezw.  »«,  liegen 
auf  je  einer  gewölbten  Fliehe  /T,  besw.  JT,, 
welebe  sich  im  Sehnittpnnlcte  B  der  Aciiseii> 
ftrsUen  berflhren.  Bilden  sich  auf  der  einen 
FÜebe  lumaentrisehe  oder  tmgmüaU 

linlenfllemente  scharf  ab^  so  anf  der  anderen 
die  BatSem  der  Kreise,  also  fudtak  Linlen- 
eteoiente. 

Anf  einer  ebenfn  photographiselien  Platte 
am  Orte  des  Brennyinnktes  K  der  Linse  eilt- 
et» hi  weder  von  den  Kreisen  noch  von  den 
iUdien  ein  scharfes  Bild,  da  die  schiefen 
astigmatischen  Büschel  von  ihr  in  EUipsen  ge- 
wliwitten  werden. 

Gens  allgemein  fiust  man  die  zwischen  den  Brennlinien  gelegene  SttOt  der 
mgtfm  BmtdmSr^  «  als  das  BUd  des  Ol^ek^mnktee  anf.  Bei  reinem  Astigmatismus 

end  ^er  kreisförmigen  Blende  Ist  dieser  kleinste  Tlüächelquersohnitt  ebenfalls  hräk- 
finKi§.  Diese  an  Stelle  der  verschiedenen  Objektpunkie  auftretenden  Zerstreuungs- 
kreise  liegen  im  Allgemeinen  elienfalls  auf  einer  rfewolbten  Flache  A'3,  welche  gleich- 
f«ll?  die  Achse  im  Brennpunkte  E  selm'  id'  t  Es  wiire  also  da,  wo  der  Astigmatismus 
pt  hoben  werden  kann,  schon  viel  gL-wunnen,  wenn  man  wenigstens  die  7<wischen 
Brennlinien  jedes  schiefen  Büschels  gelegene  kieiusie  Einschnürung  für  aU» 
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Bflscbel  in  die  Bildebene  E  m  der  NolUtralilen  verleg«ii,  also  Fläche  iT«  mit  Ebene 

Em  zur  KoYii/Jdcnz  hrincf'-n  könnte. 

In  der  Tbat  orreiclit  mrin  dies  durcti  Anwendung  einer  vor  der  Untt  in  gtici$ta 
Entfernung  befindlichen  sogenannten  Vorderhlende  P  (Fig.  3). 

Wie  die  Figur  ohne  Weiteres  lehrt,  schneidet  die  abstehende  Blende  aus  jedem 
Büschel  ein  Partialbtlacbel  aas,  welches  allein  wirksam  wird,  während  die  andereo 


Strahlen  anterdrllckt  werden;  imd 
während  femer  bei  eng  anliegender 
Blende  alle  diese  Fartialbfiflchcl  ein 

und  dieselbe,  nämlich  die  mltUeie 
Zone  der  Linse  durchsetzen,  durch- 
Stessen  bei  entfernter  Blende  die 
wirksamen  Partialbüschel  die  Liuse 
an  verschiedenen  Stellen,  und  zwht 
um  so  näher  ihrer  Randzone,  je 
grosser  die  Neigung  der  Bttschd- 


v^*-  achse  gegen  die  Linsenaehae  iit 

Die  BrAihnuig  lehrt;  dass  bei  gewisser  Entfismiing  der  Blende  für  jeden  M^üskin 
wirklich  die  kleinsten  Qn^nchnitte  aller  schiefen  Bflschel  fast  nahe  in  die  BQd- 
ebene  Sm  der  Acbsenstrahlen  verl^  werden  können.  Weit  enttomt  Ton  deoi  was 

wir  als  BM-Ebenung  beseifdmet  haben,  kann  die  dnrcli  eine  Vorderblrade  bewirkte 

Aenderunp  des  Stmlilenji^anges  nur  eine  hlnstliche  Bihhtreckung  genannt  werden,  Wa» 
unter  Bildwi'Ubunf^  im  Sinne  der  Seiders'  luMi  fünf  Abbilduiig-sfehlcr  verstanden  wini 
ist  lediglieh  die  Wölbung  eines  punktweisen  Abbildes.  Nur  wenn  bei  Aufiiebung  der 
Büdwölbuiig,  also  Uerstellung  der  Bildebenung-,  die  punktweise  Strahb  nvereini^np 
erhalten  bleibt,  kann  von  einer  Beuitigung  dieses  Fehlers  gesprochen  wei  den.  Wir 
kommen  hierauf  bei  Besprechung  des  Kweilinsigen  Aehromaten  snrflek. 

Hier  aber  wird  nur  eine  Ttr- 
tehmimf  des  kleinsten  QoerBChnittes 
der  astlgmattechen  DüBBrens  «i|  14  be> 
wirkt,  nnter  Umständen  selbst  dnreh 
Ver<2:rössernng  der  Strecke  m,  m,.  Ja, 
difses  künstliche  Geradebiegen  de? 
Bildes  i$t  überhaupt  nur  möglich,  u»o  em 
genügender  Mangel  an  punklweiser  Strah- 
lenvercinigung  vorhandeu  ist'».  Nur 
in  solchem  Falle  kann  der  Schnftw 
ponkt  eines  dnreh  eine  enge  Blende 
ans  einem  YoUen  Bttschel  aovgeschnlttenen  ParttalbllBobds  dnreh  Lagenlademng  der 
Bb^nde  ebenfalls  in  seiner  Lage  geändert  werden.  In  Flg.  4  Ist  dieser  Voigang  an* 
Bchaulich  gemacht  worden. 

Das  volle  schiefe  Büseliel  mit  du  Oeffnung  uv  der  Linse  S  bildet,  soweit  nur 
die  in  dtr  rapicrebene  verlanfeiiden  Meridionalstrahlen  in  Betracht  kommen,  eine 
kauxiisclie  Kurr^  QL' W,  wcb  he,  nebenbei  bemerkt,  nicht  symmetrisch  zur  Bttschel- 
achseL.ÄL'  gelegen  ist.  Nur  die  einander  benachbarien  Strahlen  werden  sieh  mehr 
oder  weniger  in  einem  Pnnkte  bezw.  in  einer  kleinen  Brenulinie  schneiden.  Durch 

')  Die&tt  oio/acbe  Erkcuutui^ö  erlaubt  gloicltwolil  wichtige  Schlüsse  b«i  den  spiter  sa  er^itemden 
tymidetriMlieD  DoppelobjekÜTen. 


Digitized  by  Google 


jajmii. 


817 


AxwnnAuDg  cl«r  Blende  P  mit  der  «ngea  Ooflkmog  ah  werden  mm  alle  Stndüeo  des 
M»Mi>ftwi  BmolielB  «9  bfe  auf  das  In  der  Figur  aelmflrfe  geMieluiete  PerttBlbOMSlMl  cd 

abgeblendet.  In  Folge  dessen  entsteht  an  Stelle  der  kanetiBchcn  Kurve  Q  7/ TT"  jetzt 
vom  Objektpnnkte  X>«  ein  nahe  dfßnirtos  Bild  bei  g.  Je  näher  die  Blende  f  an  <S 
heranrückt,  um  so  iifther  rückt  cd  nach  der  Linsenmilte  und  der  „Bildpuukt"  g  nach  L'. 
Sobald  also  die  niendt-  mit  der  Linse  zusarameatailt,  durchsetzen  alle  wirksamen 
Partialbüi-ehel  die  Mitte  der  Liuse,  und  die  Spitzen  L'  der  verechiedenen  Kaustiken 
hilden  die  Lage  der  meridioualen  „Bildpunkte".  Sobald  aber  der  Blendcnabstand 
genügend  gross  ist,  dorcbsetzen  die  verschiedenen  Partialbüschel  vertehkdene  Zonen 
der  Unae,  «nd  von  jeder  Kanatik  kemmt  niur  eine  BMH»  g  wax  Wirknng.  Die  be- 
ttvsnle  Zone  liegt  nm  so  nllier  dem  Bande  der  Linee,  nnd  die  wirksame  Stelle  f  der 
Kanatik  liegt  am  ao  welter  ron  der  Spitoe  L*  ab,  je  grOaeer  die  Neigung  dea  BttBebela 
«•  Ist,  dem  daa  Partialbllsehel  ah  angelritn. 

NmA  einander  kann  man  dieaen  Verlauf  des  Strahlenganges  auch  hervorbringen, 
indem  man  die  Blende  P  gans  an  die  Linse  rückt  und  län^s  ihrer  Fliehe  in  vertikaler 
Richtung  verschiel»t.  Aber  nur  dio  achniale  Hlendenversehiehung;  vermag  ghkhzeitif}  aus 
den  verscliiedt-nen  Büscheln  ganz  verschieden  gelegene  Partialbüschel  auszuschneiden. 

Uand  in  Hand  mit  der  Vergrösserung  des  Bleudenabstandes  nnd  der  hierdurch 
erzielten  „Bildstreckung"  machen  sich  aher  andere  Uebelstclnde  bemerkbar.  Zunächst 
sei  der  geiingfügigere  Fehler  erwähnt,  dass  sowohl  die  Grösse  des  Sehfeldes  als 
anab  der  gleiobmlHlg  belencbtete  Tbell  des  Bildes  yerkleinert  wird.  Der  weitaus 
scbttmmere  Fehler  aber  Ist  die  Vtrammg  (DMorfiDa)  des  Bildes. 


Bcdingiuig  für  wlnkelgetrena  Zetdimuig  (OrthoskoptoK 

Sind  die  vier  ersten  Seidersehen  Bedingungen  (5,  bis  erfüllt,  so  entwirft 
das  System  von  einer  Objektebene  senkrecht  zur  Achse  ein  punktweise  scharfes  Al»- 
bild  in  wieder  einer  Ebene  senkrecht  zur  Achse,  welches  aber  erst  dann  dem  Objekt 
perxjxktivisch  ähnUch  ist,  sobald  auch  noch  '*>i  =  0  geworden  ist.  Diese  Bedingung'  be- 
'/[(-ht  sich  notlnvendig  auf  den  Gang  der  HaypUtrailen  und  lässt  sich  durch  einfache 
Betractitungeu  ableiten. 

Zunttchat  ist  es  klar,  dass  überall  da,  wo  wie  bei  der  Loeikamera  (Fig.  1)  die 
HauptstrahlMi  TemOl^ekt-  mm  koi^|ttglrtenBttd|>tmkte  wv*(nMAM  weitergehen,  die  per- 
ipektMsche  Aehnliehkeit  von  selbst  eiflUlt  ist  Ist  doeb  die  Mitte  der  abbUdenden  OeflT- 
nvng.  In  der  alidi  die  Hanptstrahlen  krenien,  daa  Prqfekttonssentnimt  nnd  werden  dem* 
naeh  die  pecqwktlTiaolien  Ifonpl- 
ttrafalenbflscbel  von  einander  paral> 
lelen  Ebenen  In  ähnlichen  Figuren 
geschnitten.  Da  bei  der  Lochkamera 
in  der  That  einem  ebenen  Objekt 
wieder  ein  ebene«  Abbild  entspricht, 
wenn  auch  von  geringer  Bildt»cliui  te, 
so  mnas  die  Loehkamera  infolge 
des  gmOm^  Yerlanfr  der  Hanpt> 
stnhloi  notbwendig  ein  bis  snm 
Bsade  des  SehAldea  perspektlTisoh 
Ihalleliea  Bild  entwerfen. 

Ganz  derselbe  Verlauf  der  Hanptstrahlen  findet  statt  bei  der  kugelförmigen  Linse 
(Fig.ö)  mit  enger  lentraler  Blende  ab,  Aach  hier  geben  die  Hanptstiahien  f/tndUmig 
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▼om  Objektpunkt  zum  kot^Jngirteii  BUdpnnkt.  Soll  auch  hier  dae  Bild  dem  Objekt 
ühnlich  sein,  so  müsstcn  parallele  zur  Achse  senkrechte  Ebenen  einander  punktweise 
konjugirt  bczw.  zugeortlnet  sein.  Wie  die  Figur  Iclirt,  entwirft  die  Kugollinse  v:r, 
einem  ebenen  Objekt  ein  fjeu  ölbtei,  wenn  auch,  wenifi^tens  bei  relativ  kleiuer  Oeffiiung, 
öclmrfcs  Abbild.  Wold  schneiden  die  Ilauptstrahlen  aus  einer  ebenen  photographi- 
schen Platte  ein  dem  Objekt  äiinliches  Bild  aus,  dasselbe  ist  aber  nur  in  seinem 
mittlfiireiL  Tbeile  ■eharf,  wftlirend  seine  Sehirfe  von  der  Mitte  zom  Baad  schiMll  ab- 
nimmt. Das  auf  einer  geeignet  gekrfimmten  Platte  anfjfefangene  bis  snm  Band 
«diarfe  Bild  Q'L'  andrertelta  ist  eeinem  imendlicb  fernen  ebenen  Objekt  wahMA. 

Erleiden  die  Hanptstiablen,  wie  bei  den  meialen  Objektiven,  beim  Dorcbguif 
durch  das  System  eine  Bnehung,  so  muss  der  Verlauf  derMiben  gewiseen  OeielKi 
gehorchen,  soll  auch  jetzt  noch  Orthoskopie  vorhanden  sein. 

Wir  haben  erwähnt,  dass  eine  einfache  Linse  mit  Vorderblende  eine  Verz»  rrung 
iiu  B  l  l  hei  vorrutt,  die  um  so  grösser  ist,  je  weiter  die  Blende  von  der  Linse  ab- 
rürl.t  Wir  wollen  zunächst  an  diesem  eiidaclien  Fall  die  Frage  erörtern,  welches 
der  üang  der  Hauptstrahlen  sein  mn&H,  damit  eine  ähnliche  Abbildung  siättfindet 
Dabei  werde  die  Annabme  gemacht,  daas  das  System  S  eine  rar  Aebse  senkreelite 
Ol^lebene  in  einer  wieder  rar  Aobae  senkrechten  Ebene  aebarf  abbilde.  Uegt»  wie 


in  Fig.  6,  die  Blende  P  vor  d«n  System,  so  dnrehdrlngen  die  Hanptstrablen  im  Otjekt* 
räum  die  Achse  alle  in  ein-  nnd  demselben  Fankte,  dem  Ort  m  der  Blende,  gelangen 

dann  zum  abbildenden  System  und  werden  nach  den  Regeln  der  geometrischen  Optik 
gebrochen.  Je  nach  der  Korrektion  des  Systems  ist  der  Verlatif  dieser  gebrochenen 
Hauptstrahlcn  ein  verschiedener.  Ist  das  System  eine  einfache  Sammellinse,  so 
schneiden  die  Randstrahlen  nach  der  Brechung  die  Achse  früher  als  die  Achsen- 
strahlen; es  seien  m\m",m"'  die  den  gezeichneten  Hauptstrahlen  ma,  inb,mc  ent- 
sprechenden Schnittpunkte.  Ferner  seien  u  (iiiuntisch  mit  o)  fi,  y  etc.  die  Punkte,  in 
denen  sieb  die  verlftngerten,  einander  konjugirten  Hauptstrahlen  schneiden;  diese  mögea 
die  Hauptpunkt»  der  mM^oi  Bttschel  oder  knrx  der  Hauptstrahloi  beisseo. 

Der  Annabme  g^oftftss  erzengt  das  System  S  von  einem  ebenen  Ol^ekt  pnnkt^ 
weise  ein  «toua  Abbild.  Demnach  haben  die  in  einer  anr  Achse  senkrechten  Ebene 
gelegenen  Objektpnnkte  ihre  Bildpunkte  da,  wo  die  von  den  Objektpnnkten  aus- 
gehenden Hauptstrahlen  nach  der  Brechung  im  Bildraum  von  der  konjugirten,  eben« 
falls  zur  Achse  senkrechttMi  Ebene  geschnitten  werden.  Die  Orthoskopie  oder  ähn- 
liche Abbildung  erheischt  demnach,  dass  alle  zu  einander  konjugirten  Hauptstrahlen- 
paare  aus  den  konjugirten  Ebenenpaaren  ähnlc-h,'  Fiijiireu  ausschneiden  Dies  ist  al  tT 
nur  der  Fall,  wenn  die  im  Objektraum  sich  schneidenden  Hauptstrahlcn  auch  im  UiLi- 
räum  aleft  ki  «rmir  Pmkt$  hrmtim  und  dü  Sehmttpmkte  («,  ß,  y  etc.)  konjugirter  Hauptstraklm 
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In  diesem  Fklle  gfStßxm  die  Hanplstrafalen  penpektlvlMbea  StFahleDbOeelidii 
an  und,  wo  mau  aueh  einen  mr  Aebae  aenkreehten  Schnitt  Itthrt,  stets  sind  die  ana- 
geaehnlttenen  Figarcn  einander  perspektivisch  ähnlich.  Sind  die  beiden  aafgestellten 
Bedingungen  gleichzeitig  erAUlt,  so  ist  das  abbildende  System  fttr  alU  Otjektent- 
femiui^en  orthoskopisch. 

TJepren  dif  Haiiptpunkto  auf  einer  zur  Achse  senkrechten  Ebene,  so  bleibt  als 
<^inzi{^e  und  hiiir»'M'heiuh'  Bt-dingniig  für  orthoskopische  Zeichnung  die  Forderung  der 
puukitveigen  VereiriKjuri'j  aller  Jlauptslraiilm  übrig.  Diese  ist  aber  gleiehbetleutcnd  damit, 
dass  die  Linse  alle  von  m  ausgehenden  Strahlen  in  einem  einzigen  Punkte  aberraiiuuä- 
frei  vereinigt,  d.  h.  m  Btaig  dm  Ort  m  dw  BtmiA  P  md  dmm  (7a«««*«dkw  BUd  »' 
ßni  9om  tpMMMicr  Aho$M^0tff  Iii*}. 

Ist  bei  einem  System  die  Msphllrische  Aberration  der  HanptstraUen"  beseitigt, 
so  entsebeldet  die  Lage  der  Hauptpunkte,  ob  das  System  veneiehnet  und  "weletet 
Art  die  Verzeiclmnng  ist.  Die  weitere  Forderung,  dass  alle  Hauptpunkte  anf  einer  aur 
Achse  senkrechten  Ebene  liegen,  ist  idcntisc^h  mit  der  Tangentenhedingung.  Sagt  dieselbe 
dooh  aus,  daas  das  Yerhaitniaa  der  Tangenten  der  Winkel  swiachen  Hauptstrahl  und 


e 


• 


Aclise  für  alle  konjugirten  Hanptstrahleu  konstant  sei').  Jedenfalls  erheischt  aber  die 
ähnliche  Abbildung  des  ganzen  Objektranmes  aufser  der  Konstanz  des  Tangenten- 
verhältnisses die  sphärische  Korrektion  des  SysiemA  für  den  Ort  der  Blende  und  sein  Bild  und 

swar  fär  das  von  den  wirksamen  Hauptstrablen  benutzte  Oefftaungsrerbaltniss  {ag/mS). 

Bei  einer  dünnen  bikcmTezen  Linse,  wo  die  Hauptpunkte  nabe  auf  deren 
lUttelebene  ag  Ueg«n,  giebt  der  Veriauf  der  Hauptstralilen  allefai  sobon  Auskunft 
aber  die  Art  d^  Versciebnung,  deren  Grosse  und  deren  Verlnderung  bei  einer 
Oitalndemng  der  Blende,  des  Objdctes  oder  der  Linse.  Zunächst  weiss  man,  dass 
eme  positive  einfache  Linse  die  Randstrahlen  stärker  bricht  wie  die  Achsenstrablm. 
Wenn  daher  wie  in  Fig.  6  vom  Objekt  und  der  Vorderblende  reelle  Bilder  erzeugt 
werden,  folgt  aus  der  gegenReitigcn  liSge  derselben  ohne  Weiteres,  dass  gleichgrosso 
I  »l'.jektstrpcken  (f  .r  =  jry  =^y2  cte.)  nach  dem  Rande  des  Sehfeldes  hin  eine  Verkleine- 
rung erfahren  (//x' >.«'»/'>  t/;'\  Von  einem  Netz  sich  rechtwinklig  schneidender 
Linien  (Fig.  7a)  entsteht  also  ein  verzerrtes  Biid,  ähnlich  der  Fig.  7  b.  Wir  wollen 
disse  Art  der  Verseiohnung  als  ittgath  bezeichnen.  (Fort«etsunc  (oi^Li 

')  Beim  ApktMU-Typui  oder  den  ^Doppehbjeklicen'  voa  genau  zur  Bleodenmitte  sjrnuaetriaohem 
Bm  igt  die  Lag«  der  EMptpankte  Sberhuipt  von  keiner  Bedentung.  Da  in  Folge  des  a  jmmetrisclien 

Strahlengaogs  die  konjagirt«n  Hauptstrahlen  einander  parallel  laofeo,  so  genfigt,  wio  wir  später  zeigen 
wrt^cn.  iV\r  fiitiiktiriiitt  reelle  o<Ior  \  IrtLi'.'IIi-  Y*'rfinif;mii.'  (It  ein-  unrl  f^iiatretcndcn  n.iu]itstr;iiil-'ii  nJ,  r 
ia  AodereD  Worten  die  ^kfärUche  Korrektion  da  Sj/steim  in  Besug  au/  die  nEia-  und  AuttriUspupilk" 
tu  HarteUoBg  tMmmam  Orthoskopie. 

^  Tgl.  8.  CsaptkL  A»  a.  0.  8.  iSO  tu  HS. 


Bin«  neue  Art  d«r  Vntcntfltmny  groBser  8pieg«l> 

Von  O.W.Bttch«y.  Aär^^  Javm,  S,  S.i4S.  1891, 

Dass  die  grofl8«n  Spiegelteleskop«  mit  den  Refraktoren  in  der  Erzengung  scharfer 
Bilder  niclit  rivaliFiron  könnpii,  rührt  zum  grossen  Theil  von  der  Biefruii*^  her,  die  die  Spiegel 
durch  die  Schwere  erleiden.  Hier  sucht  Verfasser  die  benemde  Hand  auzuleigen,  indem  er 
oine  neue  Uuterstütsung  für  die  Spiegel  vorschlägt. 

Er  titellt  die  INlekfliehe  des  Spiegels  In  eüi«  Annbl  gtakher  Thalto  dn,  etwa  ii  IS, 
indem  er  mit  der  HlUle  des  Spiegelndins  ans  der  Mitte  der  Rllekfllehe  einen  mit  dem  Band 
konsentriscben  Kreis  ilebt  und  den  inneren  Kreis  in  drei  gleiche  Sektoren,  den  Kreisring 
aber  in  neun  konf^ruente  Stücke  tlu-Ot.  Die  an  Flächeninhalt  jrleichen  Theile  werden  In 
ilin  n  Schwerpunkten  untorstützt.  An  drtn  s\  iiinictrisch  gelegenen  Stellen  geschieht  dies  durch 
starke,  den  Boden  einer  gusseisemen  Platte  durchdringende  Schrauben,  weiche  geh&rtetc, 
polirte  Stabiplatten  gegen  die  R&elcfllehe  des  Spiegels  drficken.  Gegen  die  ttbtigen  nenn 
Flichenstflcke  wirken  deppelarmige  Hebel  mit  ihren  kurzen  Enden,  nnd  swnr  werden  die 
Hebel  so  regullrt,  dass  jeder  den  über  ihm  befindlicbon  Thell  des  Spiegels  gerade  trägt,  in 
unserem  Falle  also  V12  des  Gesammtgewiebtes.  Auf  jede  der  drei  Scbrauben  eatflUt  dann 
natürlich  ein  «rleicher  Antheil. 

Um  eine  scitliclio  Verschiebung  des  Spiegels  unmöglich  zumachen,  wird  er  durch  zwei 
nm  90*  Too  einander  stehende  Federn  gegen  swei  diesen  diametral  gegenüber  befindUchf 
BogenstttelM  gedrflekt,  welche  auf  der  erwähnten  gnsselsemen  Platte  anftitMn.  IHeaer  Draek 
ist  jedoch  nur  ein  schwacher;  der  Hauptsache  nach  wird  die  seitliche  Verschiebung,  insofern 
sie  ii;it!f!!o!i  bei  schiefer  Stellung  des  Spienrels  durch  das  (lewieht  dessell)en  bedingt  ««in 
wurde,  wiederum  durch  ein  System  von  Hebeln  verhütet,  l  in  den  liand  des  Spiegeln  ist 
lunäctist  ein  King  von  hartem  Leder  und  um  diesen  ein  Metallriug  gelegt.  In  Hervorragungeo 
an  diesem  Metallring  greifen  mit  ihren  kvnen  Armen  aeht  Hebel  ein,  welche  iaKagelgelenken, 
die  auf  der  gvsseisernen  Platte  mhen,  drehbar  dnd  nnd  bd  hoilaontaier  Lage  des  Spiegeh 
durch  OefTnungen  in  der  Platte  vertikal  herunterhUngeni  ohne  wirksam  an  sein,  um  ao 
stärker  aber  wirken,  je  mehr  der  Spiegel  g-eneigt  wird. 

Auch  die  liückseite  der  homogenen,  gut  gekühlten  Glasmasse  soll  polirt  und  versilbert 
sein,  weil  sonst  eine  Ursache  fttr  Temperatamnierschlede  in  der  Glasmasse  gegeben  wlre. 

Bei  dem  Spiegd  von  100  cm  I>nrchmesBer,  welchen  Verf.  herstellen  will,  wird  die  tod 
ihm  in  Vorschlag  gebraebte  Art  der  Unterstfltaong  jedenfkBs  die  Probe  auf  ihre  Branchbsr* 
keit  an  bestehen  haben.  Km. 

Ueber  einen  Apparat,  <lnr  Konvektioutf«tröme  anzeigt,  und  »eine  Verwendung 

ata  Kalorimeter. 

Von  Alfred  Bennett.  Bngioetrüig  69»  S.8S9.  i8S7. 

Das  Theimoskop,  welehes  Jonie  i.  J.  186S  in  Uaaehesler  vmfahite,  bestand  im  Wesent- 
lichen aus  einer  der  LAnge  nach  durch  eine  Scheidewand  gethellten  BDhr«,  deren  beide 

Hauten  indessen  oben  und  unten  kommnnisirtai.  Wurde  eine  Seite  dieeer  Röhre  einer 

höheren  Temperatur  als  die  .uub  re  misgesetzt,  so  entstand  eine  T.nftbewegtjnp'.  welche  oln  r 
von  der  warmen  zur  kalten,  unten  von  der  kalten  zur  wannen  Abtheilung  geruhtet  vat. 
Am  der  Ai)lenkung  einer  in  der  oberen  Oeffnuug  mitti'is  Seidenfadens  autgehängten  Mag- 
netnadel konnte  alsdann  die  zwischen  den  beiden  Luftstnlen  beetebende  DrnckdilRuens 
abgeleitet  werden. 

Der  vom  Verf'n^i^er  iiesrhriebene  Apparat  liat  mit  diesem  Joule  schen  einige  Aehn 
Hclikeit,  ohne  i(  doch  der  Verfasser  j<*ne  iüt.  re  i\ons(ruktinn  ^^ekannt  hätte.    An  StolU' 

der  auffreliängten  Nadel  wurde  als  Index  ein  leichtes,  in  Spitzen  huifendes  Flügelrüdchen 
benutzt,  wie  es  Fig.  1  erkeuuuu  lässt.   Dieses  Flügelrädcben  E  ist  von  einer  unten  oäeuen 
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CHanOhre  Ä  umgeben,  über  welche  sieh  ein  trichterförmiger  Schornstein  B  erhebt.  Das 
ChyiM  tat  Ton  elaer  Glufloeke  0  ttberdedct 

Wird  eiii  Micher  Apparat»  wddben  der  Verftmer  ,E[oiiTekllanfiiifihle*  nennt»  im  Fkeien 

enfgpstellt,  so  dringt  die  »trahlende  Wärme  der  Sonne  oder  des  Tageslichts  durch  die  Glas- 
glocke und  den  (Jlaszylindcr  liiiidurcli  und  ••rwÄrtnt  dit^  Mühle  und  alle  sonstijj'cn  Theile 
des  Apparates.  Die  erwürmto  Luft  steiget  dann  im  Scliornstcin  auf,  wird  bei  Bi-rührun«:  mit 
der  kälteren  Glaswand  abgekühlt,  sinkt  zu  Boden  und  tritt  darauf  von  unten  her  wieder  in 
den  Olaa^^der  ein.  Es  entstellt  somit  ein  dnnerader  Lnftstrom  In  der  "BkMaag,  die  die 
Pfeile  angeben,  und  es  wird  durch  diesen  die  Mflhie  in  Bewegung  gesetst  Die  Annahl  der 
Uotationen  der  Mttble  in  einer  gegebenen  Zflt  erlaubt  einen  Schluss  auf  die  Gnlese  der 
Wänneetrahlnng.  Das  Instrument  dttrfle  deshalb  sur  Verwendung  in  der  Meteorologie  be* 


sonders  get'ifrnot  sein;  der  Verfasser  geht  gerade  auf  diesen  Punkt  etwas  nUher  ein  und 
bebt  hervor,  dtiss  er  im  Stande  war,  mit  seinen  Konvektionsmülilen  die  Strahlung  des  Mondes 
oaduuweisen. 

Van  der  grossen  Zalil  yersehiedener  Eonstraktionai,  die  derTerflissar  anftthrt,  dUifle 
Wieentlitliiije  bterasse  mir  derjenigen  ankommen,  welche  In  Flg.  S  abgehüdet  laL  Die  oben 
mit  einer  OeAinng  rersehene  Glasglocke  ist  hier  In  ein  grOsserea  Qeflsa  U  elugaeelat» 

welches  durch  einen  bei  V  eintretenden  Wasserstrom  auf  einer  konstanten  Temperatur  ge» 
halten  wird;  cler  Wasserstrom  verlässt  das  Geffls.s  U  durch  die  Oeffnting  U-,  und  fliesst  nach 
Dorcbsetzung  zweier  lüisteu  üi  und  L\  durch  L\  ab.  Die  Röhre  dient  /.ixr  event.  Füllung 
dss  bmnraamoa  mit  einem  beliebigen  Oase.  Solange  ein  völliges  Temperatorgleichgewioht 
noch  aieht  erreieht  ist,  rotirt  die  Mühle  £;  sie  gelangt  erst  cum  StiUstand,  sobald  die  Tem- 
pCBStnr  des  bmennnmieB  nur  nocih  *//  von  deijenlgen  dee  umgebenden  Wassers  ver^ 
sBUlden  ist 

Wird  nun  ein  Körper  (F  von  irgend  einer  Sul)stanz  bis  zu  t  iiior  bestimmten  Tempe- 
ratur erwärmt  imd  aisdauu,  au  dem  luftdicht  schliessenden  Stopfeu  0|  liangeud,  in  den 
Baam  oberhalb  der  Mflhie  E  eingesenkt,  so  wird  In  Folge  des  gestOrten  T«mperatoi|^eieh- 
gsefcJiles  die  MflUe  sofort  wieder  au  rotiren  beginnen,  und  dieee  Botation  wird  erst  auf- 
hören, sobald  der  Innenranm  in  der  Temperatur  wiederum  bis  auf  Vs"  ^-  derjenigen  dea 
flieasenden  Wassers  gleich  ist.  Aus  der  Anzahl  der  in  dieser  Zeit  erfolgten  Umdrehungen 
der  Konvektion?-iiiühle  kann  man  sodann  einen  Schluss  auf  die  von  dem  Körper  M'  ah:;e- 
gebeae  Wärmemenge  ziehen  uuü  liieraus  die  spezitische  Wärme  der  Substanz  W  be  rechnen. 

Htag  man  beispielsweise  dnen  BMaylinder,  dessen  Tttnperalar  11*^  betrug,  über  der 
MUb  §mt,  wflhraad  daa  fltesaondo  Waaser  eine  Temperatur  Ton  6^,9  beeais,  so  beobaehtete 
■an  fir  diese  TemparaMurdUhrana  eine  101,&-mallge  Umdrehung  der  Mflhie.  Ein  Kupfer- 


rig.  1. 


ne-t. 
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Zylinder  gab  bei  denselben  Temperaturen  307,4  Umdrehungen.  Nimmt  man  die  spexlfisdif 
Wilnue  von  Blei  zu  0,0:n,  so  folgt  hieraus  in  direkter  Proportion  die  spetifisch»*  WUnae  des 

307  4 

Kupfers  gleich  0,031  •         =  0,0939,    was    in   guter   Uebereinstimmung   mit  bekaonlfo 

101,«> 

Werthcn  ist. 

Auch  zur  BeKtinnuung  der  spezitischen  Wärme  von  (iasen  ist  der  Apparat  verwendbar. 
Man  bringt  alsdann  unterluilb  der  Mühle  eine  Heizschlange  an,  durch  welche  man  bekannt« 
Mengen  des  zu  untersuchenden  Gases  hindurchleitet;  in  diesem  Falle  lUsst  sich  die  «pexi- 
tische  Wärme  ebenfalls  leicht  aus  der  Anzahl  der  Tnidrehungen  der  Mühle  berechnen. 

Schi. 


Apparat  zu  niesseudcn  Vcraiiclieii  nb«r  Kückstosfi,  AusflusHgescbwindiKkeiteii 

und  AiigfluRMmengen. 

VoH  Hans  Hartl.    Zeilfcfir.  f.  d.  phys.  u.  ehem.  üntfrr.  9.  S.  167.  1896. 

Auf  der  U-fiu'migen  eisernen  Grundplatte  0  (Fig.  1)  steht  die  metallene  Sttule  .4,  die  an 
einem  waagrechten  Arme  die  Metallhülse  p  trägt,  in  deren  Muttergewinde  oben  der  Fus»  dea> 

Blechtrichters  T  und  unten  das  kurze 
Kohrstück  it  eingeschraubt  ist.  Durch 
einen  sehr  schmiegsamen,  aber  starken 
Schlauch  /  ist  n  mit  einem  gleichen 
Hohrstück  n'  verbunden,  in  das  unten 
ein  mit  der  Marke  m  versehenes  Glas- 
rohr g  eingekittet  ist.  An  dem  mi- 
leren  Ende  von  g  sitzt  ein  mit  Schrau- 
bengewinde versehenes  Kohrstück,  da» 
an  das  Ansatzrobr  b  des  Kastens  A' 
angeschraubt  ist.  Der  Kasteit,  deKsen 
Vorder-  und  Kückwand  durch  Glas- 
platten gebildet  werden,  trägt  unten 
den  rechtwinklig  nach  vom  gebote- 
nen Zeiger  Z.  Die  beiden  Seiten- 
tlächen  besitzen  die  OeflFhungen  o  und 
o'\  o'  ist  durch  einen  aufgeschraubton 
Deckel  verschlossen,  o  dient  zur  Auf- 
nahme kleiner  aufzuschraubender  Me- 
tallplättchen  (Fig.  2),  in  denen  Aus- 
Hussöffnungen  verschiedener  Grösw 
und  (icstalt  angebracht  sind.  Der 
Zeiger  Z  spielt  vor  einer  empirischen 
Skale.  An  den  Boden  des  Kästchen«  &' 
kann  ein  Gewicht  angeschraubt  werden,  wodurch  die  Empfindlichkeit  des  Apparates  halb  lo 
gross  wird.  Dem  Apparate,  bei  dem  die  Höhe  zwischen  der  OefTnung  o  und  einer  im  Innern 
des  Trichters  T  angebrachten  Marke  genau  50  cm  beträgt,  sind  noch  zwei  Metallröhren  (Fig.  2; 


rif.  i. 


o  o  e 


Klf .  I. 

von  25  und  50  r»«  Länge  beigegeben,  die  ermöglichen,  den  Abstand  zwischen  Autilloia- 
Öffnung  und  Wasserspiegel  auf  75  cm,  100  t-wi  und  125  an  zu  steigern.  Zu  dem  Apparat  ge- 
hört ferner  ein  mit  cm -Theilung  versehenes  Blech  (Fig.  3)  und  eine  zweckmässig  gestaltete, 
mit  Abtiussrohr  versehene  Wanne  M'.   Wegen  der  Unndlinbung  des  Apparates  bei  den  ver- 
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adücdcncn  Versuchen  sei  auf  die  Ori^nalabhaudlung  verwiesen.  Bei  den  Versuchen  über 
AiidliiflBm«ngea  iafc  die  ErliAltitng  de«  «nveränderUdien  WaMenpiegels  durch  einen  Geholfen 


Fiff.au 


lofadlch;  es  hätte  dieser  Uebelstanc!  etwa  in  ibnUcher  Weise  wie  bei  dem  Versuche  des 
Herrn  Prof.  Reichel  (a.  a.  0.  4,8.292.  iS9t)  vermieden  werden  kennen.  Der  Apparat  wird 
für  60  M.  von  Herrn  Max  Kohl  in  Chemnits  geliefert.  U.'ü.-M. 

Kea«  Oadmlnmlamp»  siim  Hervorbringen  ▼on  IntMftxenietreifim 

gMMser  GangdUterens. 

Km  H.  Herny.  CompL  rend  124,  &  749,  iSSfl. 

Mich  eisen  benntste  bei  seiner  Yergleichnng  der  Linge  dei  U^r  mit  der  Wellen« 

Iflnge  des  Cadmiumllchtes  zur  Herstellung  des  letzteren  Geissler'sche  Röhren,  die  ira  Tthk  rn 
CadmiutnHtückchcn  enthielten  und  wahrend  des  Gebrauchs  stark  erhitat  wurden.  Als  i  i.  k- 
troden  dienten  Aluminiomrioge  in  Innern  der  Röhre,  deren  Verbindung  mit  den  Zuleituiigti- 
drihten  des  Indak:toriiunB  durch  dünne,  in  das  Glas  eingeschmolsene  Platindräbte  Termlttelt 
wurde.  Indeasen  wnren  diese  Bfiibren  nur  wenig  dnnerliafi»  es  entstanden  an  den  Etnaehmels' 
stellen  leicht  Risse  und  ausserdem  veränderte  sich  nicht  selten  die  Lichterscheinung  allmlh- 
lieh  so,  das«?  Interferenzen  von  jn'ossen  Gangnintcrscliicdcü  übt-rliaupt  nicht  mehr  beobachtet 
werden  konnten,  was  .Miehclsoii  auf  das  Entstehen  einer  flücbtigea  Verbindung  von  Cad- 
miom  und  Aluminium  znrücktührte. 

Der  Verf.  bemflhte  sich«  diese  Uebelstlnde  dadureb  su  beseitigen,  daas  er  «uf  die  Eln- 
lUunng  von  Elektroden  ins  Innere  gans  veraiehtete,  vielmehr  die  BMirenmden  mit  Messing* 
tesnegen  umgab,  die  dnreh  Graphit  in  innige  Berührung  mit  der  Glasoberfläche  gebracht 
wnrdpn:  diese  Fa.^.^nng-en  ptandi-n  inft  dem  Tn(!uktoriutn  in  Verbindung.  Zum  Zweck  der 
Fuilang  wurde  die  Rühre  tivakuirt,  auf  etwa  erhitzt  und  mit  einigen  Zentigramm  Cad- 
miam  beschickt.  Die  Glasröhre  wurde  iiiittelä  der  Zulcitungsdräbte  im  Innern  einer  Er- 
Ulmngarthre  aas  MeMing  aufgehängt,  welche  dieselbe  vollstHndig  nmsehloee  und  beim  Ge- 
biaadie  auf  860*  erwilnnt  wurde;  ein  kldnea  Glasftmster  gestattete  den  Liditstrahlen  den 
AoBtritt  Die  Leuchtkraft  der  Lampe  soll  derjenigen  der  früher  von  Michelson  angewandten 
nicht  nachstehen.  Das  Durchschla^ren  des  Funkens  sowie  die  Ki>iro8ion  de«  Glases  wird  da- 
dorrh  vermieden,  dass  man  in  die  sekundäre  Spule  des  Induktion&apparAtcs  einen  Konden- 
sator einschaltet.  OMt. 

Üe1»er  den  Mnilnae  der  Bfagnetietrung  auf  die  Katar  dee  ven  einer  SitlMtann 

emitttrten  Ltchtet. 

Vm  P.  Zeeman.  CmmMMkm  frm  the  labor.  of  physics  at  tke  Oiu>.  o/  Lejfdm.  Mr.  3S.  S696; 

Phil.  Mag.  43.  S.  226.  1897. 

?^chon  Faraday  hat  Versuche  ^'''m'ic'it  <  f^'**  fineii  Einfln??  des  MagneUsmus  auf  die 
Periode  d--^  Xrttriumlichtes  zeigen  sollten,  al>er  mit  negntivtui  Erlolge. 

Zecmuii  stellte  eine  Gas-Saaerstoffflanmie,  in  die  ein  mit  Natriumsalz  getränktes  Stück 
Asbeat  gebracht  war,  awliehen  die  Pole  eines  Ruhmkorff'schen  Elektromagneten  und  Hess 
das  «HgestraUte  Ueht  euf  ^n  Rowland'sehes  Gitter  fallen.  Sobiüd  der  Elektromagnet 
«negt  wmd^  erseUenen  die  beiden  D-Linien  verbreitert.  Nun  wird  aber  durch  den  Einfluas 
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des  Uagnetltmiu  die  Geateft  der  Fkmme  yerladerti  eodan  deh  hlerdnrcih  tiieh  Diditigkett 
und  Temperatar  des  i^tthenden  Natriiundanpfei  iBdem  kSninii. 

Um  zu  beweisen,  dass  dies  nicht  der  Grund  für  die  Verbreiterung  der  Linie  sein  liann. 
wurde  in  einem  nn^lasirten  Porxellanrohr,  wie  sie  Pringsheim  zur  ITntersnphunjr  der 
Stt'ablun^  von  Gasen  angewandt  hat  {Wied.  Ann.  46.  S.  4ö7.  1892) ^  ein  Stück  Natrium  stark 
erfalUt  Du  Bohr  war  belderiMits  dureh  planparallde  QlMpIatteii  Tersehlonen  nnd  Wirde 
hcMrlsontal  und  senkreeht  au  den  magnetiselieii  Kralttinien  anriadien  die  Pole  gelegt.  Dts 
Liebt  einer  Bogenlampe  wurde  durch  diese  Röhre  hiadurehigeschickt,  alsdann  erblickte  nu 
im  Absorptionsspoktruni  di«  beiden  D-Linien.  Vm  TeTnperrjttirnn^U'icliheitfn  zu  vormridfu. 
Ht'ss  man  das  Rohr  um  »eine  L.tng'sachse  rotiren.  Sobald  der  Magnet  erregt  wurde,  beobadt- 
ti-ii;  iiiuu  uuch  hier  eine  Verbreiterung  der  Linien. 

Zeeman  aneht  seine  Beobaehtmigen  dureh  ^ne  von  Lorents  an^^tetlte  Tbeorio 
der  elektrischen  Erscheinungen  an  erklären,  wonach  angenommen  wird,  dass  In  allen  KUrpem 
sich  kleine,  elektrisch  geladene  Massentlieikhen  befinden;  Bewegung  dieser  Ionen  hat  elek- 
tripche  VoryJlnge  zur  Folge,  Vibratioiifii  dorsclbeii  sind  TJchtsihwingungen.  Aus  der  Tlif  rk 
lässt  t>ich  nun  folgern,  tiic  ÜHUiier  einer  durch  ein  iiiagnetisches  Feld  vorbreiierteD 

SpektraUiuie  zirkulär  polarisirt  sein  müssen,  wenn  mau  in  Richtung  der  Rrnttlinieu  m  die 
Flamme  hineinsieht;  dagegen  müssen  sie  lineare  Polarisatloa  seigen,  wenn  man  die  FlanuM 
senkrecht  an  «ton  KrafkUnien  betrachtet.  Oer  Versu<^  hat  diese  Folgerungen  besUUigt, 
sodass  er  eine  StOtse  für  die  Lorents 'sdie  Hjpotheso  bedeutet.  JSL  0. 


HuAhesnaitlscilie  Theoiie  4m  FEualmetets  Ton  lilpfiiicott» 
F«»  T.  Woleott.  Ayteer.  Ntm  SS,  8. 410.  im. 

An  dem  Li ppineoti' sehen  Planfaneter  ist  die  Integrirrolle  der  KonstrakÜcnea  tod 
Amsicr  u.8.  f.dureh  ein  Rad  mit  schneidigem  Rand  ersetst,  das  sich  längn  einem  giäsemni, 
die  Theilung-  aufnehmenden  Ann  Tprsrhiebt,  sodass  man  von  der  Art  de«  Papiers,  auf  dem 
die  Zeichnung  aufgetragen  ist,  unabhängig  wird.  Das  Instrunteut  dient  vor  allem  zur  ua- 
mittelbaren  Bestimmung  der  Mittelordiuate  in  ludikatordiagrammeu  und  scheint  bd  des 
Masehinen<Ingenieuren  der  Union  rasehe  Verbreitniv  au  finden;  Bef.  hat  es  noch  nicht  sallwt 
sehen  fcOnnen.  Die  hier  ▼«getragene  Theorie  ist  einflwh  und  anschaulich.  Der  Fkels  d« 
▼on  der  Hine  and  Robertttm  0».,  New  York,  68  Cortlandt  Str.,  In  den  Handel  gebrachten  Ip- 
straments  ist  etwa  65  M.  Bammtr. 

Znr  G«8obietat«  des  Theodolits. 

JtträAi  df  Toi>ogT.  e  Catatio  8,  8.  ffO.  J896/96. 

Stelle  aus  Ubaldi  's  l*roblematum  aelronomicorum  UM  VII.,  Venedig  1609,  wo  ein  Scbeibei> 
Instrument  beschrieben  und  abgebildet  wird,  auf  dosen  Horiaontalkreis-Alhldadenarm  eis 
Höhenfcreis  mit  Diopter  aufgesetzt  ist.  Im  Prindp  stimmt  die  Messung  Ton  hoiteontaler 
Richtung  und  Höhen winkol  mit  dies(>r  Einrichtung  der  Absebtinle  alterdlnga  ganz  überein 
mit  dem  beatigen  teleskopirten  Theodolit.  Hammer. 


NotlB. 

Im  vorigen  Heft  5.  180  Z.  11  r.  m.  lies  statt  H.7  -fl=  66,295 ±  0,003 : 

[nj  66,290  mit  einer  absoluten  Genauigkeit  von  d: 0,00b. 
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GA.  R«g.'Ratb  Ptof.  Dr.  H.  LmrfoK,  Vonitsenderf  Pn>r.  Dr.  A.  WMiplial,  ge9ehftft«fiÜii«od«8  Mitglied, 

Prot  Dr.  E.  Abb«,  Dr.H.Kritet. 

Bedaktion:  Dr.StLütdeek  in  Gharlottenliiiif 'Berlin. 
XYU.  Jahrgang.  August  1897.  Achtes  Heft. 


Beiträge  zar  photographischen  Optik. 

Pr«r.  Dr.  O.  LmaMr  in  Cb*rloUenbui. 
(FortMtMug  TOD  S.  219.) 

Je  nadidem  die  Blende  auf  der  Strecke  BS  (Fig.  6  auf  S.  2i8)t  d.  fa.  innetlialb 

d«  Brennweite,  gclc^ren  ist  oder  auf  der  Strecke  LH  zwischen  Objekt  und  Brenn« 
ebene,  wird  von  ihr  ein  reelles  oder  virtuelles  Bild  entworfen.  Wie  dem  aber  auch  sei, 
i-tets  ist  die  Verzerninf^  eine  ne;jafhr,  solang^e  die  Blonde  vor  dem  System  sich  befindet. 
In  dem  Fall,  wo  die  Blende  mit  der  vorderen  Brennebene  bei  /»  koinzidirt,  liegt  ihr 
Büd  im  TTnendlichen  und  os  müssen  die  Ilaupistrnlilen  yaralbl  zur  Systeranchse 
gehen,  soll  Orthoskopie  vorhanden  öein').  Wir  erkennen  hier  so  recht  deutlich,  doss 
die  Bedingung  der  Ortbo8koi)ie ,  soweit  sie  sieh  anf  die  punktweiae  V^inigung  der 
Baii]»tBtrahlen  b^ehtj  der  Fordening  nach  grosser  Lichtstärke  widerstreitet.  Denn 
es  wird  im  Allgemeinen  ein  System»  weleheg  fllr  den  Brennpunkt  nnd  seinen  nnend- 
Ueh  fernen  BUdpnnkt  abeiratioDsf^l  gemacht  ist,  nicht  anch  die  von  den  C^Jekt- 
Pankten  atis^rehenden  Strahlenbüschel  punktweise  vereinigen,  wenigstens  nicht  bei 
grossem  OeffnungsverhUltniss  des  Systems. 

Die  bikonvexe  Linse  kann  weder  für  den  Blendenort,  noch  den  Ort  drs 
Objekt<*s  sphärisch  korrigirt  werden.  Ist  die  Grösse  der  Blende  maassjrebend  für 
die  Vereiaiy^uiiy  der  abbildenden  Ötrahlenliüscliel,  so  ist  die  Lap'o  (h'^  Objektes  einer- 
seits und  der  Bleudc  andrerseits  entscheidend  für  die  Vereinigung  der  ilauptsirahlen. 

Wie  eine  Verschiebung  der  Blende  Mngs  der  Achse  erkennen  lAsst,  wird  mit 
der  Anntthemng  an  die  Linse  das  Sehfeld  grösser,  bei  ^eiefteni  angnlären  Sehfeld  aber 
des  Ton  den  ftossersten  Hanptstralilen  benutzte  Oefflinngsverhältntss  (ag/mS)  immer 
kleiner,  und  zwar  nimmt  dasselbe  in  weit  stttrkerem  Uaasse  ab,  als  der  Blenden- 
.ibstand.  TTand  in  Hand  damit  geht  die  bessere  Vereinigung  der  wirksamen  Hauptr 
strahlen,  in  Folge  dessen  wiederum  die  Verzerrung  geringer  wird.  Aber  selbst  wenn 
die  Blende  die  Linse  berttlirt,  mnss,  zumal  bei  beträchtlicher  Dicke,  eine  Verzerrung 
eintreten*). 

Rückt  die  Blende  jenseits  der  Linse  in  den  Bildraum  hinein,  sodass  sie  zur 
Uinterbltnde  wird,  dann  wechselt  die  Verzerrung  ihr  Vorzeichen  und  wird  poisHio.  Die 

')  Ein  solche»  System  heisst  nach  Abbe  ein  „uacli  der  Bildseite  tclezcutrische»"  nnd  iflt  bo> 
•omltTs  geeignet  für  roikromofrischc  Me.^.siiiignn .  da  di<)  Bihl^^röj-se  iina1>liÄii<;ig  v"n  A'  v  ungetKUien 
EioatelluDg  ist  (vgl.  Sits.-lter.  Jenaer  (Jes./.  3Jed.  u.  Salurw.  1818;  &.  auch  S.  Ciiup^  ki.  A.  a.  0.  S.  IGH.). 

Liegen  die  Haaptpankto  nicht  anf  einer  zar  AchjM  scDkrecItten  Ebene,  so  kann  nur  eine 
RechBnog  lehren,  in  wie  weit  etwa  die  «phnrische  Abonntion  der  Haaptfttrahlcn  den  cr$teren  Felder 
luWBfK»n*Trf. 

I,  K.  »vu.  15 
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VetgrCMening  wichst  naeb  dmn  Bande  des  Sehfeldes  ni  und  das  Liniennetz  {F\g.  Ta 
wird  gemiBS  Flg.  7o  (&  91^  «bgebüdet 

Soll  in  dieson  Falle  das  System  orthoskopiseh  sein,  so  mtlssea  die  wiiknmcn 
Hanptstralllen  alle  nach  dem  Bildpankt  des  Blendenortcs  zielen  bezw.  von  ilim  lle^ 
zukommen  scheinen,  je  nachdem  das  Bild  des  Blendrn  rtes  hinter  oder  vor  dem 
Ohjekt  gelegen  ist.  Unser  Kesuitat  lautot  demnach  ganz  allgenif^in  i^leichvicl  ob  du 
System  mit  Vorder-  oder  liintcrbleiide  ^^ebrancht  wird:  datnit  m  System  orthosko- 
piseh ist  und  ein  Ix'liehijr  gelegenes  Objekt  ähnlieh  alibildet,  nmst,  dasselbe  ersten; 
frei  sein  von  sphärischer  Aberration  in  Bezug  aui  den  Ort  der  wirksamen  Blendi 
und  das  Bild  desselben,  und  zweitens  müssen  die  Hauptpunkte  aller  wirksamen 
Hanptstrahlen  auf  einer  mir  Systemachse  senkrechten  Ebene  liegen  oder,  was  dsBBdbe 
istt  es  mnas  die  TemgtiatiAe^Snj/iuiff  erittllt  sein. 

Hau  «iterseli^et  einfache  Systeme  und  snsaimnengesetste.  B«  den  entcno 
Hegt  die  Blende  ansawlialb  des  Systems,  die  znaammengesetzten  besteben  meist  au> 

zwei  Einzelsystemen  /  un  l  // 
(Fig.  8),  ztcischen  denen  die 
Blende  gelegen  ist.  Je  nach- 
dem die  zutiammengesetzt^n 
Systeme  aus  zwei  gleicheo 
oder  ungleichen  Theüsyste- 
men  kombinirt  sfaid,  nennt 
man  dieselben  symmetrlsebe 
fis-s-  oder  nnsynunetrisehe.  TJüt 

snr  Blendenmitto  tronau  symmetrischen  ObjektlTe,  wie  die  Jpfaital»,  wollen  wir  ab 
„Doppelobjflfhr-^  bezeichnen. 

Wir  wollen  annehmen,  ein  beliebig  zusammengesetzt*'??  System  entwerfe  von 
einem  zur  Achse  senkrecliten  ebenen  Objekt  wieder  ein  zur  Achse  senkrechtes  chnxf 
Bild  und  analog  wie  bei  dem  vorher  bctraciitelen  einfachen  System  die  Bcdiugant: 
dafIBr  anftachen,  dass  die  Abbildung  eine  wmkelgetreue  und  ähnliche  ist.  Ztmäcbst  W- 
tntchten  wir  uns  den  Gang  der  Hauptstrahlen  bei  einer  gewissen  Lage  der  faktisch» 
Blende  P. 

Zu  diesem  Zwecke  konstmiren  wir  nach  dem  Vorgänge  von  E.  Abbe  die  maa» 

gebenden,  den  Strahlengang  im  Objekt-  wie  Büdranm  begrenzenden  Blenden.  Wo 

auch  die  faktische  Blende  eines  Systems  gelegen  ist,  stets  lässt  sich  seägen,  dass  die 
abbildenden  Strahlenbüscliel  im  Objekt rnnme  von  einer  Blende  begrenzt  werden 
deren  Bild  in  Beziig  auf  das  System  die  Strahlenbflschc]  im  Bildranme  begrenzt.  Die- 
wirksame  Hlende  im  übjekiraume  heisst  nach  Abbe  die  Eiufritisjmjnllf,  diejenige  im 
Bildraume  die  AustritUpupilie.  Liegt,  wie  bei  den  hier  zu  l)etruclitcnden  zusamineii 
gesetzten  Systemen,  die  körperliche  Blende  P  zwischen  zwei  TheUsystemen  J  und  //. 
so  fiingirt  als  Eintrittspupille  nothwendig  dasjenige  Bild  (P,),  welches  das  Einzel* 
System  /  von  der  Blende  P  entwirft,  nnd  als  Anstrittspnpille  da^enige  Bild  (P,'. 
welches  das  Einzelsystem  JI  von  P  entwirfl.  Die  in  Bezug  anf  das  Gesammtqrstein 
I-\r  II  koi^ngirten  Ocfl'nungen  P,  nnd  P^  sh&d  demnach  fOr  den  Strabimgnng  alt 
Begrenzungen  maassgebend.  Sie  ersetzen  in  ihrer  Wirkong  vollkommen  die  kOrpe^ 
liehe  Blende  /*.  Sind  P,  und  P,  reelle  Bilder  von  P,  so  können  wir  uns  letstef» 
ganz  fort  und  P,  sowohl  als  P^  durch  kürperliehe  Blenden  ersetzt  denken. 

Der  pr  i  >eren  Anschaulichkeit  wegen  betrachten  wir  aneh  hier  die  Blende  al< 
sehr  klein.    K»  reduzirea  bich  dann  die  abbildenden  StrahlenbUschel  nahe  auf  ibr« 
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HaapCatnüüeii  und  dl60e  sohneiden  Bloh  alle  in  ehum  PnnktOt  d«n  Mittelpniikte  «• 
der  Blende  P. 

Soll  das  OesammtoysteiB  1+  II  oitboAoplaeb  sein  und  Ton  einem  beliebig  ge- 
legenen Objekt  ein  nbnliclies  Abbild  eneugcn,  so  müssen  anob  hier  die  konjugirten 
zor  Achse  senkrochfcn  Ebenenpaare  von  dem  nauptstruhlenbüscht-l  im  Objekt-  und 
BildrMum  in  ähnlichen  Fignren  geschnitten  worden.  Dies  ist  bei  einem  bcliebipfen 
System  nur  der  Fail,  wenn  sowohl  die  Haupt^trahlen  im  Objektraum  als  auch  im 
Bildranme  dnrch  einen  gemeinsamen  Punkt  der  Achse  geben  oder  bei  gentlgender  Ver- 
ÜLugeruDg  sich  iu  änem  Punkte  trefi'en  und  wenn  andererseits  die  Haaptpnnkte  der 
cehiefen  Btfaebel  aowolil  In  Besag  nuf  das  ▼<«dere  Eanielsyvtein  (/}  wie  daa  hintere  (//) 
anf  einer  nur  Aebae  aenkrecbten  Ebene  liegen  (TgL  Fig.  8).  Ist  letatere  Bedingung 
von  aelbat  erfttU^  so  Umtet  die  einaige  Foxdemng  fHr  eine  perapektiviaehe  ähnliehe 
Abbildung:  Dm  Qmammgf^Um  mm  im  Staig  mif  dm  Ort  d$e  BSn^  md  AuUrttUfn^iSb  JM 
vorn  »phäritcher  Abweichung  ttku 

Die  Doppelobjektive  zeichnen  sich  vor  dem  Tinsjrmmetrischen  ztuammcngesetzten 
Systeme  dadureli  ans,  dass  bei  ihnen  der  Gan^  der  Hanptstrahlen  zur  Blendenmitte 
vollständig  >i  limine  tri -"h  vorläuft.  Gleichviel  wie  die  sich  taktisch  im  Blendenmiitel- 
pnnkt  kreuzenden  Hauptstrahlen  vor  dem  Vordereystem  verlaufen,  die  ihnen  konju- 
girten Hauptstrahlen  treten  aus  dem  Hiutersystem  parallel  zur  Einfallsrichtung  aus. 
Dies  bleibt  besteben,  auch  wenn  dafür  gesorgt  ist,  dass  die  eintretenden  Hauptstrahlen 
alle  naeb  ttntm  «ad  demtdbm  Ponkte  (don  an  a»  in  Bexng  anf  /  konjugirten  Mittel- 
punkte («i)  der  läntritlqpiij^te  Pj)  ilden,  d.  b.  wenn  daa  Vorderayatem  /  In  Besag 
auf  den  Ort  der  Blende  nnd  sein  Bild  ftei  yon  apbMiiacber  Aberration  ist  Infolge  der 
Öynmietrie  aeheinen  dann  meh  die  ana  //  aoatretenden  Hanptatrahlen  alle  von  einem 
einzigen  Punkte  zu  kommen,  dem  Bildpnnkte  von  m  in  Bezug  auf  das  Hinteraystcm  //. 
Schneiden  aich  aber  die  eintretenden  Hauptstrahlen  in  einem  einzigen  Punkte,  die 
aastretenden  in  wieder  einem  einzigen  Punkte  und  laufen  die  konjugirten  Haupt- 
strahlen einander  parallel,  so  schneiden  die  letzteren  ans  allen  Kbenen  senkrecht  zur 
Systemaehst'  ähnliche  Figuren  aus.  Wie  aueh  die  Ilauptiiunkte  liegen  mftgen,  stets 
zeichnet  das  Düppelobjektiv  wiukelgutreu  und  korrekt,  äobuld  es  in  Bezug  auf  den 
Ort  der  Ein-  und  Anatrittspupille  sphärisch  konigirt  iat.  Beim  Doppelol^ektir  üt  die 
Aofhebang  der  aphiriachen  Abweiebnng  dea  Byatema  in  Besag  «nf  die  bei  der  ge« 
^ebenen  Lage  der  Blende  whrkaamen  Hanptatralilen  die  einzige  Bedingung  fUr  die 
OrÜMikopie  bezw.  fBr  die  perspektlTiacbe  ibnliche  AbbUdnng  oder  in  anderen  Worten, 

.  «  «MM  db«  Sfifm  ^[iiSrM  in  Bezog  tmf  <S»  Ein-  und  AuitrUUpupäl»  konigirt  $tin*). 

Ohne  vorläufig  weiter  auf  die  Folgerungen  hier  einzugeben,  welche  man  aus  dem 
bekannten  Strahlengang  bei  einfaclieren  Do{)pelol>)ektiven  wie  dem  Periskop  etc.  in 
Verhindunir  mit  der  abgeleiteten  Bedingung  ziehen  kann,  sei  niir  daraul' hingewiesen, 

;  dass  auch  beim  zasammengesetzten  System  die  Bedingung  der  Orthoskopie  mit  der 

')  Als  iofa  vor  bald  Jahresfrist  zur  AufätelluDg  dieser  Bedingung  für  du  odlx  >>lopiscLe  Abbildung 
gelangte,  bat  Ich  meinen  Fn^nml,  Herrn  Dr.  P.  Riirtnlph  in  Jena,  gütigst  nachrecLuen  zu  lassTO,  in- 
vi«ii«it  di«  vorbandenep  Objektive,  weiche  man  aiigemetn  al»  orthtukopitcli  bozeichnßt)  in  Be^ug  auf  die 
B»>  nd  AoatrittspnpUl«  «phlriidi  konigirt  8d«D.  Biaig»  diMbes^liobe  Barebncliaoiigen  l«]trteD, 

dia  aHÜrtaa  EusammengeMtitWi  Sjsteme  dieser  Bedingung  fiü7<^  j'  Iiok  Ii'  ii.  Ich  vorfolgte  daher 
Jie  Kongef]n<?n7Pn  jf'nrr  Bfdin^nnaf  nicht  w*'iter  und  trat  derselben  erst  wieder  näher,  als  mir  Herr 
br.  Rudolph  vor  karzem  mittbeilte,  dass  die  sogon.  »notorisch  vertoidmungsfruieu"  uusymmetrioclieu 

»jauaetriBolMn  Syatamo  luebt  «nlfemt  frei  von  Venttduumg  Bmd,  wonigoteni  mclit  fftr  Jede  be* 
Üebigo  Entfernong  dcä  Objekte«.  Es  drilngt  mich,  Hm.  Dr.  Rudolph  auch  an  dieser  Stelle  uieioen 
itmiicbaim  Dank  aasiaapreeheD  f&r  die  mancherlei  mir  ertheiltea  KaUiMhiAgo  aod  Auskönft«. 

I 
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Fordemng  nach  grossicr  Lichtstärke  in  gewisBem  Widereprucli  steht.  Im  Allg.'Uieiin.Q 
weni^fstens  dürfte  schw<'rlicli  ein  System  ohne  Weiteres  gleichzeitig  lür  die  lÄn-  uud 
Aubuiitspupillc  und  lür  den  Ort  des  relativ  entfemton  Objektes  und  dessen  Bild, 
wenigsleiia  bei  grossem  OeflhiiDgBTerbJUtiiiBB,  ftai  ton  spbäriscber  Koirektion  8^'). 


IHM  B1U  8wel  lilnsen  bestehend«  achromatteclt  und  spliArifldi  kovrislvte  Sjateak 

A.  Altachromat. 

Ein  bedeutender  Fortschritt  wurde  durch  DoUond  im  Jahre  1752  auf  dem 
giuiaen  Gebiete  der  praktischen  Optik  erzielt,  indem  es  ihm  gelang,  durch  Verbia- 
dang  zweier  Unsen  ans  TerschSeden  wirkendem  Glase  die  FariuitemmHmg  «i^hiM«, 
ohne  die  Strahlenkonientratlon  zu  yemichtMi.  Soweit  es  sich  nm  das  enie  Glied  der 
spllilriscbeD  Abweichung,  d.  h.  um  den  Seidel'schen  Abbildungsfehler  <S,  und  das 
erste  Glied  der  Chromnsio  der  Yercinigongsweiten  handelt^),  Ilisst  sich  mittels  zweier 
Lincen  von  verschiedenem  Material  eine  roUttändirjf  BeseHifjtmg  beider  Friller  erzielen. 
Diese  achromatisch  und  zugleicii  sphärisch  korrigirten  DoppcUinseu  wollen  wir  forum 
als  Achromate  bezeiclmen.  Wird  die  chromatische  Abweichung^  durch  die  Wahl  der 
Gläser  (von  versschietlener  Dibpersiun)  beseitigt,  so  die  sphäiische  durch  die  Gestalt 
der  Linsen.  Der  Weg  zur  Losung  beruht  auf  dem  iVAisqM  der  AraqMitMfim,  wcldies 
wir  noch  melirfach  kennen  lernen  werden  als  das  Hauptmittel  zur  Errelebung  mög- 
lichst vollkommener  Bilder  durch  zusammengesetzte  Systeme.  WXhlt  man  zwd 
Linsen  Ton  richtiger  Gestalt  ans  geeigneten  Substanzen,  von  denen  die  eine  paraUde 
Strahlen  konvergent,  die  andere  diverrrent  macht,  so  kompensirt  sieb  die  positife 
chromatische  und  sphärische  Aberration  der  ersten  Linse  gegen  die  gleich  grosse 
nep'Jtive  chromatische  und  sphärische  der  anderen,  ohne  aber  die  Konvergenz  des  Rüsche/* 
ganz  aufzuheben,  wie  es  sein  würde,  wenn  beide  Linsen  aus  gleicliem  Glase  gemacht 
wären.  Man  erhlilt  so  also  einen  Adiromaien,  bei  welchem  die  sphärische  und  chro- 
niutiöche  Aberration  gleich  Null,  die  lirennweiu  aber  endlich  ist. 

Zur  Kompensation  der  sphärischen  und  chromatischen  Aberration  bei  gleich- 
zeitiger Einhaltung  dner  roigescbriebenen  Brennweite  sind  nur  drei  Elemente  notb- 
weod^,  als  welche  wir  drei  Badm  der  vier  Linsenfl&chen  wählen  wollen.  Da  wir 
mit  Tier  Badien  aber  vier  Bedingungen  genflgen  kOnnen,  so  werde  zunlohst  getordttt, 
dass  die  sich  berührenden  Flächen  y^leichgrossen  Radius  erhalten,  damit  beide  Linsen 
verlättet  werden  können.  Die  Dicke  der  Gl&ser  ist  hierbei  noch  willkürlich;  sie  sei 
relativ  klein 

Zur  Kompensation  der  sphärischen  und  chromatischen  Aberration  und  Herstel- 
lung einer  bestimmten  Brennweite  sind  also  nur  zwei  mit  einander  verkittete,  dünne 
Linsen  erforderlich. 

')  L.  Seidol  diskutirt  dio  Tnige,  wann  ein  Systom  gleichzeitig  für  verschiedone  ObjektdislaDien 
spUüriscb  korrigirt  i&i,  d.  h.  wunn  e^  der  »ogcn.  II crächcTticLcu  Bedingung  genügt,  und  findet,  dost 
letxtoM  der  Frannhofer^aehe«!  Bedingung  widerspricht.  Nor  in  ganz  gevieran  Fallen  kOnnen  beide 
Bedingungen  gleiclizeitig  erfüllt  worden;  so  ist  das  F«'rnrolir,  als  Ganzes  gebraucht,  ein  solch  be^^o''- 
xogter  Apparat,  bei  woichem  beiden  genannten  Bediogungeo  genügt  wird,  wenn  eine  Ton  beiden  «r- 
fallt  iet  (vgl.  A$tnmom.  Nachr.  43.  S.  326.  1856). 

>}  In  anderen  Worten  heieet  dies,  ee  vereinigt  die  Objektivmttte  xwoi  venehiedenhrbige  BAaebd 
>n  «um»  Punkte.  S  il!»'n  auch  die  liöiicron  Glieder  der  Cliroinasie  beseitigt  sein  oder  nach  Abbe 
die  ^ehroniutiäche  Üifforenz  der  spb&riscliea  Aberrution",  so  mtLäsen  allt  Zonen  des  Objektive  glei«^ 
grosse  Vereitiigung-iweite  ffir  zwei  Parbon  haben. 

*)  Bei  grosser  Linaendteke  kann  aneh  bei  swei  ^«kliem  CMnaeorteB  Acbromaeie  entweder  der 
Brenn«  oder  Hauptpunkte  eneteht  werden  (vgl.  F.  Keasler,  SdklSmUek*t  ZtUttkr.  t9*  8, 1»  tMfy 
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Ein  solcher  Ackromat  entwiilt  demnach  vou  eiuem  weinen  Objektpunkte  einen 
/orUftifR  BUdpuukt,  oder  genauer  ausgedruckt,  ein  farbloses  Beugwig$$eh€ibdm  von 
Bolcber  AudebniiDg,  wie  es  dem  beantarteo  OefhrangBTeiiiSltiiisB  sidcommt. 

Wir  wollen  mit  Petsyal  annehmen,  daas  der  Aehromat»  wie  sa  Dagnerre's 
Zeiten,  bei  der  Oeflkiuig  //16  tphiriBCb  eo  gut  korrigirt  eel,  daat  da»  BUd  noch  eine 
dreifache  Yergröaenmg  vertrage.  Dann  steht  ein  solcher  verkitleter  Aeiiiomat  dem 
PetSTaraehen  Portrfltobjeküv  nur  noch  dreimal  an  BUdachärfe  nach,  während  er 
schon  den  neunzehnten  Theil  der  Lichtstärke  desselben  erreicht.  Er  übertrifft  somit 
au  Schärte  die  einfache  Sammellinse  um  dns  Dreifache,  an  Lichtstärke  um  das  Vicrzi;?- 
fache.  Zu  dieser  Ueberlegenheit  kommt  noch  der  weitere  Vorzug  hinzu,  frei  vom 
isogenaiinten  „chemischen  Fokus"  zu  sein. 

Verwendet  man  statt  der  verkitteten  Linsen  zwei  getrennte  Linsen  mit  vier 
vevaebfedenea  Badioi,  ao  kann  man  mit  Hitlfi»  des  vierten  Radios  noeh  eine  vbrta 
Bedingung  erfOUeo.  Als  aolehe  tet,  smnal  hei  AbUldung  ausgedehnter  Ol^elcte,  die 
Fraunhofer 'sehe  Bedingung  v<m  Bedentang*),  welefaer  beim  berttlmit  gewoordenen 
Bdiomet^ldektiv  genügt  wird.  Anaaerdem  anehte  A.  Bte inhell  bei  aeinen  Fem- 
rohml^ktiven  auch  noeh  die  Kwelte  ohromatlache  Bedingung  mt  exfttllen,  welebe 
verlangt,  duss  die  Uauptbrennweite  für  :tcri  Farben  gleiclie  Orösse  besitzt '\ 

Im  Allg^i  Uli  inen  fdebt  es  bei  Benutzung  der  wuhnlichen  Fraunhofer'schen 
Cn.'iser  :icri  Formen  eines  verkitteten  Aehromaten,  für  welche  sowohl  die  sphärische 
als  auch  die  elnomatiseh«'  Aberration  ixjäeitigt  ist').  Der  ersten  gewöhnlichen  Form 
(Fig.  9)  bedient  man  äicli      Fernrolirobjektive,  da  sie  bei  relativ  grossem  Oeffnungs- 


Terhlitnns  noeh  aoharfe  Bilder  giebt  Wenige  scharfe,  dafltr  aber  otugBddMtr» 
Bilder  von  gleiehmiasiger  BehBife  exhMit  man,  wenn  man  das  Femrohrol^ektiv  nm- 
kehrt,  sodass  die  konkave  Seite  dem  Lichte  zugewandt  ist  Die  Ausdehnung  des 
scharf  gezeichneten  Bildes  wii'd  noch  mehr  gesteigert,  wenn  mau  als  Objektiv  ein 
solehe«  der  aweiten  Form  benutzt  und  ihm  eine  menüken/ömufe  Qestalt  (Fig.  10)  giebt. 


')  Wi«  scliOD  erwähnt,  ist  die  Fr»uotiofer'^o  BeüiogUDg,  d.  h.  dio  Sei  de  lösche  Bedingung 
8t,  ideätiidi  adt  d«r  Sisiubedingung  f&r  idatir  kldiw  Odfimngawinkel  det  ab1nld«adeii  8tr»U«iK 
btoefciiL  Bm  Femrobroltjektiven  nimrat  die  Sinusbedlngung  eine  eiofaclio  Form  an.  Sie  ist  erfüllt, 
wtnn  dio  Hauptpunkt«»  für  du-,  \  t  r>' lii'Hlenon  Hcliscnpnraflcli  n  Stnihlcn  auf  einem  Kreise  liegen,  den 
Bua  am  den  gemciusiamcn  SchntUjmukt  derselben  (d.  h.  Brennpunkt)  ak  Zentrum  mit  der  Iluupt^ 
twBwito  ab  Radio«  b«Mtiieibt  (vgl.  A.  St«{ali«il  o.  E.  Voit,  Hudbneh  d«r  pmkt  Optik.  Leipng, 
UBL  «57). 

Vgl.  A.  Steinbeil,  Zur  OrisoUroog  Aber  ObjfiktiTe  aaa  swei  Linsen  und  ihre  Fehiar. 
Auruwm.  NacUr.  109.  S.  216.  im. 

')  VgL  Coarsd  Beek,  TThe  Omifttietfm  of  fMogn^kie  lamt.  /«um.  «f  tke  Soeietjf  o/  Art$. 
UFtkwmf  fM9. 
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Dagaerrc  führte  iin  Jahre  1839  seine  ersten  Aafhahmcu  mit  Hülfe  eines  solcheD 
Heoitkiis  ans. 

Wie  bei  der  einüMben  SammelUiise  verwendet  man  auch  beim  Achromaten 
Votderblende,  um  die  engsten  Einschnflrmigen  der  astigmatiBcheni  seliiefen  Bfiietael  | 
in  die  Gaass^sche  Bildebene  tu.  verlegen,  d.  Ii.  um  das  Bild  kflnstlicli  xa  strecken,  j 

Neuerdings  verwendet  man  mit  Vortheil  als  LaudBchafftsUnsrai  statt  der  einfachen  | 
Ächromato  auch  die  ilreifach  und  vierfach  verkitteten  anastigmatischen  Objektive,  ' 
auf  welche  wir  später  noch  atisfnhrHch  zu  sprechen  kommen.    Zum  Verst.'tndnies 
^-•erade  dieser  anastipnatisdieu  mehrlinsi^cii   Objektive  mit  geebnetem  BildtVlile 
iniiHscn  wir  noch  genauer  den  Achrom&teu  in's  Auge  fassen  und  zwar  spi/.ifll  mit 
Berücksichtiguug  der  Glasarten,  welche  zu  seiner  Konstruktion  Verwendung  tindcn. 

In  dieser  Hinsieht  nnd  zwei  Perioden  an  nnterscheiden,  die  Frannhofer'sehe 
und  die  Abbe'sehe.  Ehe  Abbe  tind  Behott  in  Jena  ihre  epocfa^naeh^dai  Vci' 
suche  snr  Heratdlnng  neuer  optischer  Glflser  beendeten,  standen  der  rechn^rtoeben  ' 
Optik  nur  OlMser  aar  VerfOgong,  bei  ikaam  die  GrOese  der  Dispersion  mit  der  Hobe 
des  Breohnngsqaoticnten  Iland  in  Hand  ging.  Je  grösser  ihr  Brecbungsindex  war, 
um  so  grösser  auch  deren  Dispersion.  Diese  Eigenschaft  der  Fraunhofer'scheu 
rililscr  bedinget  nothwendifj,  dass  die  Sammellinse  (/  der  ¥\g.  0)  des  Achromaten  aus 
(  iiiein  OlaHc  gefertigt  ist,  dessen  Dispersion  kleiner  ist  wie  die  des  Glases,  welcbet» 
zur  Zt'i  sireuuiighlinse  {2  der  Fip:.  9)  verwendet  wird.  ' 

Denn  bezeichnen  wir  mit  j\  die  Biennweite  von  Linse  t,  mit     diejenige  vou  2 
und  mit  F  die  Gesammt1»ennweile  des  Achromaten,  so  gilt  bekanntlieh 


Infolge  der  aerstreaenden  Wirkung  von  Linse  2  müssen  wir  /s  negativ  nehmen 
nnd  erhalten  .  . 

A-A 

Hieraus  folgt,  das8/y>/i  sein  muss,  soll,  wie  aur  reellen  BUdersengung  noth- 
wcndig,  die  Brennweite  F  des  Achromaten  positiv  sein.    Eine  Sammellinse  von 

kleinerer  Brennweite  vcrT)unden  mit  cnner  Zerstreuuiigallnse  VOn  grosserer  Brenn- 
weite giebt  aber  nur  dann  scharfe  und  farbenfreie  Bilder,  wenn  erstere  trotz  stärkerer 
Krütumung  bezw.  Brechkraft  nur  eine  ehrnso  <^osse  Kanstik  und  chromatische  Ab- 
wcieliuni,'  horvorbriiijrt  wie  letztere.  Da  der  cliromatische  Zerstreuuiifrskreis  umjre- 
keliit  i)r(Jii'ii-tioiuil  der  l?rcintweitf  i^^t,  so  folf^t  nothwendig,  dass  die  Sammellinse  aus 
Glaö  vüu  kleinerer  Dispersion  zu  fertigen  ist  wie  die  Zerstreuungslinse,  also  auch 
von  Glas  mit  kleinerem  Brechungsindex,  solange  eben  nur  Gläser  zur  Verfügung 
stehen,  bei  denen  die  Dispersion  mit  dem  Brechnngsvermögen  fortsehreitei. 

Wir  wollen  den  aus  diesen  filteren,  Fraunhofer 'sehen  Glasern  koastmirtfln 
zweiilnsigen  Achromaten  bezeichnen  mit  dem  Namen  Ahadknmuu  im  Gegeosats  so 
dem  nur  mit  Httlfe  gewisser  Jenaer  Glaser  konstruirbaren  Achromaten,  weleher 
tt^romat  heissen  mOge. 

B.  Neuachromat. 

Wh*  wollen  annehmen,  ein  aweilinsiges  Ot^ektiv  sei  so  fc<nrriglrt,  daas  sowohl 
die  Strahlenvereinigong  auf  der  Achse  wie  ausser  der  Achse  eine  punktweise  ist. 
In  snUliem  Falle  sind  die  ersten  drei  Seidersehen  Abbildungsfehler  beseitigt,  also 

=0.  =0,  •^3  =  0  und  von  einem  Ohjekt-Ainl'/  entsteht  wieder  ein  Bild-Awil/,  von 
einem  Objektiv  also  ein  punkuieises,  wenn  auch  im  AUgemeiaou  gtwöibta  nnd  venenu» 
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Abbild.  Tiaß^en  nnr  Seidel 'sehe  Strahlen  zur  Abbildung  bei,  so  kann  man  die  von 
einem  ( l>enen  Ohji  kt  entstehende  gekrümmte  Büdfläche  ala  Kugd  anaeheiit  welche 
erstere  im  bclieiiel  berührt. 

Die  Bedingung  dafür,  dass  diese  Kugel  in  eine  Ebene  übergebt,  lautet  nach 
Seidel  5^  =  0  oder,  wenn  wir  die  Zeichen  dafür  eiufüiircn, 

i?'7  -  0.  1) 

wo  r  don  KrflmmiiogBnuliiiB  einer  Fliehe,  Ii  die  Diffefens  der  Beslproken  der 
BrechüBggiDdiges  der  toh  dieser  Flache  getreimten  Metien  Iradentet  und  die  Snmme 
Aber  alle  Fliehen  aaSEOdehnen  ist.  Bezeichnen  wu*  die  Reziproken  mit  dem  Buch- 
staben y,  die  BredrangBindizes  selbst  mit  n  und  versehen  die  Flächen  mit  geraden, 
die  Medien  mit  ungeraden  Indizes,  so  lautet  die  Seiderechc  Bedingong  für  ein  Ewei- 
Uuftigcs  Objektiv  mit  vier  brechenden  Flächen  und  fünf  Medien 

♦•O  »-J  »•«  »-6  * 

oder  fur  zwei  Linsen  vom  Index  «,  bezw.  umgeben  und  getrennt  von  Luit  mit  dem 
BreehoDgaiBdex  1, 

,_i  i_i  i_i  i_, 

— i  +  i! —  +  — a  +      _  0, 


oder 

(    "i    )  (♦•n      r,)        [    >h    )  '•J  ~  ^ 

Wie  diese  Formel  lelirt,  hitnprt  die  Bedinprung  für  die  Bildcbenung  lediglich 
von  den  Brechungsindizes  und  ileu  Krümmungsradien  ab,  nicht  aber  von  den  Distan- 
sen  der  yenchiedenen  brechenden  Fliehen ,  der  Beibenfolge  derselben,  nodi  aueh 
▼om  Abstand  dee  ObJeJctes.  Dabei  ist  aber  wohl  za  bedenken,  daae  bei  Verindemag 
dieser  nicht  in  Betracht  kommenden  Grossen  im  Ällgemdnen  andi  die  ersten  drei 
Seiderachen  Bedingongen  nicht  mehr  erfBUt  sein  werden  nnd  somit  die  pnnktwdae 
Abbildung  verloren  gehen  wird.  Dann  ist  aber  gar  kein  präzises  Bild  mehr  vor- 
banden, nnd  es  kann  von  Angabe  der  Krümmung  der  Bildfläche  keine  Rede  sein. 
Nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  eine  bis  zur  5.  Ordnung?  punktvfeue  Abbildung  vor- 
handen ist  (.^,  .9,  =  53=0),  ist  die  Bedingung  fUr  die  BUdebenung  (54=0)  hin- 
reichend und  eiiideuti;r. 

Die  Brennweite  /  einer  unendlich  dünnen  Linse,  deren  Flächen  die  Radien  r^ 
und  r.  haben,  ist  bekanntlich 

Betrachten  wir  demnach  die  Dicke  beider  Linsen  unseres  zweilinsigcn  Objektivs 
ehenfaÜH  ala  sehr  gering,  so  nimmt  die  Bedingung  der  Büdebenong  folgende  einfache 
i'orm')  an  11 

oder 


4} 


')  In  di«s«r  Form  Imtto  Petzval  scIiod  im  Jahre  IMii  üio  iiedingung  der  Bikiebcuung  iMuge- 
^nNhen,  ohM  aber  cBa  so.  Üuw  Gflltigkeit  iio(bwMtdig«D  Vorbedingungen  zu  geben,  deren  KnuitiuM 
vir  Mit  Seidel  verdMaikBlt.  Auf  clno  oinfacho  Kugollinnc  nngowundt,  liut  Formel  4)  gar  ketno  Be- 
ileolung.  Bei  der  geringen  Beachtung,  welche  (In-  S' i  lf  I'  -  In  AM  i!  Inn^^-Irltro  bis  in  die  neueste 
gefosden  hat,  kann  es  daher  Dicht  Wuuder  nehmen,  wenn  diu  Richtigkeit  dor  Petxvai'sdiea 
fvmA.  aagaaveilalt  oad  itu«  Bedeutung  uotendiAttt  werden  iet 
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Diese  Gleichung  sagt  uns,  dass  erstens  /i  und  A  ven^iudtiu  Vorzeich on  liabtr 
müssen  und  dass  die  Linse  von  kleinerer  Brennweite  aus  Glas  von  grösserem  Brechungs- 
index hestchen  muss.  Führen  wir  dieselbe  ein  in  die  Fornitd  für  die  (Jcs/iram; 
brcimwcito  F  des  aus  den  beiden  Linsen  /i  und  gebildeten  Objektivs,  welche 
lautete  -  . 

SO  erhalten  wir 

«•--"1^,  5) 


welche  Gleichung  wir  n.-ihnr  diskutircn  wollen. 

Zunüchst  erkennt  man,  dass  für  »,  ^  n_,  die  I5r<'iin>veite  /•' prlcteh  niicndlicli  wird. 
Zwei  Linsen  aus  gleichem  GInse  geben  also  nur  dann  ein  tjethmita  Bildfeld,  wenn  sif^ 
zubumiuen  wie  eine  planparalleic  Platte  wirken').  Für  n^  =  v^  ist  laut  Gleichung  4 
eben  /j  =  — /a. 

Interessanter  gestaltet  sieh  die  Diskussion  für  den  Fall,  dass  ^  ist,  d.  b. 
4ass  die  beiden  Linsen  ans  vtnebieden  bree^nder  Substanz  gefertigt  werden,  wie  beim 
Acbroniaten. 

Bei  dem  In  Fig.  9  dargestellten  Objektiv  ist/t  positiv  nnd    negativ.  Soll  dasselbe 

hei  Verwendung  Frannhofer'scher  GUlser  achromatisch  sein  und  eine  reelle  Brenn- 
weite /'  liaV)eTi,  PO  inn?s  notliwendi^ /,  >/,  und  dcumaeli  anch  n.j>n,  sein.  Die 
Bcdin<rung  der  Bildebenung  (Formel  4))  verlangt  aber  für  ./j>/,  nothwendig,  dass 
n,  >  wird,  da  nur  dann  die  Gesaramtbrenn weite  laut  l'ormcl  5)  positiv  wird. 
Nimmt  man  aber  zur  Sammellinse  (/,)  Glas  von  höherem  Brcclrnngsvermögen  als  zar 
Zerstreuungslinse  (/.j),  so  kann  man  nur  dann  Acfaromasie  erzielen,  wenn  dem  Gls£ 
von  kohgmn  Index  eine  geringere  Dispersion  zukommt,  wie  dem  Glas  von  nigdr^erem 
Breehnngsindex. 

Die  taueet  der  Acbromasie  glelebseitig  geforderte  BUdebennng  beim  zweilinngen 
Objektiv  entbftU  also  die  weitere  Forderung  nach  Glassorten,  bei  denen  hohe  Brecb» 
kraft  mit  geringer  Dispersion  bezw.  niedrige  Brechkraft  mit  hoher  Dispersion  gepaart  ist 
Solche  Gläser  stehen  der  praktischen  Optik  erst  seit  der  bedeutsamen  Sehöpfung  des 
Glastechiiischen  Laboratoriums  von  Schott  ä  Gen.  in  Jena  zur  Veitiigunf?.  Stets 
gesellte  sich  bei  de)i  iilteren,  Fraunhofer'schen  GlHsern  zum  höbereu  Brcchuiigsiiidex 
auch  die  suirkere  Dispersion.  Bei  dem  aus  diesen  älteren  Gläsern  gefertigten,  zw<i- 
linsigcn  Objektiv  ist  die  Herstellung  der  Bildcbenung  somit  unmöglicli,  du  bie  der 
viel  wichtigeren  Bedingung  der  Achromasie  widerspricht. 

Anders  bei  den  nenen  Jenaer  Gläsern,  von  denen  namentlicb  die  Baryomsilikat' 
glilser  es  sind,  welche  im  Vergleich  zum  gewöhnlichen  Grownglase  einen  höheren 
Breehnngsindex,  dabei  aber  geringeres  ZcrstrenungsvennOgon  besitzen.  Bildet  man  ans 
ihnen  die  Sammellins«>  und  aus  den  gewöhnlichen  Crowogläsem  mit  niedrigeren  Index, 
aber  höherer  Dispersion  die  negative  Linse,  so  erhält  man  bei  geeigneter  "Wahl  der 
Brennweiten  eine*,  wenn  auch  nicht  vollständige,  so  doch  betrttchtliche  Bildebenaog. 

Wühlen  wir  z.  B.  folgende  Gläser 

Iku  vuiiisilikat:  l,*>llt»  ^  =  0,01747 , 

Nnn  oiit>li'iii'las:  «r,  —  l,."f-Uj  =  0,01956 , 

sn  <  i  liHlteu  wix'  für  die  Brennweite  des  achromatischen  Objektivs  mit  getbntu» 
Bildtelde 


■)  Attronom.  Kathr.  48.  8. 3S3.  185S. 
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also  68  bleibt  eine  peiAftw  Brennweite  bestehen. 

Je  bOher  ttbrigens  der  BrecbnngBindez  »t  der  Sammellinse  genommen  werden 
kann,  ohne  das«  die  MQ^chkeit  deir  Aohromairie  Tcrioren  gebt,  nm  so  kleiner  wird 
die  positive  Brennweite  der  Kombination  bei  vollkomm^ier  Ebenheit  des  Bildes. 
F<br  Diamant  vom  Index  n,  =^  2,4  würde  bei  Yerwendnng  von  gewtHmliohem  Flint 
die  Brennweite  F    3/,  werden. 

Schon  Petzval  liat  bei  doi-  Diskus;<ion  der  inripliclien  Bildeheimng  auf  die 
bildebnende  Eigenschaft  des  Diamanten  hingewiesen,  ohne  aix  r  ausdrücklich  die 
Schwieri^'keiten  hervorzuheben,  welche  der  Achromatisiruug  der  positiven  Diamant- 
liosc  durch  eine  negative  Linse  eutgcgcnstehon.  Dagegen  hebt  L.  Seidel  hervor, 
dast  die  Foidemng  der  Aehromaito  derjenigen  der  Biideb«Dnog  wlderspricbtO* 

Seitdem  man  mittels  der  Joiaer  Glttsw  solehe  snr  Bildebennng  nothwendigen 
anomalen  Glisor  besits^  sfaid  sogleieh  aneh  ans  ihnen  Aohromate  hergestellt  worden, 
iMi  denen  die  Sammesllinse  höheren  bidex  nnd  niedrigere  Dispersion  besitzt,  als  die 
negative  Linse. 

Wie  oben  erwAbot,  bezeichnen  wir  die  ans  anomalen  Jenaer  Glaspaaren  her- 
gestellten Achromate  als  „Neuachromate".  Der  rerh'ttele,  zwoilinsige  Ncoachromat 
Ifisst  sich  sphärisch  nicht  so  gnt  korrif;ii  i  ii  wie  der  Altachromat.  Entsprechend 
kommt  ihm,  wie  wir  zeigen  wcrdeu,  erst  i»  Verbiuihiug  mit  dem  Ältachromaten  die  Haupt- 
bedeutung zu.  Jedenfalls  aber  werde  unter  dem  Ncuachromaten  ein  Objektiv  ver- 
standen, bei  welchem  die  disponiblen  Elemente  ausser  zur  Einhaltung  der  vorge- 
sehifebenen  Brennweite  lediglieh  rar  bestmilgliehen  Beseitigung  der  ehromaüsclien 
ond  sphlrisehen  Aberration  Vorwendnng  finden  soUen. 
Auch  werde  festgehalten,  dass  nleht  etwa  die  Reihen* 
folge  der  GUser  entacbeldet,  sondern  lediglich  die  Frsge, 
nb  die  Sammellinse  aus  Glas  von  höherem  Index  bei 
:ii>^drigerer  Dispersion  besteht,  wie  die  Zerstrennngslinse,  m 
oder  aus  Glas  von  sowohl  niedri<?erem  Index  als  auch 
niedrigerer  Dispersion.  Das  Glied  d^r  von  Dr.  II.  Schrö- 
der herriibrendcn  Cmcmtric  lens  (Fig.  Ii]  ist  wohl  das 
erste  aus  anomalen  Glaspaaren  hergestellte  /weilinsige 
Objektiv  gewesen,  welches  aber  schon  in  Folge  der  Fom 
ehie  beCrlchtlicbe  qihliiselie  Aberration  besitat,  die  ohne- 
dies  beto  Nenaebromaten  nicht  TOllkonunen  zn  beseitige  ist.  Aneh  im  später  an 
besprechenden  Omppea-Antiplanet  Yon  C.  A.  Steinheil  Itestebt  das  eine  Glied  ans 
anomalen  Glaapaaxen;  dasselbe  ist  aber  hyperohroma^eh*)  nnd  awar  an  dem  Zwecke, 
nm  die  b^Lm  GUedor  des  Antiplaneten  mit  mOgUehst  starken  entgegengosotsten 
Fehlem  an  Trasehen. 

Die  litnaendlfltanB  als  Mittel  aar  kOustilelteu  Streckung  des  Bildes. 

INe  Beldel-Petsyaraohe  Formel  fttr  den  Erflmmangaradias  im  Scheitd  des 
Bildes  hat,  wie  sobon  erwfthnt,  nnr  dann  dne  Bedeattug,  wenn  eine  panktwät*  Ab- 
bildung bis  m  den  Gliedern  6.  Ordnnng  vorbanden  ist  üm  deren  Richtigkeit  an 

■}  L.  Seidel,  «.  e.  0. 

^  AJm  aoeh  mbr  ohrosirttieli  ab  die  IqnivKlento  «iobdie  LIsm. 


834 


LmoiB,  PflOfMftAnnMMa  Orm»        ZBirsciuirr  res  InntDMBRBixcBL 


erproben,  darf  man  dieselbe  also  nicht  auf  Systeme  anwenden,  welche  höchstens  dk 
Gauss'ache  Abbildung  verwirkliehen*)*  Die  in  der  Seidel-PetsTaraehen  Gleiehang 
»leAr  enthaltenen  Qrössen,  s.  B.  der  Ahatand  des  Objektes  vom  System  und  die  Diitaiiz 

der  Linsen  unter  einander,  werden  von  grossem  Einfluss  auf  die  BUdkrOmmung,  «eDB 
mit  deren  Acndcrung  auch  eine  Aenderung  der  Strahlcnkonzentration  eintritt. 

Als  Beispiel  wJihlen  wir  nach  Schröder's  Vorgnnp:  den  Fnll,  wo  zw  i  plan- 
konvexe Jansen  I  2  Fig.  12)  einmal  sclir  naiie  (a^,  das  andere  Mal  von  t-iuaudtT 
weit  «  nttVi  nt  {W>  als  SysU  in  benutzt  werden.  Ist  daa  Bild  im  ersten  Falle  stark  ge- 
krüuuui,  so  wird  da^sellj«  immer  „ebener",  j<  weiter  man  die  hinten  von  einander  tramL 

Dass  das  Bild  hei  BerUi- 
rong  der  Unsen  gekrOmmt 
ist,  darf  nicht  Wnnder  neh- 
men, da  die  beidoi  Linsen 
doch  nur  wie  eine  eiazif:^ 
von  äquivalenter  Brennweite 
wirken,  wenn  auch  die  ver- 
BCliiedeueu  Fehler  we":»  n  der 
Vertheilung  der  Strahkukon- 
vcrgenz  auf  zwei  Linsen  ge- 
ringer sind,  als  bei  der  ein- 
faeben,  stark  gekrtUumten 
Linse.  Jedem  Punkte  ent* 
spricht  also  auch  hier  noch  eine  kanstische  Kurve,  sodass  bei  gedgneter  Abblendosg 
eine  liinstlirhe  liildstreching  erzielt  werden  kann.  Diese  Abblendnng  wird  nnn  bewirkt 
durch  die  Trennung  beider  Linsen  (F'i^.  12  b).  Iiier  wirkt  die  erste  Linse  gleiclisara 
als  niende  in  Bezujr  auf  die  schiefen  Büschel,  sodass  von  diesen  nur  ein  Theil  zur 
Wirksamkeit  kommt;  dabei  durchsetzt  ausserdem  jedes  wirksame  Partialbuschel  beide 
Linsen  in  umgeke  hrter  Weist»,  insotcrn  es  die  entgegengesetzten  Seiten  beider  Linsea 
benutzt.  Die  durch  die  Trennung  beider  Linsen  verursachte  Bild -Ä/r^dtun^^  ist  nicht 
za.  vergleichen  mit  der  Bild^^Etemn^,  hMrvorgemf«!  durch  die  geeignete  Wahl  der 
Glasaorten,  wie  beim  Nenachrontaten.  Letztere  ist  eine  wfarkliche  KorrtkUoit  bei  Be- 
nutzung der  vollen  Oeffhnng  im  Vergleich  wenigstens  zu  einem  Altaehromaten  gleicher 
Oeflhnng.  Die  kflnstlicbe,  durch  Blendmi  bewirkte  Büdstrecknng  wird  erreicht  a»J 
K<nten  dtr  LkktitSrk»,  zumal  der  schiefen  Büschel,  und  kommt  dadorch  zu  Stande, 
dass  man  nicht  den  Strahlengang  des  Büschels  ändert,  sondern  nur  eine  geeignete 
Auswahl  unter  den  vielen  Partialbüschcln  tlcppellKn  trifft. 

Ant  (U  lli  ■gleichen  Prhizip  beruhende  Fehlcrkorrcktionon  werden  wir  bei  den 
symmetrischen  Doppelobjektiven  kennen  lernen. 

Uiisj  iiiiuetrlschc  zwetg^liedriffo  Objokttvo. 

Das  Petzval'sche  Porträtobjoktiv  von  v.  Voipf  l;in<U  r.  Der  Umstand,  dass 
noch  lientiiren  Ta»r«  s  das  von  Peizval  im  .lahrc  1  >' 10  berechnete  PortrUtobjektiv 
fast  in  deiiielbeii  Form  gebräuchlich  und  als  solches  kaum  iiliertntften  ift,  lehrt  rechi 
deutlich,  dass  in  der  optischen  Kunst  vor  Allem  die  richtig  angewandte  Theorie  zum 
Ziele  führt.  In  der  Zeit,  da  die  Photographie  aull^am,  und  Drap  er  in  New>York  1840 
das  erste  Porträt  einer  lebenden  Person  bei  einer  Expositionszeit  von  10  bis  20  311- 

')  6.  Dr.  U.  Schröder,  Di«  Eleiuenle  der  jibutograpltijichen  UpUk.  Berhn,  K.  OppeDheim,  1^*1 
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unten  erhielt,  war  es  der  lebhafte  Wansch  aller  Bethciligtcn,  ein  Uciusiarkes  Objektiv 
za  besitsen,  welohea  die  Zeit  der  Exposition  verminderte.  Petsval  in  Wien  und 
CheTalier  In  Paria  sachtoi,  lutabhftiigig  von  einander,  dieses  ^1  wa  exreielien, 
ind«En  sie  ans  mehreren  Gliedern  «wwmmwjairtrf»  Llnsenkombinattonen  konstroirten. 
Schon  im  Jalire  1841  trat  VoigtUnder  in  Wien  mit  dem  ersten  Objektiy  nach 
PetsTars  Bereehnnngen  an  die  OeifentliiUik^t,  welches  wesentiieh  dam  beitrug}  die 
Photographie  populär  zu  machen. 

Bei  diesem  in  Vig.  13  al>gebildeten  Objektiv  ist  alles  dem  Zwecke  geopfert 
worden,  bei  einem  ^rQs.<cn  Oeti'nnngsverhältniaB  von  nahe  //3  ein  Bild  eines  Achsen* 
punkteö  au  erluilten,  welches  frei  ist  von 
chromaüscher  uud  vor  Allem  von  ^phäritcher 
Aberration  höherer  Ordnung.  Trotz  der  Lohen 
lAdbMMA^  aoUte  die  Büdmttte  iM»eli  ^e  mehr- 
malige VeigffBBiwrung  Tertragen. 

Hat  man  zur  Beseitigung  des  ersten  Glie» 
des  der  sphirisdien  AlMnntion  nnr  einen  dls- 
paasiblen  Radlns  nOttdg,  so  sind  zur  Beseitigung 
von  fünf  Gliedern,  wie  beim  Petival'schen 
Objektiv,  aueh  fünf  Bedingungen  zn  erfüllen. 
Wollte  man  diesen  Bedingungen  dadurch  genügen,  dass  man  beliebig  viele  Linsen  ohne 
Di4ianz  aneinanderfügt,  wodurch  tliatsilchlich  die  sphärische  Abweichung  bis  zu  einer 
beliebig  hoben  Ordnung  beseitigt  wird,  so  würden  andere  Fehler  erster  Ordnung  auf- 
treten, welche  nur  dann  zum  Verschwinden  zu  bringen  sind,  fallb  das  System  wie  eine 
piaupsnllele  Platte  wirkt  Ifaa  mnis  demnach  die  Linsen  Ton  dnander  trmm  nnd 
demgemlss  wiederum  die  getrennten  Thelle  des  Systems  jedes  lltr  rieh  achromatlsirett, 
um  «teMSm  Aeluromatiamiia  m  emiidien*).  Zu  den  fünf  qpliKriachen  nnd  iwel  aehio* 
inatisclien  Bedingongen  kommt  noch  die  lllr  Einhaltung  der  gewünschten  Brennweite. 
Bleaen  acht  Bedingungen  wurde  beim  Petssvarschm  Portrtttol\fektIv  durch  sieben 
Linsenradien  und  eine  Entfernung  gentigt.  Um  dies  m  erreichen,  nützt  alles  Probiren 
Oichts.  es  rauss  rechnerisch  zu  Werke  gegangen  werden,  wie  es  Petzval  gethan. 

Das  von  Voigtländer  ausgeführte  Petzval'sche  Objektiv  vertrug  unter  gtln- 
äiigen  Umstanden  eine  10-fache  Vergrösseining  und  beaass  eine  Ifi-nial  so  grosse 
Lichtstärke,  als  der  von  Dagnerre  benutzte  Achromat.  Diese  grosse  Errungenschaft 
war  aber  mit  verhältniäsmüi^sigen  Opfern  bezahlt  worden,  welche  das  zur  Aufnahme 
.  Ten  Pcrtrftts  sehr  geeignete  ObjcktlT  fBr  andere  Zwecke  (Gruppen  nnd  Landschaft- 
I  safliahme)  ungeeignet  machten.  Alle  Blem«ite  waren  zur  Korrdctlon  allein  der  Bild- 
■  mitte  verwendet;  als  Folge  davon  se%te  das  Bild  ansser  der  Achse  die  Fehler  schiefer 
BflsdieL  Die  Verwendnng  von  zwei  weit  getrennten  Bystenmi  liat  andereraelts  ein 
I  beschränktes  GesiohtsHsld  mit  nach  dem  Bande  zu  abnehmender  Intensität  zur  Folge, 
'«rährcnd  in  Folge  von  sechs  Glasflächen  gegen  Luft  eine  grosse  Anzahl  von  Spiegcl- 
bütiern  auftritt,  sodass  die  Brillanz  des  Bildes  keine  so  grosse  ist,  wie  beim  Land* 
I  scbaftsachromaten. 

j  Antiplanet  von  A.  Stein heil^).   Zur  Beseitigung  der  Uebelstände,  welche 

I  den  filteren,  mit  grosser  Oeß'nuug  arbeitenden  Systemen  mehr  oder  weniger  iujhatten, 
.  dam  in  Folge  von  Astigmatismus  die  Schärfe  von  der  Mitte  zum  Rande  relativ  schnell 
I  Abnimmt,  konstniirte  Steinhell  im  Jahre  1881  seinen  Ant^lanet  (Fig.  H). 

')  Achromasie  des  Bildort«s  und  der  Brennweito. 
Dar  Antipliuiet)  DJLP.Nr.  16851  von  Jalin  1881. 
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Auf  Grund  umfangreicher  Kechnungen  hatte  Dr.  Adolph  Btcinheil  sich  das 
Unheil  gebildet,  dass  das  Bild  an  Schärfe  um  so  gleicbmäsäiger  ist,  jt  ungleicher  dit 
GttammUiütunff  des  Objekt^  in  di$  iäim  CUMm"  «biMßMi  «erflMK  itt  DemgemiM  besitten 

die  beiden  Glieder')  I  nnd  H  et^e^n^mut»  Feblcr 
von  «ftmAflidk  hohem  Bettage,  und  während  die 
Brennwelte  von  I  positiv,  aber  lüeiner  als  die  Ge- 
sammibrennweite  ist,  besitzt  n  eine  negative  Breno- 
weite  von  genügender  Lünge.  Ist  Theil  I  mit  den 
Fehlem  einer  einfachen  Sammellinse  behaftet,  st- 
bcsitzt  Theil  II  die  Fehler  einer  einfache  n  Zer- 
streuungslinse. Auf  diese  Weise  ist  innerhalb  eines 
gewissen  Gesichtsfeldes  der  Attxgmalxmut  zugleich  mi 
dar  Bädte^mg  verringert,  dalttr  nimmt  aber  die  Un- 
Bcbttrfe  Aber  dieses  Feld  hinans  rasch  sn,  sodin 
von  einer  gewissen  Qrenae  an  auch  bei  starker 
Abbildung  kein  sehaifes  Bild  erlialtm  wird. 
Erst  durch  Benutzung  der  neuen  Jenaer  Gläser  konnten  die  in  den  folgenden 
Abschnitten  zu  besprechenden  Objektive  konstmirt  werden,  welche  ein  von  Astig- 
matismus freies  nnd  dabei  ebene*  Bild  liefern. 

Zeiss-Anastigmat  von  P.  Rudolpli-).  Die  vom  Artiplancten  t-rstrcbt«.'  aüa- 
stigmatische  Biidebenung  wurde  erreicht  durch  das  von  Dr.  Rudolph  in  Jeua  auf- 
gestellte „Prinzip  der  gegensätzlichen  Abstufung  dar  Brechungsquottenten*^  iu  den  beiden 
Gliedern  de»  »isamimngesetEten  nn^mmetiiscben  Objektivs.  Hatte  Steinheil  dm^ 
absicbtlich  hohe,  aber  entgc^:engesetBte  Fehler  in  den  beiden  Gliedern  sehen  eine 
Bedaktion  der  Anomalien  schiefer  Bflscbel  eireieht,  so  konnte  P.Bndolph  dieselbeii 
thatsäcblich  beseitigen,  indem  er  ein  ans  normalen  Glaspaaren  gebildetes,  ehromatiieli 
nnd  sphÄrisch  kdiri-'^rtes  Glied  mit  einem  aus  anomaJen  Olaspaarcn  gebildeten,  chro- 
matisch und  sphäriücli  annähernd  korrigirten  Gliede  verband  oder,  wie  wir  gemäss 
unserer  neu  eingeführten  Definition  einfach  sagen  können,  indem  er  einen  Neuarhromaten 
mit  eineiH  Altachromafen  kontbimrte.  Durcii  Kombination  zweier  Achronialen,  von  denen 
jeder  nahe  sphärisch  und  chromatisch  korrigirt  ist,  kann  aber  nur  dann  der  Astig- 
matismus gehoben  werden,  wenn  die  durch  den  einen  Achromateu  erzeugte  astig- 
matische  Abenation  entgegengesetzte»  Voneeichen  hat  gegenttber  der  vom  anderen  Aebro« 
maten  hervorgemfenen  astigmatischen  Abweichung.  Jßs  Ijtsst  sieh  nnn  xeigen,  dass 
in  der  Tbat  ohn  Neuadhvmat  in  Folge  seiner  poeUiv  oder  eammtind  wirkenden  XSt^fäeke 
eine  astigmatische  Abweichung  von  entgegengesetstem  V<«zeiehen  hervomift,  wie  der 
Altachromat  mit  seiner  ne<jat>vt-n  odoi*  gleicli  einer  zerstreuenden  Linse  wirkenden  Kitlr 
fläche.  In  dieser  Gegensätzlichkeit  der  beiden  Kittflächen  liegt  die  Bedeutung  der  gegen- 
sätzlichen Abstufung:  der  Brechnngsqnotienten  in  den  beiden  Gliedern  des  Zeiss'scbcu 
Anastigmaten  ftu*  die  Beseitigung  dos  Astigmatismos;  dabei  bietet  der  Neuachromst 

')  Fortun  wollen  wir  bei  »lleii  :iu:i  zwei  ^rtr<niilfli  Gliodein  bestdieadm  Obj«ktiTon  das  Torto^ 
glied  mit  I,  das  UinterL'lied  mit  II  bczcicltueti. 

»)  D.U.P.  Nr.  56101);  Engl,  Pateuttchri/t,  24.  Mai  1890,  Ar.  6028;  Tht  UrUiih  Juurn.  FAote- 
fraph^  im.  8.  443.  Vo^er»  Fhtogr,  MittUg».  »7.  S.  8t.  Carl  Zeias,  OptkcbA  Werkstfttte, 
Provis.  Pn>islistiu  von  1890  und  Katalog  von  18t)l.  ür.  Rudol|  Ii.  Ucber  den  Astigmatismus 
ptiotogr.  Linsen.  Edor's  Jahrb.  f.  Vhotogr.  1891.  S.  'J25  und  tS9:l  S.  221.  Derselbe,  Die  Zei^s- 
Anastigmato  Photogr.  Wochenblatt  1892.  Nr.  18  bis  2t.  Derselbe,  Die  Zcias- Änastigmato  und 
deren  Terw«adbarkeit,  Vortrag,  gehaltoo  im  Vermn  aar  Pfl«ge  der  Pliotogniplus  und  ?«n*«Bdt«r 
Gebiet«  eti  Frsokfiirt  a.  M.  189B.  PM.  Kwr.  18S3,  S. 
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sogleich  ein  Mittel,  die  Bildwölbung  zu  korrigiren.  Verbindet  man  also,  wie  beim 
ZeU«*Mli«ii  Autftigmat  (!•  ig.  15),  einen  NeuMbronwlen  I  mit  einem  Altaehromaten  II 
rm  geeigneter  Konatrnktton,  io  IXeit  rieh  eine  nahe  YoIUcommene  Anfhebnng  det 
Astigmatiannis  eeUeftr  Bflsohel  nnbeeelutdet  der  Ebennng  eines  groeaen  BildfUdea 
enelohen.  Aneh  bei  lelatly  betrlebtUoheoi  OeflknngiTerlilltniH  wird  beim  Zeies'- 
scben  Aneitigmaten  eine  uDgewöhnliohe  GleieblOnnlgkelt  der  BOdsoblrfls  ümoiialb 
eines  grossen  Bildwinkels  erreicht 

Jedes  Glied  des  Anastigmaten  ist  für  sich  nur  naheza  vcllstilndipr  achromatisirt; 
wohl  aber  ist  das  Gesammtsy stein  sowohl  frei  von  „ohemisohem  Fokos'*,  als  auch 
von  der  chromatischen  Ver-^rösserungsdifferenz. 

Der  in  Fig.  15  abgebildete  Anastigmat  ist  ein  lichtstarke«  Weitwinkelobjektiv 
mit  grOflfiter  Oeffhnng  //d.  Der  in  Fig.  16  abgebildete  Anastigmat  dient  als  KchuUtrkei 
MmmUalJakHui  er  beeteilt  ans  einer  sweilkohm  Front-,  aber  einer  dNjfbalm  HinterünBO, 
Mtaritoh  nnter  Wahmng  der  gegene&tzliohen  Abstnflmg  der  Breehongeindiiee  in 


wia.t».  wtt.u.  »i.iT. 


bdden  Oliedem.  Nor  nm  bei  groeoem  OeflhvngererhaitniiB  noch  die  sphiriadie 
Aberration  kSktnr  Ordnung  beaeitfgen  an  kOnnw,  dient  die  fünfte  Llnee.  Eine  dritte 
Serie  Steilen  eigentUofae  1IU{wMb(>Bysteme  vor. 

Auf  die  Tor  P.Bndolph  schon  von  H.SehrOder  and  A.  Miethe  gemachten 
Versnobey  mittels  Benutznng  von  anomakn  OlBsem  Anastigmate  herzasteilen,  kommen 
wir  später  za  aprecben,  da  dieselben  den  symmetrisch  znr  Blende  angeordneten  Doppd- 
oijektiven  zugehören,  also  aus  zu-ei  identischen  Neuachroiuaten  bestehen. 

Alis  drei  und  vier  Linsen  verkittete  Einzelobjektive  mit  anastifr- 
raatiselier  Bildebenunp.  Nachdem  durch  P.Rudolph  das  Prinzip  festgelegt  und 
erprobt  wur,  nach  welchem  ein  Objektiv  gebaut  werden  musste,  damit  es  ein  zugleich 
ebenee  und  anastigmadaeliee  Bild  lief  rat,  nftmUch  daaa  es  in  nnserer  Aosdrnoksweise 
«M  ämm  Nm-  und  AlUtekromatm  nummmgeutMt  von  denen  dk  eine  Kit(fläoke  eine  tarn- 
mebide,  die  mtden  «Am  Memmunde  JnHtmg  hetÜMi,  lag  ee  nahe,  auch  sA^wA«  Objekttve 
mit  anaatigmatischer  Bildebenimg  an  konatrairen. 

Denkt  man  sich  den  Zeias- Anastigmat  (Fig.  15)  so  konstrnirt,  daaa  die  Anssere 
Fläche  des  zweiten  Gliedes  (Nenachromat)  dieselbe  absolute  Krümmung  hat,  wie  die 
äussere  Finche  des  ersten  Gliedes  (Altachromat),  dreht  das  eine  von  beiden  Gliedern 
um  und  kittet  beide  Glieder  zusammen,  so  erhält  man  das  im  .Jahre  IH'JI  von  lUidolph 
k<'ri>truirte  und  von  C.  Zeiss  unter  dem  Namen  „Anastigmatlime  '/u,-,"  in  den  Ilamh^l 
gebrachte  anaätigmatische  Einzelobjektiv')  (Fig.  17),  welches  bei  grosser  LiclitsUkrke 

*)  Paal  Radolpb,  Imfrov»me»h  in  and  reiaäitg  te  Pkotogropkie  Otfediee»  Nr,  19S09.  J<a»i 
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und  guter  SebXrfe  eine  naoli  Rudolph 's  Angaben  .bisber  nnerrefchte  VoUfcomiDenr 
beit  der  anaetigmatiscben  Ebennng  des  Bildfeldee**  besitife.  Da  dieses  Oly^tiT  nicht 
aas  getromt«!  Gliedern  besteht,  braucht  aueh  nicht  melir  Jedes  Glied  für  sieh  aeluo- 
matisirt  zu  sein,  Tielmelir  können,  um  nndcre  Vortheile  zu  erzielen,  die  beiden  Glieder 
stärkere,  entgegengesetzte  Aberration  eihnltcn.  In  dieser  Gestalt  vercini^'t  in  ge- 
wissem Sinne  das  Objektiv  das  antiplanetische  Trinzip  von  Stein  heil  mit  dem  ana- 
BtigmatlKclicii  von  Rudolph.  Jedenfalls  sind  die  näluTcn  Konstniktioii.sbediugiiügen 
nur  iiocli  von  besonderen  Anforderungen  an  das  Objektiv  und  von  den  zur  Ver- 
fügung stehenden  Glasarteu  abhängig.  Dabei  können  die  verkitteten  Glieder  wieder 
den  yencbiedensten  Charakter  besitzen,  sie  können  beide  positiT  oder  aber  dss  «ine 
positiv,  das  andere  negattv  bezw.  plan  sein,  wenn  nur  das  Gesammtsystm  dadnrdi 
aehromatbeb  nnd  sphärisch  koirigirt  bleibt.  Auch  Ist  die  Beihenfolge  der  Gliaer 
NebeoMMjhe,  wenn  nur  der  Typns  gewahrt  bl^bt,  dass  zwei  GlJiser  zozanunen  dzM 
Nwatknmaten  mit  einer  sammelnden  Kittfläche,  die  zwei  anderen  einen  ÄUat^maten  mit 
zerstreuender  Kittflächc  bilden,  sodass  das  Rudolph'sche  Prinzip  der  gegensätzlichen 
Abstufung  der  Brechungsquotieuten  verwirklicht  ist  und  der  Astigmatismus  kom- 
pensirt  werden  kann. 

Denken  wir  uns  in  dem  vierlhisiym  anastigniatischen  Einzelobjektive  die  beiden 
mittleren  Linsen  durch  eine  einzige  ersetzt,  deren  Brechungsexponent  zwischen  den 
Exponenten  der  beiden  Insswen  Linsen  liegt,  so  eibalten  wir  ein  dreUin«^  Einzd' 
objdctlT  (Fig.  18),  welches  gl^ehfalls  die  oben  definirte  Gogensätzlichkeit  der  Breohmigs- 


indizes  aufweist  und  dem  anastiiimaii.srfii'n  Typus  mit  den  zwei  versciiieden  wirkenden 
KittflUchen  («  =  sammelnd  und  ;  zerstreuend)  angeliört.  Dabei  ist  das  Kudolph  - 
sehe  Prinzip  gewahrt,  sowohl  wenn  die  mittlere  Linse  eine  Sammellinse  ist  und  die 
äusseren  Linsen  negative  Brennweiten  (Fig.  I8a)  haben,  als  auch  un^ekchrt,  wenn 
die  mittlere  Linse  eine  Zerstreuungslinse  ist  und  die  nasseren  Linsra  eine  positiv« 
Brennweite  (Fig.  18b)  haben. 

Ein  derartiges  aebromatiscbes  Einzelot^ektiv,  welches  ans  drei  verkitteten  linseii 
besteht  und  bei  welchem  das  Bild  anast^matisch  geelmet,  sowie  sphirisch  in  und 
ausser  der  Achse  korrigirt  ist,  wurde  bereits  ror  dem  vierlinsigen  Eänzclobjekttv 
(Fif?.  17^  ausgeführt  und  zwar  Knde  1891  nach  Kechnnngon  von  Dr.  Rudolph  in  dor 
WerkstUtte  von  C.  Zeiss,  aber  von  dieser  Firma  erst  1893  anter  dem  Namen  «^i*«' 
stigmat-Satzlmse  Ser.  17"  in  den  Haudel  gebracht'). 

Kovember  17.,  1891.  EngL  Pataatehri/t  in  7*Ae  BriHtk  Jwn,  ef  Hotography.  1894.  S.  899.  Sielte 
mcli  die  deutsche  Uobersetzong  davon  in  Ed  er'»  Ja/trö.f.  Photogr.  1895.  8.2S3. 

')  Paul  I*  ^1 '1  f>l  pli,  Imjtroi'em^ntit  in  Photoijraphie  Idensen  or  Ohj^tipes.  EaglUcht  nifinfR^n/l 
Nr.  4692.   Jena,  April  22.,  1893.    in  T/w  British  Journ.  of  F/iotograyhy  1893.  S.  331. 
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CiiaMänjf^  diwon  wurde  v.  Uoegh  durch  liechuuag  gleichfalls  auf  diese  eiu- 
IkeliBto  Form  einer  AnattIgmaAiftch  geebneten  Einzellinse  gefUirt,  welche  von  der 
Firma  C.  P.  OOrs  schon  im  Desember  1892  nach  v.  Hoegh's  Bechnnngen  mm  Patent 
emgmtdcht  wurde'}»  Bpezlell  in  der  KombnuOkn  teweitr  toleher  drei/adk  verüite^  Ututn  tu 
mm  ggmmeinidk  gtibmOm  Doppdottfeklw,  welches  nnter  dem  Namen  „Ih^pd-ÄMU^fmai^ 
in  den  Handel  gclnaclit  würden  ist. 

Auch  die  Firma  C.  Zeiss  kombinirte  die  schon  als  Einztlobjektiv  korrigirte 
Ana'Jtigmat- Satzlinse  zu  zweien  in  dem  „Satzanasti|?mHt  Srr.  Via  '.  Die  Fabrikation 
des  ürciliiisij^en  A'mrW-Oltjektivs  wurde  von  ihr  jedoch  wieder  aufgegeben,  seitdem 
diese  Firma  in  dem  verkitteten  rierhnmgen  System  ein  Emzdobjekiw  (Fig.  17)  besitzt, 
welches  lichtätüiker,  besser  auastigmatiscii  geebnet  und  besser  korrigirt  ist  in  Bezug 
anf  die  chromatische  YergrOsserungsdifferens  als  das  dreilinsige.      (scbiun  folgt) 


Apparat  zur  Demonstration  des  Fizeau'sclien  Phänomens. 

Von 

Dr.  O.  VvUM«li  la  J«Mk 
(HHtlittlaiig  ftus  der  optisoben  Werkitttle  tod  C.  Z«iss  in  Jen«.) 

Die  nnter  dem  Namen  des  Fisean'sobw  Ph&iomeDS  bekannte  Erscheinnng 
des  periodischen  YersehwindenB  und  Wiedersichtbarwerdens  von  Inlerferensstreifen, 
welche  «ne  too  swei  spiegelnden  Flachen  eingeschlossene  nnd  von  Natrinmlicht  be- 
leuchtete dünne  Lnftschicht  bei  stetig  sieh  ändernd«  Dicke  derselben  zu  erkennen 
^'ebt,  hat  Fizeau  mit  einem  Apparat  beobachtet,  der  im  Wesentlichen  ans  einer 
(bentn  Glasplatte  und  einer  schwach  konvexen  Linse  besteht,  (ieren  Abstand  von  ein« 
ander  mit  Hülfe  einer  Mikrometerschraube  messbar  verändert  werden  kann'-"). 

Die  Anordnung'  hat  den  Nachth«;il,  dass  die  Beobachtung  des  periodischen  In- 
tensitÄtswechselii  dem  slüreuden  Einfluss  falschen  Liclites  ausgesetzt  ist,  nämlich  dem- 
jenigen Lichtes,  welches  von  der  oberen  Fläche  der  Linse  reflektiit  wird.  Das  Gleiche 
gilt  von  denjenigen  Anordnnngen^),  bei  welchen  die  Linse  des  Fizeau'schen  Appa- 
rates dnrch  eine  pUmpareM  Glasplatte  ersetst  ist  Andere  Anordnongen  sbkd  mir 
nicht  bekannt. 

Ich  habe  boeits  in  einem  fkUh^n  Jahrgang  dhtv  Zeit»ehrift  dnen  von  mir  kon- 

stmirten  Hülfsapparat  zum  Abbe-Fizeau'schen  Dilatometer  beschrieben'),  der  eben- 
falls die  Möglichkeit  bietet,  die  Dicke  der  Luftschicht  stetig  zu  vergrössem  und  mit 
dem  ich  die  Sichtbarkeitsverhältnisse  der  von  mir  benutzten  Tntcrferenzstn'ifen  bei 
höheren  Ganjrunterschieden  im  Kinzelnen  näher  untersucht  habe.  Audi  iialic  icli  mit 
diesem  Instrument  unter  Benutzung  der  beiden  gelben  Linien  des  (^uecksilber- 
tpektrums  einen  tiir  die  Demonstration  des  Fizeau 'scheu  Phänomens  ganz  besonders 
ioatniktiTen  Yersacb  angestellt  nnd  an  Aw  angegebenen  Stelle  des  Näheren  be- 
acbrieben. 


D  R  P,  \i.  Tin?:  Phologr.  MittMgn.  Berlin.  iSM.  AV.  ,5.  6\  7,  9,  /«,  17;  MW.  Nt.9i; 
The  BrUith  Journ.  of  liictography  1893.  S.  480;  EngL  PataUnclarift  Xr.  2J^7«. 

^  VgLFisean,  Pogg.  Ann.  119»  8.89.  1863.  —  Ueber  einen  neaeren  Apparat  dieser  Art  vgl. 
Dtmien  und  Paillot,  Tratte  de  Uampulatiom  de  Pfiysu^ne  8.266.  Paris  1896. 

*)        Krtteler,  ThcoretiscI..'  n,,(ik  8.466.  Bnunaeliveig  1885. 

«)  Diese  Zeitsehr.  18,  8.  m.  1893. 
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Der  Einflass  falaohen  Licbtes  ist  bei  jenem  Instnunent  vermieden.  Du  lüttd 
ist  das  gleicbe  wie  bei  dem  Tiectaehen  dee  DUatometerB  und  bestebt  In  der  Anwee- 
dnng  der  von  Abbe  ebigeftthrlen  kt^Smigm  Ded^a^atte,  deren  Keilwinkd  so  be* 

messen  ist,  dass  die  von  der  oberen  Flttcbe  der  Platte  reflektfaten  Strahlen  gaoi 
ansserlmlb  des  Gesichtsfeldes  des  Fernrohres  zn  liegen  kommen. 

Der  vorliegoiido,  in  beistehender  Figur  in  '  ,  seiner  nat.  Grösse  abgebildete  und 
in  erster  Linie  für  die  Beobachtung  mit  freiem  Auge  liestimmte  Ap[)arat  zeigt  im 

Wesentlichen  die  gleiche  Einrichtung  wie  jt-ner 
;  Uillfsapparal.  Nur  ist  hier  die  keiliurmigc  Deck 

platte  ersetst  dmreh  ein  iVima  von  etwa  25*  nid 
an  die  Stdle  der  Fenindirbeobaebtiing  iit  die 
Seobaebtnng  mit  blossem  Aoge  nnd  Diopter  g^ 
treten.  Ancb  hier  ist  die  Beobaehtong  derlBl«>- 
ferenzstreifen  dem  stOrenden  Einflnss  fklaebea 
Lichtes  völlig  entzogen. 

Im  Einzelnen  ist  über  den  Apparat,  wolcher 
für  die  Zwecke  des  physikalischen  Uiurrriiiiis 
vielleicht  einige  Beachtung  linden  dürfte,  Nach- 
stehendes zu  bemerken. 

Der  B€u!egungsln$dkm^gmui  ffir  die  Glaspltite 
besteht  ans  einem  dreikantigen,  ftnssmt  «Mg* 
flUtig  gearbtiteten  Metallstempel,  welcher  in  dscr 
Ftthrang  mit  Hfllfe  der  Sehranbe  M  messbar  in 
vertikaler  Richtung  bewegt  werden  kann.  Der 
Führungskörper  ist  in  der  Mitte  des  von  drei 
Säulen  getragenen  und  oben  mit  Sammet  be* 
kleideten  Tellers  T  l»efestigt. 

Der  Inter/trejizapparal  besteht  aus  der  mit  dt  iii 
oberen  Ende  des  Stempels  fest  verbundenen  Glas- 
platte mit  planpolirter  FllUshe  —  die  Reflexioa 
an  der  unteren  Fllebe  dieser  Platte  wird  durch 
Benutsnng  sehwansen  (nndnrehsicbtigen)  Glases, 
besw.  durch  Lackiren  der  unteren  Flache  y«r- 
mieden  — ,  den  .Tustlrschranben  J  und  den 
Prisma  P.  Die  Interferenzstreifen  sind  demoni- 
sprechend  gciadlinig;  Streifenal>stand  und  Kicii- 
tung  (ler>ell)en  können  mit  Hülfe  d»-r  Ju!?tir- 
sehrauben  nach  Belieben  variirt  werden.  Eint' 
auf  der  unteren  FlUchc  des  Prismas  angebrachte 
Marice  bildet  ein  Herknidien  anm  Zählen  der 
vorttbendehenden  Streifen. 
Die  Seleuektwtg  det  JiOtrfermzappain^  geschieht  unter  Benutning  des  In  be* 
stimmter  Lage  ttber  dem  Prisma  festgehaltenen  Spiegels  B.  Man  htohadM  durdi 
eine  am  oberen  Rande  des  Spiegels  angebrachte  OefFhung  D.  Die  von  der  in  etwa 
'/j  m  Absland  vom  Apparat  aufgestellten  Nalriumf lamme  kommenden  Strahlen  nehmen 
den  in  tler  I-'igur  skizziiten  Verlauf;  sie  fallen  auf  die  untere  Fläche  des  Prisin« 
normal  auf  und  kehren  an^^t  näliert  auf  dem  gleii  lu  n  Wege  zurück.  Das  l'ri>nia 
wird  zu  dem  Ende  so  gerichtet,  dass  die  brechende  Kante  desselben  der  Drehung^' 


^^^^ 
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achbf  //  deaSpieg-els  parallel  zu  liegen  kommt;  die  Natriuinflamme  wird  der  brechenden 
Kante  des  Prismas  gegenüber  und  in  die  Ebene  der  Normalen  von  Pmmen-  und  Spiegel- 
ükche  gebracht  und  endlich  der  Spiegel  It  durch  Drüben  um  seine  Achse  IJ  so  eingestellt, 
dass  man  in  der  unteren  Fläche  des  Prismas  das  Spiegelbild  von  B  zu  sehen  bekommt. 

Das  erstmalige  Anftnehen  der  Intafiaceiuatreifea  wird  dnn^  ISiutelleii  der 
Jwtlnehrattbeik  «nf  das  ZmounmeolUlen  der  beiden  Beflezbilder  Y<m  S  lebr  eileiebtwt 

Wie  leiebt  enlcbtlteb,  yeriaaseii  aUe  von  der  Flamme  ansgebenden  and  auf  die 
obere  FriamenflSobe  direkt  nnd  indirekt  anUtUlenden  nnd  tob  fbr  reftektirten  Strablen 
dieselbe  in  anderer  Richtung  als  die  durch  die  Oeffhung  2>  blndnrolitrelenden  Strahlen 
nnd  sind  daher  für  die  Beobachtung  ohne  Nachtheil. 

Es  ist  für  die  Rf'ohfirhtnn<r  der  Streifen  bei  höheren  Gangunterschieden  wün- 
schenswerth,  das  wirksame  öiruhlenbüudel  einengen  zti  können').  Diesem  Zweck 
dient  die  in  der  Figur  sichtbare  Drehacheibe  JJ,  welche  mit  4  LOchem  von  2,  1,  '/i 
imd  Durehmesser  versehen  ist. 

Die  aar  Mmung  der  ZMedb  Ar  Zi|^KMMeAl  dienende  Schraube  M  hat  0,2  mm  Gang- 
bohe  nnd  eine  in  200  TheUe  (1  Tbell  »  0^001  mm)  getbeUte  Trommel.  Die  gansen 
Umdrehnngen  der  Sebranbe  werden  an  dem  in  1  «m  getiieilten  Index  mittels  Nonioa 
abgeleaen.  Der  Nonioa  iat  aof  der  Trommel  angebraeht  nnd  besteht  ans  6  in  der 
Flgnr  nl^t  sichtbaren  Parallelkreisen  mit  0,8  mm  Abstand,  eine  EMniiebtang,  die  sich 
tnsebeinend  recht  gut  bewährt  Silmelle  Bewegnngen  der  Schraube  können  durch 
An£aj«!)en  an  dem  Stift,  langsame  durch  Anfassen  an  der  Scheibe  bewerkstelligt  werden. 

Eine  neuerdings  mir  b  m  Apparat  verbundene,  auslösbare  Vorrichtung  ermög- 
licht die  Au?flihning  von  .Seliueekenbeweguugeu  zum  Zwecke  des  bequemeren  Zählens 
der  vurüberziehendeu  Streifen. 

Die  Dicke  der  Luftschicht  kann  bei  ilem  int>truuieut  bis  auf  etwa  15  inni  gebracht 
werden.  Mit  einem  gewObnUeben  Bantenbreoner  Übnt  rieh  der  periodiselw  LitendtHtsr 
weebsel  beqnem  etwa  12-maI  hintereinander  beobaobtMi*  loh  hatte  geglaubt,  dnreb  An> 
wendang  eines  Metallspiegela  oder  einer  poluten  Flftebe  sehwanen  Glases  statt  des  anf 
der  Bttffikseite  mit  Spiegelfolle  belegten  Spiegels  J2  die  Beobachtang  noch  mehr  an  eileicb- 
tem,  doch  haben  meine  Versuche  In  diesem  Punkt  zu  keinem  bestimmten  Resultat  gefttbrt. 

Um  die  Inter/erenzerschemungen  von  anderen  Spektralßammen,  so  z.  B.  die  des  Lithium« 
und  die  des  Thaniumlichtes  mit  dem  Apparat  beobachten  zu  können,  kann  man 
entweder  in  der  vorbtehenü  erläuterten  Weise  verjähren  und  hierbei  manchen  der 
interessanten  Versuche  über  das  Zusammenwirken  der  einzelnen  Streifensysteme  an- 
stellen, oder,  wenn  es  auf  eine  vollständige  Trennung  der  Streifensysteme  ankommt, 
man  benatzt  das  dem  Apparat  beigegebene  Metallblech,  welches  mit  einer  spalte 
fbrm^ien  Oeffhung  von  etwa  S  mm  Brette  yersefaen  Ist  nnd  anf  das  Prisma  aufgelegt 
wird.  Die  Beobaebtang  gesobiebt  doreh  ein  geradriehtiges  Amiei'sobea  Frlama  von 
heiter  DIspenion,  weldles  so  swlscben  Ange  nnd  Diopter  D  gehalten  wird,  dass  der 
Hisnptschnitt  des  Frlsmat  senkrecht  aar  Spaltrichtung  gelegen  ist. 

Weit  vollkommener  als  mit  blossem  Auge  und  Diopter  geschieht  die  Beobachtung 
der  Interferenzstreifen  spektral  zerlegten  Tiichtes  mit  Hüll»  eines  dem  optischen  Theil 
des  Abbe- Fizeau'sclien  Dilatometers  nachgebildeten  und  für  universelle  Zwecke  ein- 
gerichieten  Ivf-'r/eremmeesapparatetf  über  den  ich  In  einem  der  nächsten  Hefte  nähere 
iliitheilnngeu  jiiaehen  werde. 

Jena,  im  Juni  Iäd7. 

>)  ¥g|.  «UM  Mdlr.  J9.  A  S77.  im, 

Irl.  xwa,    16 
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Nivelliilatiie  nüt  Nonimonidituog. 


Venneh^  eine  NiT<dlinkale  fttr  Tftflclimiiutramaile  ra  konstnuren, 
die  neben  ttbematOiliclier  TheUnng  blnrakdiend  genau  ist,  um  liinter  dem 
Komma  S  Stellen  zu  ermitteln,  Hessen  mich  aof .  die  fi>lgende  Konstmktiou 

gelanppn,  mit  Hülfe  deren  es  gnliii^^t,  beim  Nivelliren  4  Stellen  scliarf  m 
ennittcln  'iii'^!  eine  fünfte  zu  sehHfzcn.  Die  Skale  ist  nach  dem  Piinzip 
der  Nonieiieiiiriehlunfrt'n  in  doppelter  Weise  konstruirt,  nUmlicli  mit  vor- 
trügender  und  imchtrugeuder  Tbeilaug,  um  durch  doppelte  Ablesung  lur 
diese  gegenseitige  Koutrolen  zu  sciiaffen.  Sie  ist  Haupttheüung  oad 
Nonientheilung  gleichseitig. 

Die  zng^Orige  AbbUdnog  ('/■  nat  Ortese)  giebt  die  Elnriebtang  tn; 
die  linke  TlieJlnng  (die  längsschraffirten  Felder  eind  in  Wirkliehkeit  bliv, 
die  nnsdirainrten  wein)  hat  10  Theiie  auf  18,  die  veehte  10  Tbeile  auf 
22  cm  (die  qm  r  ehrafßrten  Felder  sind  in  Wirklichkeit  rotb).  Jeder  dieser 
10  Theiie  ist  alsdann  weiterhin  in  10  ünterabtheilnng^n  zerlegt,  die  sich 
auf  der  Nivcllirlattc  auf  100  m  Kütfrmung  noch  erkennen  lassen  und 
nöthigeufalls  als  Felder  dargestellt  werden  können. 

Jede  Uöhenablesung  an  einer  Skale  setzt  sich  aus  zwei  Tbeilen 
zusammen,  nümlich  aus  der  gewöhnlichen  Ablesung  mit  Schätzung  da 
Bnicbthi^eB  eines  Intervalls  nnd  einer  Korrektion«  die  gleich  dem  aehntes 
Theil  der  Jeweiligen  Ableenng  ist  und  lUr  die  grosse  Theilnng  positiTee, 
för  die  kleine  (Ipan^lfi  em)  negatives  Voraeicben  besltEt.  Beide  Bend- 
tale  addirt,  ergeben  die  gesuchte  HOhondüFerenz. 

B«tipiel:  Yisnr  dd.      Linke  Thdliing  0,07150      Rechte  TtwilauR  0,05840 

—  0,00715  -f  o,oor»8» 

0,12869  m  »  0,064«»  H-  0,06424. 

Die  Richtigkeit  des  Verfahrens  ist  ohne  Weiteres  einleuchtend. 


Abltisuugen  ao  der  Nonienlatte. 


Station 


km 


AI»lc.smij;oii 
Lattontliciliing 

lilau-weiss      |  rotli-wci^s 


Ergebnis«  in  Mctcrma««« 


RaclLbUck 
Vorblick 
m 


swischoB 
Qotd  eeitlieh 


Untensclii«tio 


d 
& 

ix») 

c 

X  a 


0,071  ÖO 
0,Ü07  lü 

0,03$  11 
0,00331 

0,12.)  00 
0,01200 

0,048  50 
(),0W  85 

0,02420 
0,00242 


O.0r>8  4(> 
0,005  J;*-! 

0,02699 
0,00270 

0,102  10 
0,01021 

0,039  40 
0,003  i>4 

0,019  00 
0,00199 


0,120  50 

0,22481 

0,08699 
0,04367 


0,06949 


0^10 
X  9,8S46» 
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• 

t 

s 

4 

Stel 

km 

Job 

+ 
t» 

Ables 
LattaD« 

ungeu 
lieilaiif 

Ergeboisit  iu 

Rückblick 
VorbU«k 
m 

Motermaass 

zwischen 
und  MitUch 
m 

tTttiendiMd« 
m 

< 

X/ 

0,090  50 
0,00906 
0,115  60 
0,011  57 

0,074  00 
0,00740 

0,09440 

0,00944 

0,16284 
0,207  87 

X  9  954  97 

"^0^08  41 
0,05086 

0,456  71 
0,45755 

0,378  42 
0,47635 

0,Of.'.i  l'.i 
0,854  77 

X  9,90S07 

1 

1 

0,45756 

0^1426 

X  9,90307 

o;»U26 

IMe  Tor^beiideii  Äblesangen  erfolgten  auf  einer  auf  Papier  geeeicbneten  Skale, 
die  auf  eine  genaue  Gintheiliuig  keinen  Anspruch  inadh««  kann. 

Wenn  auch  In  der  gewöhnlichen  Verniessiingspraxls  eine  derartige  Verfeinerung 
des  Ableseverfabrens,  wie  sie  die  beschriebene  Einrichtung  vorstellt,  nicht  erforderlich 
scheint,  so  lange  sich  nicht  gleichzeitig  die  übrigen  Felilerquelien  in  Belichtuufr  und 
Tfniporatur  beseitigen  lassen,  so  wird  man  sie  imiuerbiu  bei  wisseuschatiiiclieii 
Arbeiten  grundlegender  Art  sowohl,  als  auch  zur  Kontrole  der  Messwerkzeuge  und 
lu^irumentc  mit  Vortheil  und  Erlolg  verwenden  küuuen.  Auch  aul  anderen  Gebieten 
(Barometrie,  Volumen-  und  Oewidit8*BeBtünmnDgen,  Gesehtttanreson  u.  b.  w.)  wird  die 
neue  Theihmg  ofl  von  grossem  Hülsen  sein. 


Automatische  (juecksilberlottpiimpe. 

Von 

Pnc  Dr. «.  Mammtmm, 

Die  Töpler*8cbe  QuecksUberpnmpe  sollte  wenigstens  der  Theorie  nach  ein 
Tiel  voUk<HDUDNiere8  Vakuum  als  die  Sprengereehe  Pampe  geben,  denn  das  Fidl' 
röhr  der  Töpler'scben  Pompe  wirkt  schon  für  sieh  als  ^ne  Sprengereehe  Pumpe, 
das  so  entengte  Vakuum  wlbd  aber  naehher  nooh  auf  den  ganaen  Saugraum  der 
T0pler*8chen  Pumpe  anageddint  und  dabei  mindeslMis  noch  um  das  1000-facbe 
gesteigert. 

Freilich  kommt  bei  der  ursprünglichen  Form  der  T^^pler'sehen  Pumpe  dieser 
VoiiLeil  nicht  zur  Geltung.  Dasselbe  (Quecksilber,  welches  in  dem  Fallrohr  nach 
iihwiirf^j  fr.  Hossen  ist,  muss  sogleich  wieder  iu  demselben  lünaul-  und  in  deu  öaug- 
rauDi  zuruckilieäseu.   Dabei  bringt  es  alle  kleineren  Luftblasen  wieder  mit. 

Diesem  Uebelstand  bat  Neesen  dadurch  abgeholfen,  dass  er  zwischen  Saug- 
nnm  und  FaUrobr  ein  Bchlangenrobr  und  eine  Erweiterung  eingeschaltet  hat.  Dies 
bat  melirere  Vcntheilei  vor  allem  liindert  es  die  Luftfolasrai  anrtlelCBukommen.  Aber 
es  bindert  sie  auch  hlnaussogehen,  schon  aiemlicb  grosse  Luftblasen  setzen  sieb  im 
AnÜmge  des  Scblangenrohres  fest  und  sind  nicht  hinauszutreiben ,  wohl  aber  geh«l 
sie  nachher  beim  ZarttclLfliessen  des  Qaecluilbers  sogleioh  wieder  in  den  Saugraum 
»otick. 

Schüller  hat  das  Fallrohr  überhauiu  t'origelaiibeu  und  ein  Ventil  angebracht. 
Aucii  dieses  ist  für  das  Austreiben  der  Luftblasen  ein  liindenüss. 
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Ich  bin  zu  der  einfaclion  Töpl  er 'sehen  Form  zuriickg^ekehrt.  Man  darf  den 
hinausgehenden  Luftblasen  kein  Hindernis^  in  den  Weg  stellen,  das  Fallrohr  muss 
beibehalten  werden  und  es  muss  wie  eine  Sprengel'sche  Pumpe  wirken.  Aber  d«s 
in  dem  Fallrohr  heraV)gefallene  Quecksilber  darf  nicht  wieder  in  demselben  auf- 
steigen, sondern  es  muss  auf  einein  anderen  Wege  mit  der  Hauptmasse  des  Quecksilbers 
wieder  vereinigt  werden.  Während  also  bei  der  Töplcr 'sehen  Pumpe  alle  Queck- 
silberbewegungen hin-  und  hergehende  sind,  ist  bei 
meiner  Pumpe  nur  die  Bewegung  der  Hauptmasse 
des  Quecksilbers  eine  hin-  und  hergehende,  die 
kleine  Quecksilbermenge,  welche  durch  das  Fall- 
rohr fällt,  fällt  nachher  weiter  und  direkt  in  das 
Reservoir  der  Pumpe,  sie  macht  keine  hin-  und 
hergehende  Bewegung,  sondern  einen  Kreislauf. 
Niemals  bewegt  sich  in  dem  Fallrohr  das  Queckfilbtr  m 
A'  anderer  Richtung  als  nach  abwärts.  Dies  ist  das  Prinzip 
der  im  Folgenden  beschriebenen  Pumpe. 

Gegenwärtig  wird  Niemand  mit  einer  nicht- 
automatischen Pumpe  arbeiten  wollen.  Raps  hat 
bekanntlich  die  Neesen 'sehe  Pumpe  sehr  schön 
automatisch  wirksam  gemacht,  freilich  durch  einen 
etwas  kostspieligen  Mechanismus.  Schuller  hat 
das  Gleiche  durch  eine  sehr  einfache,  wenn  auch 
nicht  besonders  ansprechende  Vorrichtung  erreicht. 

Ich  selbst  habe  in  Wied,  Ann.  Gl.  S.  204.  1897 
eine  hahnlose  Steuerung  zum  automatischen  Betrieb 
von  Hubluftpumpen  beschrieben.  Mit  dieser  ist  die 
im  Folgenden  beschriebene  Pumpe  versehen.  Sie 
besitzt  zufolge  dessen  überhaupt  keine  beweglichen 
Theilc,  brauchte  auch,  im  Prinzip  wenigstens,  keine 
Hähne  zu  haben.  Es  bewegt  sich  nichts  in  der- 
selben als  Quecksilber  und  Luft  unter  dem  Antriebe 
einer  Wasserluftpumpe,  sowie  dies  auch  bei  auto- 
matischen Sprengel'schen  Pumpen  der  Fall  ist. 

Beschreibung  der  Pumpe.  In  Fig.  1  ist  die  Pumpe 
in  nat.  Grösse  abgebildet.  In  der  Mitte  sieht 
man  den  Saugraum  S  und  darunter  das  Reservoir  E. 
Zwisciien  beiden  ist  die  Töpler'sche  Abzweigung  T, 
welche  durch  das  mä£sig  aufragende  Rohr  P  und 
das  TrockengefUss  0  zu  dem  Rezipienten  bei  S 
führt.  Rechts  von  P  und  S  ist  die  Steuerung  ACH, 
links  von  II  und  S  ist  das  Fallrohr  MUX  angebracht. 
Die  Wassorluft pumpe  saugt  bei  W,  die  äussere  Luft  strömt  bei  L  durch  ein 
Chlorcalciumrohr  zu. 

Das  Fallrohr,  Das  eigentliche  Fallrohr  ist  nur  ein  gebogenes  Röhrchen  von 
25  cm  Länge.  E»  sitzt  auf  dem  Saugraum  mittels  eines  Schliffes  k,  welcher  innen  und 
aussen  mit  Quecksilber  gedichtet  ist  (vgl.  Fig.  2).  Mit  dem  Gefilss  U  ist  es  durch 
einen  Kautschukpfropf  verbunden,  über  welchem  die  Quecksilberdichtung  r»  sich 
betiudet.    Das  Fallrohr  ist  dem  Zerspringen  in  keinem  höheren  Maaäöe  ausgesetzt, 


Fig.  l. 
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tüM  ein  yerkUrstes  Fallrohr  einer  Sprengersoheii  Pompe  und  k«m  jedenfalls  sehr 
leioht  eraetat  worden. 

Oaa  durch  das  Fallrobr  ftUlonde  QneoloNlber  gelangt  annttchat  In  daa  QeOm  U 
und  giebt  dort  die  mitgeriaaene  Luft  grOeatentheÜB  ab'),  apllter  lllllt  ea  ^ter  dnreh 

das  Rohr  oXr  in  das  Reservoir  B  und  zwar  dann ,  wenn  in  B  der  kleinste  Druck 
herrscht.  Da  es  hierbei  durch  r  in  einen  luHverdttnnten  Raum  rinnt,  wird  es  noch 
weiter  von  Ltift  befreit.  Es  h'cspen  pich,  wenn  man  daa  Möjrliiliste  thnn 
will,  aul"  diesem  Wrj;»'  n»H'ii  hcsoiidcre  Liittt'aii^''('  nnbrinj^rii ,  docü  sind 
diese  entbehrlich.  Jo  i>or^'r:ilti^'er  tVeilit  h  mau  das  (Quecksilber  von  Luit 
befreit,  desto  besser  evakuirt  die  ruini>e. 

Dia  SUutrmg,  Bei  der  in  Fig.  1  gezeichneten  Stellung  des  Queck- 
sUben  hemobt  in  dem  Banme  A  nnd  B  der  grDaate  Droek,  welcher  6 
bia  10  en  kleiner  als  der  Atmoq^bSrendmek  in  <7  ist  Die  Waaserloft' 
pnmpe  bei  W  sangt  dnreh  die  kleine  Oeflhnng  ^,  daa  QneeksUber  steigt 
wihrend  140 Sek.  ana  C  in  d«n  Barometemdir  «a  anf,  bis  es  durch  die 
kleine  Oefflinng  a  ausfliesst.  Hierbei  i^t  in  der  Pnmpe  das  Quecksilber  ans  i9  nach 
R  gesunken,  das  überschüssige  Quecksilber  aus  U  durch  oXr  ebenfalls  nach  R  ge- 
flrssen.  Da«  TTeberrieseln  des  Quecksilbers  aus  C  durch  a  r\nv\\  A  danert  25  Sek., 
während  dieser  Zeit  strömt  die  Latit  aus  dem  auszupumpenden  Eezipioutea  bei  iV 
nach  S. 

Endlich  ist  das  gam^  Quecksilber  aus  <  '  nach  A  getrogen  uud  die  Oeffbung  c 
winl  fireL  Dies  gesehieht  «alir  ofiSm  üm^SKdm  genau  bei  einem  Unterdrück  in  Ä  uud 
wdeber  der  HChendiffereM  ac  (67  cm)  gleich  ist 

Nachdem  e  frei  geworden  iat,  strOmt  Lnft  von  anasen  doreh  das  Chlor- 
ealelnmrobr  bei  L  nach  A  nnd  nnd  daa  Qnecksllb«  wird  ana  B  nach  8  gedrd^t 
nnd  zwar  steigt  ea  —  well  die  Oeflhnng  a  klein  ist  nnd  well  die  Waaserluftpnmpe 
fortgesetzt  bei  b  saugt  —  zum  Schlüsse  sehr  sanft.  Ganz  langtant  in  grossen  schlagendm 
Tnffen  flie.sst  e.s  1)ci  M  über  und  erzenp^t  dort  nach  einigen  Tropfen  ein  Vakuum*). 

Qlf.,v.|,-.,.jfig  füllt  (ij^g  Qneeksilber  in  A  nnd  steigt  in/rf,  endlieh  fliesst  eine  pe- 
wisse  von  der  Länge  dg  abbiin^ende  Men^^e  plötzlich  bei  d  über  nach  C,  worauf  das 
Spiel  der  Steuerung  und  der  Fuuipe  von  neuem  begrinnt. 

Dieses  UeberÜiessen  bei  d  hudet  bei  einem  Druck  in  A  und  R  statt,  welcher 
sBr  mUUmgt  von  der  Menge  des  Qneeksübers»  welche  in  der  Bteverang  Torbandna  ist, 
denn  allein  diese  QaecksUbermenge  bestimmt  es,  wie  hoch  daa  QneckBÜber  in  A 
itebt,  wenn  ea  bei  flberflieast 

Wahrend  also  die  Ocaohwindigkeit,  mit  weloher  die  Stenemng  nnd  die  Pnmpe 
arbeitet,  selbstverständlich  von  der  Wirksamkeit  der  Wasserlnflpnmpe,  also  von  dem 
Wasserdruck,  welcher  ja  variabel  sein  kann,  abhängt^),  hängt  die  Amplitude  der 
iVtiecksilberbewepiiTng  in  der  Ptimpe,  welche  allein  genau  regelm.'lssig  sein  mnss,  nur 
von  zwei  durchaus  korutantm  Grössen  ab,  nämlich  nur  von  der  Höhendifferenz  ac  und 

')  Diese  zieht  dann  durcli  das  RiiefciirhffKj^ventil  V  znr  Wasserluftpumpr  ati. 

*)  Durch  das  Abreisseo  dieser  gössen  Tropfen  gerÄtli  das  Quecksilber  auf  beiden  Seiten  des 
Riss««  in  heftige  akustische  Schwingungen,  welche  vorübergehend  im  Innern  des  Qaecksilben  deo 
Qieck  Hall  beestsUm*  Bin  etwa  vorliaiidfliiss  kanm  nebtbave«  LnliUftaehcn  dsbuk  «eb  bis  xn  1  cm 
Dmhineäser  aus  und  wird  durch  das  Hinausströmen  des  Qaeck>ilbcrs  mif  T,.  i,  !itigkcit  transportirt. 

')  Man  kann  also  die  Pumpe  auch  benutzen,  wenn  die  Wasserleitung  anderweitig  in  un- 
regelmiUsiger  Weise  beansprucht  wird,  doch  wird  man  eine  kräftige  Wasserluftpumpe  anwenden  und 
sieht  b«i  allxa  klsinsu  WsMSidniek  arbeitsn.  Idi  habo  nogefthr  8  Atmoepblron  Waaserdndt,  os 
«Ms  sb«r  «aeh  sia  Idoiasnr  Draek  ansraielisa. 
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von  der  Menge  des  Qaecksilbers  In  d«r  Steverang.  Infolge  deeeen  ist  die  Wirkung 
der  Pumpe  genaa  regelmlasig  und  verlSselich. 

/iwfitnmjr  «fer  i^mpe.  Die  Fumpe  vertrigt  den  Transporl  in  fast  ▼flUig  mon- 
tirtem  Zustand.  Das  Fidlrohr  Mn  soll  niebt  mehr  wie  2  mm  liehte  Welte  baben,  die 

Biegungen  bei  M,  d  und  r  Rollen  glatt  sein,  das  Rohr  oXr  und  /dg  soll  4  mm  lichte 
Weite  haben,  das  Steigrohr  in  dem  Quecksilberrückschlagsventil  V  soll  möglichst  eng 
sein.  Dio  TTöhendifferenz  nr  soll  mindestens  07  cm,  dg  mindestens  Dem,  tM  höchstens 
57  nn  lind  h  T  mindestens  15  cm  betragen,  wobei  t  der  tiefste,  h  der  höchste  Stand 
des  QuccksilbiTs  in  H  ist. 

Zunächst  wird  V  mit  der  passenden  Menge  Quecksilber  gefüllt,  danji  fülle  man 
500  g  bei  E  oder  bei  H  in  die  Stenemng,  wobei  der  Hahn  f  ▼ortbeigehend  geOHbet 
wird.  Die  OeArang  bei  a  ist  bis  anf  0,5  mm  liebte  Weite  sngesehmolzen,  die  Oeff* 
nnng  h  ist,  fUls  man  ttber  einen  guten  Wasserdmelc  verflogt,  bedeutend  kleiner  sn 
machen. 

Nun  setzt  man  die  Wasserlnftpnmpe  bei  W  in  Gang.  Die  Steuerung  bof^innt 
sofort  zu  spielen  und  man  hat  zunächst  ihre  Amplitude  einzurichten.  Ist  der  Maxi- 
maldrnck,  der  sich  in  -i  einstellt,  kleiner  nls  man  es  wünscht,  so  schmilzt  man  die 
Offt'iiung  b  ein  wenif;  mehr  zu  und  uuip:ekehrt.  Das  Quecksilber  muss  bei  d  nur 
langsam  und  zögernd  ilberfliessen.  Fliegst  es  zu  raseh  über,  so  ist  im  Verhältniss  zu 
der  Kleinheit  der  Ocffnung  b  zu  viel  Quecksilber  in  der  Steuerung  und  man  muss 
etwas  davcm  nach  H  ablassen  und  umgekehrt  vwfUiren,  wenn  das  Qneck- 
Silber  bei  <f  zu  langsam  oder  nicht  mit  Sieberbett  «berfiiessen  will. 

Da  Jedw  dw  Hftbne  E  und  F  zwei  verschiedene  Bobrangen  I  und  a 
resp.  b  bat*)  (vgl.  Fig.  8),  so  kann  man  es  leicht  so  einriobtim,  dass  man 
mit  2  Handgriffen  vnn  einem  bestimmten  Maximaldmek  zu  einem  andern 
bestimmten  Maximaldruck  übergehen  kann.  Man  verwendet  die  grössere 
Amplitude  der  Steuerung  zu  Beginn  des  Pumpens,  weil  sonst  die  Luft  ausÄ 
ftberhnupt  nicht  hinausgedrückt  würde,  die  kleinere  Amplitude  zu  Ende 

Fig>  9l 

des  l'umjicns,  weil  souBt  das  Quecksilber  bei  iVzn  stark  anschlagen  würde. 
Nachdem  man  die  Steuerung  so  eingerichtet  hat,  lässt  man  sie  24  Standen 
laufen,  ohne  Quecksübw  In  die  Pumpe  zu  füllen.  WShrend  dieser  84  Standen  wird 
durch  die  Steuerung  automatiscb  Uber  4CX)-mal  die  Luft  aus  allen  Pumpenth^len 
ausgepumpt  und  troekem  Luft  eingelassen.  Dies  ist  ebne  ausserordentlich  wirksame 
und  bequeme  M^ode  zur  Entfernung  von  Dämpfen  aus  einem  Gefibw  und  kann  die 
Steaening  (in  dw  elnfocheren  a.  a.  0.  beschriebenen  Form)  auch  zu  diesem  Zweck 
(Trocknen,  Entfernen  von  Aetberdampf  etc.)  in  Laboratorien  vortheilbaft  verwendet 
werden. 

Endlich  tullt  man  trockenes  Queeksilbei-  bei  F  in  das  Kcscrvoir  R.  Man  wird 
diese  Füllung  in  mehreren  Absätzen  vornehmen,  weil  nicht  m  viel  Quecksilber  in 
der  Pumpe  sein  darf. 

CMroucA  der  Rmpe.  Man  schliesst  zunftchst  den  Hahn  B  und  setzt  die  Wamer- 
luftpumpe  bei  W  in  Gang.  Nun  besorgt  dieselbe  das  Vorpumpen,  lat  ^e  zur  Grenze 
ibrer  Leistungsffthigkeit  gekommen,  so  stellt  man  den  Hahn  M  in  eine  von  der  in  Fig.  1 
gezeichneten  um  190^  versehiedene  Stellung  und  lilsst  etwas  Quecksilber  nach  H  ab, 
d.  h.  man  stellt  die  Steuerung  auf  die  grösste  Amplitude.   Nach  einigen  Pampen- 


>)  und  da  die  koordinnte  Qncekrilbermengo  leicht  dnreh  Maiken  an  dem  Oeftu  H  «ogegebeD 
werden  kwui. 
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ztirron  <iii  lit  man  J?  Tim  180"  und  lllsst  das  Que  cksilber  aus  //  wieder  nach  C,  d.  Ii. 
ii:an  st<  lli  die  kleinste  Amplitude  der  Steuerung  iier.  Von  da  an  fordert  die  Pumpe 
keine  Ikiauitsielitif^un^.  Ich  habe  diese  Pumpe  seit  mehr  als  einem  halben  Jalirc  in 
laglichem  Gebrauch  und  bin  mit  ihr  zufrieden. 

Herr  Fraiis  Ifllller  (Dr.  H.  Oeissler's  Nachf.)  in  Bonn  stellt  diese  Pumpe 
naeb  meinen  Angaben  in  sorgfilltigater  Ansfübrung  her. 

Pby«tk.-chenL  Institat  der  dentsoben  UnivenitM  Pmy,  im  Juli  1897. 


Die  I«elbnWsc1ie  BeehoinuHMAIn«. 
Von  W.  Jordan.  Znttckr.f,  Vtrmm.  »6.  8.389.  1897. 

Die  IielbnWiohe  RecrhMwn—clitne. 
Vm  A.  Bnrkhardt  BkettOa  8.  m. 

Die  Zeiteebrilt  filr  VenneMongaireMn  hat  unlängst  wlcbtige  BelttHge  wr  Oeeefaiehte 

•Irr  Redienaieschine  vcröfTcntlicbt.  Biirkhardt  in  QIa.<«hUttc,  der  bekannte  Vttfinrtiger  vor- 
trefflicher R<Thcnma<tchtnen ,  der  1893  die  I.eibniz'sciu'  Mascliine  in  Hannover  »tih  und  sie 
1H94  mit  dem  Auftrug  erhielt,  sie  benutzbar  zu  aiachen,  berichtet  in  dem  zweiten  der  ange- 
führten Anftitse  genau  Uber  alle  Elnielheiten  seiner  Untersuchung  und  Behandlung  der 
Meiehlnei  Obwohl  sieb  die  Anbrinirnng  dner  Ansabl  Ton  Zolhaten  nnd  die  Umarbdtni^ 
einMbier  Thelle  nicht  venneiden  Hees,  wenn  die  Uaecbine  ftberbanpt  BoBte  in  Gany  gewtat 
werden  können,  gewinnt  man  durchaus  den  Eindruck,  dass  es  Burkhardt  in  nicht«  an  der 
gobnhrendcn  Pietät  gegen  das  \Verk  hnf  fehlen  lassen.  Nicht  weni;7rr  als  2'/j  Jahre  hat  er 
sich  mit  der  Maschine  beschäftigt;  zumal  der  Schaltwerkrahmen  war  völlig  unbrauchbar 
geworden,  die  Wellen  waren  nnrand  und  Terbogen,  die  Sehaltwalsen  mnaaten  neu  anf  der 
Welle  befestigt  werden;  der  Antrieb^  ans  17  Kronrldem  bestehend,  konnte  —  ohne  efngret« 
ftode  Aendenmg,  die  doeb  ausgescblossen  bleiben  sollte  und  mu-sste  —  lange  nicht  in  Ord- 
nnn;r  jrebracht  werden;  erst  nach  Ersetxunpr  aller  Stahlrädcr  durL-h  lu  ue  konnte  allniiihlich 
ein  pganz  leidlicher  OHnir"  des  Antriebs  jjewonnen  werden.  Burkhardt  fügt  seinem  Bericht 
eine  ^Theorie  der  Leibiuz  ücbon  Bechenmachinc*'  bei;  er  folgert  zum  Schluss,  dass  die  jetzt 
naeb  Hamover  imHekgebradite  Uaseblnei  so  wie  sie  Torlag,  „niemals  gegangen  sein  kaan* 
(—  bsiieiit  sieh  wohl  hieranf  die  Bemerkung  fn  einem  im  Beaits  des  Bef.  beflndUeben  IIa« 
vaskript  von  dem  wttrttembergischen  Rechenmaschinen -Erfinder  Pfarrer  Hahn,  dass  „Herr 
von  Leibniz  endlich  pescheifert"  sei?  — )  und  dass  die  zweite  Leibniz'sche  Maschine,  die 
^ebrauchsfHhig  war,  wolil  von  ganz  anderer  Konstruktion  gewesen  »ein  werde.  Aber  jedeu- 
fallä  hat  Leibolz,  der  Erhnder  der  StaSel walze,  die  „Grundlage  f&r  alle  Kucheumaschiueu 
gssdiaffen*. 

In  dem  netsk  angeflUirten  Antmti  giebl  Jordan  mmftclist  eine  Zusarnmenstellnng  alles 

bisher  über  die  Lcibniz 'sehe  Maschine  (von  Zöllner,  Gerke,  Mohrmann  imd  ihm  sdbsl) 
PnhJizirten  und  ergänzt  es  durch  Abdruck  des  von  Leupold  im  Theatrum  arithmetico-gfomr. 
triam  (1762)  über  .die  corieose  Rechenmaschine  des  Herrn  von  Leibniz"  (und  über  seine 
eigene,  die  Vorl&ufBrin  der  Hahn'schen)  Beigebrachten.  Von  grösstcr  Wichtigkeit  ist  aber* 
dim  Jordan  den  «ersten  Versuch  und  AnCutg"  macht,  «die  in  der  Königliehen  BibUolfaek 
zu  Haunorer  beAndlleben  Originalbandschriften  Ton  Leibniz  —  d.  h.  noch  ginzlich  unge- 
hobene Schätze  —  ans  Tageslicht  zu  bringen".  Er  zählt  nach  einer  „ersten  Durchsicht"  nicht 
wniarer  als  23  Nummern  auf,  die  TTandschriften  von  Tjeibniz  über  seine  Rechenmaoehine 
enthalten  (über  b'/a  hundert  Seitun).  Was  Jordan  aus  einem  dieser  Manuskripte  im  Uriginaj 
■nd  in  üel>ersetsung  mitthellt,  lässt  als  zweifbllo«  erkennen,  daaa  mit  dem  Wunsdi,  es 
mSchten  vor  allem  diese  Orlginalaufiteichnungen  des  grossen  Urheber«  der  Erflndnug  all- 
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gemein  zugttDglich  gemacht  werden,  das  Richtige  trifft  Dass  diese  Aufgabe  die  Kräfte  des 
Eiinelnen  fiberstcigt,  w>llto  und  darf  k^a  Hindemiw  teln;  die  UntervtStsonip  Stfentiidicr 
Mittel  kann  einem  Toiliaben  nicht  fehlen,  das  die  Qesdtiehte  einer  glKiuendea  Eiflndeng 

aufhellen  und  diese  Ei'findung'  endgiltig  Dentacfaland  Kuwobeii  wird.  Der  Kcf.  {glaubt  all» 
gcmoiner  ZuRtimmnng^  sieber  zu  sein,  wenn  er  auch  in  dieser  ZeUscbrift  dicBc  Anridit 
Jordan's  mittbeilt  und  sich  ihr  an&cbliesst.  üammer. 

TSin  neues  aittomatiachg»  TaeliTiiieteF* 
V0t  V.  BaggL  SmOa  ii  Tt/wgnjbt  «  CtAMl»     S.  ü.  i896fS7, 

In  diesem  aweiten  Ahechnitt  der  Abhandlung  fiher  sdn  idbstafttiges  Tadiyneter 

(vgl.  diese  Zeitsckr.  16,  S.340,  i896)  beschreibt  Baggi  die  Anwendung  auf  Bestimmung  der 
Höhenuntersctiiede.  MeMonga-EiigebntMe  oder  vorläufige  praktische  Versnebe  werden  nicht 
mitgetbeilt.  Hamwier. 

DI«  Blegiuy  ondl  die  Thellungsflsliler  4ev  Krelie  am  Heridtu-fnfltnime&i  an 

Albany. 

Von  Lewig  Boss.  Al*ronom.  Joum.  26,  S.  189.  1896. 

Wir  schon  im  Jahro  1879,  so  untersnclito  Vorf.  auch  189'),  diesmal  jodocli  mit  <,ToSSprpr 
Ausführlichkeit,  nach  einer  neuen,  theils  von  Ncwcoinh,  theils  von  ihm  st  lhst  iicrrührciuleu 
Metbode  die  beiden  Kreise  des  von  Pietor  &  Martins  im  Jahre  18d6  gebauten  Meridian- 
Instmmentes  an  Albany  anf  Biegung  und  TheiInngsfeUer. 

B^  der  gevöhnliehen,  von  Besse!  anent  angewandten  Methode  rar  Bestinmrang  der 
Theilnngsfehlor  wird  bekanntlich ,  wenn  z.  B.  die  Tbeilstrichc  von  15  zu  15  Grad  unt«^ 
sucht  werden  sollen,  in  cimm  Winkchibstand  von  lö*^'  von  einem  festen  Mikroskop  ein 
zweites  Mikroskop  angebracht:  die  Intervalle  von  werden  der  Reihe  nach  zwischen  die 
Mücroskope  gebracht  und  durch  die  Mikroskop -Mikrometer  gemessen,  bis  eine  ganze  Um- 
drehnng  des  Kreises  vollendet  ist.  Das  arilbmeUsdie  Mittel  sämmtlicber  AUesuigen  ist  die 
wahre  GrOase  eines  Inlervalles  von  15*.  Die  Fehler  der  einseinen  Theiletriebe  sind  dann 
unschwer  zu  hestimmen. 

Hei  der  Xewconib-Boss'schpji  Meth((de  werflen  beide  Kreise  gleichzeitig,'^  tniter-sacht 
und  daher  auch  beide  gleichzeitig  von  je  einem  Beobachter  abgelesen.  Als  eine  Ablesunir  jrilt 
das  Mittel  aus  den  Angaben  der  vier  Mikroskope  jedes  Kreises.  Bei  der  recbneriächen 
Bestlmmang  der  Fehler  wird  immer  nur  die  Snmme  der  Ablesungen  von  Kreis  A  und 
Kreis  B  gebraneht,  die  natttriicb,  abgesehen  von  den  Betrflgen  der  Bieigang,  der  Tlieilnngs> 
fehler  und  der  Ablesungsfehler,  dieselbe  bleiben  muss,  solange  nicht  ein  Kreis  gegen  den 
andern  auf  der  Achse  um  einen  Winkel  f^edroht  -wird.  Aus  den  geringen  Verschieden- 
heiten der  Summen  lassen  sich,  wenn  die  Kreise  auch  noch  gegen  einander  verstellt  werden, 
die  Biegung  und  die  Theiluugätehler  bestimmen,  währeud  die  bald  mit  positivem,  bald  mit 
negativem  Zeichen  auftretenden  Ablesnngsfehler  sich  im  Grossen  und  Gänsen  anfhebea 
werden. 

Verf.  ging  in  folgender  Weise  bei  Untersuchung  der  Kreise  vor.  Zunächst  wurden 
die  beiden  Kreise  bei  den  ZenithdintanTten  des  Rohres  0",  45",  90"   3ir><»  und  datni  io  um- 
gekehrter Reihenfolge  der  Zemthdistanzen  abgelesen.  Hierauf  drehte  man  den  Kreis  U  um 
45*  um  seine  Achse  und  machte  wiederum  die  Kreisablesungeu  bei  den  veiechiedenen 
Zenlthdlstanaen  des  Rohres  wie  vorbin.  Sodann  drehte  man  Kreis  B  um  je  45*  welter 
und  nehm  die  Abtesnngen  der  beiden  Kreise  vor,  bii  beide  Kreise  wieder  die  itrsprfingiiehe 
Stellung  zu  einander  cimiahraen.  Jetzt  wurde  Kreis  A  in  gleicher  Weise  von  45  zu  45  Grad 
um  die  Achse  g'odroht  unfl  nach  feder  Drehung  die  Ablesung  beider  Kreise  bei  den  8  ver- 
schiedenen Zenithdistanzen  des  Kuhres,  die  man  einmal  in  der  einen,  dann  in  der  entgegen- 
gesetsten  Relhenfblge  einstellte,  vorgenommen.  Die  ganse  Arbeit  wurde  nadi  UmleguDg 
des  Instramentes,  also  bei  Klemme  Ost,  wenn  sie  fHUier  bei  Klemme  West  geschehen  war, 
wiederholt 
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I>ar<^  gedgnete  Kombination  der  nhlreiclMin  AbletnngMi  Icoimte  dann  mittels  d«ar 

Methode  dvr  kleinsten  Quadrate  für  jeden  Kreis  der  wahrscheinlichste  Werth  der  Korrektion 
^Tf^ftindcn  werden,  deren  die  Al>l<'s\!n(r  d.  h.  das  Mittel  aus  den  Angaben  der  vier  Mikro- 
skope, bedarf,  wenn  eines  der  MikrosKupc  über  dem  Theilstricb  45<*  steht}  die  Korrektion 
dtar  AhlMiuig,  wem  eines  der  Mikroskope  auf  0^  steht,  wurde  hierbei  gleich  NoU  angc- 

Ebeneo  wurden  doreh  Kombination  der  Ablesungen  die  Konstanten  F  und  «r  gefunden, 
welche  in  der  don  Retrag  der  BtegUttg  für  die  Kreiubieeiiqg  &  angebenden  Formel 
i^sin(£  4-  ff)  vorkommen. 

Nach  demselben  Prinzip,  wenn  auch  nicht  mit  derselben  Gründlichkeit,  zum  Theil 
unter  BeflehitDkang  auf  einen  Quadranten,  wurden  die  IntervaDe  vaa  90",  9»,  3^  V, 
Iff  tmterandit. 

Beide  Kreise  zeigten  sich  selur  gnt  getheilt,  besonders  Kreis  l>ei  dem  der  dnrch- 
echnittlichc'  F»'Iiler  der  die  Vielfachen  von  r>»  angebenden  Stücke  nur  (V'.IG  oder  in  lAhif^o 
0^ /*  betrug.  Verf.  vermuthet  mW  (  rniiul  der  von  ihm  für  die  2()'-liiti  i  vaile  gefundenen 
Korrektiouswertbe,  dass  wie  bei  dem  Lcydener  Flstor  &  Martins  ^chen  Meridiankreis 
an^  bd  dem  an.  Albany  die  BOnatenstrldie  Ten  einem  einen  Grad  langen  Bogen  kopirt 
worden  «den.  Der  beim  Kopiren  dnea  Striches  begangene  Fehler  ergab  sieh  dem  Verf. 
■u  i:0",ll. 

Die  Xr weonib-Boss'scIu'  Methode  zur  Bestinimuiifr  der  Thcilungsfeliler  i-t  '/woffellos 
amständlicher  als  die  irewöiiulieiic  Bessel'sche,  doch  hat  sie  den  prro8Scn  Vorzug,  dans  l)ei 
der  Untersuch uiig  der  Kreise  dieselben  Mikroskope  benutzt  werden,  überhaupt  diu»  ganze 
Arraageiuent  (Belenehtnng  v.  s.  w.)  genau  dasselbe  ist  wie  bd  der  Anstellang  astronomischer 
Beobaditnngan. 

Zur  Korrektion  einer  gemessenen  Zt-nitiidistanz  wegen  Biegung  genügt  die  Kenntnlss 
der  Rie'rttng'  der  Kreise;  allerdings  niciit;  liier/u  ist  es  nöthig,  den  ElnfluSS  der  BiegUDg  dCt 
^mzcn  Instruuientes  auf  die  KreisubieHun;,'  /.u  kennen. 

Interessant  ist  ein  kleiner  Versuch,  den  \ert.  zur  Uutersucbung  der  Biegung  eines 
Krrises  anstellte.  An  der  nach  Sfiden  gelegenen,  in  gleicher  Htthe  mit  der  Adise  des  Merl- 
disafcrelseB  befindlichen  Stelle  dieses  lelateien  hing  er  ein  Gewicht  von  S97  g  avf  und  yer- 
^lich  die  Ablesungen  der  vier  Mikroskope  mit  den  Ablesungen  bei  unbelastetem  und  dann 
anrh  bei  an  der  cntfreg-enp-esi^tzten  Stelle  belastetem  Meridiankreis.  In  folg-endem  TUfelchen 
!»äu(i  in  Spalte  1  die  Ablesungen  bei  nnbelastetem  Meridiankreis  atijregelien  mit  Wegliissung 
ivt  Grade  und  Minuten,  in  Spalte  2  die  Ablesungen  bei  siidliciier  Belutilutig,  in  3  bei  nörd> 
liehsr  Belaatong;  die  Spalten  4  nnd  6  sind  Wiederholungen  von  9  und  8;  6  glebt  die  AV 
lesongen,  wenn  anm  S^hiss  die  Belaatong  wieder  fortgeoommen  wurde. 
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Der  Kreis  hat  also  durch  die  Belastung  eine  Drehung  um  seinen  Mittelpunkt  erfahren, 
fdr  die  alle  Mikroskope  denselben  Werth,  durchschnittlich  .')",6,  ergeben:  wahrscheinlich  ist 
sie  aof  eine  Biegung  der  Speichen  zurückzuführen.  Die  Biegung  eines  unbelasteten  Kreises 
durch  die  Schwere  kann  anfgefisest  werden  al«  die  resvltlrende  Wirkung  einer  imendlidhen 
Ziht  von  nnqrmmetriseh  Iber  den  Krefai  vertheilten  Maasen. 

Yen  der  oben  erw8hnten  Slnnsformei  für  die  Biegung  eines  Kreises  konnte  Verfasser 
-TIS  seinen  Ablesungen  nachweisen,  dass  sie  in  der  That  die  Beobachtungen  sehr  gut 
dameltt. 


960 
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Da  bei  einrin  Krois**'  von  1  m  DurchmosMT  1"  nur  j,'-Icic1i  2,4  u  ist,  so  geht  fics  Verf. 
An^irlit  (laliin,  uiun  bullij  cU'n  M«*ridiankre>!<eti  «'iiieu  jiroi^stifn  Durehine«scr  {jobeu,  um  du- 
Tbciluug  genauer  luaehcii  zu  küiineii.  Für  die  Speichen  des  Kreises  sei  der  T- förmige  den 
tnpesitchen  Qneradmin  Torxazioben. 

Es  ad  hier  Doch  auf  einen  nitlingat  in  den  Atttomm.  Ikekrkhkn  141.  8.  iSSS  » 
schiennien  Aufsatz  von  Professor  Harzer  über  den  Einfluss  der  Scliwere  «nf  Kreise  aatro- 
noiuischer  In8truniente  hingewiesen.  Die  Rcj*iiU«te  der  theoretischen  Untersuehun^ren  Mnd, 
um  ein  Beispiel  ku  geben,  auf  den  Meridiiinkn  is  der  Gothner  Sternwarte  angewandt.  Zur 
Veranschaulichung  sind  xwci  Figuren  beigegi'ben,  welche  die  li)üOO-fuch  vcrgrüsserte  Biegung 
dca  Kreises,  der  sogenannten  Noalrainuer,  in  den  beiden  Fftllen  dafstellen,  wo  die  Vertiksl- 
linie  durch  swei  der  acht  Torhandenen  Speichen  geht  vnd  wo  sie  den  Winkel  zwischen  iwa 
Speieben  halbirt.  Xh. 

Nene  Nelienapparato  für  dt«  8<AwuiigmAsclilne. 
Vm  H.  Hart].  Zeittekr.  f.  d.  f»Ayi.  ii.  ehm.  UnUrr.  10,  8.  iSi.  i€97, 

Oer  in  Flg.  1  dargestellte  Apparat»  eine  Ahltnderimg  bekannter  Vorriehtangen»  bringt 

das  Gesetz,  das><  die  Scliwungkraft  bei  bestimmter  rmdrchungszcit  von  dem  Masseumomcat 
abhängig  ist,  genau,  anschaulich  und  bequem  zur  Darstellung.   Durch  die  Löcher  n  n  da 

Gestelles  g,  das  mit  dem  Stifte  b  auf  dJo 
Schwungniaschtne  geseilt  wird,  ist  dn 
starker,  tbellweise  mit  Schranbengeirinde 
versehener  Mesnngdrsbt  a  gesteckt  A«f 
ihm  können  an  beliebiger  Stelle  2?) ; 
schT^-ere  Messingscheiben  i»,  »ii,,  in  die 
das  Muttergewinde  eingesciinitten  ist, 
eingestellt  werden.  An  den  Enden  ilei 
Drahtes  sind  die  Sehranbenmnttem  ii 
aufgeschraubt,  um  die  Bewegung  des 
Drahtes  nach  beiden  Si  iten  zn  bejr«'nrpn 
Yor  jetlciu  Versuch  wird  dir  jirnltt  sti  ts  su  einj^estellt,  das»  seine  Mitt«^.  <Vn^  Kille  i.  ül«  r 
der  Zeigerspitze  z  steht,  die  genau  in  der  Dreliungsachse  liegt  und  den  iSuilpunkt  des  aui 


ng.i. 


Hg- 

j  ■ 

Sa, 

Kig  ih. 

dem  Gestelle  auf^j^eschraubten  Mna*^>sta^i  s  liildct.  do«*8en  Zentimeter  abwecklBelnd  rolh  and 
weiss  ange^jtrichen  sind.   Der  Apparat  neh»i  r>  >Srheiben  kostet  10  M. 

Die  in  Fig.  2a  nnd  2b  abgebildete  Vorrichtung  ist  cutpfindlicher  und  stellt  steh  selbst« 
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thit^  «nf  gleiche  Hasaenmomeate  dn.  Sie  besteht  aiu  einer  «uf  die  Sehwungmaaehine  nnf- 
soMtieiideii  eiMmen  Sknle  «  mit  dem  in  o  leicht  drehliareii  Messingarm  e,  der  dweb  An- 
lieben  der  euf  der  Rückseite  «ngebracliti n  Flügelschraabe/in  jeder  Lage  festgestellt  werden 
kann.    Das  z\\cirnch  nm^ehogcno  Kiido  des  Annes  a  trügt  SWlscheil  Kfimorspitsen  die 

Ach§c  t,  durch  die  der  mit  Schrnubi'n;4'e\viinU'ii  ver- 
sehene Marke  Messingdraht  ti  geht,  an  dem  die  Scheiben- 
gevlebte  Ton  Je  26  ir  An  beliebiger  Steile  angebracht 
wcnlni  lüinnen.  Der  Zeiger  m  dient  dasu,  bei  dem  in 
Fig.  2b  angedeuteten  Versuche  den  Arm  a  genau  auf 
'lic  ^T.irke  n  cinsttsteUen.  Dieser  Apparat  nelwt  Scheiben 
kostet  37  M. 

Der  in  Fig.  3  abgcbildetu  Apparat  hat  den  Zweck, 
dieSehwiingkraftfonnel  /  =  4  n*  mrffi  als  Oanaes  zu  be- 
stitfgeii.  An  dem  gnssetoeraen  Gestell  O  ist  bei  n  die 

Mcssinghülso  B  festgeschraubt,  die  die  ebenfalls  bei  n 
befestigte  Spiralfedor  5  umhüllt.  Das  untoro  Ende  von  S 
\it  an  dem  Boden  einer  zweiten,  etwas  weiteren  Hülse  A 
befestigt.  Von  dem  Häkchen  A  an  dieser  Hülse  führt 
eine  Schnnr  /  tber  die  Bolle  S  an  dem  Bügel  b,  der 
den  wabenßnnigen,  ieieht  drehbaren  nnd  49  g  schweren 
Mi'ssingkSrper  m  tragt.  Dieser  Körper  wird  von  den 
^^•ssinL'■^rhit■nen  C,  und  C,  geführt,  die  ebenso  wie  die 
Rolle  H  au  der  Grandplatte  M  festgeschraubt  sind.  Der 
i^findriscbe  Stift  a,  der  mit  d^  ^MraUlader  8  «nd  den 
Hüben  A  nnd  B  konaetisial  ist,  dient  anm  Einsetaen  in 
die  Sehwnngmsscliine.  Im  Zustand  der  Rnhe  sieht  die 
Spiralfeder  5  die  Hülse  .4  so  weit  nach  oben,  dass  sie 
die  auf  B  anf^ebrachte  roth weisse  einpirischc  Skale  jranz 

rerdeckt,  und  der  Messingzylinder  m  beim  Nullpunkt  der  kongruenten  Skale  steht.  Belm 
Drehen  des  Apparates  wird  die  Sehwungkraft  an  der  Skale  R  nnd  der  Drehungshalbmesser 
SD  einer  ron  a,  ausgehenden  Zentimeterskale  abgelesen.  Die  Umdrehnngssdt  wird  ans  der 

Zahl  der  Umläufe  des  Treibriemens  und  dem  Uebersctzungsverhttltniss  zwischen  Treibriemen 
nnd  Achsenwelle  der  SclnvnngTnn?ph5ne  bestimmt,  l'rois  dvs  Apparates  35  M.  Alle  diese 
Vorrichtoogen  werden  von  dem  Mechaniker  J.  Antusck  in  Reieheuberg  geliefert. 

H.H.- AI. 


ü«ber  die  Beatlmmimg  dea  Waaserwerttica  ▼on  Thermometeni  bei  kalerl- 

mctrlsctaen  Unteraucliuiigen. 

Von  A.  Sozzlani.   A'uoro  Chnento  (4)  ß.  S.  m.  1SS7, 

Zar  Untersiudiun;,''  diente  d;is  frnnziisiseln'  vtrrt  dar,  ;ms  wclchejii  die  ThenimtiietiT 
Ti'niielot's  verfertigt  sind.  Die  angewandte  Methode  zur  l'estinnmuig  der  «peziliftciieu 
Wirme  war  die  der  Mischung,  indem  das  auf  die  Tempeiiuur  des  siedenden  Wassers  erhitzte 
Probestück  in  das  Wasser  eines  auf  Zimmertempenitur  gehaltenen  Kalorimeters  geworfen 
«vde.  Im  Mittel  ergab  sieh  die  spraiflscho  Wärme  des  Glases  an  0,S0B3;  das  spealüsehe 
Gewicht  desselben  fand  der  Verfasser  gleich  2,017.  Durch  Multiplikation  beider  Zahlen 
^2033  X  2,.")n  O.'iin  erhält  mmi  den  Wasser werl Ii  d*  r  Volunieiieinlirit  des  Oln^es.  Den 
Wasserwerth  der  N'olunieneinhcit  iles  Qneckfiilber»  bereclmet  der  ^  ei  tasber  aus  bekunnlcu 
Daten  zu  0,4527.  Der  Mittelwerth  beider  Zahlen  0,4822  kann  in  erster  Ainiiihcrung  als  Wasser« 
varth  der  Tolnmeneinbeit  des  ThermometeTS  ttberbaui>t  gelten,  d.  h.  um  den  Wasserwerth 
des  Thermometers  an  finden,  liat  man  das  ins  Kalorimeter  etntanehende  Volumen  mit  (l,48St2 
2u  multipliziren.  Bei  Tlkennometeni  ans  gewShnliehom  Glase  tritt  an  die  Stelle  dieser  Zahl 
die  andere  0;468d.  SckL 
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Vt5ber  iiilkroskopiHciie  Wahruehmung^. 

Von  G.  .1.  Ston.  y.         i/ay.  4^.  S.  332,  423  u.  499.  Ib'J^J. 


In  der  obi^on  Abhniuiltiiijr  werden  zunttcbst  die  nllppmeiTif'n  Prinzipien,  nach  denen 
«Ich  die  \Vahrnehmung  mit  dem  blossen  Auge  oder  mit  optisciicn  Instrumenten  bestinuat, 
auf  Graad  def  Wellentheorie  ^  Liditi  anieinandeigeBetit.  Die  Art  der  BAmdlvng  diew 
FroUeiiM  hingt  nun  Im  WesentU^en  davon  ah,  wie  man  sieh  die  gesammte  Welleuhewcgoi^ 
In  der  NAhe  des  heohschteten  Objektes  zerlegt  denkt.  Als  liesonders  rortbeilhaft  haben  sich 
nun  folpriido  Betrachtungsweisen  fj-rzoigt,  1.  <U  n  Zustand  dos  Aellu  rs  zu  kugelförmigen  Wellen, 
die  von  den  einzelnen  Objektpunkten  aus<rehen,  oder  2.  zu  <rlcicliföriin;:cn  ebenen  Wellen  zu 
gruppiren,  die  sich  nach  den  verschiedenen  Richtungen  von  dem  Objekt  in  seiner  ganzer  Am- 
dehnung  anahreiten.  Diese  Auffassung  dM  Verf.  lAsst  sehr  deutlleh  die  theoretische  Gktcb- 
herechtlguag  hdder  Methoden  erkennen^  von  denen  die  erste  als  Alry'sche  (sonst  Helm- 
holtz'Bche),  die  zweite  als  Abbe 'sehe  bezeichnet  wird.  Die  Anwondunj::  der  Airy'schfu 
^rotliodi'  wird  jcdocli  in  viidcn  F.tücri  dadurcli  t-rgehwort ,  da.s>i  da^  Liclit  v^n  den  Objekt- 
punkten nicht  nach  allen  Richtungen  glcichmässig  ausstrahlt,  Ycrf.  zieht  daher  die  Abbe'sche 
für  seine  Untersuch  uugen  vor. 

Nachdem  er  die  mglichkeit  der  Zerlegung  der  Lichthewegung  in  der  Nihe  d«» 
Ohjektes  in  gleichförmige  ebene  Wellen  nachgewiesen  hat,  geht  er  auf  die  Bildevseugviifr 
näher  ein.   Denkt  man  sicli  in  einem  beetinimten  Augenblick  die  ganze  Aetherheweguu^ 
plützlii  h  umgekehrt  'unl  In  ObjVkt  entfernt.  30  werden  an  dessen  Stell<»  die  nach  riickwärt» 
lautenden  ebenen  Wejlen  (iurch  geg-entieitige  Interferenü  eine  Liehtvertlieilung  zu  Staude 
bringen,  welche  Verfasser  das  Nnnualbild  (»tandard  imoge)  nennt,  weil  es  den  Grad  der  Voll- 
kommenheit darstfdl^  den  ein  durch  optische  Mittel  bei  Ueht  dieser  Wellenliage  erhaltene! 
Bild  nur  nabeam  erreichen,  aber  nicht  ftbertreffen  kann.  Nachdem  der  Begriff  der  V•^ 
grSssemng  erörtert,  zeigt  dann  Vcrr.,  dass  das  vom  Auge  oder  einem  optischen  Instnunent 
entworfene  Bild  niemal.s  das  Nornialbild  oder  eine  Vergrösserung  desselben  ist,  da  immer 
nur  ein  Theil  der  vom  Objekt  aungelienden  Wellen  von  dem  Auge  oder  optischen  lustrunient  | 
aufgenommen  wird.    Man  erhält  so  nur  ein  unähnliches  Ersatzbild  (mua/  »ubttäute).  In  j 
welcher  Besiehung  dies  Ersatsbild  aom  wirklichen  Olijekt  steht,  besetdmet  Terf.  als  das  1 
elgttitliche  Problem  der  Wahrnehmung,  sei  es  ndt  blossem  Auge,  mit  Femrohr,  oder  Mikroskop.  ; 

Er  «eigt  dann  an  dem  speziellen  Beispiel  de^  Mikroskopobjektivs,  wie  durch  den  Uni'  I 
stand,  dass  die  angulare  Apertur  stets  unter  IHO"  lileibt  und  80  die  Weücnzüge  .'lnsHcr<tcr  j 
Neigung  nicht  mehr  aufgenommen  werden  und  Inn  der  Bilderzeugung  tehleiL,  das  Ersatz- 
bild gegenüber  dem  Normalbild  verändert  wird,  indem  s.  B.  falsche,  im  Objekt  nicht  vor- 
handene Zeichnungen  und  FSrbungen  auftreten.  Weiterhin  wird  der  Blnfluss,  den  die  Be- 
leuchtung des  Präparates  (Bmchalfenbeit  von  Lichtquelle  und  Kondensor),  die  Dicke  de» 
durch  das  Präparat  hergestellten  Schnittes,  das  Brechungsvermögen  der  Einbettungsflüssi^^- 
kcit  auf  eine  ähnlieho.  treue  Abbildung  hat,  erörtert.    Besonders  eingehenfl  werden  die  I 
eigenartigen  Verhältnisse  bei  der  Abbildung  von  trocken  liegenden,  an  das  Deckglas  an-  ! 
geschmoteenen  Pritparaten  besprochen.  ' 

Um  die  Ergebnisse  seiner  theorettsehen  Untersuchungen  an  Illnstriren,  tbetlt  Verf.  dns 
Reihe  namentlich  auch  für  den  praktischen  Hikroskopiker  sehr  lehrreicher  Versuche  mit, 
die  sich  auf  Beobachtung  verschiedener  Diatomeenprftparate  mit  verschiedenartiger  Beleuch- 
tung bestehen.  A,  XI 


Di»  systeraalische  Durchforschung  grösuerer  mikroskopischer  FrAparate,  die  ja  nament- 
Heh  in  der  Medizin  eine  so  bedeutsame  Bolle  spielen,  ist  deshalb  meist  mit  hedeuteodca 

Schwierigkeiten  verknüpft,  weil  sich  diese  Priparate  nur  schwer  oder  garnicht  auf  dem  ge- 
wöhnlichen Ol^ekttlschchen  unterbringen  lassen  und,  wenn  dies  auch  mit  Uttlfe  geeigneter 


Mikroskop  and  Lupe  snr  Betrachtung'  groner  Sidinitte. 

Von  E.  Nebeith  au.  JSeittdir.  f.  wütemdutfa,  Mibro$topi$  IS,  &  4t7,  189$» 
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Vcvriditaogen  gelingt,  doch  mtM        i^t  der  H«nd  unter  dem  Tabus  weg  vendioben 


Ein  vom  Verf.  angegebener  und  von  E.  Lcitz  in  Wetzlar  ausgefBhfler  Apparat  be- 
seitigt fliese  Schwierigkeiten  in  p:liicl;lit'lister  Weise.  Hier  ist  der  Tnbns  auf  rin(>r  den  Ob- 
jekttiach  überbrückenden  Scliienc  angebracht  und  kann  auf  derselben  ntittelä  einer  Scliniube 
vou  rechts  nach  iiuka  über  den  ganzen  Ti&ch  hinwegbewegt  werden.  AndererscitB  Ik^ät  sich 
dar  ObiJekttlMih  mIIw^  ebenfiüls  mit  HUlfe  einer  Sehranbe,  vnter  der  Bvttdce  hlnwef  von  vorne 
aMli  liinten  veridüeben.  Sowolü  attf  der  Gleitaehlene  des  Tobne  wie  «nf  deijenigen  des 
Tisches  sind  Skalen  engebracht ,  man  kann  also  mittels  der  beiden  senkrecht  zu  einander 
^richteten  Bewej^^nnfren  jeden  einzelnen  Punkt  des  PrÄparatCH  nneh  Belieben  leiebt  ein- 
fleüen  und  wieder  auffinden,  und  andererseits  auch  dns  ganze  l'riiparut  bequem  äyt»U'maUäcb 
durchforschen,  ohne  Gefanr  zu.  laufen,  etwoü  VVichUgCB  ku  überleben.  Der  bewegliche  Objekt- 
titäi  bestellt  MU  einer  auf  Slnlen  mhendm  Olaipktto^  welche  ebenso,  wie  die  TnbnobrUdce, 
eef  einem  viereek^pen  Qeatell  mbt,  das  In  der  Mitte  ansgesAnllten  ist  nnd  unter  dem.  Ans- 
.«cbnitte  einen  mit  zwei  Knöpfen  einstellbaren  Betoaebtongs^leeel  trägt.  Das  LuCrament 
leistet  namentlich  bei  der  Dnrchmostening  von  Platten-  nnd  Schalenknltoren  u.  s.  w.  gute 
Dieoite.  Qkk. 


fiäne  neue  Form  Ton  FMast^lieltsprlsmen  obne  feite  Wftnde. 

Vm  F.  L.  O.  Wadsworth.  Amropkft.  Jmm,  4*  &  S7i.  189$. 

Bekanntiich  sind  grosso,  schUerenrirdA  Qlasprismen  sAwer  m  besehaftn  nnd  thener; 
■Msrrdem  haben  sie  aneh  die  für  manche  Zwecke  nngemdn  stSrende  Eigenschaft,  daas  de 

die  oltnirioletten  nnd  nitrarothcn  Strahlen  stark  absorbircn.  Man  hat  deshalb  dafür  bereits 
vielfach  Flüssij^keitsprisraen  in  Anwendung  j^ebracht,  aber  nueli  diese  erfordern  in  der  ge- 
wübniichen  Form  vorzügliche  planparallele  Seitenwände  aus  Gla«,  deren  Absorptionsverinö^ren 
die  Beobachtungen  beeintrftchtigt.  IMt  se  Nachtheile  sind  in  einfacher  Weise  bei  dem  vom 
Tot  vorgeschlagenen  FlttssigkeiUiprisma')  vermieden,  das  dnfacb  dttrdi  die  boriiontale 
OlieiflidM  ehier  FlOssigkelt  nnd  einen  in  die  letttere  getanehten  l^iegel  geUIdet  wird. 

Die  beistehende  Fi;L'ur  zeigt  ein  mit  einem  derartigen  Prisma  versehenes  Spektroskop, 
das  nach  der  Art  der  Littrow  sehen  Instrumente  anf  AntokollUnation  beruht;  die  mit  dem 

Thoilkreise  versehene  T>rrht!nL'-sachse 
■r  ist  hierbei  nicht  vertikal,  wundern 
bofisontsl  augeordn^  Der  leuchtende 
8^  8  steht  im  Brennpunkt  der  Kol- 
IhBttOlltese,  das  Licht  tritt  also  pa- 
rallel ain«,  wird  an  der  Oberfläche  der 
im  üelass  h  befindliriien  Flüssir'keit 
gebrochen,  trifft  seukrcciu  uuf  den 
Spiegel  C  auf,  gelangt  auf  demselben 
Wege  wieder  surflck  nnd,  nach  Be» 
dexion  an  dem  kleinen,  total  reflek« 
tir  iKjen  Prisma  in  das  Auge  des 
Beobachters.  Die  -rauze  Einrichtung 
hat  also  viel  Aehulichkelt  mit  der- 
Jmlfsn  des  bekannten  Abbe*sehen  Spektrometers,  dessen  besondere  praktische  Neben- 
appanite  nu  M eosung  der  Dispersion  sieh  wohl  auch  hier  unschwer  anbringen  lassen  wtUden. 

Bedeutet  ©  den  Winkel  zwischen  der  Fernrohrachse  und  der  Flüssigkeitsoberfläche, 
f  den  Winkel  zwischen  der  ietsteren  und  der  Öpiegelebene,  •  den  Brechnogsqnotient  der 


Lord  Raylcigh  macht«  übrigcos  den  Verf.  nach  dem  ErscLeiuca  der 
"»fc— dsas  dl«  Idee  dm  FlOttigkeitapriBnisi  MhoD  von  Brewste 
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FIü.s.sigke-it,  so  gilt  die  Ht  zieliung  cos  0  =  n  sin-/-.  Dieser  R{'dinguii<jr  kann  man  iu  dopptl.i: 
Weise  frenijj:eii:  KntHeder  Ideibt  die  Feriirohraehse  feit  und  man  dreht  den  Spiegel  m 
die  Acliäe  j,  bis  der  Winkel  7>  erreicht  ist,  oder  der  Spiegel  behält  eine  gegebene  Lage  nnd 
man  dreht  dM  Fenirofar  um  die  Aehsex.  Das  entere  Verfahren,  das  auf  eine  Anidenm; 
de«  4»rediend6n  Winkel»  IdnanalRuft,  hat  den  Yonng,  da»  das  AnflfitangSTeniiQgen  ftr  die 
versciüedenen  WellenlltBgttn  nahezu  konstant  bleibt.  Das  Instrument  soll  deh  nadi  AaaidM 
des  Verf.  besonders  zu  astrononn.^clieu  Spektraluntersuchungen  eignen. 

Freilich  muss  noch  be^ouders  dai'auf  iiingewiesen  werden,  dass  das  Spektroskop  natür- 
lich eine  völlig  erschütterongafreio  Aufstellung  erfordert,  Vtna  unter  Umsiäudeu  be^nderr 
Schwiwigkeitttk  verursachen  dttifte.  Der  Verftuser  schlägt  eine  Montinui^  aof  schworen 
Stein«  beaw.  EisenblSeken  TOir,  die  anf  Qniamiplatten  ruhen,  oder,  falta  dies  niclit  genlgen 
sollte,  will  er  das  Instrument  auf  Quecksilber  schMimmcn  lassen.  Ob  dies  auch  in  Labora- 
torien in  der  Nähe  verkehrsroieher  Strassen  hinreichen  würde,  um  auch  die  ideiosten  Vibr* 
tioneu  der  Obertiache  xu  beseitigen,  wird  erst  die  lilrfabi-ung  lehren.  Qkk 

Ein  I  lektromagnetisclier  Itotatlonsappamt. 

IV.      alter  König.  HVa/.  .-l^wi.  €0,  S.SIQ.  IS'Jl. 

W.  König  hat  iiaeh  einem  von  1- letbchmann  angegebenen  Prinzip  einen  eloktromaz- 
uctischen  Kutationsapparat  konstrulrt,  bei  dem  die  Wirkung  des  Stromes  aui  den  cinea  Toi  , 
des  Usffnetea  aufgehoben  ist 

Durch  die  lUtto  des  Querbalkens  (vgl.  die  Fig.)  eines  hölzernen  QalgKms  von  fiO  <■  • 
Höhe  und  20  <m  Breite  geht  ein  Mcssingstift  von  10  cm  Läug^e,  an  dem  vermittels  ctn»  i 
8eideufadens  ein  Aluminiumrohr  von  20  tw  Länge  hängt.   Von  dem  oberen  Ende  diese* 

Rühre»  gehen  vier  federnde  Biig'ol  nacli  oben  und  tauchen  in  ein«  1 
Quecksilbernapf,  der  über  den  Mesäin<:;<tit't  geschoben  iül.    hvi  ■ 
Bügel,  an  dem  das  Aluminlumrohr  atifgehangt  ist,  trägt  unten  cia 
aweites  Bnkdien,  an  dem  durdi  etn«n  in  der  Aelise  des  Rohnt 
verlatifenden  Faden  das  Ma^-^netsystem  hangt    Dieses  besteht  am 
sechs  30  COT  langen  StahbtUbon ,  die  U- formig  zusammengebogen' 
sind.   Die  gleichnamigen  Pole  sind  utit  einem  dicken  Kupferdrabi 
zusammengebunden  und  befinden  sich  im  Innern  der  Rühre,  wäh- 
rend die  andern  Pole  das  Rohr  kransfSimlg  unigelwn;  der  Kuplte* 
draht  ist  achsial  weitergeführt  und  taucht  in  einen  eisernen  Queck- 
HÜbemapf,  der  auf  dem  Fussbrott  befestigt  ist. 

AvLsserdem  ist  über  die  Tiusammengebundencn  Pole  ein  Queck 
silbernapf  geschoben,  sodass  das  Aluminiumrohr  in  das  (Quecksilber 
eintaucht.  Es  können  also  Alominiumrolir  und  Magnctsystem  xm- 
abhängig  von  einander  Drehungen  ausfOhren.  Der  Btrooi  geht  von 
dem  oberen  MeBsingstill  durch  den  olteren  QueeksObeinapf  in  die 
und  das  Aluminiumrohr,  tritt  dann  durch  den  mittleren  Napf 
Draht,  der  das  Magnetsystem  zusammenhlUt,  und  verüflt 
durch  den  unteren  Napf  den  Apparat. 
Hält  man  das  Aluminlumrohr  üwt,  so  dreht  sich  das  Magnet^ystem  in  einem  bcstimmtt-n 
Sinne;  hält  man  das  Magnetsystem  fest»  so  dreht  sieh  der  Alumlninnnyllnder  in  entg«geiv 
gesetztem  Sinne;  hält  man  keines  von  beiden  ÜMt»  so  dreht  sieb  beides  in  en^gCDgeseMeii 
Silin..  V(  rhindet  man  .schliesslich  Magnet.systen»  nnd  Aluniiniumrohr  fest  mit  einander,  so 
bleilit  das  ganze,  System  in  Ruhe.  Um  noch  nachzuweisen,  das-s  anf  den  im  Timcm  der 
Rühre  betiiidlichen  Pol  keine  mechanische  Kraft  ausgeübt  wird,  stellt  König  mit  Eisen- 
felHcht,  das  auf  Kartonpapler  aufgestreut  ist,  den  KrafUinienverlauf  innerhalb  und  mvjs&tx- 
halb  des  Rohres  dar.  Ol 


^  Bügel  t 
l|yjJ  in  den 
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Neuerungen  an  Mikrotomen. 

Zeitscltr.f.  wittetucha/tl.  MiLroskopU  13.  S.  i,  157  u.  160.  1896. 

Auf  S.  1  a.a.O.  giebt  Schaffer  eine  Darstellung  zweier  neuen  Mikrotome  aus  der 
WerkätAtte  der  Gebr.  Fromme  in  Wien.  Bei  denselben  ist  für  die  Schnittbewegung  und 
Dickenstellung  die  Schlittenführung  verlassen  und  durch  Achsenfülirung  ersetzt.  Bei  dem 
in  Fig.  1  dargestellten  einfacheren  für  CelloYdinpräparate  bestimmten  Mikrotom  steht  die  mit 
der  Grundplatte  verbundene 
rräparatenkiammcr  fest  und 
dAs  Messer  beschreibt  in  der 
gleichen  Weise,  wie  bei  dem 
in  duter  ZeiUchr.  Iß,  S.  15. 1895 
dargestellten  Mikrotom  der- 
selben Firma,  bei  der  Dre- 
hung eines  um  eine  Vertikal- 
achse beweglichen  Armes, 
eine  Ebene.  Die  Einstellung 
der  Schnittdicke  erfolgt  hier 
durch  allmähliche  Senkung 
des  Messer».  Zu  diesem  Be- 
hnfe  ist  die  solide  und  massige  Gestaltung  des  Messerträgers,  die  das  erwähnte  Mikrotom  zeigte, 
aufgegeben  und  das  Messer  am  oberen  Ende  des  vertikalen  Theiles  V  eines  Gelcnkparallelo- 
grammes  ab  cd  befestigt,  welches  in  a  &  an  den  achsialcn  Theil  A  des  drehbaren  Armes  C 
gelenkt  ist.  Dieser  Arm  C  trägt  am  freien  Ende  das  Muttergewinde  für  die  mit  gezahntem 
Rade  und  Einschnappvorrichtung  versehene  Mikrometerschraube  «,  deren  kegelförmige  Enden 
hich  gegen  gehärtete-,  an  den  horizon- 
talen Gelenkarmen  A  befestigte  Plätt- 
chen stützen  und  daher  bei  Drehung  der 
Schraube  dem  Messerträger  eine  Vertl- 
kalbewcgung  ertlicilen.  Die  Schnittbe- 
wegung des  Messer»  und  die  Fortstellung 
der  Schraube  erfolgt  mit  der  Hand.  Zum 
Schneiden  in  Flüssigkeiten  wird  die  Ob- 
jcktklamroer  in  einem  entsprechend  ge- 
formten Gcfäss  befestigt  und  der  Messcr- 
triger  nach  oben  hin  bügelfunnig  ver- 
längert, sodass  der  Bügel  über  die  Ge- 
nu«wand  in  das  Gefäss  hinabragt  und 
hier  das  Messer  trägt. 

Bei  dem  für  Paraffinscrienschnittc 
bestimmten  Mikrotom  (Fig.  2)  sind  die- 
selben Mittel  zur  Führung  und  zur  Fein- 
l>ewegung  des  Objektes  gegen  das  ru- 
hende, am  Gestell  befestigte  Messer  ver- 
wendet. Hier  erfolgt  die  Bewegung  auto- 
matisch durch  Drehung  einer  mit  Kurbel- 
rad K  und  Exzenter  versehenen  horizontalen  Achse,  wobei  die  Schnittllilche  des  Objektes  0 
in  einer  Vertikalebene  gegen  das  Messer  abwärts  bewegt  wird,  während  beim  Rückgange 
da«  gezahnte  Rad  R  der  Mikrometerschraube  niiltcls  einer  Leiste  .V  der  beabsichtigten 
nächsten  Schnittdicko  entsprechend  gednsht  wird.  Die  Grösse  dieser  Drehung  wird  durch 
die  Stellung  von  A'  auf  einem  am  Gestell  befestigten  gebogeneu  Arm  F  bestimmt.  Die  all- 
^meine  y\j)ordnung  des  Instrumentes  ist  aus  Fig.  2  zu  ersehen. 
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Rein  konstnilLtiT  en«heint  die  hier  Torllegende  Verwendmig  des  GdenkptnlM»- 

grammes  an  dieser  Stelle  nicht  unbedenklicli,  da  dessen  lange  Anne  durch  vefbiltoIsiiDlacig 
knrzo  (ick'iikaclispn  vorbuiidcn  .sind.  TnfcJ^rdessen  wird  durch  ein  Kräftppanr.  pplbst  \m 
;;orin<,'^t'iii  Moment,  das  ebene  i'arRlli^lnirr.Tuiiu  eine  Torsion  erleiden.  Bei  dem  in  P'ijr.  1  d.ir- 
gestellten  Mikrotom  wird  durch  die  liand  das  Messer  unmittelbar  bewegt  und  der  .Schneide- 
widentond  fiberwanden.  Es.  unterliegt  somit  keinem  Zweififtl,  dnss  ein«  gesciiickte  sod 
gefibte  Hand  mit  diesem  Mikrotom  ebenso  tadellos  arbeiten  kann,  wie  mit  andern  gatct 
Mikrotomen.  Nicht«de»towcnl<,M  r  zieht  Schaffer  selbst  für  das  gowöhuliclie  Arbelten  das 
alte  ^^ofl^•lI  Ulü'sr  ZrttMhr.  Iß.  S.  15.  seiner  unerreichten  Einfachheit  wegen  vor.  BH 

dem  in  Fig.  2  darge.stellten  Mikrotom  greift  die  bewegende  Kraft  in  der  vertikalen  .Mittel- 
ebene  zwischen  den  Gelenkachsen  a  und  6,  der  Schncidewiderstand  an  dem  von  dieser  Ebeae 
■iemlich  weit  entfernten  Otjelct  0  an.  Hier  kann  das  Torsionsmoment  erheUleh  werden.  Da 
a.a»0.  von  störenden  Torstonen  nidils  erwähnt  wird,  darf  man  dies  einer  besonders  soitHl* 
ttgen  Ausführung  und  Justirung  zuschruibcn,  vorausgosetlft,  dass  eine  eingehende  Erprobung 
dieses  Instrumentes  stattgefunden  hat  und  dabei  Störungen  der  gedachten  Art  nicht  aoi^ 
treten  sind. 

Auf  8. 157  a.  a.  O.  wird  von  Nowak  eine  Einrichtung  zur  gröberen  HöhencinAteUnng 
des  Objektes  an  Mikrotomen,  bei  denen  die  Müerometeraehranbe  einen  OtJektaebUlten  hsbt, 
besehrieben.  Dieselbe  besteht  in  d«*  Verwendung  eines  mit  grobem  Qewinde  nnd  Hvtler 

versehenen  zylindrischen  Stiftes,  welcher  in  eine  zentrale  Bohrung  der  Mikrometersdiranbe 
eingesetzt  ist  und  in  dieser  dtireh  die  Matter  verschoben  wird. 

Fttr  Uandmikrotome ,  bei  denen  auf  zwei  ebenen  Führungsleisten  ein  flaches  Messer 
von  Hand  gerahrt  wird,  zwischen  denen  das  Objekt  nach  der  B5he  verstellbar  gelagert 
ist,  beschreibt  Kornauth  tbutdtt  auf  8. 160  einen  Sehnltlstrecker  für  Paraffinschnitte,  der 
lediglieh  in  einem  nahe  der  oberen  MesserHUche  und  paralld  zur  Schneide  augeordneten 
Drahtbiigid  Lestelit.  Derselbe  lUsst  .'*ieli  in  einer  der  angegebenen  Ausführungsfornicn  dnrch 
Drehung  nni  eine  Achse  von  der  Messertlilehe  entfernen,  und  sciu  Abstand  von  der  lotstereo 
während  des  Schneidens  ist  mitteis  einer  Schraube  rcgulirbar.  P. 


!Ven  erschienene  Buclier. 

J.  Tjrndalt,  Der  Schall.   Nach  der  G.  engl.  Aullage  des  Ori^nnals  bearb.  von  A.  v.  Hehnholta 

u.  Cl.  Wiedemaun.  3.  Auti.  gr.  8".  XXII,  518 S.  ni.  204  Holiuit.  Brauuschweig,  F.  Viewcg 

&  Sohn.  10,00  M.;  geb.  11,^  M. 
€i  Fals^  Nautische  Tafeln.  Mit  1  Schalttaf.  als  Beilage.  8*.  lY,  IM  u.  48.  Bremm,  H.  Heinslw 

Nachf.  Geb.  in  Leinw.  m.  Ldr.-Räcken  3,60  M.<,  Schalttafel  einzeln  0,30  M. 
S.  HatthieK,  Nautische  Tafeln  f.  Nord-  u.  Ostsee,  gr.  8*.  VIII,  72  &  Emden,  W.  HajmeL 

Geb.  in  Leinw.  2,50  M. 

H.  Eber^  Magnetische  Kraftfelder.  Die  Erscheinungen  des  Magnetismus,  Elektromagnctismu» 

u.  der  Induktion,  dargestellt  auf  Grund  des  KrafUinien-Begriffes.  S.  ThL  Mit  47  AbbUdgn. 
im  Text  n.  auf  1  Taf.  gr.  8«.  XVIII  u.  a  285  bis  499.  Lelpaiff,  J.  A.  Barth.  10,00  M.; 
komplet  18,00  M.;  in  1  Leinw.  ?,d  19,00  M. 

A.  Kerbor,  BeitrHge  zur  Dioptrik.      lieft,  gr.  8".  16  S.  Leipzig,  G.  Fock  in  Komm.    O,.'>0  M. 

Ct.  MUiler,  Die  Photometrie  der  Gestirne,  gr.  8".  X,  556  S.  m.  81  Fig.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann.  20,00  M.;  geb.  22,00  M. 

I.  SehefaMTy  Die  Photographie  der  Gestirne.  Mit  1  Taf.  in  HeliograT.  n.  69  Flg.  im  Text 

gr.  8-\  V,  882  S.  Nebet  e.  Atlas  v.  11  Taf.  in  Hetiograv.  m.  textl.  Eiltnteign.  0»  Mappeju 
4<*.  6  S.  Leipsiff,  W.  Engelmann.  81,00  M.;  Text  geb. 


Kaobdruek  Tcrhotsn. 


Varia«  Tiw  JuUm  Sprtasar  ia  llarlia  N.  -  Druck  von  QtuUT  Sebada  (Ott*  IhmmUt)  te  Barlte  N. 
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Zcitsckift  flir  Instrumentenkunde. 

Oflii.  Beg.'R«tli  VnL  Dr.  H.  LtndoH,  YottftMBd«v  Frof.  Dr.  A.  WMipMI,  gewhifkal&lnwaw  ICtglMd, 

Fn>tDr.E.Mfc»,  Dr.H.KHiM. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ♦ 

Badaktion:  Dr.  8t  Llideek  in  Cbarlottenbnrg-BwUn. 
XVIL  Jahrgang.  September  1897«  Neoutea  Heft. 


üeber  Schott'sche  Kompensatioiisthermometer. 

Ym 

Dr.  Winietut  Honnann  Id  Jen». 

Durch  Einführung  bestimmter  Gläser  in  die  Fabrikation  von  Thermometern  Ist 
es  gelungen,  die  theniiisch«  Nnchwirknnfr,  welche  nach  vorheriger  Erwärmunfr  Jinf 
100"  bei  dem  gewohulichen  Thüringer  Glase  0,38"  bis  0,»;»^"  beträgt,  auf  0,05  '  licruntcr 
m  drücken.  Dieser  Erfolg  wurde  dadurch  erzielt,  dass  man  nur  eins  der  beiden 
Alkalien  Natron  und  Kali  in  ein  Glaä  aufnahm,  während  die  älteren  Gläser  beide 
BestaodtheUe  enthielten.  Die  erwähnte  Nachwirkung  von  0,05"  zeigt  das  Jenaer 
Nonaalglas,  welches  folgmde  Znsammensetrang  hat:  67,5 7^  Kieselsäure^  14%  Natron, 
7%  Zinkoxyd,  7%  Kalk,  Thonerde,  2%  Bonftnre.  Noch  geringer  ist  die  Naoh- 
wirioiog  hei  dem  Borosüikatglase  S9^^\  welehes  in  den  hochgradigen  Thermcmeteni 
(bis  «her  COO^  brauchbar)  benutit  wird  nnd  ans  117o  Natron,  b%  Alumininmoxyd, 
12%  BorsAore,  72%  Kieselsäure  besteht.  Bei  diesem  Glase  betragt  die  Depression 
nach  Em'ftrmTinfr  auf  100"  nach  Untursuchunf^on  von  "Wiebe  nur  0,02". 

Lni  die  tli(!rniisehc  Nachwirkung',  namentlich  auch  für  höhere  Tcni{)eraturen, 
nu:)glich8t  zu  befteitigen,  hat  Herr  I>r.  Scliou  Thermometer  herstellen  lassen,  bei 
welchen  in  einem  ThermometergefUsse  aus  einem  Glase  von  relativ  ji:crinf2:er  Nach- 
wirkung ein  gewisses  Volumen  eines  anderen  Gla^cig  vüu  liuhcr  thermischer  Nach- 
'  Wirkung  angebracht  wfed*  Es  folgt  hiwdoreb  die  Möglichkeit,  dne  KompeDsatton 
,  der  thofinischea  Nachwirknogen  beider  Glaser  sa  bewirken,  nnd  es  «rgiebt  sieh  die 
Antobe,  das  Verhaltniss  der  Volnmina  m  Sachen,  bei  welchem  eine  möglichst  voll* 
ständige  Kompensation  der  Nachwiricnng  stattfindet  Wflrde  das  kon^nslrende 
Gb  1  im  Quecksilber  schwimmen,  so  würden,  wenn  dasselbe  sich  an  die  01as> 
wand  anlegt,  scharfe  Winkel  entstehen,  und  es  würden  sich  in  l'olge  der  Kapillar- 
dcpression  des  Quecksilbers  Hohlräume  bilden.  Es  müssen  also  die  beiden  Gläser 
durch  Verschmelzen  fest  verbunden  werden  können,  beide  Glaser  müssen  also  den- 
selben Ausdohnung-Nkueitizienten  hülfen.  Nach  vorau.«;i:o^angenen  früheren  Unter- 
sucLuugeu  über  die  Ausdehnung  von  Gläsern  huite  es  keine  ächwicrigkeit,  dieser 
Feidemng  zu  genügen.  Als  inssswa  Glas  Ton  geringer  Naehwirkong  benntste  man 
dss  bekannte  Jenaer  NormaI>Thermometerglas  16*";  als  inneres  Olas  Ton  hoher  Nach« 
;  «ilkling  wurde  das  gleiehzelttg  kall-  und  natronhaltige  Glas  885*"  mit  folgender 
ZuMaummsetanng  endimolMiis 

K,0  NiyO  MgO  B,0,  Al,0,  Hn^t  As,0,  SiO, 
«,0     8^     5^0    7,0      ifi      0,1       0,8  67,1 

Der  kttUsohe  Aasdehnnngskofilfixient  beider  Olflser  zwischen  0**  and  100"  be- 
trägt sehr  nahe  Q,O00084O. 
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In  nebenstehender  Fig.  1  ist  die  Form  eines  TliannomeleifeflbBes  wieder- 
gegeben, wie  sie  für  die  hier  bebandelten  Thermometer  angewendet  wordea  öl 
Die  Anbringung  des  inneren  Stiftes  und  die  Einhaltung  des 
Verhältnisses  dt  r  Volumina  bietet  dem  Glasbläser  vor  der 
Lampe  keine  öcliw iorigkeiten.  Zu  beachten  bleibt  nur,  dass 
au  der  \  er8chmclzuügsöielle  der  beideu  Gläser  keine  ttcbarlen 
Winkel  ^tetehen,  aaaäeata  Abrnndni^  ToriMuiden  tot,  damit 
nicht  dorcb  die  KapUlardepreasion  des  Quecksilbers  HohliUnme 
anfkreteD.  Eine  Fona  an  der  Versohmelanngasldle,  wie  sie  in 
Flg.  2  bei  0  daiqgestellt  Ist,  mfisste  unbedingt  vermiedeii  werden. 

I.  Die  nntersnchten  Thermometer. 

Die  mir  von  Herrn  Dr.  Schott  sor  YerfOgimg  gestellten 

Thermometer,  verfertigt  von  Heim  E.  Koch  in  Hmenan,  sind 
24  bis  27  cm  lang  und  mit  Millimetertheilung  versehen.  Ein     ^ |^ 
fiif.  I,     Grad  hat  oDgefiUir  1  cm  Juttnge.  Es  betrAgt  fOr 

Nr.      59       (H       G6       62       71        73       67       61       65  ^'^ 
Imm   Oild«*    0,12»    0,12*    0,13o    0,12o    0,12<>    0,10«    O4O»    0,11»  U,10». 

Damit  die  Thermometer  trotz  ihrer  Kürze  stark  erhitzt  werden  können,  h« 
jedes  oben  e-:i  i  it  i  litlichc  Erweiterung,  welche  luftleer  gelassen  ist,  dunit  keint 
Dilatationen  durch  Druck  eintreten.  Nr.  59  ist  ein  Einsctilussthermometer  aus  dem 
Glase  335'",  die  übrigen  Thermometer  sind  8t;il>tliermometer  aus  Normaiglas,  Ixi 
denen  in  das  (ictass  l  iu  Olasstift  oder  ein  Ghmohrchen  aus  Glas  335*"  einpeschmol- 
zen  ist.  Das  Verhällniss  des  eingeschmolzenen  Glaskörpers  zu  dem  mit  (Quecksilber 
gefüllten  Theile  des  Geflisses  betrügt  '/g,  '/„  oder  Vio-  I>ie  Thermometer  sind  durch 
mehrtiigigei  Erhitzen  Uber  900^  alt  gemacht.  Die  Beobaehtang  der  KompensatiosB- 
tbermometer  fand  in  folgender  Weise  statt.  Es  wurde  der  Nnllpnnkt  bestimmt;  du- 
auf  wurde  das  Thermometer  anf  etwa  380^  bis  SOO^  whitst  Dann  nahm  man  baldigst 
wieder  eine  Nnllpunktsbestinminng  vor,  die  an  demselben  und  dem  darauf  folgendes 
Tage  wiederholt  wurde.  Die  Ablesungen  geschahen  mit  dem  Kathetometer,  die 
Zehntel  wurden  geschätzt  und  mittels  Okul.innikrometer  noch  kontrolirt. 

Da  die  henntzten  Thermometer  ziemlich  kurz  sind  und  sich  über  dem  Queck- 
silberfaden \'akuum  befindet,  so  findet  bei  der  Erwärmung  auf  300"  Destillation  vtn 
Quecksilber  aus  dem  (Jefüsse  in  die  obere  Erweiterung  statt.  In  Folge  de£is>eii  miLSäW 
nach  jeder  Erhitzung  das  Quecksilber  wieder  zurückgeschafln:  werden,  etwaige  Gsb* 
blasen  mnsstoi  dnreh  Aufbtossen  der  Thermometer  naeh  oben  und  schliesslich  in  di« 
obere  Erweltenmg  geschaSt  werden.  Es  dürfte  hierbei  wohl  möglich  sein,  dass  eise 
kleine  Stelle  im  Gefässe  von  Qnecksilber  frei  bleibt,  wdehe  vorher  mit  Qaecksflber 
wfdllt  war,  und  umgekehrt  Hierdurch  dürften  sich  die  in  der  Tabelle  A  seigradeo 
grösseren  Untersehiede  der  unter  einander  stehenden  Werthe  von  f.j,  ^  erklären, 
welche  den  Quecksilberstand  vor  und  nach  dem  Erhitzen  angeben.  Dieses  Dostilliren 
des  Quecksilbers  dürfte  sich  wohl  verhindern  lassen,  wenn  man  die  Thernit>ni' ter 
hinreieliend  lang  machen  läsj*t.  Die  oben  bclindlirlH  u  Erweiterungen  g«'ht  n  in  ciu 
Stück  Kapillare  über;  hierdurch  wird  das  Zurucksehailen  des  Quceksillicrs  ersioliuert. 
Es  muss  daher  bei  Herstellung  von  Thermometern,  wie  die  benutzten,  daiaul  g»- 
achtet  werden,  dass  dies  obere  Stück  Kapillare  voschmoizen  wird.  Die  ünt^ 
suchung  wurde  femer  erschwert  dadurch,  daes  die  Kapillaren  der  Bmbthermomeier 
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siemlicb  stark  sind.  Wegen  der  ParaUazenfehler  hatte  dah«r  die  VerükalBtelliuig 
mit  groiaer  Soigfalt  so  folgen. 

IL  Beobachtungen. 

In  der  folgenden  Tabelle  bctindi-ii  sich  die  Angaben  der  Nullpunkte  kurz  nach 
dem  Erhitzen,  nach  einem  Tafj;«-  und  nach  mehreren  Tagen.  Es  .sind  zu  vt  ifrl eichen 
die  Zahlen  derselben  horizontalen  Zeile,  nicht  die  unter  einander  »teilenden  Zahlen. 
Die  angegebenen  Grade  sind  aftmintlich  positiy. 


Tahclle  A. 


Dalum 

Nr. 

V 

Erwärmung 
in 

Qndan 

L  a 

i  S 

w  g 

W  = 

4  " 

fs 

Eispuukto,  nach  Abluuf  vorscliicdener  Zeit- 
rüiinic  nacli  der  Erwänininfj 

Kispunkt 

Llupnnkt 

vi 

In 
Oradeo 

'i 

tn 
Graden 

Iii  "'r 

rni.  14ApiiI 
»  9.U« 

.    S3.  Mai 
,    30.  Mai 

64 

1 

6 

284  bis3*H 
289    ,  303,5 
273   ,  286 
315   .  323 

32 
31 
33 
31 

17 
24 

15 

1,68 
1,73 
1,61 

1 

1 

1 
1 
1 

1  C^H 

1,68 
1,73 
1,61 

18 

21 
7 

14 

1,66 
1,67 

1,60 

009 
0,01 
0,01 
0,01 

^  ».Mai 

.    16.  Mai 
,    27.  Mai 

66 

1 

6 

289  „  807 

289  303,5 
2U6  310,5 

» 

u 

19 

19 

16 

 ^ 

51 
24 

6,40 

5,40 
5,40 

1 

1 

1 

6,86 

5,40 
5,38  od.  5,40 

7 

11 

6^85 

5.40 
6,38 

0,06 

n 

0,02 

«    14,  Apni 
.       2.  Mai 

.    27.  Mmi 

r.2 

1 

H 

282   .  324,r> 
287,5  _  302 
241,5  ,  267 

oll 

32 
33 

6,33 
6  37 

6.45 



1 
1 
1 

6,:« 

6  37 
6,45 

IM 

25 

b,,i3 
6,37 
6,43 

0 

0 

0,02 

,      1).  Mai 

,    16.  M»i 
,  fi7.M«i 

-      9.  Mai 
,    16.  Mai 
.   97.  Mai 

71 

1 

» 

287  ,  m 

301    ,  305 

293   _  3(»7,5 

32 
32 
31 

2« 
23 
19 

11,16 
11,16 
11,16 

1 
1 
1 

11.14 
11,16 
11.16 

7 
11 

18 

1114 

1 1,14 
11,16 
11,16 

0,02 
0 
0 

73 

1 

8 



289    ,  306 
293    .  305 
292   ,  318 

30 
31 
81 

21) 
21 
17 

11,30 
11.34 
11^ 

1 
1 
1 

11,.'U) 
11,33 
114» 

7 
11 
18 

1  i,;io 
11,32 
11,83 

0 
0.02 
0,02 

,     9.  Mai 
.  ».Mai 

,    88.  Mai 

.  SIKMai 

67 

,286   „  300,.*) 
1  |297  .  306,6 
101276   ^  288 

{311  324 

33 
31 

34 

22 
22 
•Jl 
17 

6,ti4 
6,54 
6.<J0 
6,52 

1 
1 
1 

.V 

1 

6,62 
6,64 

6,6() 
6,51 

l 

U 

6.61 
6,54 

6,60  od.  6,59 
6,51 

0,03 
0 

Oüd.0,01 
0,01 

.    14.  April 

61 

1 

10 

25»  .  821,5 

84 

60 

2,04 

2,87 
2,90 
2,92 

9.72 
9.W 
9,«;7 

2.03 

11 

18 

l7 

25 

17 

2,03 
2.03 

0,01 

,   14.  April 

.      2.  Mai 
,    27.  Mai 

65 

1 

10 

294   .  325 
285    -  301 
239    „  303,5 

31 

32 
30 

57 
25 
16 

27 
18 
19 

1 

! 

2.H,S 
2.i>0 
2,92 

2,87 

2,90 

2,90 

0 
0 
0,02 

.    16.  M.-.! 
.    23.  Mai 
.    30.  Mai 

68 

1 

10 

2*U    „  306 
284   ,  285,5 
30»  ,  824 

31 

.30 
31 

1 

9.72 
9,79 
9,67 

7 
7 

16 

9,72 

9,79  ^^<l 

9.66, 

0 

0,01  od.U 
0,00, 

Aus  der  vorstehenden  Tabelle  ergiebt  sich,  d.i«s  ninn  dii-  vir-lfficli  auftretenden 
grosseren  Unterscliifdc  des  Sttinde«  fies  The^momeler^  vur  und  nach  der  Erwiinnnn^ 
\die  unter  einander  stellenden  Werihe  von  t[rt.,,t-^,  wie  -'Ikii  erw.'ilint.  wird  Tinriick- 
fähreu  iuuö:>eu  aui  dic  Manipulationen,  die  nöthig  sind,  um  duh  in  die  obere  Krweite- 
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ruug  destillirte  Quecksilber  zarttckzascliaflfen.  Dagegen  lassen  sich  wobl  vergleichen 
die  EispTinktshcstinimnngen,  welche  zwischen  zwcf  Erw.'lrnmiipTn  üp^on  (in  der  Ta- 
hvWc  die  in  einer  burizontali'n  Zeile  befindlichen  Nulliiunktc  .  Man  sieht,  dass  die 
Aeiulernngen  t,  —  's  entweder  Null  sind  uder  nur  wenif^e  l!un(lert.stel  Cirade  Itetragen. 
BciNr.  Gi  findet  ein  aiimuidiches  Sinken  statt  von  Ü,U2 O.Ul";  0,01^;  0,01', 
0,05";  0";  0,oa«.  Von  den  TbermoDetmi,  wo  »/«•  zeigt  Nr.  62  zweimal  keine 

Aendemng,  einmal  ein  Sinken  von  OfiSi^  ebenso  verbttlt  sieh  Nr.  71.  Bei  den  Thenno- 
metwn,  wo  v/V^^/„,  ceigt  sieh  der  Stand  des  Qneck^bers  unverändert  oder  fast 
vnyerKndert.  E»  sclieinen  die  VerhAttniaae  Vb  imd  '/lo  gttnaligw  su  sein,  als  V«>  ^ 
die  an  Thermometer  zu  stellenden  Anforderungen  kann  man  wobl  die  erreichte  Kom- 
pensation der  thennischen  Nachwirkunn^  als  genllgend  ansehen. 

III.  Beziehung  zwischen  der  Aendcrung  des  NuUijuaktcs  und  den 

thermischen  Nachwirkungen  beider  Gläser. 

Wir  bczeichuen  das  Volumen  des  Glasstiftes  mit  r,  dam  Volumen  des  vom  t^'ueck- 
silber  erfüllten  Theiles  des  Gefässes  mit  V.  Für  die  untersuchten  Thermometer  ist 
v/V»  '/s  oder  V,u-  Die  nach  Erwärmung  des  Thermometers  durch  Erweiieraiig 
des  Gef&sses  C^^+t)  entstehende  Aendemng  (Depression)  des  Nullpunktes  betrage 
(—  y%  die  Aendwung  (Anstieg)  des  Nnllpunktes  durch  das  GrOsserwerden  des  Ohti- 
stlftes  betrage  t*.  Dann  ist  die  resnltirende  Aendemng       —  y  +  r. 

Durch  die  thermische  Nachwirkung  wachse  V+9  um  {V+v)t  und  e  am  »f'; 
dann  ist,  wenn  ein  Qrad  das  Volnmea  C  hat 

C»  _r^T^ 

Wir  setzen  den  Quotienten  der  thermischen  Nachwirkongen  r'/r»»,  dann  ist 

Dasselbe  Thermometer  mit  dem  Gefässc  V+v  ohne  Glasstift  habe  die  Voluin- 
vnnabme  Ci«t  wo  Ci  das  Volumen  eines  Grades»  a  die  Annbl  der  Grade  Ist  Dann  ist 

Cy  =  C,a 

C,  V+v 

Dann  wird  r     -  a[i  —  [n  —  l)  vi  V]. 

Für  Nonnalglas  betr.'lf,'i  nach  einer  Erwärmung  auf  100"  die  Depression  a  0,05 ". 
Die  Bezif'hnng  zwischen  der  resnltirenden  Aendernnj?  x  und  dem  Quotienten  der 
thermischen  Nachwirkungen  beider  Giiiser  n  ergiebt  sich  für  die  in  Betracht  kommen- 
den Volumverhältnisse  nach  folgender  Tabelle. 


Tabelle  B. 


n 

r=  l) 

.r(won„ . 

9 

♦4-0,017 

0 

—  0.010 

10 

H-  0,02:1 

+  0,006 

-0^005 

11 

-i- 0,033 

+  0,013 

0 

12 

+  0,012 

+  o,oiy 

+  0,005 

18 

+  0,050 

+  0,025 

+  0^010 
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Das  EinschluBBtluTiuyiiRtor  Nr.  59,  welches  aus  di m  Glase  335"'  besteht,  zeigt, 
weau  €ö  uiigefÄhr  '/»  Btuade  in  kochendem  Wasser  gowt  scn  ist,  eine  Depression  von 
0,32«  bis  0,23",  der  Quotient  der  thennisoben  Nachwirkongen  von  Glas  335"'  nnd  Normal- 
glas würde  also  gleidi  ii  =  0,22/0,05,  somit  der  Werth  yon  n  zwischen  4  mid  5  liegen. 
Diese  Zahl  ist,  wie  mas  ans  der  Vengleiebmig  der  Resnltate  der  Tabelle  B  mit  den 
beobaclitelen  Nnllpanktsändernngen  der  Tabelle  A  sieiit»  m  klein.  Nacli  Tabelle  B 
mfisste  für  die  in  Tabelle  A  angegebenen,  beobachteten  Nnllpanktsttnd«ningen  die 
thermische  Nachwirkung  von  Glas  335'"  im  YerhültnlBB  sn  der  des  Nonnalj^ases 
mindt  st«  IIS  das  11-fache  iKtrng'cii.  Es  bedarf  diese  Frage  noch  einer  nJilicren  Unter- 
?noli;ni};  und  ist  zn  diesem  Zwecke  vorrnschln«^en,  einige  Thermometer  aus  Glas  ?i35'" 
und  eiiii;j^e  Thermomotf^r  uns  Nnnnul^'las  von  im  Uebrfgr*»n  gleicher  Beschaffenlieit  in 
lUzug:  auf  ihre  thcrmisL-lie  Xarli wirkuiifr  tai  vergleichen.  Das  untersuchto  Thcnno- 
meier  Nr.  51t  j.st  übrigens  defekt,  die  Glaähülle  ist  mehrere  Zcuiüueler  oberhalb  des 
Gefksaea  abgespmngen,  nnd  dnreh  in  Brand  gerathenes  Olyaerin  ist  der  obere  TheQ 
gans  Terbogeo.  Die  Ablesnngra  dieses  Thermometers  dnd  zam  Tbeil  mit  blossem 
Ai^  erfolgt 

IV.  Resultate  der  Untersnehnng. 
Es  scheint  die  HQgliehkeit  vorhanden  zu  sein,  durch  Herstellung  der  Thermo- 
metergeHisse  ans  Gläsern  verschiedener  thennisober  Nachwirkung  Thermometer  ohne 

Iharmischc  N.nchwtrkunp  7.xi  erhalten. 

Besteht  das  Gefäss  aus  Norn\alg:las,  der  eingeschmolzene  Glaskörper  aus  dem 
Jenaer  Glas  335'"'),  m  scheint  der  Werth  ' /;*  bis  'v  für  das  Verhaliniss  von  einge- 
schmolzenem Glaökorpcr  zu  dem  übrigen  Volumen  des  Gefässes  nahezu  riclitig  isu 
sein.  (Bei  Wiederholung  der  Versuche  ist  zu  empfehlen,  die  Verhältnisse  '/si  Vio>  Vis 
SB  wäUen')). 

Es  sehefant  in  diesem  Falle  naoh  ErwArmnng  auf  etwa  800*  ein  Anstieg  von 
höchstens  stattinllnden. 

Da  die  Angaben  der  Thermometer,  nach  etwa  20  Minuten  und  nach  2  bis 
3  Wochen  al^elescn,  nur  um  den  angegebenen  Betrag  im  Maximum  verschieden 
sind,  so  ist  damit  eine  nahe  UebereinstiQunnng  dea  relatiTcn  Ganges  der  Nach- 
wirknnp:  der  beiden  Glaser  erwiesen. 

Da  (He  thernüßche  Nm-h Wirkung  des  Glases  335"'  äusserst  langsam  sclnvindet, 
so  ist  es  für  m-hv  genaue  Messungen  hoher  Temperaturen  aiigel.raeht.  an  demselben 
Tage  nach  Gebrauch  des  Thermometers  eine  Nullpuuktsbestimmung  zu  machen. 


Ein  neoer  AnetinrngsmeGhaiiismiis  fOr  FrSslsioiiswaaj^en. 

Vun 

Dr.  H.  Itv  I^Mniioy. 

Der  Zweck,  welchen  ich  mit  der  Konstruktion  di  r  neuen  Arretirnngsvorrich- 
tang  verfolgte,  besieht  in  der  Vervollkommnung  der  Friizisionawaagea  hinsichtlich 
ihrer  Stabiiitat,  d.  b.  hinsichtlich  der  Unveräiiderlichkeit  der  Gleichgewichtslage. 

')  D»-  ni:t~  ri:l>'"  hält  das  Glaswerk  zu  Jena  für  die  Tliorroora-  tric  /.nr  Verfügung. 

*)  Aus  Tabelle  ß  (sowii  aiH  der  Formel,  die  ih-r  Tit>.^I!f  T>  /ti  (irumtle  liegt)  »iclit  man,  daas 
für  ein  iMSAtimmte«  n  die  Wertlie  voo  t  bei  kleiner  wenicadem  i'/^  um  immer  kleinere  Beträgo  ver- 
MUad«B  Hbd.  B>  folgt  abo^  dus  bhui  d«a  MifMclimolMiMa  Glaastift  ehw  «Iwas  va  kl«a  ab  sn 
wem  Bsdbui  mIL 
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Eb  ist  nicht  nöthig,  die  Wiebtl^keit  dieses  Umstandes  noch  besondoi  lu  be- 
tonen, denn  alte  di^nigen,  welche  Präzisionswägangen  ansgefabit  haben,  uriueB, 
das«  die  erste,  gleichseitig  aber  auch  die  am  sehwereten  an  erflUlende  Anfordenug 

an  eine  Waage  die  ünverändeiiirhkrit  ihrer  Gleichgewiehldage  ist;  die  einer  ge- 
gebenen Belastunj?  entsprechendtJ  Gleichgewichtslage  muss  auf  alle  Fälle  konstant 
bleiben,  wie  oft  man  auch  die  Waage  arretirt  oder  wifder  in  Schwingungen  vereetzt. 

Der  Gmnd  für  die  Veränderungf'n,  die  man  gewöhnlich  beobachtet,  Wv^x  ffi?t 
immer  in  dem  Arretirungsinechanismus.  Deuu  V  errmderungen  des  Waajiebalk*  n» 
sclbüt  kuuueu,  eine  gute  Konstruktion  desselben  vorausgesetzt,  nur  von  der  un- 
gleichen Ausdehnung  der  beiden  Arme  herrttbreD. 

Bei  fast  allen  gebriuchlichen  Systemen  von  Prlzisionswaagra  mit  dreifaebor 
Arretirang  (d.  h.  mit  glefcbzeitigar  Arretimng  des  Waagebalkens,  d^  Endpfannen 
nud  der  Schalen)  geschieht  dieselbe  in  der  Art,  dass  man  die  Hittelscbneide  d« 
Waagebalkens  ein  wenig  aus  ihrer  Pfanne  und  die  EndpfSuinen  von  ihren  Schneiden 
abhebt.  Wird  alsdann  die  Waage  wieder  in  Schwingungen  versetzt,  so  liegen  zwar 
die  Pfannen  aufs  Nene  auf  den  Sehneiden  auf,  aber  die  Berührungspunkte  zwischen 
Belmeiden  und  i'fannen  können  sich  dabei  ändern  und  dies  kann  eine  erhebliche 
Aeuderuug  in  den  Angaben  der  Waage  herbeiführen.  Dieser  letztere  Fall  mnss  stet? 
dann  eintreten,  wenn  man  nach  Abhebung  des  zu  wägenden  Körpers  von  den  Schalcu 
an  seine  Stelle  Gewichte  setst  (Oaass'sehe  odw  Bord a 'sehe  Methode  det  Wägung). 
Denn  da  hierbei  die  Schwerpunkte  der  Last  nnd  der  Gewichte  m<Iglieherwelse  nidit 
genau  in  die  gliche  Lage  in  Besag  auf  die  Aufhängongsacbse  gelangen,  so  ändert 
die  Pfanne  vor  ihrem  Anfsetaen  auf  die  Schneide  ihre  Neigung,  ein  Umstand,  welcher 
nothwendigerweise  Aenderungen  der  Auflagepunktc  herbeiführt. 

Es  giebt  nur  ein  Mittel,  die  Unveränderlichkeit  der  Berührungspunkte  praktisch 
zu  verwirklichen;  dasselbe  bestefit  darin,  überhaupt  niemals  die  Pfannen  von  den 
Schneiden  nbj^uheben  (beiläulig  gesagt,  kann  man  oft  beobachten,  dass  eine  einfache 
chemische  Waa^'e  einer  Präzisionswaage  hinsichtlich  der  Sta})ilit«t  der  Ruhelage  über- 
legen ist).  Man  betiiichtet  im  Allgemeinen,  das»,  wenn  man  die  iMaunen  und  Schnei- 
den dauernd  in  Berührung  lässt,  dann  eine  sehr  schnelle  Abnutzung  der  letzteren 
eintritt;  dies  ist  aber  durchaus  nicht,  der  Fall.  Ich  habe  lange  Zeit  mit  Waagen  ge* 
arbeitet,  welehe  diese  Anordnung  hatten,  und  habe  stets  beobachtet,  dass  sie  ihre 
Zuverlusigkeit  ebensolange  bewahrten,  wie  solche  Waagen,  bei  den«i  die  Berührung 
zwischen  Schneiden  und  Pfannen  für  die  Zeit  der  Ruhe  aushoben  wurde.  Wemi 
die  auf  der  Schneide  ruhende  Pfanne  nicht  mehr  belastet  ist  und  nicht  schi^ingt, 
giebt  es  keine  Abnutzung  mehr;  die  Schneide  wird  sogar  durch  die  dauernde  Bc 
rührnng  weniger  ungünstig  beeinüusst,  als  (lureh  den  Stoss,  welchen  sie  erhält,  wenn 
man  beim  Tjoslnssen  der  Waage  die  Pfannen  auf  die  Sclmeide  fallen  lässt'). 

Das  zu  liiseude  Problem  scheint  mir  demnach  darin  zu  bestehen,  eine  dauernde 
Auflagerung  der  Pfannen  auf  den  Schneiden  zuzulassen,  indem  man  die  seitlichen  Rti- 
bxingen  yerhindert,  welche  B.  bei  den  Gehängen  der  einfachen  chemisoheo  Waagen 
▼orkommen,  und  indem  man  yermeidet,  dass  die  Last  auf  den  Schalen  und  die 
Schwingungen  der  letzteren  auf  die  Schneiden  wirken,  wenn  die  Waage  nicht  mehr 
benutzt  wird. 

Ich  habe  dieses  Problem  fGlr  zwei  Arten  von  Waagen  ZU  lOsen  Tcrsucht,  sowohl 
für  die  kurzarmige  Analysenwaage  als  auch  für  Präzisionswaagen  ersten  Ranges. 

')  VkI.  Thiesan,  Audn  wr  ta  höhnet.  TVoo.  H  Mm.  d»  Byr,  i»lem.  dm  Paidt  tt  Mamt 
5*  S.  8.  1886. 
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Für  die  Einricbtuiif^  bei  einer  Waage  des  ersten  Typus,  welche  vorzüglich  arbeitet, 
möchte  ich  hier  die  Beschreibung  liefern;  gleichzeitig  licss  ich  auch  eine  Waage  der 
zweiten  Art  ausführen;  falls  die  Versuchsresultate  günstige  sind,  werde  ich  hierüber 
später  ebenfalls  eine  Mittheilung  folgen  lassen. 

Als  Arretiruugssystem  wählte  ich  für  die  Laboratoriuraswaage  ein  System  mit 
Kreisbewegung,  weil  dieses  am  besten  die  Arretirungen  der  verschiedenen  Theilo  in 
ihrer  logischen  Reihenfolge  auszuführen  gestattet  (es  genügt,  den  verschiedenen 
Hebeln  passend  gewählte  Rotationszentren  zu  geben),  und  weil  dieses  System  ferner 
alle  Bewegungen  mit  einer  Viertelumdrehung  des  Exzenters  zu  vollenden  erlaubt, 
eine  Manipulation,  die  sehr  schnell  erfolgen  kann  (für  die  vertikale  Arretirung  bedarf 
es  einer  halben  Umdrehung). 

Nach  meiner  Ansicht  müssen  die  verschiedenen  Theile  in  folgender  Reihenfolge 
arretlrt  werden: 

Beim  Arretiren  der  Waage 

1.  der  Waagebalken,  2.  die  Endpfannen,  3.  die  Schalen. 

Beim  Loslassen  der  Waage 

1.  die  Schalen,  2.  die  Endpfannen,  3.  der  Waagebalken. 

Bei  der  Arretirung  mit  vertikaler  Bewegung,  wie  sie  meist  im  Gebrauch  ist 
(wohlverstanden,  wenn  nur  ein  Exzenter  zur  Verfügung  steht),  erfolgen  die  Arre- 
tirongen  1  und  2  immer  in  umgekehrtem  Sinne. 

Bei  der  von  mir  gewählten  Kreisarretirung  erfolgen  die  Arretirungen  1  und  2 
gleichzeitig,  da  ich  die  Pfannen  von  den  Schneiden  nicht  mehr  abhebe;  ich  habe 
indessen  eine  neue  Art  der  Arretirung  angewandt,  die 
ich  ßügelarretining  {„arr^t  des  etriers")  nennen  möchte; 
sie  erfolgt  räumlich  zwischen  der  Arretirung  der  End- 
pfannen und  deijenigen  der  Schalen.  Eine  derart 
eingerichtete  Waage  hat  also  eigentlich  vier  Arre- 
tirungen. 

Die  Bügelarretirung  hat  den  Zweck,  die  End- 
pfannen (und  folglich  auch  die  Schneiden)  von  den 
auf  den  Schalen  liegenden  Gewichten  zu  entlasten 
and  zu  verhindern,  dass  die  Oszillationen  der  Schalen, 
welche  durch  das  Manipuliren  mit  den  Gewichten 
oder  den  zu  wägenden  Körpern  entstehen,  sich  bis 
zu  den  Schneiden  fortpflanzen.  Die  Pfanne  Ii  (vgl. 
die  Figur),  an  welcher  der  Schalenbügel  mittels  eines 
Stiftes  direkt  befestigt  ist,  liegt  auf  zwei  Spitzen- 
schrauben V  auf,  deren  Verbindungslinie  senkrecht 
zu  den  Schneiden  des  Waagebalkens  gerichtet  ist; 
Pfanne  B  kann  ein  wenig  angehoben  werden.  Der 
mit  B  fest  verbundene  Stift  trägt  in  E  eine  ebenfalls 
starr  an  ihm  befestigte  Scheibe;  sie  ruht  auf  drei 
Schrauben  F,  die  auf  dem  einen  Arm  der  Arretb-ung  2  aufsitzen.  Im  Ruhezustand 
wird  die  Scheibe  E  und  damit  auch  die  Pfanne  B  durch  diese  Arretirung  2  etwas 
angehoben,  sodass  also  die  Last  die  Schneiden  des  Waagebalkens  nicht  mehr  beein- 
flussen kann. 

Um  eine  unveränderliche  Lage  der  Pfanne  P  zu  sichern,  wird  sie  im  Ruhe- 
rustand  durch  zwei  sehr  spitze  Schrauben  D  gefasst,  die  in  die  Kerben  A  eingreifen ; 
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letztere  sind  seitlich  an  dem  die  Pfanne  P  haltenden  Stftck  befestigt.  Ein  Anheben 
von  P  findet  beim  Eingreifen  der  Scbranben  D  nicht  statt 

Dic'se  Korben  sind  i\\s  KreisbSgen  mit  einem  Radius  gleich  der  lialbon  LänfT'^ 
des  Waagebalkens  geschnitten,  sodass  liei  jeder  helifbifrcn  Nei{2:nnf?  dos  Waafrefialkens 
in  dem  Aup:enl>iick,  wo  die  Spitzen  des  Anetirnngbiuechaiiismus  in  die  Kerben  ein- 
greitou,  die  relutixe  Lage  der  Spitzen  nnd  der  Kerben  die  gleiche  ist.  BckanatUdi 
ist  dies  bei  der  Arretirung  mit  vertikaler  Bewegung  nicht  der  Fall. 

Die  Eonstniktionetbeile,  welche  die  einaelnen  Arretlrungen,  nJimllcb  1.  die  der 
Schranben  D  und  dee  Waagebalkens  selbst»  2,  diejenige  der  Scbranben  F  nnd  3.  die 
Schalen-Arretinnig,  betfafttägen,  drehen  sich  um  derart  angeordnete  Aohsen,  dais  die 
veradiiedenen  Hebelanne  sehr  nngleiohe  beschrdlien.  Anf  diese  Weise  werdeo, 
wie  oben  erwähnt,  die  einzelnen  Theile  in  der  folgenden  Reihenfolge  arretirt:  1.  der 
Waaprcbalken  nnd  die  Endpfannen,  2.  die  Bügel  und  3.  die  Schalen.  Natilrlioh  wird 
die  unter  1.  angeführte  Arretirung  mittels  einer  Welle  vorgenommen,  die  in  derVer 
läugerung  der  Mittclschncide  angeordnet  ist. 

Bei  Verwendung  einer  gut  gearbeiteten  Eiurichtang  der  eben  beschriebenen 
Art  treten,  wenn  die  Schneiden  im  Waagebalken  fest  eingesetzt  sind,  Aenderongen  I 
in  der  Glelcbgewiehtslage  nieht  mehr  auf,  irie  ich  dnreh  Venmehe  an  Tencbledeaes  ! 
KodeUen  habe  nachweise  könnra.  Die  Bewegung  aller  einsdnen  Arretimng«)  geht  \ 
sehr  rasch  yor  sich  nnd  erfordert  nnr  eine  Tiertel  Umdrehung  des  Ezsenters.  Im  ^ 
Hinblick  anf  die  gnten  Resultate  sind  die  Kosten  der  beschriebenen  KonstroktioD 
nnr  geringe. 

Brtfflsel,  im  Jnni  1897. 


Beiträge  zur  photograplusdien  Optik. 

Von 

Prof.  Dr.  O.  iMmWMr  ia  CbwloHMbarf. 
(Schlass  TOB  S.  289.) 

DoppelolUektIve  mit  zwei  identischen,  zur  Bieodeumitte  symmetrieclien 

Allgemeine  Eigenschaften  der  Do])pelobjektive. 

Zu  der  Zeit,  als  ausser  dem  gewöhnlichen,  achromatischen  zweilinsigen  Land- 
schat'tsobjektiv  und  dem  Voigiländer-Petzvnl'schen  Porträtobjektiv  kein  System 
exisslirte,  welches  bei  relativ  grosser  Lichtstärke  ausgedehnte  Bilder  vertemtngtjrti 
und  scharf  lieferte,  wurde  die  phuiographisehe  Optik  durch  den  zum  Typus  der 
Doppelobjektive  gehörigen  Aplanai  von  A.  Steinheil  bereiebert,  welcher  jenem 
Hangel  mit  einem  Schlage  dn  Ende  bereitete. 

Wohl  waren  schon  vor  dem  Aplanaten  «jrmmefrweA«  Systeme  konstmirt  worden» 
welche  dank  ihrer  symmetrischen  Anwdnung  Eor  Blendenmitte  TenEermngsflreie  Bilder 
lieferten.  Aber  diesen  Systemen  fehlte  die  nöthige  Lichtstärke,  welche  dem  Aplanst 
von  Steinheil  eigen  war.  Gerade  dem  letzteren  Umstände  verdankte  der  Aplanat 
nnd  damit  der  Typus  der  Doppclohjektive  seine  schnell  erworbene  Heliobtheit  und 
\  f  I  I  i  I  itung.  Ehe  wir  auf  die  vers<  liiedenen  Arten  der  Doppelobjektive  eingehen, 
Wüllen  wir  kurz  die  Vorzüge  schild«  i  ti,  welche  allen  symmetrisch  zur  Blcndenmitte 
angeordneten  Systemen  zukonnneu  und  welche  lediglich  die  Folge  dieser  Anordnung, 
im  Uebrigen  wtabkSn^  wm  dir  BeteJiqfiiithea  d$t  Eimelgliedes  sind. 
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Dua  betrachten  wir  die  Abbfldimff  eines  in  der  EntÜBrniing  der  doppelten 
Brenn  weite  bellndlicben  Ot^ektee,  dessen  ^d  bekaautUoh  ebenfUto  In  doppelter 
Brennwelie  .enlsleht  nnd  mit  dem  Otifekte  gleiehe  Grosse  bedtst.  Bei  Benntaning 

eines  Doppelobjektivs  sind  diesem  BiMc  aticli  bei  Anwfmdong  nor  einer  einlachen 
Linse  als  Glied  des  DoppelottJekÜTS  drei  Vonügo  eigen: 

1.  Es  ist  froA  von  Verzerrung  und  dem  Objelctc  vollkommen  älmlich; 

2.  Es  hat  die  gleiche  Grösse  für  verschiedene  Farben^  ist  al&o  £i*ei  von  ver- 
scbicdcntVi il)iger  Vergrösseruiigsdifferenz ; 

3.  ibt  iVei  vom  JToma -Feliler  d.  b.  der  einseitige  Rest  der  sphärischen  Aber- 
nrtton  der  sehlefen  8trablenbttschel  Ist  beseitigt. 

Den  Vonog  der  Orthoekopie  symmetriseher  Doppelobjektlre  haben  wir  in  den 
beideii  ersten  Theilen  dieses  Anftaties  ansfllhrlioh  erörtert.  In  Beeng  anf  die  Be- 
fsiUgnng  des  Komafbhiers  Ussl  sieh  neigen,  dass  Jedes  Doppelobjektly  die  Im  Meridian- 
sebDitt  verlaufenden  schiefen  Büschel  mit  derselben  Oenanlgkeit  nnd  Schärfe  ver- 
einigt wie  das  achsialo  Büschel'). 

Dabei  ist  aber  nicht  gesag-t,  dass  nun  auch  die  anderen  Strahlen  des  schiefen 
Bäscheis  sich  in  demselben  Punkte  treffen,  in  welchem  die  meridionalen  vereinigt 
werden.  Vielmehr  bleibt  die  astigmatische  Differenz  der  schielen  Büschel  trotz  der 
symnaetrischen  Anordnung  der  beiden  Glieder  bestehen,  gerade  wie  ein  durch  ein 
Prisma  gesehener  leuchtender  i'unkt,  durch  ein  zweites  umgekehrtes  Prisma  bc- 
tcacbtett  nleht  als  Ponkt  ersebeint.  Bin  symmetrisehes  DoppelobjektlT  wird  dmnadi 
im  Allgemeinen  mit  nbwm  Astigmatlsmns  eins  JTms«  behaftet  sein,  wenigstens  in  Be* 
seg  a«r  die  «weiten  Hanplebenen,  für  welche  die  VeigrOssernng  mlnns  Eins  IsL 

Betraehtet  man  die  swinhen  den  Brennliniim  anftretenden  kleinsten,  hier  krei$' 
ßrmigen  Querschnitte  als  die  sn  den  Objektpunkten  koiijngirten  Bilder,  so  liegen  diese 
im  Allgemeinen  auf  einer  gewölbten  Fläche.  Hängt  von  der  Konstruktion  der  ein- 
^''Inen  Glieder  des  Aplanatcn  die  Grösse  der  astig^matischen  Differenz  ab,  so  von  der 
üntfernTinfr  der  Glieder  die  Bildwftlbung.  Im  Allj^emeinen  ist  der  Verlauf  der.  dass 
mit  geriugerei'  Entfernung  die  asti^^matisclie  Dillereuz  abnimmt  und  die  lUldkriimniung 
wachst,  dagegen  mit  zunehmender  Distanz  der  Glieder  das  Bild  mehr  und  mehr  ge- 
streckt wird  bei  wachsender  astigmatischer  Differenz. 

Was  die  Beseitigung  der  Chromasie  der  Brennwelten  oder  der  Tersehleden- 
ihrUgen  VeigKIssemngsdiirerens  anlangt,  so  weide  snniehst  daran  erinnert,  dass  ein 
seblef  anf  eine  planparallele  Glasplatte  anllUlender  Strahl  ans  dersdben  als  ein 
fmrmtUm  SSM  mMk^/Migtr  StrMem  anstritt,  dessen  BIchtnng  parallel  sn  der- 
jenigen  des  einfallenden  Strahles  ist*).  Wenn  trotzdem  eine  schief  zur  Sehrichtung 
gehaltene  Glasplnite  das  Objekt  ohne  Farbensäume  erscheinen  lässt,  so  liegt  das  daran, 
flass  von  .jedem  Objektpunkt  nicht  ein  einzelner  Strahl,  sondern  ein  Btinde!  von 
Strahlen  zum  Bildpnnkt  gelanj^t.  Fasst  man  die  Strahlen  des  Bündels  als  zu  ein- 
ander parallele  Strahlen  auf,  so  verlaufen  also  in  jedem  austretenden  Strahl  eine  ganze 
Anzatil  verschiedenfarbiger  Strahlen,  von  denen  ein  jeder  zu  einem  anderen  Strahl 
des  etatretendsn  Bflsohels  gehört.  Da  alle  diese  Strahlen  vom  Auge  vereinigt  werden, 
so  entiteht  daselbst  die  Empfindung  von  Weiss. 

Anf  ihnllcber  Umche  beruht  die  WIrknng  des  DoppelotyektiTS,  von  dnem 
weissen  Objekt  gtäakgnuHf  fhrblge  Bilder  nn  entwerfen. 

•)  Vgl.  S.  Czapeki,  o.  u.O.  8.  SOt  md  902  and  Mflller-Ponillet,  Optik.  9.  Aafl.  &  774 
MftU«i.foaill«t,  Optik.  9.  AolL  f  116.  6,264. 
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Denkt  man  Bich  die  von  einem  HanptstraU  getroflbnen  Zonen  der  Imden  Glieder 
dee  Doppeloli^ektlvs  enetst  doicb  die  ibnen  Sqnivalenten  Friraaen  von  gleicbcr  Ab* 
lenkungsAhigkeit,  so  kann  man  dieselben  anaammen  ala  eine  planpaiallele  Fhne 

auffassen,  welche  vom  Strahle  schief  dnrcbsetxt  wird,  da  ja  b(i<le  EmtapriBDiea 
gleiebgrosse  brechende  Winkel  und  paarweise  parallele  Flächen  haben. 

Das  von  einem  Ohjektpunkt  ausgehende  weisse  Strahlenbüschel  können  wir  aber 
ferner  auflassen  als  »  ine  unendliche  Anzahl  verschiedenfarbiger  Büschel.  In  Folge 
der  Dispersion  hat  der  ?.n  jedem  iarbi;;cn  BüscUel  geliorigo  Hauptstrahl,  welcher  also 
die  Achse  im  Mittelpuuki  der  Blende  oder  dem  „Symmetriepunkt"  det»  Doppelobjckiivs 
Bcbneidet,  eine  etwas  andere  Einfallarichtnng.  Gana  allgemein  gilt  aber,  dass  jeder 
Hanptstrahl  zur  nrsprünglicben  EinfUlsrlcbtnng  parallel  wieder  anstritt. 

Der  Annahme  gemäss  kommen  die  verschiedenfarbigen  Hanplstrablen  eines 
Bfleohela  von  einem  In  doppelter  Brennweite  gelegenen  Objektpnnkt;  da  diese  sininil> 
lieh  durch  den  Symmetriepunkt  gehen  und  jeder  parallel  am  seiner  EinfallsrichtnD^ 
wieder  austritt,  so  schneiden  die  austretenden  farbigen  Hauptstrahlen  sich  nothweudig 
in  dem  zum  Ausgangspunkt  konjufjirten  Pnnkfe,  dem  IMldpunkte,  welcher  nnch  Gan«-* 
ebenfalls  in  doppelter  Brennweite  gelegen  ist  und  von  der  Achse  ebensoweit  ai  !i' 
wie  der  Objfktpnnkt.  Die  Hauptstrahlen  der  verschiedenfarbigen  Büschel,  in  welche 
man  ein  jedes  wei^j^e  Strahlenbündcl  zerlegt  denken  kann,  schneiden  sich  somit  alle 
in  einem  Ponkte. 

Ist  dieser  identisch  mit  dem  Yen^nigungspunkt  bezw.  d«r  engsten  ElnsehnüruDg, 
z.  B.  des  gelben  StrahlenbflschelB,  so  liegt  daselbst  aneh  der  Sdneerpunkt  der  Ze^ 
streunngskreise  der  rothen,  blanen  o.  b.  w.  BQschel,  während  derm  Vereinigongspankte 
näher  oder  entfernter  liegen  können.  Sie  fallen  alle  in  einem  Punkte  znaammen, 
falls  jedes  Einaelglied  d«s  Doppelotjektivs  achromatisch  ist 

Die  Terscbledenen  Arien  Ton  DoppelobJektiTen« 

Wie  schon  der  voa  uns  gewühlte  Name  ausdrücken  soll,  kommt  bei  den  Doppel- 
otö^Uitm  zweimal  dasselbe  Einzelglied  vor,  sodass  der  Sirablengang  ganz  derselbe 
bleibt,  w«in  statt  des  aweiten  Gliedes  das  Blmkden-LocA  spiegelnd  wäre.  Darans  folgt 
zagleich,  dass  dieaenigen  Fehler  durch  die  Verdoppelung  nicht  eliminirt  werdoi 
können,  welche  wie  die  Chromasle  üet  Schnittwelten,  die  sphärische  Aberration,  dv 
Astigmatismus  u.  s.  w.  nur  durch  Kompensation  entgegMigesetst  wirkender  FaktorsD 
an  beseitigen  sind. 

Alle  die  zuletzt  genannten  Fehler  müssen  also  schon  im  eimeinen  Gliede  des 

Doi'pelobjektivs  vermieden  werden,  sollen  sie  im  Doppelobjektiv  die  punktweise  Ver- 
einigung der  achbialen  und  sehiefen  Büschel  nicht  illusorisch  machen.  Dcm^emäss 
hängt  der  Fortschritt  des  symmetrischen  Doppelobjektivs  lediglieli  aV»  von  der  Ver- 
besserung der  Einzelobjekiive,  soweit  sie  als  Glieder  eines  Doppelobjektivs  verwend- 
bar idnd. 

Ohne  Zweifel  steht  nichts  im  Wege,  Jedes  Objektiv,  sei  es  das  FortmitoltjektiT 
von  Petz  Tal,  der  Antiplanet  von  Steinheil  oder  der  Anastigmat  von  Zeiss, 
als  Glied  eines  DoppelobjektiTS  zu  Terwenden.  Eine  zweite  wi<ditige  E^rage  ist  nur 

die,  ob  es  lohnt,  behnfs  (^iewinnung  der  jedem  Doppelobjektiv  zugehörigen  Vortheile 
die  Nnchtheile  in  den  Kauf  zu  nehmen,  die  eine  Verdoppelung  des  einfachen  Ob- 
jektivs mit  sich  1>rin<,'^t.  Ordnete  man  zum  Beispiel  zwei  Zeiss  Anastigmate  symme- 
irisch  zur  Bleodeumittc  ou,  wodurch  man  die  aplanatiscben  Vorzüge  mit  den  auastig- 
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iUHtiücheu  verknüpfte,  so  würde  ausser  eleu  vielen  Keflexiooen,  der  damit  zu^ammen- 
blDgendea  LfciUiehwicliviiir  ^umI  d«B  dnreb  sie  yemimeliteii  Spiegclfleeken  das  Sül- 
feld dneh  die  Lttoge  des  Syatems  ein  lehr  kleines  werden,  in  d«n  noeh  dem  die 
Helligkeit  von  der  Mitte  jsnm  Bande  sehnell  abnimmt. 

In  dw  Praxis  kommen  nnr  die  ans  tgHcäMen  Linsen  bestehenden  EinselobJektiTe 
als  Glieder  eines  Doppelobjektivg  in  Betracht.  8o  Tfelerlei  Emzelobjektwe  wir  also 
besitzen,  so  viel  Arten  von  Doppelobjektiven  können  vorbanden  sein  und  sind  aneh 
thaMchlich  vorbanden.   Als  Einzelol^ektive  haben  wir  aber  kennen  gelernt 

1.  die.  einfache  Sammellinse, 

2.  den  zwuilinsigeu  AUacbromaten, 

3.  den  zweilinsigcn  Neuachromatcn, 

4.  das  dreilinsige  verkittete  Objektiv  mit  anastigmatiscb  geebnetem  Bildfelde, 

5.  das  ▼ieriinsige  verkittete  ObjekttT  mit  anastigmatisob  geebnetem  Blldlblde. 
DoppelobJektiT  Nr.l:  Als  elnfaebster  Beprlsentant  des  DoppelottJektlTS  Nr.  1 

kann  die  Väücnga  (Fig.  5  S,  2t7)  mit  enger  centraler  Blende  angeselien  werden. 
Dieselbe  kann  man  rieb  ans  2  Hslbkng^  I  nnd  II  «nsammengesetst  denken,  welobe 
in  ihrem  mittelsten  Theile  a  b  verkittet  und  bis  anf  diesen  abgeblendet  sind*  Hier 
tritt  weder  Brecbang  noch  Dispersion  der  Hauptstrahlcn  ein. 

Dem  Vollkng'elobjektfv  am  nllchsten  kommt  dir-  Panormnalinse  xcm  Sutton  fl85?)\ 
Bei  ihr  ist  der  Hohlraum  der  eine  Vollkugel  bildenden  Eiozeliinsen  mit  Wasser  gefüllt. 

Das  beste  aus  ciafachen  Linsen  pelnidete 
Doppelobjektiv  Nr.  1  ist  das  Periskop  \¥'\g.  Ii»)  von 
Steinbeil  (1865).  Wegen  seiner  relativ  grossen 
Liebtstirke  bei  einer  „kttnstlerlscben'*«  massigen  Ün- 
scUUfe,  wegen  seiner  Billigkeit  nnd  wegen  der 
gnmen  „Bi-illani'*  der  Bilder  werde  dem  Arwftop 
seit  1890  wieder  grG^re  Beach- 
tung geschenkt  nnd  seine  Fabrik 
kation  von  Nenem  aTifcrenommen. 

Doppelobjektiv  Nr.  2:  Har- 
ri son 's  Kugflohjektiv  und  Buseh's 
Pantotkop  gehören,  wie  der  Stein - 
heil' sehe  Aplanat  (Fig.  20),  zu  dem 
TypnsNr.S  der  Doppelobjeictiye  mit 
dem  AltoOrmtam  als  Einseiglied. 
Hit  Ausnahme  des  Steinbeirsehen  Aplanaten  sind  die  übrigen  bisher  ge^ 
muinten  DoppelobjektiTe  nnr  bei  sehr  Mänm  OeArangsvmdiftltnin  sn  yerwenden,  da 
üe  fflr  grOSBMe  Blenden  schon  den  Aehsenpnnkt  unsebarf  abbilden. 

Um  mit  den  natürlichen  Vorzflgen  des  Doppelobjektivs  in  Folge  der  symme- 
tri?rhcn  Anordnnnpr  sf*incr  Glieder  zur  Blendenmitte  noch  denjenifren  d^r  Lichtstärke 
zu  vi-rbinden,  mn-s'r'  iTi-m  von  der  Anwi-ndung:  niclit  aciiromatisclifr  Unsen  absphen. 
Äbtr  auch  die  starke  ivriimmunfr  wie  beim  Ku}^elobj(_'kliv  vou  liarrison  und  dem 
Pant06kop  von  Busch  musöte  falleu  geluäüeu  und  zw  Verwendung  schwach  gc- 
bOsuDter  Menisken  geschritten  werden,  sollte  die  q»bIriscbo  Abemtlon  für  grOsBoie 
Ocffliiuigein  einen  geringen  Betrag  erreiehen  nnd  das  Bild  noch  möglichst  eben  sein. 
Hit  der  Aofbebnng  der  sphXiischen  nnd  cbromatlsehen  Abweiehxmg  nnd  der  Einhal- 
^oog  der  rofgesdniebenen  Brennweite  eind  aber  alle  dispcmiblen  Elemente  eines  Ter« 
Uttetoi  Aebromaten  wsebOpft,  nnd  da  beim  symmetrischen  DoppdebJektiv  beide 
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Glieder  genau  gleich  sind,  so  kommt  als  yerfOglMires  Element  beim  Aplanat  nur  noeb 
die  Eotfernmag  beider  Glieder  nnd  die  Wahl  der  Glaseortra  hinxa. 

Sollte  den  genannten  ObJ^tiven  g^nflber  ein  Fortsehritt  ersielt  werden,  lo 

mnsste  dem  einzelnen  Gliede  alle  Sorgfalt  zugewandt  und  dasselbe  ane  solohnn  GliMn 
konstruirt  werden,  dass  das  granze  System  für  ein  möglichst  grosses  Oeffbangsw- 
hältniss  korrigirt  war  und  nucli  für  schiefe  nüscliel  ron  grosser  OefTiumrr  porinfe 
Anomalien  zeigte.  Diese  Bcüingungc  n,  so  gut  als  es  die  damaligen  Gläser  erlaubten, 
schon  im  Jahre  ISGG  erfüllt  zu  haben,  ibt  das  Verdienst  Adolph  Steiuheirs. 

Der  von  ihm  benutzte  Achromat  bestand  aus  zwei  Fraunhofer'schen  FUnt- 
glttsem  nnd  hatte  die  Form  eines  Meniskns.  SdbBtrerBtftndlich  verwendet  man  beute 
znr  KonBtmktion  des  Einselglledes  vom  Aplanaten  ebenfalls  die  neuen  Jenaer  Gllaer. 

Je  nach  der  Wahl  der  Glflaer  und  der  hierdurch  bedingten  Form  des  Aehro* 
maten  unterscheidet  man  verschiedene  Aplanattypen.  Beim  lichtstarken  Gruppen* 
aplanat  ist  der  Achromat  für  relativ  grosse  OefTuung  sphärisch  korrigirt  und  die 
Glieder  haben  einen  ziemlich  grossen  Abstand  von  einander,  während  beim  Weitwinkd- 
aplnnat  die  Distanz  der  für  schiefe  Bflficbel  geeigneteren,  lichtärmeren  Glieder  so  klein 
als  zulässig  gewMhlt  wird. 

Wie  es  geiniiss  der  Zahl  der  verwendeten  Elemente  und  der  Art  des  Achro- 
maten  zu  erwarten  ist,  kann  der  Aplanat  weder  in  Bezug  auf  den  Astiguiatismu* 
noch  auf  die  Bildwölbang  korrigirt  werden.  Wohl  aber  Ifisst  sich  durch  Entferaon; 
der  Glieder  das  Bild  entweder  zu  Gunsten  der  Bildebenung  oder  der  Anastigmsde 
verbessern.  Um  bei  grosserem  Oeffhungsverhältniss  die  Bildw(ilbung  zu  milden, 
wird  man  eine  grosse  Distanz  wtthlen  (vgl.  S,  S34),  wttbrend  man  bei  kleiner  Blende 
nnd  groesem  Sehfelde  durch  geringe  Distanz  der  Glieder  den  Astigmatismus  taßg- 
liehst  gering  zu  machen  sucht. 

Seit  1886  baut  Steinln  i!  geradezu  Aplanate  mit  ran'ahlem  Abstände  beider 
Glieder,  welche  bei  voller  Oeft'niing  und  geringem  Abstände  als  liehtstarke  Gruppon- 
aplannte.  dagfgi-n  tici  kleiner  OefVnuug  uiul  grossem  AlistaTide  als  Weitwinkel« 'l'iektiv 
arbeiten  und  sumii  in  g*;vvissem  Umfiuigc  die  einzelnen  xVplanattypeu  in  t.icli  vereinigen. 

Der  Erfolg  einer  solchen  Eutfernungsänderong  spricht  deutlich  dafür,  dass  sellwt 
beakra  Falls  mittels  des  Aplanattypus  keine  vollkommen  punktweise  Strahlenverefail- 
gung  SU  erreichen  Ist.  Denn  der  Vorgang  ist  hier  ein  fthtilicber  wie  bei  der  einfachoi 
oder  achromatischen  Landschaflslinse  mit  Vorderblende,  wo  durch  Verschieben  der 
Blende  eine  Lagenttnderung  der  Bildorte  und  hierdurch  eine  kflnstllche  Bildstreckimg 
erzielt  werden  kann,  weil  die  Strahlenverelnignng  keine  punktweise  ist  (vgl,  S. 

Jedenfalls  aber  bedeutete  der  Aplanat,  welcher  winkelgetreue  Zeielinting  und 
ßildausdehnung  mit  grosser  Lichtstärke  verbindet,  einen  grossen  Fortschritt  gegen- 
über den  damals  vorhandenen  Objektiven. 

Von  den  übrigen  Objektiven,  welelu-  zum  Typus  des  Aplanaten  gehureu,  ä^ueD 
nur  erwähnt  das  Eurhkop  von  Voigtlünder,  die  Görz'schen  Lt/nkeioskope,  das 
iotkop  von  Hartnack  und  der  BectUinear  you  Dallmeyer.  Wegen  der  ttbrigen  zsU- 
reichen  Namen,  unter  denen  der  Aplanattypns  verbreitet  isl^  sei  auf  das  Werk  von 
J.  M.  Eder,  Die  photographischen  Objektive,  ihre  Eigenschaften  nnd  ihre  PrOftiDg 
(Halle  a.  S.,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp  1891.  S.  104)  verwiesen. 

Doppelobjektiv  Nr.  3:  Eine  besondere  Stellung  unter  den  aus  zweilinrigen 
Gliedern  zusammengesetzten  Aplanaten  nehmen  die  Schroeder'sche  «etumtrie  iau^) 

>;  Hou-ConceHtric  /«<m,  voo  i>r.  i>«bro«<Ur,  Englitche  PaUntachriß  Nr.Sl94  vum  Jsbre  lht>f; 
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and  der  Miethe'sehe  Anmtigmat*)  ein.  Sie  reprOsentiren  du  DoppelobJektiT  Nr.  8, 
welches  ans  swel  Kutadiromatm  besiebt.  Da  die  Linsen  yerkitlel  dnd,  stehen  auch 
hier  wie  beim  Altachromaten  nnr  drei  Badien  aar  VerfOgong.  Freilich  ist  beim  Ken- 

acbromaten  die  Bildebenung  nahezu  schon  durch  die  Wahl  der  Gläser  erreicht  (vgL 
.S'.  230).  Zur  AufliebuDg  des  Astigmatismns  ist  aber  auch  hier  kein  Element  vor* 
banden,  da  durch  Vcrdopi)€'lung  des  Neuachromatcn  zum  Doppelobjektiv  nicht  wie 
beim  Verbinden  eines  Neu-  mit  einem  Altachromaten  im  Zeiss'sclien  Anastigmat 
von  Rudolph  {S.  236)  eine  positive  und  negative  Kitttlüche  erzielt  wird.  Wie  die 
Lriahrung  lehrt  und  auch  unsere  schematische  Darstellung  es  voraussagen  lässt, 
kdnueii  diese  DoppclubjektiTe  infolge  Fehleiis  der  mtgegengeMUt  wirkendm  Küt/lächen 
nicht  gldehaeltig  sphArisch,  chromatisch  nnd  anastigmatisch  geebnete  Bilder  liefern*), 
indem  Sebroeder  die  konsentrische  Form  wKhlte,  erhielt  er  swar  gate  BUdebennng 
tnd  geringen  Ast^matismns,  6»ffSr  ist  diese  Form  aber  in  Besng  anf  die  sphlrische 
Korrektion  im  Nachtheil,  auf  welche  nmsomehr  Nachdruck  gelegt  werden  mnss,  als 
der  Nenachromat  ohnedies  niebt  so  got  sphArisch  zu  korrigiren  ist  wie  ein  Altachromat. 

Erst  ganz  neuerdings,  nachdem  es  in  Folge  des  hei  den  Zciss'schcn  Anastig- 
maten  angewendeten  Rudolph 'sehen  I'rlnzips  auch  mi^f^licli  geworden  war,  schon 
mittels  (.Irei  oder  vier  rrrkitieter  Linsen  eine  fjeniij;!  lule  anastigniatische  Bildebenung 
zu  erzielen,  stand  auch  der  Austuiirung  „anasligniulischer  Aplanate"  nichts  mehr  im 
Wege.  Darunter  werde  verstanden  ein  System,  welches  durch  symmeti'ische  Kon- 
itraktion  die  jedem  Aplanaten  eigenen  Vorzüge  verbindet  mit  denen  des  Zeiss'schen 
Anastigmaten. 

Doppelobjektiy  Nr.  4:  Bei  diesen  DoppeloliJektiTen  besteht  das  Eänzelglied 
ans  einem  dniluulgtß,  Tericitteten  Olijektiv,  welches  schon  an  nnd  für  sich  mehr  oder 
weniger  sphärisch  und  chromatisch  korrigirt  ist  nnd  anastig* 
liatisch  geebnete  Bilder  liefert. 

1.  Jhppelanastiffmat  von  C.  P.  Görz:  Das  erste  Objektiv 
dieser  Art  wurde  im  Jahre  1893  von  C  P.  Görz  nacl>  den 
K'-chnungen  des  Hrn.  von  Hoegh  unter  dem  Namen  Doppel- 
anastigmat  auf  den  Markt  gebracht  ').  Dasselbe  ist  in  1<  ig. 
abgebildet.  Nach  den  Angaben  des  GOrz'sehen  Kataloges*) 
hat  der  Doppelaaastigmat  bd  einem  OeflhnngsyerbAltniss  F/7,7 
einen  Bildwinkel  von  70  Orad  nnd  bei  kleinerer  Oefflinng 
dnen  solchen  bis  an  90  Orad.  Der  Typns  der  dreilinaigen 
Hälften  ist  5.  238  besprochen  worden,  weswegen  wir  betrefft 
der  Einzelheiten  hierauf  yerweisen.  In  Besng  auf  die  Ge- 


Pl^togr.  Ntus  ISh'J.  S.  316.  Die  Objektive  kumou  oiät  18U2  m  dnü  lluDilel;  vgl.  TJte  new  concen^c 
fau,  British  Joum,  of  Photagraphy  Nr.  1660,  30.  April  1892. 

*)  A.  Uiethe»  Dar  Anastigiiikt  YogePs  Photogr.  MiUli.  25,  S.  123  uod  173  bi^  Iii. 

*)  NwjlKleni  Dr.  Miethe  in  .seint  in  I'.ik  lic  ..?lh  to<;r.  Optik",  S.  S7  li.  r\ rir-;.-lioben  hat,  (las* 
üch  auch  bei  ileu  von  uns  „Neuachroniutc"  gt  iiauuU'u  Objektiven  dio  AcliaeDuberrutionen  auf  kloine 
Beträge  rodozireo  und  mit  iboen  Aplanate  vou  geuQgenderLichtstIrkehentellmi  lassen,  fthTterwSrtlidu 
ivt:  «Die  nadi  diesen  Fkini^Mea  eosgef&hrten  and  Anattigmate  genannt<^n  Liu:>onkonibinationen  sind 
noch  mit  gewissen  Fehlern  behaftet,  welche  sowohl  incchani.-.clii  r  wie  optisolMT  Natur  -inil.  Einmal 
Dimlich  mussten  die  Distanzen  der  Linien  verhältnisärnftssig  sehr  grot>«  geuouiiuen  werden,  zweitens 
vir  die  Behebung  des  Astiginati«inu8  nicht  über  du  gaoM  Bildfeld  liin  möglich,  and  dritten*  war 
du  beaelste  Oown^  ftr  pliotogmplusdie  Zwecke  nicht  genBgend  wetterbestindig". 

»)  Vgl.  S.  239  Anmerk.  1  im  vorigen  H.  ft. 

*)  Vgl.  den  englischen  iüitalog  von  C  P.  Görz,  S.  i/,  welchem  auch  die  Fig.  21  enlieluit  int 
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sammtleistung  war  der  Doppelauastigmat  entschieden  ein  bedeutender  Fortschritt 
gegenüber  dem  gewöhnlichen  Aplanaten.  Inwieweit  die  Leistung  desselben,  ver- 
glichen mit  der  des  Zciss'schen  Anastigmaten  (Fig.  16),  aus  fünf  Linsen  bestehend, 
erhöht  ist,  darüber  ist  in  der  Literatur  noch  kein  endgültiges,  allgemein  anerkanntes 
Unheil  zu  finden. 

Ist  in  der  Görz'schen  Patentschrift  als  zweiter  Anspruch  auch  die  Verwendung 
des  einzelnen  Gliedes  vom  Doppelanastigmaten  als  Einzelobjektiv  ausgesprochen,  so 
hat  jedoch  der  Doppelanastigmat  hauptsächlich  als  Gesammtst/stem  seinen  Ruf  erworben 
und  konnte  bei  seinem  Erscheinen  als  bettet  {Kymmetritches)  Doppelobjektiv  bezeichnet 
werden. 

2.  Satzana&tigmat  Ser.VIa  von  Carl  Zeiss:  Die  auf  S. '237 ff.  erwähnten  drei- 
linsigcn  Anastigmatlinsen  der  Firma  Carl  Zeiss  lassen  sich  mit  grossem  Vortheil 
zu  je  zweien  zu  symmetrischen  Objektiven  zusammensetzen.  Der  aus  zwei  dreilin- 
sigcn  Gliedern  gleichgrotser  Brennweite  gebildete  Satzanattigmat  fllllt  äusserlich  mit 
dem  Typus  des  Doppelanastigmaten  zusammen.  Da  die 
Einzelglieder  für  sich  so  gut  als  möglich  korrigirt  sind, 
ist  es  für  die  Leistung  des  Doppelobjektivs  „Satzanastig- 
mat  Ser.  VI  a"  bezüglich  Schärfe  und  anastigmatischor 
BUdebenung  praktisch  ganz  gleichgiltig,  ob  dasselbe  aus 

zwei  gleich-  oder  ungleichbrenn- 
werthigen  Gliedern  (Fig.  22)  zu- 
sammengesetzt ist.  Infolge  davon 
lassen  sich  mit  einer  Anzahl  von 
zwei,  drei  oder  mehreren  Nummern 
der  Einzclobjektive  Ser.  VI  sehr 
gute  anasliginatisc/ie  Objektivsätze 
(Anastigmatsätze  Ser.  VI  a)  kom- 
biuii'en. 

3.  Collinear  von  Voigtl ander 
&  Suhn:  Das  in  Fig.  23  abgebil- 
dete Collinear,  welches  von  Dr. 
Kaempfer  berechnet  wurde'),  ist  ähnlich  dem  Doppelanastigmat  zusammengesetzt 
aus  zwei  gleichen  dreifachen  Einzelgliedern.  Jedes  Einzelglied  besteht  aber  aus 
einer  mittleren  konvexkonkaven  Sammellinse  von  niedrigem  Brechungsquotienten,  ver- 
kittet mit  zwei  Linsen  von  höherem  Index,  von  denen  die  der  Blende  zugekehrte 
bikonkav,  die  andere  bikonvex  ist.  Es  ist  auf  solche  Weise  ebenfalls  eine  «ammeJnde 
und  eine  zerstreuende  Kitttiiii  he  vorhanden,  wie  es  die  Herstellung  der  anattigmatitchen 
Bildebenung  verlangt.  Gliicliwohl  ist  auch  hier  das  Einzelglied  noch  der  Gesammt- 
leistuug  untergeordnet.  Als  Doppelobjektiv  ist  das  Collinear  nach  den  Angaben  des 
Verfertigers  für  eine  Oetfnnng  von  etwa  Fjl  gut  sphärisch  korrigirt  und  besitzt 
ebenfalls  eine  gute  anastigmatische  Ebenung  bei  grosser  Winkclausdehnung. 

4.  Orthotiigmat  Typus  II  von  C.  A.  Steinheil  Söhne:  Der  in  Fig.  24  abge- 
bildete Orthostigmat,  Typus  II,  ist  von  CA.  Steinheil  Söhne  ganz  neuerdings*) 
in  den  Handel  gebracht  worden.  Demselben  Typus  angehörend  wie  das  Collinear, 
bestellt  er  gleichfalls  aus  zwei  Gliedern  von  je  drei  verkitteten  Linsen,  bei  denen 

')  l'Uotogr.  Korr.  1894.  S.  495.    Katulof;  von  VoigtUndor  &  Sohn  über  .Oollineare". 
*)  In  Bezug  auf  dio  Zeit  des  Er.->clieinen»  git-bt  der  neueste  Kutulog  (18%)  von  C.  A.  Steinheil 
Söh  ue  Auäkuuft. 


FIf .  SS. 
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die  mlttiwe  Utkmrn  Breehnngstiid«  bat,  wie  die  Ammtm  Unaen.  Die  Details  der 
Kemtrnktimi  afiid  in  JU  BrUkk  Jwm,  9/  Fkotograpkk  £896,  8. 489  vertlfeiiaioht 

Doppelobjektiv  Nr.  5:  Diese  Doppel- 
ohjektive  respräsentirt  der  SatzanMÜgmat 

Ser.  VII a  von  Carl  Zeiss,  welcher  aus 
zwv'i  vicrlhKigen,  gleich  oder  ungleich  brenn- 
wcnliigen  (iliedt  i  n  l)esteht  und  in  letzterer 
Form  in  Fig.  25  abgebildet  ist.  Da  beim 


vierliflsigen  Gliede  die  theoretische  Mög- 
liobkeit  sor  Eraielaiig  anastigmatiaeher 
Bildebeaung  efaie  ToUkoaimeaere  ist,  wie 
bei  den  dnüioaigeii  Oldoktiv^Qf  ■<>  kommt 
den.  SatmiaBtigmaten  Ser.  Vlla  auch  ehie 
theoretisch  höhere  Leistungsfähigkeit  zu. 
In  Bezug  auf  die  Korrektion  des  Einzel-  Fig.is. 
gliedes    Ser.  VIIh)  gilt  hier  erst  recht  das  vom  Satzanastigmnt  Ser.  Via  Gesagte, 
sodas-s  sich  mit  vcrschiedenou  Nuramern  der  Einzelobjektive  Ser.  VII  sehr  gute  Ana- 
stigmatsiiize  kombinii'en  iasaen'),  welche  dementsprechend  rasch  in  Aufnahme  ge- 
konunen  sind. 

mt  dem  aehtlMgt»  SatHUUWtlgmateii  Ser.VIIa  Bobeint  die  VerbeMemng  photo- 
grapblseber  OlijektiTe  naeb  der  Ricbtong  bin  an  einem  gewissen  Absobloss  gelangt 
an  sein,  welche  besweckt.  die  nenen  Jenaer  Gllser  nntabar  an  machen  nnter  Ver^ 
wendnng  des  von  Rudolph  ansgesproohenen  anastigmatlscben  Korrekttonsprinrips, 

sei  es  im  Einzelobjektiv,  Im  Doppelobjektiv  oder  in  den  Objektivsätzen. 

Schlnss.  Wenn  ich  versucht  habe,  die  gesammte  photographische  Optik  in 
kurzem  Umrlss  zu  skizziren  und  die  verschifdenen  Objektivarten  wenigen  (Jruppcn 
unterzuordnen,  so  bin  ich  mir  dessen  wohl  hewubst,  dass  solches  Heginnen  nicht  auf 
einmal  vollkommen  gelingen  kann.  Es  Ijedurf  noch  manelu  r  rechnerischen  Arbeit 
und  vor  Allem  experimenteller  Prüfungen,  um  die  gelassenen  Lücken  auszulüUcn 
und  der  schematischen  Darstellung  eine  reale  Unterlage  zu  geben. 


lieber  die  Bediiiu^iiiii^eii  für  die  Verzeiclimiii2:sfreilieit 
optisehor  Systeme  mit  besoiiderer  Bezu<i^iia1iine  auf  die  bestehenden 

Typen  photograpbischer  Objektive. 

Von 

Dr.  91.  von  Kohr  in  Jen«. 

Es  gilt  seit  huiger  Zeit  als  fe.st.stehend,  dass  zur  Erzielung  der  l^'reiheit  von 
Distortion  die  Erlullung  der  Tangeuten bedingung  nothwendig  ist,  oder,  wie  SS  wn 
Herrn  &  Czapski')  auegedrilckt  wird:  „das  Yerbältniss  der  trigonometrischen  Tan> 
genten  der  Winkel,  welche  entsprechende  Hanptstrahlen  in  Bild  nnd  Olijekt  mit  der 
Achse  eittsebUflssen,  mnss  ein  oonstantes  sein". 

Das  SSd  der  nachfolgenden  Untersnchnng  soll  nnn  sein,  fBstznstellen,  inwie- 
weit diese  Bedingong  nothwendig  nnd  hinreicbend  seL 

0  MihMM  siaha:  Dr.  Hodolpb,  Der  neue  SatssoMtiginat  ffSfi  d«r  Firma  Carl  Zeiss  ia 

Bdsr*!  JlflfcifiMrft  1896.  8.2t6,  sowie  in  den  dicsbezögliclicn  K:itulngoii  vm  Zot-  -. 

*)  Tlieori«  der  optischen  Instrameote  luoh  Abbe.  Breslau,  £.  Treweudt  lÖi>3.  3.  Iti. 
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Zu  diesem  Zwecke  nehmen  wir,  um  den  allgemeinsten  Fall  einzosehliesBen,  ein 

aus  den  Linsenkombinationen     und      bestehendes  System  an  (vgl.  die  Fig.),  welche 
sieb  vor  und  hinter  der  zunächst  einmal  punktförmig  angenommenen  Mittelblonde  D 
befinden.    Ein  dieselbe  unter  dem  Winkel  /  v^r-a-en  <lle  Aclise  durchsetzender  Haapt 
strahl  bilde  vor  Eintritt  in  das  System  mit  der  Achse  den  Winkel     nach  dem  Yer-  j 
lassen  den  Winkel  «'. 

Nun  ist  es  bekannt,  dass  von  einem  auf  der  Achse  in  (n -f  1)/ Euifernung  vom  , 
Tordern  Hauptpunkte  entfernten  Objektpunkte  0  in  /  +  //«  Entfernung  vom  bia-  | 
teren  Hauptpunkte  ein  Bild  anf  der  AehM  In  <y  entworfen  wird,  und  zwar  ist  dann 
die  Lateralvergi'Osserung  Im  Bildponkte  ß  —  lftL 


A 


Wir  machon  nun  die  Annahme,  dat^s  wir  bei  der  Einstellung  des  Bildes  >j'  «l'^s 
in  V  befiudiicheu  eudiicli  aus^jcdcLuteu  Objekts  y  auf  die  Bildmitte,  also  auf  O  scliarf 
einstellen,  d.  h.  die  Mattscheibe  an  den  Ort  0'  bringen.  Alsdann  erbalicu  wir  die 
Bildpunkte  Mnkreclit  vor  Adise  da,  wo  die  entoiMreeh^deii  von  den  Objektponktai  X 
unter  den  Winkeln  «  anflgehenden  HanptstralilNi  nach  dem  Verlassen  des  Systems 
nnter  den  Winkeln  a'  die  Mattscheibenebene  dnrchstossen,  nämlich  in  den  Punkten  A\ 

Bilden  wir  Jetst  für  endliche  Achsenabstttnde  das  VerhSltniss  ^ft,  so  mnss  das* 
selbe  stets 

9  I» 

sein,  gleichgültig  für  welche  Abstände  {y',  y);  dann  und  nur  dann  ist  das  System  ver- 
seiohnnngsfreL 

Betrachten  wir  nun  einmal  genaner,  in  welcher  Weise  der  Durchgang  der  Haupt*  | 
strahlen  vor  sich  geht,  so  sehen  wir  unmittelbar,  dass  die  die  Bloide  paaslrenden  ' 
Hauptstrablen  Tor  dem  Fassiren  nidkt  monoaentrisch  rind,  dass  Tlelmehr  das  Bfisdiel 
der  Hauptstrablen  im  Allgemeinen  mit  sphärischer  Aberration  behaftet  angenommen 
werden  muss,  soll  es  naolilier  die  Innenblende  passircn  können.   Ein  Gleiches  gilt 
natürlich  von  dem  Ilauptsiralilenbüsrhe!  nach  dem  Austritt  aus  dem  System. 

Um  nun  diese  Eigenschaft  der  Büschel,  vor  Eintritt  und  nach  Verlassen  des 
8\  steuis  mit  s]>luirischer  Aberration  behaftet  zu  sein,  lu  Erscheinung  txeten  zu  lassen, 
führen  wir  die  Bezeichnungen 

I  _  OP;  $'  =  O'P';  J  =  SP:  J'  =  S'P' 

ein.  Es  sind  alsdann  c  und  ^'  die  Abszissen  konjugirter  Achsenpunkte  von  den  be- 
züglichen PupilUiiorleu  für  aelisennahe  Strahlen  und  o  und  S'  sind  die  Beträge  der 
sphärischen  Langsaberrationen  für  den  Innenwinkel  t. 
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AliWIawn  erbaltm  wir  die  fOr  Jedes  «  besw.  u'  gfUtigen  Oleielraiigeii 

.V        f  4-  «/  '     «  ' 

Man  ist  uuu  olme  weiteres  im  Stande,  eine  Keiheueutwicklung  für  die  ver- 
tcbtedenen  von  der  HauptetEmhineigang  abhängigen  Grössen  einzuführen,  und  zwar 
empfldilt  es  ilcli  aus  Orttnden  der  Symmetrie,  den  Innenwinket  f  als  nnabhängi^^c 
Variable  zn.  wiblen.  Man  erbUt  dann 

f        —  ff 

Dieee  Beibenentwicklnogen  können  nur  nach  geraden  Potenzen  von  •  Ibrt- 
■ebrdteii,  da  ibr  Werth  Tom  Vorselehea  von  i  unabhängig  ist. 
In  Folge  dessen  ei^ebt  sieb 

wobei  die  GrOssen  «^',  j^j^  aus  «|',  *^  and  dnrob  Division  mit  |  and  ]^  ent- 
banden Bind. 

Natürlich  iSsst  sich  der  jranze  von  i  abiiäu^^ifre  TlieÜ  der  Entwicklung  als  eine 
einzige  nacli  geraden  Potunzen  vuu  <  foitscbreitende  Reibe  schreiben,  sodass 

y     i'-iJ'  tun'      l'    ...      ...      ...  . 

7  "  T^'l^  +      +  + 

Aas  dieser  Form  siebt  man  denn  anob,  dass  der  Wertb  von  yYy  ^e  Fanklioii 
Ist  von  dem  Innenwinkel  i  and  von  den  GrOsaen  ^  and  f die  ja  noob  in  die  Ko6f- 
flztenten  Angeben. 

Nun  sind  natürlich  ^  und  c'  nicht  unabhängig  von  einander,  sondern  es  besteht 
zwischen  //f  nnd  //f  eine  lineare  Beziehung,  und  ausserdem  wird  für  Strahlen  in 
der  iiaobbarschaft  der  Achse,  wo  *  klein  von  erster  Ordnung  wird,  y'  zu 

wo  Yt  wie  aas  dem  Frttheren  an  ersdien,  der  Werth  des  Konveiigensverblltnisses  für 
beide  Papillen  ist  Es  sind  mithin  die  KoefBaienten  abhängig  von  derBednktlons- 
ssUs. 

BesebrSnkt  man  sich  In  erster  Annfth«mng  auf  die  2.  Potenzen  von  t  bei  der 
Rf'trachtung  der  Verzeichnung,  was  um  so  eher  angängig  ist,  als  die  in  Bctraclit 
kf^ramtncUii  Winkel  »  wohl  in  allen  Fällen  unter  57"  bleiben,  also  kleiner  sind  als  1, 
so  kann  mau  die  Bedingung  stellen 

«•  =  0 

ud  SOS  dieser  Oleiebang  diejenige  yexgrOssemng  n  ableiten,  für  welebe  in  erster 
AnnilicraDg  die  Vemidinung  aufgehoben  ist. 
ashr  efnfaalm  üeberlsgangen  ssigen,  dass 

=    — + 

V     *  y 
1  l* 

Bs«  man  aon  «^»0  and  benntat  —  »  -^T*  ^  erbült  man 
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Fflhrt  num  min  noch  «in 

wo  ^  die  im  Allgemeinen  potitiT  2a  redmend«  Entftmnng  des  binteren  Brennpuiktei 
▼on  der  AnatrlttspnpUle  iit,  so  folgt  ans 

bestimmter  Werth  von  «,  nSmlieh 


9A'  +  Y'i" 

vorausgesetzt,  dass  nicht  Zähler  und  Nenner  gleichzeitig  verschwinden,  und  i  in  der 

0 

anbestiuunten  Form  -q  erscheint. 

Das  heisst,  bei  jedem  Systeme  lässt  sich  im  Allgemeinen  eine  und  nur  eine  Redok- 
tionszahl  n  finden,  für  welche  die  Verzeichnung-  in  erster  Annäherung  gehobeD  ist, 

auch  wenn  dir  Taiigentenbcdinj^ung  nicht  erfüllt  ist. 

Ist  dieselbe  aber  erfüllt,  wie  man  dns  bei  den  unsymmetritchen  Douhlets  zu  er- 
reichen strebte,  so  verschwindet  natuilich  </,  identisch,  imd  es  wird  alsdann 


A  SS 


bleibt  also  noch  abhUnglg  von  d^  Betrage  der  sphiriachen  Aberration  des  Haupt* 
Btrahlenbttaehels  in  den  beiden  Systemen.  Soll  «t  tdaitkA  Ittr  jtäm  Werth  «  ver- 
afdnrinden,  so  ist  es  blnreichmd,  dass  jeder  der  drei  Koeffizienten  V>  Qn<)  ^  ^ 
allein  gleich  Noll  wird;  nothwendig  ist  nur  das  Besteben  der  beiden  GleichaDgen 

€^  und  gtk'  =  — 

Beachtet  man,  dass  r    *~  ^  1  ^  xwelte  achrdben 

und  es  erscheint,  wie  schon  oben  erwähnt,  u  iu  der  unbestimmten  Furni      t  d.  h.  das 

System  ist  in  erster  Annäherung  verzeichmmL'sfrei  für  beliebige  Heduktionen  n. 

Wir  sprachen  stets  von  der  Hebung  der  S'erzeichnung  in  erster  Annäherung; 
es  ist  dtizu  zu  bemerken,  dass  man  durch  Bestimmung  von  ==  0  nicht  nothwcntli^ 
die  beate  Anfhebnng  der  Veraeichnung  über  eüi  grösseres  Bildfeld  erhält,  dieselbe 
wird  vielmehr  dadnreh  erreicht  w^en,  daaa  man 

80  bestimmt,  dass 

daa  entg^og^tste  Voraeichen  von 

•»«»*  +  «^i*  + . . . 

wbält.  Ea  bestimmt  dann  der  Werth  von  c  oatttrlich  den  Werth  von        for  welchen 

vollkommene  Fr«  iheit  von  Verzeichnnng  besteht  Der  Cliaraktcr  der  Verzeichnung 
ist  dann  für  Winkel  •<i  der  entgegengesetzte  wie  für  solche  »>i.  Eine  einfache 
Ueberlegung  zc!;rt  nfindich,  das-s  alle  nicht  radial  ^^eg-en  den  Achsenpnnkt  gerichteten 
Geraden  in  der  KlK-iie  di  r  Einbiellung  al>gebild(?t  werden,  auf  der  Bildebene  in 
Kurven,  weiche  ihre  konvexe  Seite  gegen  die  Ach&e  kehren,  wenn 

w,  1'  4-  <->4 1  0 

und  ihr»  konkave  Seite,  wcnn<0.  Die  erstcre  der  beiden  Arten  nennt  mau  \cmhon 
vhaped  distorlion)  kissen  form  ige,  die  letztere  {barrel  shaped  dUtortion)  tonnenit>rmige  Ver- 
zeichnung. 
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l>ie  Venelcluiang  bei  speziellen  Typen  photoi;rapliiBcher  Ol^ektive. 

1.  Das  *iit  swel  kongruenten  Systemen  bestehende  symmetrlaolie 

Objektiv,  der  Aplanat. 

Hier  tritt  der  das  System  verlassende  Hauptstralil  unter  dem  gleichen  Winkel 
« >=  »'  wieder  aus,  unter  dem  er  in  dasselbe  eintrat,  es  ist  mitbin  für  alle  Winkel  u 

^  —  1. 

Die  Beträge  der  sphärischen  Aberration  der  beiden  Einzelsysteme  ftir  den 
Blendenmittelpimkt  sind  der  Natur  der  Sache  nach  auch  gleich,  S'  —  S,  mithin 

Man  debt  au  dieser  Form  eoftHt,  daw  d«r  Wertii  ii,  fBr  weldien  Ton  9  us- 
abblngig  tat,  erreioht  wird,  wenn 

oder  für 

Die  in  dleeem  Falle  erreiohle  Venaiohnnngaflralheit  iat  dabei  keine  in  erater 

AnnSherung  geltende,  sondern  güt  atreoge  für  jeden  Winkel  «. 

Für  j0dm  andern  Werth  von  n  verzeichnet  der  Aplanat,  wenn  S^O,  wie  fast 
stets  angenommen  werden  kann.  Da  die  Punkte  P  und  P'  hier  mit  den  Knoten- 
pnnkten  und,  da  vorderes  und  iiinteres  Medium  gleich  sind,  mit  den  Gauss'schen 
Hauptpunkten  zosammenfallen,  so  ist 

f  — 

mithin 

Ist  non  wie  gewöhnlich  für  öolcbe  Eiu^clsytiteme 

«r>o, 


ao  lat 


v'  1 

^  >    ,  also  klsaenlDnnige  Yendehnimg  illr  «>! » 


und  wenn  man 
amimm^  ao  lat 


-J-<— ,    ,    tonnenfSrmigö        ,  ,  »<1, 


f<0 

«*  1 

-^>— ,  alao  UasenfSnnlge  Yeraeiclmnng  fBr  »<1, 

V  1 

-,    ,    tonnenförmige        „  »  »>1. 

f  » 

Jetzt  sind  nocli  die  FÜle  möglich,  in  denen  für  wachsende  Werthe  von  u  der 
Werth  von  o  sein  Zeiclien  wechselt,  also  entweder  aus  dem  Xe^jativen  in  das  Positive 
überseht,  oder  umgekehrt.  Einen  solchen  Fall  theilte  z.  B.  Hr.  D.  Kaempfer') 
jOogBt  mit. 

In  diesem  Falle  besteht  für  jede  von  1  verschiedene  Vergrüs«!erunp:  n  im  Bild- 
felde  eine  dem  Winkel  "^^^  entsprechende  kreiblöriuigc  Zuue,  welche  um  ^'  tgu^^^ 
ym  Achaeaatihnitlpwikt  abateht  und  in  der  die  fBr  den  Aefaaenponkt  geltande  Be- 
dnkdcoanhl a  wieder  erreieht wird.  Innerhalb dieaer  Zone,  alao fttr  Winkel «< ^ q, 


Xi  TIP  Ohjoctive  der  Firma  Voigt l&nder  A  Sohn  für  photognmmetriMhe  Zwacke.  £1^'» 
JaJa^Uch  /.  PkoU  u,  Hep.  UL  8, 247.  i897. 
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hat  die  Verzeichnang  den  nach  dem  Torigen  Idcht  bestimmbaren,  von  n  abbflagjgn 
Charakter,  der  der  entgegengesetzte  der  Aussenzone  u>ü^^^  ist. 

Schliesslich  kommen  wir  noch  auf  dio  Fragte  zu  sprechen,  ob  es  gänzlich  ver- 
zeiclinungst'reie  Systeme  unter  den  Aplniiaten  giebt;  dies  ist  offenbar  dann  und  nur 
dann  der  FaU,  wenn  B  für  jeden  Werth  von  u  verechwindet.  Solcher  Systeme  sind 
mir  nur  zwei  bd^annt,  nämlich: 

Th.  SuUoq's  Anoramw  lm$,  eine  mit  Waaser  angefüllte  Glasboblkugel  mit 
ZentralblMide,  und 

H.  Sebroeder'aO  Kngdlnpe,  eine  Ton  konMatriseben  Flintsduden  umgebene 
CrownglaakogeL 

Letzteres  System  gehört  natttviich  nur  insoweit  hierher,  als  der  äquatoriale 
Einschliff  tief  genug  gebracht  ist,  um  die  Abbiendung  in  wirksamer  Weise  herbei* 
xnitlhren  wa.d  dadurch  die  Annahme  einer  bestimmten  Blendeaeb«ie  sa  ennOgUchen. 

S.  Das  aus  avei  Ähnlichen  Systemen  bestehende  bemisymmetrische 
Objektiv,  die  Batslinsenkombination. 

Eier  sind  die  beid«i  Etnaelsysteme  in  venehiedwen  Dimenrionen  anigefUiit 
und  ancb  in  diesem  VerbSltnias  zur  Blende  anfjgesiellti  sodass  wir  homologe  Dimen- 
sionen «  des  Yordergliedes  ans  denen  «'  des  hinteren  Systems  erhalten  dnreh 

Da  nun,  wie  man  sich  leicht  ttbenseogt,  wieder  wie  im  Falle  1  die  Benebmig 

»'hu 

^t,  so  erhalten  wir  wiederum 

d.  h.  die  Versdehniing  verschwindet  für  das  gamse  Bildflsld,  sobald 

wird.  Da  auch  hier  wieder  die  FapiUm  Knotenpunkte  sind,  so  «giebt  sieb  der  SbIe: 
Für  ein  aus  den  beiden  Systemen  von  den  Dimensionen  v*  und  *  gebildetes  hemi- 
symmetrisches  ObJ^tiv  verschwindet  die  Verzeichnung,  sobald  die  Reduktfonssabl 

n  «  »  wird. 

Der  Einfluss  des  Vorzeichens  von  S  auf  die  Verzeichnung  bei  Keduktionen  n^v 
lässt  »ich  in  einer  der  vorhergehenden  durchaus  analogen  Weise  auch  in  diesem  Falle 
dorchftlhren. 

8.  Das  Einzelobjektiv  mit  Yorderblende,  die  Landschaftslinse. 
In  diesem  .Falle  verschwindet  i  völlig  —  die  EJntrittspupille  OUi  mit  der 
Vorderblende  zusammen  —  und  »  wird  zu     wir  erhalten  demnach 

Selsen  wir  einmal  .  , 

igu      *  ' 

so  ist  a  wohl  bei  den  meisten  unter  3.  fallend«!  Systunen  eine  positive,  mit  » 
wachsende  Grosse.  Benutzt  man  die  Beiäehung 

5'    _  1 
1^  '  «  ' 


0  H.  Scbioeder,  Die  ElemeDte  der  pkotognphMGlieD  Optik.  Berlin,  Oppenkain  1891.  8. 179^ 
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so  ergiebt  sieh 


Ans  di«Nr  Ferra  geht  aoftrfc  Jienrer,  dm  der  Wertb  tob  flir  dto  Fraodta  mit 
geuflgeeder  Genauigkeit  daxgeeteUt  wird  durch 


d«  dM  folgende  Glied  Ue&i  toa  höherer  Ordnim^  wird.  Wir  erhalten  also  den  mit 
dw  ErfSüunuig  gut  flhereiDBtimmeiiden  Satz:  LandscbaftaUi»«!  haben  im  Allgemeinen 

—  d.  h.  wenn  ff  >  0  —  eine  tonnenfOnnige  Verzeichnung. 

Dtr  Werth  der  Vorgrössorunp  für  welche  bei  der  Landsclmftslinsc;  die  Ver- 
zeichnung in  erster  Annäherung  anf^^^'hoben  ist,  ergiebt  »cU  leicht  aofi  der  allge» 
meinea  Yotm,  wenn  man  beachtet,  Ua^»    —  0  ist«  zu 

•  V- 

Erwägt  man,  dass  im  Allgemeinen  y  —  gegenüber  k'  nur  geringes  Gewicht  hat, 

und  dass  =  —fjk'  ist,  so  läset  sich  der  Ätusspmch  rechtfertigen,  dass  bei  der  Land- 
schaftsltnse  für  Objekte  nahe,  der  Blende  in  den  virtoellen  Bildern  die  Verzeichniuig 
in  erster  Annflhemnt?  fiuff^ehoben  ist. 

Die  Bemühungen  um  Aufhellung;  der  Verzeichnnng  sind  alt,  und  mau  glaubte 
die  Fraise  dtirch  Erfüllung  der  Tangeutenbedingnng  erledigt.  Die  vorstehende  Dar- 
legung zeigt  aber,  dass  die  Konstanz  des  TangenteuTerhältnissee  die  nothwendige 
and  htareiohende  Bedingung  fttr  VeneiohnnngBflrelhelt  eines  Unsensyatraos  «er  «tarn 
ht,  wenn  die  Iris  des  Systems  nach  bmäm  Seiten  hhi  dnroh  das  Btlschel  der  Hanpt- 
Rtnddm  AtmUo^frä  abgebildet  wird.  Ist  diese  yoransBetanng  nioht  erfBIlt,  so  Ist 
die  Konstans  dea  TangentenverliiUtniBBea  weder  die  nreiehende  noch  die  notwendige 
Bsdingong  der  Verzeichnan^freiheit. 

Mit  der  Frage  der  Verzeiclinungsfrcilielt  bescliiift igten  sich  in  letzter  Zeit  die 
Herren  O.  Lummer')  und  D.  Kaenipfer^i,  während  Herr  E.Abbe  in  einer  münd- 
lichen Bespreclmng  die  Thatsaebe  theoretiseh  begründet«,  dass  der  Grad  der  Ver- 
zeichnung auch  beim  byiumetrlschen  Otjjektive  im  Allgemeinen  von  der  Objekt- 
euiieruuug  abhängt,  und  nur  für  5  =  1  stets  Verzeichuungöfreiheit  vorhanden  ist.  Er 
gah  damit  aneh  die  Anregung  za  der  Tontehenden  Untersachong.  Bbie  eingehende 
DmteUong  der  Bntwiekelnng  der  Ansichten  ttber  die  Dlstortlon  hoffa  ich  In  nlohster 
Zeh  eneheinen  an  lassen. 


'}  Tn  den  Leiden,  di<'som  ▼ortinp^^^fndeti 
aoAage  oad  Bearbeitang  dos  2.  Bandes  von  MiHier-Foaillät'ti  Phyaik. 
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Zur  Geschichte  der  Distauzmessimg. 

Von 

Als  weitem  Nachtrag  »i  meiner  Notis  in  dViMr  ZeUtekr.  lH»  S,  155,  i892 
mdehte  ich  noch  mitthdlen,  daee  aehon  etwaa  yqr  Green  das  FrUixip  des  hente 
wichtigsten  Distanzmessers,  des  Okularfadendistaaamessers  mit  konstantem  Faden- 
stffitand  und  demnach  Teranderlichem  Lattenabschnitt,  von  James  Watt,  dem  Dampf- 

maschincnbaner,  praktisch  benutzt  worden  war.  In  dor  Biogjaphie  Watt's,  gU/e  0/ 
James  W'air  von  .lames  Patrick  Muirhen«!  (rx-nc  Aussgabe  1859,  3  Bände)  findet 
öicli  eine  Notiz  von  AVatt  selbst  über  diese  seine  Erfindung,  nach  der  er  schon  im 
Jahre  1771  bei  den  Vorarbeiten  für  den  Tarbert-  und  den  Crinan-Kauul  die  optische 
Distanzmessung  nach  dem  angedeuteten  Prinzip  praictisch  verwendet  hat.  Jch  hin 
auf  diese  Notis  attfinfirksam  gemacht  w<»den  dnrch  die  Behrill:  van  Ornnm,  To^o- 
gnpMeeA  Stm^,  tkär  Mcfftodi  md  mrls«.  Madison,  Wisconsin  1896«  wo  sie  eUch  S,  J5I 
Hi  357  ahgedmokt  findet;  ich  gebe  sie  hier  in  üeberaelsnngO 

„Dieses  Instmment  wnrde  etwa  1770  odw  1771  hwgestellti  Jed«ifaUs  erinnere 
ich  mich,  es  für  die  Anfbahmen  snm  Grinan'  und  Gilp-  und  y.xun  Tarbert'Kanal  be- 
nutzt  zn  hnbon,  ebenso  zu  den  Vorarbeiten  zu  dem  Kanai  von  Inverness  zum  Fort 
William,  jetzt  der  Caledonischc  Kanal  genannt.  Die  erste  Messunj?  wurde  im  Jahre 
1772  ausgeführt'),  die  zweite  im  Jalire  1773;  im  Jahre  1772  habe  ich  das  lustnunciit 
Herrn  Smeaton  vorgezeigt. 

„Mein  Femrolir  hatte  ein  Objektiv  von  12  und  ein  Okular  von  1  '/j  Zoll  Breoii- 
weite»  demnach  8'lkche  Vergrösserung.  Im  Fokns  des  Okulars  waren  zwei  borlsoD» 
tale  nnd  ein  yertikaler  Faden  befestigt}  die  beiden  ersten  waren  etwa  Vis  Zoll  ▼im 
einander  «itfemt,  so  gat  als  möglich  parallel  nnd  senkrecht  nun  dritten  Fadea 
Anf  der  Latte  war  eine  mnde,  w^hw  Sclieibe  von  etwa  8  Zoll  Dnrehmeaaer  nnd  mit 
einer  1  Zoll  starken  rothen  horizontalen  Linie  durch  die  Mitte,  uiigofUhr  ehies 
Fuss  über  dem  untern  Lattenende  befestigt;  eine  zweite  ttbniiche  Scheibe  könnt«:; 
an  der  Latte  auf-  und  abbewep^t  und  so  einfrewiesen  werden,  dass  die  zwei  TTorizon- 
talfäden  des  Femrohrs  mit  den  rotlien  Linien  der  beiden  Lattenscheiben  überein- 
stimmten, während  der  vertikale  Faden  jiarallel  zur  Längsrichtung  der  Latte  gestellt 
worden  war.  Wenn  diese  Stellung  der  obern  Scheibe  bfei  20  chaim^}  Eutfemuug 
der  Latte  auf  ^>enan  Gmnd  nnd  Boden  ttrelobt  war,  so  wnrde,  nach  Festatdlsag 
der  obran  Seheibe,  der  Abstand  zwischen  den  beiden  Scheiben  in  90  gleiche  TheÜe, 
je  1  sAom  entsprechend,  serlegt;  bei  meinen  Instroment  war  ein  solcher  Thefl  auf 
der  Latte  4*/«  Zoll  lang.  Fttr  Entfernungen  Uber  5  «Aonw  war  diese  Theilong  in 
gleiche  Tbeile  hinreichend  genau,  für  kürzere  Strecken  aber  nicht.  Eis  wordea 
deshalb  in  Entfernungen  von  je  1  chain  Pflöcke  geschlagen,  auf  ihnen  die  Latte 
aufgesetzt  und  so  die  entsprechenden  Striehe  p^ezogen,  was  sich  anch  mit  Hfiekaicht 
auf  die  mit  veränderter  Entfernung  veräuderliclie  Fernrohrlänge  emptiehk. 

„Da  an  den  Theilstrielien  der  Latte  die  ilinen  entsprechende  Entfernung  in  chcm 
angeschrieben  wuide,  »o  war,  um  eine  gewünschte  Entfernung  zu  Huden,  nur  ein 
Messgeh  Ulfe  mit  der  Latte  in  den  Endpunkt  dieser  Strecke  an  schicken  und  dnr^ 
Zeichen,  die  Ihm  gegeben  wurden,  die  obere  Scheibe  so  elnmwelsen,  dass,  wlhresd 
der  untere  Faden  den  rothen  Strich  der  untern  Schübe  deckte,  dies  auch  bei  der 

*}  Kach  Uttirliead  «in  Jahr  fröber,  da»  gt^-nannte  Jahr  ist  nach  ibm  das  dos  BaicMt  t\>a 
dies«  Meaanog.  Asm.  des  Ueb«n. 

*)  1  eHoM  =  e$/Mf  —  20,1166  m.  Asm.  d«8  U«ben. 
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obcm  Beheibe  IQr  d&a  obem  F«d«ii  d«r  Fall  war;  sodann  konnte  an  Latten* 
Ühdliini;  die  Entfenraug  abgeleaui  werden.  leb  ftnd,  dam  die  Entfernung  anf  wniiiger 
als  '/u»  Ums  Betrages  genau  erhalten  werden  konnte  und  bin  ftberseogt,  dase  sie^mlt 
rtlrinr  TetgrOeaenideni  Ferorobr  entsprechend  genauer  gefunden  werden  konnte. 
Die  gewöhnlich  Yon  mir  benutzte  Latte  war  13  Fass  lang  nnd  ich  konnte  also  damit 
30  chahs  meseen,  ein  Terlttngernngsstflck  anf  der  Latte  g^rtatlete  auch  die  Messung 
noch  ^rüssL'iTr  Entfcmiinprf^Ti ;  für  noch  grSssere  Strecken  spannte  ich  ein  Messband 
horizoniÄl  aus,  drehte  i\as  Teleskop  um  seine  Achse,  sodass  der  vorbin  vertikal 
stehende  Faden  parallel  zu  dem  Messband  zu  liegen  kam,  und  befestigte  nun  eine 
Zielmarke  am  einen  Ende  des  Messbands,  während  eine  zweite  so  weit  dem  Band 
entlang  verschoben  wurde,  dass  der  Abstand  der  beiden  Marken  genau  zwischen  die 
swei  nnn  Tcrtikal  stehenden  Fftden  passte.  Mass  man  dann  diese  Messhandstrecke 
mit  Hfllfe  der  Latte  (in  Lattenthetten)  ab,  so  erbiet  man  ebenfiüls  wieder  die  Bnt> 
femmig.  Jedoch  wurde  yon  diesem  Verfehren  selten  Oebranch  gamacht,  da  die  an 
messnuden  Enitoanngen  selten  Aber  Vt  wä»*)  oder  40  cM*  Unansgingen. 

„Es  ist  klar,  dass  dieses  Instroment  den  Vortheil  beritst,  alle  Entfernungen  mit 
derstDjOu  Genauigkeit  zu  messen,  so  lan^re  nicht  bei  grossen  Entfernungen  die  Un- 
voUkonimenheit  der  Ziclunfr  hinderlich  wird,  weil  die  Slcalenlänge,  an  der  die  Ent- 
femtin};  al>gele8en  wird,  in  demselben  Maasse  wie  die  Entfernung  wächst;  anf  un- 
ebeuem  Boden  ist  das  Verfahren  genauer  als  die  Kettenmes«ung,  und  es  ist  sehr 
wertbvoll  zur  Messung  von  Eutieruuugeu  zwischen  zwei  Anliüheu  oder  über  Wasser* 
flidisn  Unweg,  wo  man  die  Kette  nicht  gebraojeben  kann.  1^  habe  ich  bei  m<^en 
Messaagen  am  weatUofaen  Loch  Tarbert  erfUiren,  dessen  Ncardnfer  stark  serscbnitten 
nnd  so  felsig  ist»  dass  man  daselbst  nnr  selten  einige  Ketten  in  gerader  Linie 
mesNn  kaim. 

„Ich  zeigte  mein  Atslmment  damals  allen  Bekannten,  unter  andern,  wie  sdion, 
erwähnt,  Herrn  Smeaton;  und  ich  gebrauchte  es  auch  Uberall  öffentlich  bei  meinen 
Messungen,  sodass  Viele  Kenntniss  davon  erliielten,  obf;:leich  ich  nichts  darüber  ver- 
^'■'ffentliclit  habe.  Kine-m  Herrn  Green  ist  von  der  Socift;/  o/ Arfs  1778  für  dirselhe  Er- 
üudung  ein  Preis  zuerkannt  worden,  wie  mir  Herr  Smeaton  n)iitlieilto,  der  auch  die 
Gesellschaft  von  meinen  Ansprüchen  unterrichtete;  ich  benachrichtigte  auch  das 
Comitö  davon,  was  ich  in  dieser  Sache  gcthan  hatte  und  zu  welcher  Zeit.  Trotzdem 
gab  die  Gesdlsehaft  Herrn  Green  den  Preis,  dessen  Erfindung  oder  Anwendung  der 
Ksthode  doch  spAter  als  die  mehlige  war;  vldleicht  weil  er  elbk  Instroment  mit  stlr- 
kerer  FemrohrrergrOesening  (nimlicfa  40)  angewandt  hat  nnd  grossere  Entfennngen 
woen  konnte^  wie  mir  gesagt  wnrde,  anoh  mit  grösserer  (Genauigkeit.  Ich  rekla- 
.  nürte  nicht  weiter»  da  ich  angwscheinlich  bei  dieser  Gesellschaft  doch  nicht  an, 
meinem  Recht  gekommen  wäre;  und  da  ich  den  Federkrieg  verabscheue,  so  ver- 
wandte ich  mich  auch  sonst  nirgends,  obgleich  damals  genug  Leute  die  BerechtigaDg 
I   meiner  Ansprüche  hatten  bestätigen  können." 

Zu  dieser  eigenen  Mittheilung  des  grossen  Ingenieurs  ist  irgend  ein  Kommentar 
I  Ülierflüssig.  Interesse  wird,  ausser  der  Tbau>achü,  dass  Wati  mehrere  Jahre  vor 
I  Green  den  Fadendistanxmesser  benntzie,  besonders  die  Genanigkeitsangabe  finden, 
I  Untat  der  Umstand,  dass  Watt  auch  bereits  das  Frinslp  der  Horiisontallatte  anf- 
I  ateltte  (sein  hcriiontales  Uessband),  daa  nenerdlngs  wieder  so  vielfech  Tersacht 
I  wurde  und  wird  (Eolhymeter  jl  s.  t,}, 

OlengUsoh»  Und-Uwle  »  80  «Mm  »  lOOB  m  nnd  (40  dlwM  gaiaaer  ^'804,66  m), 

Ann*  des  Ueben. 
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Vorsclililg^e  fOr  die  Anf^t^llunsr  von  Spteffclteleskopon, 
Von  ¥.  L.  0.  Wadsworth.    Attrophyt.  Journ.  6,  8.  i32.  1897. 


Da  bei  Anwendung  des  Coplostatcn  und  Riderostaten  zu  aatrophysikalif^chen  Unter- 
suchungcii  eine  viel  grössere  spiegelnde  Fläche  nöthig  ist,  wie  bei  einem  direkt  auf  da«  Ob- 
jekt gerichteten  Teleskop  und  adwerdetn  1>ei  dem  sehielian  Etnfidl  der  SteftUen  Tld  Ucht 
▼erloren  geht,  w>  hat  inaii  immer  wieder  auf  die  paraUaktiadie  AufbteUanir  saräckgegrHfeii, 
wie  beqnem  es  euch  ist«  wenn  die  Lichtstrahlen  immer  in  derselben  Richtun«:  in  den  Spek- 
tralapparat kommen.  DIpsph  letzteren  Vorzug-  in  Vi  rbindunf;  mit  der  parallakti^chrn  Auf-  i 
Stellung  zeigt  unter  den  Refraktoren  bekanntlich  das  Loewy'sehe  gebrochene  Ai'(ju;itoi.;i.l  j 
(coiic/e),  wo  der  Lichtstrahl  stets  in  der  Richtung  der  Polaraclise  in  das  Auge  des  lieuliaclik-r? 
kommt  Der  Tentorbene  A.  C.  Banyard  war,  wie  Verf.  mu  berichtet,  bemüht,  eine  ihn- 
liehe  AnftteUiing  auch  ftlr  dae  Spiegelteleekop  sa  erelnnen,  damit  der  Beobachter  «tett  ie 
einer  offenen  Kuppd  in  einem  geschlossenen  Raum,  bei  konstanter  Temperatur  uid  Luft» 
feuchtigkeit  arboiten  könnte,  was  z.  B.  bot  gpektroboIomotri^^L-hon  ÜnterRUchllDgeii,  tmiel 
bei  Benutzung  «ines  Steinsalzprifsmas,  ein  Haupterfordpniiss  lai. 

Sehr  interessant  ist  die  vum  Verf.  gemachte  Bemerkung,  dab6  ilanyard,  um  die 
Kuppel  an  vermelden,  das  Teleskop  mit  etnom  konsentxisehen  Tabus  nmgebea  wollte,  der 
sieh  mit  dun  Femrohr  bewegen  sollte,  ohne  direkt  mit  ihm  yerlnmdai  sn  sein,  eine  Idee, 
die  bekanntlich  bei  dem  Riesenfernrohr  auf  der  vorjahrigen  Berliner  Gewerbeausstellung  aus-  ' 
geführt  war.    Die  Aufstcllunf^  soHto  die  cntrliscliP  sein.    Das  Fernrohr  sollte  in  einer  Gabfl  | 
hängen,  welche  mit  ihren  oben  und  unten  geschlossenen  Enden  auf  dem  Pfeiler  autiüge  und  i 
die  Richtung  der  Polaraclise  hätte.  Die  Deklinatlonsaehse  für  das  Mantelrohr  sollte  die  | 
DelcUnatlonsachse  fttr  das  eigentliche  Femrohr  konsentrlseh  nmsobliessen.  Freilich  bitte  mit  ; 
d«n  Fernrohr  nicht  der  ganie  ffimmel  bestrichen  werden  kOnnen,  da  es  bieibd  an  dm 
Pfeiler  gestossen  wäre. 

Ein  auf  den  grossen  Spiegel  fallender  Lichtstrahl  wurde  nach  dem  Rany anV^chcn 
Projekt  wie  bei  dem  Casscgrain'schen  Fernrohr  auf  einen  kleinen  konvexen  Spiegel  geworlen 
und  Yon  diesem,  statt  wie  bei  dem  letetgenannten  Typns  in  dne  konientrisdie  OefRanng  dei 
grossen  Spiegele,  anf  einen  kleinen,  im  Dmrchschnitt  der  Polaraehse  nnd  Deklinationsedne 
liegenden  Planspiegel,  der  ihn  in  der  Richtung  di-r  mit  einer  Httblnng  versehenen  Polaraehse 
reflektirte.  Durch  eine  automatiscli  wirkcndi*  Vorrichtung  sollte  diesor  kleine  Planspiegel, 
wenn  das  Fernrohr  in  Deklination  bewegt  würde,  sieh  um  den  halben  Winkel  bewfircn. 
Die  verschiedenen  Schlüssel  zur  Klemmiing  und  Feinbewegung  sollten  durch  die  hohle  Puisr- 
aehse  seitlich  vom  Strahlenkegel  hindnrchgefOhrt  sein. 

Um  die  nnvollstindige  Beweglichkeit  des  Femrohres  an  vermeiden,  schiigt  Yerf.  Ter, 
das  Fernrohr  in  eine  offene  starke  Gabel  am  oberen  ICnde  der  Polarachse  zu  hiagea  sad 
die  I/ichtstrahlen  durch  die  hohle  Polarachse  nach  unten  statt  nach  oben  werfen  xn  la^n 
Der  kleine  Planspiegel  kann  hierbei  entweiler  im  Fernrohrtubut!  wie  beim  IJanyard  »cheii 
l'rojekt  oder  hinter  demselben  sitzen,  in  welch'  letzterem  Fülle  der  grosse  Spiegel  wie  \xm 
Cassegraln'schen  Femrohr  eine  centrale  Oefltonng  haben  mnss,  durch  welche  die  ▼«n 
kleinen  Konvexspiegel  reflektirten  Strahlen  fallen,  bevor  sie  von  dem  kleinen  Planspiegel  in 
die  Polarachse  geworfen  werden. 

Bei  all  diesen  in  Vorschlag  g-ebraehtt  n  AnfstellnnrjNarfen  treffen  aber  für  gewisse 
Stellungen  des  Fernrohres  die  Strahlen  sehr  schräg  auf  den  kleinen  Planspiegel,  sodass 
dieser  unter  Umständen  durch  einen  grösseren  ersetst  werden  mnss,  wenn  nicht  etwa  nocb 
bedeutendere  Aenderangen  sich  n6thig  machen.  Verf.  erörtert  daher  noch  einen  yonehtagi 
bei  dem  allerdings  dieser  Uebelstend  behoben  ist,  fkrellich  aber  noch  ein  aweiter  Planipiegel 
gebraucht  wird. 

Y^na.  Fernrohr  befindet  sich  hier  wiederum  am  oberen  Ende  der  Polarachse,  aber  nicbl 
in  ihrer  direkten  Verlängerung,  sondern  seitlich,  wie  bei  der  deutecheu  Aeqaatoreal-Aof* 
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•Mtaag,  amd  lit  dmeh  «In  Qegengowldit  «n  andmii  Ende  der  DeMlnettoneeelMe  Mubebnelrt. 
Die  BlnUen,  weleke  «vf  den  grOMeo  Spiegel  fkUen,  weiden  nndi  dem  kleinen  konvexen 

Spiegel  am  offfiifii  Röhrende  reflektirt,  von  diesem  nach  dem  ersten  kleinen  Planspiegel,  der 
9i1.l1  in  (Ilt  Dckünationsadit:»' ,  unter  45*»  gegen  dieselbe  ^^t'iici^trt.  l>cfindct,  urid  vdii  dioscm 
nacli  dem  zweiten,  ihm  paraüei  gerichteten  kleinen  Planspiegel  am  oberen  Ende  der  Polar- 
acbse,  dei  aie  durdi  die  letztere  nach  unten  wirft  Die  beiden  kleinen  Planspiegel  spielen 
dlewlbe  Belle  wie  die  beiden  Spiegel  In  Leewy'sdi«!  gebrodmien  AequetoreeL 

Au  Orttnden  der  Spenemkett  enpflehlt  Verf.,  dieedbe  penülnktlMhe  Hontinuig  fttr 
mehrere  optiscbe  loeCnunente  sa  verwenden,  1.  für  einen  nach  der  Ictztangr^r« 'Innen  Art 
anfp  ^>t«'nteii  Refloktor,  nur  dass  die  Strahlen  zuletzt  in  der  Richtun;;'  der  Polaraclisc  nach 
oben  reÜektirt  wt"rdi.'n  «ollen,  2.  für  oinen  am  unti'ifn  Ende  der  Poiaraclisc  in  einer  Gabel 
befindlichen  Pular-Ueliost«t4;u,  dessen  Achse  in  der  Polarachse  steckt  und  mit  dieser  rotirt, 
und  der  die  anflUIenden  Streblen  in  der  Biehtnng  dieaer  Adiae  neeh  nnlea  reflektirt»  ^  tb 
etaen  Ooeloeteten»  der  in  der  Mitte  der  an  dieser  Stell«  frei  liegenden  PoUraehM  auf  einer 
dieselbe  luqgebttQden  Büchse  sitzt  und,  während  diese  Büchse,  wiiä  sich  leicht  erreichen  lasst, 
mit  dtT  halben  Geschwindi^kt-it  der  durch  sie  hiudiir*  ligehL'nd.-n  l'olarachee  rottrt,  die  auf- 
mkoden  Strabkn  horizuutal  immer  nach  derselben  Richtung  zuriit  kwirft. 

£in  Spiegel  von  löO  cm  iJLUxbmesser,  welchen  Ritchey  im  uptischeu  Laboratorium 
der  Teikee-Steniwarte  anfertigen  will,  seil  eine  der  vom  Verf.  beqwochenen  neuen  Anf- 


Ueber  die  Vorzüge  dvr  iCt  ilrKturc  u  üi»t*r  die  Ilerraktoreii  von  grossen 
üimcmionen  bei  H.Htfophji.sikuUi^clien  UnterKiicliiingea« 
Von  George  E.  Haie.    Attrophy».  Journ.  .5.  S.  ll'J.  IH'Jl. 

Die  relativen  Vorzüge  der  Reflektoren  und  Refraktoren  sind  schon  oft  gegen  einander 
■ligsseliltet  worden.  IVr  direkte  Beobachtung  sind,  lur  Zeit  wwügetens,  die  Refiraktorm 
wsgen  der  grteaeren  Sehärfe  der  Bilder  den  B<^ektMen  ilberl^^.  Bei  den  Beflektoren 

hat  man  bisher  nicht  jcno  Schiffe  der  Bilder  eirelcht,  kauptsftchlich  wohl  wegen  der  Biegung 
de«  Spiofji  lsi  durch  die  Schwere  und  foincr  ungleichförmigen  Ausdehnung  durch  die 

Temperatur.    .lencm  Uebelstand  müsste  durch  eine  grössere  Dicke  des  Spiegels  im  Ver- 
tUltniM  zur  Fiächenausdehuung  und  durch  eine  bessere  Unterstützung  abzuhelfen  gebucht 
\  «erden,  dleeem  dnreh  HenteUnag  dner  henogenen  Olaamaase,  die  wie  auf  der  Torderfllehe 
I  M  eBeh  auf  der  Bflekfliehe  au  pollren  und  au  versUbem  wtre. 

Bei  den  astrophysikaliscben  Untersucbungrn  ist  nekit  eine  .s<-hr  ^rons«-  Schärfe  des 
Bildes  nicht  nothwcndig.    Das  Zittern  eines  Stern hilddicns  nnf  dein  Spall  info1;,'-c  der  T'^n- 
ruhe  der  Atmosphäre  ist  so  bedeutend,  dass  ein  etwaiger  Ke»t  sphärischer  Ahi  rratinn  da- 
^  S^gen  nicht  in  Betracht  kommt.    Für  die  Schärfe  einer  Spektrallinie  kommt  es  überdies 
'  nur  auf  die  Breite  dee  Spaltee  an,  wenn  diese  einmal  kleiner  tat  als  der  Durebmesser  des 
I  dsieh  die  Lufkunruhe  yergrSsserten  Stemscheibehent. 

Insbesondere  sind  es  aber  naeh  dem  Verf.  folgende  Vorzttge,  die  ^nen  Reflektor  für 
cinSD  Astrophysiker  zn  dem  vollkommeneren  Instrument  machen. 

In  erster  Linie  ist  hier  die  vollkoniuieue  StrahlenvereinlpTtinfr  hervonsuheben.  Beim 
'  96-zdUigeu  Refraktor  der  Lick-Sternwartc  liegen  die  Ureuapunkie  für  D^  und  nicht 
I  wsBlger  als  n/»  «t»  auseinander,  und  bei  dem  40->aölllgen  Yerkes-Beftaktor  musste  auf  eine 
I  YsacMebbarkett  des  Kolllmatonpaltea  um  160  sm  Bedacht  genommen  werden.  Will  man 
ein  Objekt  wie  die  ßonnenprotuberanzen  im  Licht  verschiedener  Wellenlängen  sehen,  so 
moss  immer  erst  eine  neue  Fokusirung  erfoffren.    Die  Untersuchunfr  eines  Stcrnispektrums, 
iMbesondere  «üe  V'ergleicbuug  der  Intensitäten  von  Absorptionslinien,  ist  wej4«3u  der  fort- 
I  «ilreiidon  Neuelnstellnngen  mit  grosser  Umständlichkeit  und  Schwierigkeit  verknüpft.  In 
i  vsneUedenteUlgem  Uehl  eiach^nen  die  Objekte  in  einem  B^kraktor  In  versddedener  Ver- 
?rös««ffgng,  «odaM  a.  B.  Photographien  der  Sonnenkwoaa,  die  Im  Lldii  Ton  ▼enebledener 
I  WsUoaDhige  gamncibt  4n4,  tot  ifaier  Teri^eldiung  erst  auf  eine  gemeinsame  Bkale  rednsfrt 
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werden  mflflsen.  Bei  Beflttmniiing  der  Farbe  eines  Sloniei  im  Refraktor  Ahrt  die  ebromt» 

tiBche  Aberration  Icidit  zu  einem  falschen  Urtheil.  Bei  Arbeiten  mit  dem  Bolometer,  Ra(iii- 
mikrometcr  umi  di  r  ThermosSule  ist  ein  clnheitHcher  Brennpnrikt  für  FsHmnitHolie  Strahlen 
unerlilÄhtlich.  Ein  lieHektor  kann  olme  jede  Umänderung  t«owohi  für  direkte  lieobachtxmg 
wie  zur  Pliotograplüc  benutzt  werden,  beim  Kefraktor  muss  bekanntlich  entweder  die  diie 
Linse  durch  eine  andere  vertaascht  oder  umgedrehl  werden,  «der  es  mnss  noeh  eine  dritte 
binxagenommen  werden,  sei  es  vor  das  ÖbjektiT  oder  in  den  Strafalenlc^^ 

Bezüglich  der  optischen  Kraft  ist  bei  mäs&igcn  Dimensionen  ein  Refraktor  allerdin^$ 
eineni  lieflektor  von  gleichem  Diuehmesser  überlegen.  Nimmt  man  wenigstens  mit  dfm 
Verf.  das  Objektiv  von  der  Farblo&igkeit  und  Durchsichtigkeit  an,  wie  die  aus  dem  Jenaer 
Glasteehnischen  Laboratorium  stammenden  Glaser  für  das  neue  Potsdamer  80  on-ObjelctiT, 
so  ist  bis  in  97  CM  Ihireiimesser  ein  ObjeIctiT,  dessen  Dieke  sa  '/«  bis  */t  seines  DorchmesKis 
angenoninien  ist,  einem  Spiegel  sowohl  im  Bereich  der  stditbaien  wie  der  photographischea 
Strahlen  überlegen,  das  Objektiv  lässt  einen  grösseren  Prozentsatz  von  Strahlen  liiii'Iureli- 
fallen,  nh  dor  Spieg-el  reilektirt.  Von  87  bis  IM  cm  Durchmefiscr  h:\i  der  KeHektor  hin- 
sichtlich der  sichtbaren  Strahlen  den  Vorzug  grcisserer  optischer  Kraft,  bei  noch  grösserem 
Dordinieeser  aiieh  hinrichdich  der  photographischen  Strahlen.  Setxt  man  weniger  TOrtrdT- 
liche  Gliser  vorans,  so  ändert  sich  das  Urtheil  natürlich  zu  Gunsten  des  Reflektors.  So 
fand  Robinson  vor  mehreren  Jahren,  dass  .sclmn  von  90 em OelAittng  ab  der  Reflektor  auch 
für  die  rhemiseh  wirksamen  Strahlen  dem  Kefraktor  vorzuziehen  sei.  Im  Gehiet  der  ultra- 
rollien  Strahlen  ist  der  Rell<'ktor  allein  zu  brauchen,  denn  gerade  diese  Straldtn  wenlv-n 
von  ihm  sehr  vollkommen  zurückgeworfen,  während  ein  Objektiv  sie  sehr  stark  absorbirt 

Bei  der  Tergleichnng  ron  ObjektiT  nnd  Spiegel  von  gleichem  Durchmesser  daif  msn 
nicht  vergessen,  das«  ein  Spiegel  viel  leichter  nnd  ^wa  für  den  25.  Theit  der  Kosten  her* 
anstellen  ist  wie  ein  Objektiv,  und  zweifellos  Ist  man  viel  grössere  Spiegel  als  Otti^tirs 
herzustellen  im  Stande.  Die  gTössten  Objektive,  welche  in  letzter  Zeit  gesililiffen  worden 
sind,  haben  etwa  100  cm  Durchmesser,  der  im  Jahr  lä4&  vollendete  Spiegel  des  Lord  Rosse 
löOcin. 

Anch  für  die  Fälle,  wo  kante  Brennweite  bei  grosser  Oeflbniig  gebraucht  wird,  wie 
I.  B.  bei  der  Stempbotographie,  neigt  sieh  ein  Reflektor  geeigneter  als  ein  Refraktor,  dem 

ein  zweilinsigcs  Objektiv  wird  gewöhnlieh  nicht  in  einem  grösseren  Vrrhaltniss  der  Oeffnung 
zur  Brennweite  als  '/t«  hergestellt,  ' würde  sicher  die  Grenze  der  UerstcUbarkeit  überhaupt 
sein,  wührend  bei  Spiegeln  selbst  das  Verh&ltniss  '/«  noch  vorkommt.  Allerdings  ist  das  Ge- 
sichtsfeld dann  ein  sehr  beschränktes.  Beim  photographischen  Doublet,  welches  von  diesen 
Fehler  frei  ist,  kommen  natOrlicb,  wenn  man  es  in  groesen  Dimensionen  ausfahren  will,  «Ue 
Nachtheiie  der  Refraktoren  in  erbttbtem  Slaasse  aar  Erscheinnng.  Km. 

Betraclitungen  Aber  Seismographen. 
i'oA  G.  Vicentini  nnd  Q.  Fächer.  Atti  äei  R.  Jtiit,  Veaeto  di  teiau«  (7).  7.  &  S85.  iS95l96. 

lieber  Apparate  «nn  Stadiam  der  Sohwankimgeik  des  B«d1»odeiM. 

Vm  G.  Vicentini,  J76ettdb  (7).  &  A  jI07.  189$t9f, 

Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  hat  es  sich  geceigt,  dass  die  guten  Seismograpbssi 

mit  langen  Pendeln  und  schweren  Hasaen,  wie  solche  z.  B.  in  Rom  und  in  Rocca  di  PapA 
aufgestellt  sind,  jene  Bewe^innfifen  unvollständig  rejj'istriren ,  welche  von  entfernten  Epi 
Zentren  stammen,  und  zwar  hl»  ii)t  immer  der  den  rascheren  \  ibrntiouen  der  Erdkruste  eot- 
sprechende  Theil  der  Bewegung  unverzeichnct.  Dagegen  sind  Vicentini  und  Pachordsr 
Ansicht^  dasa  die  Mlkroseismographen  vollständigere  Daten  liefern  und,  nachdem  sie  disw 
Ihre  Ansieht  begrflnden,  geben  sie  in  der  ersten  der  angeaeigten  Ißttheilungen  die  T«^ 
besserungen  bekannt,  welche  sie  an  einem  solchen  in  Padua  installirton  Apparat  angebrarht 
haben.  Diese  bestehen  in  der  Verhlnfreninfr  des  Pendels  bis  auf  3,36  m  und  in  der  Ver- 
mebruog  der  Abwickelungsgeschwindigkeit  der  Kegistrirtrommel,  die  auf  15  mm  ia  der 
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Miaute  gebracht  wurde.  Das  so  verbesserte  Instrument  erwies  sich  jedoch  noch  immer  als 
praktisd  uaToUaUUidig,  indon  die  ZwammaikaMIlnng  der  mwet  Teiaelehttfltaii  KomponmifcMi 
rar  wSrklieben  Bewegung  groaae  Mühe  und  Zeitverlust  ▼emrsaehte.  Man  musste  die  er» 
luJteneo  Kurven  photo^raphlseh  Terorröseem  und  dadurch  entstanden  Unsicherheiten,  welche 

zum  Schlüsse  führten,  dass,  wenn  die  Apparate,  welche  zwei  Tlorizontalkoinponentcn  der 
Beweg-ung  verzeichnen,  die  Zeiten  der  verschiedenen  Bewegungsphasen  genau  ans-eben,  sie 
äich  anderseits  nicht  dazu  eignen,  ein  gutes  Bild  der  Arten  der  Bewegung  der  £rdkniste 
SU  liefern.  Daraua  entsteht  die  Nothwendigkeit,  nehet  deni  Apparat  mit  awei  Komponenten 
DO^  einen  solchen  au  verwenden,  der  die  unserl^e  Bewegung  der  Pendelmasse  nnd  der 
Erdkruste  an;ij:iel>t. 

Um  die  Bewegung  der  Pendelmasse  vergrHssert  zu  erhalten,  wenden  die  Verfa!?ser 
einen  Pantographen  aus  Aluminium  an,  der  den  Schreibapparat  des  Mikroseismograpben 
er  de  tat« 

In  der  sweiten  Abhandlung  eiVrtwt  Ticentlni  die  Nothwendigkeit,  sieh  aber  die 
Wahl  der  Instrumente,  behufii  Gewinnung  Tergleichbarer  Resultate,  an  einigen. 

Zu  diesem  Zwecke  untersucht  er  die  Ventiehnungcn  n^ebrerer  Instrumente,  die  ge- 
legentlich verschiedener  Erdbeben  gewonnen  wurden,  und  formolirt  dann  folgende  präsise 

ScUussfolgerungen : 

1.  Der  Mikroseismograph  mit  kurzem  Pendel  (1,50  m)  eignet  sich  vorzÜgUcb  für  die 
«higehende  Untersuchung  von  tJndnlaÜonoi,  die  audi  während  einer  einsigen  seismischen 
Bewegung  «ehr  Terschiedene  Perioden  aufwdaen.  Solche  Apparate  geben  oft  Bewegoi^n 
von  sehr  entfernten  Episentren  an,  welche  von  den  Apparaten  mit  sehr  langen  Pendebi 
nicht  gefühlt  worden. 

2.  Kurze  Pendel  ^»-el^un  äehr  markirte  Diagramme,  die  bei  langen  Pendeln  fehlen. 

3.  Da  die  Bewegungen  der  ersten  Phase  eines  Erdbebens  von  sehr  weitem  Epizentrum 
die  rascheren  sind,  so  bleibt  deren  Beglstrirung  bei  langen  Pendeln  oft  aus,  bei  Hikro* 
ssismograpben  niemalsi 

4.  Die  Angaben  der  Mikroseismographen  in  Siena  und  Padua  haben  dcb  als  sehr 
gut  vergleichbar  erwiesen,  was  bei  anderen  Apparaten  nicht  der  Fall  ist. 

5.  Die  Mikroseismographen  eignen  sieb  sehr  gut  für  das  Studium  der  sehr  langsamen 
perioiHadien  Bewegungen. 

€.  Sehr  lange  Pendd  empfehlen  deh  dort,  wo  die  nCthige  Stabilität  der  Aufteilung 
geslehert  ist. 

7.  Die  .\ngaben  von  si'hr  langen  Pendeln  erscheinen  we<;rf"  der  grossen  Reibung  nnd 
l-^r  Teudeuz,  eine  eigene  Bewegung  oacb  erfolgtem  Stosse  anzunehmen,  mauchmal  unwahr- 
scheinlich, je:  ö. 

AppMiit  Bur  Tenuiaeliaiill«diiiiig  der  Entatelrnng  dar  Passate. 
Fm  Hans  Eartl.  ZeiUdIr,  f.  A  pAy«.  u.  cAesv  ZTslerr.  10.  &  iSi.  1897. 

IDt  der  Aehse  Ä  (Flg.  1),  die  in  die  Schwungmaschinc  eingesetzt  wird,  ist  das  Metall- 
rtSck  a  fest  verbunden,  an  dem  der  Kegelmantel  K  aus  Blech  angelöthet  und  der  messingene  • 
Träger/ der  selbsttbutigen  Tropfvorrielitung  liefestigt  ist.  Diese  besteht  aus  dem  Glasri>hrchen 
das  unten  durch  ein  mit  einem  feinen  Ausüussrührchen  versehenes  Stöpselventil  v  verschlossen 
iit,  dessen  Kegel  mittele  des  Scharniers  r  an  ^nem  kleinen  bei  e  drehbaren  Winkelhebel 
l>lngt  Das  genau  aentrirte  GlasrBhrehen  g  wird  mit  einer  alkoholischen  EosinlSsung  gefüllt. 
Der  lothrechte  Arm  des  Winkelhebels  trilgl  die  versfellbarß  Messingkugel  m.  Beim  Drehen 
der  Schwnngmaschine  wird  durch  die  Einwirkung  der  Flielil;rnft  das  Stnps«  Iv«^ntil  r  geöffnet, 
die  Flüssigkeit  tropft  auf  die  Spitze  des  Kegels  und  flie.sst.  wenn  nach  rechts  gedreht  wird, 
in  der  durch  die  punktirte  Linie  angedeuteten  Bahn  nach  abwärts,  die  der  Kichtung  der 
^Msale  auf  der  nürdliehen  Halbkugel  entspricht  Es  ist  ungttnstig,  statt  des  Keg^s  einen 
'  iphlnjildlsehen  KSrper  au  benutsen.  Gegen  die  umhexspritzende  Flüsaf^eit  sehfitat  der 
I    Qlssqrlinder     der  In  der  rlngf^rroigen  Bleehilnne  B  steht  Diese  Ist  anf  dem  gusseisemen 


ZmccBBOT  rOB  lUTmuiiuuut 


Arme  B  beftetigt,  der  mittels  des  8climitbeiibolsmiB  i  und  der  Ftfigebehmilia  j  an  den  Ge- 
stelle 0  der  Schwungmascbine  festgesehrsnbt  iat  Preis  de*  AppAratos  mit  selbstthltigat 

Tropfvorrichtung  31  M.,  mit  einf.icliem,  vom  Glaszylinder  an  einem  Metallbfigel 
Tropftrichter  11,50  M.   VollsUUidigo  Schutzrorriciituiiii:  8,&0  hL 


Der  Glaszylinder  C  wird  mit  Vortheil  auch  tur  das  in  Ffg.  2  dargestellte  Zentrifogcn- 
modeil  benutzt,  das  au  Stelle  des  Kegels  in  die  Schwungmascbine  eingesetzt  werden  kann. 
Die  Trommel  hat  einen  festen  Boden  P  und  eine  Wand  ans  darehlochtem  ankblecb.  Der 
Zylinder  M  und  die  Achse       die  in  die  SehwnngnuMcbine  eingesetst  wird,  sind  in  der 

Grundplatte  befestigt.  In  den  Hohlraum  zwischen  M  und  0  werden  nun  BadeschwMmme  S 
gt'hrarht.  Beim  raschen  Drehen  der  Trommel  wird  (iut;  Wasser  aus  den  Schwämmen  heraus 
gegen  den  ruhenden  Sehutzxylinder  C  geschleudert,  aus  dem  es  in  die  Blechrinne  R  herab- 
iiiesst.  Treis  des  Zeutrifugeoutodelles  8  BL  Die  Apparate  werden  von  dem  Mecbamker 
Jnl.  Antnsch  in  Relcbenberg  angefertigt.  A  H,'M, 


Ein  neuer  refflBtrirender  Regenmesser. 
Von  Q,  Heil  mann.  Meleorebg.  Zatackr.  24*  8. 4t  i8S7. 

Bei  der  Konstraktion  dieses  Regenmesser  •  iren  die  leitenden  Gesiiiitspunkte  Ein- 
fachheit und  sicheres  Arbeiten.  Die  Ro-istrirung  beschränkt  sich  auf  flüs^iige  Nicflt  r-Ji  lilu^^a 
da  es  unmöglich  srheint.  Regen  und  Scliucc  in  »rieich  sicherer  Weise  aufzuzeichnen.  Bc»cia- 
dercs  Gewicht  wurde  darauf  gelegt,  starke  Kegcui'älle  in  kurzer  Zeit  genau  zu  vorzeichneo- 
Das  StandenintervaU  auf  dem  Begistrlrstrelfen  ist  desbftlb  liemlidi  gross  gewAhU  0.6fi  mm)i 
die  Vergrßssening  der  gefallenen  Begenmenge  ist  etwa  8-fkch. 

Aus  dem  Auffanggefftss  von  200^^  Oberfläche  fliesst  das  Regenwasser  in  ein  zylin- 
drisches Mcssinjrs'ffHss  mit  Schwimmer,  an  des^n  Achse  ein  Hebelarm  mit  Schreibfeder 
sitzt.  Die  Bewegung  des  Schwimmers  wird  durch  die  Schreibfeder  auf  einer  Trommel  mi» 
24 -stündiger  Umlaufszcit  aufgeaeicbnet.  Ist  eine  Begenliöhe  von  10  mm  erreicht,  so  enüeert 
steh  die  In  dem  Messinggelitos  angesammelte  Wassermeoge  dureh  einen  seltUeh  angebradrtoB 
Qlasbeber  in  eine  Kanne,  und  der  Sehrnbstlft  geht  anf  Null  nrfleiE. 

Der  Apparat,  von  R.  Fuess  in  StegKts  IconBtniirt,  Icostet  160  M.  und  ist  flOnH  dar 
bUUgate  selbstregistrirende  Kegenmesser.  ßg. 
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Die  neueren  Prc^jektlonsapparate  von  i;.  Fuess.  —  Xenc  Spektrometer«  — 
Ueber  Universalgoniometer  uiui  Krystallrefraktonteter. 

(Mittheilangen  ans  der  R.  Fuoss'schen  Werkstätte  in  Steglitz  bei  Berlin.    Von  C.  Leiss.) 

P.t'i  den  neueren  Projektioosapparaten  von  Ii.  Fuess.  die.  sich  nach  der  vorliegcndea 
Miuheiluug  durch  ciue  ungemein  vielseitige  Verweudbartveit  auszeichnen,  kann  als  Licht- 
quelle du  Leuchtgas -SMieMtoQ^bllM  mit  ^rkonpIlMebeD  oder  KaDutiA  oder  aiidi  das 
elddrfiehe  Bogenlidit  benatat  werden.  Oae  Kondensatoragrstttn  bealelil  nlebk,  wie  eoiiBt 
Tielfach  nocli  ftblich,  aus  2,  sondern  aus  3  Linsm,  TOD  denen  die  eir;  .  gebenen  Falles 
U-icht  vollstÄndiy  entfernt  oder  auch  durch  eine  ander«»  ersetzt  werden  kann.  Auf  der 
opliächeo  Bank  gleiten  tj  mit  Zahntrieb  verstellbare  Triljier,  welche  das  aus  2  Linsen 
bestehende  Projektioubüybtem,  die  zu  projizirendcn  Objekte,  Nicols  u.  ».  w.  aufnehmen.  Aus 
der  graeeen  Amahl  rva  Venaeheni  welche  mit  dem  Apparate  leicht  awraftthren  aind,  mSgen 
üilgeDde  hemuRKehoben  werden:  Naehweie  der  Doiq^brechnng  und  Polarisation  des  Uchtes 
durch  den  Kalkspath,  Demonstration  der  Interferenzerscheinungen  an  Platten  und  Keilen  ans 
einfachen  Krvstallen,  Krystall'/willlnpren  u.  s.  w.,  Nachweis  der  AVirkunp:  des  einseitigen 
Druckes  auf  Farallelepipede  aus  eint'acli  brechenden  und  doppeltbrecheudeu  Körpern,  Ver- 
.  liebe  Aber  das  optische  Drehungs vermögen  krystallisirter  Körper,  Vorftihrung  der  Inter- 
i  Anasendiebrangen  bei  Platten  ans  ein-  nnd  swelacfaetgen  Kiyetallea  tat  konTergentnn  Liebte, 
Messung  des  Kryatellaeiisenwfaikels  mit  Hfllli»  des  Llnsensyslenii  ron  W.  O.  Adams  nnd 
Xrit  hweis  der  Aenderung  des  Aehsenwinkels  mit  der  Temperatnr  mittels  einer  Uetnen  Er- 
bitÄungsvorriehtun»  u.  s.  w. 
I  Bei  der  Verweadung  des  Apparate  hIs  Mikroskop  stehen  auch  die  nieitilen  mit  den  ge- 

I  «tbidiAen  Arbdtndlcroekopeu  verbundenen  Nebenapparate  sur  Verfügung.  Das  Mtkroekop 
!  kaan  oiebt  nnr  in  liorlwnitalery  sondeni  mit  Hülfe  sw<der  total  rellektlrender  Prismen  auch 
In  TMtikaJer  Lage  benntet  werden.  Das  ProJekÜonsmikroskop  iMsst  sich  ancb  ohne  Weiteres 
za  mikrophnto^traphischen  Aufnahmen  verwenden,  da  ji  de  inikrophotn^raphlsche  Kamera- 
in  Verbind img  mit  dem  Mikroskop  des  Apparats  gebracht  werden  kann. 

Für  den  Gebrauch  als  SkiopUkon  ist  der  Apparat  insofern  verbessert,  als  der  Diapositiv- 
tilger  BW«!  Pbotogranme  anMmm^  was  die  Answeehselnng  des  dnen  Bildes  gegen  ein  neues 
wAm  wthrend  der  Projelctlen  des  anderen  eimBgUeht 

Endlich  verdient  noch  die  Verwendung  des  Apparates  als  Megaskop  /.ur  Projektion 
tin'lurfli.sichtl^rer  Gppfcnstitnde,  wie  Photographien,  (lestfiiiNliioke  u.  s.  w.  Erwähnung.  Um 
um-  liicrtiir  hinreieliende  lU-ieuclitun^,^  des  Objekt.'^  aut  der  der  Lichtquelle  entgegengesetzten 
Seile  zu  erzielen,  werden  die  Lichtstrahlen  durch  drei  Paare  von  unter  46"  geneigten  Spiegeln 
in  den  Körper  hemm  und  sarlldt  auf  dessen  Ohetfllche  gelenkt.  Das  M^gaakop  gestattet 
hd  giasshnBgliubai  Ilehtatirke  In  8 1»  "Exuttenaxug  eine  lfi<  bis  18>fiMiie  Vei^gzüsserungf  welche 
Ar  die  ohnebin  sehen  grossen  Objekte  völlig  ausreicht. 

Dit;  beschriebenen  Spektrometer  .sind  mit  alh-n  für  Praztsionsmessnns'en  noth\^  endigen 
Enrichmn^rcn  verseben.  Der  fein-fcarbfitcte  Spalt  kann  bis  auf  (),Ul  mm  verengert  werden, 
öfcne  Unregeliiiitssigkeiteu  zu  zeigen;  die  Grösse  der  Spaltöffnung  wird  direkt  durch  eine 
TInOnng  an  der  Trommel  der  SpaNsehraube  angegeben.  Der  in  10'  getheilte  Kiels  Ist  um 
I  Mine  Adwa  drehbar;  die  Ableaungen  mit  Nonlen  oder  mitteb  des  Hensoldt*»ehen  Bltalen- 
mikroskops  ergeben  10"  bezw.  6";  Schraubenmikrometer,  die  ja  noch  eine  genauere  Ablesung 
g«'3tÄtten  würden,  sind  nicht  vorgesehen,  könnten  aber  zwcifelln?  bcqnem  aTiErebracht  werden. 
I>a8  Prismentischchen  lässt  sich  leicht  abnehmen  und  p-ejren  eine  andere  V'urriclitung,  z.  B. 
ciaen  Zentrir-  oder  Justirapparat  für  Krystallwinkelmessuiigen  u.  s.  w.  vcrtauscheu. 

Bei  dem  nadt  den  Angaben  Ton  Csapskl  aufgeführten  Uniyersalgonionieter  und 
Kiystadhefraklometer  (dlm  ZtUtdar,  IB,  A  S,  1898)  tftat  der  KrystaO,  entgegen  der  gewDfan- 
-chen  Anofdanng,  auf  der  vertikalen  Achse  und  das  Femrohr  bewegt  sich  zusammen 
mit  flcni  Vertikalkrels  um  eine  horizontale  .\oh.«<e.  Beide  Krel',«'  sind  mit  T.npenablesung 
uaü  Nonien  versehen,  welche  Minuten  angeben;  die  Feineinstellung  erfolgt  mikrometrisch. 


Statt  des  Zentrirapparats  für  Krystalle  können  auch  einfache  TischcliGn  verschiedener 
GröBSC  aufi^estoekt;  werden.  Das  dem  Krystail  zugewendete  Ende  der  durchbohrten  Xcha 
des  Vcctikalkreiaes  trigl  ttM  Lfain,  du  andare  ein  Diaphragma,  doe  Einiiebtuag,  mit 
Hfilfe  denm  in  neehester  WelM  die  EbuteUiiog  des  Krjetalla  in  den  Selinltt  der  teri- 

zontalen  und  der  vertikalen  Achse  Teilgenommen  werden  kann.   Mit  dem  am  vertilialeQ 

Tbeilkreise  bofestigton  gebrochenen  Femrohr  ist  die  Sigtialgebung'  tMclhode  der  AutokoUi- 
mation)  vereinigt.  Still  das  Instnuneiit  als  Krystaiirclraktumeter  gebraucht  werden,  »o  wird 
der  KrvätuUlräger  duiuh  das  Totairelraktouietei'  ^Syälem  Abbe  uder  Bertraad  mit  h&lb- 

kngellSmiger  Ltnae)  enetet  und  vor  das  Fernrohr  eine  KonektionaUnM  gekiemmt,  weldi« 
iü»  nne  der  Halbicng«!  Itonvergent  avetretenden  Strahlen  in  paraUditFablige  Tenraadak. 

Die  Beleuchtung  dea  Präparates  kann  durch  streifend  einlUlendee  oder  too  unten  her  durch 
diffuiea  homogenes  Licht  erfoigeo.  Gkk 

Ueber  «Ine  Intnrftraiinial-lDilitkttoiiawMig«. 
Vtm  C.  Barns.  Amv.  /mm«,  of  Seienet  {4)  9,  &  i07.  18S7. 

Barne  benntet  in  seinem  neuen  Apparat  die  von  Bidwell  geftmdoie  EigensehafI  der 
Sfsenstllbe,  dass  sie  dnreh  Ifagnetisimng  ihre  LUngsdimenstonen  TSrlndem. 

In  zwei  Spulen  A  und  B  befinden  sich  zwei  weiche  Eisenstäbc,  die  an  den  einen  Enden 
mit  den  Spulen  fest  verbtmden  sind,  im  Uebrigon  aber  frei  in  der  Achse  der  Spule  lic^n 
und  an  ihren  vorderen  Knden  je  einen  kleinen  Spiegel  m  und  »  tragen.  Die  Aclisea  der 
Spulen  liegen  in  einer  Ebene  und  ütebeu  aufeinander  senkrecht;  in  ihrem  Schnittpunkt,  der 

▼on  den  Spiegda  m  und  a 
gleiehe  EtrtfSsmnng  hat,  ist 
unter  einem  Winkel  von  45° 
eine  planparallele  Glasplatte  V 
angebracht.  Jensei  t  dieser 
PlMte  ist  in  Blehtung  der  eines 
Aclise  eine  monoeluromattaehe 
Uchtquelle  F  und  ein  System 
von  Linsen,  in  Richtung  der 
andern  Achse  ein  Beubach- 
tungsfernrohr  aufgestellt. 

Der  anlelst  besohriehese 
opUsehe  Theil  des  Appafstet 
ist  das  Interferenz -Refrakto- 
meter von  Michclson,  das  <»r 
in  seiner  grossen  Arbeit  über 
die  Aoswerthung  des  Meter  in  Lichtwellenlängen  beschrieben  hat.  lui  Beobachtuiig!»fenirobr 
erblickt  man  Interferensstreifen,  deren  Lage  von  der  Entfernung  der  Spiegeichen  m  und  * 
TOm  Bchnittpnnlct  der  AetuMm  abhängt  Um  dine  Verschiebnng  der  Streifen  dnidh  Ten* 
peratnrfinderungcn  zu  verhüten,  sind  die  Eisenkerne  von  engen  Röhren  umgeben,  durch 
welche  hintereinander  Wa«ser  geleitet  wird.  Sehr  bequem  iHPSt  sich  der  Apparat  justircn, 
wenn  mau  die  Spulen  A  und  b  auf  die  Arme,  die  Platte  M  auf  das  Tischchen  eines  Iwircb- 
hofrschen  Spektrometers  montlit. 

Von  den  Versuchen,  die  der  Verfhsser  angestelJt  hat  und  die  nur  als  TorIXnflge  snsn- 
sehen  sind,  seien  folgende  genannt.  LSsst  man  durch  die  eine  oder  die  andere  Spule  Gleich- 
strom von  verschiedenen  Stiirkcu  liiespon,  so  kann  man  aus  der  Verschiebung  der  Inter- 
ferenz.'jtreifen  die  bereit»  von  Joule  untersuchte  Verlängerung  der  Eisenstiibe  für  verschiedene 
Feldstärken  messeu.  Lässt  mau  Wechselströme  derselben  Periode  durch  beide  Spulen  gehen, 
so  Ueilien  die  Slareifen  siehtbar,  wenn  die  Stromschwingungen  in  dersdben  Phase  vor  sieh 
gehen;  tritt  ebie  Phaienversehiebong  ein,  so  yersehwinden  die  Streifen  mehr  oder  weniger 
und  können  durch  eine  stroboskopisehe  Methode  wieder  sichtbar  gemacht  werden.  Eine 
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Phi8endiffer«n»  kann    B.  dadoreh  «atetehe»,  d$LU  die  beiden  Sputen  hinterdnander  ge- 

schAltot  werden  und  icwar  durch  einen  Leiter,  der  eine  grosse  Kapailtit  beeftet,  sodaM  die 
StromweUen  eine  maMbare  Zeit  gebrauchen,  um  von  der  einen  Spule  lor  andeni  in  gelang«». 

E.  0. 

I      UalMT  die  Tefilidainilicen,  die  in  ^veiciieu  Metallern  duieli  dauernden  Zag 

hervorg-erufcu  werden. 
Von  A.  Campbell.    Engineering  63.  S.  468.  1697. 

Es  ist  eine  belcannt«  Thatsache,  dass  Drähte,  die  durch  Ansg-lühen  weich  g'emacht 
Vörden  sind,  durch  Spannen  wieder  gehärtet  werden;  dabei  ändert  sich  ihre  Bichtiglieit 

I  and  ihn  LeltflUiigkail. 

Sie  Aandemngen  der  Dichte  niirt  Campbell,  indem  er  dareh  Wigimgea  jedeamal 
die  spezifischen  Gewichte  bestlninit.  Ton  grösserem  Interesse  sind  die  Meuungro  der 
Attiderung  in  d»>r  Li-ilfahif^kclt.  Als  „MasscMloitfiiluykt'it"  deSnirt  er  du;  T.cftffthiglieit,  die 
.itif  die  Liuhcit  der  Länge  und  Einheit  der  Masse  des  Drahtes  bezogen  ist.  Da  die  Masse 
konstant  bleibt,  so  genügt  es,  die  Aenderung  der  Länge  und  des  Widerstandes  su  messen, 
am  die  Aendernng  der  HaaniiMtflUgkfllt  berechnen  la  ktfnnen.  Untenucht  wurdan 
Dilhla  aas  Kupfer,  Eisen,  Henrilber,  Hangaatai,  eüier  EisennickeUegimag  und  einer  Leginmg 
ans  Blei  und  Zinn,  wie  man  sie  zu  Abschmela^lebemngen  benutzt.  Vor  den  MessungeiD  WQrdan 
die  Drfthto  durch  einen  cloktrisdien  Strom  anfg^c^iliilit.  Die  Widerstihnle  (i(>r  Lrf^*irunp:en 
mit  «-prin^em  Temperaturkoeftizieiitea  wurden  einlach  in  der  Whealstone '^^c•lJen  Brücke 
^«fuesscn.    Bei  den  Metallen  mit  grossem  Temperaturkoßffizienten  wurden  zwei  gleiche 

I  Dilhle  nebeiieinaiMler  ausgespannt,  sodass  sie  stets  anntthemd  dieselbe  Temperatiir  hatten; 

i  Drlhto  hildeten  airei  Zwe%e  der  Wbeatstone*sehen  BrftckenkemUnation.  Einer  Dah- 
Qoiig  wurde  nur  der  eine  von  ihnen  unterworfen.  Die  zu  deformircnden  Drähte  wurden 
beiderseits  an  Mesdng^klötzon  befestigt,  von  donon  der  eine  auf  einer  Grundplatte  festge- 
schraubt war;  der  andere  war  al^  Sehlitteii  vor  einer  Tiu-ilun^*-  beweglich,  an  der  die  Ver- 

j    Ungerung  abgelesen  werden  Iconnie.   Die  Dehnungen  wurden  langsam  bis  zum  Zerreissen 

I  dei  Drahtes  fortgeselat.  Die  Wirkung  der  Dehnung  zeigt  sich  in  einer  Abnahme  der  Maiicn* 
letttthigkeit.  Kupfer  kann  bto  so  8  %  seiner  Liage  verlängert  werden,  olme  eine  Verftnderong 

j  der  Maweatoitflihigkdt  und  auch  der  Dichtr  zu  /eigen.  Neusilber,  Eisen  und  Elsenlegirungen 
zf]^pxx  pinc  niift^ernrdentlich  g-pring^  Abhängigkeit  der  Leitfähigkeit;  dagegen  wird  Manganin 
durch  Dehnung  in  seiner  Leitfähigkeit  sehr  stark  verändert.  Campbell  glaubt,  dass  dies 
Bit  der  Grund  ist,  daa^  man  neugewickelte  Manganinspulcn  erst  tagelang  auf  eine  höhere 
Tenperatar  eiUtsen  mvsa,  nm  elnea  tmyarinderllehen  Werth  des  Widentandes  wa  enielen*). 

R  O. 

Blae  nmie  Fonn  des  selbstreduairenden  Taehymetera. 
Pba  y.  Belna.  JTraMta  di  Tepogr, «  Otfoito  9.  i896/97. 

Das  Insfcmment  des  Verf.  rar  Ablesung  Ton  bereits  auf  den  Borisonk  reduairten  Ent- 
fttmmgen  nnf  der  Latte  bei  schiefen  ZielUnien  beruht  auf  demselben  Prinsip,  wie  der  Ap- 

pnrnt  von  Roneajrli  und  ürbani.  der  von  Baggi  und  im  Grund  auch  der  'füfcre':  mn 
litliy  Ncn  und  ei^jenthümiich  ist  dn;regeu  die  Vorrichtung,  durch  die  der  Abötaud  der 
r>U)Unitfädcn  im  Okular  des  analiaktischen  Fernrolirs  im  Verhäitniss  von  cos'a:l  bei  £r- 
^bttog  oder  Senkung  des  Söhres  Terringert  wird  (a  Neigungswinkel  der  Zielung}.  Der 
BcH  fliSehle  hier  nicht  weiter  auf  die  Sache  eingehen,  weil  der  Apparat  noch  nicht  ausge- 
führt i«t  und  atoo  erst  auf  Mittheilung  von  Probemessungen  gewartet  werden  mu^s;  über 
ein»»  Slmliche,  von  mir  selbst  eidwurfene  Vorrichtunp-.  die  seil  zwei  Jnhren  ausgeführt  ist 
oad  sich  seitdem  gut  bewährt  bat,  werde  ich  demnächst  hier  zu  berichten  mir  gestalten. 
_  llamu%er. 

')  Dieser  letztere  Schluss  ist  im  Widorspruch  mit  den  Untersuchungen  der  Phjstkaüsch-Tech- 
MdMa  Reich aanstttlt  über  da«  künätliciio  Aitern  vou  WidcrätaDdüäpulcD. 


Wen  erschtenene  Bficher. 

iB.  Wiedeniann  und  U.  Sbert,  Physikalisches  Praktikum  mit  besonderer  Bcrilcküchtigung  der 
physikiüiaeh-clienilBdMu  MeCliadeii.  Si.  verbeMerte  und  ▼enuehrte  Auflage,  gr.  !s 
XXV,  490 8.  n.  816  Holut  Brannachweip,  F.  Yleweg   Sohn  1897.  9,00  M. ;  geb.  lOyOOlL 

Das  vorliegende  Buch  will  seinem  Programm  geraiiss  haaptsächlich  den  BodfiifidHca 
der  Anfjln^^or  überhaupt  tind  der  Studircnden  der  Chemif  im  Besonderen  Rochnun?  trag«!!. 
Die  Tendi  nz  t^oll  (leinnatli  eine  elementarere  sein,  als  sie  in  den  Werken  von  F.  Kohliaasch, 
Glazebrook  und  Shaw,  Witz  u.  s.  w.  verfolgt  wird.  Dies  hoffen  die  Verfasser  Mu&«er  durch 
passende  Aiuwftbl  des  Stolfes  und  elementare  Behandlung  der  einsehieii  Anfgeben  dadwck 
en  erreich«!,  d«ss  sie  neben  den  quantitativen  Uebungen  auch  den  qoalitatiTen  «inoi 
wesentlichen  Plata  einräumen,  insbetioudero  den  Praktikanten  Anleitung  geben,  die  Vör- 
ies unfrs  versuche  zu  wiederholen.  Der  Werth  solcher  Uebungen  ist  schon  oft  bezweifelt 
worden i  äiu  mögen  ja  in  vieler  Hinsicht  ihr  Gutes  haben,  doch  gerätli  iianientiich  der  An- 
fänger dabei  leicht  in  die  Gefahr,  die  Uebungen  nur  als  angenehme  Unterhaltung  zu  be- 
trachten und  Aber  Nebenerschetnungen  die  Hauptsache  sn  vergessen.  Insbesondere  dtrfUa 
at»er  die  Chemilcer,  für  welche  das  Buch  ja  in  erster  Linie  beetimmt  ist,  darauf  am  ehesten 
Verzicht  leisten  können;  denn  wo  sie  physikalische  Versuche  gebrauchen,  handelt  es  sich  fm 
ausschliesslich  um  quantitntivr  Experimente. 

Ihrem  Vorsätze,  den  Bedürfnissen  des  Anfängers  au  dienen,  werden  die  Verfa&:»er  üo 
weitesten  Umfange  gerecht  Allerdings  seilen  de  bei  dem  jungen  Physilcer  odw  Choniker, 
der  doch  eben  erst  die  Voriesung  über  Experimentalphysik  absolvirt  hat,  gar  wenig  KenaV 
nisse  voraus.  So  halten  sie  es  beispielsweise  noch  für  nöthtg,  ihnen  die  verschiedenen  gal- 
vanischen Elenjentr  nicht  nur  besehreibend,  sondern  anch  noeh  bildlich  vorzufüliren,  auch 
die  einzelnen  Tv-pm  der  Klcmm^clnaubcn  werden  noeh  durrh  ■  inu  Abbildung'  verstJindlich 
gemacht  u.  a.  m.  Auf  alle  Fälle  düilte  aber  doch  wolil  das  Kapitel:  , Einrichtung  und  Ge- 
brauch der  Logarithmentafel*  flberfliissig  sein;  denn  wer  nidit  mit  Logarithmen  m  rechnoa 
versteht,  gehSrt  auf  die  Schulbanic,  aber  nicht  in  ein  physilcalisehes  Praktikmn. 

Uebcr  diei^e  kleinen  Ausstellungen  darf  man  indessen  nicht  vergeasen,  die  Vorzilge 
des  Buehi  s  hervnrztiheben.  Der  qnantitntlve  Theil  der  Versuihe  ist  ganz  vorziig-lich  aar 
Darstellung  gelaii;:!.  lOine  >;;(m/i'  lieihe  von  Kapiteln,  wie  die  Bestimmung  der  Dichte  vou 
festen,  flÜHsigen  und  lufllünm- eu  ivörpern,  die  ganzen  Absclmitte  über  Wärme  und  Optik 
n.  a.  m.  sind  geradezu  mustergültig  zu  nennen.  Uebrfgens  spricht  für  die  Brauchbarkell  des 
Buches  schon  der  Umstand,  dass  im  Verlaufe  von  nur  7  Jahren  bereits  die  dritte  Anflsge 
nttthig  geworden  IsL  SM 

B.  Xaaeart  u.  1.  Jeiberly  Ltfmu  mr  eEkaridti  et  ie  Uagnkkm*.  3.  erftMra,  enHkement  r^wdut  ptr 
E.  3Iascart.  Voiume  II:  Mrffiorte     metwre  et  ag^haHoM,  gr.  8^  917  S.  m.  160  Fig.  Pen» 

1897.    Subskrii.tinnpprei.s  Ii?,,;«)  M. 

Da»  vollstttnd.  Werk,  2  Bände,  1896— J«97.  »a»  u.  BIT  S.  m-  286  Fig.   37,00  M.;  jeder 
Band  einzeln  20^60  M. 

B.  S.  Hesthy  irfementery  Drettütn  m  ffeemetrkal  Optke.  9.  Aufl.  B*  946  8.  m.  Flg.  Cambridge  1897- 

Geb.  in  Leinw.  5,30  M. 

W.Jordan,  Handbueli  der  Vermej^sun^'^skuiHle,  2.  P>il  :  Feld- u.  T  niibMcssg.  6.  Aufl.  in  2  Lfgn- 

1.  Lfg.  gr.  s  .  41fi  S  jn.  Fig.  Stuttgart,  J.  B.  Metzler  s  Verl.    8,00  M. 
fl»  P.  Thoupsooi  Die  dynamoelcktrischeu  Maächiueu.  5.  Aufl.  Uebers.  v.  C.  Gr&wiukel.  Nach 

dem  Tode  des  Uebersetsers  besorgt  von  K.  Strecker  u.  F.  Vesper.  8  Thle.  gr.9*. 

Vir,  IX,  790  &  m.  520  Abblldgn.  u.  19  Taf.  HaUe,  W.  Knapp.  94,00  M. 
A*  Qt  WebstsTf  Tfir  Thairtj  of  Ekctrkity  and  Magitelüm,  being  lecium  SN  natkmoiÜcai  PhgricM.  6*. 

588  S.  m.  Fig.  London  1897.  Qeb.  in  Leinw.  14,80  M. 
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Geh.  Rag.>Rath  ?nt  Dr.  H  Uiidoll^  Totntiemhr,  Prof.  Dr.  A.  Wotlphat,  geseltftaBfllliirade»  ICI^M^ 

Prot  Dr.  B.  Abb«,  Dr.H.KiHlM. 


Bedaktion:  Dr.  8t  LfndAck  In  Cbarlottenborg-Berliii. 


XVU.  Jahrgang.  Oktober  1897.  Zehntes  Helt 

üelier  einen  Eiknrrenxeiehner. 

Von 

€».  Reblc«k  In  Pn|^ 

In  der  Dioptrik  wird  bekanntlich  die  fundamentale  Aufgabe  bchandeltp  die  von 
einem  Zentrum  0  ausgehenden,  homozentrischen  Strahlen  durch  Brechung  (\n  p!ner 
Grenzfläche  zwischen  zwei  Medien  wieder  imnozentrisch  in  einem  Punkte  /  zu  ver- 
einigen. Die  Bedingung,  an  welche  die  Lage  zweier  solcher  konjugirtcT  l^rennpunkte 
gebunden  iat,  besteht  darin,  dass  die  optische  Weglänge  für  alle  von  O  über  die 
Gmisflielie  aaeh  F  gelangenden  Strahlen  ümMfont  ist,  d.  b.  dass 

r+»r,  =  Ä,  1) 
wofin  n  den  rslativen  Breehnngsexponenlen  beider  Medien  bedeutet. 

Die  Gleichung  1)  stellt  in  bipolaren  Koordinaten  eine  E^ßStü»  dar.  In  der 
Zdehnongsebene  erhUt  man  als  Scbnitt  eine  EOeunt,  ans  wetcher  dnreh  Rotation  nm 
die  Achse  OF  die  Eifläehe  als  RotationsflÄldie  resuUirt. 

Es  zeigt  sich  also,  dass  den  Eikurven  neben  dem  rein  mathematischen  lutere^e 
auch  eine  grosse  physikalische  Bedeutung  zukommt.  Was  die  «fthärischen  Fiftchen 
nur  in  der  Annäherung  leisten,  das  bewirken  die  Eiüiichen  iu  voller  Strenge. 

Mathematisch  betrachtet  liefert  die  Gleichung  1)  eine  Kurve  4.  Grades  mit  4  ar- 
bitrlüi^n  Konstanten;  diese  sind  zunächst  n,  welches  ^  1  und  zugleich  ^  0  sein  kann 
—  Ilr  ^e  Physilc  bat  all^nlings  nor  f&sk  posltivM  %  e&ie  Bedeutung  —  femer  R 
and  endlich  auch  der  Abstand  0F—$  beider  Brennpunkte.  Je  nach  der  Wahl 
dieser  Konstanten  tshüt  man  Sebaaren  von  ausammengelifirigen  Bücurren  mannig' 
fiwiister  Art,  wobei  besondefs  die  Oltbtfgatiffi'Kvneit  interessant  sind.  Als  solche  er- 
geben sich  auch  die  Ellipse  ftlr  n==l  und  die  Hyperbel  für  n  =  — i.  Interessant 
md  ferner  die  Uebergangs-Kurven  für  R  =  t.  SelbstvmtKndlich  sind  die  Konstanten 
H  and  e  an  die  Bedingungen  geknüpft,  dass 

r  +  r,    >  e 

r-ri    <:  e    ,  2) 
r-+-  n  r,  =  R 

sodasö  für  gegebene  Brennpunkte  O  und  F  und  für  bestimmt  gewühlte  Werthe  von  n 
die  EikurTMi  nur  Tm  dumn  gewissen  Werthe  Ton  It  an  möglich  sind.  Bs  Ist  hi«r 
nicht  der  Ort,  auf  alle  mathematisch  wichtigen  Einselheiten  nJÜier  einsugehen. 

Im  Jahrgänge  1874  von  Caff$  Bep$rtwrwm  für  lüqpmnmtalp^fiik  beschrieb  ich 
einen  EUpjo^apAm  und  xwar  ein  Instrument,  welches  die  Ellipse  touHnvirUdi  zu 
zeidmen  gestattet 

Es  ist  von  grossem  mechanischen  Interesse,  dass  es  möglich  ist,  auch  für  ein  kon- 
tinoirliches  Zeichnen  der  Eikurve  da  Instrument,  den  liiintnmzeiekMr,  zu  konstruiren. 

LK.  XVU.  19 
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Die  Onmdlage  diesw  Konstmktiioii  bildet  folgende  üeberlegmig.  Wir  bt- 
schreiben  am  0  einen  Kreis  mit  dem  Halbmeaaw  ^B>e  (Fig.  1).  Bestimmt  nun 
auf  d&D.  Halbmeaaer  OA  den  Punkt  M  bo,  dass 


=sn  oder  ilAf  ««»ri. 


FM  " 
SO  ist  ofRmbar 

d.  iu  Af  ist  ein  Punkt  der  Rikurve. 

Bei  dem  EUipsograpln  n  war  n^lj  es  handelte  sicli  also  dabei  um  die  media- 
nische  Herstellung  gleicher  Strecken  ^if  und  FM;  dies  erreichte  ich  mittels  eiae& 
RbomboB,  in  dessen  Diagonale  ein  in  der  Bichtang  dieser  Diagonale  Tencliiebbsra» 
Lineal  gelegt  war.  Von  den  beiden  anderen  Ecken  des  Bhombos  war  die  dne,  B, 
in  F  befestigti  w&brend  die  andere,  A,  die  kreisfOrm^e  Bewegtuog  mit  dem  Halb- 


messer AO  auslührtc.    Um  nun  das  Verliältniss 


AM 
FM 


Fis.a 


=  n  zu  machen,  muss  uiau  ent- 


weder in  die  Strecke  AM  oder  in  die  Strecke  FM  ein  Zwischenglied  einschalten 
welches  dieses  Verbältniss  bewerkstelligt  und  für  alle  Lagen  von  OA  konstant  erhulL 
Dies  erreicht  man  am  besten  mittels  eines  Farallelogranunes,  welches  eine  an  swei 
gegenttberliegendra  Seiten  versteUbare  Schiene  (Ähnlich  wie  bei  den  Pantograpben) 
besitst.  In  Fig.  8  ist  der  Apparat  scbematlscb  dargestellt 

>I0  ist  ein  der  Lange  nach  mit  einem  Sohlitae  Tersehener,  nm  den  Pnnlct  0 
drehbarw  Arm.  Der  Rhombna  ASBE^  trflgt  ein  mit  dem  Schreibstift  M  fest  ver' 
bundenes,  sonst  ebenfalls  der  Länge  nach  geschlitztes  Lineal  LLi,  welches  in  den 
Punkten  R  und  7?,  des  IJhombus  gleiten  kann.  Der  l'unkt  .4  entspricht  dem  PunktP  A 
in  b  ig.  1  und  ist  fest  in  dem  Arm  AO  angebracht.  Der  Punkt  Ii  des  Rhombus  ist 
nun  aut  der  Schiene  SSi  des  Parallelogramms  FPMP^  so  angebracht,  dass  sich  /■ 
um  seine  Aclise  drehen  kann,  ist  jedoch  unverrückbar.  Dieses  Parallelogramui  be- 
stimmt nun  das  Verhältniss  AMiFM,  Es  ist  nämlich 


BM 


daher  auch 


woraus,  da  BM^  AM,  folgt 


BM 


Fä+BM       «  +  1 

AM  _ 
FM 


M  ist  somit  ein  Ponkt  der  Eäkarve.  Ist  n  gegeben,  so  findet  man  m  ans  der 
Oieichnng 


1  — n 
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Hife  maa  dann  in  bereolmet,  ao  stellt  man  am  Apparat  4an  Punkt  B  ein  nnd 
aMnet  dann  dnreh  Bewegung  des  Ponktea  il  in  der  Biebtang  des  PfUles  die  Bl- 


Mach  dieser  schematleolien  Zeiobnniig  ist  der  Apparat  (Flg.  8)  hergestellt.  Zun 

Idehteren  VerstAndniss  möge  hier  noch  die  naehfolgende  Besch reibnng  Plata  finden. 

In  einem  messingenen  Rahmen  ////, 
welcher  nm  die  Achse  CO  drehbar  ist,  be- 
findet sich  auf  der  einen  Seite  ein  Schlitz, 
in  welchem  ein  ächreibstil't,  M  gleiten  liann. 
Ferner  ist  in  diesem  Schlitze  die  eine  Ecke 
Ä  eines  Bhombns  AMBRi  mittels  einer 
8elinHi1>e  befestigt,  nnd  es  llsst  sieh  dieser 
Funkt  A  in  diesem  Sefalitae  nSber  oder 
weiter  von  dem  Drehpunkte  O  einstellen.  /fi£^~i^ 


Der  Schreibstift  M  ragt  aaf  beiden  Seiten 
des  Kahmens  ////  nach  oben  und  unten 
htraus  und  ist  in  einem  Lineal  LL^  be- 
fesiigi,  welches  in  den  Punlcten  -ßÄ,  des 
Rhombus  ARB  Hl  gleiten  kann.  Der  Punkt 
D  d<»  Rhombus  ist  auf  einer  festen  Stahl- 
«ehtone  SS^  befestigt,  welebe  auf  dnem 
sweiten  Bhombus  (oder  auch  Parallelo- 
gnmm)  FPMP^  fest  aufliegt,  Jedooh  par>  ^19,%, 
altal  SU  den  Seiten  MP  und  FPx  naeh  Be- 
darf eingestellt  werden  kann.  Die  Abbildung  entspricht  dem  Fall,  dass  der  Schreib- 
stift sich  Tom  Scheitelpunkte  der  Eikurve  ein  Stück  entfernt  hat.  Man  sieht  da  den 
Schreibstift  M  den  Scheitelpunkt  eines  Winkels  AMF  bilden,  in  welchem  die  beiden 
Schenkel  AM  und  MF  inuuer  in  einem  konstanten  Verhältniss  zu  einander  bleiben* 
Der  l'unkt  /•'  ist  auf  einer  Stahlschiene  ZZi  befestig  und  ebeufallü  verstellbar.  Diese 
Schiene  ruht  fest  auf  einem  kleinen  eikurvenförmigeu  Metallstack,  welches  zugleich 
den  Fnsa  des  Instnunentes  bildet  Ist  der  Schreibstift  M  in  dem  einen  oder  anderen 
Scheitelpunkte,  so  ist  die  Sohiene  ZZt  parallel  an  dem  gesehlitaten  Bahmen  EB  nnd 
M  dann  diese  b^en  senkrecht  cum  Lineal  L£|.  Dieses  Lineal  seigt  immer  die 
Bidlitung  der  Tangente  au  dem  Kurrenpunkte  Jf.  Der  beschriebene  Apparat  ent* 
iprieht  dem  Falle  n  >  l. 

BelbstfWBtladlleb  l«sst  sich  aueh  fUr  den  reaiproken  Werth 

€in  saaloger  Apparat  herstellen. 

MaÜiemalJseh  Interessante  Beaiehungen  «geben  sich  dnestheOs  fBr  Häknir», 
bd  denen  die  Konstant«!  n  rsriprok,  andemtheils  Ittr  Eikurren,  bei  denen  die  Kon- 
gleioh  nnd  entgegengesetat  sind.  Für  jB=«  resultiren  dann  ebenso  wie  Ar 

Uebergangskurren.  Fig.  4  letgt  eine,  solehe  UebetgangskurTe  für  £  ^ «. 

=  ä  t  demnach 

1 

r  ±:  ^  r,  =  Ä; 


Hier  ist 


1%.  6  stdUe  ^e  Knrre  dar  von  der  Gleichnng 


19' 


L 


WoLvr,  Don 


A  M  II  R 

Es  ist  niimliclj  -yjf  =  2,  und  ila  hier  —  ebenfalls  =■  2  ist  (also  «  =  —  =  2), 

80  ist  dies  auch  eine  Uebergangskorve. 


figi.4.  Flr.5. 

Es  möge  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Eikurveu  auch  in  der  Baumechamk 
Terwendnng  findoi*}. 


üeber  dieYerwendmig  doppeltbreohender  EiystollsabstanK. 

Von 

Dr.  I.ndwic  WnllT  in  Schwurin  UU, 

I.  AUgrcmelne  Yorbemerknngen. 

Neben  meinen  jahrelangen  Bemühnngcn,  die  Fabrikkrystallisation  «ler  wichtig- 
sten Prodnkte,  speziell  des  Znckcrs,  zu  entwickeln,  habe  ich  vor  Jahren  mit  Sub- 
vention der  oj)titichcn  Werkstätte  von  C.  Zeiss,  in  der  letzten  Zeit  mit  Untersttitzung 
des  Grossherzoglicheu  ludustriefonds  in  Scliweriu,  der  Königlich  Prcussischen  Aka- 
demie und  der  Kaberllclieii  Physikalisch -Tcchiusclien  Reichsanstalt  versuclit,  Me- 
theden  zur  Hentellung  gross»,  einsoUiimfMer  Krystalle  ausrabilden,  und  swar  in 
grOsaem  Umfluige  blBber  nur  mit  NatnniBalpeter*). 

Da  teh  in  absehbarer  Zeit  nnr  in  Waner  leiobt  lOsliehe  Babatcnsen  aiehen  kann, 
wird  es  nUsbt  unnöthig  sein,  einige  Bemerkungen  vorweg  zn  geben  fiber  die  Ver- 
arbeitung und  Untersuchung  der  KrystaUe  solcher  Substanzen,  speziell  auch  des 
Natronsalpeters,  die  auch  dann,  wenn  sie  im  Handel  nicht  als  hygroskopisch  1)€- 
zeichnet  werden,  vor  der  Feuchtigkeit  der  Luft  zu  bewahren  sind,  sei  es  vor  der 
jeweiligen  allgemeinen  relaii\  en  LnfifcMchti^'keit  (die  im  Sommer  in  Wohnungen  nnd 
Werkstätten  meist  höher  it>t,  als  es  zur  Verarbeitung,  bcbonders  zu  einer  guten  Politur 
erwttnselit  ist),  sei  es  vor  der  zafiUligcn,  an  der  Verarbeitungsstätte  und  am  Ver* 
arbeitnngsmaterial  vorbandenen  Fenchtigkeit. 

Der  Raum,  in  dem  Natronsalpeter  nnd  älinllehe  Substanzen  zu  Jeder  Zeit  Tei^ 
arbeitbar  sein  sollen,  muss  mit  kttnstlioher  Trocknung  verseben  sein*).  Aucb  mnss 

Siehe  J.  Grüger,  Die  Statik  der  Tunnetgewölbe  in  dnickrdehein  Gebirge»  Fteg  1881. 
*)  "Die  mit  öffentlichen  Mitteln  gezogenen  Krystalle  (auch  von  chlomnmn  Kstroci)  stelle  ich, 
wie  biälier,  öffentUofaen  Instituten,  sowie  nach  Optikem  iur  Venrbeitungsvennehe  naenligeltUeh  aar 

YerfügUDg. 

*)  Ich  itehe  Interessenten  mit  MittheUunp;cn  über  die  beiden  jabrdnng  bei  mir  bewftlnteo  Ein' 
tiebtiuigen  nnr  Verfügung,  deren  Beschreibung  über  ihm  Rahmen  dieser  Arbeit  nnd  Zeitedtrift  hiiinui^ 
gehen  w*')r()f>.   ni<  s«-lb<'n  gestatten  mir,  d«e  CUorcelcium  znerat  nk  feste  tfeese,  daae  spAter  in 

Losung  zur  TrocknoDg  zu  vcrwcuden. 
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die  Athmungirfiniohtigfceh  des  Verarbeltan  von  den  Kryitallea  und  Sehliflto  ab- 
fthillMi  wwrdeo,  hwmHien  1]>elm  PüUren.  leh  emlohe  dies  dadnreb»  dan  ich  ebiea 
bii  ftber  dM  Kinn  IdnnnterfeiolMndeD,  Feoelitlgkeit  niobt  durehtowetudan  Yorbang 
tnge,  der  oberhalb  der  NasenöflTnang^  an  einan  aieh  dicht  an  daa  Gflafcht  an^ 

•cUlesseDdcn  Dralitbügel  befestig^  ist. 

Drittens  ist  aber  auch  auf  die  Temperatur  des  Vt^varbcitungsmatcrials  zu  achten, 
an  dessen  Obcrtinche  bei  den  hier  vorausgesetzten  Bubstauzen  die  Feuchtigkeit  etwas 
t:röss<!r  ist  als  die  der  umgebenden  Luft  von  p:leicher  Temperatur.  Daher  soll  die 
Temperatur  de»  Materials  nie  tiefer  als  diu  des  Zimmers  sein,  was  bet^ouderü  leicht 
afaitrjia,  wenn  daa  KrysuUmaterlal  in  Wandacbrttnken  aafbewahrt  wird. 

Tierlena  iat  aa  erwflnaeht,  daaa  daa  Venurbeitiuig»-  und  Verpackungsmaterial 
fetmeimet  wird,  wesbalb  ieii  in  einer  Olaaaflibale,  in  der  Gettaa  mit  CSdoroaieiQm 
M^t,  aletB  Fapler,  Korke,  Bchaehteln  n.  a.  w.  anf  bewabre. 

EL  G«8idtlawiiikelmea8er  mu  doppettbreelieiider  Kry«t»ninbatanB. 

Die  Anwendung  der  Duppelbrecbnng  zur  Winkelmeming  nnd  darauf  baalrte 
DiitansnieRaer  rind  Uaber  nur  jrealg  entwicicelt  worden.  Anaaer  dem  YorBchlage 
von  Boebon,  doppelalchtige  Qitanpfjamen  Innerhalb  der  Fernrohre  aasawenden,  iat 
Tor  Allem  niMsh  daa  Wellmann'aohe  Doppelbildmikromeler  in  erwUmen*).  Dieae 
Voniehtong  Iat  swar  einfach  in  ihrer  Berechnung,  hat  aber  gegenüber  dem  Vor- 
schlage Ton  Rochon  den  Nach theii,  dass  sie  unter  Zuh Ulf enahme  eines  Fadenl^rctlze8 
raisst,  was  festen  Stand  des  Fornrobres  und  Sichtbarmachung:  des  Fadenkreuzes  be- 
ilin>^;  beide  Umstände  sind  für  allg^emeine  Venrendun^^  im  Heere  und  in  der  Marine 
M..rend,  weil  es  iu  beiden  Fällen  erwUnsclU  ist,  düss  die  Messunj^  bezw.  Schiltzung 
vuu  der  Bewegung  des  Beobacbterä  bezw.  des  ächifTes  mögliclist  unabhängig  isU  Aus 
diesem  Grunde  ist  auch  die  Verwendung  der  Ferorohre  mit  halbirten  Okularen 
Nhwlerig;  wall  ale  nnr  dann  doppelsicbtig  sind,  wenn  der  Beobachter  genau  UnfB 
der  Aehae  dea  Feinrohrea  aiebt^  Oeahalb  eollen  hier  nnr  aolohe  Konatmktlonan  mr 
Bd^reehnng  kommen,  die  wie  die  Boohon'aehe  keine  BertLckalehtigong  ehiea  Faden- 
kreaaea  bedingen,  nnd  die  Jederzeit  doppelalchtig  aind.  Besonders  wichtig  «aohfllnt 
mir  aber  die  Besprechung  der  Oesichtswinkelmesser,  die  ohne  Femrohr  angewandt 
werden  können,  weil  sie  es  dem  Offizier  und  Louisen  jederzeit  gestatten,  schnei!  und 
Icifht  mit  einem  sehr  kleinen  Apparate  die  Entfernung  einrs  d'  r  Grösse  naeh  be- 
kannten Objektes  bestimmen  zu  küiinen.  Von  Seiten  des  Heeres  und  der  Marine 
wird  zwar  weit  mehr  Gewicht  gelegt  auf  die  handliche  Lösung  der  Distanzmesser, 
die  ohne  ein  entferntes  Objekt  von  bekannter  Grosse  messeu;  wenn  aber  die  Gesichts- 

I  wfaikelmeaaer  in  AnafthlmiB  an  die  HD^ianden  YonehlMge  In  praktlaoher  handlicher 
AatfllhniBg  konatmirt  alnd,  g^nbe  loh  nl<dit,  daaa  die  gmiannten  Erelae  der  An- 

.  gdifenheit  ihr  Jhtereaae  veraagen  werden.  loh  aelbat  habe  mit  Mitteln  dea  Oroaa- 
bcnog^iehen  Indnatriaftonda  mir  swar  die  jiOthlgen  Bohliffe  henteUen  kOnnm,  nm 
die  folgenden  Projekte  auanprobiren,  aber  die  definitive  FertlgateUnng  der  Skalen, 
Drehv(»Tichtüng  und  Verbindung  muss  ich  dem  Kreise  der  Leser  dieser  Zeitschrift 
überlassen.   Ich  selbst  liabc  in  Zukunft  nur  noch  insofern  eine  Aufgabe  bei  der  Ver- 

,  folgung  meiner  Vorschläge  zu  erledigen,  als  es  sich  vcmöthigen  sollte,  ausser  Quarz 



i  >)  O&w  Motr.  10.  8.  Hin.  8. 459.  iSOO,  DAJ.  Nr.  5fi9«l>  ?om  19.  Juii  1689. 

*)  Näheres  darüber  im  „Handbach  der  luatiiclMii  Iiutminmto*,  bmuttgeigsbeD  vom  Hjdn- 
;   pipUMfaan  Amt«  dar  gaiMiUclwn  Muinek 
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und  Kalkipftth,  ana  denen  Ich  meine  Frfpanite  henteUtei  andere  Salwtanaen  in  Be- 
tracht zu  sieheo,  sei  es,  weil  Kalkspath  nicht  zur  Genflge  beschaffbar  ist,  eei  es,  dw 
diese  Snbstansen  tax  Einzelne  Konstraktionen  besondere  Vortbeile  bieten. 

a)  Gesichts  Winkelmesser  mit  konstantem  Keilwinkel. 

Wenn,  wie  dies  bereits  anderweitig  ausgeführt  ist,  zwisclien  Okular  und  Ange 
bei  einem  Feldstecher  oder  astionomischen  Ferm-ohr  ein  einlacher  Keil  von  doppelt- 
breehrader  Sabstans  In  festw  SteUnng  augebracbt  wird,  oder  ein  soiofaer  in  Ver 
bindon^r  mit  aohnnnatisirenden  GladceUen,  wie  sie  mehrere  Werlsstlltten  Uefleni,  so 
ist  es  aiemlloh  gleiehgttltig,  wie  die  doppdtbrechende  Babstans  mit  ihren  optisches 
Hauptrichtungen  nnd  E\)enen  oriMitlrt  Ist;  wenn  aber  der  Keil  am  Femroiir  bmeg- 
lieh  ist,  sodass  er  in  verschiedener  Dordisieht  benutzt  wird,  oder  wenn  er  ohne  Fem- 
rohr gebraucht  werden  soll,  dann  ist  genau  auf  die  Lage  der  optischen  Achsen  and 
Ehmen  zu  achten.  Denn  siolit  man  durch  versclH'^dono  Keile  verschiedener  Snb- 
etanzeu  und  verändert  die  Stellung  des  Keiles  zur  öehrichtung,  so  verändert  sich 
auch  die  VerBChu  bung  der  Bilder  in  verschiedener  Weisi^.  Unregeimässig  wird  dit*>e 
YerscMebuDg,  wenn  keine  optische  Symmeirieebeue  auf  der  spitzwinkligen  Keilkaiitc 
senkreeht  stdit»  sodass  tausä  trikUne  Substansen,  die  keine  optisehen  SymmetrieebwMn 
zeigen,  TOn  der  Yerwendnng  aassaschlleBsen  sind. 

liegt  dagegen  eine  optisehe  Bymmetrieebene  senkreeht  snr  spitawuiktigen  Keil- 
kante, nnd  bleibt  diese  letstere  bei  der  Drebnng  des  Keiles  senkreeht  aar  Behlmle, 
so  hftngt  die  Art  der  yerschiel)nng  der  Bilder  bei  der  Drehung  des  Keils  um  jene 
Kante  davon  ab,  ob  die  Winkel balbirende  des  Keiles  noch  in  eine  aweite  optische 
Symmetrieebene  fällt  oder  nicht. 

Ist  das  erstere  der  Fall,  so  erreicht  die  Versehiel>ung  der  zwei  BiMer  ein  Minimnm, 
wenn  man  den  Keil  so  hält,  dass  man  senkrecht  auf  seine  Winkelhüiliirende  durch 
den  Keil  sieht,  wühreud  iu  dem  letzteren  Fülle  die  Verschiebung  für  diese  Seh* 
riehtnng  eine  mittlere  ist. 

Beide  Arten  Ton  KeU«i  können  als  Omndlage  für  Dlstanamessw  mit  nnd  ohne 
Fernrohr  gebraneht  werden,  sowie  letstere  an  Mikroskopen  als  Ersata  der  Glasmikro» 
meter,  in  wdohem  Falle  sie  wie  die  in  Absehnitt  III  besehriebenai  Plattenmikrometer 
wirken. 

Sieht  man  mit  unbewaffnetem  Auge  durch  ^en  doppeltbrechenden  Keil  der 
ersten  Art  in  der  Richtung  der  Minimalablenkiing-,  so  empfiehlt  es  sich,  für  die  Zwecke 
der  Distanz messuug  den  Winkel  des  Keils  so  zu  wählen,  dass  die  Kotangente  des 
Winkels  der  Verschiebung  durch  Doppelbrechung  gleich  einer  möglichst  einfachen 
ganzen  Zahl  ist,  etwa  100,  200,  1000  u.  s.  w.  Die  Keile  von  betreffender  Beschaffen- 
heit sollen  im  Verianfe  der  Arbeit  als  Keil  Kr.  100,  Nr.  200  u.  s.  w.  bezeichnet  werden. 

Sehr  elnfaeh  gestaltet  sieh  dann  die  Entfemnngsmessung.  Bs  werde  s.  B. 
mittels  eines  Keiles  Nr.  200  eine  Messlatte  anvislrt,  nnd  es  decke  oich  der  Nnllpnnkt 
der  Latte  im  einen  Bilde  mit  dem  Messpnnkte  2,3  m  im  anderen  Bilde,  so  Ist  die 
Entfernung  gleich  200  x  2,3  m.  Besonders  znr  Kontrole  der  Entfernung  der  Sdiiffe 
unter  einander,  von  Fixpunkten  der  Küste  oder  wichtigen  Baken  erwarte  ich  die 
Anwendbarkeit  meiner  Vorschlnge.  Ein  einzelner  Keil  wird  in  diesem  Falle  nicht 
ausreichen,  aber  du  zur  Diirclisicht  mit  blossem  Auge  eine  OelTnung  von  em  durch- 
aus gcTiügt,  so  k^inneii  schon  kleine  Krystalle  jrnr  Herstellung  verwandt  werden,  auch 
können  aus  einem  achromatisirten  Keile,  wie  sie  die  optischen  Werkstätten,  z.  B.  von 
B.  Halle  nnd  Steeg  &  Benter,  liefern,  mehrere  Keile  geschnitten  werden,  die  neben- 
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fliDMider  sa  einer  Eellrallie  sa  kombiniren  aind»  soda»  etwa  eine  HetallAasimg  von  « 
4  m  Länge  uid  1  e«  Bnite,  die  mit  4  Bobnu^pen  von  Je  '/s  cm  yeraeh«!  fo!»  beqaem 

mit  4  kleinen  Keilen  von  Nr.  50,  Nr.  100,  Nr.  900,  Nr.  800  versehen  werden  kann; 

es  entstände  dann  eine  Keilreihe,  deren  niedrige  Nummern  in  kleineren  Entfemnngen 
messen  würden,  ßei  der  Kleinheit  der  nörhisren  Krystalle  hat  die  künstliche  Hcr- 
stellong  derselben  für  die  Konstraktion  solcher  Keilreihen  keine  besonderen  Schwierig- 
keiten. Besondere  diirfte  die  Herstellung  von  Priiparaten  aus  den  Silizinmflnoriden 
duä  Magnesiums  und  Zinks  zu  versuchen  sein,  die  wie  Quar^  üietulicli  gleiche  Dia- 
perekm  fttr  beide  StnUenart»  b*ben,  sodan  eine  hohe  Acbromatisirung  möglich  ist, 
I  wiluend  die  Doppdbrechnng  erheblieh  grOsier  und  die  Dispenlon  kleiner  ist. 

Ein  doppeltbfeohettder  Keil  der  sweiteii  Art  wird  am  TortbeUliallesten  ans  einer 
optfieh  einaehaigen  flnbatana  heigeatellt,  weil  bei  dieser  eine  Bicbtong  Torbanden 
ist,  in  der  keine  Divergenz  der  Strahlenarten  dnrcb  Doppelbrechung  ersicbtlio]!  ist. 
Sieht  man  durch  einen  solchen  Keil,  sodass  die  Sehrichtung  innerhalb  der  Substanz 
der  optischen  ITanptacb^e  parallel  läuft,  so  wirkt  der  Keil  für  diese  Richtung  wie 
ein  einfftchbrecbender  KuU.   Bei  Durchsicht  in  anderer  Kichtunf^:  zeigt  der  Keil  zwei 
Hilder,  deren  Verscliiebung  ^'rüsser  wird,  wenn  die  Winkoldivergenz  der  Durchsicht 
gegeu  obige  Schrichtuug  wächst.   Der  Keil  ist  mit  eiuer  Drehvorricbtung  zu  ver- 
leben, deren  Achse  parallel  seiner  spitawinkligen  Kante  liegt  Anstatt  den  Winkel 
;  der  Drehnng  anf  einer  Bkale  tu  messen,  Ist  es  sn  empfeblen,  die  Thettnng  der  Skale 
I  so  TOBWinehmen,  dass  man  nnraittelbar  die  Keilnvmmem  anf  der  Bkale  eintritt, 
'  wdehen  der  drehbare  Kell  In  jeder  einseln«i  Drehlage  entspricht.  Da  die  sn  Onmde 
liegenden  BereebnnDgen  nicht  sehr  einfacher  Natnr  sind,  wird  die  Skale  am  besten 
denrdg  ftstgeetellt,  dass  man  eine  entfernte  Messlattc  anvisirt  und  die  Tbeilstriche 
markirt,  wenn  die  Verschiebung  der  beiden  Bilder  der  Messlattenskale  gleich  '/j.,, 
'/i u.  5,  w.  der  Entfernung  der  Latte  betrilg^t    Wird  ein  drehbarer  Keil  mit  einem 
j  Feldstecher  verbunden,  so  ist  die  Anfertigung  der  Skale  ebenso  zu  machen;  auch 
kann  die  Drelivorrichtung  mit  zwei  Skalen  versehen  sein,  deren  eine  bei  Durcli- 
Bicht  mit  dem  Feldstecher,  die  andere  bei  Durchsicht  mit  unbewaffnetem  Auge  aus- 
ptobirt  ist. 

I  Der  Oebnuieh  der  Geriehtswinkelmesser  ist  ein  sehr  einflwher.  "Wird  s.  B.  ein 
I  enttenter  Mensch  dnreh  den  Apparat  beobachtet,  so  dreht  num  den  KeU,  bis  dw 
'  Scheitel  desselben  im  einen  Bilde  sieh  mit  der  Fnsseohle  im  andern  berOhrt  Zeigt 
dann  die  Bkale  anf  Nr.  160,  so  bt  die  gesuchte  Ehktfiamnng  gleich  160  Manns» 
I  Hilgen. 

'  In  der  optischen  Werkstatt  von  Halle  habe  ich  Keile  beidf  r  Arten  aus  Kalk- 

^nuh  herstellen  lassen,  die  dadurch  achromatisirt  wurden,  dass  die  Keile  mit  je  zwei 
kompensirenden  Glaskeilen  vom  halben  Keilwinkel  versehen  sind.  Ftir  die  Keile  der 
ersten  Art  ist  eine  solche  symmetrische  Kompensiruug  zweckmässiger  als  die  Korn- 
pensirung  dnrch  einen  Giasini],  bei  den  Kellen  der  sweiten  Art  ist  ^  Kompensimng 
gieichgaitig  In  Bemg  nnf  den  optischen  Elfokt,  aber  symmetrische  ist  vcmosiehen 
bd  Kalkspath  oder  Natronsalpeter,  w^  die  anssen  U^jmiden  Glaakeile  Widerstands- 
ftfa^er  sind.  Beide  Kelle  ftanktionlren  dnrchans  normal,  nnd  zwar  seigt  der  Keil  der 
ersten  Art  noch  die  fttr  den  Gebranch  sehr  wiohtlge  Eigenschalt,  dass  bei  der  Minlmal- 
divergenz  die  Veränderung  der  Bilderentfemung  nur  gering  ist,  wenn  der  Keil  etwas 
ans  der  Mininiallage  gedreht  wird,  erst  bei  o^rösserer  Abweichnng-  von  der  Minimal" 
läge  des  Keils  geben  die  Bilder  mit  steigender  Geschwindigkeit  auseinander. 
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b)  OesiehtsvinkelmeMer  mit  variablem  Eeilwinkel. 

Scbon  Bochon  zeigte,  daas  dareb  Eombinatioii  zweier  Keile,  die  gegen  dn- 
ander  gedreht  werden,  Kelle  mit  variablem  Winkel  (0*>  bl8  zum  doppelten  Winkd 
der  Elnzelkeile)  bergeetellt  werden  kOnnen.  Nach  diesem  Prinzip  ist  aneh  ein  diop- 

Irisches  Mikrometer  für  Femrohre  von  Moser')  konstruirt  worden;  dieses  Prinzip 
lässt  sich  nicht  auf  doppeltbrechende  Substanzen  anwenden,  weil  dabei  wie  bei  der 
Drchunir  zweier  doppcltbrcchcnder  Platten  im  Allgemeinen  vierfache  Brechung  rcstdtirt. 

Dagegen  kann  man  iiocU  auf  andere  Weise  Keile  mit  variablem  Winkel  ans 
fester  Substanz  herstelhüi.  Wenn  man  nuailioli  eine  plankonvexe  und  eine  plan- 
kuukuvu  Liuäe  von  gleicher  Krümmung  in  einander  legi,  so  können  beide  gegen  ein- 
ander gedreht  werd^  nnd  ergKnzen  sieh  entweder  zu  einer  Platte  od«r  zu  ^tom 
Keile  mit  variablem  Winkel"). 

Weit  mannigfkitiger  gestaltet  sieb  die  Kombination  zweier  derartiger  länoeii 
von  einer  doppelttoechenden  Substanz  oder  gar  von  mehreren  doppeltbreohendes 
Snbstanzen,  je  nach  dem  VwhUtniBS  der  Doppelbrechungen,  der  Lage  der  Linsen- 
acbsc  zu  den  Krystallaehsen  nnd  der  Richtung  der  Brehnngsachse.  Es  resnltiren 
meist  vier  Bilder. 

Uns  interessirt  hier  für  die  Gesichtswinkelmessung  nur  der  Fall,  wo  die^e  Ver- 
biiltitisse  am  einfachsten  liegen,  sodass  stets  nur  zwei  Bilder  entstehen,  uämlicb  der 
I'  ail,  dass 

1.  die  Substanz  opUseb  einachsig  ist,  sodass  eine  Ebene  existirt,  in  der  beide 
BreobwngBindlzes  nnv^nderlich  sind,  nftmlieb  der  optische  Huuptöchnitt; 

2.  die  Flanflächen  d«r  Linsen  senkrecht  zum  optfawhen  Hauptsdmitte  orientirt  rind«, 
8.  die  Drehungsachse  der  Linsenbewegnngen  auch  senkrecht  dazu  gerichtet  ist, 

sodass  die  Achsen  der  entstehenden  Keile  stets  senlcrecht  anf  ihr  stehen. 

In  diesem  Falle  koinzidircn  immer  die  optischen  Ilauptschnittc  beider  Linsen, 
und  die  entstehetulen  Koile  erhoben  Bilder,  deren  Verschiebung  mit  der  Neijrung  der 
Planfliichen  gegen  einander  und  der  Richtung  der  Selilinie  gegfcn  diese  Fläclien  wächst. 

Die  entstehenden  Keile  gehören  zu  der  ersten  Art  der  in  Abschnitt  IIa  be- 
sprochenen Keile,  sodass  sie  ein  Minimum  der  Ablenkung  der  beiden  Bilder  zeigen, 
wenn  die  Sehrichtang  innerhalb  des  Keils  senkrecht  auf  der  den  Keilwinkel  halbi> 
renden  Ebene  steht.  In  diesem  Falle  gestaltet  sich  auch  die  Berecbnnng  am  ein» 
fachsten,  besonders  für  kleine  WinkelgrOssen.  Die  Skale  der  Drehung  der  Linsen 
gegen  einander  wird  auch  tiel  Distanzmessern  direkt  auf  Keilnnmmmi  reduzirt,  sei 
es  bei  Durduäeht  mittels  Feldstechen  oder  ohne  denselben.  Ueber  den  Okularen  der 
Mikroskope  können  dieselben  auch  als  Mikrometer  angebracht  werden. 

Stellt  man  an  die  Doppellinsi  nkeile  die  Anforderung  der  Achromasie,  so  sind 
dieselben  ans  zwei  Trlaslinsen  und  zwei  Krystalllinsen  mit  proportionalen  Drehungen 
zu  kombiaireu.  Die  optische  Werkstatt  von  B,  Halle  hat  mir  aus  Quarz  und  Kalk- 
ppath  je  zwei  Linsen  hergestellt.  Letztere  lassen  sich  ohne  Achroniatisirimg  ge- 
brauchen, bei  den  Quarzlinsen,  deren  Doppelbrechung  ja  nur  '/is  derjenigen  des  Kalk- 
spatbs  ist,  müssen  (um  gleiche  Divergenz  der  Doppelbilder  zu  erhalten)  die  Linsen 
soweit  gegen  einander  versehoben  werden,  dass  Keile  mit  15-mal  so  grossen  Keil- 
winkeln  entstehen,  die  schon  starke  Farbenzerstreuung  ergeben. 

')  Diese  Zeitschr.  1.  S.  f37.  1881.   D.R.P.  Nr.  2668  vom  22.  Junuar  1878. 
*)  YgL  hierüber  S.  Czapski,  Krystallrofrwlctometer  oacU  Prof.  Abbe.  Jaiirb.f.  MäuraUttfit  7. 
S.  i78.  i890i  diete  Zataehr,  10.  A  1890. 
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iUtttstl  pfawkoiivwxe  und  plmkoafctTe  Linwn  «a  b«niil««B,  kaon  nuui  anob 
ZyHndflrBegmente  ▼wwenden,  aber  die  Heretellniig  d«r  LUuankrfliDmaQgsflioben  U* 

In'chter  korrekt  bensastellen  als  bei  Zylinderfläcben,  besonders  bei  konkavon.  Zur 
Ers]>arnMB  luiim  aQob  ein  SkOck  einer  Linse  oder  eines  Segmentes  nr  Verwendung 
kommen, 

in.  Plattenmfkrometer. 

Aach  paralleltiiicbigc  Flatteu  von  doppcltbrechendcr  Substanz  können  als  Mess- 
iD»trumente  benntzt  werden,  weil  bei  senkrechter  Durcbsiclit  durch  sie  zwei  Bilder 
eioßs  Gegenstandes  gesehen  werden,  die  um  eine  bestimmte  Grösse  gegeneinander 
▼enetct  erscheinen.  Diese  Messung  ist  ausführbar,  ohne  dass  man  die  Objekte  be> 
rtUurt,  dieselben  kOnnoi  anch  Sn  mIssIger  Bewegung  sein,  sodass  eine  Platte  Ton 
einer  doppeltbreehenden  Sobslsns  OYentndl  flllr  medlslnlsdie  Messongen  In  den  Hdh- 
loageii  der  Nase,  dee  Oluras»  des  Baohens  yon  Werfb  selo  konnten,  um  die  abeolme 
Grflese  eines  Beftmdes  festntttellen  xmd  besonders  bei  spttterer  Boobsohfeang  die 
OfOssen&ndening  des  Befimdes  m  kontroliren. 

Auch  fUr  Mineralogen,  Zoologen  und  Botaniker  ist  es  gelegentlich  erwünscht 
ssuii^en  von  Ohjektca  Torznnehmen,  die  von  andern  eingesclüosaai  sind,  z.  B. 
länschlüsse  in  Krystalle. 

Nun  gestattet  aber  eine  Platte  von  konstanter  Dicke  nur  Messungen  von  einer 
bestimmten  Grosse.  Will  man  verschiedene  Dicken  messen,  so  könnte  man,  Uhulieh 
wie  bei  der  oben  angegebenen  Keilreihe,  mehrere,  verschieden  dicke  oder  verschieden 
ittik  doppehbireeliende  Flatten  neben  einaiider  anbringen,  jede  mit  einer  Bl«ide  yer^ 
deekt,  durch  die  geeehen  wird.  Ans  einer  grossen  Platte  ist  dnrcb  Thellnng  eine 
Anxalil  von  gleieh  wirkenden  herstellbar,  da  die  Platten  Ja  nur  klein  m  sein  branehen. 

Sowohl  efauwlne  Platten  wie  Plattenreiben  wirken  mit  dem  Okular  eines  Fem- 
rohres  verbanden  als  Messinstromente,  während  sie  ztir  QesiohtBwinkdmessang  bei 
Dorohsicht  mit  unbewaffnetem  Auge  nicht  dienen  können. 

Es  wird  möglich,  mittels  der  Platten  genauer  zn  messen,  wenn  man  die  Dicke 
der  Platte  variabel  macht.  Dies  geschieht,  indem  man  sie  hi  zwei  gleiche  Keile  zer- 
l^ft,  die  gegen  einander  lilngs  des  Diagonalschnittes  verschoben  werden  können. 

Sieht  mau  z.  ß.  durch  die  Ocä'uung  einer  Blende  ß  durch  die  beiden  doppelt- 
breohenden  Keile  /  and      die  durch  Ualbirung  einer  Platte  dargestellt  sind,  so  stellt 


B  B  B  B  B       i       1  B 


FlR.  IB.  fflC-lb.  Flg.». 


Fig.  la  den  Fall  dar,  wo  die  Vcrsctzunfjr  der  Bilder  mögliclist  gross  ist.  WMre  die 
Vorstitzung  der  Bilder  in  Fig.  la  mm,  so  wäre  sie  in  dein  ix  i  Fig.  Ib  dargestellten 
Falle,  wo  die  Vergetzung  der  Bilder  eine  möglichst  geringe  ist,  nur  2  mm.  Es  sind 
slso  OrOseen  Yon  3  «m  bis  6  swi  bequem  dureh  Versehiebung  dex  Keile  au  messen. 
Kleinere  Entfernungen  sind  «itweder  ra  sdiltcen,  od«r  es  ist,  wenn  die  Keile  auoh 
bei  Messungen  bis  auf  0  am  herunter  aar  Messung  yerwandt  werden  sollen,  noeh 
efaie  nnyennderliehe  Platte  Ton  3  «im  BildvencMebuiig  als  Kompensationsplatta  .an- 
subciiigeD.  Dieselbe  muss  natOrlloh  so  angeordnet  sein,  dass  sie  der  halbtrteu  Platte 
entg^engesetzt  wirkt. 

Fig.  2  stellt  die  Bcliematische  Anordnung  der  Theilo  in  diesem  Falle  dar,  und 
swsr  ist  die  Kompensationsplatte  oberlialb  der  Blende  geseichnet.  Die  beiden  Keil« 
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bftlften  irtürd«!!  zusammen  *  wenn  wir  die  optiaeben  Verblltnisse  von  Fig.  1«  und  Ib 

annehmen,  3  mm  Bildvereetzung  bedingen,  von  denen  2  mm  durch  den  Korapensalör 
von  gleicher  Subistnnz  aufgehoben  werden,  sodass  1  mm  Verschiebung  resultirt. 

Besonders  hervorzuheben  ist  die  leichte  Berechnung,  die  bei  dieser  Vorrichtung 
Platz  greift,  weil  die  Verschiebung  der  Bilder  der  Verschiebung  der  Keile  propor- 
tional ist. 

Ich  habe  mir  ans  Kalkspath  zwei  Keile  vnd  eine  K<»npeiiafttfon^l«tte  von  der 
optiBdien  WwkBtatk  von  Steeg  &  Reuter  anfertigen  laaaent  die  sowohl  als  Ifüae- 
metcx  beim  Mlkroakop  nnd  bei  d«r  Lnpe,  wie  aucli  als  GesiehtswInkelniesBer,  nii 
einem  kleinen  Fernrohre  Terbnnden,  normal  ftmküoniren. 

Schwerin  L  N,,  im  Angnst  1887. 


Eine  Methode,  JHarkcii  und  Tlieilätriclie  auf  Glas  hell  auf  dimklem 

Grunde  sichtbar  zu  machen'). 

Von 

Dr.  V.  F.  Martens,  wiMcnteh«rrllel>«m  MlUrlMiter  dar  Pinn«  Fran*  Schmidt  k  Hkcaiek  in  B«rtte. 

Lässt  mau  iu  eine  Glaäplutle  durch  die  zur  Platte  senkrechten,  polirten  End- 
flSdien  Lieht  eintreten,  so  werden  bekaantlicdi  alle  im  Olase  anf  die  Oberfliehen  der 
Platte  fallenden  Strahlen  total  reflektbt  nnd  treten  nidit  in  die  Lnfl  ans. 

Unterbrieht  man  nnn  an  einer  Stelle  die  ebenen  polirten  Oberfliehen  der  Platte 
so,  dass  hier  die  im  Qlaae  fortgelciteten  Sirahltti  anm  Theil  abgelenkt  werden,  ans 
der  Platte  austreten  nnd  in  ein  auf  die  Platte  blickendes  Auge  gelangen,  so  erscheint 
diese  Stelle  als  Konvergenzpunkt  eines  sich  aasbreitenden  Strahlenbüschels  hell  tmd 
zwar  hell  auf  dunklem  Grande,  da  von  der  umgebenden  Qlasoberfläolie  keine  Strahlen 
ins  Auge  gelangen. 

Zu  solcher  Ablenkung  der  im  Glase  fori^jreleiteten  Strahlen  eignen  sich  feine, 
mit  dem  Diamant  gezogene  sowie  gröbere  geätzte  Striche,  am  besten,  wenn  t>ie  auf 
d«r  dem  beobachtenden  Auge  abgewandten  Qlasoherfillohe  beflndlieh  sind.  Der 
Strahlengang  im  Innern  der  Qlasplatte  ist  dann  etwa  so,  wie  ihn  Fig.  1  zeigt.  Die 


durch  die  Seitenwand  QQ  eingetretenen  Liditetrahlen  9ß]r^  werden  dnreh  Total- 
reflexion  an  den  GlasobcrflUchen  im  Glase  fortgeleitet.  Wie  sich  unter  d«Bi  Hikro- 
skop  aeigt,  reflektirt  die  der  Eintrittaflttche  des  Lichtes  angdcdirte  Seitenwand  einer 

')  Vor|;ctra{{cn  in  der  Fii^äik.  Ge«.  zu  Btirlin  am  2.  Juli  1897;  vgl.  Verfi,  d.  Oe».  16. 

8.  i44.  i8S7, 
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Rille  Ii  die  auffallenden  Strahlen  total  und  lenkt  sie  am  etwa  90"  ab,  sodass  sie  aus 
der  Glasplatte  austreten  und  ins  Auge  gelangen.  Damit  auch  die  andere  Seitenwand 
der  RiJle  hell  erscheint,  muss  man  auch  von  der  anderen  Seite  her  beleuchten;  dies 
kann  durch  Aufstellung  einer  zweiten  Lichtquelle  in  L  oder  durch  Versilberung  der 
zweiten  Endfläche  Qi  Qi  bewirkt  werden.  •  -. 

Im  Folgenden  sollen  einige  Anwendungen  der  Methode  der  seitlichen  Beleuch- 
tung beschrieben  werden. 

Seitlich  beleuchtete  Glasmaassstäbe  als  Ableseskalen. 

Durch  seitliche  Beleuchtung  werden  die  eingeätzten  Theilstriche  einer  längeren 
Glastheilang  als  helle  Linien  auf  dunklem  Grunde  gut  sichtbar. 

Solche  Maassstäbe  eignen  sich  insbesondere  zur  Ablesung  mittels  Spiegel  und 
Femrohr  und  werden  für  diesen  Zweck  von  der  Firma  Franz  Schmidt  &  Haensch, 
Berlin  S.,  Stallschreiberstr.  4,  in  der  Weise  hergestellt  und  montirt,  wie  Fig.  2  zeigt. 


Kig.  i. 


Auf  dem  Glasstreifen  ab  sind  50cm  in  mm  getheilt;  bei  längeren  Theilungen  ändert 
sich  nur  die  Länge  der  ganzen  Vorrichtung.  An  jedem  Ende  des  Maassstabes  ist 
eine  Glühlampe  von  16  bis  25  Kerzen  aufgestellt;  dieselbe  ist  bis  auf  einen  der  End- 
fläche des  Maassstabes  zugekehrten  Streifen  versilbert,  damit  möglichst  viel  Licht  in 
den  Maassstab  eintritt.  Ein  Stromsehl Ussel  gestattet,  bequem  beide  Lampen  einzu- 
schalten. Die  einzelnen  Theile  sind  auf  einem  festen,  schwarz  polirten  Holzgestell 
montirt;  dasselbe  ist  an  der  Uinterwand  mit  zwei  Ringen  verseben,  um  an  der  Wand 
aufgehängt  werden  zu  können.  Die  Rückwand  ist  aus  schwarzem  Tuchpapier  ge- 
bildet, damit  keine  Lichtstrahlen  von  Punkten  hinter  der  Glasplatte  aus  durch  die 
Platte  hindurchgehen  und,  zugleich  mit  den  von  den  Theilstrichen  ausgehenden 
Strahlen  ins  Auge  gelangend,  den  Kontrast  der  hellen  Theilstriche  gegen  ihre  dunkle 
Umgebung  abschwächen. 

Das  zur  Ablesung  einer  solchen  Skale  benutzte  Femrohr  muss  eine  helle  Poin- 
timogsmarke  besitzen.   Solche  Fernrohre  sind  unten  beschrieben. 

Vor  den  gewöhnlich  zur  Spiegelablesung  benutzten  weissen  Papierskalen  mit 
schwarzen  Theilstrichen  haben  seitlich  beleuchtete  Glasmaassstäbe  folgende,  theils 
auf  dem  Material,  theils  auf  der  Beleuchtungsart  beruhende  Vorzüge: 

1.  Die  Länge  der  Theilintervalle  ist  konstanter.  2.  Bei  gleichen  Theilintervallen 
ist  die  Breite  der  Theilstriche  geringer.  3.  Die  Beleuchtung  ist  über  die  ganze  Skale 
hin  gleichmässig.    4.  Die  erreichbare  Helligkeit  ist  um  das  Mehrfache  grösser. 

Bei  Anwendung  seitlich  beleuchteter  Skalen  bestimmt  nicht  wie  bei  Anwendung 
von  Papierskalen  die  Rücksicht  auf  ausreichende  Helligkeit  des  Skalenbildes  die 
Grenze,  bis  zu  welcher  man  die  Grösse  des  Ablesespiegels  und  damit  die  wirk- 
same Oeffnung  des  Femrohrobjektivs  verringern  kann,  sondern  die  Rücksicht  auf 
ausreichendes  Auflösungsvermögen  des  Femrohres,    Die  oben  gezeichnete  Skale  wurde 
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860  em  ▼om  AUeaespi^l  entfiomt  anijgieelellt;  das  OtyektlY  des  Fttnzobres  w  etm 

25  CM  vom  Ablesespiegel  entfernt.  Vraringwte  man  mittels  einer  Irisblende  die  wirk- 
flame  OefTnung  des  Ablesespiegels  bis  nnf  etwa  5  mm,  so  erschien  an  Stelle  der 
knrzen  Theilstrichc  ein  breites  hellea  Band,  während  die  längeren  Theilatriebe  «ad 
die  2^hlen  deatlich  ablesbar  waren. 

Unteranchung  Bphäriseher,  spiegelnder  Fläoheit  mittels  seitlich 

beleuchteter  Maaesstäbe. 

Seitlich  beleuchtete  liaassstäbe  eignen  sich  femer  ^  Bestlmmang  des  Krtm- 
ninngsradiiia  und  zur  Prflfluig  der  Oberflächen  sphärischer  spl^lnder  Flächen. 

Ist  eine  solche-  TheUnng  im  Mitteipnnkte  eines  Hohlspiegeis  senkrecht  snr 
ßpiegelachse  aufgestellt ,  so  entwirft  der  Hohlspiegel  am  Orte  der  Thcilang  eis 
Spiegelbild  der  TheUnng.  Das  Zusammenfallen  der  gespiegelten  und  der  wirklicbea 
Theilung  erkennt  man,  mit  blossem  Auge  oder  mit  Hülfe  einer  Lupe  in  der  Richtung 
nach  firm  Spiegel  hin  auf  die  Tlieilungen  blickend,  an  der  Abwesenheit  der  I'arallase 
sowie  au  der  gleichen  Grösse  der  Theilintervalle.  Zeigen  sich  bei  der  gespiegreiten 
Theilung  die  Theilstriche  verwaschen  oder  die  Intervalle  aufgehellt,  so  besitzt  der 
Hohlspiegel  fehlerhafte  Oberfläehen.  In  analoger  Weise  kann  man  unter  Zahfilfe- 
nahme  einer  Sammellinse  od«r  eines  Hohlspiegels  konTexe  spiegelnde  Pläcbm  unter 
suchen. 

Seitlich  beleuchtete  Striche  auf  Glas  als  helle  Pointirungsmarken 

in  Fernrohren. 

Die  l-'Udenbeleuchtting-  in  astrononiisehen  Instrumenten  bewirkt  man  seit  Frann- 
hofer  gewölinlieh  so,  dass  man  von  der  OkularseiK?  her  Lielit  auf  das  Sehfeld  filltMi 
lässt;  dii^  im  Sehfelde  beflndlichen  Pointirungsmarken,  gewölinlich  SpinnfJtden,  retiek 
tircn  daiiii  die  auffallenden  Lichtstrahlen  zum  Theil  durch  das  Okular  ins  Auge  und 
werden  dadurch  als  helle  Linien  sichtbar.  Hr.  Prof.  Abbe  und  Hr.  Dr.  Czapski 
haben  eine  andere  Methode^)  ersonnen,  bei  welcher  eingesohwänte  Diamantstricbe 
auf  Glas»  von  der  Ottjek^vselte  her  beleuchtet,  durch  Beugung  Lieht  ins  Auge  sendeB 
und  dadurch  hell  erscheinen. 

Mechanisch  einfaeher  ist  es,  durch  eine  schmale,  seitliche  Oeffbung  der  Okular- 
hlllse  Licht  auf  die  Randfläche  einer  im  Sehfelde  angebrachten,  mit  DiamantttricbcD 
versehenen  Glasplatte  fallen  zu  lassen.  Sind  die  Oberflächen  der  Platte  gut  poUrt 
und  rein,  so  bleibt  das  Gesichtsfeld  völlif;:  dunkel. 

Die  Einfaeliheit  dieser  Konstruktion  fällt  besonders  ins  Gewicht,  wenn  in  kleineren 
Ferm*ühren  lielle  l'ointiriingsniarken  erfordt-rlieh  sind.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  in  Ab- 
lesefernrohrcn,  welche  zur  Ablesung  dunkler  Skalen  mit  hellen  Theilstrichen  dicuen 
sollen.  Auch  in  Spektrometerfemrohren  dflrften  Okulare  mit  beleuchtbaren  Poindrungs- 
marken  fttr  die  Beobachtung  dunkler  Spektralgebiete  von  VortbeU  sein.  Vor  «nders 
erseugten  hellen  Pointirungsmarken  unterscheiden  steh  hier  seitlich  beiencbtete  noch 
dadurch,  dass  sie  ohnö  weiteres  snr  Autokollimation  nach  Gauss  Twwandt  werden 
können. 

*)  Diut  ZätKkr.  Ö,  8,S47.  im. 
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iBStramentalaberraltoneii  und  astrmioiiiisctie  Beagnng  des  Liohts. 

Von 

Karl  Ntrebl,  K.  OyraB»*!»Jt«hrer  sii  Welttenburi;  a,  S. 

I.  $i(pbärl8Cbc  Aberration  und  Astlgroiatigiuas. 

Es  g-iebt  drei  Methoden,  Beugungserscheinmigen  zu  Btudiren.  zw*'!  expcrimen- 
iLÜe,  niimlich  Beobachtung  mit  dem  blossen  oder  bewaffneten  Auge  einerseits),  plioto- 
graphische  Fixirongr  andererseits,  und  eine  theoretische  in  der  Berechnung:  der  optischen 
Vorgänge  beruhende.  Haudelt  es  sich  im  Allgemeinen  darum,  den  totalen  Charakter 
dar  Erseheinung  auf  einmal  können  zu  lernen,  insbesondere  beim  Zosammenwirken 
ailir  möglichen  WeUenlftDg«n,  dum  empidilt  sieh  der  Leichtigkeit  nnd  BehneUIgketfi 
der  AnBfÜhmng-  wegen  die  eaq»eiriniaateUe  Beobeohtong.  Sie  gestattet  «luntrdeni  bei 
Anwanduig  monoeliromafciMihai  Liehlet  die  exakte  Anmneerang  der  heUafeen  nnd 
dankeinleB  Ort«  der  Bcognngaendielniing.  80  hat  unter  anderen  Lommel  asr 
experimentellMi  JBeitfttigung  seiner  theoredBOben  Studien  über  die  Bengongswirkong 
kreisförmiger  und  geradliniger  Oeffbungon  umfangreiche  Beobachtungen  mit  Auge 
and  Lupe  gemacht.  Dr.  Straubel  in  Jena  dng^egen  zum  Studium  der  Uebereinander- 
lagemng  von  Beugungswirkunpen  verschiedene»-  Oeffnungen  lelirreiciie  riiotogramme 
angefertigt.  Für  praktische  Zwecke  aber,  sowohl  die  Konstruktion  der  Instrumente 
als  auch  die  Beobachtung  mit  denselben  betreffend,  sind  zwei  andere  Fuukto  ungleich 
▼id  wichtiger,  n&mlioh  die  Lichtatarke  der  llitte  des  Beugungsbildes  in  absoliiteoi 
XaMa  und  die  relativen  LfohisUUrken  rings  um  die  Mitte  (den  aeiflldien  AMkOl  dea 
UditlMtgea),  als  naasigvbend  flir  daa  AnflOanngevermfigen,  kennen  m  lernen.  Und 
diee  TniiiiOgea  dl»  beiden  eratan  Hellioden  niebt  »t  leisten.  Denn,  wenn  man  aueli 
dann  denken  wollle»  mittele  ttnaeent  empflndlidier  BoIometermetBongen  die  nOtiilgen 
Angaben  an  sammeln,  so  hätte. man  doch  immer  nnr  die  Kenntniss  eines  spesdellen 
Falles,  der  gerade  für  die  Messung  zusammengestellten  Vorrichtung,  wahrend  die  aus 
theoretischem  Studium  sich  ergebenden  Endresultate,  d.  i.  niatheniatisclien  Formehi, 
liitT  den  Vorzug  liaben,  alle  m«">gliehcn  Fälle  mit  einem  Mal  zu  unifasseu  uud,  wenn 
sie  nur  allgemein  genug  sind,  nach  jeder  beliebigen  Richtung  anwendbar  zu  sein. 
Deu  Umstand,  dasä  sin  geätatteu,  die  Maaäöe  der  Orte  der  Lichimaxima  uud  Licht- 
miidnia  dareh  fortgesetatea  Dlvidiren  auf  noeh  mehr  Dealmalatellen  an  finden,  als  dies 
die  direkte  Beobaditnng  snlflsst,  mOehte  ieb  nicht  so  sehr  nrgiren,  da  anch  die 
eisktealen  Formdn  stets  mekr  oder  minder  auf  dem  Boden  Ton  NAhemngeToranS' 
eetinagen,  d.  L  Veniaehllssigiuigen  physikallfleher  VerhiUtniBM,  «afgebant  sind,  wenn 
lieh  auch  niclit  lengnMi  Iflset,  dasa  gewisse  feine  Züge  der  Erscheinung  infolge  man* 
Rinder  Empfindlichkeit  des  Auges  oder  der  photograplnschen  Platte  durch  umfang- 
reiche mühsame  Berechnung  besser  gefunden  werden  können. 

In  einer  frülieren  Studie  „ Aplanatische  und  fehlerliafte  Abbildung  im  Fernrohr" 
(dine  Zntaehr.  Iii.  S.  362.  auf  welche  ich  mir  schou  aus  dem  Grund  lunzuweisen 

erlaube,  um  hier  Weitschweifigkeiten  vermeiden  zu  können,  da  die  dort  am  Schlüsse 
zusammengestellte  Zeichenerklärung  auch  fUr  alle  späteren  Veröffentlichungen  mitgilt, 
bebe  leb  Bereohnmigen  aller  wichtigen  Aberrationen  für  den  Fall  geringen  Oradea 
'«selben  mUgetheUt.  Insbesondere  ging  ans  denselben  hervor,  dam  es  für  Femrohr- 
«A^dDlIve  leidit  möglich  Ist,  diese  Fehler  in  miscibldlichen  Orenaen  an  halten.  Bei 
dar  Konsttuktion  von  a.  B.  pholographiseben  Olijektiven  Jedoch  Ist  man  geawnngen, 
ZOT  Erreichung  anderweitiger  Vortheile  grössere  Abweichnngen  zuzulaflsea,  ohne  dass 
in  dm  Lehren  der  hier  aar  Verwendung  kommenden  geomatrieohen  (trigonometriacben) 
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Optik  ein  Grand  ra  finden  wAre,  weleber  feststellen  konnte,  wo  die  xoliestgeOrMiie  dtaer 
Abweicbimgen  liegt  Ans  diesem  Gmnde  und  wegen  der  Wiehiigkeit  der  üntersnelniiif 

der  AbbilduDgsweise  seitlich  von  der  Achse  Inden  neuen  astronomisch-photographiadm 
Fernrohren  hahc.  ich  für  zwei  der  wichtigsten  Aberrationen,  sphärische  Al)erration  nnd 
Astignijitismus,  die  Wirkung  stärkerer  (^rade  nach  der  Beugungstheorie  berechnet. 

Wenn  ich  mich  hierbei  auf  die  Bereclinung  der  Lichtstärke  in  ganz  speziellen 
Punkten  längs  der  optischen  Achse  beschränkt  habe,  so  geschah  dies  aus  folgenden 
Gründen:  Einmal  genügt  dies  direkt  für  die  Frage  nach  der  absoluten  Lichtstärke  in 
der  Milte  des  Beugungsbildes,  womit  nneh  dss  Deflnittonsvemtflgeii  besw.  die  Natt* 
barmselraiig  des  absoluten  AafiflsangsremiOgeDS  des  Bystons  indirekt  msammenbliigt 
Was  zam  andwn  dieses  absolute  AuflOsungsTennflgen  selbst  beCrillt,  so  tritt  dne 
mexkliehe  Veningernng  desselben  erst  bei  so  starker  Rednsinuig  det  Liektstirke  in 
der  Mitte  des  Beugungsbildes  (Jeweiligen  optischen  Acbse)  ein,  weleke  bereits  ans 
anderen  Gründen,  d.  h.  eben  an  und  für  sich  schon  verworfen  werden  mnss').  Die 
auf  S.  63  meiner  „Theorie  des  Fei  nrohrs"  von  mir  entwickelte  Formel  für  si^harisch? 
Aberration  reicht  im  Zusammenhalten  mit  der  Genauigkeit  der  durch  v.  Loiumei 
berechneten  RcsboI 'sehen  Funktionen  (6  bis  7  Dezimalstellen)  gerade  aus,  um  den 
Fall  Sl  =  2  bis  aui  iiaiidertel  der  voiieu  Lichtstä.rke  genau  zu  berechnen,  in  diesem 
Falle  betrilgt  aber  die  Verftndemng  der  Liobtstä;rt:e  im  ganzen  Brennraum,  wie  maa 
ans  Tatelle  n  und  dem  in  der  ersterwlhntcni  AMiandlnng  Gesagten  erkennt,  kn 
Maximum  nur  3%  Einheit  eine  Grosse,  die  bereits  unter  die  E«m|»findliddMto- 
sekwelle  des  Auges  sinkt  Wenn  aueh  diese  geringen  Modifikationen  Ar  den  tbco> 
retischen  Physiker  von  Interesse  sind,  so  glaubte  ich  dodi  in  dieser,  in  erster  Linie 
dem  praktischen  Physiker  gewidmeten  Studie  keinen  zwingenden  Grund  zu  finden, 
um  nicht  von  der  mühsamen  nnd  zeitrauhenden  Berechnung  besw.  auch  nocb  Weiter' 
entwickluug  der  Fonnel  vorläufig  absehen  zu  dürfen. 


Tftbelle  I. 


a  = 
1  min 

Ii 

1 

10 

1 

20 

1 

40 

1 

80 

6 

5 

8" 

5 

128" 

T" 

X  = 

5n 

& 

T" 

5 

itT" 

5 

64  ' 

In  vorstehender  Tabelle  zunächst  finden  sich  in  der  1.  Zeile  4  Werthe  fttr  den 
Maassetab  des  Systems,  d.  h.  das  Vorhältulss  von  dem  Durchmesser  2  r  der  ireieii 
Oeiltaung  eu  der  Brennweite  p  des  flystraas  angegeben,  wie  sie  durebaelinittlidi  in 
der  Praxis  vorkommen  m0gen.  Sollte  man  bei  photogtapbisehen  Systemen  in 
Zwofd  sein,  welche  Ehme  man  als  die  der  ft«ien  Oeflhung  m  betrachtm  habe,  so 
ist  hier  an  bemerken,  doss  3y  nicht  sehlechtbln  den  Durchmesser  der  gBlenden* 
öfTnang"  und  p  die  „äquivalente  Brennweite"  bedeuten  mUBI^  sondern  man  kann  sn 
beliebiger  Stelle  durch  den  Strahlenkcgel  eine  Ebene  legen  und  2  r  bezw.  p  beziehen 
sich  dann  auf  den  Durchschnitt  dieser  Ebene  mit  dem  Strahlenkegel  bezw.  auf  der 
Abstand  des  Durchschnittes  von  dem  Brennpunkt  In  der  2.  und  3.  Zeile  finden  sich 
dann  enisprecheud  die  Werthe  für  die  maassgebenden  beugungstheoretischen  UrOssen 

Vgl.  mrhii^  ]f'HU'xi  Stin!;<^n,  diete  Zeitaohr.  i7,  8. SO,  8.77  wd  8.  i66.  1897}  iubesoada* 

die  auf  S.  i6$  gemachten  Ausfüiirungen. 
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%  besw.  Ot  mit  denen  man  in  Tabelle  II  eingehen  muss.  Vorausgesetzt  ist  dabei, 
dass  m^lmm,  d.h.  bei  der  sphärischen  Aberration  dir  Abstand  zwischen  den  Ver- 

eini^ngrspankten  der  Randstrahlen  und  Achsenstrahlen,  bei  dein  Astigmatismus  der 
Abstand  der  beiden  Brennlinien  von  einander,  je  =  1  wot  sei  und  dass  die  Wellen- 
länge 1 "  Vsooo  86i.  Liegen  in  der  Praxis  für  a  bezw.  A  andere  Werthe  vor,  so 
kaiiu  mau  die  dazugehörigen  Werthe  %  bezw.  O  mit  Leichtigkeit  aus  den  gegebenen 
ableiten,  indem  man  beachtet,  dass  iL  bezw.  eintuch  zu  a  direkt  bezw.  zu  X  umge- 
k«hrt  prr>portional  sind;  für  ZwlBcbenwoibe  des  IfaamBtabes  g^It,  dam  V  besw.  Q  nun 

12  r\» 

(Quadrat  dieser  Werthe,  d.  h.  sa  l~l  direkt  proportional  sind.   Es  ist  nämlich 


Hat  man  so  fBr  den  vorliegenden  Fall  die  Hauptgrössen  bestimmt,  to  findet 
man  in  naclist^'ln'ndcr  Tabelle  für  die  wichtigsten  Punkte  der  optischen  Achse  die 
LichtsfMrk*'  in  HundcrttheiN'n  fb-*?  vollen  Werthes  angegeben,  ala  welcher  die  Licht- 
«tJIrke  im  Brennpunkt  eines  aplanauschen  Systems  gleicher  Oeffnung  und  Brennweite  an- 
zusehen iät.  Diese  Punkte  sind:  einmal  der  Symmctriepnnkt,  d.  b.  die  Mitte  der 
Abweichongslänge  a  (bezeichnet  mitJ  =  0),  zum  andern  der  Vereinigungspuukt  der 
Bandatnhlea  beiw.  AfibMoHnbleik  fttr  die  aphärteelio  Abomtloii  etnon^i  der 
Durehechntttaponkt  der  optisoben  Aobae  mit  der  waagreohten  oder  senkreohten  Brenn- 
Uoie  Ar  den  Aetigmatiemiis  aaderenolli,  «lio  die  Endpunkte  der  AbwrfeltnngiilUnge  « 
(beieiebnet  mit  J*±a/tX  endUoh  flir  die  ■phirledw  AbemtioB  noeb  die awei  mitten 
zwischen  den  vorigen  gelegenen  Punkte  (bezeichnet  mit  d  —  ±aft),  von  denen  der 
ine  in  erster  Annäherung  der  Ort  der  engsten  Einschntinmg  des  geometrischen  Strahlen- 
küinplexes  ist.  Man  wird  sich  erinnern,  dass  die  Lichtverthellnng  längs  der  optieren 
Achte  sowohl  für  die  sphärische  Aberration  als  auch  für  den  Astigmatismus  zum  Punkt 
J  =  0  »^rnmeiitiich  ist.  Die  beiden  liäume  vor  und  hinter  der  Symmetrieebene  nnter- 
scheidcn  sieh  bezüglich  der  Lichtvertheilung  vuu  einander  bei  der  sphärischen  Aber- 
ntkm  lediglicb  durch  geringe  Modifikationen  mOHbI  vm  «plUekmt  Ada*,  welcbe  in 
4er  enterwabnten  Abbmndlmng  für  l->  1  gerade  noch  merkbar  berrorlieten,  bei  dem 
AitfgmatiBaiae  lediglieh  In  der  Blehtong  der  Liehtrertfaeiliuig  mit  Bedebang  anf  iwel 
XU  einaader  senkrecbte  Lagen.  leb  habe  Ibmer  an  bemerken,  dass  wledemm  ein 
^  Zeichen  hinter  dem  Werth  der  Llebtstftrke  bedenle^  daea  die  DetimalsteUen  85  bie 
eioBchliesslich  74  folgen  würden;  der  Fehler  der  Angabe  beträgt  demnach  wmliger 
als  ± ' 7i,  <^es  vollen  Werthes.  Was  die  eingeklammerten  Zahlen  betrifft,  so  geben 
sie  diejenige  LichtsUirke  an,  welche  in  dem  betrettenden  l'unkt  der  optischen  Achse 
Bich  finden  würde,  wenn  Aplanatismu.«,  also  keine  sphärische  Aberration  bezw.  Astig- 
matismus vorhanden  wäre,  damit  man  den  Verlust  richtig  zu  schätzen  wisse;  im 
Symmetriepankt  würde  uutüxiicij  in  diesem  Falle  die  eingeklammerte  Zahl  100  sein. 

G^em  wir  nun  in  eine  iMUiere  Diskoaeion  dieaer  Tabdie  ein.  ^mlehBt  erkennen 
lir  eben  aoBdieeenehsgeklammerten  Zahlen,  dam  es  nnsweckmAaelg  war,  die  aphlriaehe 
Abflnation  aperiell  flbr  den  Yerelnlgungq  ninkt  der  Achaenetrahlen  an  bereeimen,  wie 
^  Lord  Bayleigh  that  Man  mnmte  ao  nothwendig  an  fhleehen  Sehlttseen  über 
deo  EinfluBS  dieeee  Fehlers  auf  die  Uohtetirke  kommen.  Z.  B.  für  K  =  3  würde  man 
als  Lichtstärke  nur  437o  des  vollen  Werthes  bekommen.  Allein  bei  vollständiger  Ab- 
wesenheit der  sphärischen  Aberration  wäre  die  Lichtstärke  an  dieser  selben  Stelle 
'l«'r  optischen  Achse  aucli  nur  H'/o,  während  sie  vielmehr  beim  Vorhandensein  einer 
«phuischen  Aberration  vom  Betrag  9  » 3  im  Symmetrieponkt  das  Maximum  957o 
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erreicht,  sodeos  die  Verringening  der  voUen  Lidilvtärke  um  5%  eben  auOngt,  die 
E^pflndungpMsbwelle  des  Auges  merklich  zu  übWBebreiten.  Die  fk-überen  Unter- 
BaehVDgen  meinten  also  die  sphärische  Aberration  zu  treffen ,  betrafen  aber,  wie  ich 

pchon  a.  a.  0.  erwiihnte,  lediglich  die  Abnahme  der  Lichtstärke  beiderseits  vom  Brenn- 
punkt liings  der  optischen  Achse.  Durch  vorstehende  genaue  Darle^ng  au  eiaem 
Zahlenbeispiel  dürfte  diese  eigentbttmliche  Sachlage  wohl  ganz  klar  gekennzeichnet  sein. 


Tabello  II. 


« 

J- 

2 

J  =  0 

a 

0 

IdO 

100      (100  ) 

100 

(100  ) 

0 

100 

100 

(100  ) 

1 

99  + 

97  -1-  r  98  ) 

91  + 

(  92  ) 

1 

96 

94 

(  98  ; 

2 

98 

90      C  92  ) 

69  + 

(  71  ) 

2 

84  + 

78 

(92  ) 

3 

95 

T9     { 82+) 

48 

(44  ) 

8 

68+ 

67  + 

(«+) 

4 

91  -4- 

fio  +  (  71  ) 

21  + 

(  20  +  ) 

4 

51 

38  + 

(  71  ) 

5 

87 

52      (fu  +  j 

10 

(  or.  + ) 

5 

34  + 

25 

(  57  +) 

6 

81  + 

39  +  (  44  ) 

08  + 

(00  ) 

6 

21  + 

18 

(44  ) 

7 

7« 

80  (31+) 

11 

(Ol  ) 

7 

12 

16  + 

(81+) 

8 

69  4- 

23+  (20+) 

id 

(  08+) 

a 

06  + 

16 

(20+) 

Was  sodann  den  Gang  der  Bpblilseben  Aberration  anbetriilt,  so  erglebt  rieb, 
daw  Beibat  bei  sIemUeh  starken  Abweidinngen  s.  B*  V«S,  wie  sie  wobl  kein  Optiker 
ohne  Noth  in  etai^  FemrobrolffektiT  lassen  wird,  die  Abnahme  der  LIehtstItrke  nooli 
unter  der  Emi^dnngsschwelle  des  Anges  bleibt,  welche  bekanndich  bei  Z%  bis  4% 

für  mittlere  Licbtstilrken  liegt.  Wenn  ich  mir  erlaube,  bei  dieser  Gelegenheit  an  die 
Abhandlung  „Die  Justirung  und  Prüfung  von  Femrohrobjektiven"  von  der  Finna 
T.  Cooke  &  sons;  übersetzt  von  Dr.  Rudolph  Straubel  in  Jena  (die$0  Zfittehr. 
14,  S.  i13.  Iö!f4)  zu  erinnern,  so  möchte  ich  der  Meinung  Ausdnick  geben,  das?  <>- 
schwerlich  möglich  ist,  geringe  Keste  der  spliürischen  Aberration,  wie  sie  in  einem  nic!it 
voiiig  verfehlteu  Fernrohrobjektiv  vorkommen  mögen,  durch  Beobachtung  von  Modi- 
fikation«! des  Beugungsbildes  seitli^  Yon  diee  Aebse  mit  dem  Auge  feetiitttalleD. 
Nach  den  EMahnmgen,  welche  Dr.  H.  Schroeder  Uber  Schliff  nnd  Politnr  optischer 
fischen  neaerdings  mitgetheilt  hat,  ist  es  mir  eher  wahraeheinlioh,  dass  solche  Medi* 
fikationen  im  Anstehen  des  Bengnngsbildes  eines  lenchtenden  Pnnktes  Ton  Zonen- 
fehlem  bei  der  mechanischen  Herstellung  herrtthren.  Ich  bin  im  Laufe  meiner  Studien 
immer  mehr  von  der  Aengstlichkcit  in  Bezug  auf  die  Schädlichkeit  von  sphärischer 
Aberration  rjeringen  Grades  zurückgekommen  und  glaube,  dass  deren  Einfluss  bei 
weitem  Uberschätzt  worden  ist,  wenn  ich  auch  der  Meinung  bin,  dass  man  eine  solche 
rechnn  iseh  nicht  ohne  Noth,  d.  h.  nicht  grösser,  als  man  ohne  zu  mühsame  Berechnung 
erreichen  kann,  lassen  üoli,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  dadurch  die  möglich&t  strenge 
Einhaltung  der  Sintisbedingung,  also  die  Gute  der  Bildw  seitlich  von  der  optisdien 
Achse,  BchKdlich  l>eeinflnsst  wird. 

Die  Berechnung  obiger  Werthe  fttr  die  sphärische  Aberration  erfolgte  naeh  der 
Formel  anf  8. 68  meiner  „Theorie  des  Fernrohrs^  Eis  sei  mir  an  dieaer  Steile  ge- 
stattet, eine  Auslassung  in  genanntem  Werke  zu  verbessern.  Die  betreifende  Fomwl 
wfirde  für  Werthe  von  q  ausserhalb  des  Bereiches  q  =  0  bis  q  =  i  also  z.  B.  für  nega- 
tive Werthe  von  q  ihre  Gültigkeit  ▼erlieren.  Sie  erliält  dieselbe  jedoch  sofort  wieder, 

wenn  man  nur  beachtet: 

l'ür  Tirt/dtive  W'crt/ie  von  q  hat  man  in  jeder  Klammer  statt  der  Summe  vieimeJir  die  Di/t- 
rem  der  beiden  Initgrale  zu  nehmen. 


Dlgltized  by  Google 


IMMtotir  J*lirt*Bg.    Okt0b«r  IB97.       StUUL,  l!l>TftUlt&S(TAl.XBKBKATIOXBK. 


806 


Gehen  wir  mm  mn  ABtigmatisiiiiiB  Uber.  Sowohl  fOr  den  Bfennpunkt  ele  aneh 
dMQwelie  fUr  den  Synunetri^mikt  wnrde  die  Lichtstürke  anB  BelheneatwicUnngen 
gewonnen,  fUt  letstwen,  wiewohl  ieb  Im  Nachtrag  meiner  ^Theorie  des  FennobrB** 
dne  elegante  Formel  angegeben  habe,  ans  dem  Grund,  nm  bei  den  Werthen  £l»l, 
B,  5,  7  dio  Interpolation  der  nnr  für  ganzsahllge  Werthe  der  Variabein  berechneten 
Bessel'aehen  Funktionen  nmgeben  zu  können.  leh  will  die  beiden  Beiben  hier  mit- 

».«/«_»^  _  I  .     i'Q'  _,    3'-^*         15' -O« 
«l^-uj-ji     2*. a. 6"*"  2«. 24  120     2». 720. 6040 

10r,».£:«  945» -D'o 


2» •  40 320 •  362 «ÖO     2 ««.3 628 800 -39 916 800  ^ 


r 


\  2/  12    2«  ^  2»  6  2« 


3      Q«       J5  Q« 
6». 24  '  2» 


105      Ö«         945  10395      JQ'»         135136  jQ'* 

»1.190 *9>*     laO'.TOO' 2'* '*"720».6040' «'«     SÖiÖ>'40^' 9>^ 

2027025        O'«  34  459  425         O"  ^ . . . 


'  40320>. 362080   2*«      36S 800*. 3 628 000  2" 

Die  KoQfiiid«Aten  Bind  bekannte  figerirte  Zahlen;  das  Geseta  bei  beiden  Beihen 

läset  sich  leicht  erkennen;  für  Werthe  vonO<8  kommt  man  natttrlich  mit  wenige 
Gliedern  für  die  gewählte  Genauigkeit  aus. 

Die  Reihe  für       (J  =  ±  a'i)  ist  noch  ans  einem  andern  Gmndo  wichtiflr:  es  ist 
zugleich  die  Formel  für  die  Lichtstärke  im  Brennpunkt  einer  Zylinderwdle-^  man  bat 

nnr  an  Steile  von  O  an  aetien  ®— y^»  beispielaweiee  wird  JUr  r=  1  um  nnd  p*- 

1000  am  (welcher  Fall  in  einem  Augenglas  für  den  geringsten  Grad  von  Aat^fma" 

tismuB  vorliegen  kann)  bereits  6  =  2  »r;  für  stärkere  Grade  müsste  man  also  entweder 

die  Reihe  noeh  wpi'tpr  entwickeln,  oder  man  erhält  das  Resultat  in  den  Hunderteln  nicht 

mehr  genau.  Eigentlich  wären  beide  Keihen  noch  mit  dem  bekannten  LichtverdichtongB* 

/ n  rH  2  .  ■ 

faktor  ^-j^j  an  mnltipUsiren,  nm  dem  Geeeta  dw  £rhaltnng  dw  Eneigie  an  genOgen. 

Was  nnn  den  Gang  des  Aatigmadamna  betrifft,  so  wollen  wür  nns  die  Anwendung 

der  Tabelle  an  einem  Beispiel  klar  machen.  Wie  ich  aus  Winkelmann's  „Hand- 
buch der  Physik"  2.  S.  221  entnehme,  LetrUgt  in  einem  Zeiss- Anastigniaten  1:18 
bei  einem  Bildwinkel  von  10"  der  Astigmatismus  1,')  und  die  mittlere  Bildwölbung 
+  0^  für  eine  Brennweite  von  100  »n»«;  für  diese  Brenmceite  ist  also  o=lmw  sowie 
2t  1 

y    H  nnd,  wie  wir  ans  Tabelle  I  entnehmen,  alsdann  O  "=4,84;  gehen  wir  damit 

in  Ttbdie  IT  ein,  so  finden  wir,  dass  die  Lichtstärke  im  Symmetriepnnkt  Ober  357u> 
im  Brennpunkt  (hier  zugleich  Bildpunkt,  indem  die  mittlere  Bildwölbung  gerade  halb 
80  gross  als  der  Astigm^tismuR  ist)  über  25%  beträgt,  ein  gegenüber  anderen  Systemen 
sehr  günstiges  Resultat;  denn  vielfach  gelangt  man  zu  ganz  enormen  Werthen  von 
C,  imd  wenn  man  auch  berücksichtigt,  dass  in  Folge  der  bedeutenden  Grösse  des 
Korns  gerade  bei  den  empiindlicheu  Platten  Ja  nicht  nur  der  Mittelpunkt  der  Beugungä- 
flgur,  sondern  nntw  Umstnnden  der  grOBsere  Tlieil  dee  Liehtgebirgea  auf  ein  einaiges 
empflndttehee  Element  trifll,  so  mnss  ich  ee  nach  nnserer  Tabelle  doch  dahingestellt 
•dn  lassen,  ob  man  sidi  mit  der  „SohArre**  des  Bildes  in  solchen  FlUen  enfKeden 
gsbCD  will  oder  nieht.  Anf  jeden  Fall  giebt  die  Berechnung  der  Grosse  O  das  richtige 
Kaass  an  die  Hand,  um  verschiedene  Systeme  mit  einander  zu  vergleichen  nnd  nach 
ihrer  Güte  in  eine  Reihenordnung  zu  bringen,  was  sich  mit  der  blossen  Kenntniss 
des  Betrages  a  in  keiner  Weise  liewerkstelligen  Ifisst.  Unter  keinen  Umständen  kann 
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ich  mit  dw  in  der  Hitthelinng  dP.  Ooerz'  neues  DoppdolgelctiT  {Centrduibm§  f. 
Oftik  if.  Medtemk  27.  8»  i89,  i896>)  befindlichen  Aemwiuig'  fthereicBtimmen,  wpbei  et 
sich  um  ein  photo>;raphi8cbes  Objektiv  handelt,  das  für  30  mm  Ocffhong  und  MOiw 
Brennweite  bei  einer  Neigung  von  30"  g^en  die  optische  Hauptachse  und  Zusammen- 
falJen  der  Bildebene  mit  der  Brcnnlinie  der  Meridionalstrahlcn  einen  Astigmatismus 
von  der  Grösse  o  =  12  mm  crgiebt:  „Dieser  thaisäclilich  noch  vorhandene  Rest  tct^ 
Astigmatismus  übt  auf  die  Siliilrfe  des  l^nndbildos  keinen  grösseren  Einfiuss  aus.  al? 
ihn  die  sekundäre  sphärische  Abwcicliung  in  der  Achse  hervorbringi.  "  Hier  stehen 
Behaaptnng  und  Rechnung  einander  direkt  gegenüber,  und  ich  Hbwisase  es  den 
LeseTt  welcher  Ton  beiden  er  mehr  glanben  will. 

n.  Clwmnatiselie  Aberration. 

Indem  ich  mir  erlaube,  zur  Vermeidung  von  Weitschweifigkeiten  (insbesondere 
die  Krklörung  der  Zeichen  und  Tabellen  betreffend)  auf  meine  oben  erwähnten  zwei 
Studien  „lieber  den  Einfluss  der  chromatischen  Korrektion  auf  die  Lichtstärke  und 
Definition  der  Bilder"  und  „Ueber  die  Farl)enab\veichung  der  Fernrohrobjektive  timi 
des  Auges  *  zu  verweisen,  will  ich  noch  in  die  Beantwortung  zweier  Fragen  eingehtn, 
deren  AnftteUnng  mir  speiiell  im  IDitefesse  der  Prsads  ntttslich  schien,  nftmlleb  aa 
einem  reellen  Fall  einoseitB  nachzuweisen,  welche  Wirkong  eine  missige  Yeiinde* 
rang  der  Brennweite  auf  die  Lichtkoncentration  im  Brennpunkt,  d.  i.  im  liittdpimtt 
des  Bengnngsschdbchffiis  eines  leoobtenden  Pnnktes  ansttbt,  andererseits  den  leit* 
liehen  Lichtabfall  des  Beugungsscheibchens  mit  Rtlcksicbt  auf  die  gleichseitige  Wtak- 
samkeit  aller  Farben  des  Spektrums  zu  untersuchen  und  festzustellen,  in  welcher 
Weise  das  Auflösungsvermögen  durch  die  chromatische  Aberration  beeinflusst  wird, 
leli  lialte  mich  wiederum  in  l>eiden  Fällen  an  den  schon  früher  behandelten  Refraktor 
von  Keinfelder  zu  Monrepos  von  217  mm  OeO'uung  und  259  cm  Brennweite. 
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Um  »miclwt  den  Einflnas  der  Wahl  der  tonnweite  festsnsteUoD,  gab  ich  dem 
Objektiv  einerBeits  die  doppdte,  andererseits  die  halbe  Brennweite  bei  onTerindarter 

Oeffnung.  Da  die  beu^ngstheoretisclie  Grösst:  O  ^  «  •  y  •  |yj  ist,  welche  die  Licht- 

öUtrke  längt»  der  optischen  Achse  bestiinint,  und  die  chronmtisclu'n  LSngenab- 
Hoichuug'en  d  zur  Brennweite  p  direkt  proportional  sind,  so  bttlbireu  sieh  die  cha- 
rükicnstiächen  Zaiiieii  Q  oder  z  bei  Verdoppelung  der  Brennweite  und  verdoppeln  sich 
liei  Balbirung  derselben,  wie  man  dies  sofort  in  Torstehender  Tabelle  erkennt  (die 
etoomalJadben  Lftagmiabweidinttgen  J  In  dieser  Tabelle  wurden  dvrcbgdiends  nnyer» 
indert  gelassen,  dafOr  die  eharakteristisehen  Entfemnngen  a  statt  im  qnadratiseben 
Massse  ▼ielmebr  nw  im  einfachen  mit  der  Brennweite  ToHndert,  was  redburadh  auf 
das  gleiche  hinanskommt;  nnter  ä  möge  man  also  hier  nicht  die  absolntm,  sondern 
hloa  die  relativen  chromatischen  Längenabweichungen  verstehen,  was  ich  inr  Vw- 
meidan«^  eines  Missversfilndnisses  ausdriicklich  hervorliebcn  will). 

Es  ergiebt  sich  nun  aus  dieser  Tabelle,  wenn  man  231  (»00  aU  Greozwertb  für 
die  einer  unendlich  langen  Brennweite  entsprechende  Lichtäumme  setzt, 
die  der  wirklichen  Brennweite  =25ücw  euUsprechende  Lichtsumme   77  471  =33,5  7u» 
die  der  doppelten  Brennweite  =  519  cn»  entsprechende  Lichtstimme  117  106  =  50,6 
die  dw  halben  Brennweite         180  «m  entspreehende  Uehtsomme  51 987    22,4  %. 

Man  kann  dieses  Besnltat  etwa  folgendermaassen  ansdrfleken:  Bei  dm  hM$r  gt- 
trisellidlim  VerhUlmum  in  Ar  WM  dar  Olattcrtm  imd  der  BrmmaDäU  gtwmat  mm  durek 
ierm  IM^^pOtng  um  di$  B&ft»  «cAi*  Lki^L 

Damit  glaube  Icli  den  praktisehcn  Optikern  die  Möglichkeit  graben  ZU  haben 
za  überschlagen,  welclien  Vortheil  sie  durch  Vergrösserung  der  Brennweite  erwarten 
können,  bezw.  wr  ]( tir  n  XHchtheil  sie  durch  das  Verlangen,  die  Brennweite  zu  ver* 
kilrzen,  mit  in  Kaut  neiimen  mii^sfn. 

•Miehen  wir  nun  zum  Studium  der  anderen  Frage  Uber. 
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Man  findet  in  vorstehender  Tabelle  nicht  blos  1  sondern  vielmehr  10  Werthe 
von  f  und  w  entsprechend  10  verschiedenen  Abstünden  (Radien  der  Beugungsrinfre) 
von  der  optischen  Achse  in  der  Brennebene,  für  weiche  die  beagnngstheoretischo 
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Grösse  Z  = 


nacheinander  die  Wcrthc  0  bis  einschl.  9  annimmt.  Für  Z  =  0,  d.  h. 


bei  ansschliesslicher  Betrachtung  von  und  u*o,  stimmt  diese  Tabello  mii  dem  mittleren 
Tlu  il  der  vorigen  überein,  mit  dem  einzigen  Unterechicd,  dass  icli  hier  die  Unter- 
snehung  der  Einfachheit  wcpfon  nur  für  ganze  Wcrthe  53  bis  einiscliliessHeh  59  von  l 
durchgeführt  habe.  Die  10  verschiedenen  Lichtsummea  cutsprechen  den  aufeinander- 
folgenden Liteiiidttten  im  BramipoiilLt  und  d«n  ihn  umgebenden  9  Beugungsringen; 
in  der  letzten  Zeile  habe  leb  dieselben  redoxirt  auf  den  Werth  100  als  Elnlieit,  welcher 
die  LI<ditstlr]ce  im  Brennpunkt  darstellt.  Vergleicht  man  nnn  den  seitlicben  Lkdit- 
abfall  im  Bengungaseheibeh^  bei  monochromatischem  grüngelben  Lieht  von  der 
Wellenlänge  X  =0,55  /t  mit  dem  entsprechenden  bei  gleichzeitigem  Wirken  aller  PsrtMHi 
innerhalb  des  Intervalls  A»0,53/a  bis  eiDScbliesslich  A«^0,59/i,  so  erhält  mao  fol> 
gende  Uebersicht: 

Z        =  0123456789 
i  =    0,55  f*       100      77  05      (Jü      02      Ol      00      00  00 

iO 
100      78      35      10      07      06      08      Ol      03  Ol 


Wfthrend  sich  llir  die  erste  LIchtknrve  als  Orense  des  AnflOsungsvermOg«»  bd 
0%  , Empfindlichkeit  des  Anges  der  W<nth  Z  «»2,95  ergabO»  findet  sich  für  die  «weite 
Liciitkarve  als  Grenzwerth  etwa  3,0,  d.  h.  ziemlich  das  gleiche;  man  kann  dem- 
nach sagen:  die  starke  chromatische  Aberration  der  gebräuchlichen  j^achromatitchen'^  Fernrohre 

verrivrjert  im  (^lejensatz  zu  der  Ilerahdrückuiuj  der  Lichtstärke  im  Hrennputikt  big  auf  \\  dn 
vollen  Werthes  viclit  soivohl  das  Außösungsverm<'(jen  an  und  für  sich  als  vielmehr  die  Nutzbar' 
machung  detteiben  infolge  der  begrenzten  £mpßndlichkeit  de*  Äuget  oder  der  photograpUschen 


Ich  habe  mir  bei  der  Berechnung  der  letzten  Tabelle  einige  VereiofacbungeQ 
gestattet,  nKmlich  die  Wwthe  Z  für  sämmtUehe  Farben  trota  des  Noinere  X  als  gleleli 
angenommen;  dar  Fehler  in  den  Wertben  f  wtard  Jedoch  dadurch  nicht  viel  grosser 
als  ^wa  1  Hundertel,  ausserdem  haben  die  beiden  Seiten  des  Spektroms  „roth"  und 
„blau"  entgegengesetzte  Wirkungen,  welche  sich  g^enseitig  grOestouth^  anfhebea. 
Der  Umstand,  dass  die  Farben  ausserhalb  des  Intervalls  ^  =  0,53 /Jt  bis  ^  =  0,59;» 
überhaupt  nicht  berücksichtigt  wurden,  lässt  das  Rpsnltat  nm  eine  Kk  inigkcit  günstiger 
erscheinen,  als  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist.  Im  Ucbrig^en  ist  ersichtlich,  dass  diese 
Tabelle  in  ihren  Zahlenwerthen  nicht  den  gleichen  Anspruch  an  Genanigkeit  macht, 
wie  die  übrigen;  für  die  Eruiruiig  des  Resultates  ist  dies  hier  nicht  erforderlich. 

Zum  Schlüsse  dieser  Untersuchungen  will  ich  noch  in  eine  vergleichende  Be- 
sprechung dw  wichtigsten  Aberrationen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Fern- 
rohro1:tjektlvB  ehigehen. 

1.  Chromatitchß  AbttriUUms  IHese  ist  die  bedeutendste  und  schädlichste  aller  Ab- 
weichungen, einmal  wegen  der  starken  HerabdrUckung  der  fttr  die  Sohtbarmaehuog 
an  und  für  sich  sowie  für  die  Definition  t  rl  -v  rdigen  spezifischen  Lichtstürkc.  lOffl 
anderen  wegen  der  mit  letzterem  Hand  in  Hand  gehenden  indirekten  Schädigung 
des  Auflösungsvermögens  durch  ^'er8chleierung  der  feinsten  Strukturelcmente  dp» 
Bildes.  Dieselbe  kann  durch  Wahl  langer  Brennweiten  in  massigen  Grenzen  v  r- 
bcböert  werden.  Die  Korrektion  ist  so  zu  bewcrksicllig'en,  dass  der  Scheitel  oder 
Wendepunkt  der  sogenannten  Farbenkurvc  luüglichbt  nahe  der  wirksamsten  Stelle 

')  Vgl.  meiDe  Abh»ndlDng  ,Bengung«bii(i«r  and  deren  Metsaog*,  düae  ZaUckr,  J0»S.2i7. 
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d«8  Spektroin»  —  etwa  4>»0,Ö5/i  für  BeobMbtmig  welaser  Ot^fekte  TOn  mittlerer  Hei* 
Ugkeit  mit  dmiL  Aug«  ~  so  liegen  kommt. 

2.  Sphäritche  Aberration:  Diese  Abweichung  kann  wenigstens  für  Femrohrot^ek- 
tive  ohne  Sehwierigkeit  durcli  das  ganze  zu  branchbarer  Wirkung  konmiende  Inter- 
vall des  Spektrums  in  den  Orenzen  völliger  T^nscliädlichkeit  entsprechend  dem  Be- 
trage ?1  <  1  gehalten  werden;  die  Korrektion  ist  für  die  wii'kaamste  Stelle  des  Spek- 
trums möglichst  genau  zu  bewerkstelligen;  kann  aus  irgend  welchen  Gründen  ein 
liest  si)hiirischer  Aberration  an  dieser  Stelle  uieiit  vermieden  werden,  alsdaun  ist  die 
Korrektion  der  chromatisciiea  Aberration  fUr  die  Strahlen  aus  der  Einfalishöhe  h  — 
0,707  t  la  ▼oUsleheiii  eodaw  der  Soheitel  oder  Wendeponkt  der  Farbenkurve  imd 
der  lOttelinuikt  der  Bpbftrieoheii  Abwdcbiingeltage  beide  unter  alch  und  nigleieb  mit 
der  wiriBBamaten  Stelle  dee  Bpektnuns  stuammenfaUen. 

8.  JCmat  Von  den  die  Qflte  der  Blldponkte  eeiüldi  von  der  optiadien  Hampt- 
aclue  beeinflussenden  Abweichungen  sind  die  Fehler  gegen  die  Slnnsbedingong  von 
grOaetw  Schädlichkeit.  Die  Slnnakonpektion  ist  für  die  wirksamste  Stelle  des  Spek- 
trums m^glichbt  genau  zu  bewerkstelligen  und  bleibt  dann  wenigstens  für  Fernrohr- 
objektive  durch  dns  p^anze  ZU  braacbbarer  Wirkung  kommende  Intervall  des  Spektromg 
in  engen.  Fehlergrenzen. 

Ist  aber  der  Bildpnnkt  seitlich  von  der  optischen  Hauptachse  mit  Koma  be- 
iiaftet,  alsdann  ist  der  Ort  der  richtigen  Einstellung  nicht  sowohl  der  Mittelpunkt  des 
■dieinbar  elllptiioben  Beugungsscheibekens,  sondnn  Tielmebr  der  Ponkt  grüsster 
HeUlfl^eit  (au^eieh  ICittelpiinkt  der  einseitig  leucktenden  Bengangsringe). 

4^  Anigmaiinmt  Dleee  Abweiehnng  kann  wenigetene  fttr  Femrohroltl^thre  in 
mimlgmn  Umkreis  vom  Brennpunkt  dnrob  YergrOisemng  der  Brennwdie  in  den 
Grenzen  völliger  Unsobldllohkelt  entsprechend  dem  Betrage  0<*/t  gehalten  werden; 
die  Korrektion  bei  Systemen  von  komplizirterer  ZosammensetKimg  ist  ftlr  die  wirk- 
samste Stelle  des  Spektrum«  möglichst  genau  zu  bewerkstelligen;  bleiljt  aus  irgend 
welchen  Gründen  ein  Rest  von  Astigmatismus  bestehen  .ilsdann  ist  die  Korrektion  der 
Bäckcölbung  dahin  zu  vollziehen,  dass  Ebenheit  des  Hil  1l-  womöglich  für  den  Mittel- 
punkt der  astigmatischen  Abweichuugölänge  erreicht  wird.  Der  Mittelpunkt  der 
astigmatischen  Abweicbungslllnge  ist  zugleich  der  Ort  der  richtigen  Elinstelluug  iOr 
•stronomiselie  Meeeongen  mit  entspreehender  Bednalning  dnrah  naehtrSgliehe  BeobnnDg. 

5.  dromotfiejl«  D^irmg  d$r  AMcrm  Xkvimpmktei  Diese  Abweiebnng  Ist  swar  fttr 
die  mOgüehste  Liditkonsentratlon  In  den  Bildpnnkten  seillieh  von  der  optisohen 
Hanptaebse  sohMdUeh,  aber  für  die  EilkBsnng  des  Ortes  der  riebtlgen  ElnsteUnng 
fauwfem  günstig,  als  bei  Ausbreitung  des  Bildpnnktes  in  ein  Spektrum  das  der  wirk- 
samsten Stelle  desselben  entsprechende  Beugungsscheibchen  in  der  Mitte,  also  im 
Pyrnraetriepunkt  des  ganzen  Beugungsbildes  liegt,  wfthrend  es  beim  Zusammen- 
klappen des  Spektrums  durch  entsjirechende  bei  Systemen  von  komplizirterer  Zu- 
sammensetzung mögliciie  Korrektion  am  i-jide  des  zusammengefalteten  Farben liildes, 
also  unsymmetrisch  liegt.  Die  chromatit>che  DüTerenz  der  hinteren  Knotenpunkte  ist 
wenigstens  für  Femrohrobjektive  nnschüdlicb. 

6.  FketoyapMtdm  O^fdtlimt  Die  Korrektion  derselben  im  Sinne  oUger  AnsfBh- 
leagen  glelehMlttg  fttr  das  Auge  sowohl  als  aach  die  pbotographisehe  Platte  ist  nn- 
mOgUeh;  der  beliebte  Weg  ohromatischer  Konrektion  für  ein  Linienpaar  s.  B.  X^OJ66  ft. 
imd  If^  Ist  lUnsorisoh;  wo  die  hOehsle  Schifft  verlangt  wird,  da  empllehlt  es  sich,  das 
System  fttr  die  bei  dem  bestimmten  Zweck  chemhwh  wirksamste  Stelle  an  korrlgireii 
snd  ram  Zweck  der  £instellnng  mit  dem  Ange  geeignete  GMaer  vonrasetien,  welche 
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eiae  entsprechende  VendiielMing  der  Korrektion  fOr  die  optiaeh  wirkeamste  Stelle 
des  Spektnune  bewerkstelligen,  unter  UmMning  des  fttr  den  optfsch^photograpbiflclien 
LlckrefVaktor  angewendeten  Prinzips. 

Eine  Theorie  der  Berechnung  zweitheiliger  Fernrolirobjektive,  worunter  icli  ver- 
stelle einen  Satz  von  Formeln,  in  welche  man  nur  die  trpwfthlten  Brechungsexpo- 
neutcn,  Oeffnung  und  Brennweite,  einzusetzen  braucht,  um  Radien  und  Dicken  der 
Linsen  zu  erhalten,  giebt  es  nicht,  der  allzu  grossen  Komplikation  dieser  Formeln 
wegen.  Dies  Ist  aber  auch  gar  nieht  nOthig;  ebenso  letcht  nuM»ht  der  praktiache 
Optiker  eeine  trigonometriaeheii  Bereobnong^i  und  bat  es  dabei  im  Allgemdnen  noch 
in  der  Hand,  auf  Grand  obiger  Berecbnnngen  die  Orenxe  festzosetsenp  innerbalb  der 
w  ans  diesen  oder  Jenen  Grttnden  Fehler  laaaen  -will.  Denn  geringe  Feliler  and 
absolut  unvemieidlicb,  theils  weil  sie  in  der  Natur  der  Sache  liegen,  so  z.B.  auch 
Zonenfehler  bei  der  sphärischen  Aberration,  tlieils  weil  man  eine  allzu  mühsame 
Bechnunf^  bezw.  öftere  Wiederholung-  derselben  scheut,  grossentheils  endlich,  weil 
man  bei  kompiizirten  Systemen  den  einen  Fehler  nicht  vermeiden  kann,  ohne  einen 
andern  zu  be^hen  (Methode  der  gegenseitigen  Ausgleichung  der  Fehler).  Zudem 
scheint  sich  mir  nach  den  interessanten  Aeusserungcn  von  Dr.  H.  Schroeder  immer 
mehr  henurnnstellen.  dass  die  prsktisehe  Bearb^ng  eines  Ot^dEtives  mkdettm 
ebensoviel  Sorgfalt  nnd  ErfiUirnng  «rhdseht  als  die  theoretisehe  Boeehnnng,  nnd 
dass  manche  Ersdieinnngen  einer  mangelhaften  Berechnung  sogescbrieben  werden, 
welche  hfiehstwahrscbeinUcb  Anselcben  einer  mangelhaften  Bearbeitnng  sind.  Es 
mnes  eben  Theorie  und  Praxis  Hand  in  Hand  gehen,  und  nach  der  theoretischen 
Seite  wenigstens  bin  ich  versucht  zu  glauben,  dass  kein  Grund  mehr  liindert,  Feni- 
rohrobjeklive  mit  jedem  ge^rünschten  Grad  von  Güte  herzustellen. 

Ifh  möchte,  indem  icl)  dieses  Kapitel  beschliesse,  nur  noch  kurz  aut^  ilie  Gmnd- 
lagen  der  von  mir  entwickelten  Formeln  zu  sprechen  kommen.  Ich  ging  aus  von 
der  Wirkung  einer  kugelförmigen  Welle,  welche  in  Folge  geometrischer  kreibtormiger 
Orensen  nicht  voll  snr  Geltang  kommen  kann,  auf  die  Umgebung  ihres  Mittelpunkts. 
Die  hierfOr  maasagebenden  mathematischen  Besidinngen  süid  genau  dieselben  wie  in 
dw  dnreh  Lommel  theoretisch  nnteisnchten  nnd  «cperimenteU  mit  gifinsender 
BestiUgang  geprflften  Bengongserflcheinnng  einer  kreisfOrm^n  Oefllhnng.  Alles 
andere  fasste  ich  auf  als  Modifikationen  ersten  Grades  dieser  GrundTorstellung.  bi* 
sofern  sind  meine  Entwicklungen  dtirch  die  erwähnten  Studien  in  erster  Annäherang 
mitbestiitigt,  und  insliesondrrc  gegen  gewisse  Zweifel  nnd  Einwände  (als  z.  die 
Richtigkeit  der  Schwingungsphase,  die  Wirkung  des  Neigungswinkels  der  gebeugten 
Elementarst rahlen  n.  s.  w.  betreffend)  von  vornherein  gesichert.  Ich  hielt  es  uicht 
für  Ubertlüssig,  diese  Bemerkungen  Über  die  Grundlage  meines  ganzen  Gebäudes 
liier  am  Scbloss  noch  beizufügen. 

in.  Astranomlselia  BeogoBg. 
Bs  kaon  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  Bengang  des  Lichts  nicht  nur  im  Fernrohr, 
sondern  anch  an  den  Himmelskörpern  selbst  stattfindet,  es  müsste  denn  s^,  dass 
die  Gesetze  des  Lichts  mit  der  Weite  der  durchmessenen  Bttttme  .'^ieh  ändern.  Idb- 

besondere  wird  man  z.  R.  nicht  daran  zweifeln,  dass  in  grosser  Entfernting  von  einem 
Planeten  oiler  Trabanten  in  der  Achse  des  Schattenkegels  (wohlgemerkt  rede  ich  hier 
von  einem  geometrischen  Gebilde  ohne  seithche  Axudehnunff)  von  Seiten  der  zentral 
verdeckten  Mitte  dei  öonue  nicht  Dunkelheit,  sondern  volle  Lichtst&ikc  herrscht,  als 
wSre  der  sctiattengebeude  KOrpcr  gar  nicht  vorbanden. 
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Eine  andere  Frage  ist  jedoch,  ob  diese  Verhältnisse  im  Stande  sind,  die  SohArfe 
den:  Beobachtung  der  auf  dem  Weebsel  von  Licht  und  Schatten  beruhenden  Mäbro- 
noTuischeu  ErscheintiTigren,  der  sogenannten  Randphänomenc,  für  unsere  Sinne  weniji:- 
stons  und  die  bisher  gebräuclilichen  Beobachtmigsmcthoden  nierlTÜch  zu  moditizircn. 
Daraufiiio  mussten  die  wichtigsten  Erscheinungen  uuterbucht  werden  und  ich  kann 
liier  gleich  vorwegnehmen,  das«  glücklicher  Weise  ein  solcher  Einfluss  sich  als  im 
^Hlgemeinen  nicht  vorhanden  herauägeätollt  hat.  Zum  genaueren  Verstäuduisfi  mu&ä 
icli  deo  Leier  vorerat  in  aller  Kflne  mit  den  beiden  viehtfgra  Abhandlnngwi  be» 
kannt  maclien,  welebe  Lommel  TerOfllsatliclit  bal*)*  nimUcb  eioenelta  den 
„Bcoffiingseracheiziiingen  einer  krvlanmden  Oefikmug  und  eines  krelsranden  Schirm- 
ehens**»  andererMlts  den  „Bengungsmehetarangien  gendlinig  begieniter  Schirme". 

Im  Folgenden  sollen  durchgehende  bedeuten 

a  =  Abstand  von  dem  leuchtenden  Punkt  zu  dem  beugenden  Schirm, 
b  —  Abstand  von  dem  beugenden  Schirm  zu  der  beleuchteten  Fläche, 

Abstand  von  dem  beleuchteten  Punkt  zu  der  optischen  Achfie  im  Falle  dtc 

Beugung  des  Lichts  an  einem  kreisförmigen  Schirm, 
r  =  Kadius  des  kreisförmigen  Schirms, 

i  =  Abstand  von  dem  beleuchteten  Punkt  zu  der  geometrischen  Grenzebene 
swlMhen  Ueht  nnd  Schatten  im  Falle  der  Beugung  des  Lidits  an  einem 
geradlinigen  Sohlte  (nnd  swar  pesitiy  im  Lieht,  negatiT  im  Sehatten), 

t  =»  —  *  T—  bezw.  —  —  inr  a  =  oo , 

,«._^.„be«r.--j^. 

Es  liegt  nahe,  die  dnnA  PlanetMi  oder  Trabanten  bewirkten  Verflnslwangen 
mit  den  Beogangseraeheinnngen  eines  krelmmden  Schirmchens  so  veigldhshen. 

TftbeU«  y. 


Halbabene 

Kreiiteheibe 

1 

y  =  n 

2» 

!  Sjt 

in 

0 

0 

25 

25 

1  0 

406 

101 

045 

025 

1 

1 

064- 

72  4- 

1 

238 

059 

026 

015 

s 

06  h- 

1024- 

2 

048 

007 

006 

001 

3 

0*4- 

123  4- 

3 

150 

015 

005 

002 

4 

2 

03  4- 

135 

224 

027 

009 

OOö 

5 

2,2  4- 

03 

136  4- 

5 

267 

015 

003 

001 

6 

0S4- 

1894- 

6 

48S 

080 

005 

008 

7 

2,6  4- 

02 

117  4- 

7 

459 

048 

011 

004 

8 

2,8  4- 

02 

103 

8 

468 

048 

007 

002 

9 

3 

014- 

dO 

9 

332 

086 

011 

003 

10 

014- 

81 

1 

10 

419 

10» 

090 

006 

In  diesem  Falle  setzt  v.  Lommel 

y  =  kr*  be7.w.  z  =  Ir. 
Ich  habe  aus  den  um  Schlüsse  den  Abhandlungen  beigegebenen  Tabellen  im 
Vor&Lehenden  einen  kurzen  Auszug  mitgetheilt;  derselbe  hat  nnr  den  ZweA«  des 
VerstiodnisBes  halber  eine  gans  flflehtige  Uebersleht  na  gewilhr«i,  wie  die  Liehtstirke 
mit  den  Variabein  y  nnd  *  rieh  ändert  Fflr  wirkliehe  Bereehnnngen  mttsste  man 

')  AiA.  der  K.  brnger.  Akademie  der  Wi»».  IL  KL  2lV.  Bd.  11,  bccw.  UL  Abth, 
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das  ausführliche  Tabellenwerk  selbst  zu  Käthe  ziehen.  Ganz  allgemein  können  wir 
mit  V.  Lommel  sagen:  „Die  Erscheinungen  sind  weit  eiuiörmiger  ab  bei  der  kleinai 
Oeffnung;  in  der  Mitte  beüudüt  sich  Biata  uin  heller  Punkt,  umgeben  von  einem 
dunklen  Hofe,  dem  Schatten,  in  welchem  noch  dunklere  Ringe  wahrgenommen  werden, 
die  nach  «uateit  liln  an  DmikeUieit  abiidimfln,  während  die  Helligkeit  ihrer  Zivieelieih 
rftnme  znnlmmt.  Ansserbalb  des  Schattens  siebt  man  auf  sehr  bellm  Grande  •ehwaebe 
dunkle  Hinge ....  Je  kleiner  b  oder  je  grOiser  jr  wird,  desto  mehr  dnnkle  Buge 
treten  in  den  Schatten  ein;  die  Abstände  dieser  Ringe  anscheinen  naheaa  gl^di  und 
werden  mit  waebsendem  y  immer  kleiner.** 

Modell  des  Yennsdnrobgange* 
Statt  1  Jbn  in  der  Wirklichkeit  werde  1      1/1000  mm  im  Modell  gewählt;  die 
Wellenlänge  sei  dnrchgehends  A=-0,:»5/c; 

107  410  000/*  =  Abstand  Venus-Sonne, 
J  =  41 090  000  /X  ^  Abstand  £rde- Venos» 
C(l")  =  2  7r6:1296  000. 
Wir  erhalten  aus  obigen  Formeln 

y      9,61  1.L-ZW.  ;  (1")  0,28. 

Für  die  Schattengrenze  hat  mau  einfach  y  —  z  z\x  setzen.  Die  Erscheinung  ist 
also  von  diescan  Standponkt  ans  dlskntirbar,  vnd  ich  erlanbe  mir,  ohne  hier  snf 
weiteres  mich  elnsolassen,  anf  nachstehende  Figur  sowie  S,  102  meiner  „Theorie  des 
Fernrohrs**  an  Tcrweisen« 


Erläuterung?:  Wenn  ^vir  mnittoln  wollen,  welche  Lichtstärke  in  einem  dem 
scheinbaren  geometrischen  i'laueieiirand  benachbarten  Bildpaukt  durch  das  in  der 
entsprechenden  Blickrichtung  ans  dem  Augenort  E  liegende  Element  der  Sonnen- 
oberfläche hervorgerufen  wird  —  und  in  dieser  Weise  Punkt  für  Funkt  die  Hellig- 
keit der  Scninenoberfläehe  suchen  nnd  die  Zilchtstärke  des  Planetmbildes  finden 
dann  müssen  wir  beachten,  dass  die  längs  dieser  Bllekrtchtnng  rermittelte  Licht* 
menge  bengongstfaeoretlBcb  von  dem  die  Strecke  f  bestbnm«iden  Winkel  «  abhängt, 
während  die  geometrjsch-optiscben  Verhältnisse  in  dem  l'Hnkel  ft  Ihren  Ansdnck 

finden.  Da  sämmtliefae  Winkel  klein  sind,  so  kann  man  setcen  r  =  4-  bezw.  —  =  - 
und  erhält  aus  der  Beziehimg  =  a-tß  unschwer  fi  =  ^^^^ '  Tt  *^  B«  obiger 
Berecbnong  ft  »       •  0,001";  Insofern  wir  die  Punkte  ansserhalb  nnd  famerhalb  des 

scheinbaren  geometrischen  Planetenrandes  Ins  Ange  fiusen,  haben  wir  dlesm  Wotb 
noch  zu  verdoppln. 

Ungflnstigerweise  ergeben  sich  nun  aber,  wenn  man  die  Eonstanten  der  ««^ 
ftetot  astronomischen  Vorgänge  In  obige  Formeln  elnsetst,  für  y  sowie  s  so  encnas 
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Werth«,  dasB  mit  den  berechneten  Taftln  ntebts  ansBorichten  i>l  tmd  nichts  anderes 

übrig  bliebe,  als  die  Formeln  für  sozusagen  unendlicli  grosse  Wertbe  y  und  «  zu 
dlskatiren.  Es  schien  mir  näherlieg^cnd  zu  sein,  die  Diskussion  der  astronomischen 
Ersrheiniingen  mit  einer  kühnen  Vertauschung  von  der  Vorstellung  ausgehend  zu 
behandein,  dass  man  es  mit  der  Schirmwirkung  einer  Halbebene  von  unendlicher 
Ausdehnung  zu.  tbun  habe,  und  dieses  Vorgehen  findet  meiner  Ansiebt  nach  in  der 
Art  der  Ergebnisse  seine  Berechtigung. 

In  diesem  Fall  selam  irir  mit  Lommel 

'*•(«+*) 

imd  chanktexisirea  die  Erscheiniing  mit  seinen  Worten  folgenderroaassen:  »Im  Schatten- 
gebiet  giebt  es  keine  Mwima  nnd  Minima  der  Lfehtatärke,  sondern  dieselbe  nimmt  von 
dem  Wertbe  1/4  bei  (—0  fortwährend  ab,  am  sich  allmAbUch  in  völliger  Donkelhdt 

zu  verlieren. .  . .  Die  IntensitKt  am  Bande  des  geometrischen  Schattens  beträgt  ein 
Viertel  der  vollen  Lichtstärke.  .  .  .  Die  Intcnsitatskurve  erhebt  sich  demnacli  von  der 
Höhe  1/4  bei  x  —  0  zuerst  übrr  die  in  der  Höhe  1  gezogene  Gerade  nnd  nähert  sich  ihr 
unanfhörlfch,  indem  ihre  Biegungen  abwechselnd  über  und  unter  derselben  verlaufen.'* 
Auch  hier  eol!  der  mitgetheüte  Auszug  aus  den  Tabellen  nur  eine  allgemeine 
Ueben»icht  gerade  für  die  interessanteste  Stelle,  die  geometrische  Schattengrenze,  unter 
Mitnahme  eben  nocb  des  1.  Mazimnms  nnd  Mintanrnns  gew&hren. 

Venu  sei  urchgang. 
a  =  107  110  000  km  =  Abstand  Venus  Sonne, 
41090000  Arm  =  Abstand  Erde -Venus, 
a  -I-   «  148 600000  km  —  Abstand  Erde-Sonne, 

$  (1")  =»  3  «r  fr:  1 296000  (erglebt  an  grosse  Werths). 

Wir  erhalten  aas  ob%en  Formeln 

« (0,001")  =  7,98. 

Dieses  Resultat  können  wir  mit  Hülfe  von  Tabelle  V  folgcndermaassen  deuten: 

Innerhalb  einet  Winkele  von  Taueendtein  Bogentekunde  am  teheinbaren  geometrischen  Venut- 

ramd  wachtt  die  Ltd^ttärke  von  2  zu  103  Hunderteln  des  voUm  Werthee,  d.  h.  der  Band  der 
Venut  erscheint  für  vnsere  Instrumente  so  gxtt  wie  geometrisch  scharf  hecjrenzt.  Es  ist  dieses 
Resultat  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Messungen  des  Durchmessers  der  Venus 
mittels  des  ileliometers.  Zugleich  erkennen  wir,  was  das  Studium  der  Erscheinung 
des  schwarzen  Tropfeos  au  Modellen  betrifft :  Die  an  ModelUn  und  die  an  idrklichen  astro- 
nomischen Vorgängen  beobachteten  Erscheinungen  lasten  sich  nicht  ohne  weiteres  mit  einander  ver- 
gleieken,  hidm  dw  phj/tütißtiik-opHitAtn  VerkMitUtM  Mder  OegetuaU  £u  den  geometrüeii- 
«ptiMlm  «Rftr  ümitändm  wcMsdFeA  vm^lMen  $ML 

Merkur  durchgang. 
a  ==  57  484  000  Arm  =  Abstand  Merkur -Sonne, 

*  -«  91 016  000  Arm     Abstand  Erde -Merkur, 

*  (0,001")  —  9,46. 

Durchgang  von  Trabant  I  durch  die  .Tupiterscheibc. 

a  =       415  (KX)  km  =  Abstand  Tral)ant  I-.Tupiter, 
b  =  772  185  000  km  =  Abstand  Ei-de-Trabant  I, 
X  (0,01")  =  11,14. 


Digitized  by  Google 


StBSEL,  IsBTIVmiTALABKUATIOraV.       ZBmCBUFT  rC*  iMwoiiwmwu. 


Verfinsterang  von  Trabant  IV  durch  Jupiter. 

a    772  600000     »  Atetand  Jnpitar«8onne, 
fr  »    1 850 000  iMi  —  Abstand  Trabant  IV- Jupiter, 
12^74 «  fdr«»!. 

Wir  können  dieses  Besnltat  mit  HtUfe  Ton  Tabelle  V  folgendermaassen  deuten-. 
ImntrAtt^  26,5  m  aitf  der  Obe^ßadu  mm  ThAmt  JV  irödltf  äü  LidttttSrH  wm  8  i« 
73  Bundertdn  4e$  vollen  Wvtket,  d,  h.  der  ScJkaten  de$  Jti^ter  üt  i«  gm  vek  gtemetriiA 

schar/  begrenzt  mit  TJückHekt  auf  die  Grösse  von  Trabant  IV.  Man  darf  hier  nicbt  ctwj) 
in  den  Fehler  verfallen  zu  glauben,  dasa  der  Trabant  in  dem  Moment,  wo  ihn  der 
Schatten  Jupiters  halbirt,  nur  der  vollen  Helligkeit  xeige;  längs  der  geometrischen 
Grenzlinie  allerdings,  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Grösse  des  Trabanten  einerseits  und 
die  scheinbare  Grösse  der  Sonne  andererseits  hat  mau  zweifacli  über  siimmiliche 
Lichtblürken  von  x«*»  —  oobi8x=  +  ooza  integrircn.  Als  Kesultat  ergiebt  sich,  wie 
man  leicht  einsieht,  den  geometrlsch-optiscfaen  YerbiltnlBsen  entsprechend  nicht  sow«U 
V«  als  Tielmehr  '/«  der  vollen  Lichtstärke.  Somit  behaupten  die  Untersuchungen  von 
Dr.  Anding,  «IliotcMnebische  Untersuchungen  ttber  die  Verfinsterungen  der  Jupiter 
trabanten**  (Uttnchffli,  Selbstverlag)  auf  Grand  der  geometiisch-opUscben  VerhUtniiie 
ihn  voUe  Ottltigkeit 

Bedeckung  von  Fixsternen  durch  den  Mond. 
«  s  eo>  6    881 000  km  —  Abstand  Erde-Mond 
Bewegung  des  Mondes  gegen,  die  Sterne  — 0^',fi6  In  1  Sek. 

2  «».  0,55 : 1 396000  in  i  Sek. 
«(0,01") -8,09. 

Wir  können  dieses  Besultat  mit  Hfllte  von  TabeUe  V  folgendmuassseii  deutea: 
Iimerht^  2  ffmdwtel  Zmtedamde  tcächst  die  UekUtärke  ixm  4  nt  124  nvnderttks  dte  veUe» 

Werthetf  d.  Ä.  das  Verschwinden  bezw.  Erscheinen  am  dunklen  Mondrand  erfolgt  bei  zentraler  Be- 
deckung so  gut  irie  plötzlich.  Geht  der  Stern  jedoch  fast  tangential  am  Mondrand  vorbei, 
dann  ist  es  nicht  unmöglich,  die  eigenthttmlichcn  Lichtscliwankungen  zu  stndiren.  indem 
alsdann  die  maassgebendc  Zeit  l)is  lOOfach  vergröbsert  wird.  Im  Moment  der  gm- 
metrischen  Bedeckung  zeigt  der  Stern  der  vollen  Lichtstärke;  die  stärkste  Liolii 
schwanliaug  (0,26  bis  0,73)  und  somit  der  Moment  des  scheinbaren  Verschwindend 
erfolgt  kun  vor  d«n  Eintritt  in  den  geometriwshen  Schatten.  Es  wird  sich  abo 
empfi^en,  Sterne,  welche  am  Mondrand  Dsst  vorbeigehen,  bei  LJtagenbeobachtangeD 
auBsuschliessen. 

Wir  können  demnach  als  Oesanmitergebniss  aussprechen: 

Vom  Standpunkt  der  ^ugunge^eork  au$  i$t  es  wahrschanlieh^  daes  die  tdchtig^ten  a$tro- 
nomischen  Erschdmtngen  jSr  meere  Sinne  und  gebräuchlichen  Instrumente  mit  einer  Sehär/t  «»/■ 
tretatf  als  ob  sie  nach  geometrisch-optischen  Gesetzen  erfolfjen  irürden. 

lliermit  bin  ich  dahin  gelangt,  dass  ich  das  Problem,  die  Theorie  des  Femrohrt 
auf  Grund  der  lienaunq  des  Lichls  in  f^rossen  Zügen  au/:usteJlen  als  gelöst  eraclitcu  kano, 
und  indem  ich  mir  vorl>ehalte,  diesen  oder  jenen  Punkt  später  noch  eingehender  za 
behandeln,  sehe  ich  mich  in  der  Lage,  meinen  Studien  auf  diesem  Gebiet  einen  vor* 
l&uflgen  Absehluss  geben  an  können. 
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Referate. 

Dto  Cniamberlin -Sternwarte  tn  !>«&▼«■■• 
B»SiMmag  68*  &  702, 1897, 

Die  mit  der  UniversiUlt  zn  DenTW,  Co.,  verbundene,  am  Fuss  der  Rocky  Mountains 
IW^m  übf>r  dem  M<!eresspiogel  gelegene  Chamberlin- Sternwarte  A*erclaiiki  ihr  Bestehen  der 
Freigebigkeit  des  kürzlich  verstorbenen  Hrn,  Chamlierliu.  Als  Ilauptiastrument  ])esitzt 
sie  einen  von  G.  N.  Saegmüller  in  Washington,  früiier  Fauth  &  Co.,  gebauten  Refraktor 
▼OB  54  Ml  (Mhamg,  Di«  PolanMliM  des  auf  dratecira  Art  nontirt«!!  Aequatoreales  liegt  tnlt 
eioeni  mh  oberen  Ende  ile  ningebendeii  konlselien  Knu»  auf  mdureren  Tertikat  nebeneinander 
stehenden  Rollen,  deren  gemeinsame  Achse  von  einer  durch  eine  Sehraube  höher  oder  tiefer 
zu  stellenden  Gabel  getragen  wird.  Gegenüber  der  sonst  meist  üblichen  Art  der  Entlastung 
durch  eine  einzige  vertikale  Rolle  ist  hier  der  Vortheil  vorhanden,  dass  der  konische  Kranz 
iu  seiner  ganzen  Breite  aui  den  Rollen,  die  sieb  bei  Drehung  des  Instrumentes  im  Standen- 
vIdM  mit  Teneltfedener  Oesdiwindigkcit  bewegen  wwden,  aufliegen  kann.  Am  unteren 
Ende  der  Pelamdise  Ist  Je  n«  Friktionsrolle  Aber  und  unter  der  Aehse  senkrecht  an  ihr 
angebracht,  damit  einem  je  nach  der  Lege  des  Fernrohres  nach  oben  oder  unten  auige- 
ttbten  Druck  entgegengewirkt  wird. 

Das  Uhrwerk  befindet  stich  direkt  unter  der  Polarachse  innerlialb  des  auf  der  Säule 
sitzenden  Kopfstücks.  Der  Regulator  ist  der  in  den  Vereiuigteu  Staaten  bei  BeAraktorea 
biuflg  angewandte  Toung*sehe  Begniator.  An  einer  Tortikalen  Aehse,  die  Ihre  Ftthmng 
oben  in  einer  festen  Sehelbe  hat,  sind  swet  kreuswelse  ülterelnander  liegende  Stabe  befe^tg^ 
:in  deren  unteren  Enden  die  Regulatorkugeln  angeschraubt  sind.  An  seinem  oberen  Ende 
ist  jeder  der  Stäbe  durch  ein  Gelenk  mit  einem  kurzen  Arm  verbunden,  der  sich  gegen  die 
Peripherie  der  f«  sten  Scheibe  lehnt,  und  zwar  um  so  mehr,  je  höher  die  Kugeln  durch  die 
Zentrifugaikratt  geiioben  sind. 

Eine  Einriditnng,  dieSaegmtller  seit  einigen  Jahren  bei  allen  grosseren  Fernrohren 
sasnhcingen  pfiegt  und  mit  der  auch  der  Beflraktor  an  Denver  ▼eiseh«i  ist,  sind  die  Sueher- 
hnise,  mittels  deren  es  möglich  ist,  von  einem  Standpunkt  an  der  Säule  aus  das  Rohr  in  be- 
'^ne^l?te^  Weise  in  Rektasxcnsion  und  Deklination  einzuj^tellen,  wobei  für  dlf  Einstellung  in 
Kektaszension  der  Stundcnwiukel  nicht  erst  berechnet  zu  werden  braucht.  In  dU$er  ZeiUchr.  Iß» 
&  439,  i8bö  ist  diese  Einrichtung  ausfüiirlieh  beschrieben. 

ISne  gfSssere  Anzahl  von  Figuren,  welche  dem  Artikel  beigefügt  ist,  giebt  dem  Faeh^ 
asaa  hlnreidiBnden  Ecsats  für  die  sehr  kum  gehaltene  Beschreibung  des  LMtmments» 

Die  Kuppel  misst  10  m  im  Durchmesser  und  ist  von  William  Scherzer  in  Chtcago 
k':*nstruirt.  Die  Spaltöfifhung  ist  1,5  rn  breit  und  reicht  0,75  m  über  das  Zenitli  bfnau;!.  Die 
Verschlnssplatte  bewegt  sich  horizontal  auf  einer  Schiene,  deren  KrünunungsmitteJpuukt  an 
der  entgegengesetzten  Stelle  der  Kuppel  liegt.  ÜTn. 

Btat  Appftmt  aar  Yer^«l4diunir  Ton  Umnnometem* 
Fm  W.  Watson.  Fhü,  Mag»  ißi  44,  A  1997, 

Bne  am  oberen  Ende  geeehlossene  %fi  tm  weite  CHasrShre,  ireldie  die  an  veigtolchen- 
iIm  Thennoraeter  auAümmt,  ist  In  einer  awdten,  ^7  tm  weiten  Terttkal  aofjsehftngt  und  der 

Zwischenraum  zwiseben  beiden  am  unteren  Ende  durch  einen  Kork  abgeschlossen.  Die 
äussere  Röhre  setzt  sich  nnch  oben  in  einen  Liebig'schen  TküIiUt  i'ort  und  steht  durch  Ver- 
mittlung desselben  mit  einem  grösseren  T^uftreservoir  und  einem  Manomt  ter  in  Verbindung, 
üeber  dem  Kork  zwischen  den  beiden  Glasröhren  betindet  itich  iu  geringer  Hübe  eine  Flüs- 
ifgheit,  weiehe  mltleli  einer  durch  den  elektrisehen  Strom  erwirmten  Drahtspirale  sum 
BMen  eildtit  wird.  Der  Dampf  dieser  FMsslgkelt  umspHlt  dann  die  innero  Glasrthre  und 
erwinnt  sie  und  die  darin  befindlichen  Thermometer  auf  -^eine  eig^enc  Temperatur,  wekdie 
4iiRh  Verdlehtang  oder  Verdttnnnng  der  Luft  im  Reservoir  innerhalb  der  durch  die  Art  der 
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Flüssigkeit  selbst  gestoekten  Grenzen  beliebig  eingestellt  worden  kann.  Der  Verfasser  lut 
mit  einem  solchen  Apparate  für  drei  bis  vier  Standen  eine  Konsfnnz  von  0^1  erhalten.  Ah 
Flüssigkeiten  benutzte  er  Schwefelkohlenstoff  (20"»  bis  46"),  Melhvlalkohol  (46"  bis  79*)  und 
Clüorbenzin  (79"  bis  120').  Wasser  erwies  sich  als  ungeeignet,  weil  es  am  inneren  Glasröhre 
Tropfen  bildete  ttnd  dleiet  wait  undnrelifliditig  meditft.  SeU. 

Anwendimg  Um  Photographie  auf  die  Messung-  von  Brechongsqnottontea* 

Von  A.  und  L.  Lnmicre.    Compt.  rend.  124.  S.  1438.  1897. 

Rpknnntlich  sind  bei  der  photograpbischen  AufimhiiiL'  sehr  Ih-IUt  01).it'kto  die  auf  der 
Platte  .niftreleuden  ring-ffirmipren  Höfe  Hnssprst  störend.  Dieselben  rülircn  davon  her.  da** 
die  kleinen,  stark  beleuchteten  Theilchen  der  lichtemplindlichen  Schicht  selbst  als  Lichtqueika 
wirken  und  naeh  allen  Selten  hin  Licht  anaBtrablen.  Von  denjenigen  Strahlen,  welche  aef 
die  Rflckwand  der  Platte  nahezu  senkrecht  anflUlen,  wird  nur  ein  Tenehwlndend  klein«! 
Bruebthell  refleklirt;  dagegen  tritt  von  cincni  bestlnmiton  Finfallswinkel  nb  totale  Reflexion 
ein,  es  entstellt  somit  um  den  beleuchteten  Punkt  der  Platte  ein  neharf  begrenzter,  rirr- 
förmiger  liof,  dessen  Durchmesser  von  der  Dicke  der  Platte  nnd  dem  Brochnnfr^quotient  des 
Glases  gegen  Luft  abhftngt.  Kennt  mau  somit  diesen  Kiugdurcbmesser  und  die  i' lattendicke, 
«0  Übst  sieh  nmgekehrt  auch  der  BreehungsquoHent  des  Ghuee  darana  leicht  ahMlen. 
Natttrlleh  mnss  sum  Gelingen  des  Versuchs  die  photographlsehe  Schicht  für  die  in  Fmge 
kommende  Lichtart  empfindlicb  und  die  Platte  gut  planparallel  geschliffen  sdn.  Nach  An- 
gabe der  Verf.  erhUlt  man  noch  leicht  eine  Einheit  der  dritten  Dezimale,  wenn  die  etwa 
5  mm  betragende  Glasdicke  bis  auf  1  i*  geitau  bekannt  ist  und  die  Fehler  bei  der  Messung 
des  Ringdurchmessers  20  fi  nicht  übersteigen.  Eine  solche  Genauigkeit  soll  sich  aber  leicbi 
erritien  lauen,  wenn  man  als  leuchtenden  Punkt  ein  in  dibmee  SAeeh  gebolurlee  Lodi  m 
0^1  MMi  Durehmeasw  verwendet,  das  stark  beteuchtet  wird«  Um  auf  demsetben  Wege  andi 
den  Brechungsquotient  einer  Flüssigkeit  zu  bestimmen,  benetzt  man  damit  die  Rückflüche 
der  photngraphischen  Platte,  deren  Brechungsqtiottent  gegen  Luft  man  vorher  auf  die  oben 
erwähnte  Weise  gefunden  hat.  Nunmehr  hängt  der  Durchmesser  des  Hofes  von  dem  Breehungi- 
verhättnlss  swlecben  Gla^atte  und  Flüssigkeit  ab.  Man  erhllt,  wie  sich  leicht  ergiebt,  für 
den  Bredrangsquotieni  der  Fltlssigkeit  gegen  Luft  den  Werth 

wenn  n  den  Brcchungsquotient  de«  Glases  gegen  Luft,  e  die  Giaadicke  nnd  R  den  Radioi 

des  Hofes  bezeichnet.  Qkh, 


lieber  ein  Verfkihren  war  I>^oiiatra1lon  und  warn.  Studtom 
des  lettlKdien  Veriaulh  VMrlaMer  Ströme» 
Fon  Ferdinand  Braun.  Wied,  Amh,  CO.  8.653.  i99T. 

Bekanntlich  worden  Kathodenstrahlen  durch  magne^che  Kräfte  aus  ihrer  Richtung 
abgelenkt.  In  der  Figur  bedeutet  K  eine  Katbode  aus  Aluminiumblech,  A  die  Anode,  Ctin 
Aluminiumdiaphragma,  l>  einen  phoBphoreazirenden  Schirm;  (iio  Eathodenstrahlen  werdea 


"^fSem  -♦  § 


auf  diesem  Schirm  einen  hellen  Heek  erzeugen.  Braun  bringt  nun  an  die  Böhre  in  die 
Nahe  des  Diaphragmas  eine  UagnetlBfarnngsspuIe,  deren  Aclise  nur  Rohrachse  eenkredil 
steht.  Alsdann  wird  durch  einen  Wechselstrom,  der  die  Spule  durchfliesst,  der  Ltditflcdt 

Schwing'un/ien  vollführen,  die  man  durch  einen  rotirenden  Spie^^el  in  bekannter  Weise 
analysiren  kann.  Auf  diege  Wef«e  wurden  die  Stroinkurven  der  Strasäburger  Zentrale,  eines 
Induktionsapparates,  wenn  der  Sekundärkrets  offen,  kurz  geschlossen  und  durch  einen  Eon- 
denaator  geschlossen  war,  sichtbar  gemacht. 
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Bdogt  man  «n  die  BBhre  zwei  Indtkatoripiilcn  heran,  deren  Aduen  avUainander  wak' 
reeht  stehen,  so  kann  man  auf  dein  flaoresairenden  Schirm  Lissajous'scho  Figuren  erzeugen. 
Braun  bringt  auf  dies«  Weise  die  PhasenTerBchiebiuig  infolge  von  Induktion  nnd&onden» 
»atorwlrknng  z«r  Aiiscliauung-. 

Der  gi'OHüe  Vortheil  der  Methode  von  Braun  liegt  darin,  daa&  sio  frei  i&t  von  Eigoa- 
■ehwingungdn  dea  anaeigenden  Apparates,  Ein  Tergleleli  mii  älteren  Methoden  seigfe  dlea 
dentlieher.  FrSlieh')  benutzte  die  Schwingungen  yon  Ttolephomnerabranen,  Fulnj*) 
kreoate  zwei  kleine  Induktionsapparate,  an  deren  Federn  Spiegel  befestigt  waren;  Stuart 
Smith*)  und  neuerdings  Derr')  machten  durch  Spiegel  die  Schwingnngrn  cintr  Saito 
sichtbar,  die  zwiselien  den  Polen  eines  Elektromagneten  ausgespannt  ist  und  von  Wechscl- 
ütrömea  durchtlossen  \\ird.  Bei  allen  diesen  Methoden  haben  die  schwingenden  Systeme 
einen  Eigenton;  im  Allgemeinen  mnw  direkt  dieser  Eigenton  auf  die  Slromaehwlngungszahl 
abgeattnunt  werden.  Die  ron  Smith  (Derr)  angegebene  Methode  bat  noch  den  Yoftbell, 
dass  keine  Spule  nothwendig  ist,  dweh  die  dne  weitere  PhaiMiTeraebiebiuig  hervorge- 
rufen wird.  E,  0. 

Bemerkungen  su  dem  iielerut  „Dos  Stredceumesfien  iu  polygonalen  Zügeu<^ 

Diese  ZeiUckr.  17.  S.  62.  1897. 

Meinen  unter  obigem  Titel  veröffentlichten  Aufsatz  hat  Prof.  Dr.  Hammer  a.  a.  0.  einer 
Besprecbniig  untenogen  mit  dem  Inhalt,  dasa  der  Terfeinerten  optischen  Entfwnungsmessung 
—  somit  der  auf  soleher  beruhenden  Prlslsionataebynietrie  fiberiiaupt  —  nicht  nur  in  der 
Gegenwart)  sondern  auch  noch  für  die  nächsten  Jahrzehnte  eine  im  Vergleich  zur  direkten 
Entfcmung8Dics6nng  und  zur  gemeinUblichen  Tachymetrie  nur  untergeordnete  Bedeutung 
zuerkannt  werden  könne. 

Ich  darf  das  vorliegende,  von  so  ansehnlicher  Seite  gefällte  und  unterschriebene  Ur- 
theil  nicht  hinnehmen,  ohne  dem  gesdiMtalen  Leserkreise  dieser  Zeltsclirlfk  diesbeattgUeh 
dnige  Erfaiimngsdaten  ana  meiner  Praxis  aar  Kenntniss  au  bringen. 

Die  Tachymetrie  überhaupt,  d.  h.  Polarmethode  mit  optmher  Entfemungsnu  säun*;^,  hat 
mistreitig  vor  allen  anderen  und  namentlich  den  auf  direkter  Streckenmessung  beruhenden 
.\ufnahmemethoden  so  viele  und  so  wichtige  VorzÜgfj,  dass  sie  nicht  ausschliesslich  nur  zu 
rohen  Terraiukotirungen,  sondern  auch  ausserdem  zur  Bearbeitung  der  verschiedensten  Auf- 
gaben der  praktischen  Geometrie  angewandt  au  werden  verdient,  soweit  sie  dem  Jeweilig 
aethwendigenGenanlgkeitsgrade  in  genügen  vermag.  Die  wesentltehstenVorsOge  der  optischen 
Entferanngsm essung  im  Verg^kich  zur  direkten  «lud, 

1.  dass  ihr  Terrainschwierigkeiten  nur  selir  wenig  anhaben  kOnneo,  folglich  grSssere 
Operationiifreiheit; 

2.  dass  sie  mit  grösstmöglicher  Scliuuung  der  (beispieUiweise  gesagt)  frisch  humu- 
sirten  Efsenbahndamm-Bötchnngen  und  aller  hmdwirthsehaftUchen  Kulturen  aus- 
geübt werden  kann,  fblgllch  da«  Yermesannga-Personal  nieht  so  leleht  in  GefUir 

kommt,  zu  Entschädigungsleistungen  aus  letzterem  Titel  verhalten  zu  werden-, 

3.  da^H  sie  mit  ^ohr  erheblich  wonigrer  Zeit-  und  iLustenaufwand  verbunden,  folglich 
atich  wirthschaftlich  vortheilhafler  ist. 

Es  gitibt  gar  keinen  Gegensatz  zwischen  Präzision«*  und  gemelnlibUeherTaebymetrie; 
dorn  erstere  Ist  aus  der  letaleren  systemattoeh  hervorgegangen  und  stellt  sieh  nur  als  eine 
höhere  Entwieklm^satulh  einer  und  derselben  Grundmeihode  dar.  Die  Präzisionstachymetrie 
fängt  bei  der  mit  Kreuzlibellen  und  Stützen  versehenen  Latte  an  und  endet  vorläufig  bei 
einer  unter  mässig  günstigen  Umstanden  noch  erreichbaren  Genauigkeit  von  1:5000  der 


')  BAmudm.  ZeUKkt.  8,  S.  2i0.  18»?  i  tO,  S,  65.  im. 

')  Ekkrotechn.  ZeiUchr.  14.  S.  68$. 
»)  El'Urical  World  23.  S.  172.  1894. 
*)  Western  Ekctridan  20»  S.  33.  1897. 
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optisch  gemessenen  Entfernung  lud  Ton  ±  20  mm  pro  Kilometer  der  tachynictriBch  nivelUrtea 
Stx-ecke.  So  weit  ist  bis  heute  wenigstens  die  .logarithmische"  Methode  der  l'rjtzisioni^-Taeli.v- 
mptri«'  im  gros&eu  Stil  jiraktisch  erprobt.  Ich  selbst  habe  in  den  Jahren  1892  bis  1«9'>  uHiw 
selir  umfangreichen,  zumeist  iu  intensiv  belebtem  Grossstadtgebiet  gelegenen  ABfaahmÄ- 
arbelteu  nun  Zwecke  dee  BAuea  der  Wiener  Stadtbahn  anMehliesalleb  mit  Prtabi<»i»-TMlir- 
metrie  neeh  dm  logarithmlMliea  Methede  fertiggebnebt  und  kenn  tan  Nachstehenden  mit 
^tgen  tUuschungsfreien  Daten  über  die  dabei  tbat»äcblich  erreichte  Genauigkeit  dienen. 

Sehr  sicher  und  einfach  iilsst  sich  auf  den  Genauigkeitsgrad  der  optischen  Streclteu- 
messuiig  am  deu  resuitireiideu  Witlerbprüchea  in  den  Summen  der  KoordinatendiflfereJUKMi 
schliessen;  daher  folgen  hier  iu  tabellarischer  Ucbersicht  einige  solche  Sommea,  genau 
wie  aie  sieh  in  geeehloesenen  Polygonen  thetsichlteh  ergeben  haben. 


Pnsf 
Nr. 

Summe 

PulygüQ- 

wiakel 

Polygon- 
umfang 

in 
Meter 

Snnina  der  Koordiitateii-Difiifttnwn 
iu  Ifeter 

Fehler  gleich  dem 

halben  Wtd«r- 
spmehe  in  UeCer 

+  J.r 

-  Jx 

-dy 

Jx 

1 

9 

12597^70 

1086,73 

261,46 

261,38 

437,28 

437,26 

±0,04 

±0,01 

2 

8 

10«0",02ü 

1359,04 

317,24 

317,23 

549,07 

649,06 

±0,00, 

±  (»,00, 

8 

7 

899*,980 

1080,88 

514,94 

614,86 

146,95 

146^98 

±0.01 

4 

5 

539^985 

716,93 

308,82 

148,46 

148,41 

rbO.Ol 

ö 

28 

468ÜS034 

3819,00 

847^7 

847,87 

1581.09 

1581.47 

±0,25   1  ±0,19 

Diese  Zahlen  spreehen  fOr  iieh  ohne  Weiteres*  Ein  noch  nngenaaerer  Polygonah- 
schlnn,  int  retatiTea  Sinne,  als  der  nnter  Post  5  ersiebUieh  gemachte,  ist  fiherhanpt  nicht 
VOigekommen. 

WaH  das  tachymetrische  Nivellement  nach  der  logarithmischen  Methode  an  Genauig- 
keit thatätiühliüh  leistet,  ist  aus  der  folgenden  Tabelle  au  erächen.  Dieselbe  führt  ciu  gt- 
eehloasenes  Polygon  vor,  und  awar  das  nlmliehe,  weldies  nnter  Poil  8  d«r  TorheigehendeB 
Uebersicbt  steht.  Es  wurde  oadi  den  tai^ymetrisehen  Daten  stete  die  Hlttie  des  niehstn 
Punktes  aus  jener  des  vorhergehenden  berechnet,  wonach  eine  fortschreitende  FeUeifiiit- 
Pflanzung  um  den  ganzen  Polygonumfang  herum  staUfinden  musste. 


Pankt 
Nr, 

IJiiliinküte  iu  McLor 

1 

Untfirschied 

1 

in  1 
Met«>r  1 

1  Punkt 
Nr. 

liuhenkot«  in  Mtstc'r 

Uatcrschiod 
iu 

Meter 

tacbjrmethsch 

geometrisch 

tachym«triaeh|  geometrisch 

i.'llirt 

1 

8 
8 
4 

196,968 

196,736 
195,150 
192,360 

196,966 

196,740 
195,155 
192,366 

4-0,001  1 

-0,004 

-  0,005 
-0,006 

1  ^ 

:  6 
7 
8 

1 

190,268 

187,845 
195,557 

1904^71 

190,876 
187,857 
195,570 

-0,008 

+  0,001 

-  0,012 

—  0,013 

IMe  in  den  obigen  beiden  Talielten  venwiehneten  Resultate  wurden  sHmmtUcbmitdeii 

im  Jahre  1885  von  Starke  &  Kammerer  in  Wien  gelieferten  logarithmischen  Tachymeter 
Nr.  50  erzielt,  desjsen  Fernrohr-Elemente  die  folgenden  sind:  ObjektivöfFiiung  54  mm,  äquiva- 
lente Brenn  weile  240  mm,  Fadenstärke  l'/j  32-malige  Vergrösserung.  Es  rouss  noch  bemerkt 
werden,  dass  bei  diesen  Vcrmessungsarbelteu  für  deu  Bau  der  Wiener  Stadtbahn  auch  die 
gesammte  Terrainkotbrang  nach  der  iojfwrtthmiuhm  Methode  ausgeführt  worden  ist,  und  iw 
deshalb,  w^  dieselbe  eifabrungsgemlss  auch  aur  rsachen  Bewältigung  solcher  llaneBarbstt 
sowohl  Im  Felde  als  im  Bureau  besser  geeignet  ist,  als  jede  andere. 

Und  wenn  dennoch  Hammer  in  seinem  Referate  wörtlich  sagt:  „Dass  sich  femer  die 
Ingenieurpraxi»  mit  logarithmiscbcn  Lattentheilungen,  allgemein  gesprochen,  bald  befreunden 
werde,  glaube  ich  nicht;  die  Erfahrungen  von  schon  jetst  mehreren  Jahrzehnten  spreelMB 
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I  dagegen"  —  so  hat  ih-rselbe  vollkoTnincn  neeht,  jedoch  mit  der  Eiiischrankiirig,  dasB  an  dem 
[  IndifferentMTnus  geg'eiiüber  der  iogarithniLschen  Methode  ganz  gewisa  nicht  konkrete  Erfah- 
rungen Schuld  sein  könaeu,  sondern  nur  der  Umstand,  dass  man  eben  verabsäumt  hat,  sich 
UnttehtUeh  dieaer  Methode  ExflUinugen  «nmieigneii  und  dies  wahncliefiilkli  auch  noch 
I  künfUg  verabaliunen  wird. 

I         Bezüglich  der  rön  mir  bevorsagten  sehr  kleinen  Fadenstärken  habe  ich,  seit  den 
70ev  Jahren  f-i  f  ansschlieaallch  nur  mit  Vhft  starken  Fäden  praktisch  arbeitend,  folgende 

Erfahrun;rcn  j^omacht. 

I         Beim  Gebrauch  von  Femrohren,  deren  Yergrösaernng  im  Verhältnisa  zur  ObjektivSihrang 
ttbertriebcn  ist»  kann  man,  insofern  nicht  eine  ansserordentlieh  grosse  Llcbtmenge  beim  Ob- 
I  jelttlv  liereintritt,  Fiden  tod  geringer  scheinbarer  Stärke  allerdings  nicht  unterscheiden. 

Unter  Okularen  von  10  bis  7  mm  äquiv.  Brenntreite,  bei  25-  bis  32-fachcr  Vergrösserung  und 
34  bis  51  mm  Objektivöffnun^  habe  ich  bei  Ta<r.  und  selbst  in  Wäldern,  nichts  von  einer  Er- 
müdung des  Atif^'ps,  sondern  stets  nur  die  Setinsueiit  nach  noch  feineren  Faden  empfunden. 
Esst  in  vorgerückter  Abenddämmerung  wurden  die  1'.,  fi  btarken  Fäden  im  Walde  uuslcht- 
her  und  im  Felde  nicht  sofort  auffindbar,  sobald  Jedoch  auijgrefuiden,  waren  sie  nud  Polntlren 
noch  leidlich,  snm  Zehntelschllien  im  Zentimeler-Intervall  aber  bis  110  m  Enttarnung  sehr 
gnt  brauclibar.  Versuchsweise  habe  ich  mit  1'/,  ft  staken  Fäden  auch  unter  Okularen  von 
20  und  von  27  mm  ilquiv.  Brennweite  "caibeitet  und  war  meinem  Auge  die  scheinbare  Faden- 
stärke unter  dem  Okular  von  20  mm  gerade  recht,  unter  jenem  von  27  mm  zwar  auch  noch 
deutlich  sichtbar,  jedoch  in  der  Feinheit  schon  merklich  übertrieben.  (Mein  persönlicher 
opliseher  Einstellungefehler  sehwankt  Je  nach  Beleuehtungsgllte  swieehen  9"/»  hls  i5"{p.} 
DalMi  fand  ich,  dass  es  iweckmHssig  sei,  die  Ereusungsstellen  der  horlsontalen  Fsden  mit 
dem  vertikalen  durch  auffällige  besondere  Marken  dem  Auge  bequem  auffindbar  zu  machen. 

Während  meiner  langjJthrigen  Praxis  hat  vor  meinen  Femrohren  so  mancher  Ver- 
luessuD gs-Fachmanu  gestanden.  Ich  habe  dabei  deren  drei  Kategorien  kennen  gelernt, 
und  iwar 

1.  solehe,  welche  Tor  den  sehr  Mnen  flUlen  eleb  entseteten,  aber  sdbst  bei  ihnen 
msegender  Fadenstärke  war  es  mit  deren  perslinllehen  optisclien  EinsteUungS» 

fehlem  um  40"  c  bis  60"  c  herum  bestellt; 

2.  solche,  welche  »lic>  ihnen  be^^-eifiich  g-emachten  Vorzüg'o  der  kleinen  Fadenstärke 
eingesehen,  bicli  biuuun  einer  ätuude  daran  gewöhnt  und  recht  befriedigende 
Beobaehtungsreeultale  geliefort  haben;  endlieh 

8.  solche,  weldie  sofort  auf  den  ersten  Blick  in  das  nach  der  Zemlimeter*Skale 
gerichtete  Fem rohr  von  dem  gewonnenen  Eindruck  »ehr  befriedigt  waren. 
Ich  weiss  demnach  schon  peit  lan^ire  her,  dass  sich  die  Fadenstärke  zwar  In  der  Theorie 
ganz  entsehiedi-n,  in  der  Praxis  aber  niemals  rationell  nniformiren  lässt.  Auf  jeden  Fall 
bedeutet  die  wirkliche  Existenz  der  Kategorien  2.  und  '6.  soviel,  dass  den  schwachen  Fäden 
selbst  In  praktischer  Hinsicht  ihre  bedlngaogswdse  Opportnnitftt  nicht  abgesprochen  wer* 
den  darf. 

Das  Meritorische  meines  unter  dem  Titel  ,Da8  Streckenmessen  in  polygonalen  Zügen" 
vpröffentlichten  Aufsatzes  selbst  betreffend,  ist  es  meine  klare  Ueberzeugung,  dass  die 
liammer'sche  Besprechung  ihm  nicht  gerecht  wird;  zumal  ich  am  Schlüsse  jenes  Aufsatzes 
ausdrücklich  betont  habe,  dass  es  niemals  meine  direkte  Intention  war,  die  landläufigen 
Methoden  der  rohen  Tenalnkotlmngs-Tachymetrie  an  verbessern  und  so  mttssigerweise  ein 
sich  als  Feind  des  Chrten  kennseichnendes  Beetee  au  sehaffon,  sondern  der  Tachymetrie  auch 
solche  Gebiete  der  praktischen  Geometrie  zu  erschliessen,  auf  welchen  sie  bisher  wegen  der 
konventionellen  HilDgel  des  landläufigen  Instmmenten-InventMrH  nicht  in  Anwendun^r  kommen 
durfte.  AnUitt  Tich^t  Obcr'I^enieur  der  k.  k.  öilerr.  StaaUbahntn  in  Wien. 
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Fm  E.  Boeeardo.  ÜtWWa  4i  Topo/r, «  CUM!»  9*  8.  IX.  I89$fl7. 

Der  Verf.  imtenaefat  dm  Fehler,  der  dadurch  eataeeh^  daae  bei  einer  in  der  lOtte 
broehenen  Klapplatte  nach  dem  Anflclappen  die  swei  Stfleke  der  Latte  nicht  ^ne  Gerade 
bilden,  aondeni  einen  um  einen  gewissen  Betrag  von  180°  sich  entfernenden  (kou.-'t  r  t  ;ii 
genommmpn)  Winkel  cinsclilii-sstMi.  Aucli  oluie  weitläufige  Rechimtig'  ist  einzusehen,  dis» 
mnn,  so  lange  der  gcnanntr  Winkelhr-trair  nicht  ^ross  ist  und  der  Theilungsnullpunkt  im 
Scharnier  liegt,  den  Fehler  dadurch  ciimiuircu  kann,  d&aa  man  auf  jeder  Seite  der  Latte 
^ne  Theihing  anbringt  and  die  Ableran^  avf  der  gewendeten  Latte  wiederholt. 


Heu  erMUcMM  Btteher. 

A.  Kerber,  Beiträge  zur  Dioptrik,  III.  Heft.  8«.  16  S.   Leipzig,  G.  Fock  18»7. 

Verf.  giebt  in  diesem  Heft  eine  Hodiflkatioa  der  in  Heft  I  abgeletteten  Fomeln  Ar 
die  ephSrlBehen  Abweiebnngen  eines  Lincnuyetenu.  Hit  Bflekaiehi  auf  giOceere  BeqnemBcb' 
kelt  der  pralctiedien  Bereebnnng  seilegt  er  die  früher  gefundenen  Ausdrucke  in  zwei  Glieder, 

von  denen  das  erste  einen  NHhcrnngfswcrth  für  die  GriissL-  dvr  Aberration  darstt-llt,  da.'i  zweite 
die  Korrektion  ist,  die  dem  so  erhaltenen  Werth  noch  hinzuzufügen  ist.  Nach  den  rvcliui 
rischen  Erfahrungen  des  Verf.  ist  die  Grösse  der  Korrektion  tür  Ohjektive  desselben  TvpiL> 
konstant  und  differirt  edbet  bd  erheblicher  Venehiedenheit  der  benntsten  Gllaer  nur  an 
kleine  Betrige.  Ffir  dae  niehite  Heft  wird  die  numerische  Berechnung  der  Korrektfoa»- 
glieder  für  das  Fraunhofer'sche  Doppelobjcktiir  In  Aussicht  gestellt 

Am  Sciiiu.s3  gieht  Verf.  noch  einen  Nachtrag-  r.n  Heft  II  (cfiew  2at$ekr,  Jg.  S.  320.  ISX]. 
der  sich  mit  den  Formeln  für  die  Bildkrümmuug  beschäftigt.  A.  K. 

tt.  Hanesiis  n.  B.  Anft»  Ein  neues  S!ysteD  aar  elektrischen  Teitheilung  dw  Energie  nittelt 

Wochsclströmen.    Uebersotzt  von  C  Heim.   9.  Aufl.  gr.  8*.  Sl  8.  n.  14  Abbüdgn. 

Wf  iinrtr,  C.  Steincrt.    1,.'!")  M. 

B.  Rühlmanuy  Grondzüg"e  der  Wechsclstrom-Teciinik.  Kino  gemeinfassl.  Darstellg.  der  Grund- 

lagen der  Klektiutcchnik  der  Wechsel-  \ind  Mehrphasenströme.  Mit  201  Abbildgn.  u. 

1  Taf.  Zugleich  Ergänzungsbd.  »s:  Qmndxfige  der  Elektrotedinik  der  8tM]WtrOn& 
gr.  8«.  VUI,  869  S.  Leipalg,  0.  Leiner.  11^  M;  geb.  in  Leinw.  18,00  H. 

J.  J«1!k«aueiif  Elemente  der  math«nattaehen  Theorie  der  ElektridtiU  n.  des  HagnetfHn«. 

Deutsclie  Au«g.  v.  Prof.  G.  Wert  heim.  gr.8*.  XIIT,  4U  &  m.  188  AbUldgn.  Braw- 

pchwoitr,  F.  Vii'we^'-  ><•  Hohn.   8,ÜU  M. 
IL  £.  Boiicoe  u.  l'.  Schorleniiner,  Ausführliches  Leiirhut  h  der  Chemie.    Anorganischer  ThI.  ia 

2  Bdn.  3.  Au«.  2.  Bd.  Mit  22b  eiiigedr,  Hol»»t.  2.  Abtli.  gr.  ö".  X  u.  S.  433  bis  ^62  m. 
1  forb.  Spektraltar.  Bravnschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn.  14^  U.  —  8.  Bd.  kplt  96^00; 
beide  Blinde  kpit.  68.00  M. 

FvHartnMV  Handbuch  der  niederen  Geodäsie.  8.  Aufl.,  beerb,  von  J.  Wastler.  Heftl.  gr>8*. 

288  a  m.  211  Holzschn.   Wien  1897.    16,00  M 
K*  Karmarscb,  Handhui^ii  der  nu  chanischcn  Technologie.  In  5.  Aufl.  hrsg.  v.  Prof  K.  Harti^. 

6.  Aufl.,  hrsg.  V.  Prof.  lierni.  Fischer.    14.  Lfg.,  buarb.  v.  Prof.  H.  Fischer  u.  Prof. 

E.  Müller,  gr.  8«.  3.  Bd.  IV  u.  &  1161  bis  1296  m.  Abbildgn.  Berlin,  W.  &  S.  LoewenIbsL 

6^00  U. 


Vflriac      Jullw  fpHaiw  Ia  BwtlB  H.  -  Dnik  na  Ovlav  BakaSa  (Otto  Wau^  ta  Bartto  M. 
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Odi.  R^.-Rath  Prof.  Dr.  H.  Undolt,  VorritsoAdor,  Prof,  Dr.  A.  Wettphal,  guscbSftafiihrendaB  Mitglied, 

ProfL  Dr.  E.  Akbtt,  Dr.H.KrOit. 


Sedaktlon:  Dr.  St.  LlndetA  in  Cbtrlottenbufg-Betliii. 


XYII.  Jahrgang.  November  1897.  Elftes  Heft,  c 


üeber  neuere  spektrophotographische  Apparate. 


Von 

(Mittheilung  aus  der  K.  Fuesa^scken  Werkstüttc  in  Steglitz  bei  Borliu.) 

A.  Qiiacstpektrosraiillea  naeta  V«  Bchmnanni). 

Die  nachstehend  beschriebenen  Apparate  dienen  in  erster  Unie  Sur  photo- 
graphischen  AufViahme  des  ultravioletten  Spektralgebietes  und  können  auch  ausser- 
dem zur  direkten  oder  okularen  Beobachtung  und  zur  Messung  der  Spektren  Anwen- 
duDg  finden. 

Neben  dem  farldosen  Flussspath  kann  nur  der  Qu;irz  nls  i\m  geci^rneisie  Mate- 
rial für  eine  grüsfiere  Liciiuiurclilüssigkeit  im  Ultraviolett  iu  Frage  küuimeu.  Die 
Entdeckung  dieser  EigeDsebafI  des  Quarzes  Terdanken  wir  dem  englischen  Physiker 
Stokes,  welcher  fand,  doss  ein  Prisma  ans  Quarz  ein  betrftehtlieh  liUigwes  8pektmm 
lieferte,  als  ein  solches  aas  Glas.  Während  das  dmrchlissigste  Glas  höchstens  Strahlen 
Ton  <ket  Wellenlänge  B177  (Frannbofer'sche  Linie  passlren  lässt,  gelang  es 
mehreren  verdienstvollen  Forschem,  mit  Qnam  die  Untersuchungen  bis  zur  Wellenlänge 
1852*),  ja  sogar  noch  weiter  (vgl.  Schumann,  o.  a.  0. 102.  S.  448.  1893)  auszudehnen. 

Zwei  optische  Eigenschaften  des  Quarzes  —  die  Linear-  und  die  Zirkulnrpoluri- 
^iilion  —  verhindern  es,  dass  nicht  jedes  beliebige  Quarzprisma  zur  Siickiralplioto- 
graphie  Verwendnnf^  finden  kann.  Ein  Prisma,  dessen  brechende  K.inte  jiarallel  der 
optischen  Achse  verläult,  würde  jeden  eindrmgcuden  Strahl  iu  zwei  linear  polari- 
dns  zsriegnn  und  dadaroh  aar  Bildong  sweier  flbereinander  gelagerten  Spektren  der 
ordenüichea  und  aosserordentiichen  Strahlen  Anlass  geben.  Ist  das  Prisma  dagegen 
so  aas  dem  Qoars  geschnitten,  dass  seine  brechende  Kante  senkrecht  sor  optisch«! 
Achse  steht  nnd  seine  brechenden  Flächen  gleiche  Winkel  mit  dieser  einschlieasen, 
dann  würde  sich,  selbst  wenn  die  Strahlen  das  Prisma  nicht  genau  in  der  Richttmg 
der  optischen  Achse  passlren,  in  Anbetracht  der  geringen  Doppelbrechung  des  Quarzes 
keine  Verdoppelung  des  Spektrums  bemerkbar  machen.  Der  Umstand,  dnss  jeder 
den  Quarz  in  der  Richtung  der  ü[itisehen  Achse  durchi^etzende  .Stiahl  godielit  wird, 
l.at  aber  wieder  eine  Verdoppelung  der  öpektrallinien  zur  Folge,  wodurch  die  Deut- 
lichkeit der  Spektren  getalirUet  wird. 

Der  ^anzöfiische  Physiker  Coruu  liat  dieser  Verdoppelting  der  Linien  mitHfllfe 
jener  filgenthttmliohkeit  des  Qaanses,  wonach  das  eine  Krystallindividanm  die  Polari- 

')  V.  Schumann,  Uebcr  dio  Photographie  der  Liclitslrablon  kleinster  Wellenlängen.  SUe.-Btr. 
<r.  K.  Akad.  d.  Win^j  fVien.  Matk.'naturw.  Kiatte.  102,  18^;  Bdtr*$  Jahrb./.  Photojfr.  1890.  S,  199; 
1991.  S.  217. 

*)  N  !      Rang«**  MMmag  1854^09.  Attnpkgt.  Jovrn,  1895,  8. 433. 
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■ationeebene  nach  links,  das  andere  dieaellw  nach  rechte  dr^^  ▼oisnbeiigen  gemat 
und  ein  nach  ihm  benanntes  QnanprinoA  <E1g.  1)  famstrain.  Ein  solches  bestebt  saa 

einem  rechts-  und  einem  linksdrehcndcn  Prisma,  jedes  mit  gleich 
grossem  brechenden  Winkel  von  30".  Beim  Gebrauch  klebt  mao, 
um  Lichtverluste  zu  vermeiden,  beide  Prismen hältten  zwpckmÄ-sr-i^' 

^ — /  f — -»^^ — ^  ujjj  Glyzerin  oder  Wasser  zusammen.    Die  optische  Achse  steht, 

wie  aus  Fig.  1  ersichtlich,  senkrecht  auf  der  gemeinschaftlichen 
Berührungsflüche  beider  Prismen. 

Die  OkiBkthe  dei  K<^mäian  aad  ditKamra  sind  glelchlUls  s» 
Qnan.  Die  Form  der  Linsen  ist,  wenn  diese  exakt  heigcstdli» 
weniger  von  Bedentong  and  man  wird  daher  gewöhnlich  plankonyeze  Linsen  wlhin. 
Wichtig  aber  ist,  dass  die  geometrische  Achse  der  Linse  mit  der  optischen  Achse 
des  Krystalls  zusammenfallt.  Zweitheilige,  nach  Art  des  Cornu'schen  Doppelprismas 
hergestellte  Linsen,  behufs  Aufhebung  der  Zirkularpolarisation,  sind  nicht  erfordtr- 
lich,  da  bei  der  geringen  Dicke  der  f  intlipilitren  Linsen  eine  Verdoppelung  der  Bilder 
erfahrungsgemiiss  nicht  auftritt.  Eine  Kombmaiion  von  Quarz-  und  Kalkspathlinsen 
zur  Aufhebung  der  chromatischen  Aberration  bietet,  wie  Schumann  an  einem  am 
diesem  Material  von  H.  Schroeder  verfertigten  Achromatenpaar  gefanden,  für  die 
Spektralphotographie  auch  keinerlei  Vraiheile,  sodass  der  einfkehen  Qnanlinse  der 
Vorzog  zu  geben  ist. 

Auf  die  Art  der  Photogramme  ttbt  die  J9rmmiMito  dar  Lbum  einen  nicht  geciogen 
Einfluss  aus.  Wählt  mau  diese  sa  gross  (etwa  1Lb»r  1  Heier),  dann  wird  die  Apertur, 
da  Quarzkrystalle  In  genügender  Grösse  nur  schwer  oder  gar  nicht  so  beschsfles 
sind,  eine  ausserordentlich  geringe,  und  diese  kann  leicht  zu  Bcugungserscheinungen 
an  den  helleren  Spektrallinien  führen  rjnd  dadurch  Unklarheiten  in  den  Spektren 
hervorrufen.  Ein  weiterer  Nachtheil  zu  langer  Brennweiten  liegt  in  der  grossen,  von 
den  Strahlen  zu  passirenden  Luftschicht;  bei  dem  Durchgang  durch  dieselbe  erieidea 
die  brechbarsten  Strahlen  eine  grössere  oder  geringere  Absorption. 

Bei  au  kureer  Brennweite  d&  Linsen  und  bei  Anwendung  eines  einigen 
Qaaraprismas  erhalt  man  nur  E^ktren  Ton  sehr  geringer  Länge,  welche  den  liniea' 
reichen,  dohtbsreu  Thal  kaum  aufkulOs^  im  Stande  wiren.  In  der  ultniTi<rfetteo 
Begion,  fOr  deren  üntersuchung  diese  Apparate  ja  Torwiegend  bestlnmit  sind,  li^oi 
die  Linien  viel  weiter  auseinander  als  im  sichtbaren,  weniger  brechbaren  Gebiet, 
und  es  lässt  sich  daher  schon  mit  einem  verhältnissmässig  kleinen  Apparat  die  Auf 
lösung  dichtstehender  Linien  in  niikroskopi.sclier  Scharfe  und  Deutlichkeit  ausführen. 

Die  zunächst  folgende  Beschreibung  bezieht  sich  auf  einen  solchen  kleineren 
Apparat,  für  dessen  Optik  die  Daten  von  V.  Schumann  a.  a.  0.  angegeben  wurden. 

L  Quarsspektrograph  (kleineres  Modell*)). 
BuOnlhimg  du  Apparat»,  Die  Objektive  dieses  Kodells  (Fig.  8)  besitMn  eine 
SrenmotHe  von  etwa  150  mm  (für  JVo-Licht). 

Auf  dem  Kemsttlck  eines  kräftigen  Dreiltassee  ist  eine  sich  nach  oben  ver 

jüngende  konische  Achse,  sowie  der  in  Grade  getheilte  Kreis  K  fest  aufgeschraubt. 

Um  die  konische  Achse  ist  der  durch  die  Schraube  a  zu  klemmende  Träger  der 
Kamera  drehbar;  die  Last  der  letzteren  ist  durch  das  Gewicht  g  äquilibrirt.  Mittels 
des  am  iLamera-Träger  befestigten  Nonius  n  können  direkt  5'  abgelesen  werden. 


V.  Schumaau,  a.  a.  0.  S.20. 
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In  die  mit  dem  Dreiftias  yerbnndene  konJaohe  Aohsa  ist  ein  gleichfUls  konisoher, 
mittels  der  Griffscheibe  k  drehbarer  Zapfen  elngeaelrt.  Dieser  trigt  an  wtSaatm  Obeten 

Ende  das  in  der  üblichen  Weise  durch  zwei  fjeiogftngigc  Scbraulx  ii  j  und  eine  Gtogen- 
feder  jastirbarc  Prismnntischcben.  Die  Festkleummiig  der  Achse  des  PnsmentiBehdieDS 

erfolgt  mit  der  Schraube  e. 

Der  Kollimator  wird  von  einer  auf  dem  einen  Schenkel  des  Dreifusses  befestigten 
Säole  getragen.  Unmittelbar  hinter  dem  Objektiv  befind«  i  sieh  die  Irisblende  2,  deren 
jeweil%e  OelBuing  an  einer  auf  der  Fassung  beiindlicheu  Theilung  abgelesen  werden 


kann.  I.etztere  kann  je  nach  Wunsch  so  eingerichtet  werden,  dass  sie  entweder  die 
Oefihung  in  Millimeter  oder  aber  das  Verhältuiss  der  Oeffuung  zur  Breunweite  mm 
fir  UTo-Licbt)  des  OtijektiTes  angiebt 

Der  iSJpaft  iS^  ist  mit  Hülfe  eines  orlentirt  geführten  Ansnigroiirss  nnd  des 
TMebes  t  Tenchiebbsr.  Die  Baeken  des  Speltes,  woTon  die  eine  fest,  die  anders  dnreh 
eine  Mikromefeenehranbe  bewegUoh  ist,  sind  am  hartem 
Stahl  gefestigt  nnd  mit  wirklichen  8<dmeiden  versehen. 
Ein  Trommelintervall  der  Mikrometerschraube,  deren  Stei- 
gllBgO,25  mm  betrügt,  erlaubt  die  Ablesung  bis  auf  0,001  mm. 

Um  einzelne  Strecken  der  Spaltlllnge,  und  vor  Allem 
sich  dicht  an  einander  reihende,  dem  von  der  Lichtquelle 
tnsgesandtcn  Strahlenbiindel  zu  öffnen,  befindet  sich  vor 
dem  Spalt  eine  leicht  abnehmbare  und  drehbare  Scheibe, 
die  naeh  Maasigabe  der  Fig.  8  mit  OefBonngen  von  den 
gewflnseliten  Spaltstneken  Tersehen  ist  Die  gr<}sBere  Oeff* 
anag  « ist  fOr  die  grase  BpaHUnge  (4  tR»),  die  Tier  kleineren 
Ar  eine  viartel  SpaltUnge  bestimmt  Ein  in  entsprechende  Eänsohnitte  der  Scheibe  ein- 
greifender fedemdsr  Zahn  z  maiidrt  derart  die  Stellnngen  der  Tier  Oelfhungen,  dass  sieh 
jede  derselben  immer  an  die  zuvor  geOffhete  Spaltstrecke  anschliesst.  Diese  Einrichtung, 
sich  an  einander  anschliessende,  kurze  Spaltstrecken  herauszugreifen,  ist  dann  erfor- 
derlich, wenn  es  sieh  um  den  Nachweis  der  Koinzidenz  von  Linien  verschiedener, 
Aof  einer  Platte  aufzunehmender  Spektren  handelt,  da  in  diesem  Fall  das  sonst  eiu- 
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mschlagende  YetüAam,  die  Platte  in  der  Bldttong  der  Linien  sn  Teraoliieben,  oieht 
genflgende  Gewftbr  für  die  exakte  VerBcliiebang  verbllxgt,  «ondeni  leliliche  Al»- 
weichungen  dabei  immer  m  b^ttrohten  bleibMi. 

Für  kleinere  Spalüängen  als  1  mm  kann  die  vorerwähnte  Scheibe  gegen  eine 
Platte  vertauscht  werden,  welche  ein  mikrometrisch  verschiebbares  Spaltbackenpaar 
tr»gt,  zu  dessen  Einstellang  auf  die  gewünschte  L&nge  die  Schraube  eine  kleine  ge- 
theiltc  Trommel  besitzt. 

Die  Kamera  ist,  wie  eingangs  erwiihnt,  auf  einem,  um  die  Achse  drehbarcu 
Trügerarm  montirt.  Der  TrXger  0  des  (Hitjoli^vM  ^«"^  niit  Hftlfo  der  TriebfUining  r, 
behnA  Folcnsirnng  der  Platte  vmvchoboi  werden.  Wie  bei  dem  Kollinuitor  let  binter 
dem  Otyektir  der  Kamera  eine  Iriablende  Xx  angebracht.  Der  mit  O  dnrcb  «inea 
leichten  nnd  geaebmeidigen  Anachlnaabalg  von  sweekentapreehender  Form  lichtdicbt 
verbundene  Kassettenträger  C  kann  um  einen  mittels  der  Schraube  c  flxlrbaren,  koni- 
sehen  Zapfen  gedreht  werden,  dessen  Umdrehungsacbse  in  ihrer  Verliingerang  in  der 
lichtempfindlichen  Schicht  der  photogrraphischen  Platte  liegt.  An  dem  in  Hmrle  ein- 
getbeilten  Kreis  k  und  dem  Index  i  kann  jede  beliebige  Winkelstellung  der  Platt« 
zur  Linsenacbse  abgelesen  werden.  In  der  Gebrauch'^stellung  schliessen  Platte  and 
Linseuachse  Winkel  ein,  welche  zwischen  20  *  bis  ö-'  variiren. 

Die  KütMütt  welche  für  du  lYolUm/iniiaf  8x6,5  «h»  eingeriehtet  ist,  unterscheidet 
sich  in  kdner  Art  von  den  gebrftncblicb«i  Holskassetten. 

Behnft  A^fMkm  m$r  grou$nn  JmuM  w^trmatdtr  ti^mukr  Spektrm,  bei  denen  es 
irtch  meiat  um  rasch  anf  einander  folgende  nnd  knnte  Expositionen  handelt  (beaonden 
bei  Anftiahmen  des  Sonnenspektnuns),  kann  die  Platte  schnell  in  die  zur  folgraden 
Aufnahme  erforderliche  Stellung  gebracht  werden.  Zu  diesem  Ende  lässt  sieh  der 
eigentliche  Einschieberahmen  R  der  Kassette  mittels  der  Schraube  d  und  einer  exakten 
Schiittenfülirun«:  in  (l<^r  Richtung  der  äpektrallinien  verschieben.  Das  Gewinde  der 
mehrgängigen  Öcliraut»-  besitzt  eine  Steigtinp:  von  3  mm.  In  den  iMantel  der  Scbrauben- 
trommel  sind  zwei  um  lÖC*^  von  einander  eutlernte  Kerben  eingeschnitten,  in  welche 
ein  federnder  Zahn  einfUlt  und  so  jede  halbe  Drehung,  die  einer  Verschiebung  der 
Platte  von  1,5  mi»  entspricht,  anzeigt.  Die  Ulttelstellnng  der  Platte  ist  ausserdem 
durch  eine  anf  dem  Einachieberahmen  befindliehe  Marke  angedentet. 

Der  Kamera  werden  für  die  approximative  EinsteHnng  der  Bpektren  noch  swei 
in  einen  Hetallrahmen  unter  einander  angebrachte  EauUUie^«^  (Fig.  4)  bdgegeben. 

Die  eine  derselben  ist  eine  feinkörnig  mattgescblifllene  Olas* 
Scheibe  V;  (H(?  andere  fJ  ist  an«?  üranglas  geschnitten,  deren 
fluornszirende  Wirkung  man  zum  Auffangen  des  ultravioletten, 
niclit  siclilltaren  fifbietes  benutzen  kann,  während  man  gleich- 
zeitig  im  Stande  ist,  auf  der  ^lattscheibe  das  Spektruju  bis 
zum  Roth  zu  verfolgen.   Durch  direkte  Beobachtung  mittels 
der  Uranglasplatte  lässt  steh  das  Spektrum  etwa  bia  sur  WeUenlänge  1868  verfolgen; 
es  gelingt  dieses  taidess  nur  mit  dem  iltemMiffli-Flasch«iAmken  nnd  am  besten  bd 
weitgeöflhetem  Spalt. 

Ausser  den  Visirscheiben  kann  an  deren  Stelle  ein  Metallschieber  (in  Ffg.  i 
rechts  unten  sichtbar)  eingesetzt  werden,  welcher  die  für  die  verschiedenen  Zwecke 
erforderlichen  Okulare  aufninunt.  Die  Bildebene  der  Okulare  fällt  mit  der  Schicht- 
seite der  photographischen  i^iatte  und  damit  gleichzeitig  mit  der  ümdrehungsachse 
des  Kreises  k  zusammen.  Eine  wohl  ftlr  alle  Erfordernisse  geeignete  Okularautriutui^ 
würde  sich  aus  folgeadeu  3  Okularen  zusammensetzen: 
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1.  Ein  RAmsden'soheB  Okular  mit  FadenkreiuE,  fttr  gewOhnliobe  Beob«clitiing»> 
besw.  MeM'Zwecke. 

2.  Ein  Gants'scbM  Okular,  welclieB  gegen  das  Ramsden'eche  answeehaelbar 
ist  und  snr  Jnadning  dea  Priamaa  dient. 

3.  Ein  Soret'scbes  Okular')  mit  fluoreszirender  Uranglasplatte  zur  Beobachtung 
QDd  Beatinunnng  der  Fraunhofer 'sehen  Linien  im  Ultraviolett.  Auf  die  Uranglas- 
platte ist  ein  paralleles  Strichpaar  zum  Einstellen  (Minimum  der  Ablenkun^^O  aufge- 
rragen.  Die  Striche  sind,  da  dieselben  undurchsichtig  sein  müssen,  mit  Schw&rze 
eingerieben. 

Zum  Schutz  gegen  fremdes  Licht  ist  das  Prisma  von  einer  Verdunkeluvgseinrichtmg 
umgeben,  welche  es  gestattet,  die  pbotograpbischen  Arbeiten  im  erleuchteten  Raum 
aoasoftthren.  Diese  Einiiehtnng  ennagUeht  nach,  die  Achse  der  Kamera  mit  der 
des  KoUimatora  nnter  beliebige  Insidenzwinkel  innerhalb  ISO*^  bis  180*  zu  bringen. 
EfTdctit  wurde  dies  dnreh  folgende  Anordnung,  üeber  die  foste  untere  Platte  des 
FrtemeDtlscbcbens  ist  oentral  die  geschwärzte  Hülse  h  gesetzt;  diese  trigt  links  einen 
rohrartigen  Fortsatz  r,  welcher  sich  über  eine  vor  dem  Objektiv  des  Kollimators  ab- 
»ciiraubhnr  bpfestigte  Röhre  steckt.  In  die  Hülse  /<  ist  drehbar  eine  zweite  Hülse  A, 
eingesetzt,  deren  recht.s  befindlicher  Koliransatz  r,  sieh  üljer  die  vor  drin  K.iTiirr.i- 
objektiv  angebrachte  Röhre  stülpt.  Letztere  ist  lang  genug,  um  bei  den  Einstellungen 
des  Objektives  mittels  der  Triebbewegung  noch  innerhalb  r,  zu  bleiben.  Bei  der 
Drehung  der  Kamera  um  die  zentrale  Achse  folgt  die  Hülse  A,  den  Bewegungen  des 
Trägerarmes.  Zn  diesem  Zweek  befindet  sieh  in  h  ein  l&nglicher  Anabmoh.  Eine 
gleiebartige  liDgllehe  Oeftinng  ist»  um  dem  aus  dem  KoltlmatorobJ^tiT  austretenden 
Licht  bei  Jeder  Steilong  des  KameratheOes  den  Zutritt  zum  Prisma  sn  gewflbrsn,  in 
kl  eingeechnitcen.  üeber  die  Verdnnkelnngsvorriohtung  wird,  naehdem  das  Prisma 
eingesetzt,  ein  abnehmbarer  Deckel  gestülpt 

Aufstellung  und  Gehrauch  des  Apparates.  Die  Aufstellung  des  Apparates  und  der 
dazu  unmittelbar  erforderlichen  Attribute  mnas  auf  einer  festen,  von  Erschütterungen 
freien  Unterlage  erfolgen. 

Die  Art  der  Jmtirung  des  Prismas  mit  Hülfe  des  Gauss  "sehen  Okulares  oder  einer 
auf  die  Visirscheibe  gezogenen  horizontalen  Mittellinie  (Trennungsfuge  von  Mattglas 
und  üranglas)  darf  als  wohlbekannt  vorausgesetst  und  deshalb  abergangen  werden. 

Da  bei  den  meistra  Aufbahmen  die  8p€ätS0kmiff  nur  au  etaiem  Thett  ihrer  Länge 
geölbet  ist  und  diese  für  gewöhnlich  awisehen  0,5  und  4  mm  yariirt,  so  muss  die  Ein- 
Bldlung  der  Liohtqndle,  wran  Funkoilicht  In  Frage  st^t,  in  die  Terlftogerte  Achse 
des  Kollimators  unter  Zubülfenahme  eines  Fernrohres  (Ablesefemrohr  oder  Katheto- 
meter),  welches  konachsial  mit  dem  Kollimator  aufgestellt  ist,  ausgeführt  werden. 

Sehr  kurze  Spaltlängen,  wie  z.  B.  von  0,2  mm,  kommen  besonders  bei  langanhalten- 
den Expositionen  und  bei  der  Aufnahme  schwach  wirksamer  Strahlen  (der  brech- 
barsten Strahlen  des  Sonnenspektrunis  und  iler  l-'unkcnepektren  mit  gewölinliehen 
Gelatiuetrockcnplatteu  zur  Auwendung.  Verwendet  mau  bei  lauger  Belichtung 
grossere  Spalüängen,  daxm  entsteht  im  Apparat  ein  ans  Strahlen  grOsseror  Bfeehbar- 
kdt  «isammengesetstes  serstreutes  Licht,  welches  die  Platte  so  stark  Terschleiert, 
dass  dch  bei  der  Entwickelung  eine  schwache  Lichtwirkung  der  auftnnelmiend«i 
fareehbanten  Strahlen  nicht  von  dem  vmehleierten  Plattengrund  abhebe  kann.  Aus 


')  J.  L  ^  I  ,  Pagg.  Ann.  Jubelband.  S.  167.  i974;  Ank,  «k»  »ekitem  p^sifiwff  «f  notttrelUs  49» 
S.338,  1874}  &7*  8.319,  1876}  4,  8.510.  1880. 
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diesem  Grand  ist  die  AnfliAbme  der  IweelibarBten  Sannenstrahlen  an  winsige  Spall' 
Itagen  gebnndeD.  Nach  «ner  mir  von  Hrn.  V.  Sehnmann  gemaditen  lUttheUniif 
aeigen  sicli  Anwendung  von  I^mkmMt  die  von  Hrn.  V.  Schümann  sdbst  pri- 
paclnen,  nltnTioIett  empfindlichen  Platten  dem  difihisen  Licht  im  Apparat  gegenüber 
nur  wenig  empfindlich  nnd  erfordern  daher  die  Bflduichtnahnie  anf  so  geringe  Spalt* 
Ittngen  nicht. 

Als  Uchtquelle  kann  sowohl  der  horizontal')  oder  vertikal*)  gestellte  Flaschen- 
fnnke  eines  Funkenindaktora,  der  elektrische  Flamraenbogen  oder  das  dorcb  einea 
Hcliosiatenspiegel  auf  den  Öpalt  gesandte  Sonnenlicht  dienen. 

Zu  Vcrgleichsspektren  lienntst  man  xnmeist  BSdUndm  ans  Cadminm"),  Alnmi- 
nlmnO,        Knpfer,  Eder'SGberLegirnng  (gleiche  TbeUe  Blei,  Zink  o.  Cadminm)  iLi.w. 

Von  der  Bufißniiimg  einer  in  ihrer  Gestalt  yerUideiliehen  LkloquOB  mm  SfA 
bAngt  snm  nicht  geringen  Tbeil  das  gute  Gdingen  der  Spektren  ab.  Je  mebr  steb 
die  liehtqnelle  in  der  Nähe  des  Spaltes  befindet,  um  so  unklarer  erscheinen  im  All- 
gemeinen die  Linien;  unter  Umstunden  macht  sich  sofi^ar  eine  Verdoppelung  der 
Spektrallinien  geltend.  Mit  der  Entfernung  der  Lichtquelle  vom  Spalt  wachst  dagegen 
die  Linienschärfe,  aber  gleichzeitig  verliert  das  Licht  an  seiner  Stärke  und  mach! 
längere  Expositionen  erforderlich.  Diesem  Nachtheil  begegnet  V.  Schumann  durch 
Auwendung  eines  geeigneten  Kondentort^). 

Derselbe  besteht  ans  swei  QaaruylindwliiMen  (dncr  plan-  nnd  elnmr  Ukon- 
▼ezen),  deren  Linsenachse  mit  der  krystaUcgraphisciien  Achse-  des  Qnanes  nsus* 
menfUlt.  0te  geometrisdie  Achse  der  Linse  mit  dar  kleineren  Brennwelte  stelii 
parallel  anr  Spaltrii^tnng,  die  der  andwen  senkrecht  dam.  Jede  Linse  bedtst  einen 
besonderen  Halter,  welcher  es  ermöglicht,  dieselbe  um  eine  com  Spalt  parallele  Achse 
zu  drehen.  Beide  Linsen  lassen  sich  einzeln  und  gemeinsam  auf  einem  hoch  und 
niedrig  stellbaren  und  mit  drei  Nivellirschranben  versehenen  Stativ  in  der  Rich- 
tung der  Kollimatorachse  verschieben.  Die  plankonvexe  Linse  steht  dem  Funken 
am  nächsten  nnd  ihr  Abstand  von  diesem  muss  etwa  so  bemessen  sein,  dass  djis  aus 
der  Linse  austretende  Strahlenbtlndel  ungefähr  der  freien  Oeffnung  des  Jvoilmiator- 
ot(jektiTes  entspricht  nnd  derjenige  Thdl  dor  Strahlen  anf  den  Spalt  ffillt,  welcher 
anr  Anftisihme  gelangen  soll.  Die  sweite  hinter  der  ersteren  an^estdlte  bikonvexe 
Linse  voeinigt  das  an  dnem  sehmahm  LiehtatreiflBn  ansgnogene  Fnnkenbüd  anf 
dem  Spalt,  nnd  man  kann  durch  geringe  achsiale  Yerschiebnngra  dieser  Linse  bald 
diejenige  Stelle  finden,  wo  Lichtstreifen  nnd  Spalt  gleiche  Länge  haben.  Die  Länge 
des  Streifens  bezieht  sich  natürlich  auf  die  ztir  Aufnahme  kommenden  Strahlen. 
Schumann  bedient  sich  zur  Einstellung:,  wenn  die  aufzunehmenden  Strahlen  unsicht- 
bare sind,  einer  dünnen  fluoreszirenden  Platte,  mit  welcher  der  Spalt  bedeckt  wird. 
Dem  Apparat  wird  zu  diesem  Zweck  ein  passendes  Uranglasplättchen  beigegeben. 

Zur  rohen  Orientirung  und  Einstellung  der  Spektren  dient  die  bereits  erwähnte,  aas 
einer  Uranglasplatte  xmd  einer  gewöhnlichen  Mattscheibe  zusammengesetzte,  an 


1)  Kaeb  H.  C.  YoroI,  Potsdam. 
*)  Nacli  W.  N.  Hartley,  Dablb. 

*)  Fliioro>zirf  am  st.1rk>toii,  dnch  nur  h\~  2144. 

*)  Fluoreazirt  am  t>t&rkst«n  im  brechbarsten  Ultraviolett  hm  1862. 

Beide  stod  daher  zor  rohen  Einatellung  des  ültraTiid^otteii  oaehr  wie  jedes  andere  Helall  n 

ampfeliien. 

Auäfüiirli'  hes  über  Einricliinn^'  und  Gebranch  dieaee  KondeiMors  eiehe  V.  Sohamasa, 
a,  a.  0.  S.  23}  Eder't  Jahrb./.  Fhotogr.  fdSO.  S.  23S. 
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Stelle  der  Kaaiette  geteaehte  Einstellaclieibe  (Fig.  4).  Die  Iwiden  anf  die  Sclietbeii 
«aljgetnigeDeii  Tertikaleii  Linienpaafe  dienen  aar  Elnatellinigr  in  daa  Hinimain  der 
Ablenkung.  Um  die  Beobaditiuig  dei  beaonden  bei  dem  TOrbeaehTiebenen  Apparat 
immerhin  kleinen  Bpektrams  an  erleichtern,  benutat  man  eine  gnteHandlnpe  (8tein- 
heirsche  Lupe);  diese  mnss  bei  der  Betrachtnng  dea  FlaoreBzenzspektmms  atark 
geneigt  gegen  die  Glasfläche  gehalten  werden. 

Die  feine  Einstellnng  lässt  sich  nur  durch  photographisehc  Aufnahme  der 
SpektTi  ii  unter  Verschiebung  des  öpaltrolires,  des  Kameraobjektives,  durch  Ver- 
stellung der  Spalt-Weite  und  -Länge,  sowie  durch  passend  regulirte  Oetlnung  der 
Objektlre  (naittda  dw  Iiiablenden)  enrelehen.  Die  für  die  Anlhabmen  einer  grOaaeren 
Zahl  unterelnaxider  stehender  Spektrm  beatimmte  verükale  Bewegongaeinrlebtang 
dea  KaaaettQnbalteva  erm(Sglielit  bier  bei  einiger  Uebnng  eine  verhftltniBsminig  raaehe 
Feinelnatdlnng. 

^Mographitcher  J^zest.  Von  den  im  Handel  zu  habenden  Platten  kann  fttr  die 
spektrographischen  Arbeiten  die  feinkörnige  Scblenssner'sche  Bromsilbergelatine- 
platte als  die  geeignetste  gelten.  Weit  höhere  Empfindlichkeit  besitzen  die  nach 
einem  von  E.  Zettnow')  angegebenen  Verfahren  herf^estellten  Platten.  V.  Schumann') 
bediente  sich  bei  dem  g^rössten  Tlieil  seiner  Aufnahmen  Platten  eigener  PrÜparation, 
da  diese  wie  keine  andere  Platte  scharfe  und  koutrasireiche  Linienbilder  aut  glas- 
Uanm  Grande  liefern. 

üeber  die  Expotitionuetien  lasami  sich  natttrlleh  keine  bestimmten  Angaben 
machen;  sie  hüngen  gans  von  der  Art  der  Liehtqn^e,  SpaltOfftanng,  Oli(}ektiyOflkinng, 
und  von  der  Empttndliohkeit  der  benoteten  Hatte  ab.  Bei  Anfbahmen  dea  Ek>nnen- 
Spektrums  genflgen  z.  B.  meist  Belichtungszeiten  Ton  wenigen  Sekunden,  während  bei 
Fonkenlicbt  die  Expositionen  durchschnittlich  etwa  5  bis  10  Minuten  (vgl.  hierflber 
V.  Sehamann,  S,  26.)  unter  Umstanden  auch  noch  bedentend  länger  daaem 

nassen. 

Zur  Rf  jelmg  der  Belichtungszeiten  ist  bei  dem  kleineren  Modell  keine  besondere 
Einrichtung  vorgesehen.  Es  kann  diese  einfach  durch  Ein-  und  Ausschaltung  einer 
nndarchsicbtigen  Scheibe  awischen  Lichtquelle  und  Spalt  geschehen. 

Bas  Skhuhkth  md  Fixhm  der  Platten  geschieht  am  besten  mit  SodarPyrogaUns 
md  anterscbwefligsanrem  Natron. 

Ebtriehtmiig  de*  Afparatm  rar  StobaehUmg  und  Photograpki»  der  AbMorptioruverhäUnitte 
dtfpdtbnektnder  Kry$taU»  und  dm  Fltochroitmu»  im  OUracioUu*).  Das  zu  diesen  Unter- 
mcbltngen  «forderliche  Attribut  besteht  in  einem  zwischen  KollimatorohjektiT  und 
Prisma  vom  Beobachter  leicht  einzuschaltenden  Rochon 'sehen  Quarzprisma.  Das- 
selbe ist  zum  Zweck  scinor  Jnstirung  mittels  eine^  GrifFknopfes  von  aus«fni  nm  einen 
geringen  Betrag  m  seiner  Hiilse  drehbar.  Bei  richtiger  Einstellung  des  l'risuiiii»  liegt 
dessen  Uauptschnitt  parallel  zum  Spalt.  Die  Länge  des  letzteren  ist  durch  ein  Dia- 
phragma auf  etwa  1  mit  eingeengt  tmd  die  Grösse  der  Doppelbrechung  des  Rochon» 
schmi  Frismaa  so  bemessen,  dass  die  Im  Okular  oder  auf  dar  Visirsdieibe  sichtbaren 
mid  in  der  Laogsricbtung  Twschobenen  bdden  Bpaltbilder  der  ordentlichen  und 
aossoordentlieben  Strahlen  snaammenstossen.  Beide  Bilder  werden  durch  daa  Qnara» 
prism»  spektral  nolegt»  und  man  erblickt  demnach  zwei  aneinander  grensMide 
Spektren,  von  denen  das  eine  horizontal,  das  andere  yotUcal  polarisirt  ist 

ApAyr.  Kom^midai»  im  (PkOtt  93). 

»)  Vgl.  Sitz  - Her.  d.  K.  Äkad.  d.  FF£m.,  Wien.  102.  S.  994.  1893. 

*)  VgL  hieräber  V.  Agafonoff,  ArcMvet  du  tciencu  phjf$üptu  et  natureliet,  Oktober  1896. 
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Die  «bRorbirende  Erystallplatte  vird  «itweder  tw  desa  fi^t  geklebt  ote 
besser  mittete  eines  dünnen  Objekttrflgers  aof  einem  vor  dem  Spalt  beflndlkdieD 
kleinen  Drehtisch  befestigt.  Letzterer  ist  anf  dnem  an  der  Bftnle  des  EoUimaton 

anklemmbaren  Halter  montirt. 

Untermchnnfj  der  Absorption  ultravioletter  Strahlen  durch  Dämpfe  und  FlüuigluiUH^}, 
Hierfür  behäit  der  Apparat  selbst  seine  gewühnliche  Einrichtung. 

Dio  zn  nntersucheudeii  Flihxi/jkfiieu  bringt  mau  am  besten  in  Glasröhren,  deren 
Ende  durch  plauparallele,  senkrecht  zur  Krystallachse  geschnittene  Quarzplatten  ver- 
sebloss^  sind.  Je  nacbdem  die  Lösungen  schwach  oder  stark  afasorbiren,  wird  nu 
die  Glasröhren  kttrser  oder  lllnger  wählen. 

Zur  Entwioklong  von  Dampfen  bat  J.  Faner  a.  o.  0.  S.  366  einen  elniiidiai 
Apparat  angegeben,  auf  dessen  Beschrelbnog  und  Abbildung  hienoit  Ywmem 
sein  mag. 

II.  Quarz8pektrograph  (mittleres  Modell). 

Die  Objektive  des  Kollimators  und  der  Kamera  besitzen  bei  diesem  Modell  em 
Brennweite  von  400  mm  {tixr  ^Nu  Licln  und  diesem  Maass  entsprechend  sind  audi 
sämmtliche  Thoile  dt-s  Instrumeiit(!s  ausgeführt. 

Für  die  zur  Verwendung  gelaugenden  Platten  ist  das  überall  leicht  zu  erhii- 
lende  Format  6x9  em  angenommen;  auf  Wnnseh  abw  kann  die  Kamera  sadi 
fflr  andere  Flattengrössen,  9xt2em  jedoch  nicht  Übersteigend,  hergestellt  werden. 

Im  Uebrigen  besitst  des  Instrument  folgende^  in  der  konstruktiven  Anordnung 
und  Ausbildung  dem  vorbesebriebenen  Uehieren  Hoddl  gleiebartige  Einrichtunges: 
Mikrometerspalt  mit  harten  Stabischneiden,  Yerscbiebang  des  Spaltes  durch  Zabn- 
und  Triebbewegung,  abnehmbare  Diaphragmascheibe  vor  dem  Spalt  (vgl.  Fig.  3)  für 
Koinzidenzaufn«hmen;  Theilkreis  mit  5' Nonius,  an  welchem  unmittelbar  die  Stellunfr 
von  Kollimator  und  Kamera  abgelesen  wcM'den  kann  (zeigt  der  Nullpunkt  des  Nouius 
auf  180"  des  Theilkreises,  dann  stellen  Kollimator  und  Kamera  genau  gegenüber); 
Prisnientischchen  selbstliudig  drehbar  und  mit  den  üblichen  Justirschrauben  versehen; 
Verdunkelungscinricbtung  für  das  Prisma  in  der  S,  325  beschriebenen  Art;  Ob- 
JektiT  der  mit  Ausnahme  der  Kassette  aus  Metel!  gefertigten  Kamera  durch  Trieb' 
bewegung  fokusirbar;  Kassettenlaufbabn  um  eine  Vertikalacbse  drehbar,  deren  geo- 
metrische Achse  in  die  Flttehe  des  liehtempflndlicben  Plattenflbersuges  flUlt;  Winkel- 
stellung der  Platte  zur  Iiinsenachse  an  einem  Theilkreis  ablesbar;  Kassettenhalter 
vertikal  durch  Schraube  u.  s.  w.  (Fig.  2  und  5)  für  Reibenaufnahmen  beweglicb; 
Kassetten  hall  n  und  Objf  ktivträger  durch  zweckentsprechenden  Anschlnssbalg  mit 
einander  verbunden;  Einstellscheibe  aus  einer  Uranglasplatte  und  Mattscheilje  zu- 
sammengesetzt, um  das  Spektrum  bis  zum  Hoth  gleichzeitig  verfolgen  zu  kimnen. 

Objektive  des  Kollimators  und  der  Kamera  sind  mit  je  einer  Kollektion  einstcck- 
barer  Blenden  versehen,  auf  welchen  die  Grösse  der  Blendenöffhong  in  Millimeter 
angegeben  ist;  auf  besonderen  Wunsch  werden  anstatt  dar  Einsteckblenden  Iris^ 
diaphrsgmen  beigegeben. 

Die  Rtgdämg  det  EieponiiioMziitm  wird  bei  diesem  Instrument  mittels  einer  kurs 
vor  der  Platte  eingefügten,  in  den  Strahlengang  ein-  und  ausklappbaren  Scheibe 
besorgt  (vgl.  hierüber  die  folgende  Beschreibung  des  grossen  Modells  und  Fig.  h\ 

Hinsichtlich  der  Aufstellung  und  der  Anweitdung  du  Apparaii$  gilt  im  Wesentlichen 
auch  hier  das  von  iS.  325  ab  Gesagte. 

')  Vgl.  J.  P*ucr,  Wied.  Ann.  61.  S.363.  1897. 
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m.  QuArsspektrograph  (grosses  Modell). 

Flg.  6  gielit  eine  pecqpsktiTlsehe  Ansicht  dieses  Appamtes  In  Vu  der  nstflrlieh«! 

Die  ArsMWMilf  dbp  (M|/UfcfM^ 
üm  eine  «of  der  dielftissartigen  GmndpUtte  Iwftstigle  konische  Hltlelechse  ist 

die  Bacfase  B  drehbar  aufgeseilt.  Mit  dieser  verbanden  Ist  der  ans  Alnminium  ge- 
fertigte Trägerarm  T  der  Kamera;  die  Last  des  Trägers  und  der  Kamera  wird  durch 
(las  Gegengewicht  7  ansbalanzirt.  Damit  auch  ungeachtet  drr  Schwere  der  Büchse 
und  der  an  ihr  befestigten  Tlieilc  ein  leichter  und  dabei  sicherer  Gang  erzielt  werde, 
ist  dieselbe  durch  eine  in  das  obere  verschlossene  Ende  der  Büchse  B  eingesetzte 
t'eingängige  Stellschraube  entlastet,  welche  mit  ihrer  glasharten  Endfläche  auf  der 
gleichfklls  harten,  in  die  Mittelaclise  eingeschraubten  Stahlkugel  aufliegt  Dasn  ist 
die  Sohmnbe  so  eingesteUt,  dass  die  Bflchse  sieh  eben  passend  ftber  die  Mittelachse 
steckt  nnd  an  einem  Festseteen  rerliindert  ist. 


Mit  dem  an  der  Bflehse  befestigten  Nonins  n  können  an  dem  in  Orade  ge- 
dMOten  Kreis  K  direkt  5'  abgelesen  werden.  Znr  Fiximng  der  Bttchse  dient  die  GrliT- 
Mhnmbe  0,  welche  nnter  Yennittlnng  eines  an  die  Achse  sieh  anschmiegenden  Drack- 
Stades  gegen  die  letster^  wirkt. 

Der  JVtaMRfMcA  ist  um  eine  genau  zentrisoh  sor  Bttchse  B  in  den  Theil  P  ein- 
gesetzte Achse  selbständig  drehbar.  Die  Drehung  geschieht  mit  Uttlfe  einer  Anzahl 
GrifiTheftchen  h,  welche  in  den  Rand  der  mit  der  Achse  verbundenen  unteren  Scheibe 
eingesetzt  sind.  Zum  Festklemmen  dient  die  Schraube  e.  Mittels  dreier  feingängiger 
Stellschrauben  winl  in  bekannter  Weise  die  Korrektion  des  Tisches  ausgeführt. 

Das  KoUimatorrohr  wird  von  dem  auf  der  Grundplatte  befestigten  Ständer  St  ge- 
tragen. Zum  Zwecke  der  Korrektion  (Normalstellnng  des  Kollimators  zur  Umdre- 
hengsaehse)  sfaid  neben  den  vier  Befestigangssohnniben  s  für  das  KoUimatorrohr  noch 
Tier  Siellsohraaben  0  in  die  obere  Platte  des  Ständers  ehagesetati  anf  deren  schwach 
nmindeien  Enden  das  Kollimatfwrohr  «nflmht.  Dicht  hinter  dem  Oljekttv  lassen 
ridi  wie  bei  den  photographisehen  Objektiven  Blenden  (7  Ton  yerschiedener  Grosse) 
einschieben,  deren  Oefninngen  in  Millimeter  anf  den  Blenden  vermerkt  sind'). 

Der  SpaiuchUtten  Sp  unterscheidet  sich  von  den^jenigen  der  beiden  vorbeschrie- 
benen Apparate  lediglich  durch  seine  grösseren  Dimensionen.  Die  grösste  verfüg- 
bare Spaltlänge  betrügt  1.")  mui.  Die  Spaltbacken  sind  aus  hartem  Stahl  gefertigt  und 
mittels  der  Mikrometer-Trommel  kann  die  Spaltwcite  bis  auf  ein  tausendstel  Milli- 
meter direkt  abgelesen  werden. 


>)  Wenn  «■ 


ist,  kaaa  anstatt  dsr  finctoekUtodra  anoh  «in  Iriidbpimgnn  ang»- 
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Ein  dareh  Zahnaunge  nnd  Trieb  t  bew^ichM  und  orientirt  geftthites»  Ittgn 
Avflzugnohr  erleiebtert  die  fokale  Einitdliuig  des  Speltes.  Um  letzteren  «aeb  Jedmeit 
wieder  auf  eine  beflUmmte  Eäoetdliug  Iwingwi  sa  können,  ist  enf  das  Antngmkr 
eine  Milliraeterskale  aufgetmgren. 

Für  Komzidmxau/nahmen  ist  cino  der  auf  S.  323  beschriebenen  und  in  Fi^.  3  abge- 
bildeten analoge  Einrichtung  vorgesehen,  mittels  derer  sich  aneinander  anschiiessende 
oder  Ve  Spaltlfingen  dem  von  der  Lichtquelle  aasgesaudten  Strahlen bündel  geöfltet 
werden  können. 

Bimmtliobe  Theile  der  Kwmn  sind  Mot  dem  TrSgeram  T  monUrt  Eine  sete 
ansgieblge»  dnroh  Zehn  tmd  Trieb  m  bewegende  Scbllttenfllbnuig  des  01t}el[iiTa 
dient  snr  Foknsirang  der  Platte.  Die  Bewegungen  des  mit  einer  OrienUnuigstbeOiin; 
▼ersehenen  Sohlittens  kOnnen  entweder  direkt  dnieh  den  Triebknopf  fi  oder  aber  is 

weit  bequemerer  Weise  durch  einen  rechts  unterhalb  der  Kassettenlaufbahn  befto^ 
liehen  Griff     erfolgen.   Dieser  Griff  bildet  das  eine  Ende  der  Stange,  deren  ent 
gegengesetztes  Ende  mit  einem  Zahnrad  (sogen.  Kegelrad^  in  Vorbindung  steht,  welches 
in  ein  gleicharti|?es,  auf  die  Triebwelle  aufgesetztes  Zahnrad  eingreift.    Hinter  desi 
Objektiv  lassen  sich  wie  beim  Kollimator  Blenden  einstecken. 

Der  aua  mehrfach  miteinander  verleimten  Hölzern  gefertigte  Kattettenträger  C 
untersebeidet  sich  hinsiobtlieb  seiner  Konstraktion  kanm  von  dengenigen  der  Apparate 
I  nnd  II.  £r  beiritst  eine  vertikale  Umdrebnngsacbsei  nm  die  Platteneboie  sebief 
snr  LInsenacbse  stellen  sn  können.  Die  von  Plattenebene  nnd  Linsenaehse  einge- 
seblossenen  Wfnkd  Isssen  sieb  an  dem  Tbeilkrels  k  ablesen.  Fallen  Index  nnd  der 
90^8trich  von  k  ziisnmmeni  dann  steht  die  Platte  normal  zur  Linsenaehse. 

Die  für  den  Apparat  bestimmten,  möglichst  leicht  gehaltenen  DoppeUc<u$etten  sind 
für  das  Platten/ormat  9  x  12  cm  eingerichtet.  Will  man  das  gesammte  Spektrum  auf 
nehmen,  dann  gelingt  es  bei  geeigneter  Fokusirung,  das  Spektrumbild  auf  gro.sst; 
Länge  scharf  zu  erhalten.  Für  diesen  Fall  ist  es  dann  zweckmässig,  ein  noch  grös- 
seres Flattenformat  (etwa  13  x  18  cm  der  Lünge  nach  durchschnitten,  also  6'/,  x  lü  an, 
bis  in  Platten  von  etwa  26  <m  Lftnge)  za  wiUen.  Um  ein  so  gOnst^es  Eigelmiss  aus- 
gedehnter Blldsehttrfe  sa  erlangen,  moss  der  ObJektlvabBtand  von  der  Platte  «in 
grOseerw  sein  sls  der  vom  Spalt.  Sind  dagegen  die  Linsenabstlnde  vom  ^pelt 
einerseits  nnd  von  der  Plattenmitte  andererseits  gleleh,  so  fiUlt  das  Bild  nnr  anf  eine 
kurze  Strecke  scharf  aus.  Kleinere  Formate,  wie  etwa  die  des  kleineren  und 
mittleren  Modells  (3  X  6,5  em  und  6  x  9  «m)  kOnnen  dnrch  Beigabe  von  Einlegershmen 
Verwendung  finden. 

Für  Reihenaufvalunen  (vgl.  S.  324)  kann  die  Platte  mittels  der  stark  steigenden 
Schraube  d  gehoben  und  gesenkt  werden.  Jede  Umdrehung  der  Schraube,  welche 
eine  Plattenverschiebung  von  ."5  mm  bedeutet,  wird  durch  einen  federnden  Zahn  ge- 
kennseichnet  Die  Mittelstellung  der  Platte  ist  durch  eine  Marke  angedeutet 

Zur  rohen  EuuteUung  der  SpeJctren  (unter  BenutEong  dner  Handlupe)  dient  eine 
nach  Art  der  Fig.  4  ans  einer  Uranglasplatte  nnd  einem  Mattglsa  «isammengnsstrlfi 
Visirscheibe  (vgl.  S.  834). 

Hit  Okularen  wird  dieses  grosse  Modell  nur  auf  speziellen  Wunsch  ansgertlstet  Die 
Anbringung  derselben  geschieht  dann  wie  bei  dem  kleinen  Modell  mittels  eines  beson- 
deren Schiebers  (reelits  unten  in  Fig.  2),  welcher  an  Stelle  der  Kassette  eingeschoben  ist. 

Die  lichtdichte  yerlfinäunt/  zwischen  Kassettentriiger  und  Objektiv  wird  durch  den 
Anschlussbalg  A  und  den  Jjcderöack  L  hergestellt.  Ersterer  verbindet  den  vor 
scbiebbaren  'l'rager  des  Objektives  mit  dem  Brett  W,  letzterer  dieses  mit  dem  dmh- 
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l>ckren  K.asseitentrager.   Am  Niedersinken  des  Balges  wird  derselbe  duruli  das  Tiscli- 
p  yerbindert. 

Die  den  FriMneatlaoli  unaehlleMende  VerAmkOtHgteiitriehtmg  entspricht  ganz  der* 
Jenlgvn  dar  beiden  Apparate  I  und  II  (vgL  S.  885).  Der  lichtdichte  Abeehlnae  swiMhen 
d«m  ftrtatehenden  Kollinietorol^htlT  und  der  Verdnnkelnngdcappe  des  Frlsmen- 
ttochee  geedhieht  einfkoh  durch  eine  kurze  Htllae,  welche  man  über  die  sich  nahezu 
mit  ihren  Enden  berührenden  beiden  Rohrstatzen  der  Verdnnkelungskappe  und  des 
Ivollimatorobjektives  schiebt.  Das  verschiebbare  Kamernobjektiv  ist  mit  der  inneren, 
»Irehbaren  Hülse  der  Verdunkelungskappe  durch  einen  jederzeit  leicht  abnehmbaren 
A-Oöchlussbalg  A^  verbunden.  Nach  Lösen  der  beiden  Schrauben  «  kann  der  Bulg 
al>genonimen  werden.  Anch  die  vollständige  Verdunkelangseinricbtang  ist  jederzeit 
r£i£cli  vom  I  i  iäuientisch  abzuheben. 

Die  Regelung  dtr  SMtimff$tttlm  ivird  in  der  Weise  beweriwtelligt,  dme  mittele 
einer  in  die  fteie  Oeffhnng  des  Brettes  W,  an  welchem  Balg  und  Ledersaek  befestigt 
oind,  tfngeeetilen  Klappe  ans  dttnneni  Alrnnlninmbieeh  durch  swel  sa  beiden  fidten 
dea  Brettes  beHndliehe  GrifllcnOpfe  i»  (einer  in  der  Fignr  nur  sichtbar)  dem  Licht  der 
Zutritt  «ur  Platte  geöffnet  und  verschlossen  werden  kann.  Beim  OefTnen  wird  einer 
der  KnOpfe  in  der  Richtung  des  Prismas,  beim  Schliessen  in  der  der  Platte  gedreht« 
Beide  Stellungen  der  Klappe  sind  durch  sanfte  AnsoblAge  markirt. 


Tafeln  für  die  Ansdehiiimg  des  Waasera  mit  der  Tempfiralnr. 

Von 

Dr.  Karl  Seheel  in  Cbarlottaoburg- 

Dio  Ansdehnting  des  Wassers  mit  der  Temperatur  ist  neuerdinf^s')  von  M.Thiesen, 
K.  Scheel  und  H.  Diessdhorst  in  der  Physikalisch -Technischen  Eeicfasanstalt  in 
dem  Intervall  von  0"  bis  40"  nach  der  für  solchen  Zweck  bisher  noch  nicht  benutzten 
Methode  der  komuiunizireuden  Höhreu  bestimmt  worden.  Diu  ßesultate  sind  dann 
von  Hm.  Thiesen  im  Thätigkeitsberichte  der  Reichsanstali*)  durch  die  Formel 

_    =  (<-8*98)»  f-f-a88« 
*  ~     503 570     '  t-i-  67Ö26 

dargestellt  WOfden,  in  welcher  e  die  Dichte  des  Wassers  bei  der  in  der  WasserstoflT- 
skale  gemessenen  Temperatur  t  bedeutet.  Folgende  kleine  Tabelle  glebt  ein  Bild 
von  der  ITrbrreinstimmang  der  beobachteten  und  nach  dieser  Formel  berechneten 
Werthe  der  Dichte: 


t 

(beobachtet) 

(berechnet) 

B—H 
10"^  X 

0» 

0,9998679 

8G76 

-1-3 

8^ 

1,0000000 

0000 

0 

10 

0,999  791S 

7971 

+  1 

15 

0,9991268 

1264 

-1 

20 

0,998  22<)8 

2303 

-5 

95 

0,997  0714 

0708 

+  6 

80 

0,9966788 

6788 

0 

85 

0,991  0076 

0578 

-9 

40 

o;mmi 

8418 

+  5 

*)  Wied.  A$m.M,8.340,  i997\  sieh»  »wh  d&w  ZMr.  J7*  A  87.  1887. 
«)  Dkm  AMr.  IT.  &  i#0t  iWl. 
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Auf  Grand  dlMer  Fonnel  afnd  die  im  Voiliefgeh«ndeii  teat  tMbm  Dedmalttelleii 
mitgcHtcOten  Tabdlen  beredinat;  doeh  iat  biona  cn  bemerken,  dam  hti  der  Almindnng 
kern  Werth  danmf  gelegt  wurde,  die  letzte  Dezimale  nun  raeli  wirklich  auf  eine  halbe 

Einheit  genau  zu  erhalten,  der  Fehler  wird  indessen  1,5  Einheiten  der  letzten  Stelle 
niemals  erreichen.  Eine  Abkürzung  der  Zalilen  auf  6  Stellen  erschien  nicht  zweck- 
nv;issig,  weil  dio  Formel  die  Beobachtungen  auf  weniger  als  eine  Einheit  der  sechsten 
bieile  genau  darsiellt,  und  weil  ferner  die  Benutzung  der  absoluten  Methode  der  Be- 
stimmung, die  über  die  Ausdehnung  eines  anderen  Körpers  keine  Voraussetzung 
maoht,  auch  eine  absolute  Genauigkeit  noch  über  eine  Einheit  der  äechsteu  Stelle 
hinaus  erhoffen  liait.  AasBerdem  dflrflen  für  Zwecke  der  DiflSBrenzbeobachtungen 
hMnUg  «nf  Bieben  Stellen  berechnete  Tafehi  wflnsohenswerth  sein.  Um  auch  Ar 
logaritfnaieehe  Beehnnngen  beqneme  Onmdlagen  m  bedtsen,  ist  den  beiden  Tsflsbi 
fBr  Diehie  und  Volnmen  des  Wsssers  noch  ehie  dritte  betgelOgt,  welche  die  sieben- 
stelligen Lcgetfthmen  der  Dichte  Ton  0<^l  sn  OM  «ngiebt. 


Der  barometrisdie  üechenstab  (hypsometrisches  Lineal). 

Pn£  nv«  Bk  BveMMweliy* 

Dieses  von  nür  erflmdene  bistniment  dient  sor  schnellen,  meehsaisehen  LOsoog 
numerischer  An^ben  nach  der  barometrischen  Eflbenfbrmel  und  iwsr  nur  Bedaktton 
des  gegebenen  Barometerotandea  anft  Heereanireau,  fhmer  zur  barometrischen  HOhen- 

messnng  and  eventuell  zur  Bestimmung  der  „wahren"  Lufttemperatur  einer  Luftsäule 
von  gegebener  Höhe  nach  dem  Barometerdmck  an  den  Enden  derselben  (nach  Rtthl- 
mann).  Ich  habe  das  Lineal  nach  der  Rühlmann' sehen  Formel  konstruirt  mit 
Beachtung  der  Regeln  und  Bedürfnisse  des  Physikalischen  Zentral -Observatoriums 
in  St  Petersburg.  Es  ergiebt  uHmlich  eine  vollständig  befriedigende  Genauigkeit  für 
Hoben  im  europäischen  Eussland  (bis  300  Meter)  bei  folgenden  Parametem:  Die 
konstante  absolute  Feuchtigkeit  =  6  mm,  das  konstante  Jahresmittel  der  Temperatur» 
«buhme  mit  der  Hohe  «<Mi5*  Ar  XOO  Meter  and  die  mittlere  geographisehe  Breite 
sor  Redaktion  des  Barometerstandes  aaf  dieselbe  =  W.  Die  genaae  Ableitmig  dieser 
Nihemngsllannel  nnd  die  üntersnehang  der  Fshler  derselben  habe  leb  in  deatseher 
Spiaehe  im  10.  Bande  Toa  1W«  Mtp$rtortiM  /Or  M§l§orotogi»  TerOifoatUcbt;  dort  Üadet 
sich  auch  eine  kurze  Tabelle,  um  numerische  Aufgaben  unter  Vermeidung  von  Loga- 
rithmen im  Kopf  zu  lösen.  Diese  Tabelle  nebst  Gebrauchsanweisung  ist  auch  in  die 
Instruktion  für  barometrische  HAhenmesBong  der  Kaiserlich  Bnasisohen  Gtoograpliischen 
Geaelibchaft  aufgenommen. 

Meine  örtüieren  Ableitungen  unterliegen  gegenwärtig  folgenden  kleinen  Modi- 
nkationeu: 

1.  Bei  der  Ableitung  meiner  Formel  kam  selneneit  in  Anwendong  die  Bflbl> 
mann'sohe  barometrische  Konstsnte  18401,S  x  1,00167  «-18430  Heter,  welche  Ittr  die 
nicht  snf  normale  Schwere  redazirtea  BsrometeraUesnngea  gUt  Da  diese  Redaktion 
heat  sa  Tsge  nach  dem  Besehlnss  der  Intematl(mal«i  Eonferens  edion  bei  der  Ein- 
tragung der  Beobaditongen  ins  Beobachtnngs^oomal  zar  Anwendong  kommt,  so  be- 
tilgt  eigentlich  die  barometrische  Eonstante  18401  Meter. 

2.  Anderseits  kam  ich  im  Laufe  der  Zeit  zur  Ucberzeugung,  dass  der  Eiiifluss 
der  absoluten  Feachtigkeit  (nach  Bühlmana  C  =  log  (1  +  0,878 //i)  mit  grösserer 
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n6  

Genauigkeit  in  die  Formel  eingeführt  wird  durch  die  Vergrössernng  des  WSrae 
ausdchnungskoeffizienten  im  Bereich  von  0,0036('.  bis  0,00400.    Eine  Berechmmg 
meines  Assistenten,  Herrn  Block,  auf  (iiuud  von  einer  grossen  Reihe  in  verschie- 
dener Uuhe  im  Kaukasus  angestellter  Beobachtungen  vom  Jahre  1871  an  ergab  fllr 
die  bekaame  Fonael  der  Feachtfulceltskonrektioii  folgenden  Wertb 

1  -+-0^78  (-  =  1,00205  +  0,00019  l, 
o 

WO /den  Dunstdruck  und  b  den  Baronntentuid  bedeutet 
Daher  lautet  die  Fonnel  für  Busslaud  gegenwärtig 

A  «  18488,9  -  los -^^(1+0,00884  f),  1) 

wenn  man  die  Aeuderung  der  Schwerkraft  mit  der  Höhe  (e  nach  llüblmana)  ve^ 
naohlässigt  und  den  Einflnas  der  geograpiiiBOtien  Breite  fttr  das  eoropäleohe  RoMiMtd 
(D  naeb  RüblmaDn)  als  konstant  annimmt;  h  ist  liier  die  Höhe  In  Meter,  h  der  Luft- 
drack  oben,  ^+ J  der  Lafkdmck  nnten  nnd  t  die  Temperator  der  Loftstide. 

Ana  dieser  Oestalt  ISsat  Sick  die  F«nnel  Idokt  in  mdme  Nlhernngsformel  fiticr- 
fuhren.  Benennt  man  mit  h'  die  angenäherte  Höhe  (wie  sie  gewöhnlicb  von  Beiseoden 
nach  der  Druckdifferenz  J  bestimmt  wird  unter  Vernachlässigung  sowohl  der  kon- 
stanten Korrektion  des  Aneroüds,  als  auch  der  Korrektion  fUr  die  Temperatorände- 
ning),  so  erhält  mau 

A'  =  18439,9- log  8) 

an  Steile  von  b  ist  der  mittlere  Lnfldniek  für  gana  Bnsdand  (740  swi)  dngeflilfft» 
sowie  die  Temperator  0^  Also  bat  man 

«'(1  +  0,00384  <)  a» 

wenn 


Da  d  kl^  ist  im  Verhältniss  zu  6  nnd  740,  so  ist  es  gestattet,  die  logaritfa- 
miseben  Binome  in  Beihen  za  entwickeln. 

Nack  der  Kfinxaig  doroh  den  Hodnlns  im  ZShler  nnd  Nenner  Ist 

J        J»     .  J> 

740     2x  74(^*^3x740' 
oder  nach  der  Kürzung  durch  J 

«  =  ^'x 

V  =  a  • 


1— ; 


2  x  740  ^3x740» 

Der  letzte  Ansdmek  nähert  sich  dem  Wcrthe  1.  Bei  Einsetzung  des  grMW 
Werthes  d  =  dO  nnd  der  grOsstmi  Abw^ehung  b  —  740    ±  40  erhilt  man 

<r  "  1±0,001S. 

Diesen  Fehler,  der  0,1  %  kanm  ftbersteigt,  machen  whr  dnreb  die  Annaboe, 
dass  Q'  =  1  sei;  auch  bei  den  grOssten  Hohen  betrlgt  er  kaum  %  Meter  oder 
Hobe  des  Quecksilber-Barometerstandes.  Der  Fehler  liegt  also  im  Bereich  der  g«' 
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wOhnUchea  Beotwchtnngsfehler  ftiif  d«i  StationeD,  gai-  nicht  za  reden  von  den  Beise* 
beobaditiiiigw.  Bei  Q'  =  1  ertUUl  man 


also 

740 

log  h  =  log  A'  +  log  (1  +  0,003t^  0  +  log       .  8) 
17  III  II  I 

Da  k'  naeb  3)  eine  Funktion  nur  nm  J  ist,  so  lassen  sich  4  Tabellen  nach  den 
Argnmenten  t  und  sosainmensteUen;  Ihre  Nammern  von  I  bis  IV  sind  dar 
Formel  B)  in  der  ReihenfoIgB  belgefngtk  in  weleher  ich  die  Tabellen  Im  S^trtorium 
fir  Mtnortiogl»  niedeigelegt  ]uib& 

Die  bei  dem  Gebranch  der  Tabellen  vorkommende  Addition  kann  mechanisch 
ausgeführt  werden,  indem  man  die  4  logarithmischen  Tabellen  durch  4  logarithmische 
Lineale  ersetzt,  die  nach  demselben  Maassstab  getheilt  sind.  Natürlich  ist  die  Thei- 
lung  nach  den  4  Argumenten  nicht  gleichförmig,  wie  überhaupt  bei  den  Rechen- 
stäben mit  logarithmischer  Theilung,  d.  h.  jedem  0,001  des  Logarithmus  entspricht 
eine  bestimmte  Strecke  aut  dem  Lineal. 

Das  Sidiana  des  Lineals  (Fig.  1)  ist  folgendes.  A  ist  der  Nullpunkt  für  die 
Grttosen  log  A  und  log  A'  (IV  und  ni),  B  ist  der  NuUpnnkt  fOr  log  (1  +  0,00384  0  und 
log(740/6)  (n  nnd  I).  Wenn  AM'^logW,  BU^Vog  (1  +  0^)8840  nnd  1»JV-« log (740/6) 
ist,  so  ist  angenseheinlieh  AN  Jif  +  fiü  -H  —  log  A  nach  Gleidinng  8).  Jf  nnd  N 
sind  beliebige  nuammenfaJlende  Punkte  Je  aweier  Tlieilangen.  Dorch  Versohiebong 


A 

 r— 1  0 

"M 

rtf.!. 


der  Skalen  i/A  und  AC  gegen  einander  lässt  sich  jedes  gewünschte  Zusammenfallen 
«ireieben.  Jedes  Znsammenflslien  zweier  beliebiger  Theilungspunkte  der  Skalen  M 
mi  N  entspricbt  der  barometriseben  HOhenfmmel  3),  also  Iflsst  sieb  ans  drei  gege- 
benen Grossen  stets  die  Tierte  finden;  sie  ist  gldeh  der  Zshl  bei  dem  Tbeilstrloh, 
««Icher  mit  der  gegebenen  Grosse  «wammenflült»  die  noch  nicht  in  timm  Paar  tot- 
kommt. 

Anmerkung  über  die  Temperaturkorrektion.  Nach  dem  oben  Gesagten  ist  t  die  Tem* 

peratur  der  Luftsäule.  Dieselbe  kann  glciehpesctzt  werden  der  halben  Summe  der 
Temperaturen  oben  t'  und  unten  i'  Jt,  d.  h.  =  /'  -i-  Jt/'i,  Meist  ist  aber  sowohl  auf 
den  Stationen,  als  auch  auf  Reisen  nur  die  Temperatur  /'  bekannt  und  Jt  wird  nach 
der  mittleren  Temperatmändcrung  mit  der  Höhe  berechnet.  Daher  habe  ich  beim 
Zasammenstellen  der  Tabellen  und  der  Konstraktion  der  Lineale 

I  =  I'     0,0028  A 

angenommen.  Die  Tcmperatnrkorrektion  ist  also 

(1  4-  0,00884  i'  +  0,000092  A), 
odsr  in  der  ersten  Annäherung 

(1  +  0,00384  (•}  (l  ^-  0,000092  h)  . 
Die  Formel  3)  nimmt  also  folgende  üesiali  an 

740 

log  A  —  log  (1     0,000092  A)  =  log  A'  -|-  log  (1  +  0,00384 1')  +  log  ^ , 

'0  t'  die  anf  der  (oberen)  Station  beobachtete  Temperatnr  ist.  Gerade  diese  Tem> 
peratur  muäs  auf  meinem  Lineal  abgelesen  werden. 

LK.  xvii.  22 
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754,0  am.  Eb  iBt  also  Üq  —  £ 14^0  inm.  H«n  venelilebt  den  Sohlltten  auf  dem  lincil, 
bto  B^—B^  14,0  mit    » 740,0  aiuammeniUlt,  und  liest  bei      90^  die  Tbdlo^ 

162,6  ab.  Daa  ist  die  geauebte  6eeli<}he  in  Hetw. 

Jnrjew  (DorpatX  Heteerologiaebes  Obeenratoritim. 


Ueber  die  Berechnung  zweilinsiger  Objektive. 

Im  81.  Jabigaiv  der  yierte^alireeediiift  tvs  aatxonomiacbeii  Gfeaelleeiiaft  mdüei 
▼on  Hm.  C.  V.  L.  Gbarlier  der  Entwurf  einer  analytiaehen  Theorie  aar  Komkiik' 
tioa  Toa  aatronomiseben  und  photographischen  ObJelctiv«i.  Er  veröffentlicht  in  den- 
selben eine  analytische  Methode  zur  Berechnung  von  zweiÜDsigen  Objektiren,  Aber 
deren  praktische  Verwerthbarkeit  ich  hier  Einiges  anführen  möchte. 

Bekanntlich  ist  Hie  Berechnung^  zweilinsiger  Fernrohrobjektive  dasjenige  Gebiet 
der  praktischen  Opiik,  welches  zumeist  von  reinen  ATiHlvtikem  mit  Erfolg  beiretpn 
worden  ist.  Es  stellt  die  leichteste  Aufgabe  der  praküäuheu  Optik  vor  and  zugleicii 
auch  die  ieteiiteate  fUr  die  Theorie,  wdl  das  aweilinsige  Objektlr  dem  Idealfall. 
welchen  die  Theorie  brancht,  am  nlcfasten  kommt,  Indem  die  Dieken  and  AbBtiiid& 
wie  auch  die  Oeflhnng  im  V«riiJtttnlsB  an  den  Radien  klein  graiaebt  wwden  kftonea 
la  Fdge  deseen  werden  auch  die  Resnltate,  welche  doroh  EdhenentirSekluagen  und 
naohherige  Vernachlässigung  von  Gliedern  höherer  Ordnung  gewonnen  worden,  mit 
den  praktlsdl  anqgefOhrten  Resultaten  übereinstimmen. 

Die  von  den  verschiedenen  Analytikern  aufgestellten  Formeln  waren  aber 
mf'ist  nur  dazu  geeignet,  ein  bestehendes  Objektiv  rechnerisch  zu  unterer, cheo,  nicfci 
aber  ein  Objektiv  selbst  zu  berechnen,  wenn  nur  die  optischen  Konstanten  der  Glfccr 
und  die  Bedingungen  bekannt  waren,  denen  das  herzustellende  Objektiv  genüget 
sollte').  Und  doch  ist  gerade  die  Berechnung  der  Objektive  unter  diesen  Bedinguageo 
die  Aufgabe  des  praktischen  Optikers. 

Die  praktischen  OfMiker  haben  sich  deshalb  immer  irieder  der  Methode  der 
trigonometrische  Strahlenverfolgnng  angewandt,  weil  ihnen  diese  bei  TeriHltoin- 
mflssig  geringer  Mtthe  sichere  Resnltate  liefert  and  ang^eioh  den  grossen  Tcrdiea 
bietet,  dasa  man  sich  in  ihrem  Verlauf  fortwtlirend  ttber  Nebendinge,  wie  YereiDi- 
gnngsweiten  der  einzelnen  Brechungen  u.  s.  w.  unterrichten  kann. 

Möhren  nnn  dit  se  Xebenumständc  bei  der  Methode  der  trigonometrischen  Strahlen- 
Verfolgung  oft  von  grossem  Werth  sein,  so  wäre  es  nichtsdestoweniger  das  Ideal 

')  So  Y)>rlun^(:'u  auch  die  von  Seidel  in  den  Attronom.  Sachr.  3S  u.  43  ;:ogelMiBMl  F«Bcb 
eine  oiigelieiir«  Kechenarbett,  wenn  man  mit  ihrer  Hülfe  ein  Objektiv  berecbnea  will. 
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des  praktischen  Optiker»,  nicht  zu  kump]izirte  Formeln  zu  besitzen,  mit  deren  Hülfe 
die  richtigen  Hadien  gefunden  werden  ohne  Jede  weitere  Versuchsrecbnung.  lu 
dieaer  Besl«lnixig  Mhelnt  xinn  die  Arbdt  dw  Em,  Cbarlier  einen  gronen  Sehritt 
▼orwttitB  sn  bedeolenj  und  meine  Angabe  loll  ee  hier  eein,  diese  Fortaebritte  an 
einigen  Belapielea  klarsnlegen. 

Um  dies  zu  ermöglichen,  wnrden  einige  Ol){jekfilTe  naob  d«i  Fomdn  dee  Hm. 
Cliarlier  berechnet  und  dann  mit  Hülfe  der  trigonontetriechen  Dorebrecbniuig  auf 
ihre  Fehler  untersucht.  Bei  einem  Objektiv  wurde 
diese  Untersucliung  auch  auf  das  Bild  eines  seit- 
lich von  der  Achse  gelegenen  Objektpunktes  aus- 
gedehnt. Die  trigonometrische  Durchrechnung 
wurde  genau  nach  dem  Vorbiid  der  A.  Stein- 
heil'seliea  für  das  KOnlgeberger  Heliometer^ 
otJelEtiTi)  anqgeflllirt»  d.  h.  ee  wurden  genau  die- 
selben Strablen  reebnefisch  verfolgt  (vgl.  Flg.  1, 
V«  nat.  6r.)i  weil  gerade  der  Vergleich  mit  diesem 
bekannten  Olijektiv  das  Verstlndniss  aller  Be* 
sultate  sehr  erleichterte.  Es  wurden  also  zn- 
n.'ichst  nach  den  Formeln  des  Hrn  Charlicr  die 
Radien  eines  Objektivs  berechnet,  welches  nach 
der  Voraussetzung  1  m  Brennweite  bei  66  mm 
Oetfnung  haben  und  folgenden  Bedingungen  ge- 
nOgen  soUtex  Es  mws  für  die  optlsob  wbrksamsten  Strahlen  aebromatUrt  sein,  die 
«pbaciaebe  Aberration  mnss  für  eine  Farbe  gehoben  sein,  das  BUd  eines  seitlieh  von 
der  optischen  Achse  gelegenen  Sternes  mnss  tut  dieselbe  Farbe  symmetrisch  sein, 
und  dem  Ol!(Iekt  mnss  die  Flint^laslinse  aogekehrt  sein.  Die  verwendeten  Olassrten 
waren 


Ifuitob  Füllt  8966 


md 


"tIoI.  = 


1,614400 
1,649790 


Ibntols  Crown  8099 


1,53«  148. 


Es  worden  folgende  Radien  gefunden'): 

Äj  =  420  OZ 
£,  =^  181,995  OZ 
«,-  178.710  0Z\^ 


Flint 


«,  =  40188,8       UZ  J 

Da  bei  den  Cbarlier 'sehen  Formeln  die  Dicken  der  Linsen  nicht 
berdeksiehtigt  sind,  wnrden  diese  fllr  die  Ansfnfamn;  nicht  grosser  ge> 
wihlt,  als  absolnt  nothwendig  war,  d.  h.  das  Qrown  bekam  genau  die 

der  geforderten  ÖrOsse  entsprechende  Mitteldicke  von  5  mm,  das  Flint 
eine  solche  vcm  Ssisi,  da  eine  noch  kleinere  Dicke  bei  der  starken 

Krämmung  der  zweiten  Flache  die  praktische  AusFiihrnng  sehr  er- 
schwert hütfe.  Der  Abstand  zwischen  binden  T/iüstüi  wurde,  auf  der 
Achse  gemessen,  zu  0,01  mm  angenommen,  bodass  das  Objektiv  (Fig.  2, 
',i  nat.  Gr.)  folgende  Elemente  erhielt: 


*)  Siu.-Ber.  d.  K,  bagr.  äkad.  dL  Wm.  Math.-phy:  Khme  19,  8. 4i3,  i889» 
>)  Dm  B«B«ieltimogMi  imd  gsvifalt  wie  b«i  Steinbeil,  a. «.  O. 


Flg.«. 
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/),  =  0,01 


=  83 

fio  =  420  0Z\ 

R,  =  101,995  OZ  ) 

Ä4  =  178,710  0^  ( 


UaotoiiFltDt  8966 


MftntoiH  Ciowo  8099. 


Um  die  Fehler  in  einem  parallel  cor  Achse  anlbUendea  Bflecfa^  tn.  konBMiino, 
wurden  4  gelbe  nnd  4  violette  Btrahlen  gerechnet,  die  gans  nahe  der  Adue,  «n 
Band,  in  V«  und  '/$  Entfenmng  von  der  Achte  anffaUen.  DIeeelben  hatten  fUgende 
Vereinigangiweiten  nnd  Brennweiten; 


Vereujgimgrmiten 

Rud  992,466 

»/,  Rand  992,519 
»/»Rand  992,542 
Achse  992,549 


I.  gelb 


Breonwaitflo 
997,S0O 

997,588 


997,828 
997,556 
997,880 
997,314. 


E.  vklctt 

lUna  99-2,701 
%£uid  992,467 
%]Uva  998,814 

A«li«e  992,857 

Die  Vemaohliflsignng  der  Dicken  »gab  demnach  fblgendes  Beenltat: 
1.  Daa  Old^ktiT  hat  nicht  1  m  Brenn  welte,  sondern  nnr  997  Ms  996  mm  Brennirete 
erhalten. 

9    "Der  Farbcnfehler  ist  für  den  Rand  etwas  zu  stark  überkorrigirt. 

1).  r  tTstc  Fehler  wäre  entweder  dadurch  zu  beseitigen,  dass  man  sämmtliche 
Elemciiie  des  Objektives  mit  '"^/j^e  multiplizirt  und  die  so  gefundenen  Radien  mi"i 
Dicken  ausführt,  oder,  dass  man  den  letzten  sehr  langen  Radius  so  wählt,  das»  die 
verlangte  Brennweite  herauäkomnit.  Im  ersten  Falle  würden  die  Fehler  in  ilirem 
VertiUtniss  gegentfnandw  sieh  gar  nicht  indem,  da  nor  eine  Maassstabindcniiig 
Stritt,  Im  sweiten  Falle  wttre  die  Verlndening  der  Fehler  gegeneinander  gans 
mipiiw-i- 

Um  den  unter  2.  anfjg^hrten  Fehler,  die  nicht  ganz  richtige  Farboilage,  n 
beeeitigen,  mflsste  man  den  2.,  3.  und  4.  Badlns  nmlndem. 

Wir  wollen  über  beide  Fehler  hinwegsehen,  da  sie  doch  verhältnissmässig  klein 
sind,  und  wollen  das  Bild  des  Objektivs  weiter  nntersnohen.  AJb  dentUohate  Büuwli* 
ebene  fUr  die  gelben  Strahlen  ergiebt  sich 

992,488. 

-Rami  Der  Durchmesser  des  gelben  BUdee  in  der  Achse  (Fig-  ^ 

[j^AhmT  10^^-11^  vergrösaert)  wird 

fOr  iUiidslnükl«n  0,0014, 
„  Vs  .  0,0014, 
,  ■ ,        ,  0,0019. 

Die  gelben  Strahlen  ausser  der  Achse')  in  der  Achsenebene  ergaben  folgr^nde 
Schnitthöhen  mit  der  Einstellebene  über  bezw.  unter  dem  Schnittpunkt  de«  ilaupt- 
s^ahls: 

OR      (  2)  13,916   -  0,018 

0»/.,/?  (10)  13.922  .  ■  0,007 
OV*Ä  ^18;  18,926    —  0,003 


Hfl.!. 


I)  «iiMB  48'  Toa  dar  AebM  «atbratn  Olyaktpnnktii. 
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ir.  Ar.  (  1)  18,929 

(22)  13.932  H- 0,008 
f/'jß  {14)  13,936  +0,007 
UH      (  <\)  V.iA)il  +0,012. 

Bio  Dnrchücbnittspunkte  der  Strahlea  ausser  der  Achsenebene  hatten  zu  dem 
de«  Uaupt&uabls  folgende  Lagen: 

a)  beim  Raodkranz 

Stnhl  S'-fMX»  links  üfiOb 

,      9-  0,()f)'>  r.^^hts  0,005 

4  —  0,Ü02  links  0,003 

n       8  —  0,002  recht«  0,008 

.      5  +  0,010  Unlw'O^ 

7  +  0,010  nchte  0,006 

b)  b«im  ■/•  Baadknnz 
Strahl  11  —  0,005 


,  17-0,006 

^  12  0,001 
„  16  0,001 
.  13  +  0,004 
,     16  +  0,004 

c) 

SfatmU  19  -  0,002 
,  25  —  0,002 
„  90±0.000 

,  24  ±  0,000 
,     21  +  0,001 

,     23  +  0,001 


bdm  Vt  Raodknui» 


links  0,002 

redite  0,008 

Hnks  0,001 

rechts  0,001 

links  0,002 

reehta  0,009 

Unks  0,001 

reohto  0,001 

VaA»  0,001 

rechts  0,001 

links  0,000 

reohU  0,000. 


Fig.  4  zeigt  das  so  pf^fimdene  Bild  des  seitlichen 
0!iiekt})unkte8  in  etwa  SOCxj-inaliger  Ver^T ussrrun^.  Die 
drei  ^iralilenkrÄnze  bilden  in  diesem  Bild  keine  Ellipsen, 
Kit  es  die  Theorie  erfordern  würde.  H&tte  man  sich 
i^t  dieser  Beraohniiiig  raflrieden  gegeben,  ao  wife  das 
Unh^  fUr  die  Theorie  des  Hrn.  Charller  nicht  gtlnstig 
sasgefellm  and  man  bitte  den  SeblnsB  aiehen  mliaaen, 
dasfi  andere  toh  Charlier  nicht  berflcksichtigte  Einflflsie 
das  Zustand ekommen  des  richtigen  Bildes  verhinderten. 
Genanerc  Ueberlc^ing  licss  es  aber  als  wahrscheinlich 
erscheinen,  dass  nur  <lie  Un^^enunp'kcit  der  logarith- 
nii?fhen  Kecbnung  die  UnregelmUsaigkcit  dar  Figur  ver- 
nuiii^e.  Es  war  nilmlich  siebenstellig  gerechnet  und 
bei  den  Winkeln  nur  '/iw  Sekunde  aufgeschlagen  worden. 
El  mnde  deshalb  die  ganxe  Beobnung  für  den  seltlieh 
gelegenen  Ol^fektpankt  nochmals  dmrcbg^llbrt  bei  sieben- 
ttelUger  Bedmung  unter  Berttoksiohtigang  der  tausend- 
stel Sekunden.  Die  Jetsrt  erhaltenen  Beenltate  waren  die 
foigeaden:  ^  2^  ^3^^^ 

OV,R  (10)  18,922  -0,007 

0'  ,R  (18)  13,926  —0,003 
fi.Str.  (  1)  1.1,929 

U\!jR  (22)  13,982  +0,008 

UViR  (11)  13,936  +  0,007 

OB     (  6)  13,941  +  0,012. 


rig.  4. 
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Steht  8  — OJ009 

lirll^^ 
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0,005 

Strahl  11  —  0,005 
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0,002 

,     17  —  0,006 

reckte 

0,002 

«    13  d:  0,000 

Jinka 

0,008 

rechts 

U,UUO 

,     13  +  0,005 

links 

0,002 

,     15  +  0,005 

rechts 

0,002 

Strahl  19  —  0,002 

Ifnlta 

0,001 

»    S5  — 0,002 

IMUB 

0,001 

,    20  ±  0,000 

linkt 

0,001 

,    24  -!-  0,000 

ff  nts 

0,001 

«    21  +  0,002 

Üuks 

0,001 

,  98+0,008 

rMsfata 

0,001. 

Wie  man  sieht,  ist  Fif;.  5  fast  ganz  regelmässig,  nur  die  Lage  der  Strahlen  i'u 
und  24  zeigt  noch  eine  kleine  Anomalie;  doch  ist  diese  sicher  nur  auf  eine  noch  vor- 
handene  Unsicherheit  in  der  liechnimg  zurückzuführen. 

Nftdi  der  theoretisoben  TonrataettRUig  bt  die 
Symmetrtobedingnng,  d.  L  diijjenlge  Bedingung, 
welche  die  wymmioaM»  Fonn  dee  Bildee  ebwt 
vf       aeiüieh  der  Aeliae  gelegenen  Olijektpunktee  bewiiit, 


21 

rh 

t 

...k. 

23  ' 
24 

W 

19 

25  i 

nur  für  eine  Ferbe  gehoben,  in  ^nriüichkdlt  aber 
wird  ein  aolchee  Bild  ans  der  Ue1)er^nanderiafe> 
mng  rtmmtitifiher  BUder  entstehen,  welche  den 
ng,  B.  MhiedenenFwben  dee  Sonneoqidctnune  enteiweelNii. 

Aus  diesem  Grund  schien  es  intereoonnt,  aoch  dss 
yiolette  Bild  eines  seitlich  der  optischen  Acbae  gelegenen  Sternes  in  gans  anslcger 
Weise  zu  konstruiron. 

Die  Resultate  der  durchgeführten  Rechnungen  sind  die  folgenden: 

Der  Durchmesser  des  violetten  Bildes  (Fig.  6,  3000- mal  yorgrössert)  in  der 

^^^"•^  ^  för     R»d«tnJa6n  0,014 

,  V.      .  OiOOl 

.   V»        ,  0,00* 
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OR 

(  2)  13,927 

—  0,009 

0*/tR  (10)  13,922 

0,Ü07 

O'/jÄ  (Ib)  13,923 

—  0,0U6 

B,Str.  (  1)  13,999 

U'UR  (22)  13,936 

+  O^IQo 

ü'/tR  (14)  13,939 

0  010 

UR 

-4-  0  OOS 

Striilil 

3  —  0,002 

rechts  Ü,0U2 

9  —  0,003 

links  0,003 

» 

i+am 

rechts  0,001 

8+0,001 

links  0,001 

6  +  0,006 

unks  U^UQO| 

n 

7  +  0,006 

rechts  0,000^ 

StnUll-OiOOS 

finkt  0,008 

m 

17  -  0,006 

rechts  0,008 

* 

12  ±  0,000 

link«  0,004 

• 

16  ±0,000 

reobts  0,004 

9 

]8  +  0,<)07 

Imks  O||004 

» 

18+<MNff 

rodita  '0,004 

Stnkl  19  -  0,004 

links  0,003 

25  —  0,004 

rechts  0,003 

Ä)±  0,000 

Uoks  0,004 

■ 

M±  0,800 

xedits  0,004 

21  +  0,004 

Unks  0,003 

* 

28  +  Oy004 

nobts  ObOOa. 

Vtg,  7  atSgt  die  eben  «iil|s«flUiTteii  BMoltato  wieder  in  ehr*  SQOO-meUger  Ver« 

^russerong;  das  Bild  ist  kein  regelmftssiges,  denn  wenn  der  Strahleskrens  in  %  nnd 
deijenige  in  Ys  der  Höbe  auch  annähernd  Ellipsen  bilden,  so 
zeigt  doch  der  Randkranz  sogar  eine  KnrvM^  mit  Doppelpunkt. 
Ea  besteht  jedoch  kein  Grund,  diese  Unregt  Im^ssigkeiten  auf 
die  TTngenauigkeit  der  logarithmischen  Kechnung  zu  Bchieben, 
da  mit  derselben  Stellenzahl  gerechnet  wurde,  wie  bei  dem 
gelben  Bilde.  Dass  gerade  das  Bild  des  BandkruiMB  so  stark 
▼on  der  Blllpee  alnveielit,  selielnt  «nf  die  gldeh  im  Anfang 
erwllinte  so  ilerke  ehseaMtbdie  üeberlcoR^tiir  der  Band- 
sone  zurttcksiifnbren  m  sein.  Im  Gensen  aber  weicht  anoh 
das  Tlolette  Bild  de*  eeitUoh  Ton  der  optischen  Achse  gele- 
genen Objektpunktea  weit  weniger  von  der  symmetrischen 
Form  ab,  als  dae  gelbe  Bild  beim  nnkorrigirten  Heliometer^ 
ol^Jektiv 

A,  Steinheil's  Untersuchungen  am  Küuigsberger  Helio- 
meterobjektiv haben  zur  Genüge  jtrezeigt,  wie  kleine  Fehler 
eine  unsymmetrische  Lichtveriheiliiug  im  Bilde  her  bei  führen, 
und  ana  dieaer  Arbeit  gebt  hervor,  daat  aneb  bei  rlcbtiger  Form  dea  Objekttvea 
war  dnreii  fani  genaue  nnd  aorgfältige  Beehnnng  die  wirUiebe  Vertbeünng  des 
Uebtea  im  Bilde  geftmden  werden  kann.  Wenn  nun  die  mit  Hfllfe  der  Formeln 
d«a  Brn.  Cbarller  gefbndenen  Bedien  ein  OliJekdr  liefern,  welchea  ein  derartigea 
qrmmetrisohes  BUd  giebt,  so  kaim  die  im  Anfang  dieser  Zeilen  anl^esldlte  Bebanp- 
t«sg:  „Die  Arbeit  dee  Hrn.  Cbarller  bedeute  einen  Scbritt  Torwirla*  wobl  als  be- 
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rechtigt  erscheinen.   Dnnii  wenn  wir  auch  gesehen  haben,  dass  wegen  der  V«niRch- 
läsaigODg  der  Dicken  die  gefandeuen  Radien  nicht  als  die  absolut  richtigen 
sind,  so  können  sie  doch  dem  praktischen  Optiker  als 
erste  Annäheining  für  weitere  trigonometrische  Rechnung 
dienen,  ja  sie  werden  iu  vielen  Fällen  gleich  ausgefühit 
werden  können. 

Zum  SdiliiBBe  tei  noch  die  sweile  mögliche  Fom 
—  fttr  ein  sweUlnsiget  Ol^ektiy  erwähnt,  welches  allen  oben  . 
anf^efllhrten  Bedingiingen  genflgt,  weil  sieh  dabei  recht 
klar  seigt,  wie  sdir  der  Einflnas  der  Dicken  mit  den 
Formen  der  Linsen  wechselt.  Die  Formeln  von  Charlier 
ergeben  für  diese  sweite  Form  folgende  Bedien  (Fig.  8, 
V,  nat  Gr.): 


/?o  =  123,27 

Ü2 

Fi«.«. 

ff,  »  900,16 

OZ 

/?«  =  8S2.186 

UZ 

uz, 

wnhrend  bei  Einführung  der  Dicken  2,  0,01  und  5  nach  richtiger  Korrektor  die 
Hadien  folgende  Werthe  annehmen  (Fig.  9,  Ys  n^t.  Gr.): 

»  105  ÜZ 

»  mfi  uz 

«1  —  460  uz 

St  «•  UZ 
Wihrend  also  die  Vernachlässigung  der  Dicken  bei  de  r  Form  mit  der  erhabeoeB 
Fläche  voraus  gar  keine  nachherige  Korrektur  wegen  der  Dicken  erfordert,  mnss 
diese  bei  der  zweiten  Form  mit  vorauastehender  UoblÜäche  ziemlich  bedeutend  werden. 


Referate. 

Appuwt  wm  Aasmessmig  rwk  StemplMrtograplileii* 

dem  auf  der  Sternwarte  des  ^nard  O^tege  in  Cambridge^  U.  8.  A.,  benntaten  Appant 
zur  Ausmessmig  von  Sternphotographien  wird  die  Lage  der  Sterne  auf  rechtwinklige  Koo^ 

dinaten  bezogen.  Die  photogrnphisehe  Platte  wird  in  einen  Rahmen  gelegt,  dem  man  ein' 
Neigung  geben  kann,  wie  sie  einem  für  die  AnsmoRsun^'  am  beqncnisten  erscheint.  Um  die 
Platte  genau  in  die  richtige  Entfernung  vom  Objektiv  des  zur  Ausmessung  dienenden 
Miliroikops  sa  bringen,  Usst  sich  der  Bahmen  durch  vier  in  seinen  Edcpnnkten  beSndBehe 
Schrauben  dem  Mikroilrop  nlhem  oder  too  ihm  entfenien.  Dnreh  ^e  sehr  exakte  Schiaabei 
deren  Trommel  in  lOOO  Theile  getbeilt  ist  und  durch  ein  Mikroskop  abgeleiea  werden  ksna, 
Irtsst  sich  der  Kähmen  nach  rechts  und  links,  sowie  nach  oben  und  unten  verschieben.  Di»" 
Okulan-  der  drei  Mikn^skupe  liefen  nnlu'  ix  brneinander,  sodass  sie  von  der  vor  der  PUtM 
eitzendon  Person  bequem  benutzt  werden  küuneu.  Kn, 

Ueber  die  physikalischen  Elgensdiaften  Ton  Niekel-Stahl-Legtrangeo. 
Von  Ch.  Ed.  Quillanme.  CompL  rend.  194,  B.  iSSS  «.  l94Sm  &  2SS.  1891, 

Guillaniiii  hat  seine  rntcrsuchungen  über  die  Eigenschaften  der  Nickel-Stahl-L«- 
girungen  (vjri.  du     Z':ilsr/>r.  J7.  S.  l-'h'i.  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  fortjri'^etJf 

Zuntichst  wurde  die  AbliUn;ri.tfki'it  des  mag:uetischen  \'erhaltens  von  der  Temperatur 
untersucht,  um  den  Zusammenhang  desselben  mit  den  übrigen  Eigenschaften  der  Legirnngea 
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hüiiiim»lluii,  Die  VttrradMaiiordmnig  m  dlMem  Zweck  war  sehr  einllMdi.  Auf  dem  etnea 
Pol  eines  ElektromagaeleD  war  ein  mtt  Oel  gefülltes,  terapailrlmres  MeasfaigiKeflM  aufgestellt 

in  welches  die  an  einem  hfilzprnpn  Waagrcbalken  nufgehflng-tpn  Probobarren  von  rund  90  mm 
LÄagts  uud  23  wii»  Quersehnittseite  hineinraj^'ten.  Dabei  hotnig  die  Entfcniung  der  Probe- 
stücke Tom  Polschuh  etwa  2  «m.  Die  bei  verschiedeoeu  Teqiperaturen  nöthige  Kraft  sum 
Loerdaaen  der  StOeke  vom  Fei  wurde  dnreh  Belaetong  dea  Waagebalkeae  feslfeatelll.  Kl 
ergaben  sieh  Eneheinvngen  fSuit  gani  analog  demjenigen,  welebe  beteita  von  J.  Hopkinaon 
<TgL  dUte  Zeiuckr.  11,  S.  342,  I89I)  festgestellt  worden  sind.  Die  unteraaehien  LOig^nUlgen 
Iie<5=;i  n  sich  hinsichtlich  ihres  magrnptischen  Verhaltens  deutlich  in  zwei  Gruppen  trennen,  in 
irn.'versibele  nnd  reversibele.  Zur  ersten  Gruppe  gehören  die  Legirun^'-fn  bis  zu  20"',  Nickcl- 
gehalt,  zur  zweiten  di^'enigen  von  mehr  als  2&<Vi>  erst&ren  sind  eines  starken  Magne- 
tiamu  fthlg  nnd  yerllerea  ihn  bei  der  ErwMrmnag  allrnKhUeh  iwiaehen  Donkelrotbgluth  und 
Ktndtroth^nth.  fiel  der  Rllekicehr  auf  die  Anagangaleniperatar  bleiben  rie  aunidiat  unmag^ 
netisch  und  gewinnen  ihren  Magnetismus  erst  hei  tiefen  Temperaturen  wieder,  und  «war  M 
diese  Temperatur  nm  so  tiefor,  je  hölier  der  N'ickcljreluilt  dvT  Log-irung-  ist,  dergestalt,  dass 
bei  ungefähr  25%  Nickelgehait  eine  Abkühlung  unter  Null  Crniti  niUhig'  ist.  Die  revcr- 
sibelea  Legirongeu  verliereu  ihren  Magnetismus  bei  ansteigender  Temperatur,  um  ihn  bei 
IWUeader  Temperatur  ebenso  wiedermgewlnnen.  Im  Allgemeinen  nimmt  ihr  Uagnetiamita 
bei  der  Erwiminng  bla  sa  einer  beatimmten  Tempemtar  aehr  langaam  ab,  bei  weiterer 
Steigerung  um  etwa  50*  C.  folgt  dann  eine  aehr  raache  Abnahme.  Die  krltlache  Temperatnr 
fär  das  Aiiniüreii  des*  Magnetifimus  steiget  mit  dem  Nlckelf^ehalt. 

Für  die  Metrolnf,'ie  besoniiers  wichtif^  sind  genauere  Mittlieilungeu  über  die  dauernden 
NachwirkuQgseracbeinungen  der  neuen  Legirungon.  Hier  lassen  sich  dieselben  zwei  Gruppen 
nateiaehelden  wte  bdm  magnatbehen  Teriiailea.  Die  ante  Gruppe  erOhrt  dnrdi  Erwlr* 
mang  eine  Znammenalehnng,  die  sweite  aber  eine  Verllngemng  Ton  abnUehar  Oeaetamlaalg* 
fcdl  wie  bei  den  Nullpunktsinderungen  der  Thermometer.  Die  Nachwirkungserschclnungen 
der  zweitf'n  Gruppe  sind  um  so  grosser  und  schneller  verlaufend,  je  nBher  die  der  Legirung 
mitgetheilte  Temperatur  der  kritischen  Temperatur  für  das  Aufhören  der  Magnetismus  liegt. 
Bei  der  Legirung  mit  etwa  36%  Ni,  welche  durch  den  niedrigen  VV&rmeausdehnungskoüftiaientiea 
dir  metrolo^ache  Zwecke  beaonders  geeignet  eracheln^  Tarianfan  die  Naehwlrkangaeraehel* 
anogen  etwa  folgBndennaaaaen.  Eine  danemde  Erwlrmnng  auf  100*  bringt  eine  Yerlingemng 
von  25  bta  30  ^  pro  Meter  herror;  bei  sinkender  Temperatur  dauern  die  Terlingemngen 
fort  und  erst  nach  einer  viormonatliclien  Hulie  bei  Zimmortemperatur,  während  M-plcbrr  noch 
eine  Verlängerung  von  2  bis  3  n  7.n  koiistatiren  Avar,  scheint  ein  definitiver  Zustand  einzu- 
treten.  Dieser  bleibende  Zustand  kann  natürlich  durch  eine  künstliche  Alterung,  bestehend 
hl  etwa  100-attndigem  Erhilaen  auf  100*  und  naehfcdgMden  sjateatatlaehea  Erwirmungen 
Mif  athnMhUeh  niedrigw  werdende  Temperaturen  erreleht  werden.  Efae  wettere  Boke  dea 
Materialea  yon  2  bla  8  Monaten  bei  Zimmertemperatur  wird  anaaerdem  vom  Verf.  empfohlen. 
Ein  ementes  Erwärmen  auf  hötier«  Temperaturen  wird  aber  vermnthlich  ncne  Nacii«  irkiings- 
erfcheinungei!  auslösen.  Bis  die  Gesetzmässigkeiten  dieser  Krscheinnng-en  genau  ermittelt 
sind,  hält  Guillaume  bei  der  Verwendung  der  Legixungen  zu  metrologischen  Zwecken 
Teiatdit  nr  geboten. 

ftooer  hak  Oalllanme  die  reverribelen  L^ipimngen  daranihin  nntenraehki  ob  Ihre  Ana- 

dehnangskoiifflzienten  ähnliche  Aenderungen  als  Funktion  des  magnetiaehen Zuatandes  zeigen» 
wie  sie  von  Hopkinson  für  die  irreversibelen  Nickel-Eisen-Leginmgen  schon  nneligewiesen 
'AT>rden  sind.  E«  zeigte  sich,  ^nm  die  Ausdehnungakoüfftzienten  bis  zu  der  oben  erwähnten 
kritischen  Temperatur  für  das  Aufhören  des  Magnetismus  keine  wesentlichen  Aenderungcn 
«fthraa.  Ton  da  ab  werden  ide  laeeh  giOaaer,  nm  oberhalb  awetteni  höheren  Tempe- 
nlar  wieder  etaian  denüieh  konatanten  Werth  ansuaehment  welcher  aber  immer  hShet  bleibt 
ab  der  AnadehnnngakalSI&aient  für  das  Bereich  unter  der  krltlachen  Temperatur.  Beafiglteh 
einiger  Zahlenangaben  sei  auf  das  Original  verwiofjon. 

Midlich  wurde  der  spezifische  Widerstand  bestimmt.  Derselbe  war  ziemlich  hoch  uud 
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zeigte  eine  deutliche  Abhäng^lgkeit  von  der  Temperatur,  nicht  aber,  wie  besonders  bemerken«- 
werth  iBt,  von  den  Aenderungen  des  Volumens  oder  des  magnetischen  Zustande«. 

0. 

Modell  der  Kreiselpumpe  und  deg  Krelselgeblftses. 

Von  Hans  Hartl.   ZeiUchr.  f.  d.  phyn.  u.  ehm.  Unterr.  10.  8,  i25.  1897. 

Der  grusseiseme  Zylinder  C  trägt  hinten  einen  Stopfbüchsenansatz,  der  zentrisch  durch- 
bohrt ist  und  obon  ein  kegelförmiges  Schmierloch  hat.   Die  durch  jene  Bohrung  gesteckt« 

Achse,  die  vorn  sechs  gekrümmte  Flügel  /  tr^t,  iit 
in  die  aufrecht  gestellte  Schwungmaschino  in  der  tu 
der  Figur  ersichtlichen  Weise  eingesteckt  und  fest- 
geschraubt. Das  Gehäuse  C  legt  sich  dabei  mit  den 
beiden  angegossenen  Backen  u  w  an  den  einen  Frui 
der  Schwungmascbine  fest  an.  Es  bat  seitwärts  den 
Ansatz       in  den  das  gläserne  Steigrohr  b  eing«- 
schraubt  ist.   Vorn  ist  C  durch  die  am  Rande  didit 
aufliegende  starke  Glasplatte  p  geschlossen,  die  darclt 
den  verschraubten  Messingnring  M  festgehalten  wird. 
Die  Platte  ist  in  der  Mitte  durchbohrt  und  trägt  dort, 
gut  abgedichtet,  ein  messingenes  Rniestück,  in  du 
das  Saugrohr  <i  eingesetzt  ist.   Der  Wasserkasten  f 
mit  dem  oben  trichterförmig  {t)  erweiterten  Auf- 
fangrohr  r  ist  am  Gestell  der  Schwungmaschine  be- 
festigt.  Füllt  man  K  und  das  Gehäuse  C  big  tnr 
Mitte  mit  gefärbtem  Wasser,  so  arbeitet  der  Ap- 
parat beim  Drehen  der  Schwungmaschine  als  Kreisel- 
pumpe.   Werden  das  Saug-  und  Steigrohr  entfernt 
und  an  dem  Ansatz  V  ein  zweimal  rechtwinklig  ge- 
bogener Draht  mit  Seidenfähnchen  oder  auch  ein 
kleines  exzentrisch  eingestelltes  Windrädchen  zam 
Nachweis  des  austretenden  Luftstroms  befestigt,  so 
zeigt  der  Apparat  die  Wirkung  des  Kreiselgebilses. 
Das  Modell  mit  Zubehör  kostet  40  M.  und  wird  tod 
dem  Mechaniker  J.  Antusch  in  Reichenberg  ange- 
fertigt. H.  U.-M. 


Ein  Temperaturregiilator. 

Von  Gouy.   Journ.  de  p/n/$.  (3)  6,  S.  479.  1897. 

Als  Heizquelle  dient  dem  Verfasser  bei  der  benutzten  Anordnung  eine  Glühlampe,  die 
in  eine  Messingröhre  eingeschlossen  in  das  Flüasigkcitsbad  eingesenkt  wird.   Der  Strom  wird 
unter  ZwiBchenschaltung  eines  Relais  durch  einen  Regulator  g^cblossen  and 
unterbrochen. 


Der  Regulator,  welchen  nebenstehende  Figur  darstellt,  ist  ein  Alkohol- 
Quecksilberthermonietor.  Das  vertikale  Rohr,  w^elches  über  die  ganze  Höhe 
di's  Temperaturbades  reicht,  ist  mit  Alkohol  gefüllt;  am  unteren  Theile  be- 
findet sich  Quecki5ilbcr,  welches  auch  gleichzeitig  das  enge  aufsteigende  Rohr 
(0,4  bis  0,5  mm  Durchmesser)  theilweise  ausfüllt.  Die  Empfindlichkeit  des  In- 
-struinentes  ist  derart  gewählt,  dass  einer  Temperaturänderung  von  0*,001  eine 
Amderung  der  Kuppenhöhe  um  !,.''>  min  entspricht.  Der  Stromschluss  des  Relti*, 
wodurch  eine  Ausschaltung  der  Heizlampe  bewirkt  wird,  geschieht  dann  da- 
durch, dass  das  Quecksilber  die  beiden  Kontaktdrähte  A  und  B  gleichzeitig 
berührt. 
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Um  oliie  gvte  AvtUldiing  d«v  Koppe  und  damit  eine  grone  Bmpllndlichkeit  d«« 
▲l>p«mleB  hfiilMbnillUimi,  ist  der  oImt»,  den  8tn»n  safWurend«  Sileiidniit  O  beweglldi 

•umordnet;  ein  besonderer  vom  Bohrer  des  Temperatorlmdet  beMligler  Mecbanlsanu 
erthellt  nämlich  dem  Draht  C  eine  vertikalr»  oszülfitorische  Bewegnng'  von  konstanter  do- 
srhwindigkeit,  deren  Elongation  etwa  1  5  wm  und  deren  I'oriode  20  Sek.  betrtt/rt.  Bei  seiner 
abwärts  gerichteten  Bewegung  bcruhn  der  Draht  den  MeuiBkus,  drückt  ihn  eine  gewisse 
Straeke  eXiwirti  und  rtelgt  dinui  mit  nun  soMunnum  wieder  nadi  oben,  wöbet  er  ihn  etw« 
hn  Punkte  B  wieder  TerllMt  In  dteeem  AngenbUeke  het  denn  der  Henkkne  Mtne  normale 
komvese  Venn  und  übt  einen  konstanten  Dmck  auf  den  Alkohol  uns. 

I>!c  Zeit  t,  wfthrend  welcher  der  StromkreiH  des  Regulators  in  einer  Periode  geeclilossen 
i.«t,  vartirt  /.  vi-^fhen  0  und  20 Sekunden,  j©  nach  der  Lage  von  £f,  die  wiederum  nur  von 
der  Temperatur  des  Begulators  abhängt. 

Daa  Beaervolr  dee  Begotatoit  exiUUt  nweekmledg  eine  uSgllehit  groeae  OberfUehe; 
nm  beeten  benuM  nun  ein  Bündel  pnralleler  Bittiren  oder  eine  SeUenge.  In  der  nietet 
aagenrMideten  Fonn  bette  der  Befnlsh»  Ibigende  Abmeenugeni 

Zahl  der  Schlangenwindungen  19 

Innerer  Durchmesser  des  Schlangenrohres   8  mm 


Abgewickelte  Länge   4^m 

Dnffbmiwenr  der  anftMtgenden  Kepninre  *   0,45  mm 

Stendlndemng  der  Knppe  fitr  0*,<IQi   1,6  »m 

SdA, 


Dm  MAindnto  IMt»  md  die  DunlülMlgkel«  dM  Ebonit»  für  litab«. 
Km  Perrigol  Cmi^rmd,  IM,  8, 8S7  u,  i087.  f«97. 

BiKIflvaag  einiger  Temudie  tob,  Ck  Ln  Bon« 
Vom  "BL  BeequereL  Cbevi  f«idL  194,  &  Mi.  id97. 

Ale  im  Tergangenen  Jahre  die  geiammte  wliieniehatUlicbe  Welt  nnter  dem  Eindmcke 

der  Entdeckung  Röntgen's  stand  und  dieselbe  durch  neue  Experimente  nach  den  verschie- 
densten Richtungen  hin  zu  erweitern  und  zu  klären  strebte,  machte  G.  Le  Bon  folg^enden 
Intereesanten  Versuch:  £r  bedeckte  eine  vorher  schwach  belichtete  photographische  Platte 
mit  eiiier  etwa  '/t  ">'"  dicken  Eboni^latte,  legte  auf  die  letztere  mehrere  Bachstaben  ans 
Bledi  nnd  beUehtete  daa  Ganae  drei  Stunden  lang  mit  dühuem  Lieht;  dann  neigten  steh 
nadi  der  Entwlfikehing  der  Platte  dunkele  Bilder  der  BnehMaben  auf  grauem  Grunde.  Die 
von  Le  Bon  hierfür  gegebene  Erklänxng  lag  damals  nahe  genug:  „Ebenso,  wie  die  Kathoden* 
strahlen  in  der  Wand  der  von  ihnen  gcrrotVcTwn  Röntgen'schen  Köhre  die  alles  durch- 
dringenden, photographisch  ungemein  wirk»auiea  Köntgeu-ätrahlen  hervorrufen,  so  werden 
aoeh  die  amf  die  UetiülpUUtehen  IkUendoi  Strahlen  gewöhnlichen  weissen  Uchtes  in  eine 
bcaondere  liditart,  daa  »dnnkele  Lldit*,  tfaniTonnirt,  wetehei  daa  aonat  üditundnrehlladge 
Ebontt  an  dnrehdringen  und  anf  die  photographlaehe  Sddeht  an  wirken  Tonnag.*  Aneb  in 
Htm  Zeihehr.  Iß.  S.  95.  1896  wurde  damals  Uber  dieee  Yeranehe  nnd  die  ron  Le  Bon  ge- 
geben« f>1d:5rung  derselben  kurz  berichtet. 

Inzwischen  wurden  die  interessanten  Versuche  von  Pcrrlgot  und  von  Becquerel 
wlederfkott  nnd  Taciltt,  nnd  es  scheint  sich  dabei  mit  ziemlicher  Sicherheit  herausgestellt  zu 
haben,  data  Le  Bon'a  Erklimng  anf  einem  Inrthnm  beraht,  der  hanptilchlldi  anf  eeine 
Annahme  zurückzuftUiren  ist,  dass  eine  Ebonilplatte  TOn  Ofimm  Dorchmemer  für  gewöhn- 
Uehes  Licht  absolut  undurchlässig  sei.  Als  nämlich  Perrigot  statt  einer  vorher  schwach  belich- 
teten f^inp  noch  völlig  unveränderte  photogrriph lache  Platte  einführte,  hoben  sich  nach  der 
Entwtckeluug  die  Metallbnchstaben  umgekehrt  heil  von  einem  dunkelen  Grunde  ab.  T)it  sur 
idMlnbare  Wlden^nidk  der  Beaultate  lässt  sich  ntm  nach  Perrigot  in  ungezwungener 
Weiie  anf  Qmnd  folgender  Thatsaeben  erkllren:  Belichtet  man  mehrere  gana  Idendaehe 
Bronülbe^Qelattaie'Flatten  venehleden  lange,  m  atSgt  sieh  nach  der  Entwickelnng,  daaa  die 

Digitizec  uy  google 


S48 


RcfRATB. 


1 


Redaktion  des  Bromsi Ibers  gnliagUeli  ungemoin  rasch,  mit  der  Expositionsdauer  ztmimat, 
ein  Maximum  erreicht,  um  sodann  wieder  abzunr-hmen  his  zu  cinor  Grenze,  über  welche  hin- 
aus keine  VerÄnderung  mehr  eiutriU,  wie  lauge  man  aucli  die  Belichtung-  fortsetzen  ma^'. 
Die  Anwendang  auf  den  vorliegenden  Fall  ergiebt  sieb  nun  leicht:  Die  vorhur  belichtet« 
Flatle  würde  nach  der  Eniwlekelnng  eine  gewisae  dimkele.Flrbiuig  beattsen.  Setet  maa  ds 
•tatt  desMii,  wie  Le  Bon  ea  tbat,  ym  Kenen  dUniaem  Liebte  ana,  ao  iaaaeii  die  Uber  dM 
Ebonit  liegenden  Metallbuchstaben  Itein  Licht  mehr  durchdringen,  wohl  aber  daa  EbanR 
selbst;  an  den  hiernnter  befindlichen  Stellen  wir*!  a!«o  mit  der  Zeit  das  Maximum  der  Reduk- 
tion überschritten,  es  tritt  eine  sogenannte  Umkdtrwxj  ein  und  die  Dunkelheil  der  Platte  wini 
hier  geringer  als  an  den  vom  Metall  bedeckten  Steilen,  sodass  auumehr  tliatsäcJiltch  die 
Bnchatabeii  aieb  dunkel  vom  btdleren  Grande  abheben. 

Qana  beaondera  beweiakräftig  fitr  dieae  &Utnuig  tat  folgender  Veranoh  Perrigot*t; 
Lässt  man  die  Metallplättchcn  ganz  weg  und  verdickt  statt  dessen  die  Ebonitplatte  an  einer 
Stelle,  vermindert  daoregcn  die  Dicke  an  einer  anderen  Stelle,  so  heben  sich  bei  einer  vorlu^r 
belichteten  riatte  die  Bilder  der  dünneren  Stellen  hell,  die  der  dicken  Stellen  dunkel  vaa 
einem  Grunde  mittlerer  Dunkelheit  ab;  bei  einer  vorher  nicht  belichteten  Platte  dagegen 
tritt  genau  daa  Entg^gengeaetste  ein. 

Den  Einfluaa,  den  die  vorangegangene  Belichtung  der  Platte  auf  die  Ecaehelnnng  ana> 
übt,  erörtert  Becquerel  noch  in  einfacher  Weise  folgendermaassen :  Er  weist  nämlich  nach, 
dass  es  hauptsMehlfeh  die  im  Sonnenlicht  enthaltenen  rotten  Strahlen  sind,  welche  das  Fbonit 
mit  grosser  Leichtigkeit  zu  durchsetzen  vermögen.  Nun  hatte  schon  Becquerel  s  Vater 
im  Jahre  1840  gezeigt,  das»  eine  fBr  gelbes  und  ro^iea  Udit  unempfindliche  Platte  em» 
pflndUch  wird,  wenn  aie  kurae  SMt  dem  weiaaen  Lieht  auageietat  war;  die  rothen  xud  Infr»' 
rothen  Strahlen  aetsen  also  dann  die  vorher  von  den  blauen  und  violetten  Strablen  begonnene 
chemische  Wirkung:  fort.  Bei  den  Vcrstichen  von  Le  Bon  wnrcn  die  tinter  dem  Metall 
liegenden  Thoile  vor  der  Wirkung  der  rothen  Strahlen  geschützt,  welclie  \  oti  der  Ebonit- 
platte durchgelassen  werden.  An  den  ungeschützten  Stelleu  wird  also  die  ()ekannte,  ond 
von  Perrigot  cur  Erklärung  herangezogene  TbatBAche  der  ümkdervmg  der  photographiachen 
Wirkung  eintreten  können,  falb  die  Phitte  vorher  belichtet  war,  aonit  nicht 

Ea  ist  somit  nicht  nötbig,  zur  Erkllrnng  der  von  Lo  Bon  beobachteten  Erscheinung 
eine  neue  Lichtart,  das  „dunkele  Lüfu'^,  anzunehmen,  es  reichen  liierzu  vielmehr  die  seit 
langer  Zeit  bekannten  Wirkungen  der  rothen  Lichtstrahlen  ToUst&ndig  aus.  OkL 

Eine  neue  BegtUmmiiig  der  krUiaoheii  Oeaeliifliidlirkett. 
Von  M.  Hnrmuaeacu.  Am.  de  dUm,  tt  tk  pAyi.  (7)  10.  &  4SS.  i8S7. 

Durch  die  Begründung  dea  elektroatatiaehen  und  elektromagnetlBchen  Maaaa^stent 

war  auch  die  Bestimmung  der  Ve rhmtniaaaahl  beider  Systeme,  die  die  Dimension  einer  Ge- 
schwindigkeit hat,  gegebcMi.  Eine  Messunp-  dieser  „kritisclien  Geschwindijykeit-  ist  nach 
mannig'fachen  Methoden  von  einer  j,Mossen  Zahl  von  Physikern  ausgeführt  worden.  Eine 
autjführlicbe  Litcraturangabe  über  diese  Arbeiten  findet  sich  in  der  Einleitung  der  umfang* 
reichen  Abhandlung  von  Hurmuaeaeu,  die  eine  neue,  möglichst  geimue  Ueaauag  der 
Grfisfle  V  nach  einer  vcm  Maxwell  angegebenen  Methode  anm  Gegenstand  hnt. 

Maxwell  befe»titrte  an  den  Platt<!n  eines  absoluten  Thomaon 'sehen  Ehktrometert 
je  «  ine  Spule,  deren  Windungsflächen  den  Kniidcn?:fitnrplatten  parallel  liegen.  Durch  die 
hintereinander  geschalteten  Spulen  wird  dann  ein  Strom  von  solcher  Stärke  und  Rich- 
tung geschickt,  dass  die  elektrodynamische  Abbtossung  der  Spulen  gleich  der  elektr»* 
statischen  Anxiehnng  der  auf  entgegengesetzt  gleiche  Potentiale  geladenen  Kondensator 
phitten. 

Der  Nachtheil  der  MaxwelPschen  Anordnung  beateht  darin,  dass  die  wirksamen 

Kr.'iftr  sich  mit  dem  Aij-^tande  der  Platten  nnd  Rpnlen  von  einander  <Hndcm,  und  zwar  fär 
die  Spulen  ii;irh  einem  anderen  Gesctsi  alu  l'ür  die  Platten,  sodass  das  Gleiehf^ewiclit  niciit 
tftabil  sein  kamt.    Um  diese  UnvoUkommenheit  zu  beseitigen,  befestigt  Uurmuzescu  ah 
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dm  fSsdcn  dM  horliantakii  Waagebdkeiia  diMr  Tontonivaag«  je  elB«ii  Z^lnder  Mnea 
^UttdcflHmdflDMton  imd  im  Dnli|niBkt  dw  Balknu  ebu  kwaa  Bon«,  dto  tan  Innern  einer 
lan^Q  festen  Rolle  schwebt,  sodass  die  Achsen  dtoeer  beiden  das  Bektrodynamometer 
bUdenden  Bollen  auf  oinander  senkrecht  (stehen. 

Von  dem  Torsiotisdraht  nuiss  verlangt  werden,  dass  jede  plastische  Nachwlrkunjj;-  hes- 
eeitigt  ist,  da  während  der  Beobachtuugtiii  sieh  der  N'ullpuukt  uicht  verbchiebeu  darf.  Um 
tkh  etaien  eolehen  Breill  henoetalten,  1»efteClgt  Hnrmuseteii  den  Drabl  ea  einem  in  den 
Winden  des  BeobeeMnngenmmee  idngflleiHurmm  ^nsseSsemen  Doppehrttger,  'nmgiebi  ihn'  der 
ganzen  Länge  nach  mit  zwei  konieBlcllclie&  Behren,  zwischen  denen  ein  Waseerstrom  g<v 
leitet  wird,  um  eine  konstante  Temperatur  zu  erzielen.  Das  untere  Ende  trägt  ein  kli  ines 
Gewicht,  das  freihftng'end  in  Quecksilber  tancht.  Es  wird  nun  ein  langsam  ansteigeudor 
Strom  durch  deu  Draht  geleitet,  bis  letztuier  ia  bch wache  Bothglutlt  geräth;  dabei  kann  er 
mrnOge  der  Art  der^Anfhlngang  voMlndig  frei  eich  enedehnen  und  detordlren.  Laset 
man  Um  «ran  langsam  erkalten  und  belastet  ihn,  um  ihn  ein  wenig  nt  härten,  einige  Zeit 
mit  einem  Gewicht,  daa  er  gerade  noch  tragen  Itann,  ohne  zu  zerrcinsen,  so  erhält  man 
«Miien  Torsionsdraht,  der  monatelang  seine  N'uIUage  nicht  ändert.  Von  den  auf  diese  Weise 
untersuchten  Materialien  —  Kupfer,  Phosphorbronze  und  Silber  —  gabeu  Silberdrähte  die 
liesten  Resultat«.  Die  endgültigen  Versuche  wurden  mit  einem  derartigen,  vorher  unter- 
laehAen  Sllberdrahi  anigeflihit 

Jedes  der  Elektrcmetor,  die  an  den  beiden  Enden  des  Waagebalkane  ang<A«aelkt  sind, 
besteht  aus  einem  Äluminiiunzylinder  als  beweglichem  System  und  zwei  Halbzylindern  ans 
Mes<«mg  als  festem  System,  die  Ton  beiden  Selten  her  manteUürmig  über  den  Alumini om- 
^linder  g^eschoben  sind. 

Um  beide  Zylinder  m  zu  justireu,  das«  sie  eine  gemeinsame  Achse  besitzen,  sind  in 
die  MMMpfonkte  der  Endflldien  des  Ahuninlnmayllndere  kldne  krelsranda  LBeher  gebohrt; 
ebenso  kSonen  in  die  llessingiylinder  genan  passende  Ebonitadtoiben  eingeschoben  werden, 
die  ebenfalls  !n  ihrer  Mitte  mit  einem  Ueinen  Loch  versehen  sind.  Durch  einen  Lichtstrahl 
kann  dann  die  KoVnzidenz  »1er  Aehsen  geprüft  werden.  Die  Ausmessnng  des  äusseren 
I>nrchnie.s.<iers  des  AluTuininniz\ linders  und  des  inneren  des  Messingzylinders  wurde  mit 
einem  Katiietometer  ausgefiUirt. 

Der  Atnminlnmqrliader  war  am  Hebelarm  folgendermaassen  befest%t  Anf  dem  Bebel- 
sna,  der  an«  einem  etwa  1  m  dieken  nnd  78  «m  langen  Alnmininmrehr  bestand,  war  eine 
HUse  ▼ersdiiebbar,  in  die  rechtwinklig  ein  10  cm  langes  Rohr  eingeschraubt  war.  In  dieses 
Rohr  passte  «renau  ein  Stift,  der  eine  zweite  Hülse  zur  Aufnahme  des  Aluminiumzylinders 
trag.  Auf  die.se  NVeisu  konnte  der  Zylinder  leicht  senkrecht  zum  Hebelarm  eingestellt  werden 
tmd  die  Länge  des  Armes  beliebig  reguiirt  werden.  Eine  exakte  Messung  der  Linge  des 
Annes  ist  auf  diese  Weise  nielit  möglich  ;  es  wurde  deshalb  bei  verschiedener  Ldnge  der 
HUielsnne  beobeditet  und  nnr  die  gwian.  bestimmbare  Dttferena  der  Hebelarme  fDr  die  Be- 
leAnung  benutzt. 

Die  feste  Spule  des  Elcktr'"h  naniometers  ist  r>0,')  au  lanj,'  und  hat  einen  Dnrehmesser 
vmi  12;J  cm.  Sie  besteht  aus  einem  Hühlzylinder  au«  Messing,  in  den  ein  Schraubengewind© 
Tou  geringer  Tiefe  eingeschnitten  ist.  Nachdem  der  Zylinder  mehrfoeh  mit  einer  alkoho> 
Hsefaea  LOenng  Ten  Onmmilack  bestrichen  nnd  der  Lack  gnt  getrocknet  war,  wurde  er  mit 
siasm  dttreh  gnmndgeirlnkte  Seide  iaeürten  Enpferdrabt  bewickelt  Die  Anameesnngen 
wurden  mit  dem  Kathetometer  ansgeftlhrt.  Die  bewegliche  Spule,  die  im  Innern  der  feston 
Spule  schwebt,  wird  durch  einen  zweimal  rechtmnkli^'  gebogenen  Hebelarm  ans  Alnmlnfum 
getrag-en.  um  den  auch  die  Zuleitungsdrähte  geschiungen  sind,  die  einerseits  mit  dem  Auf- 
hiugedraht,  andereriieits  mit  einem  Qnecksilbemapf  verbanden  werden.  Die  bewegUdie 
Bpnto  wir  6cm  lang,  hatte  einen  Dnrehmesser  von  8 cm  vnd  hatte  4  Lagen  0,4  mm  starken 
Kiptedr^tee« 

Um  die  Windunglfllehe  der  bewegtldien  Spule  zu  bestimmen,  wurde  sie  in  ofnom 
**"**imihfm  Loch  einer  aits  awei  Brettern  ans  getrocknetem  Buchenhol»  anaammengeleimten 
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kreiffSrmlgen  Seheibe  befestigt  In  den  Rrad  dIflMr  Scbeibe,  deren  Dorchmener  S^cn 

betrug,  waren  95  Drahtwindungen  eingelegt.  Sie  war  an  dem  Torsionsdrall f  «o  Jinfg'ehänrr. 
dass  ihre  Normale  2um  magnetischen  Meridian  (»eukrecht  stand.  Es  wurdeu  nuu  Sirüm« 
durch  die  Spule  und  die  Ereiswindung  von  solcher  Bichtung  und  Stärke  geschickt,  dass  in 
game  System  la  Bube  Web.  Dieee  Methode  der  Beetimniuig  ^er 'VmadungsflAche  iet  nUt 
neot  Mmdera  beraiti  toh  Himatedt  «mgelttbrt  worden  (WieA.  Am,  IS,  &  499. 

Der  fttr  die  Messungen  nothwendige  Widert^tandäsatz  war  aus  Neusilber  angefertigt 
Es  ist  eig-enthüniüch,  dnss  man  sich  im  Atmlandu  noch  so  oft  die  Vorztif^c,  die  das  Mangan;?» 
als  Widerstaudämattiirial  bietet,  entgehen  liisst.  Trotz  aller  Hülfsmittel,  die  Uurmuzescu  ao- 
wendet,  und  auf  die  nicht  weiter  eingegangen  werden  soU,  kann  die  Widerstandsmessung 
auf  diesem  Wege  nteht  den  Grad  von  Oenanigkdt  errtf  dien»  die  bei  Tenrendnng 

anf  viel 


B 
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Weise  erreichbar  ist. 

Der  Kommutetor  bestand  aus  drei  über 
einander  gelegten  Ebouitacheiben,  anf  denen 
in  swei  konzenfariachen  Kreiaea  die  Kontalt- 
klOtie  angeordnet  waren.  Ein  drehbans 
Ebonitloeon  bewirkte  mit  jedem  Ann  die 
Verbindung  zweier  auf  einem  Radius  Vu-gm 
der  Klötze.  Der  eine  Arm  des  Kreuzes  be- 
diente nur  das  Elektrometer,  der  andere  nar 
d«i  Elektrodynamometer.  Die  ootliwenfr 
gen  Yerbindungen  swiachen  den  KlOtasa 
waren  durch  Drähte  heigoatelttk  die  fai  Bie- 
nen im  Ebonit  geführt  waren;  um  ihre  Lage 
SU  sichern,  waren  die  Binnen  mit  Paraifia 
ausgegossen. 

Ala  elektromoCoriaehe  Kraft  wurde  «iaa 
besondere  Dynamomaaciilne  benntat  Die 
Mascfüne  heaaaa  Tier  Bfaige,  die  nvf  der- 
selben Welle  Sassen.  Jeder  Ring  i-^t  mit 
lüO  Abtheilung:en  von  je  66  Windun^yen  be- 
wickelt und  kann  eine  Maximalspannung  von  1000  Voit  liefern,  sodass  die  hik:h&t  erreicb- 
bare  Spannung  MOO  Vok  betrigt 

IMe  Schaltnng  der  einaebien  Thelle  war  folgende.  In  den  Stromkreia  der  Dtiumbo- 
maschine  M  waren  ausser  einem  Regulirwiderstande  ein  Widerstand  R  (vgl.  die  Fig.)  und 
bint'Teinander  die  feste  und  bewegliche  Spule  D  g^eschaltet.  Die  Enden  des  Widerstandt-s  Ä 
wurden  au  die  Elektrometer  E  und  A',  derartig  gelegt,  dass  sich  bei  jedem  Elektrometer  der 
bewegliche  Zylinder  und  der  eine  feste  Ualbzylinder  auf  dem  einen  Potential,  der  andoe 
Halbrunder  nuf  dem  anderen  Potential  befand.  Der  bewegUdie  Zylinder  wurde  dadnrdi 
anf  daa  gewflnaclite  Potential  gebraeht»  daaa  er  ndt  dem  Aulhlagedndit»  der  aneh  aar  Strom- 
snfflhrung  fUr  die  bewegliche  Rolle  des  Elektrodynamometers  diente,  metallisch  verbnndeti 
war.  Dabei  wurden  die  Elektrometer  derartig  geladen,  dass  die  auftretenden  Krtfte  eine 
Ablenkung  in  demselben  Sinne  hervorriefen.  Unsymraetrieii  wurden  durch  geeigneten  Ge- 
brauch der  Kommutatoren  C  und  Ci  unachädUch  gemacht;  war  die  Errichtung  fttr  einen 
beatimmten  Hebelann  L  juatirt,  ao  kann  daa  bewegliehe  Qyatem  duzdi  BegnUrnng  dea  Wide^ 
Standes  R  sur  Ruhe  gebracht  werden.  Die  kzitiaebe  Geaehwindigkett  berechnet  aleb  dann 
nach  der  Formel  «  —  «£1^  WO  die  Konstante  «r  aua  den  Abmeaaungen  dea  Apparates  go- 
fanden  wurde. 

ThatsAchlich  wurdeu  die  Beobachtungen  für  vier  verschiedene  Längen  de-s  Ueb4.>i- 
aimes  L  anagefOhrt  und,  wie  borelta  erwihnti  nur  die  Differenaen  der  Hebelarme  lOr  die 
Rechnung  Terwandt 
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Am  eiiiir  sehr  grosMU  2i]il  tob  BeobMibtnngen  wird  fttr  v  der  Weitk  ifiOl.lü^m 
abg«!«!!^  dflB  Harmaieic«  aof  'Am  fttr  ifadittg  hMlt;  dlew  ZiU  weioht  um  weniger 
ab  VuM  TOD  dem  welireeiirinlidiaton  Werth  Ar  dte  Uditgeeehwliidigkeit  (S,^.10^*m)  ab. 

Kurzes  Fell-  and  Kartlruuggverfahren  unter  Benntznug  «Ines  Messtiochea. 

Von  M.  Musaet,    Centralbl.  d.  Bauverirall.  1897.  S.  16. 

Verf.  beschroiht  ein  hei  Messuii^jen  in  (k-r  Unterelbe  betolgtes  Messungsverfahren,  das 
hier  besonders  mit  iiücküicht  auf  die  M««atiöcb  -  Eiurichtaugen  angezeigt  wird.  Ein  kleiner 
DaupHtt  durcihflihr  die  dueh  Doi^elmarkeB  aa  den  üfem  besetchneten  PmUlltnten,  die 
auf  dem  Meaittoebblatt  eingetragen  waren.  Auf  den  MeMlbmh  auf  einem  dar  Uteataad- 
pnnkto  hatte  der  Beobachter  als  Zielmittel  ein  um  den  Standpunkt  drehbares  DioptarBneal; 
er  verfolgte  damit  den  SJclMirnsteiii  des  kleineu  Dampfers,  der  jede  Lothunfrsst«lle  durch 
einen  l'tifr  anzeigte,  ni^l  liatte  nun  nur  jedesmal  die  Fedemadei  an  der  Linealkauto  nieder- 
'/.udrücken  und  den  i'unkt  eiuzuriugeu,  wubei  durch  besondere  Signale  nach  einer  runden 
Sehl  (5)  Yen  anfgeuemmenot  Funkten  die  IdentitRt  der  Pan1tft>Niimmem  kootroUrt  wurde, 
tt  Qnerpsefile  aind  rm  6  Heaatfadutandorten  ana  nnfgenomnien  wordeni  die  Anfbahme  einea 
PruSIx  dauerte  kaum  Ilager,  als  der  Dampfer  Zelt  nöthig  hatte,  um  die  Profllünie  langsam 
7u  dniLlifalirfn.  Das  um  einen  festen  Punkt  drehbare  Diopterlineal  mit  Nadel  ist  der  ge- 
wöhnlicfieii  Kippregt;!  vorgenogeu  wuiiltn,  weil  m  mit  jenem  leichter  ist,  der  langsamuii  Be- 
wegung des  Sehifi'es  stet«  genügend  zu  folgen;  an  WinkelmessTorrichtuugen  wfirde  mau 
ohnehin  den  aehneU  avf  einander  gegebenen  Zeichen  dee  Dampfern  mit  der  Ableanog  nicht 
haben  Uigva  Idhmen.  Sehr  einlheh  Irt  aneh  die  Konatrtiktldn  der  Qoeraohnttte  nnd  der 
TIeIhnlintBn  ahne  Benutraiig  von  ^kel  und  Uneat  dnrdigeltthit  Bmmer. 


ItTMiBahr,  Zur  Qeaehlohte  und  Theorie  des  photographlachen  Teleabjektivs  mit  besonderer 
Berücksiclitigung  der  durch  die  Art  seiner  Strnhlenbßgreimng  bedingten  Perspek- 
tive. »«.  IV,  41  S.  mit  7  Fig.  Weimar,  K.  Sehwier  1897. 
Daa  Teleobjektiv  zeichnet  sich  bekanntlich  vor  den  übrigen  photographischeu  Objek« 
drea  unter  Anderem  dureh  eine  in  gewiater  wim^t  nniveraellere  Aspaaaungsfähigkeit  an 
die  Xntgwhva  dea  pcaktlaeiien  Piiotograpben  ans.  Indem  ea  demselben  von  der  Brennweite 
der  positiven  Komponente  aufwarte  jede  beliebige  Brennweite  zur  Verf&gnng  atelJt,  iiantt 
'lieser  bei  einem  g-eg-ebenen  Standpunkt  den  Gegenstand  in  jedem  beliebigen  Maassstab  auf- 
aehmen  ofl*  r  b  -i  einnm  rorgeschriebeuen  Maassstab  den  Standpunkt  je  nach  dem  gewünschten 
penpektiviscben  Eindruek  beliebig  wählen.  Dieser  Umstand,  dazu  noch  die  wieder  beson- 
dere Vonttge  bedingende  eigentfaflniliche  Lage  der  Bremqpunktei  machen  ea  begretflidi,  daaa 
«He  tiditige  Verwendung  dea  Teleobjektivs  grSsaere  Schwierigkelten  bietet  nnd  daher  eine 
g^enaaere  Kenntniss  der  optischen  Eigens<-bHft«  u  desselben  vcHfauaaetat  Wird  sich  nun  auch 
der  Praktiker  im  Allgemeinen  mit  einer  das  Wichtigste  kurz  zusammenfassenden  Gebrauchs- 
anleitung')  begnügen,  so  werden  doch  manche  Kreise  den  Wunsch  nach  einer  ein^^elienderen 
l>arBtellung,  wie  es  die  vorliegende  ist,  empfinden.  Wer  durch  das  Studium  einer  zuüam- 
oMQhlngenden,  möglicbat  ToUatlndigen  Entwicklung  d«r  optiaehen  E|genschaft«n  dee  Tele- 


')  An  dieser  Stelle  möchte  Ref.  auf  du  von  P.Rudolph  rerfiaate  Gebrauchsanleltung  der 

Z-ii-i'scLen  Werlibtätte  aufmerksam  mart>en.  worin  zum  erst  in  M.ile  auch  di»>  Vorwendung  des  Tole- 
objelttivg  für  Portraitaufunhineu  mit  grosser  i'igor  eingebender  beljandelt  wird,  und  zww  gerade  mit 
XleUdit  aof  die  fiigenscbafteo,  walehe  das  lostaaaient  IHr  deimrtig«  Aibeitan  ao  b«M»ad«n  |;96igiiet 
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Objektivs  mit  dem  Wesen  desselben  vertraut  •r<-\vnt'don  ist,  wird  es  nicht  schwer  IkDes,  n 
einem  rationellen  Arbeiten  mit  diesem  Instnimem  zu  pelan^en. 

In  der  Einleitung  giebt  Verf.  nach  einer  Abgrenzung  des  Begriff»  Teleobjektiv 
histortsehe  Uebenielit  Aber  die  Entwicklung  dieser  Konstrnktlon;  es  mag  dantns  1lemlI8^ 
hoben  werden,  dass  die  Erftndnng  «nf  J.  Porro  (1861)  swr&ckgeht.  Sodann  werden  dis  ffr 
Bildlage  und  Biidgrösse  maassgebenden  Konstanten,  Brennweite  und  BrcnnpunktsabstäDdc, 
abgeleitet,  wobei  im  Anschluss  an  P.  Rudolph  stets  das  Teleobjektiv  als  ein  opti-tln^i 
Ganzop  behandelt  wird.  Dies  Vorfahren  hat  den  Vortheil,  dass  die  Wiriiuiijr  ia  Auaio^it  « 
der  bekuiiiiten  des  gcwöhulichen  photograpliiticheii  Objektivs  gcseUsl  wird;  iiberdies  wird  der 
Verglelcli  mit  letsterem  erielchtert  Die  VerwenduDg  des  Teleobjektivs  fBr  Fern-  nnd  Ntk- 
«ufiiahnien  wird  getrennt  behnndelt,  In  beiden  FUten  seiebnet  sidi  dasselbe  dadoieb  at», 
dass  es  kürzeren  Kameraauszug  erfordert,  in  letzterem  ausserdem  durch  grosseren  Ob- 
jektabstand. Der  üntprschied  wächst  nach  den  Formeln  sowohl  mit  dem  Betrag-  der  ab- 
soluten Breunweiten  als  auch  mit  dem  Vcrhältniss  der  Brennweiten  der  positiven  und  nega- 
tiven Komponente.  Es  ist  wichtig,  dies  für  den  Vergleich  verschiedener  Tclcobjektirc  z« 
beachten,  amnal  da  das  BrennweitenreifalUtnias  »udi  auf  Bildkrümmang  und  VersddiniDf 
Etnflnss  hat 

Der  letzte  und  grössere  Theil  des  Werks  handelt  von  den  durch  die  Art  der  Strahlen 
begrenzunp:  beding-ten  Eigenschaften,  imter  die  Perspektive,  T^efe  der  Schärfe,  Bildkrets- 
grüssi-  und  Heiligkeit  zu  rechnen  sind.  Im  Anschluss  an  E.  Abbe  werden  die  grundlegenden 
Begriffe,  Apcrtarblende  und  deren  objekt-  und  bildseitig  projisirten  Bilder,  Eintritt»-  uad 
Austritt8piq»ille,  sowie  Gesicfatsfddblende,  festgelegt  Besonders  abor  gewinnt  die  nvn  fi>t- 
gende  Darstenong  an  Einfachkeit  nnd  Durchsichtigkeit  darch  Einfttbrang  des  BegriCb  der 
Einstellung.sebene  als  der  Ebene,  welclie  der  Mattscheibenebene  objektaeitig  als  Bild  cni 
spricht.  Es  tritt  ao  deutlich  hervor,  da.s8  die  Rolle,  welche  das  Objektiv  für  Perspektive  und 
Tiefe  der  iSchärfo  spielt)  durch  die  Lage  und  Grösse  seiner  Eintrittspupille  im  Wesentliches 
bestimmt  ist,  wSbrend  die  Brennwett»  nur  tfne  sehr  beiläufige  Bedeutang  bat  Die  perspek 
tivische  Wirkuig  des  Teleobjektivs  xelgt  nnr  bei  Nahanfhabmen  einen  Untersdiied  gcfcs* 
über  der  des  gewSbnlichen  Objektivs,  w^  bei  gleleher  Bvennwette  und  gleichem  Massartti» 
der  Aufnahme  die  Eintrittspupille  weiter  vom  vorderen  Brennpunkt  nnd  damit  auch  icr 
Einstellungsebene  zurücklieft;  es  erscheint  so  eine  Portraitaufnahme  mit  Te]eol)jektiv  weniger 
leicht  perspektivi.sch  Ubertrieben.  Ebenso  liefert  bei  Nahaufnahmen  das  Teleobjektiv  gegen- 
fiber  einem  gewöhnlichen  Objektiv  gleicher  relativer  OeArang  sehSrfere,  aber  «neh  Udtt- 
schwächere  Bilder  von  sieb  in  die  TIefie  erstreckenden  OegenstSnden.  Znm  Schloss  worden 
noch  die  Formeln  für  die  Grösse  des  Gesichtsfeldes  Und  der  Apertur  bei  parallelem  Gsiif 
der  einfallenden  Stralilen  abgeleitet  und  diskntirt  A.  K. 

Ii.  Bellsmann)  Vorlesungen  üb.  die  Prinzipe  der  Mechanik.  In  8  Tliln.  I.  Thl.,  enth.  die 

Prinzipe,  bei  denen  nielit  Ausdrücke  nach  der  Zeit  integrirt  werden,  welche  Variationen 

der  Koordinaten  od.  ihrer  Ableitgn.  nach  der  Zeit  enthalten,  gr.      X,  241  &  m.  16  Fig- 

Leipzig,  J.  A.  Barth.   6,00  M. 
£.  Mach,  Populärwidscnscbaftl.  Vorlesungen.   2.  AtiiL  b*^.  IX,  344  S.  m.  46  Abbildgn.  Leiptifi 

J.  A.  Barth.  &,00  H.;  geb.  in  tioinw.  6,75  11 
e.K«eeaii»  ilsOvsoMls  MwÜM.  19".  834  8.  m.  46  Flg.  Ifailand  1897,  9^  U. 
L.  Hearjt  TrmUi  dä  Qeodük  taddamMfM  w  k  TachAniitn  h  la  yonk  dt  «Mi.  8«.  806  8.  m.  1  AHm 

von  TO  Tafeln  in  4".    Paris  1897. 
C.E.Cnrry,  Theory  of  Ekvtrv  idj  and  MagnetUm.  WiA  ^frtfaot  bg  L.  BoUmaim,  8*.  Mit  Fig«nK>> 

London  1897.    Geb.  iu  Lcinw.  P,80  M. 
W.  C.  Fischer,  Potentiometer  and  i(x  adjunch.  8«.  204  S.  m.  Fig.  London  lö97.  Geb.  in  Lcinw.  i),50.Vl- 
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Yergleiehimg  zwischen  Stab-  und  fiinsclüttsstlienuoineteni 

aus  gleidien  GlassorteiL 

Von 

ti.  diumllcli  aati  K..  li^clieel. 
(Mitthoilnng  aus  der  Physikalisch-Teclmisclien  ReicUsanstalt.) 

Bei  Anwendanp  der  Reduktionen  von  Quecksilberthermometern  auf  das  Gas- 
thermometer  wird  im  Allgemeinen  angcnonniieu,  dass  die  verschiedenen  Typen  von 
rhermometern,  wenn  sie  nur  aus  deriwilbeu  Glassortc  gefertigt  sind,  keine  Verscliicden- 
heft  der  Angaben  zeigen.  Im  Verlaufe  einer  anderweitigen  Untersuchung  ergab  sich 
die  G«leg«nlieit,  die  ZaUatiglEflit  diesw  VoniUMtzuug  doreh  direkte  Teiglelchiuig 
von  Stab*  und  EiiiBclilQflBtbeniiometenL  sweler  Olassorten  bet  yenehiedenen  Tempe- 
nturen  xn  prttftii;  die  gewonnenen  Beeoitate  sollen  im  Folgenden  mitgetheflt  werden. 

Zu  den  Vergleieliiuigen  dienten  Je  zwei  Stat-  und  EinBebloeatliemionieter  ane 
den  gebräuchlichsten  Jena«*  Glassorten  16"^  iind  59"*,  In  Bezug  auf  die  individuelle 
Untersuchung  der  Stabthermometer  'IV  und  VII  aus  Glas  16"',  203  und  207  ans 
Glas  59"*)  k:>!i!!  ?uit'die  ^Vissensch.  Abhandl.  der  Pbiß'tkalisch-Technhchen  Jirirhsavstalt  1. 
u. '■1.1893,  wo  aucii  die  Korr»!ktionstabellen  vcrötfentliclil  sind,  verwiesen  werden'). 
Von  diesen  Thermometern  tragen  VII  und  203  eine  ununterl>rochene  Theiliinfr  in  CK',1 
von  unter  0"  bis  über  100".  Bei  IV  umfasst  die  dureligcthcilte  Skale  nur  etwa  üQ' ,  bei 
WI  nur  etwa  33**»  doch  erlauben  vorhandene  Erweiterungen  in  der  Kapillare  dui'ch 
Abtrennen  Ton  QaeckBilberfkdeii  geeigneter  Länge  diese  relativ  knne  Skale  für  Ter« 
«ehiedene  Temperatnrintenralle  benutabar  au  macben.  Die  Lange  eines  Grades  be- 
tragt bei  VH,  ly  und  908  etwa  6  mm,  bei  207  etwa  8  mm. 

Die  EinsoUiissthennometer  (245  und  296  ans  Glas  16"',  420  und  421  ans  Glas 
59™)  sind  aftnimtllch  von  unter  0*^  bis  über  100^  in  O'^.l  durchgetheilt}  die  Grad- 
länge beträgt  etwa  imm.  Die  Skale  ist  nach  der  Fuess'schen  Anordnung  unten  in 
einem  Becher  gelagert  und  wird  in  diesen  von  oben  her  durch  eine  Feder  fest  ein- 
?*  (lrückt.  Etwa  beim  Theilstrich  40^  sowie  oberhalb  100"  ist  die  Skale  mit  der 
IvapUlare  durch  Drahrsehlingeu  verbunden. 

Die  Kalibrirung  dieser  Thermometer  ist  nach  der  Neumann-TliicHcn'schcn 
Methode  von  5*^  zu  5°  durchgeführt.  Bei  den  Tbermometeru  aus  Glas  16^"  Übersteigen 
die  Kaliberk<Hrrdctionen,  wie  bei  den  Stabtbennometem,  nur  wenig  den  Betrag  von 
0*,2;  bei  den  Tbennometern  ans  Glas  59*"  dagegen  eirelehen  sie  Wertbe  bis  an- 
Bibemd  0^7.  Der  Gmnd  fUr  diese  starke  Ungleiobmässigkeit  des  Kalibers  ist  darin  an 
mcbeii,  dass  diese  bistromente  ans  den  ersten  ans  Glas  59"'  gesogenen  Bftbren  ber^ 

»)  Siebe  aucli  diue  Zdttchr.  15.  S.  2,  41,  81  u.  117.  18%  und  15.  Ü.  433.  J89Ö. 
LS.  xnL  S8 
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gestellt  waren;  selbstverständlich  dürfen  infolgedessen  an  die  G<?Tiauigkeit  der  An 
gaben  dieser  Thermometer  nicht  die  gleichen  Anforderungen  gestellt  werden,  wie 
bei  den  übrigen  Instrumenten. 

Die  Koiiffizieuten  dee  ftosseren  Drücken,  am  wdclMiL  aich  die  des  iimmiDnMkcs 
rechneriBcli  »U^tm  Uumh,  «owie  die  Fnndemeiitalahttäiide  waiden  naeli  Mlierw- 
gegelMnfln  Methoden*)  ermittele 

Zu  den  in  h<Misontaler  Lege  anflg^niuieii  Vergleldiiiiigea  diente  der  in  dm 
WUtmuek.  ÄMiMdL  der  Phyt.-Teelm,  BtUUmMatt  2»S.  Bl.  i395  besebllebene  Appanun 
Derselbe  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  vom  temperirten  Wasser  durchfloesenen 
Messingkasten,  dessen  wasserdicht  aufgeschraubter  Deckel  zum  Zwecke  der  Ablesung 
mit  einer  SpiegeJglasplatte  ver-elM  n  ist  Die  Thermometer  werden  dabei  inneriialbd« 
Kastens  durch  einen  sie  eng  umgebenden  Kujiferraantel  vor  den  etwa  noch  vorbao- 
denen  grösseren  Temperaturschwankuugeii  im  Messlugkasteu  geschützt. 

Die  Verglciciiuugcn  wurden,  ebenfalls  nach  dem  a.  a.  0.  aufgestellten  Scbemi, 
bei  den  Tempentnfen  10^  20",  30^  40^  50*  nnd  75*  dnrehgeittliit.  Jede  Bdlie  wt 
faaste  82  mücroBkopteclie  EinaelAblesnngen  Jedes  Instnimetttes,  in  weleiie  akh  beide 
Beobaebter  theilten.  Die  fitabHiennometer  worden  dabei  Eur  V«rmeidnag  der  Psni« 
laxe  mit  Tbeilnng  Toine  und  Theilnng  hintoi  abgelesen,  wKbrend  man  sich  bei  den 
Einschlussthennometeni  mit  einer  mflgUehst  genauen  Horizonttrnng  begnflgen  rnuslei 
In  allen  Fällen  soigte  man  aus  bekannten  Gründen  für  einen  langsamen  Temperatar- 
anstieg während  der  Beobachtungen.  Nacli  jeder  Veigleicliung  bestimmte  man  voa 
allen  Instromeuten  die  Eispunkte. 
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■h  2 

+  9 

+  12 

+  19 
+  6 

')  Whfemc/,.  Abhandl.  der  Phyg.-Tcchn.  Rcichsanstalt  1.  S.  7t  u.  90.  1894:  2*  S.  iSS.  l^i^i 
»ielio  aucL  diae  ^dUc/ir.  15.  S.81  u.  123.  16»  S.&6.  iSUG. 

*)  Siehe  ench  dfeie  Zattehr.  15,  8, 499,  i895. 
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Die  vollständig  reduzirlou  Beobachtungen  ei^aben  die  in  den  ersten  vier  Spalten 
<lor  vortsteiienden  Zusaninien stellang  Muffreiulirtcn  Resultate,  wobei  für  TV  und  VIT  bei 
:>o  und  75^  die  aus  früheren  Vergleidiungen'j  gefondeaen  individaelleii  Korrektionen 
bereits  bertlcksichtigt  sind. 

Die  Abweichungen  zwischen  IV  und  VII  sowie  zwischen  20o  uud  207  zeigen 
kiinalel  systenuttiBdieD  Qmg  lud  tUMreteigen  ihrer  Grösse  nach  nicht  die  zu  er- 
wartenden  ooflUlgen  BeobMiitaDgafebler.  Ee  M  deshalb  gerechtfertigt,  der  weiteran 
Dleknsrian  die  in  Spelte  $  «niQsefDhrtmi  HittelwerUie  za  Grande  zu  legen.  Die  6.  und 
7.  Spalte  geben  alsdann  die  Abweiehnngen  der  Rinsehlnamiermwneter  van  dlewn 
Mitteln.  In  diesen  Zahlen  tritt  eine  die  Beobachtungafehler  libentelgaide  DUTerens 
awiichen  den  Einschlasstbermomctern  unter  sich  nicht  hervor;  es  erscheint  daher 
gerechtfertigt,  auch  diese  Zahlen  (Spalte  8)  zu  Mittelwerthen  zu  voreinigen. 

Bei  den  Thermometern  aus  Glas  If»'"  lassen  die  Mittelworthe  einen  systema- 
tischen Gang  nicht  mit  Sicherlieit  erkennen;  auch  die  absolute  Grösse  der  Abweicliungeu 
zwischen  den  Stab-  und  Einschlusstherniometern  überschreitet  mit  AuBnaiune  der  Be- 
obachtungen bei  30°  nicht  den  vou  vornherein  zu  erwartenden  Betrag.  Bei  den 
Thermometern  aas  Glas  59"'  scheint  dagegen  ein  systematischer  Gang  in  den  Diffc* 
reuen  zwischen  Stab-  und  Etnschlnssthenncmetein  deutlich  erkennbar.  Um  diese 
Abweidrangen  m(%^lichst  von  zofKUigen  Beobachtongsfehlera  za  befirden,  ist  in  der 
fblgenden  Tabelle  eine  Ansgleicfanng  dieser  Werthe  nach  der  Parabel 

+«or(ioo— T)io-» 

gegeben  nnd  sind  in  der  letzten  Spalte  die  ttbrigbleibenden  Fehler  gebildet.  Die 
Snnune  der  Fehlerqnadntte  (2v')  Ist  hierdnroh  anf  fiui  den  fünften  Theil  herab- 
gemindert, nnd  auch  die  Fehlervertheilang  zeigt  keinen  syatematisohen  Gang  mehr. 


Temperatur 

in  0«,001 

Beolk^Bvr. 

beob. 

berechn. 

ia  It^m 

10» 

4 

4 

0 

ao« 

+  9 

+  7 

+  2 

+  18 

•4-10 

H-S 

40« 

+  3 

+  11 

-8 

ÖO» 

-+-19 

-4-12 

+  1 

75« 

5 

+  9 

-4 

636  1 

137 

Die  durch  die  Parabel  dargestellten  Abweichungen  zwischen  Stab-  nnd  Ein- 
schlussthermometern  werden  nicht  überraschen,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  der 
die  Theiiung  tragende  Miichglusstrciten  un/.wt  itelhaft  nicht  aus  demsellx  n  Glase  be- 
steht, wie  die  Kapillare.  Es  ist  aucli  von  vurnhorein  ersichtlich,  dass  eiue  hierdurch 
bedingte  systematische  Abweichung  hdupUiachlich  bei  Ueu  Thermometern  aus  Glas 
M™,  dessen  Aosdehnongskoeffizient  ganz  besonders  klein  ist,  in  ErscheiDung  treten 
miUB,  wlhrend  diese  Dlflteenz  beim  Glas  16*''  mit  einem  wesratUch  h^hwen  Ans- 
dehnnngskoeffllzienten»  der  sich  yon  denjenigen  des  Milcbglases  nnr  wenig  nnter- 
sehflidoi  dürfte,  kaom  noch  nachweisbar  sein  wird. 

Um  über  die  Grössenofdnnng  der  durch  die  verschiedene  Ansdefanung  von  Skale 
imd  Kapillare  bedüigten  Abwelebnng  von  Stab-  nnd  Einschlnssthermometem  elm.  Urtheil 

1)  Wui^atch.  AökauU,  dar  Phyt.-Techn.  HetchsanstaU  2,  8.  41  u.  4^.  IbOi. 

23» 
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zu  gewinnen,  logen  wir  die  von  Hrn.  Thießen  in  den  Metronom.  Bfiträgm'^  Sr.S.S.*). 
188i  entwickelten  Formelu  zu  üruude.  Unter  der  in  erster  Annäheninj,'  erlanbtec 
Aunahme,  dasa  die  BefestigungBBtelle  der  Skale  mit  dem  Eispunkte  zusauimennillt. 
kOnnon  wir  die  Differenz  EUnachlass-  minus  Stabthermometer  berechnen  nach  der 
Fonnel 

In  welcher  T  die  Tempenttor,  S  und  K  die  mitüere  lineare  Ansdelmiiiig  toh  Skile 
und  Kapillare  swiBchen  0*  ond  100^»  sowie  <  vnd  k  die  Aenderani^n  dieser  kw 
dehnnngakofifBzIentai  8  und  K  mit  der  Temperatur  bedeuten. 

Fflr  Olas  69™  ist  nacli  den  In  den  WinmMit,  AUmmiL  dtr  Pky$.-TtdiiL  Awb- 
«mtak  9.  S,  129,  i89ä  TerOlfentUeliten  ünterancbnngen*) 

Nehmen  wir  für  die  Miichglasskale  den  nicht  unwahrscheinlichen  Aoidehniuijs- 
koäfiäzienten 

an«  80  ist 

««  900.10-*;  ««80.10-", 

ond  es  wird  somit 

«'  —  <  =  r  (lOO  -  D  [307  •  10-=^  -h  55  •  lU"'  /•] . 
DIeee  Formel  liefert  fltr    —  t  die  folgenden  Werthe 


Gnd 

—  (  in  0»,001 

10 

-HS 

SO 

4-r. 

80 

-+-T 

40 

GO 

+  ^ 

75 

+  7 

Diese  Werthe  weiclieu  thatäächiich  von  dcu  iu  der  driiteu  bpalte  dur  vorigeo 
Tabelle  berechneten  Parabdwerttien  nnr  w«iig  ab. 

Allgemein  ergeben  demnach  die  ansgefttbrten  Veigleiclinngen  das  Besnltat, 
dsM  man  tu  Temperatnrmessnngen,  deren  Genauigkeit  0^01  wesentlicb  flberstdgea 
soll,  nnr  solche  EinBchlDssthannometer  benntsen  darf,  fttr  welche  entweder  die  kair 
dchnung  der  Skale  bekannt  ist  und  in  Rechnung  gesetzt  wird,  oder  welche  sdbM  sa 
Stabtbermometer  durch  direkte  Vergleichung  angeschlossen  sind. 


H<>nnt'<^'(>-„'('1>on  von  der  Kuiserl.  NormuUAichusgs-KomiDijaioOi  Verlag  Tou  J.  Spriagsr,  Bariii- 

^)  .-Melle  uucli  (iiae  ZtiUchr.  16,  S.  öö.  1HÖ$, 
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lieber  neuere  spektrophotographisclie  Apparate. 

(lÜttheanog  «u»  d«r  R.  Faeis'idifla  Werkstätte  in  Stoglit»  bei  Bcdiii.) 

(SobloM  TOD  S.  88L) 

B.  Yakuum-Spektrofirraph  nach  Y.  Sctanmann'). 

Die  pbütograpliisclie  Auf  nahme  des  ultravioletten  Spektmuiü  mit  den  im  vorigen 
Heft  beschriebenen  Apparaten  l&sst  sieb,  wenn  der  Luftwiderstand  durch  möglichste 
Vcrkflizung  der  Brennweitttii  der  ObJektli^iBaeii  «uf  ein  geringes  Uaass  abgesdiwielit 
ist,  bis  zur  WellenlAnge  1863  ausdehnen.  Dies  Ist  s.  B.  der  Fall  bei  dem  kleineren 
Hodell  der  Qoarsspektrographen  (Flg.  2  5.  S3S).  fiei  dem  grosseren  Apparat  kin- 
gegen,  dessen  OlitjektlTliosen  eine  Brennweite  Ton  8Q0  mm  fttr  JVa-Licht  besitmn, 
endigt  das  Spektrum  infolge  der  Absorption,  die  die  Strahlen  anf  ihrem  Weg  zur 
Platte  durch  die  Luftschicht  erfahren,  bei  der  Wellenlänge  2000. 

Ein  Ersiitz  der  bei  den  vor>>f»srhriebenen  Apparaten  aus  Quarz  gefertigten  Linsen 
und  Prismen  durch  solche  aus  dem  weitaus  lichtdurchlässigeren  Flnssspath  würde 
iirich  den  Untersuchungen  von  V.  Schumann  die  Beobachtungsgreuze  gar  nicht  oder 
m  kaum  nennenswerthem  Maaäi^e  erweitern.  Der  einzige  Weg,  das  .Studmm  des 
Ultraviolett  noch  über  die  WeUenllinge  1853  aasmdeknen,  ist  die  völlige  Beseitigung 
der  Luit  Innerhalb  des  Strahlenganges.  Femer  bedingt  die  Untersnehvng  dar  brech» 
barsten  Strahlen  die  Anwendung  yon  Prismen  nnd  Linsen  ans  reinem  weissen  Fluss- 
ipsth,  sowie  besonderer,  mit  Bromsilber-  oder  Broia^jodsübwttbermig  vettdienOT  Platten, 
wie  sich  solche  V.  Sehnmann  für  seine  spektrophotognm»bi80hen  Arbelten  selbst 
prftparirt'). 

Unter  Beibehaltung  von  Quarzprisraa  und  der  die  brechbarsten  Strahlen  enci^'sch 
.ihsorhircnden  Gelatine  der  ^'pv.f'ilinlirbcn  OelarirK'platten  führen  diese  Anfnnhmpn 
mit  einem  evaknirten  Apparat  ins  zur  Wellenlftn^^e  1820.  Benutzt  man  dagegen  die 
neue  Schumann'sche  Bromsilberplatte,  dann  geht  das  Spektrum  beträchtlich  über 
di^  Wellenlänge  noch  hinaus. 

IQl  dem  nachstehend  beschriebenen  nnd  in  Fig.  6  (ca.  '/i  nitt.  Gr.)  in  perspek- 
tivischer Ansicht  abgebildetoi  Apparat,  dessen  opüscher  Thell  (swei  Linsen  von 
130  mm  Brennweite  für  JVa>Licht  nnd  ein  Prisma  Ton  TO"  brechendem  Winkel)  ans 
weissem  Fluorit  besteht,  läset  sich  nach  den  scbltanngsweisen  Ermittelungen  von 
Schumann  das  Spektrum  bis  zur  Wellenlänge  1000  photcgraphisch  verfolgen^). 

Beschreibung  des  Apparates.  —  Mittlerer  Theil.  Mit  dem  Kernstück  eines  kräftigen, 
auf  drei  Stellschrauben  ruhendon  Drelfnsscs  ist  fest  verbunden  die  konische  Achse  .1. 
Auf  dieser  sitzt  dicht  passeiui  und  drehbar  die  slarkwandige  Bncli.se  Ii.  Ein  Innen- 
raiuu  in  der  Achse  A  dient  znr  Aufnahme  des  Prismas.  Fest  mit  der  Actise  A  ver- 
schraubt trägt  diese  das  KoUimatorrohr  C,  welches  durch  einen  schlitzförmigen  Aus- 

')  V.  Sohamann,  U«ber  di«  Photographie  dar  LiclitotraU«n  klemtter  Wetlenliag«!!.  8U».-B«r. 
iK,Akad.  d.  Wit9^  Wim.    Math.-natunr.  Klasse.  109,  IL  Theü.  8.  625,  iSUS. 

*)  V.  Schumann,  a.  a.  0.  1.  Theil.  S.  69. 

V.  Schumann,  Uober  eiD  umvD  Verlahren  zur  liefbtellung  ultruviulett  cmptindiichcr  Platt<>u. 
c«.  a.  //.  TkeiL  8.  994.  1893. 

*)  Biese  Wellenlänge  etwa  besitst  die  von  Y.  Sehnmann  »iifg«noinin«M  bnchbiirite,  dem 
WiMMutoff  angiabftnge  Linie. 
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brach  In  der  Wandung  von  S  bindnrcligelit.  An  einem  sdtliohen,  sylindriacfaen  Foct- 
sats  ^«i*  Bocbse  iet  das  Kamerarohr  D  befestigt  Damit  bei  jeder  Stellung,  wdifte 
die  Achsen  von  C  und  D  hei  der  Drebnng  der  Bocbse  B  gegen  einandw  einnebmoi.  den 

aus  dem  Prisma  austretenden  Strahlen  der  Zutritt  in  das  Kamerarohr  ermöglicht  ii^t, 
besitzt  die  Achse  A  an  entsprechender  Stelle  eine  sclilitzrörmige  OelTuung,  MhDlich 
derjenigen  in  der  Wandung  von  R  Dadureli  ist  man  in  der  Lage,  den  Winkel  der 
Achsen  von  C  und  D  ohne  Weiteres  und  ohne  störenden  Einfluss  auf  das  Vaktam 
von  105"  bis  142"  zu  variiren.  Zur  Einstellung  dieses  W^inkels  dient  der  Index  o, 
welcher  den  auf  dem  Ring  des  Dreifut>ses  befestigten,  iu  Grade  gcthcUten  Knkt 
bestreicht. 

Der  Innen-  odw  Frtomenraam  der  konischen  Achse  Ä  wird  ohea  durch  einoi 
lcrttfl%en,  Deckel  Infkdieht  verBchlcflsen,  indem  dess«!  ebener  Anflagerand  aof  dem 
gieichlldlB  plangeschlül^en  Rand  von  A  unt&t  Vermittelnng  einer  Fettadiidit  anf- 

mht.  In  einer  ausserachsialen  Bohrang  dieses  dickwandigen  Deckels  ist  der  dorcli- 
bohrte  Stahlkonus  e  luftdicht  passend  eingoscbliffen,  welcher  aus  einer  schlitzförmigen 
Ot'ffnung  des  anf  B  aufgeschraubten  Deckels  d  herausragt;  in  die  zylindrische  Boh- 
rung von  c  ist  die  zur  Lnftpnmpe  führende  Glasröhre  eingekittet.  Die  Bohrung,  in 
welche  sieh  der  Stahlkonus  r  einsetzt,  ist  unten  durch  ein  Verschraubungsstück  ver- 
schlossen. Um  zu  verhindern,  dass  beim  Evakuircn  oder  Ocffnen  des  Apparates 
plötzliche  Druckschwankungen  entstehen  und  ausserdem  Licht  von  oben  her  in  den 
prismenranm  dringen  kann,  sind  in  das  erwähnte  Verschranbnngsstttck  uitUeh  einige 
lüeine  LnftOfltanngen  eingebohrt»  welche  die  Verbindung  mit  d»  eigmitliehen  Bohmog 
fttr  den  StaUkonns  herstellen. 

Damit  der  die  konische  Achse  A  absehliessende  Deckel  ohne  besondere  Um- 
stände behnlb  Mnsetzen  des  Prismas  oder  zur  Neneinfettimg  abgenommen  werden 
kann,  lässt  sich  die  auf  dem  oberen  Endo  der  Buchse  Ii  sitzende  Kappe  d  durch  Ab- 
schrauben entfernen.  Dies  geschieht  mit  Hülfe  zweier  in  Holzhefte  eingesetzter  StaM- 
stifte,  welche  man  in  zwei  sich  gegenüberliegende  der  in  d  befindlichen  sechs  Boh- 
rungen einsetzt.  Vor  dem  Absclirauben  der  Kappe«/  ist  es  nöthig,  den  .Stahlkonus*" 
ans  seiner  Buchse  heruuszu;^iehen.  Zum  Abheben  des  nach  längerem  Gebrauch  des 
Apparates  festgesaugten  Abschlussdeckels  für  dw.  Prismaraum  dient  ein  besondere» 
Werkzeug.  Dasselbe  besteht  aus  einer  an  Stelle  des  Deckels  d  aentral  auf  das  obere 
Ende  von  B  aulbnsetaenden  und  in  der  Hitte  durchbohrten  M essingplatle  E  (in  der 
Fig.  6  unten  abgebildet).  In  das  Loch  dw  Platte  ist  eine  mit  Griflknebel  yenehese 
Schraubenmutter  s  eingesteolc^  und  diese  erfasst  beim  Drehen  einen  mit  dem  Deekel 
fest  verbundenen,  kurzen  Stahlgewindesapfen  und  hebt,  sobald  sich  nach  einigen 
Umdrehungen  der  Ansatz  der  Scbraubenmntter  auf  die  Platte  aufisetst,  den  Deckel 
TOn  seiner  Dichtnngsfl.'lche  ab. 

Um  das  Al^nehincn  der  Buchse  />,  das  nach  litugerem  Oebranch  des  Apparate« 
behufs  Erneuerung  des  Fettüberzugcs  «'mpfehh  nsweith  ist,  ohne  sonderliciif*  Schwierig- 
keiten und  grösseren  Kratlaufwand  möglich  zu  machen,  dient  die  in  Uk  Kappe  d  ein- 
gesetzte Stahlscbraube/  und  der  unterhalb  B  befindliche,  auf  feingängigem  Gewinde 
verscbraubbare  Ring  g,  Erstere  setst  sich  mit  ihrer  gehärteten,  planen  EbdfiSche  bdm 
Niederschrauben  auf  den  mit  gleichfalls  gebtrtetw  Kuppe  Tersehenen  und  bereits  er- 
wllhnten,  in  den  Dichtungsdeckel  von  A  fest  eingesetst^  Stahlgewindeaapfen  vnd 
hebt  unter  Auseinandenreissiai  dar  Fettschicht  den  gesammten  drehbaren  Komplex 
hoch.  Der  unter  B  befindliche,  mit  sechs  Bohrungen  versehene  Hing  g  soll  in  den 
F&Uen  angewendet  werden,  wenn  z.  B.  die  Kappe  d  mit  der  Schraube  /  bebaft 
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vorheriger  Abnahme  des  Dichtungsdecl^els  vom  Konns  A  entfernt  ißt.  Mittels  der 
Schraube  /  erfordert  das  Anheben  von  B  weniger  Mühe  und  Kraftaufwand  als  mit 
dem  Ring  g,  weswegen  es  sich  empfiehlt,  wo  dies  angüngig,  sich  der  erstgenannten 
Einrichtung  zu  bedienen.  Vor  dem  Abheben  der  Buchse  H  ist  das  Spaltrohr  C  durch 
Abschrauben  zu  entfernen. 

Prismentisch.  Um  diesen  von  aussen  her  drehen  zu  können,  ist  in  eine  konische 
Ausbohrung  des  Bodens  der  Achse  A  eine  Stahlachse  eingesetzt,  deren  in  das  Innere 
von  A  ragendes  Ende  den  in  der  üblichen  Art  justirbaren  Prismentisch  trägt.  Mit  dem 
unteren  Ende  der  Stahlachse  ist  die  Alhidade  F  (in  der  Figur  nur  wenig  sichtbar) 
fest  verbunden.   Diese  ist  mit  dem  Nonius  Oj  versehen,  welcher  an  der  äusseren,  auf 


Flg.  6. 

dem  Ring  b  aufgetragenen  Gradtheilung  eine  Ablesung  des  S'-Intervalles  gestattet. 
Zur  Fixirung  der  Alhidade  dient  eine  die  letztere  radial  durchsetzende  Schraube,  die 
unter  Vermittelung  eines  Druckstückes  gegen  einen  zylindrischen,  aus  dem  Dreifuss- 
kemsttick  vorstehenden  Fortsatz  der  konischen  Achse  A  wirkt.  Damit  die  Stahlachse 
keiner  einseitigen  Belastung  seitens  der  Alhidade  ausgesetzt  und  dadurch  die  Ver- 
schlusssicherheit derselben  gefährdet  ist,  wird  das  Gewicht  der  Alhidade  von  einem 
diametral  zu  derselben  sich  fortsetzenden  Arm  balanzirt.  Das  Niedersinken  der 
Stahlachse  wird  verhindert  durch  die  Stellschraube  /,,  indem  das  kugelförmige,  harte 
Ende  der  Stahlachse  auf  dem  gleichfalls  harten  und  fein  polirten,  aber  planen  Ende 
der  Stellschraube  /,  aufruht;  letztere  ist  so  eingestellt,  dass  die  Stahlachse  noch  eben 
sanft  drehend  in  ihre  Buchse  einliegt.  Das  Mutterstück  von  /,,  die  Scheibe/,,  wird 
von  drei  in  dem  Dreifuss  befestigten  Säulen  getragen. 
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Die  BeüBStigaiig  des  Prisnuw  anf  der  oiwren  Platte  des  Frism«iiti8Gbe8  geichielii 
durch  eine  auf  die  obere  PriBmenfliohe  wirkende  Scliraabe.  Der  Frismentiscb  be- 
hnik  annähernder  Einstellung  des  Prismas  in  das  Minimnm  der  Ablenkung-  auf  setner 
Achse  selbständig  drehbar  and  durch  eine  Schraube  zu  klemmen.  Mittels  eines  dem 
Apparat  bcig-eg^ebcncn,  durch  Anschrauben  schnell  zu  befestigenden  Griffes  kann  der 
Prismentisch  nach  voiherigem  Lösen  der  Klemmschraube  aus  dem  Jjint  ren  von  A 
herausp:choben  werden.  Ein  Herausnehmen  des  Tri sm entisches  ist  zur  Jusiininp  des 
Prismas  erforderlich,  denn  diese  muss,  da  sie  im  Apparat  selbst  nicht  voi^euotmuen 
werden  kann,  an  einem  anderen  Instrument  —  etwa  Spektrometer  oder  Goniometer 
mit  HtUfe  des  Ganss'selieii  oAier  Abbe'sehen  Oknlaree  erfolgen.  Um  bierbei  sduteU 
znm  Ziele  za  kommen,  ist  die  untere  Fliehe  d&  nnteren  Scheibe  des  Frismenttsches 
genau  lanftod  sor  Achse  ttberdreht  nnd  plan  geschlifliBn,  und  diese  Fliehe  ist  denn 
maassgebend  für  die  Normalstellong  der  brechenden  Fluch«!  des  Prismas.  Zur 
weiteren  Bequemlichkeit  der  Justirung  des  Prismas  ist  letzteres  so  auf  dem  Tisch 
befestigt,  dass  eine  Prismenflilche  senkrecht  anf  der  Verbindungslinie  zweier  Jnstir« 
schrauben  steht. 

Spalt-  und  Kamerarohr.  Das  Spaltrohr  C  durch  ein  Eiuschraubgewinde  mit 
der  x^chse  Ä  verbunden,  während  das  beträchtlicli  kürzere  Kamerarohr  D  mittels  eines 
Flansches  und  vier  Schrauben  an  der  plangeschlifTcnen  Fläche  des  Fortsatzes  //, 
der  Buchse  B  befestigt  ist.  Die  Versehiebung  der  beiden,  die  ObJektiTltnsen  tragen- 
den Ausaugsrobre  geschieht  durch  Zahn  nnd  Trieb  mittels  der  Oriffknöpfe  K  Die 
Achsen  der  Triebe  sind  luftdicht  eingepasste  Konen,  die  Zahnstangen  direkt  is 
die  AusBugsrohre  eingeschnitten.  Auf  jedem  der  b^den  Rohre  Ist  eine  durch  die 
Oeflftiungen  i  sichtbare  Halbmillimeter- Skale  aufgetragen.  Als  Einstellungsmarkc  be- 
findet sich  auf  einem  unmittelbar  über  der  Theilung  angebrachten  Spicgelglasplättcben 
ein  feines,  nahe  aneinander  liegendes  paralleles  T.inicnpaar.  Schätzungsweise  kann 
die  Einstellung  bei  nur  geringer  Uebung  noch  mit  Sicherheit  auf  '  '„,  mm  ausgeführt 
werden.  Der  luftdichte  Verschluss  der  beiden  Kohransätze  wird  durch  runde  Spiegel- 
glasplilttchen ,  welche  auf  die  plane,  mit  Fett  überzogene  Ringflächo  von  »  auigo- 
rieben  werden,  hergestellt.  Zwei  üeberschraubringe  auf  t  gewähren  den  Ver&chluss- 
scheiben  Sohuis  gegra  Verschiebnngen.  Jedes  der  beiden  Ansaugsrohre  tragt  beide^ 
saits  das  Gewinde  cum  Einsohrauboi  der  Objektiyfassung,  sodass  die  Entfernungen 
der  Linsen  von  dem  Spalt  und  d^  Platte  innerhalb  viel  grösserer  Grenzen,  als  dies 
mit  der  Triebbewegnng  allein  möglich  wttre,  varlirt  werden  können.  Die  Foknstrong 
der  Strahlen  kürzester  Wellenlftnge  neben  der  der  weniger  abgelenkten  erfOTdeit 
eine  Verschiebung  in  so  grossem  Maasse.  Behufs  Umschrauben  der  Linsen  müssen 
Si^  ilr  und  Karnerarobr  abgeschraubt  werden,  da  ohnedem  die  Ausxngsroiire  nicbt 
zngäugiich  üiud. 

SjmU-Eiurichtung.  Die  hermetische  Verbindung  des  Spaltes  mit  dem  Kollimaior- 
robr  geschieht  derart,  dass  die  plane  Rückseite  des  Spaltgehäuses  G  unter  Vermitte- 
lung  einer  Schicht  Luftpumpen  fett  gegen  die  Stirnfläche  des  Kollimatorrobres  geklebt 
ist.  Die  Konaebsialitat  yon  Spalt  und  Kollimator  wird  durch  einen  die  Dichtnngi' 
flttche  umgebenden  Rand  gewahrt  Ein  unter  gewissen  Umständen  mögliehes  AbflUleii 
des  Spaltschltttens  wird  durch  den  sonst  looker  ttber  C  hängenden  Gewindering  k  ve^ 
hindert,  den  man,  oline  ilin  »ondcriicli  f<  stznziehen,  über  das  au  der  Rückseite  d« 
Bpaltgchäuses  betindlichc  Gewinde  schraubt.  Der  auf  dem  Kollimator  C  durch  die 
Schraube  /  fentgr li.dtene  Ring  /,  dient  da/u,  flom  Spalt  seine  ricbti'j'e  Lage  %vl  gebon 
und  diese  auch  nach  jedem  Wiederansetzeu  zu  erhalten.  Dazu  trügt  der  Biag  snf 
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seiner  hinteren  (in  der  Figur  nicht  sichtbaren)  Seite  ein  gabelförmiges,  parallel  C  ge- 
xiehtetea  Stflck.  Dto  Enden  detsalben  werden  Ton  des  beideiii  nur  wenig  in  der  Figur 
henrortmeiideD  SteUBehraiiben  JV  und  's  dnreliaetit,  wdohe  eldi  gtgen  einen  in  das 
Spal^elitDM  eingesetsten  MetailMpftn  mit  ebenen  Fitehen  anlegen.  Bewegt  man 
die  eine  der  beiden  Sdmmben  ilLckwAitB  nnd  die  andere  Torwirta,  dann  dreiit  sich 
der  Spalt  innerhalb  geringer  Grenzen  in  seiner  Ebene  herum.  Mittels  dieser  Bewegung 
geschieht  die  Parallelstellang  des  Spaltes  zur  brechenden  E^te  des  Prismas. 
man  die  Klonnmschraube  I,  deren  spitzes  Ende  in  eine  Bohrung  von  C  eindringt,  dann 
ifisst  sich  (icr  Spaltschlitten  ringsheram  drehen.  Man  thut  gut,  dies  vor  dem  ICvakuiren 
tinige  Mal  auszuführen,  um  den  Fettuberzug  auf  den  Dichtungsflächeu  möglichst 
gleichmäääig  zn.  vertheilen.  Hierdurch  wird  eine  Versehiusssicherheit  eher  verbürgt. 
Oer  Spaltschlitten  liegt  vollständig  im  evakuirten  Raum,  nur  seine  Mikrometertrommeln 
befinden  alclk  aowrbalb  dea  Ck^aneea.  Baa  naoh  der  LIehtquellq  hin  cfflne  Spall- 
gehlOM  wird  durch  den  Deckel  H  QtaHa  nnten  in  der  Flg.  8  abgeltet)  yeraehlooaen, 
welcher  llinllch  wie.  das  j^ftaltgebAnae  sellMt  gegen  deown  plane  Binglllehe  mit  Lnft- 
pnmpenfMt  geklebt  wird.  Ein  «Ich  locker  Uber  den  yerachlnaedeckel  Nbnmbender 
Ring  m  dient  dazu,  den  Deokel  vom  Spaltgehäuse  leicht  zu  trennen.  Der  luftdidite 
Abscbluss  der  DeckelötTnnng  gcschielit  durch  eine  mit  Fett  aufgeklebte  Scheibe  ana 
FloBBspath  oder  mittels  eines  etwa  0,5  ntm  dicken  Quarzplättchens. 

Im  SpaltgehJtuse  befinden  sich  zwei  Spalte,  der  eine  für  die  Breite  des  Spaltes, 
der  aaderö  für  dessen  Länge.  Beide  Backenpaare,  die  sich  uuier  einem  Winkel  von 
00"  kreuzen,  sind  aus  hartem  Stahl  gefertigt  und  mit  wirklichen  Schneiden  versehen. 
Das  Backenpaar  des  Längenspaltes  läuft  so  dicht  über  dem  des  Breitenspaltes,  dass 
beide  Sehneidenpaare  nahean  in  eine  Ebene  fUIen. 

Znr  Bewegong  des  J9ratt«n«(M0M  dient  die  HlkrometerMdunnibe  n  mit  einer  in 
lOOllielle  gethellten  Trommel,  Die  OangbOhe  der  Scbranbe  betngt  0,3  am,  eodaaB 
ein  lYommelintervaU  direkt  OfiOH  mm  anaelgt.  D«a  Tamendstel  lOllimeier  iet  nOthigen- 
ti3h  noch  leicht  dweb  Schitsong  an  emitteUL  Damit  sich  die  SpnU  ( i  nelden  nie 
berühren  können  nnd  so  vor  Beschädigung  geschützt  sind,  ist  eine  einfache  Sicher- 
hfitsvorrichtung  vorgesehen.  Sie  besteht  aus  dem  kleinen,  in  den  Indexring  der 
Mikrometertronimel  eingesteckten  Stift  »r,  gegen  v-'-IcIhmi  ein  in  die  Stirnseite  der 
Trc'mmel  eingesetzter  zwinter  Stift  kurz  vor  der  ikTulnuiig  der  Schneiden  an-schlilgi 
und  die  Weiter l>e weg uug  der  Schraube  verhindert.  Beim  Üeötaen  des  8paltes  erfolgt 
der  Anschlag  wieder  nach  einer  vollen  Umdrehung  der  Schraube,  also  bei  0,2  flim 
Spaltwelle,  lat  es  erwfinaeht,  diese  Spaltweite  einmal  an  fiberschreitMi,  so  braucht 
min  nor  den  Stift  w  herauHnudelien  nnd  sich  die  Zahl  der  Umdrebnngen  an  merken, 
daadt  man  beim  ZnrflekBchrauben  nicht  die  Sdineiden  in  Berttbrong  miteinander 
bringt  Etwaiger  todter  Gang  in  der  Bewegong  dea  ScUittens  ist  durch  eine  leichte 
Drackfeder  beseitigt. 

Mit  dem  zur  Einstellung  bestimmter  Spaltlängen  dienenden  Backenpaar  stehen 
di*»  beiden  Mikrometerschrauben  o  und  p  in  Verbindung.  Nüttels  o  regiiHrt  man  nach 
Btlicbcn  die  Spaltlänge  ,  von  0  bis  3  w»»),  nnd  mit  der  Schranl)e  p  führt  man  das  auf 
die  gewünschte  Länge  eingestellte  I^ackenpaai-  ülier  ib'n  Krciienspalt  hinweg.  Man 
ist  auf  diese  Weise  in  der  Lage,  nicht  nur  jede  Spaitöteile  den  öuahlen  der  Licht 
iJQeUe  auszusetzen,  sondern  auch  bchuf»  Aufnahme  untereinander  stehender  Spektren 
(bst  gftfcwi^t^MirfhahnMMi)  ^  Belbe  nach  gleich  lange,  dcb  andnandw  anschliessende 
^sUMreeken  heranssogrelfbn. 

Bsidel^MIkrometerMdiranben  besitBen  neben  Ihren  aar  fsinen  Einst^nng  dlenen- 
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dai  Theiltrommeln  noeh  eine  ancb  tod  V.  Scbnmann  erdachte,  sehr  ainiirdcbe  Tor- 
richtung  zur  Ablesung  der  gemachten  vollen  Trommelumdrehmigen  (groben  Eiiutd- 
lung).  Ohne  eine  solche  würde  der  Gebranch  der  Mikrometerschlitten  fast  onnK^lich 
sein,  da  die  durch  die  Schrauben  bewegten  Spaltbacken  ja  von  anoeen  her  nicht 
sichtbar  sind.  Eine  der  sonst  gebräuchlichen  Einrichrnnc^en  für  die  grobe  Einstellun£  | 
liesö  sich  im  vorliegenden  Falle  nicht  anwenden,  weil  die  zur  Verschlnsssicherhei'.  ■ 
nötbigen  konischen  Achsen  der  Schrauben  wohl  eine  Drehung,  aber  keine  Lkogv  , 
Verschiebung  zulassen.  Im  Folgenden  ist  die  Ableseeinrichtnng,  die  in  ganz  abnlicber  ' 
An  aach  bei  der  KaaMva  dee  Apparates  wiederkehrt,  knn  erlttutert  DieSchnnbe« 
für  dia  HiMitfiTlTinG:  der  Spaltlänge  beaitxt  eine  Stefgnng  von  0,2  mik,  ihre  Tremmel 
ist  in  60  Theüe  getheilt,  eodats  ein  Intervall  OjOOi  mm  entaprieht.  Die  Tbeilstncbe 
fttr  die  grobe  Einatellnng  befinden  sieb  glelebfalls  auf  der  Trommel;  es  dnd  dieselben 
als  Kreislinien  in  einem  Abstand  von  je  1  mm  in  die  Peripherie  der  Trommel  einge- 
dreht. Den  Index  für  letztere  bildet  die  scharfe  Kante  der  doppelwandigen  Kapsel  O;. 
in  deren  Hohlraum  die  zylindrisch  -  ringfönnigc  Theiltromniel  pnsst  Innen  trügt 
letztere  ein  Muttergewinde  von  derselben  Steigung  der  Mikrometerschraube.  Das 
gleiche  Gewinde  ist  auch  auf  die  Innenwand  der  Kapsel  o,  nut'gesehnitten,  sodass 
sich  beim  Drehen  der  Mikrometerschraube  die  durch  eine  Lüngälilhrung  am  Drebeu 
verhinderte  Kapsel  im  gleichen  Staine  wie  der  Bpaltbacken  im  Innern  des  Oebiiues 
▼ersehiebt  Die  SpaltUnge  ist  gleich  Noll,  wenn  die  Kante  von  o,  anf  die  erste,  durch 
einen  Pnnkt  gekennseiehnete  Kreislinie  der  Trommel  seigt  Zorn  Ablesen  der  Bmdt- 
th^e  (Trommelintervalle}  ist  anf  a,  eine  Indexmarke  gezogw. 

Am  Niedersinken  ist  das  Längenmikrometer  durch  die  Schraube  q  verlifatdcrL 
Der  Trägerarm  9,  derselben  ist  an  dem  Spaltgehäuse  befestigt. 

Das  Gewinde  der  Mikrometerschraube  mit  TTülfe  deren  man  den  zuvor  &ui 
eine  bestimmte  Lage  (mittele  «)  gestellten  Spalt  über  den  Breitenspalt  hinwegbewegt, 
besitzt  eine  Steigung  von  0,5  mm-,  ein  Tromraelintervall  giebt  0,1  tum  an. 

Damit  der  Schlitten  der  Schraube  0  auch  den  Bewegungen  des  Mikrometers  j» 
zu  folgen  vermag,  ist  die  eigentliche  Schraabe  von  0  nicht  fest  mit  der  Trommelachae  I 
verbunden,  sondern  in  eine  zylindrische  Bohnug  der  letateren  eingesetst,  in  d«*  sie 
sidi,  dnreh  eine  Nntbe  am  Drehen  verhindert,  in  achsialer  Bichtang  exakt  versdiiebi 
Eine  in  geeigneter  Weise  wirkende  Feder  sorgt  dafttr,  dass  der  Backen  den  Benc 
gnngen  der  Bchranbe  folgt 

Die  grobe  und  feine  Einstellung  des  Mikrometers  p  geschieht  in  genan  f^eidMr 
Weise  wie  bei  der  Schraube  0  mittels  der  in  der  Längsrichtung  verschiebbaren  Kapsel  f,. 
Liegt  der  auf  Null  gestellte  (geschlossene)  Längenspalt  in  der  Aeh^e  des  Kollimators 
oder  in  der  Mitte  des  Rreitenspaltes,  dann  zeigt  die  Kante  von  auf  den  durch  einen 
deutlichen  Punkt  kenntlich  gemacliten  Mittelstrich  des  Maassstabes  auf  der_.Tlieü- 
trommcl  von  p. 

Letztgenanntes  Mflarometer  ist  das  am  häutigsten  benatzte.  Mit  Hülfe  di«« 
werden  alle  Anftaahmen  ausgeführt,  bei  denen  es  sich  um  den  Nachweis  der  Kolnil- 
denz  von  Linien  verschiedener  Spektren  handelt. 

£in  nm  den  Ring  r,  drdibarer  nnd  mit  Gelenk  vwsehener  Beflektwr  wMtdtf 
Licht  einer  wegen  der  Wärmestrahlung  nicht  zu  nahe  aufgestelllen  Lampe  aof  die 
Theiltrommeln.  Die  reflektirende  Fläche  ist  ein  in  die  beiden  Kolissen  von  r  eis- 
geschoben    Blättchen  weissen  Papieres. 

Kiimi-ra.  Diefie  hat  die  Gestalt  eines  Hahnes,  dessen  Achse  parallel  der  hrecht'ü- 
den  Kante  des  Prismas  gestellt  ist.  Mit  dem  Kamerarohr  ist  der  M&ntel  /  des  ü&tmes 
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t  lui-ch  vier  Schrauben  verbunden.  Die  Lusi  der  Kaiuera  ist  durch  das  Gegengewicht  L 
Uqollibirt.  Im  Inuern  des  dorch  die  beiden  Griffbebel  «  (einer  in  der  Figur  nur  sicht- 
bar) drebbarm  Ktlkea  ist  eine  Terdkale  BchUttenbeweguug  angebracht,  w«Iche  zwei 
hoiisoiital  b^Bstlgte  Stiuohlebelelsteii  trigt  DIeae  dienen  zur  Anftiahme  der  Kweette  JT, 
weldie  dvroh  die  ecbtttiftanige  Oeflbnn;  ( in  J  eingefHbrt  wird«  Die  Bewegong  des 
die  Kaaeette  tragenden  VeftSkalaehlittent  erfbigt  mlttela  einer  SelifMibe  Ton  0,5  aiai 
Steigung,  deren  Drehung  durch  den  geränderten  Knopf  tt  erlblgt.  Zum  schnelleren 
Verschieben  der  Platte  ist  in  u  noch  ein  Griff  u,  eingesetzt.  Sowohl  die  feine  als  auch 
d'.«'  grob«  EinsteUung  g-«'«pliehen  hier  in  ganz  j'JinlicIior  Weise  wie  hei  den  Spaltmikro- 
iiH  tcrn  mittels  der  Trommel  und  der  doppelwandigen  Kapsel  w,.  An  der  in  zehn 
Tbeile  getheilten  Trommel  kann  man  noch  eine  Verschiebung  der  Platte  von  0,5  mm 
ablesen.  Der  Ableseindex,  eine  Strichmarke,  befindet  sich  aat'  Die  Ablesimg  ftir 
die  vollen  Umdrehungen  der  Schraube  weicht  ein  wenig  von  der  der  Spaltmikrometer 
ab.  In  die  lYommel  lat  bler  nur  tm»  Ereialinie  eingedreht  Sie  dient  ala  Index  Ittr 
eine  HUllmetertbeUnngi  welche  aof  der  Seltenwand  einea  in  der  Kapeel  beflndlichen 
Dorchbrnebea  (in  der  Figur  dnrdb  den  QrliThebel «  yerdeokt)  an^etragm  iat  Bd 
der  Drehung  der  Tremmel  veiMliiebt  aieb  die  Kapael  in  glelehem  Sinne  wie  der 
Sehlitten.   Dabei  bestreicht  die  Millimeterskale  die  Lidexlinie  auf  der  Trommd. 

Die  Stellung  der  Platte  im  Küken  ist  derart  angeordnet,  dass  ihre  lichtempfind- 
liche Schiclit  mit  der  g-eometrfschen  Achse  des  Küken  koinzidirt.  Anf  diese  Weise 
verbleibt  die  Platte,  wenn  die  Fokusiruug  einmal  für  bestimmte  Strahlen  ausgeführt 
i«f,  auch  noch  in  dieser  l)ei  jeder  beliebigen  Neigung  der  Platte  zur  Liusenach&e.  Es 
giii  dies  natürlich  nur  für  die  mit  der  genannten  geometrischen  Achse  zusammen* 
fidlende  Linie. 

Ißt  der  nnter  d«n  Habngehloae  beflndlidien  Sebranbe  a  Ittfket  man  mm  letoh- 
teren  Anaeinandemehmen  der  Kamera  daa  Kflken.  Für  gewöhnlich  bleibt  die  Sebranbe 
sorfiekgedrebt. 

Die  Sautu»  K  (reehta  mten  in  der  Fig.  6  sweimal  ahgebttdet),  fdr  ein  Baam- 
Jhmat  vom  tÜJixVT  mm  eingerichtet,  ist  ein  mit  Deckel  und  DruekÜBder  Teraehener, 
von  aussen  ganz  glatter  Messingrahmen.    Auf  der  Schichtseite  der  Platte  ist  die 

Kassette  offen,  weshalb  man  das  Einschieben  der  Kassette  in  die  Kamera  im  ver- 
dunkelten Raum  bezw.  bei  Dunkelkammerliclit  vornehmen  muss.  Einen  Verscliluss- 
h:\keii  o.  dgl.  l)esitzt  der  Deckel  nicht,  da  er  sich  genügend  fest  in  die  Kasselte  ein- 
legt, ohne  von  der  Feder  aufgedrückt  zu  werden.  Zum  Einführen  und  Ilerausziehen 
der  Kassette  aus  der  Kamera  bedient  man  sich  des  Schlüssels  u-^,  den  man  in  ein  in 
die  Kaaaette  elngebobrtea  Loeh  einateekt  nnd  unter  geringer  Drehong  mit  der  Eaaaette 
fest  Terriegelt. 

Hat  man  die  Kaaaette  in  daa  KQken  eingeeehoben,  so  genügt  eine  Drehnng  dea 
Küken  (naeh  der  Figur  im  17hneiger«8lnne)  Ton  etwa  130^,  nm  den  HoUnnun  dea 

Küken,  In  welchem  sich  die  Platte  befindet,  mit  der  Mündung  des  Kamerarohres  in 
Kommunikation  zu  bringen.  Die  im  Holilraum  betlndliche  Luft  tritt  sodann  ins 
Vakuum  über.  An  einer  auf  dt-r  Kin;^^fl;iche  von  J  .•uir^''etr;igenen  Oradtheilung  kann 
der  Drehuugswinkel  des  Küken  l>ez\v.  die  Wiukelstellung,  welche  Piatie  und  Linsen- 
aciise  jeweilig  einschliessen,  abgelesen  werden.  Zwei  auf  der  Oberfläche  des  Küken 
um  180"  voneinander  eatlemte  Strichmarkcu  ditiieu  als  Ablese  -  Indizes.  Um  die 
KaHette  nach  beendeter  Aufnahme  wieder  aus  der  Kamera  herauszunehmen,  dreht 
nan  daa  Küken  nirück,  bla  der  hintere  Oxiffhebel  dea  Kflken  an  einem  einatdlbaren 
AaioUag  ein  Hindemiaa  findet.  In  dleeer  Lage  befindet  aieb  die  Kaaaette  tot  der 
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echUtsfOrm^ii  Oeffboiig  und  kann  Meht  im  Dunkeln  mittels  des  Behlflasels  «i  henu- 
gesogen  werden. 

JSSbf/Mlim  Ar  VersekluB^äektn,  Von  grOsstem  Elnflnss  auf  die  Dauer  eines  sidwra 

Verschlusses  ist  der  Fettüberzog.  Dies  macht  sich  besonders  bei  den  grösseren  Kosen 
des  Apparates  geltend,  während  die  Trieb-  und  Mikrometerschranbenachsen  weniger 
davon  berührt  werden.  Ein  geeig^netes  Schmiermittel  ist  Hirschtalg,  dem  man, 
um  es  etwas  zäher  zu  machen,  einen  geringen  Theil  (etwa  des  Talges)  weisses 
Wachs  zusetzt').  Bei  den  laufenden  1  läehen  ist  es  im  Allgemeinen  zweckmäj-sigpr.  den 
Fettuberzug  nicht  zu  dick  aufzutragen,  weil  dies  eher  einen  Nachtbetl  als  Vuntaeil 
für  die  längere  VersehlaMsieherheit  mit  sich  bringt.  Tritt  nach  längerem  Gebimcb 
ein  Undielitwerden  der  grossem  Konen  ein,  so  ist  es  das  Bi^samste,  ohne  Isnge 
nacb  der  ÜrsaclM  sn  snetien,  den  Fettttbenmg  sogleicli  an  emenem. 

Sind  alle  Konen  Mseh  gefettet,  so  lassen  sieh  dieselboi  noch  ohne  besondereo 
Kraftanfirand  drehen;  nach  längerer  Benntnng  aber  erfordert  das  Drdien  niebt  $t- 
ringe  Anstrengung. 

Aiifstfllung  und  Gebranch  den  Apparates.  Die  AußteJIung  des  Vakuum-Spoktrogfraphen 
muss  auf  einer  festen  Unterlage  geschehen.  Selbst  geringe  Verschiebungen  ci-r 
Erschütterungen  des  Apparates  könnten  schon  einen  Bruch  der  nach  der  Luftpumpe 
führenden  Glasröhre  zur  Folge  haben.  Nachdem  der  Apparat  waagerecht  aufgestellt 
ist,  schraubt  man  ihn  mittels  kräftiger  Uolzklemmen,  welche  die  drei  Füsse  um- 
sehliesaen,  in  denen  die  Stellsehranben  eingesetast  sind,  fest. 

Ans  Rflcksieht  anf  die  Erhaltang  des  guten  Vcfseblnsses  der  Flftchen  soll  der 
Arbeitsranm  gegen  einseitige  WSnnestrablnng  nnd  gegen  TemperatnrschwankungsD 
geschfltst  sein. 

Zum  Erakniren  des  Apparates  wird  einer  «mUmatit^^  Qjtudcfäber'Liiß^fmmpe  der 
Vorzog  zu  geben  sein. 

Die  Entladungsrohren,  deren  sich  Schumann  bedient,  sind  theils  für  Längsd^rch 
sieht  (Kapillnrenlicht^  und  theils  tiir  (.^bierdnrchsicht  (Elektrodenlicht)  eingerichtet. 
Ausserdem  benutzt  Sclnimann  Köhren,  die  1.  mit  einem  ultraviolett  durchlässigco 
Verschluss  versehen  sind  und  2.  solche,  die  eines  Verschlusses  ganz  entbehren. 

Die  für  Kapillarenlieht  eingerichteten  RObren  der  «raten  Art  sind  an  einest 
Ende  durch  einen  gut  eingeschlilfenen  Stöpsel  aus  Qnars*)  T«nehlossen.  Seine  poUnes 
Endfltleben  ü^n  senkreeht  snr  optischen  Achse.  Beim  ESnsetBen  de«  mit  Fett  flbe^ 
sogenen  QnarsstOpset«  ist  Vorsiebt  geboten,  damit  kehi  Fett  in  das  binere  der  BObn 
dringe^  Man  thnt  gut,  das  vordere,  dünnere  Ende  des  Stöpsels  gar  nicht  mit  Fett  in 
Bertthmng  zu  bringen.  Die  von  einem  Stativ  getragene  Röhre  nUhert  man  dem  Kolli- 
mator so  weit,  dasB  sicli  die  grössere  Kreisfläche  des  Stöpsels  und  die  Verschlnfs- 
platte  des  Deckels  //  Fig.  G)  nahezu  oder  vollkommen  berühren.  Sehr  z-i  beachien 
ist  dabei  noch,  da^s  die  leuclitende  Kapillare  in  die  Achse  des  KoUimatoi's  falle. 

Die  Köhren  der  zweiten  Art,  die  für  die  Beleuchtung  mit  Kapillaren-  unü 
Elektrodenlicbt  konstruirt  sein  können,  werden  unmittelbar  tmd  oline  besonderes 
Verschluss  mit  dem  Deckel  H  (Fig.  6)  yerbunden.  Dadurch  fiUlt  nicht  alletai  der 
lichtdurchlässige  Verschluss  der  Röhre  fort,  sondern  es  Twbleibt  auch  keine  die 

')  AU  Lv/tpumpenfett  fiiuleu  auch  folgende  Mischuugoo  vielfacli  Wrwcndiing:  Schwein*  f-  tt  mit 
wuif»o(u  Wacii»  uDil  Vae>eliije,  ferner  Ochbouklaueuftitt  mit  wcbsem  Wachs;  da»  richtige  \>rbäitiu.>i 
der  Gemengtheile  erhftlt  man  leiobt  durch  Probiran. 

Ge  eigneter  nu(  li  würde  Fluorit  seb,  doch  üt  die  BesdiaguBg  des  dsin  ndthigen  Uettmb 
mit  nicht  oobedeuieodeo  Koatea  verknOpft. 
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Wirkong  der  brechbarsten  Strahlen  beeinträchtigende  Luftschicht  zwischen  Appnrat 
nnd  Röhre.  Diese  Art  Köhren  besitzen  an  ihren  Oefliiungen  innen  flachen,  geschlitienen 
Hand,  mit  dem  sie  mittels  Fett  gegen  die  gleichfalls  plangescUlitlenß  Fläche  des 
Deckels  U  geklebt  werden.  Das  Evakuiren  dieser  Böhren  geschieht  dann  am  Apparat 
sellMt  und  mit  diceem  sosMnmeD.  Eine  betoitd««  SttUate  fIBr  die  BObren  ist  nioht 
erforderlich»  da  sie  nach  dem  Brakiiireii  ToUstindig  fast  angesaugt  an  dem  Deckel 
anhaften. 

Für  die  konachsiale  Verbindung  der  BBtladangeröhren  für  Kapillarenlicht  ist 

folg-eude  Einrichtung  voigeseheu.  In  die  Bohmng  des  vom  Spalt  abgenommeaeiL 
Deckels  H  wird  ein  zylindrischer  Stahlstab  eingesteckt,  welcher  mit  einem  längeren, 
>tififunnigen  Ende  versehen  ist;  dieses  passt  leicht  in  die  Kapillare  derBöhre.  Steckt 
man  letztere  über  erwähntes  stiftförmiges  Ende,  dann  fallen  Kapillare  und  Kollimator- 
achse zosammen.  Um  nun  die  Röhre,  deren  Ansatzflächc  mit  einem  Fettüberzug  ver- 
sehen ist,  in  dioäür  Stellung  zu  erhalten  and  &ie  gegen  äüitlichc  Vürscliiebung  zu 
schätzen,  ftihrt  man  die  vier  kleinen  am  Deckel  befindlichen  Schieber  x  bis  zum 
Band  des  BOhrenansatsee  und  sebratibt  darauf  dieselben  fast.  Den  fitaUsteb  ersetst 
man  naeb  beradeter  Zoitrimiig  durob  «faie  gesebwlnte  Hfllse  und  Terbindet  den 
Deckel  In  der  bekannten  Art  mit  dem  Spaltgebinse. 

Die  BMOmg  dtf  Äpptntu  gestaltet  sich  der  TdUlgen  ünsicfatbsrkslt  des  innersten 
nltraYloletten  Gebietes  wegen  viel  weniger  leiofat  als  bei  sonstigen  spektrographischen 
Apparaten.  Eine  erste  Orientirung  bietet  auch  hier  wie  bei  den  Quarzspektrographen 
die  fluoreszirende  Uranglasplatte,  mit  der  das  Spektrum  immerhin  bis  zur  Wellen- 
läng^e  1852  v(>rt'o!gt  werden  kann.  Die  genaue  Einstellung  der  Linsen  und  Platte 
l&Süt  bicb  indubh  nur  durch  eine  grössere  Beihe  von  Aufnahmen  ermitteln.  Erleichtert 
wird  die  raäche  und  bequeme  AusfUhning  grösserer  Aufnahmereihen  durch  die  Skalen 
auf  den  Auszugsrohren  der  Objektivliusen,  die  Kreistheiltmg  auf  dem  Hahogebäuse, 
tn  dem  die  Stdlong  der  Platte  sur  Llnsenscbse  abgriesen  wird,  nnd  die  Ißinriclitang 
snr  Yencbiebiing  der  Flutte  in  der  Yertikiden.  Letetere  Einiiebtong  würde,  wenn 
dies  wflnschenswerth  erscheint,  es  ermöglichen,  etwa  60  untereinander  stehende, 
DstOiUeh  sehr  sohmsle  Spektren  auf  einer  Platte  «nfconehmen. 

Um  bei  der  erstmaligen  Einstellung  möglichst  schnell  zum  Ziele  m  kommen» 
schlägt  Schumann  in  systematischer  Beihenfolge  etwa  folgendes  Verfahren  ein'). 
Zunächst  erfolgen  Anfhahmen  des  ßuoreszirenden  Speklralgebietes.  Für  die  dazu  erforder- 
liche grobe  EinFtp]  1  nMt;  wird  die  Kamera  durch  Abschrauben  von  dem  Kamerarohr 
getrennt  und  dafür  au  letzterem  eine  Kappe  befestigt,  welche  eine  an  der  Platten- 
Stelle  befindliche,  unter  25*'  bib  30'  zur  Liuäeuactisc  geneigte  Uranglasplattc  trägt. 
Ißt  dieser  wird  das  Licht  eines  Aluminiumfunkeus  in  der  Mitte  der  Platte  aufgefangen 
tmd  durch  Drehen  Ton  Eamersrohr  nnd  PiiSm«  anf  das  Minimom  der  Ablenkntig 
eingestellt  (nnter  ZnhIUfenahme  einer  stark  gegen  die  Scheibe  genelgtm  Lnpe). 
Bst  man  die  grobe  Einstellnng  so  be^det,  dann  ersetit  man  die  Unmglasplatte  mit 
ihier  Fassung  wieder  dnreh  die  eigentllobe  Kamera  nnd  sacht  die  fsSm  Einstellnng 
durch  photographische  Aufnahmen.  Dazu  ist  das  Küken  auf  etwa  80®  eingestellt,  der 
Bpalt  auf  0,03  bis  0,05  mm  eingeengt,  seine  Lttnge  auf  0,4  mm  reduzirt,  der  Apparat 
evaküirt  und  der  Aluminiumfunken  in  etwa  2  mm  Abstand  vor  die  Verschlussplatte  des 
Spaiu-s  gebracht;  von  flPF-^r-n  Spektrum  wird  unter  Ver^ichichen  der  Kollimatorlinse 
eine  Beihe  von  Aufnahmen  ausgeführt,  wozu  man  die  Platte  mittels  des  Kamera- 


,  ')  V.  Schumann,  a.  a.  0.  II.  Theä  S.  36. 
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mikrometera  nach  jed«r  Änfhabme  vm  0,5  «iii  («ine  Trommelimidrdiiiiig)  venditeti  l| 

Bei  Beginn  der  ersten  Aufnahme  stehen  KoHimalor»  und  Kameralinsc  in  nächster  Ii 
Nahe  des  Prismas.  Mit  jeder  folgenden  Aofnahme  bringt  man  die  KoUimatoiÜBtt  I' 
dem  Spalt  um  2  mm  und  die  Kameralinse  der  Platte  um  2  mm  näher.  e 

Von  den  auf  diese  Weise  auf  einer  Platte  erhalteneu  Aufnahmen  wird  die  ixi  jl 
der  Prüfniifj  mit  der  Lupe  die  beste  Scliärfe  aufweisende  herauKgesucht.    Nnn  1 
ginnt  man  mit  einer  zweiten  Autuahmereilie,  bei  der  mau  den  Liuäeuabistaiiti,  mit 
dem  die  schftrftte  Aatoahme  enidt  wurde,  als  ndtHere  Ft^oddlstMis  betrachtet  und 
y^rsehiebt  die  Linse  am  geringere  Betrtige,  etwa  um  0,8  bis  0,5  mm.  Ans  dem  uob- 
mebr  erbaltenen  sehltrftten  Spektrom  ei^ebt  sieb  die  JPoAoAMito  da-  BaUmmüiu,  und 
diese  erbAlt  man  imverAiidert  fest  xor  JSbuldtmff  dtr  Mdm  IMkn  du  ^S^pcKnoM,  w 
dwrcb  eine  dritte  Anftiahmereihe  unter  Neignng  der  Platte  zur  Linsenadifle  gesdüeliL 
Die  erste  Aofbahme  beginnt  man  bei  etwa  40"  und  für  jede  folgende  Aufnahme  ver 
rinc,'ert  man  den  Winkel  um  1'^  l)is  2".   Aus  der  erhaltenen  klarsten  Aufnahme  findet 
man  wie  bei  den  Linsen  jene  mittlere  ötellung  der  Platte,  in  welcher  man  unter  ^- 
ringeren  Drehungsintervallen  (etwa  '/»**)  des  Küken  eine  vierte  Hpüh'  ausführt. 

Der  gefundene  Neigungswinkel  der  Platte  bietet  den  Anbau  iiir  die  Eimteiiu>j 
mtf  das  Mimmwtt  der  Ablenkung.  Hierzu  wählt  man  eine  der  brechbarsten  Linien  des 
auftimehmenden  Spektralgebietes.  Das  AnftaahmeTerfiUiron  ist  gleich  den  beiden  vor 
hei^egangenen.  Als  OrOsse  der  DrebtingsintervaUe  nehme  man  morst  etwa  V«*  ^ 
and  dann  yielleicht  10'  (direkte  Ablesnng  am  Nonins  der  Alhidade  5').  Da^fenige 
der  anilfeDonunenen  Spektren,  dessen  breehbarste  Linien  am  weitesten  nach  Both  hin 
▼erschoben  sind,  ist  als  das  beste  anzusehen. 

Selbst  die  vollkommenste  der  erhaltenen  Aufhahmen  wird  aber  in  einem  Theil 
immer  etwas  geringere  Klarheit  zein:en  als  in  den  übrigen.  Dies  hat  hauptsächlich 
seine  Ursache  darin,  dass  sich  das  Spektrum  nicht  auf  einer  ebenen,  sondern  auf 
einer  g-ekrümmt  gedachten  FlHche  gleichzeitig  seharf  abbildet.  Eine  gleicbmSs^siger 
vertheilie  öchärfe  erzielt  mau  aber  auch  ohne  Anwendung  einer  gekrümmten  Plaue, 
wenn  man,  ai^tt  «of  die  Mitte,  anf  die  IHtte  der  bddw  Spektrenhälften  einstellt. 

Die  Bdkhuu^datur  bfingt  nattrlleh  von  den  Tersohiedensten  ümständen  ab,  so 
s.  B.  Ton  der  Intensitftt  der  Lichtquelle,  der  Dicke  der  Lnftschidit  zwischen  Licht- 
quelle und  Kollimator,  der  SpaltOlhinng,  dw  photogFaphiscben  Energie  der  anfkii- 
nelmienden  Strahlen,  der  £ympflndlichkeit  der  photographischen  Platte  n.  s.  w.  Von 
einer  Anzahl  seiner  Aufliahmen  giebt  Schumann  a.  a.  0.  II.  Theil  S.  6i  bis  64  und 
Ta/el  V  kurze  Erläuterungren,  die  auch  Angabt  n  über  die  Expositionszeiten  enthalten. 
Diese  —  zwisdion  einigen  Minuten  bis  zu  zwei  Stnnden  variireiul  —  dürften  al?  ein 
Anliali  lur  dit«  trsten  Arbeiten  mit  dem  Vakuum-bpektrographen  dienen.  Es  sei  des- 
halb auch  hier  darauf  vt-rwii-sen. 

Zu  seinen  Auluuhmeu  im  Vakuum  bedient  sich  Schumauu  lediglich  der  von 
ihm  sdbst  präparirten  idtraeidtUempfindU^en  Fkatm'),  Die  Gelatine  d«r  gewahn« 
liehen  Gelatineplatten,  wie  sie  im  Handel  zu  haben  dnd,  absorbirt  die  brechbarsten 
Strahlen  gann  beträchtlich.  Ihr  zufolge  erstickt  der  Lichtstrahl  mm  grossen  Tbdle, 
ehe  er  zu  dem  lichtempfindlichen  Bestandtbeil  des  Plattenabersnges,  dem  SUbenalie, 
gelangt;  daher  kommt  die  nngenttgende  Ultraviolettempfindlichkeit  der  Handelsgela- 
tineplatten'). 

> )  Vgl.  V.  S  c  h  u  m  a  n  n ,  0,0.0.  I.  Theil  S.  58;  a.  a.  0  («W)  8.994;  a.*.0.  II  Thea  &  W. 

Nach  einer  von  Schumaiiu  der  k.  k.  Akiid.  d.  Wissengrh.  in  Wirn  am  7.  F.'hmar  1^'- 
vo()(ulogteii   Miltlieiluug   bat  er  eeiae   ultjrmviolettompiiadliche   Platte   und  dir  li^t«Uuii^tei^ 
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Behufs  Regelung  der  BelichtungtzeUen  öffnet  und  schlieast  man  einfach  die  Strom- 
leitung. 

Diis  Entwickeln  und  Fixiren  geschieht  am  besten  mit  Soda  und  Pyrogallus  und 
unterschwefligsaurera  Natron.  Die  Dauer  der  Entwicklung,  die  durchschnittlich 
2  Minuten  währt,  misst  Schumann  nach  dem  Sokundeuscblage  eines  Metronoms. 

G.  HUlf^-Instrumente  zu  den  Spektrographen. 

I.  Vergrösserungsapparat. 
Für  gewisse  Zwecke  ist  es  erwünscht,  die  mit  dem  kleinen  Modell  des  Quarz- 
spektrographen  und  die  insbesondere  mit  dem  Vakuumapparat  erhaltenen  Spektro- 
photogramme  einer  Vergrösserung  zu  unterziehen.  Hierzu  dient  der  nachstehend  be- 
schriebene und  in  Fig.  7  (in  '/j,  nat.  Gr.)  abgebildete  Apparat. 


Fig.  7. 


Auf  einer  von  zwei  Ständern  getragenen  1  m  langen  Gleitschicne  lassen  sich  die 
auf  Messingschlitten  montirten  Haupttheile  R  und  der  Kamera,  sowie  der  Objekt- 
tisch T  verschieben  und  an  jeder  beliebigen  Stelle  auf  der  Schiene  mittels  der  Schrau- 
ben a,  a,  und  a,  flxiren.  B  ist  der  Einschieberahmen  für  die,  für  das  Format  13  x 
18  an  eingerichteten  Kassetten  C,  Ä,  der  Träger  des  Projektionsobjektives.  Beide 
{R  und  Bi)  sind  durch  den  Anschlussbalg  B  mit  einander  verbunden.  Mittels  der 
ßchiebebrettchen  c  und  c,  kann  der  Balg  gewünschten  Falls  ausgeschaltet  werden')» 
Am  Niedersinken  wird  der  Balg,  wenn  dieser  lang  ausgezogen  ist,  durch  die  auf  der 
Schiene  verschiebbare  Stütze  b  verhindert. 

Das  Projektionsobjektiv  o  besitzt  zwei  zur  Einstellung  dienende  Vorrichtungen, 
eine  zur  groben  und  eine  zur  feinen  Einstellung.  Die  grobe  Einstellung  erfolgt  mittels 
des  Triebknopfes  d  oder  durch  Verschieben  des  Objekttisches  T,  die  feine  nach  vor- 
heriger Festklemmung  der  Schraube  e  mit  Ilülfe  des  am  Ende  der  Stange  g  belind- 

fahreo  noch  derart  verbessert,  dass  sich  ihr  lichtempfindlicher  Uebcrzag  in  einer  halben  Stande 
herstellen  lässt,  dass  sie  empfindlicher  and  sauberer  als  die  frühere  Platte  arbeitet,  gleichzeitig  die 
stirluten  Entwickler  ohne  Nachtheil  verträgt  und  durch  Buden  in  gewöhnlichem  Wasser  noch  mehr 
för  das  Ultruviolett  sensibilisirt  werden  kann.  Mit  dieser  neuen  Platte  gelang  es  Schumann,  das 
Spektrum  des  Wasserstoffes  noch  wesentlich  weiter  zu  verfolgen  als  mit  der  älteren. 

')  Dass  der  Balg  ausschaltbar  eingerichtet,  bt  mehr  eine  Annehmlichkeit  für  den  Versandt  des 
Apparates.  Man  ist  aber  auch  so  ohne  Umständlichkeiten  in  der  Lage,  den  sehr  langen  Balg  mit 
einem  k&rzeren  jederzeit  aastauschen  zu  könuen. 
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liehen  Griffes  h.  Nach  erfolgter  Feineiustellung  klemmt  man  die  Stange  </  mit  der 
unter  dem  Babmen  R  angebrachten  Schraube  it  fest,  damit  durch  etwaiges  Bertüireii 
beim  Wechseln  der  Kaesetten  die  eeluurfe  EinsteUnDg  nidit  rerloren  geUt  Bei  der 
groben  Einetellnng  mnee  die  Schraube  e  gelOet  sein,  weil  eonst  eine  anag^bigen  Be> 
wegong  des  Trieb-  oder  Ansstigrobrea  durch  die  FeinatellYorrichtung  gehemmt  iit. 
In  den  FflUen,  wo  die  beiden  Theile  R  und  J?,  einander  soweit  gentthert  sind  (hä 
schw.icheren  VergröBaenukgen),  dass  man  während  der  Einstellung  auf  der  Visirscheibe 
den  Triebknopf  d  bequem  erreichen  kann,  fdhrt  man  die  Einstellung  gleich  mit  letz- 
terem aus.  Ein  Featkienunen  der  Schraabe  k  ist  aber  auch  hierbei  der  ^cheriieit 
halber  geboten. 

Die  Verbmduny  du  Ohjeklivs  mit  dem  Autzugsrohr  geschieht  durch  eine  in  letzteres 
einsteckbare  Hülse,  in  welche  das  Objektiv  geschraubt  ist.  Besitzt  der  Apparat 
mehrere  Objektive  mit  verschiedenen  Anschraubgewinden,  so  werden  ebensoriel 
AnsehlusshtÜsen  beigegeben. 

Der  Tisch  T  ist  so  ehigerichtet,  dass  das  Photogramm  in  seiner  Ebene  swd 
zn  einandw  senkrechten  Richtungen  Tersehoben  werden  kann.  Die  Verschiebims  in 
der  Vertikalen  erfolgt  ft-eihändig  durch  einen  auf  derdgentlieb«!  Tlsebplntle  gleitenden 
Schlittenschieber,  welcher  durch  zwei  an  der  Rückseite  von  T  befindliche  Scbränb- 
chen  t  arretirbar  ist.  Die  zweite  Bewegung,  in  der  llorizontalen,  f::eschicht  mit  dem 
Photogrannu  selbst,  indem  man  dasselbe  zwischen  zwei  auf  dem  Vertikalschlitten  h^- 
festigten  Kulissen  hin-  und  herschiebt.  Eine  an  der  Inneuseite  der  unteren  Kuiiiet 
befestigte  weiche  Uhrfeder  ermöglicht  es,  dass  die  Breite  der  Platte  keine  alku  kon- 
stante sein  braucht  und  dass  ferner  die  Platte  in  jeder  Stellung  festgehalten  wird. 
Beim  VwBchieben  der  Platte  hat  man  mit  den  Zeigefingern  nnr  sanft  gegen  die 
Seitenkanten  der  Platte  sn  fassen. 

Damit  man  auch  im  Stande  ist,  bestimmte  Qebiete  aus  dem  sn  ▼ergrOsaemdeE 
"Spektrum  berausaugreifto  und  diese  mit  scharfer  Begrwaung  «of  die  Platte  an  bringeo. 
lassen  sich  über  den  erwähnten  beiden  Kulissen  zwei  geschwärzte,  etwa  1,5  cm  breiu 
Meseingstreifen  leicht  federnd  verschieben.  Die  einander  zugekehrten  Kanten  der 
beiden  Streifen  laufen  schneidenartijx  aus  und  liegen  nur  um  weniges  über  der  Schicht- 
seite des  Photogramms,  sodass  dieselVien  bei  den  nicht  zu  hohen  Vergröfeserun^en 
doch  eine  .««eharfe  Begrenzung  des  Bildeg  gehen.  Wenn  es  in  besonderen  Falien 
wünbcheubwerih  iöl,  das  zu  vergrüssernde  bpektrum  auch  iu  seiner  Breite  einzuengeHj 
so  kann  man  sich  ieidbt  in  dxt  Weise  helfen,  dass  man  über  die  beiden  Messingstreifta 
blenden  für  die  Spektrnmlttnge)  zwei  aus  schwarsem  Papier  oder  Karton  geschnittene 
Streifen  klebt,  deren  Innenkanten  den  erforderlichen  Abstand  von  einander  besitieo 
und  senkrecht  die  Spektmmliniw  dnrchachneid«!. 

Das  Format,  für  welches  der  Tisch  eingerichtet  ist,  betrttgt  30  x  65  «m.  Dieses 
entspricht  der  Plattengrösse  des  kleinen  Modells  der  Quarzspektrographen.  Kleiner« 
Formate,  wie  z.  B.  das  der  Platten  des  Vakuumapparates  (12,5x37  mm),  können  dua'b 
Beigabe  eines  Rchiebers,  in'  den  die  Platten  eingelegt  werden,  Anwendung  finden. 

Als  LichtqueUt  eignt  i  sich  trefflich  das  Ga*f}lühlicht. 

Zu  besserer  Btieuckiuug  de^  üi/jekU6  bringt  mau  zwischen  Lichtquelle  und  Objekt* 
tisch  eine  auf  einem  Stativ  befindliche  Beleuchtuugslinse.  Mit  der  dem  Apparat  bei- 
gegebenen Kondensorllnse  erbKlt  man  bei  Anwendung  Ton  OtilektiveD,  deren  Breas' 
weiten  zwischen  SO  und  90  mm  liegen,  die  beste  Beleuchtung,  wenn  die  Eondensor 
linse  etwa  18  em  bezw.  etwa  10  cm  vom  Objekttiach  und  die  Lichtquelle  (OasglÜhliebf 
ungefilhr  42  bia  45  cm  von  demselben  entfernt  ist.  Lichtqu^e  und  BelenebtangsUBee 
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müsfien  gat  kouachsial  zum  Apparat  aufgestellt  seiu.  Ob  diee  ann&heind  der  Fall, 
kann  man  sdum  wfcnmen,  wenn  man  mit  «fueni  bititer  d«n  Tb^A  nnd  dum  vor  das 
Ol^ektiv  gehaltenen  weiaam  Papier  die  «na  der  Linae  «natretenden  Strahlen  anfflingt. 
Die  beste  Eootrole,  ob  Lampe  nnd  KondenaorUnae  rlehtig  atdien,  ergiebt  auch  bier 
wieder  die  Anfiiahnie  aelbat 

Die  Btpontionsteiten  variiren  im  AUgemeinen  bei  rererwtthnter  Beleuditangaart, 
je  nach  dem  ObjektiT,  deaaen  Blendm^  und  der  VergrOsaening,  swiacben  einer  nnd 
eini^^en  Sekunden. 

Ueber  die  H'afd  der  geeigneisten  Vergrössernng  lässt  sich  iiatiirlicb  nichts  Beetimmtos 
sag^eu.  Sie  ist  besonders  von  der  Schärfe  des  Originals  abhängig.  Hr.  V.  Schnmanu 
tbeilte  mir  einmal  bei  Erörtcrunfi  dieses  Punktes  mit,  dass  es  sich  nach  seinen  Er- 
faliningen  empflelilt,  im  Allgemeinen  über  eine  10-fache  Yergrössernng  nicht  hinaus- 
gngehen. 

Als  ObJdLtiTe  können  für  voriiagmide  Zwedce  nur  die  bealen  In  Frage  kommen. 
Die  Brennwelte  deraalben  darf  nicbt  an  knn  gewSblt  aeln,  denn  mit  dies«!  vermag 
man  nur  Spektren  oder  Theile  an«  denaelben  von  geringer  Unge  nir  Abbildung  m 
bdngen.  Für  meine  Versuche  standen  mir  zwei  Ot(jektive  zur  VerfDgnngt  ein  Planar 
von  50  ww  Brennweite  von  Zeiss  und  ein  Aplanat  von  90  mm  Brennweite  von  Stein- 
heil. Ersteres  umfasst  z.  B.  bei  3  -facher  V'ergrösseningr  etwa  ein  Gebiet  von  20  mm. 
Mit  dem  Aplanat«  n  von  ".»0  mm  Brennweite  erhielt  ic  h  auf  der  Mattscheibe  (13  x  18) 
bei  ebenfalls  3-faeher  Vergrösserung  eine  im  Original  35  bis  40  mm  lange  Strecke  noch 
abgebildet.  Steigt  die  Vergroäseruog  mit  leUtgenanntem  Objektiv  auf  eine  7 -lache, 
dann  nmfasste  das  Objekür  nnr  noch  ein  Gebiet  von  etwa  80  «m  Länge. 

Olt^tive  Ton  fcttnerer  Brennweite  ala  etwa  75  um»  an  wllblen,  dürfte  afeb  kaum 
empfeblmL  litt  einem  aoleben  laaaen  aieh  an  dmn  vorbeaelulebenen  Apparat  VoT' 
graaaemngen  bia  nur  12>fkehen  entelea.  Ffir  aebwacbe  VttgrOeaenmgen  (bie  bu  etwa 
5*fiaelien)  wird  man  einem  Ortboatfgmat  von  Steinbeil  oder  einem  Anastig^at  von 
etwa  100  bia  120  mm  den  Vorzug  geben*  Der  groB«e  Bildwinkel  dieaer  Ok^ektir' 
gattnngen  ermöglicht  es  aneli,  Spektren  von  grösserer  Länge  anfTinnehmen. 

Es  bedarf  wohl  kaum  liesondcrer  ErwHlnmng,  dass  der  Apparat  auch  ohne 
Weiteres  znr  Vergr<l$serung  von  viikruxkopixrheii  Präparaten  u.  dgl.  Verwendung  finden 
kann.  Die  Mikroskopobjektive  (ohne  Okulare  benutzt)  werden  dann  wie  die  übrigen 
Objektive  mittels  eines  Anschlussstückes  mit  dem  Ausztigsrolir  verbunden.  Die  Prä- 
parate, die  ja  jneiet  anf  ObjekttcVgwn  Ton  bekannten  Formaten  aufgetragen  aind, 
können  an  dem  SeUittentiadi  dnrcb  Beigabe  elnea  Metallaebiebera,  in  den  man  die 
FMpaimte  einlegt»  yerwendbor  gemaeht  werden*  Eventaell  aber  nimmt  man  den 
SebUttentiaeb  ab  und  klemmt  die  Präparate  in  der  ftblidien  Art  mit  3  Fedeni  anf 
der  gewohnlieben  Tischplatte  flaat. 

IT.  Vorrichtnng  zum  Zeisclmcidcn  lii^litempfindlieher  Platten. 

Bisher  fehlte  es  an  einem  geeigueteu,  .■sicher  und  zuverlässig  tunktionirenden 
Werkzeug,  mit  Httlfe  dessei;  der  photogTa5>liirende  Gelehrte  in  der  Lage  ist,  sich 
seine  licbtempfindiichea  Platten  (sowohl  die  käullicheu  als  auch  die  selbst  präparirten) 
in  die  fttr  die  Jeweiligen  Zwecke  erfordtfllehen  FormMe  n  achneiden.  Die  nach» 
stehend  beaebriebene,  ans  Fig.  8  (V«  nat.  Or.)  enricbtliehe  Vorrichtung  aoU  dem  be- 
atehenden  Mangel  abhelfan. 

S  lat  das  Sehneidelirett,  anf  welches  die  an  zeraobneidende  Platte  P  ani]^elegt 
wird,  üm  ebi  Veziielien  oder  Krommweiden  dea  Brettes  an  Terbindem,  ist  dasselbe 
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aus  mehreren  mit  einander  verleimten  Hölzern  zusammengesetzt.  Als  Anlage  der 
Plattenkante,  zu  welcher  parallel  der  Schnitt  erfolgen  soll,  dienen  die  beiden  Stift«  i 
und  Dieselben  können  in  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Dimensionen  der 
Platten  parallel  der  Schnittrichtung  verschoben  werden.  Zu  diesem  Ende  sind  die 
Stifte  in  kleine  Schlittenschieber  eingesetzt,  welche  sich  in  einer  schwalbenschwanz- 
förmigen  Nuth,  die  in  den  mit  dem  Brett  B  verschraubten  Messingstreifen  g  einge- 

j  fräst  ist,  verschieben  lassen.    Die  Ober- 

t  9    fläche  von  g  steht  um  Papierstärke  von  der 

alä^M     Ebene  des  Schneidebrettes  B  zurück. 
■Il£.<^l  "^^  beiden  oberen  Ecken  des 

■Hrfj  Brettes  B  sind  die  beiden  Messiugwinkel  o 
^^^^  und  a'  solid  befestigt.  Mit  diesen  ist  der 
Htm  senkrecht  zur  Schnittrichtung  stehende,  zy- 
lindrische Stahlstab  fest  verbunden,  aaf 
welchem  sich  die  durch  die  Schraube  d 
tixirbare  dickwandige  Hülse  m  gut  pas- 
send verschieben  und  auch  drehen  Iftsst. 
Zwischen  den  beiden  Enden  der  mit  der 
Hülse  m  verbundenen  Arme  ist  die  in 
den  Spitzen  der  Schrauben  c  und  e'  dreh- 
bare Achse  /  gelagert,  um  welche  sich  das 
ans  vierkantigem  Messingrohr  verfertigte 
Schneidelineal  L  bewegen  Ittsst.  Der  die 
beiden  Arme  verbindende  Stab  e  dient  nur 
zur  Versteifung  derselben,  damit  sich  diese 
beim  Festziehen  der  Schraube  c'  nicht  auseinanderzubiegen  vermögen. 

Der  Mittelpunkt  der  Achse  /  und  derjenige  des  zylindrischen  Stabes  b  liegen 
in  der  Gebrauchsstellung  der  Vorrichtung  einige  Millimeter  über  der  Ebene  des 
Sclineidebrettes  B  und  annähernd  parallel  zu  dieser.  Ist  die  Schraube  rf  gelöst,  dann 
bilden  die  Hülse  m  und  die  Achse  /  ein  Doppelgelenk,  mittels  dessen  es  ermöglicht 
ist,  dass  sich  das  Schneidelineal  selbst  bei  verschiedenen  Plattendicken  parallel  und, 
ohne  ein  Verschieben  der  Platte  herbeizuführen,  auf  letztere  niederlässt.  Vor  dem 
Auflegen  einer  Platte  schlägt  man  das  Lineal  um  die  Achse  /  hoch.  Zum  Anfassen 
desselben  dient  hierbei  der  Griff  i. 

Der  auf  dem  Lineal  L  zu  verschiebende  .winkelförmige  Schlitten  5  trägt  den 
Schneidediamanten  k,  dessen  Spannvorrichtung  zur  Einstellung  auf  den  günstigsten 
Schnitt  eine  geringe  Neigung  und  natürlich  auch  Drehung  des  Diamanten  zulässt. 
Beim  Schneiden  legt  man  den  Schlitten  fest  gegen  die  rechte  vertikale  Fläche  von  L 
und  zieht  denselben  freihändig  geführt  am  Schneidelineal  entlang.  Das  Lineal  selbst 
drückt  man  nach  vorheriger  Klemmung  der  Hülse  m  mittels  der  Schraube  d  mit  dem 
Daumen  und  Zeigefinger  der  linken  Hand  auf  die  Platte  nieder.  Die  untere  Fläche 
von  L  ist,  damit  die  Platte  während  des  Schneidens  am  Fortrutschen  verhindert  wird, 
mit  einem  dünnen  Leder  überzogen.  Ausserdem  ist  gegen  die  vordere  Seite  von  B 
der  Messingstreifen  /  geschraubt,  dessen  etwa  0,25  mm  über  der  Fläche  von  B  vor- 
stehende Kante  noch  als  Anlage  für  die  Platte  dienen  kann. 

Die  empfindliche  Schicht  der  Platte  muss  beim  Schneiden  auf  dem  Brett  anf- 
liegen. Im  umgekehrten  Falle  würde  der  Diamant  erst  die  Emulsionsschicht  n 
durchdringen  haben  und  ein  glatter  Schnitt  deswegen  nicht  gut  möglich  sein. 
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Die  Grösse  der  zu  j^or^chneidenden  Platten  kann  bis  zu  18  x  18  cm  betrag-en. 
Es  steht  natürlich  nichts  im  Wege,  den  Apparat  auch  noch  grösser  oder  kleiner  an- 
zol'ertigeD. 


Am  Schlosse  äiwet  Mittheflmigen  erfülle  ich  eine  angenehme  Pflicht,  Herrn 
Br.  y.  Schamann  fBr  seine  bo  frenndllcli«  und  jederEelt  berdtwiUigvte  üntentOtBimg, 
die  er  mir  mit  Bafh  und  Tbat  bei  der  konsbroktlTen  AQBbildiuig  der  Torbesehriebeiieii 
iBetmmente  za  Theü  werden  lieaq,  meinen  aaMehtlgsten  Dank  annndrfleken. 


Das  Laryugometer. 

AtKai.  Bsttcr,  Prot  d.  Phyriologla  in  Wie«. 

Gelegentlich  einer  in  dem  unter  meiner  Leitung  ütciiendeu  physiologischen  In- 
itiCate  von  Dr.  M.  Orossroann  «OBSoftlhrenden  nnd  nnnmelir  paUizIrten  Dntm^ 
tacbm^*}  war  leb  vor  die  Fhige  gestellt,  wie  am  sweekmBssigBten  die  Breite  der 
Sdouniftie  am  lebenden  Thiere  nnd  Mensehen  gemessen  werden  konnte.  Diese  Anf> 
gäbe  genau«  prisisirt  lautet:  es  tot  ^e  DimeoMon  ansrowertben,  welebe  1.  Im  Baume 
nieiit  fixirt  ist  (wegen  der  nnTenntfdUeiien  BtnvegimgeD  dei^  Kopfes  und  des  Kehl- 
kOftes  als  Ganzes),  2.  das  direkte  Anlegen  eines  Maassstabes  nicht  ermöf^licht. 

Diesen  beiden  l^pdingnnjsren  entspricht  in  vollkommenster  "Weise  das  Ophthal- 
mometer von  Helniholtz.  Doch  ist  es  bei  dem  hier  vorliegenden  Falle  nicht  zu 
verwerthen,  weil  es  feöt  aufgestellt  ist,  deshalb  zugleicli  mit  einem  Kehlkopfspiegel 
and  Reflektor  nicht,  oder  doch  sicher  nur  unter  grossen  Unbequemlichkeiten  gehand- 
liabt  werden  konnte. 

Es  lag  nahe,  eine  Modifikation  dieses  Instnunentes  fBr  den  vorliegenden  Zweek 
hemisCeUeiL  Das  wire  Idcht  mOglicb,  doeh  erfordert  bekanntllcb  die  A4jQstining 
der  b^den  planpazattelen  Glasplattent  des  wesentUehsten  TfaeUee  des  Apparates^  be- 
deutende Kosten.  Digegeii  Sehlen  es  leieht,  aof  bilUgevem  Woge,  wenn  auch  nieht 
eüi  ebenso  vollkommenes,  so  doch  ein  genügendes  Instniin^nit  herzustellen.  Dasselbe, 
liisher  nur  in  einer  Fuclizeitschrift  für  Laryni:olofi:ie  beschrieben-).  raöjT^e,  da  die  ge- 
uaiinte  Aufgabe  in  (lr^?i  verschiedensten  Gebieten  auftauchen  kann,  hier  einem  grösseren 
Leserkreise  kurz  mitgetbeilt  werden. 

Der  Doppelspath  hat  bekanntlich  seinen  Namen  von  der  Eigenschaft,  ein  Objekt, 
nach  welchem  man  durch  ihn  in  gewissen  Kicbtungen  blickt,  doppelt  zu  zeigen.  Dreht 
msn  den  Krystall  um  die  BUekriehtung;  so  dreht  ddi  das  eine  d«r  DoppdbUder  um 
das  andere,  als  wlre  es  gleichsam  mit  dem  DoppeUtpath  in  Verbindung. 

Nehmen  wir  den  einftMshsten  FaU.  Es  werde  ein  parallel  bogrenster  gerader 
Streiftn  dureh  den  Doppdspatb  betraohtet  und  seine  Br^  soll  gemessen  werden. 
Man  bringt  zunächst  Streifen  oder  Krystall  in  eine  solche  Lage,  dass  die  rechten 
Ränder  der  beiden  Streifenbilder  in  eine  Gerade  zusammenfallen,  ebenso  die  linken. 
Dreht  man  nun,  so  verschiebt  sich  das  eine  Bild  gegen  das  andere,  bleibt  ihm  aber 
parallel.  Wenn  der  rechte  Hand  des  einen  Doppelbildcs  mit  dem  linken  des  an<lercu 
zusammenfällt,  so  beträgt  die  gegenseitige  Verschiebung  die  Breite  des  ÖtreU'ens, 


')  £xpenm0litelld  Beiträge  zur  Leiire  vua  der  PosticilsläiuaUDg.    Arch.  /'.  Lart/ngoloi/ie  6'* 


Digitizeo  uy  google 


S72 


Bt4HI|  LunMOMIfSi. 


welche  Grössr-  ihr  MaasB  in  der  Ansahl  der  Winkelgrade  findet,  um  die  gedidit 

werden  musste':i. 

Hat  man  es  mit  dem  koiiiplizirtcren  Fall  zu  Ümn,  dass  das  Objekt,  dessen 
Breite  man  messen  will,  nicht  parallel  begrenzt  ist,  dann  wird  es  zur  sicheren  Ab- 
schätzung der  VmebiebQOg  um  die  Brdte  denelben  vintfaeülMft  «ein,  eine  Linie  im 
Sehflalde  su  haben,  und  die  Doppelbilder  ao  einsnstell^,  das«  dleadbe  ron  Am 
einen  rechts,  von  dem  anderen  links  berührt  wird.  Da  die  Strahlen  der  beiden  Bilder 
ans  dem  Erystall  parallel  aastreten,  also  nur  gegeneinander  yerteboben  und  nidit 
abgelenkt  sind,  so  ist  es  fSr  das  Resultat  der  Messung  gleichgültig,  aus  welcher  Ent- 
fernting  das  Objekt  betrachtet  wird,  ein  für  die  praktische  Verwendnnf?  sehr  wertb- 
▼oller  Umstand.  Der  erste  von  mir  konstmirte  Apparat  erlaubte  Mc.v.^iung^en  von 

Lüngon  bis  gegen  5  wm.  Wilj 
mau  auch  grössere  Dimensionen 
messen,  so  moss  ein  längerer 
Kalkspalli  Terw^idet  werden. 

Nach  dem  Vorstehenden  e^ 
giebt  sieb  die  Konstraktiott  der 
Vorriobtong  yon  selbst  Sie  be» 
steht  (s.  beistehende  Figur)  aos 
dem  passend  gefassten  Kalk- 
spath  Ä'  und  einer  Okularvor- 
richtnng'  .4 welclitr  da<s  Bild 
der  hellen  Linie  im  Selilrlrie  eni- 
wirfL  Beide  Theile  kOnnen  ki 
0  mit  einander  Terbnnden  wer 
den,  es  kann  aber  anch  der  ent* 
genannte  Theil  allein  Tenrendet 
werden,  wenn  die  BichtangsUnie 
im  ipegcbenen  Fall  fiberflüssi? 
ist.  Dann  wird  die  Vorrichtung  wie  ein  Operngucker  in  die  Hand  genommen,  bei  0 
hineingeblickt,  und  ein  Finger  der  Hand  an  den  OrilTknopf  H  gelegt.  Dieser  ist 
durch  Zahnrader  i?,  Ii,  in  Verbindung  mit  der  metallenen  Fassung  des  Kalkspaihee, 
welche  den  Zeiger  Z  trägt.  Letzterer  spielt  an  einer  auf  der  Scheibe  TT  anpe- 
brachten  Theil ung,  welche  die  Objektbreite  in  Millimetern  direkt  ungiebt.  isi 
selbstTerstttndlieh,  dass  der  Krystall  an  seinen  geneigten  Flächen  dnroh  GlaskeüeFr 
Wgttnat  nnd  durch  die  Korke  L  in  sein«  Fassung  befestigt  Ist 

Bei  einer  Hessnng  stellt  man  erst  den  Zdger  Z  auf  den  Nullpunkt  der  Skile 
und  blickt  nach  dem  Objekte,  indem  man  dem  Gehäuse  eine  solohe  Stellung 
dass  die  Doppelbilder  iu  einer  Richtung  gegeneinander  ▼erscboben  sind,  die  auf  der 
zu  messenden  Dimension  senkrecht  steht.  Dann  dreht  man  an  dem  Griffknopf  II 
bis  dioHf  lben  um  diese  Dimension  gegeneinander  Terschoben  sind,  nnd  liest  mm  die 
Grösse  derselben  an  der  Skale  ab. 


')  l)io  KoastraktiOB  der  Vorrichtung  entsprang,  wie  gaangt,  dem  nugenblickUebeii  Badbftitf* 
des  Labüratoriuni'i.  »ind  ioli  haln  iui<:li  niclit  danim  jfkt'mimfTf.  ob,  wie  kaum  zu  zveirdn  war, 
Prioicip  der  Mc;>.sang  äcltoo  anderweitig  AowüuduDg  gefunden  bat.    Um  so  dankbarer  bin  icti 
Redaktion  diMer  ZsiUchrift,  dw  mich  auf  soleli«  ADwendiiogeo  in  uid««ii  2w«ek«o  adbato* 
gemuht  hat  (Vgl.  die$e  SSriUehr,  20.  A  14L  1890}  tbmd»  S.  459,) 
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IbI  68  nOthig,  die  BiehtongBlliiIe  im  Sebfelde  rai  baben,  so  yerblndet  man  doa 
Kallcgtath  ndt  der  Oknlarrcwriehtiuig.  Dieselbe  besteht  ans  einem  bei  B  angebraebten 
en^pen  B^t  hintw  einer  matten  Glasplatte,  die  siob  als  belle  Linie  In  der  dttnnen 
Olasplatte  O  spiegdt,  wenn  das  Ange  bei  ^  In  das  Listrament  bUekt  Es  ist  eine 
Linse  D  nnd  eine  Verschiebungscinrichtung  zum  ElnateUen  der  bellen  Linie  angebraobt. 

Man  kann  natürlich  auch  ein  mit  einem  Faden  versehenes  Fernrohr  verwenden. 
Ich  Ijcnutzte  ein  nicht  vergrösserndes  und  die  Ohjcktc  aufrecht  zeigendes,  nm  die 
Arbeit  nicht  zu  erschweren.  Wie  man  sieht,  braucht  man  bei  der  BeuutzuDg  des 
\ust  rumentcs  nur  eine  Hand,  was  bei  der  Ver\v(>ii(lnng  als  LaryngODieter  uotbweudig 
war,  da  diu  audere  Haud  düu  Kchlkoplöpie^'d  führen  musste. 

Grossmann  giebt  an,  doss  er  nach  einiger  Uebung  die  Stimmritze  mit  einer 
Gteoauigkeit  von  ein  bia  awei  Zehntel  eines  ICiilimeter  messen  kennte.  D<a>  Apparat 
wird  von  dem  Meehaniker  des  Wiener  Physiologischen  Institntes,  Herrn  Lndw.  Ca- 
fltaipiia  (IX,  Sehwaraspanientr«  15),  ansgefttbrt. 


IIftlioiiwliikeliiH?s»cr. 

l'on  Kokrrt  llaiuüuil. 

Herr  Mechaniker  Hamann  in  Friedenau-Berlin  hat  die  bereits  groüso  Anzahl  der  ein- 
fach eu  Höhenwinkelmesser  am  ein  neaea  Instrument  vermehrt^  das  eine  weflentticb  weitere 
Skale  bealtst  ab  die  bomI  flblichen.  Das  InBtrament  Ist  ein  Llbellen-Iiutmnen^  anf  dem* 
selben  Prinzip  berobend  wie  da«  Abney-J>M/  («Tesdorprs  Freüiaad-Httben Winkelmesser*); 

man  wird  Pendel-Instrumente,  zumal  als  Freihand  Instrumente,  nur  noch  ausnahmsweise  an- 
wenden, wenn  mnn  auch  selb<!tvpr!ät}lnfll!ch  Hn«?  Inende)  durch  eine  einfache  Arretirvorrich- 
tuug  zum  Feststellen  einrichten  und  sich  so  vor  Ablesetchiern  schützen  kann  (erst  neuer« 
dinge  ist  wieder  ein  sofcshes  Pendel'AutnmMnt  von  Nenbttfer  &  Sohn  in  Wien  In  Verbln* 
dnog  mit  einer  Sekntalkaldttr'seben  Bussole  In  den  Handel  gebracht  worden,  Preis  aßfl.; 
«8  wird  von  Dr.  W.  Ule  iGeagr,  ZeiUchr.  3.  S.  54L  Lt^tsig  1897),  der  zahlreiche  Höhen- 
messnnf^'en  mit  dem  Instrnmcnt  gemacht,  aber  keine  Genauigkcitsaiit^abe  vcröfr.  niliclit  !i;\t, 
»ehr  empfohlen.    Ich  habe  es  selbst  nicht  in  der  Hand  gehabt  und  möchte  deshalb  nicht  ur- 
tbeUoa).   Die  weite  Skale  an  dem  ilnmann  8chen  Instrument  ist  eiufach  durch  Einfügung 
eines  Planetenrades  erreieht  worden,  durch  das  der  von  der  DloptorslelUnie  und  Libellen*' 
schse  gebildete  Winkel  &nial  vergrUssert  wird.  Bei  dem  mir  vorliegenden  Instrument  sind 
denn  auch,  bei  nur  rond  7  «m  Durchmesser  des  Thbilkreises,  die  Gradstriehe  nmd  4  Mm 
von  einander  entfernt,  sorlns<?  auf  der  Skale  Striclie  von  1(1'  zu  10'  nng-epreben  werden 
konnten.   Ob  für  alle  Fälle  damit  ein  Gewinn  erreicht  ist,  kann  fmiilich  crM  luMnni;  ee  ist 
der  Fall  für  Äwf »-Messung,  wojtu  die  eine  Seite  der  Wcndelibdle  mit  1'  bis  2'  Emptindlichkeit 
üent  und  wobd  man  wohl  auf     ablesen  kanni  aber  IVr  MIoiHf-Messnng,  den  wichtigem 
Peil  der  Anwendung  soleber  Inetramente,  wobei  die  andre  Sdte  der  Libelle  zu  gehmuehen, 
d.  h.  das  Inafenunent  umsudrehen  ist  (übrigens  ist  an  meinem  Instrament  diese  Seite  der 
Libelle  doch  gar  zu  unempfinrllicli,  etwa  H'  bis  10'),  wird  man  bei  der  Ablesung  auf  Wo"  (oder 
höchstens         stehen  bleiben  und  es  w.ir.'  hierfür  vorzuzitdit  n ,  nur  die  Theilstriche  von  1» 
SU  1'  (oder  höchstens  V»")  ^"  haben,  was  dann  aber  den  zuerst  genannten  Gebrauch 

nldit  anlsssan  würde.  An  sieh  Ist  Jedenfalls  die  Vergrösscrung  der  Skslenstriehe  Ihr  1*  Vielen, 
deoen  die  Ablesung  auf  der  engen  Tbellung  kleiner  TheUkreise,  B.  bei  den  Instrumenten 
ron  Tesdnrpf,  Woli  n.  A.,  bei  schlechter  Beleuchtung  Schwieri^kpff  macht,  sehr  willkommen. 
Eiae  StixntheUnng  glebt  noch  die  Neigung  in  %  an.  Von  Mittheilung  meiner  Oenaulgkeits- 
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versuche  bei  Freihnadmcssang  sehe  ich  (mit  RückBtcht  AVf  die  Libelle)  ab;  die  StAtivmessQn^ 
(bei  nicht  ganz  bt>rriedijjrt>n<k'r  Bcfostigiing  des  Instruments,  da  ich  kein  dazu  j^clir.rigts 
Stativ  hatte)  gab  ciaea  in.  F.  von  etwa  3'  im  einmal  gemessenen  liöhenwinkel  das  Instru- 
ment hat  kein  Fernröhrchen,  sondern  nur  ein  Diopter;  abgelesen  ist  durch  Schätzung  auf  2> 
Der  Prab  des  sauber  gearbeiteten  Instmmeikts  in  Etiil  mm  Umhingen  Iwirlgi  60  M. 

I/Otlivorrlchtuut;  itlr  Nlvelllr-  und  Tachymeterlatteit. 
Von  F.  W.  Koch.    DeuUche  Üauteitumj  1897.  S.  2i. 

Der  Verf.  hat  die  Zahl  der  Vorriclitungeo,  die  das  Senkrechthalten  der  Latte  vom  lo- 
stnunent  aus  aa  kentrolixen  gestatten,  um  ^e  weitere  Yenaelirt,  die  in  der  Thal  maocbe 
Votsüge  vor  d«t  seither  ansgeAhrten  hat.  Eine  rothe  »HerkadieilM»*  Icehrt  deh  dem  Beob» 
achter  am  Instrument  zu,  wenn  die  Latte  schief  gehalten  wird  und  zwar,  wie  der  Teirl  betont, 
j,schnn  Inn  einem  Sehieflialten  der  Latto  von  8  rm"  (die  Latte  4  m  lang*  voran Pgesetrti:  (■< 
entspricht  dies  alletding-s  auch  bereits  einem  Winkel  der  Latte  von  mehr  als  l"  mit  der 
Vertikalen  (beim  Niveliiren  also  z.  B.  einem  Ablesungefebler  von  1  mm  bei  4  m  Ablesung). 
Lnmerhin  ist  die  elnljuhe  Vonichtong  erwünseht  vnd  wird  rieh  gewiss  neben  «ndera  (s.  B. 
der  Wagner^sehMi)  einbttrgem.  Ke  hat|  wie  alle  andern,  ihren  Hanptwerth  darin,  da« 
der  Lattentriiger  das Bewasstsein  erfaHlti  dass  man  ihn  vom  Instnuneiit  ans  kontiolirenluun. 

Bummer. 

Ueber  die  Anwendung  il«r  Pbotographt«  für  technisclie  Zwecke  imd  einli« 
neiM  pli4>tograplil0che  imd  pltotogmiinielartselie  Appamto* 

Von  W.  Hftller.  ZeUtckr,  4.  otterr.  Ing,*  n.  Änh.'Vatm9  41h  8. 95,  iSSJ. 

Von  den  hier  ▼orgefllbrten  nenen  Api»araten  seien  erwXbnt  der  naeh  Angaben  roa 
Bitter    Boseban  gebaute  Apparat  sur  Beobachtung  der  Schwingungen  dnes  Bahngeleisei 

während  des  Vorbeifahrens  eines  Zuges  (für  die  Baudirektion  der  Nordbahn,  deren  Ban- 
direlitor  Reg.  Hath  Ast  diese  Beobachtungren  1894  zuerst  gelangen)  und  die  ^Rfflex-Kmuen*. 
Diese  bietet  den  Vortheil,  dass  der  Sucher  das  Bild  aufrecht  und  in  der  wirklichen  Grötsc 
der  Aufnahme  i&eigt,  ferner  die  Beobachtung  des  aiiflsmucbendeu  Gegenstandes  bis  lom 
AugenbUdt  der  Aulbahme  au  verfDlgen  emögUeht,  also  Aenderangen  an  der  AbUendnng 
und  EinsteUung  noch  Im  letaten  Moment  gestattet.  Bammur. 

VorarlMsiten  sa  einer  Untersuchung  Über  DampUdlebtebeatlmmaiiff 

bei  extremen  Hitzegraden. 

Von  V.  Meyer  und  M.  v.  iiecklinghausen.    Her.  d.  DeuUch.  cAm.  Oe$.  30.  S.  /S^ff.  iW7. 

Die  Mittheüunjr  enthSUt  im  Wesentlichen  den  Bericht  des  an  zweiter  Stelle  genannt«! 
Verfassers  über  seine  umfassenden  Versuche,  gasdichte,  fenerbest&ndige  Gelttase  zu  gaw- 
metrischen  Experimenten  über  2000**  herzustellen. 

Das  dnalge  Material,  welches  den  höchsten  Temperaturen  in  genttgender  Wdte  Btmi 
hiel^  war  Magnesia.  Zwar  Hess  auch  diese  In  reinem  Znstand  Irgend  welche  HoAinng  avf 
Verwendbarkeit  nicht  aufkommen,  da  sie  durch  das  Glühen  sehr  porös  wurde  und  ein  starkes 
Schwind nng'sbe'^treben  zeigte.  Dagegen  konnte  man  die  Magnesia  durch  gewisse  ZauMre 
von  diesen  unbequemen  Eigenschaften  befreien.  Insbesondere  seigte  sich  die  aus  einem 
Magnesit  Ton  Veitsch  in  Steiermarlc  stammende  unreine  Magnesia  (88,2  MgO;  0,0  GtO: 
0,6MnO|  7,lFe,0,;  O,0A],O,;  MSiO^  sum  Brenn«i  besonders  geeignet  Allerdings  bat 
dies  Material,  sobald  es  rothglttbend  wird,  das  Bestreben  an  serfallen;  erhitst  man  die  Veit- 
gehe Magnesia  ji  doch  einmal  bis  zur  vollen  Weissfl^uth,  80  Terliert  aie  diese  Rfgensdisft 
der  Festigkeitsabnabme  bei  Kothgluth  vollkommen. 

Zur  Herstellung  von  Gefllssen  empfiehlt  der  Verfasser  das  Formen  von  feinem  Veit- 
scher MagneslapulTer  mit  Icaltgesllttlgter  GhlormagneslumlSsniig.  Durch  Stehenlassen  bei 
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Zimmertemperatur  werden  aus  diesem  Brei  geformte  Gegenstände  nach  1  bis  2  Tagen  stein- 
hart und  fB«l;  beim  ErwMrmen  auf  etwa  190*  bis  ISO«  erfolgt  das  TSUige  Hartwerden  schon 
nach  etwa  1  Stunde.  Das  freie  Formen  und  Kneten  des  KagneslaXTlilonnagnednnibreies  bat 
wegen  der  geringen  Pfafltitftit  des  Materials  bedeutende  Schwierigkeiten.   Der  Verfasser 

empfiehlt  daher,  in  Formpn  m  arbeiten,  und  zwar  in  solchen,  die  nlelit  Feuchtiglteit  an- 
sielien,  und  beschreibt  das  aiigL'wcndete  Verfahren  näher  an  der  Herstellung  eines  mit 
Ansatzrohr  versehenen  Hohlgefasses,  wie  es  für  Dampfdichtebestimmungen  zwecluuässig  zu 
verwenden  tat» 

Ldder  tat  den  Verfasaer  d«B  Gafbrennen  bo  gefonuter  GeAtaae,  obwohl  es  an  Uelnen 
Btiekea  mOglieh  war,  noch  nieht  gelungen.  Der  Gmnd  hierfür  lag  darin,  dass  bisher  keine 
Oefen  von  grösserer  Ausdehnung:  vorhanden  waren,  welehe  eine  derart  hohe  Temperatur, 
wie  sie  zum  Breuueu  uöthig  ist,  ausgehalten  hätten,  ohne  selbst  zerstin  t  zu  werden  und  dabei 
das  zu  bronnende  *Gef&8s  zu  beschädigen.  Doch  würde  sich  hierin  durch  Anwendung  Veit- 
selwr  Magneslaaiegel  Abhillfb  sehaffen  Uummd. 

Audi  Termiehek  4So  Magnesia  raf  andere  Welae  ala  durch  Gaibrannoi  diebt  in  maehon, 
rind  bUher  nooli  nleht  -von  Eifidg  gekrOnt  geweaeii.  8«M. 

Beiii«rlnillg«B  Ober  die  Beatünmiuig  der  Brennwelt«  etneg  Ol^^k^W* 
Von  H.  C.  Lord.   Attrop/^,  J«mm.  ß.  S.  SOS.  1897- 

Für  Sternspektralbeobaclitung'en,  seien  sie  nun  optisch  oder  photoj^rapliisch  anzustellen, 
ist  eine  genaue  Einstellung  des  Spaltes  in  die  Fokalebene  des  Ferarobrobjelttivs  für  den 
betreffenden  Spektralbezirk,  der  untersucht  werden  soll,  von  grosser  Wichtigkeit.  Lord 
giebt  asy  dasi  er  Iii  dM  Litemtnr  ttber  dtMen  GegeastMkd  ntelits  babe  finden  kSmwa  und 
I  daher  die  Tan  flms  aelbBt  geftmdeoen  Methoden  pnbliairea  woHe.  Bs  Ist  diea  sehr  wunderbar, 
da  über  die  von  H.  C.  Vogel')  bereits  vor  vielen  Jahren  angewandte  Metbode  schon  viel 
peschriehen  worden  Ist.  Dieselbe  declvt  sieh  volltitUndig-  mit  der  vom  Verfasser  KUerst  ge» 
gebeuen  MeUiode  und  besteht  in  der  Ennittelung  des  Punktes,  in  welehcm  lias  Spektrum 
eines  Sterns  oder  eines  Lichtpunktes  die  Einschnürung  zeigt.  Als  zweite  Metbode  bezeichnet 
?e«lbiser  dasaelbe  YerfUiren,  nnr  photographisch  «natntt  opCIseh  angewendet  Efai  apenl- 
flaeher  üntefsebied  Ist  natlMidi  dadurch  in  die  Methode  nieht  elngefUurt^  nnd  jeder  Astro- 
nom, der  Stemspektren  photographirt  hat,  wird  diese  „zweite"  Methode  benntrt  haben;  in 
Potsdam  z.  B.  ist  sie  TielUsch  angewendet  worden  (siehe  AU.  Atttopkgt.  Otttn.  IVtabnu  VIJ. 
J.  Thai  S.  13). 

Nach  Ansicht  des  Beferenten  dürfte  daher  die  Publitcation  des  Rni.  Lord  einem  prak- 
tischen Aünmemen  nichts  Nenes  biüigen.  8dL 

Veber  eine  otptisolie  Methode  war  Terstlrkiuig  pbMognpldadicv  Bilder. 

F«a  Lord  Bayteigh.  PkiL  M^,  (S)  44,  8.  m.  im. 

Die  nm  Verf.  angegebene  Methode  besteht  darin,  dass  -von  einem  flauen  N^attr  an- 
Bldist  ein  dfinnes  Positiv  auf  einer  KoUodiumplatte  hergestellt  wird,  das  mit  der  Schicht-  ' 

witc  auf  einen  Metallspic^el  fest  anfg^ch^g^t  wird.  Die  dunklen  Partion  des  Diapositivs  er- 
si  ht  inen  dann  doppelt  so  -schwarz,  >\eil  das  Lieht  dieselben  infolge  Keflpxion  am  Metallspiegel 

I  zweimal  passiren  muss.  Um  nun  von  einem  solchen  Diapositiv  kontrastreiche  Negative  her- 
«ostsilen,  wird  neben  der  Unse  des  betreffmden  photographischen  Objektiv»  eine  Kene 

I     anffsstetit»  deren  Strahlen  dnreh  etaie  direkt  Tor  dem  DiapositlT  angebradifee  Kondensorlinae 


')  H.  C.  Vogel,  Ueberabe  einfache  Mi  thode  zorBeatimmang  des Brsnnpanktes. . . . .  HonaUher, 
fl.  Aliad.  Berlin  tS80;  derselbe,  Einii^«-  UfoljucIitnTigPTi  mit  dem  grossen  Refraktor  tler  Wicnor  St'-m- 
vwte.  Publ.d.  Attrophyt.  Ob*..  Potsdam.  IV.  1.  Theii.  Siehe  ferner  J.  Scbeiner,  SpektraLaoftljse  der 
flwtii IM.  Ad  «id;  «oglisohe  Ausgabe  von  Frost,  cbenfiüls  8.S  Aach  tob  Harknass  und 
IL  Wolf  ist  fbsr  dssssn  Osgsnstaad  pabüsirt  worden. 
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parallel  gemacht  werden.  Diese  Linse  mvm  eine  solche  Brennweite  beeitaen,  das»  dai  BQd 
der  Kene  in  den  Mittelpunkt  des  Objektivs  filli  Dunit  die  von  den  Olasflächen  reflektitleb 
Strehlen  nieht  etSrend  wirken,  wird  die  Kondenaorlinse  etwas  schrüg  gestdit  und  ansserdeot 
vor  dem  Dii^MMitlv  dne  sebwaeh  ktilArmige  Glasplatte  mittels  Teipenlinai  angebracht. 

W.J. 

Bestliumuug  der  Kapazitilt  mit  der  Waage. 
Von  y.  V.  Lang.  8ät,-ßer.  (L  K,  Akad.  d.  Wüt^  WieH,  M9tk,-Mtv^.  JOam  106,  IIa,  J897. 

Die  hier  angegebene  Metbode  sur  Bestimmung  der  Kapazität  von  Kondensatoren  be- 
ruht auf  der  AiiziLluing",  welche  eine  von  WechBelstrom  durchHosseno,  feste  Spule  auf  eiue 
büWi'giicbe,  au  einer  Waage  aiifjLri'itängte  Spule  ausübt,  wenn  diese  durch  einen  Kondensator 
gcächlosücn  wird.  Die  Abhiingigkeit  dieser  Auziehong  O  Yoa  der  Kapazität  C  wird  dnrcb 
die  tbeocetlflcb  abgeleitete,  nur  für  kleine  C  gültige  Formel  OtamPC  (l+*«0  dargestdit,  bi 
welcher  P  und  «  Konstanten  bedeuten.  Die  Konstantoi  werden  dnrdi  die  Hessang  der  An- 
-/ielning  bestimmt,  welche  für  zwei  bekannte  Kapazitäten  auftritt;  dann  kann  die  Vorrichtung: 
zur  Messung  unbekannter  Kapasitäten  dienen.  Die  mit  dieser  Methode  erreichte  Genauig- 
keit ist  nicht  sehr  gross.  W.  J. 

Ueber  eine  neue  optisch«  Metbode  zum  Studium  vua  >V  echselstrftmeoi. 

Von  H.  Abraliani  und  M,  Buishon.    Qjtnpt.  rend.  125,  S.  92.  iS'Jl. 

Die  Methode  der  Verfasser  beruht  auf  Untersuchungen  von  Bichat  und  BloudJot, 
wonach  die  Drehung  der  Polarisationsebene  eines  Lichtstrahles  in  einem  magnetischen  Felde 
augenblieklieh  den  Aendenugen  dieses  Feldes  Iblgt  Um  nnn  die  gletohseitig  mit  den  Strom- 
Schwingungen  erfolgenden  Schwingungen  der  Drehung  der  PolarisattoDBebeiie  für  M eamuigeB 

brnuclibar  zu  muctien,  beleuchten  die  Verfasser  den  Apparat  immer  nur  in  dem  Augenbttdc, 
wo  der  Strom  eine  bestimmte  Phase  durchf^chrfitet,  und  kompensiren  die  dieser  augen- 
blicklichen Stromstärke  entsprechende  Drebung  der  Polari«ationsebene  durch  einen  direkt 
messlmren,  koDstanttm  Sferom. 

Der  Apparat  Ist  fotgendermaassen  konstruirt:  Eäne  beiderseits  mit  planparalleten  Platten 
verschlossene  Glasröhre  ist  mit  einer  Flttssigkeit  von  grossem  Drehungsvennögeti  gefttUt  und 
in  einen  Halbschattcnnpparnt  eingesetzt.  Auf  die  Röhre  sind  hintereinander  zwei  Spulen 
von  gleicher  Windung'szahl  geschoben.  Als  Lichtquelle  dient  der  Entladungsfunken  eines 
Kondensators,  der  durch  eine  Induktionsspule  geladen  wird.  Das  eine  Ende  der  Prtmärspule 
Steht  mit  einem  metallischen  Ring  in  Yerbtndung,  der  auf  der  Welle  der  WeehseJstrom- 
masehine  sitat  und  an  einer  Stelle  aufgeschnitten  ist,  das  andere  Ende  mit  einer  Bflrste,  ^ 
auf  diesem  Ringe  schleift.  Sobald  also  die  Bfirete  die  UntcrbrechungssteOe  des  Ringes 
papsfrt.  blitzt  der  Knt!adnn<rsfanke  auf.  Dies  geschieht  dann  offenbar  immer  zu  einer  Zeit, 
wo  dt  r  Wechselstrom  dieselbe  X'haso  besitzt  Durch  Drehen  des  Ringes  erhält  man  ander« 
rbasen. 

Zonftchst  wird  nnn  der  Analysator  auf  gleiche  HeUlf^elt  der  beiden  BUflen  des 
G^chtsfeldes  eingestellt;  alsdann  wird  der  au  untersuchende  Weehselstrom  durch  dl«  eine 

die  Glasrühre  umhüllende  Spnlo  geschickt  und  ein  konstanter  Strom  durch  die  andere;  die 
Stärke  des  letzteren  wird  luiig-e  verändert,  bis  die  beiden  Hälften  des  HnIbRchattenapparates 
wieder  gleiche  Helligkeii  zeigen.  Dann  ist  die  durch  einen  Strorame«?jier  g.'nii'ssene  Strom- 
stärke gleich  der  Intensität  des  Wechselstroms  für  den  betreffenden  Augenblick.  Durch 
langsames  Verstellen  des  aufgesehlitaten  Ringes  erhalt  man  so  durch  einselne  Punkte  die 
Weehselstromkurre. 

Die  Verfasser  bilden  eine  Stromkurve  ab,  welche  einen  in  der  Primirwickliuig  dnes 
Transformators  mit  £isenkcm  verlaufenden  Strom  darstellt.  £.  O, 
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'  Das  Karbonrndom,  Mine  HaEstoUung  uad  souib  Auwoodoog. 

Dt.  Sago  9<IWiMdiHr  ia  bmättiL 

In  nwtaeiii  Artikel  «Ueber  die  Verwenduiigr  des  Diamante»  In  der  FttatoloiM- 

Mechanik"  in  der  Zeitschr.  f.  Imtrkde.  7.  S.  261  u.  3S9.  1887  habe  ich  den  grossen 
Werth  hervorgehoben,  der  in  der  Anwendung  möglichst  hartor  Körper  für  die  Werk- 
iüuge  der  Präziaioiismechaaik  liegt.  Zwischen  dem  Diamanten  und  den  gebräuchlichen 
SebmirgelsorteD,  aHenfalls  noeh  dem  g^ben  kryetallJiitachen  Konind,  der  jedodi  nur 
wenig  Verbreitung  gefunden  hat,  war  bisher  eine  ungeheuere  Lücke ;  denn  die  Differenz 
in  der  Härto  zwischen  Talk  und  Diamant  wurd  ungef&hr  durch  die  Harte  des  Schrairo-els 
halbirt,  wie  kürzlich  in  der  John  Hoj)hifis  ünivernUy  angestellte  Untersuchungen 
beettttgt  haben. 

Seit  dem  Mflrz  1891  ist  diese  Lücke  nun  dtudi  einen  neuen  Körper,  das  Kai^ 
bonmdum,  ausgrefQlIt,  dessen  Hftrte  sich  der  des  Diamanten  nfibcrt,  sodass  er  etwa  um 
ebensoviel  härter  als  der  Schmirgel  ist,  wie  dieser  b&rter  als  Talk.  Das  Karborundum 
bat  dae  speflfflaehe  Oewicht  3,23;  es  tot  eine  ehemtoebe  Verbindung  von  Koble  ond 
Kiesel  zu  gleichen  Atomen,  es  sind  also  30  Gewichtstheile  Kohle  mit  70  Gewichts- 
theilen  Kiesel  verbunden,  die  Formel  ist  demnach  Si  C.  Karborundum  ist  in  jedem 
Ofenfeuer  unschmelzbar;  es  wird  im  elektrisohea  Lichtbogen  gebildet,  seine  Schmels- 
tsomterator  liegt  ein  wenig  unter  der  des  elektriseben  Idchtbogens.  Wenn  das  Kerbo- 
mndum  über  diese  Temperatur  hinaus  erhitzt  wird,  so  schmilzt  ee  nieht,  sondern  wird 
wieder  in  Kohle  und  Kiesel  zerlegt.  Das  Karborundum  ist  ferner  in  den  meisten 
Flüssigkeiten  unlöslich;  Wasser,  Oeie,  ääuren,  selbst  Flusssäure  üben  keuien  Binfloa» 
daianf  ans.  Dae  Karbomndnm  ist  indeas  nioht  so  sAbhart  wie  Sobmirgel  oder  Diamant, 
es  hat  vielmehr  die  Eigenschaft  des  kryirtallisirten  gelben  Korund.  In  chemisch  reinem 
Zustande  zeigt  es  eine  blassgrüue  PJJrbnng;  das  fabrikniflssig  hergestellte  Karborundum 
erscbeint  jedoch  in  versctiiedenen  Farben,  grün,  blau  bis  schwarz,  ähnlich  wie  ange- 
liiacnsr  Stald.  Diese  Farben  entstellen  durch  Spuren  fremder  Beimiaetaungen,  sowie 
auch  theilweise  durch  Oxydation  der  Oberfläche.  Die  ausgebildeten  Ktystalle  bieten 
häufig  einen  sehr  schönen  Anblick  dar;  sulche  Stücke  flberlftast  die  Fabrik  gem  an  die 
Kabinette  öffentlicher  Museen  und  Universitäten. 

Daa  KM-bomndum  wurde  1.  J.  1891  von  einem  Amerikaner,  B.  O.  Aeheaon,  erfunden 
und  wird  in  grösserem  Maaaatabe  von  dnr  Carbonmdum  Company  fabrizkl  Der 
Erfinder  war  durch  eine  Bomanflgur  von  Jules  V«m'm"  —  ein  französischer  Ingenieur, 
der  die  künstliche  Uerstellung  der  Diamanten  zu  seiner  Liebhaberei  gemacht  hatte,  ohne 
ein  Besoltat  an  enielen  —>  auf  die  Idee  geführt  worden,  an  versuchen,  ob  er  nicht 
DU^nant  oder  einen  ihm  Unlieben  Körper  herstellen  könne;  nach  ehdgen  Jahren 
eifrigen  Experimentirens  hatte  Acheson  den  Erfolg,  das  Ivarborundum  zu  erhalten. 
Als  im  Jahre  löl^l  in  Monongahela  in  Peunsylvanien  eine  Geseiischatt  zur  Lieferung  von 
elekiriaehem  Lieht  gebildet  wurde,  welche  auch  das  Problem  von  Acheson  ins  Auge 
gefasst  hatte,  fütirte  dieser  sein  erstes  Bsperiment  unter  Anwendung  ehaes  starken 
eleklri8ch<^n  Lich'hogfMi--  In  folg^'nder  Weise  aus:  Er  machte  einen  elektrischen  Seil  in  elj;- 
olen  aus  einer  eisernen  Kelle,  weiche  er  mit  Kohle  ausfütterte  und  mit  einer  Mischung 
vun  Sohle  und  Lehm  IttUte.  In  der  Uitte  dieser  Mischung  führte  er  einen  Kohlenatab  ein 
und  verband  ihn  mit  ehiem  Pol  der  Dynamomaschine,  wfthrend  er  den  andern  Pol  mit 
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der  Kdlo  vt'ibaiul.    Wonn  nun  tlor  Strom  hituiiirclif^elcitot  wiirdo,   go  pntwickf^lle  sich 
eiae  sehr  starke  HiUe  und  gleichzeitig  fand  eioe  heftige  cbcinische  Aktion  statt.  Kftcb- 
dem  der  Strom  ausgeschaltet  und  die  Masse  aus  der  Kelle  heraiiügenoniinen  und  «er- 
brochen worden  war,  zeigte  sich,  dass  einige  sehr  harto  Kiystallo  von  glJinzend  blau«  ' 
Farbe  sich  gobildft  hatten.    Diese  Krystalle  waren  jedoch  noch  sehr  klein,  und  man  | 
wiederholte  daher  das  Experiment  unter  giiDstigeren  Umständen  und  unter  BeDuUuing  ! 
eines  grösseren  Ofens.   Zu  diesem  Zweck  ersetste  man  die  eiseroe  K^le  dnreli  tnneo 
aus  feuerfesten  StelDen  gebauten  Ofen,   dessen  Inneres  etwa  0,25  m  lang,  0,1  m  tt«'! 
und  0,1  ni  hoch  war.  Jetzt  wiiriien  für  beide  Pole  Kolilensiiibe  anp:cwaniit  und  vonj-!  -  ' 
Seite  des  Ofens  ein  solcher  eingeführt.    Es  zeigte  sich  nun  bald,  dat>8  die  ursprüngliclii  ^ 
MeiouDg,  wonach  man  jene  Krystalle  fttr  KohlenstoiT  gehalten  hatte,  irrthflmlieb  war,  und 
daSB  man  es  mit  einem  zusammengesetaten  KOrper  zu  thun  hatte«  der  aus  Kohle  und  irg«Jhl  ; 
einem  nnileren  Material  tjestand.  Man  vermuthete,  da?s  dieser  andere  Bestanil'heil  Korun^l 
sei  und  gab  dem  neuen  Körper  daher  <!eM  Namen  Karborund,  entstanden  aus  Karbo-Kürund.  ! 
Die  genauere  chemische  Untersuchung  zeigte  jedoch,  dass  die  Krystalle  aus  Kohle  niMlSi' 
licium  sich  zusammeiMetzen,  also  eigentlich  ein  Siliciunikarbid  sind. 

Nachdem  man  eine  fjenügende  .Meng:e  von  Krystallen  erhalten  hatte,  wurden  die- 
selben au  feinem  Pulver  zerstampft  und  sorgfältig  gesiebt.  Das  Quantum  von  Karborundiuo,  | 
welches  man  auf  solche  Welse  In  einem  (Ueaer  frQherea  Oefen  erzeugte,  betrug  t&güeli  i 
nur  et%va  100  </;   es  wurde  an  Edelsteinschleifer  icaratwels  verlcauft;    bald  jedocb  ' 
war  man  in  der  Lage,  Karborunilum  in  ;ü:rösspren  Mengen  zu  liefere,  niui  zwar  .ias  PfunJ 
(etwa  4ÖÜ  </)  für  lU  Dollar.  Es  wurde  nunmehr  auch  zum  Schleifen  von  Ventilen  ver- 
wendet, wozu  es  sich  geeigneter  als  Schmirgel  erwies;  da  Jeder  Arbeiter  nur  %  üiue 
d.i.  etwaSj^f  täglich  verbrauchte,  so  war  der  gezahlte  Preis  auch  nicht  zu  hoch. 

Als  nach  und  nach  der  grosse  Werth   des  Karbonindums  als  Schleifmittel  all  ; 
gemeiner  bekannt  wurde,  war  die  Nachfrage  so  gross,  dass  eine  ganz  neue  Einrictituug  i 
mir  Herstellimg  desselben  te  Honongahela  nothwendig  wurde,  mittel»  deren  dann  tsglieh 
300  Pfund  fabrizirt  wurden.    Sehr  bald  zeigte  sich  aber,  dass  auch  diese  Binrichtuti^' : 
viel  zu  klein  war;  die  Gesellschaft  entschloss  sich  daher  zu  einer  Verlegung  ihres  Workfs 
nach  den  Niagarafallen,  wo  reichlich  Elektrizität  von  den  grossen  Dynamomaschiß«fl 
erhalten  werden  konnte,  welche  durch  die  Kraft  des  Niagarafalles  betrieben  werdtn. ; 
Ich  hatte  1894  selbst  Gelegenheit,  diese  grossen  Anlagen  zu  besuchen,  währenJ  .«r 
noch  im  Bau  waren   untl   werde   vielleicht  einmal  eine  Beschreibung  derselbMr!  geben 
Es  sei  hier  nur  beiläulig  erwähnt,  dass  jede  der  dort  arbeitenden  Turbinen  ungefähr 
5000  Pferd^tarken  liefert.    Die  nenen  Werke  d«r  Carborandiim  Cy   sind  nngeOhr 
V,  engl.  Meile  oberhalb  des  Maschinenhauses  der  Niag'arafall  Qy.  gelegen,  gerade  neb^n 
den  Werken  der  f'ittsburgh  Production  Cy  , 

Man  betritt  zun&cbst  das  Qebaude,  in  welchem  die  Kohmaterialien  auf  bewahrt! 
werden:  Sand  von  Ohio,  Sate  von  den  Salawerken  des  Staates  New-York,  fein  gemahlea^' 
Koke  aus  den  bituminösen  Kohlen  Pennsylvaniens  und  Sfigespäne  von  den  SAgemQhl^i  i 
von  Tonawanda  nahe  bei  BulTalo.    In  demselben  Gebäude  werd'^n  ruioh  die  Nhiff  ^ialien  fiiri 
die  Oefen  gemischt.  Diese  Mischung  wird  alsdann  nach  dem  bchmelisgebaude  beförder.. ; 
Die  ö  SchmelsOfen  in  diesem  Qebüude  sind  jeder  17  Pubs  (5  m)  lang,  Ö  Fuss  (2  m)  breit ; 
und  6  Posa  ho^  h  und  ganz,  aus  feuerfesten  Steinen  unter  Ausschluss  alles  Mörtolä  erbau: 
An  einem  Ende  der  Oefen  ist  eine  grosse  Bronzeplatte  befestigt,  mit  welcher  l  sUirii' 
Kupferkabel  verbunden  sind;  unter  dem  Boden  jedes  Ofens  erstrecken  sich  Kupferbarr^.  i 
an  welchen  die  Kabel  zur  Zuleitung  des  Stromes  befestigt  sind.  Mit  der  inneren  Pllcli^ 
der  Bronzeplatten  sind  je  fJO  Kohlenstabe,  jeder  3  Zoll  (75  mm)  dick  un<l  30  Zoll  (TjO  mm} 
lanir,  verbunden.    Diese  Kuhlenstübe   treten  durch  das  Mauerwerk  des  OTens  hindua-h  • 
und  bilden  dort  die  Endpole.    Der  Oten  wird  zunächst  mit  der  erwähnten  Miscbuo^^ 
ungefähr  halb  gefüllt;  der  Arbeiter  stellt  eine  leitende  Schicht  swischen  den  Koblen- 
spitzen  her,  indem  er  Stückchen  VOn  Kohlengrus  zwischen  die  Endpole  legt;  alsdsno 
wird  noch  so  viel  von  der  Mischung  aufgetragen,  dass  der  Ofen  voll  ist,  wonach  (ti 
fertig  zur  Einleitung  des  Stromes  ist. 

Neben  dem  Schmelsofengeb&ude  befindet  sich  das  QebAnde  zur  Transfomirang' 
des  Stromes    Der  Strom,  wie  er  von  ilem  Maschinenhause  der  Niagarafall  Cy.  g^lief«' 
wird,    !i.iT  (Mfi"  ^[iannunsr  von  \'o(f,   welche  viel  zu  hoch  ist,   um  in  den  KarlK>-: 

ruodum-Uefen  benutzt  worden  zu  können;  sie  wird  deshalb  durch  Transformatorea  «Mfi 
185  VoU  herantergebracht  Da  jedoch  der  Strom  beim  AnlaBsen      Oefen  «ine  Mhcre 
Spannung  als  l^<5  VoU  besitzen  muas  und  erst  allmfthlich  auf  185  VoH  hembgemind«*« 
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werden  poll,  so  ist  ooch  ein  Handro-^ulafor  zwischen  dem  Transformator  und  den  Oefen 
eingeschaltet  Bei  ?o  prewaltigren  Strömen,  wie  sie  hier  verwendet  werden,  würde  natürlich 
sowühl  Transformator  als  auch  Regulator  bald  überhitzt  werden;  um  dies  zu  ver- 
meideii,  werden  beide  dnrch  Oel  «bgekfiblt,  du  mittele  einer  von  etnera  Elektromotor 
bew^eo  Pumpe  durch  beide  hliidiirchgetneben  wird. 

Wenn  (lor  Strom  ^eschlosspn  wird,  so  bemerkt  man  zunächst  Hussfrlich  nichts 
(iHvon  an  den  Oefen;  nach  einer  öiunde  jedoch  fangen  die  Gase  an  sich  80  starlc  zu 
^ntwickelB,  daea  «le  von  Amten  eatiliadet  weiden  können;  ele  brennen  alsdann  mit 
blauer  Flamme.  Naehdero  einige  Stunden  veriloeaen  sind,  ist  der  ganze  Ofen  in  blaue 
und  frv]hf  Flrimmen  eiDpohöllt,  welche  ein^n  prachtvollon  Anbliclc  darbiPton.  Xnch 
diesem  Anblick  zu  urtheilen,  sollte  man  glauben,  dass  die  Hitze,  welche  die  Oefen  nach 
Anaeen  ▼erbrüten,  nnortrilg^icb  sei;  dem  ist  Jedoch  nicht  so,  da  man  sich  bis  auf  3  Fuss 
Entfernung  diesen  Flammen  ohne  Gefahr  nähern  kann.  Der  Grund  hiervon  ist  wohl  in 
•Vm  Umstand  zu  siirhpn,  dass  die  nuMsfc  Hitzt«  im  Innern  dos  Ofens  verbraacht  wird, 
um  die  chemische  Aktion  zur  Bildung  des  Karborundums  hervorzubringen. 

Nachdem  der  defctrisehe  Strom  wihrend  24  Stunden  in  dieser  Weise  gearbeitet 
hat,  wird  er  unterbrochen;  wenn  der  Ofen  -oniii^end  abgekühlt  ist,  werden  die  Mauern 
d^ssfdben  niodortrpiisspn.  In  df>n  .ttissnrpn  ThcilfHi  dpr  Mijjcliuni;  wird  dann  woitor  keine 
Veränderung  bemerkt,  als  dass  die  SÄgtspHne  verbrannt  sind  und  dm  Salz  verdampft 
ist;  Im  Innern  ist  die  Mischung  zusamroengefrittet  und  kann  leicht  abgenommen  werden, 
Dadurcli  wird  die  erzeugte  Menge  reinen  Karborundums  freigel^  ^t.  welches  überall 
'i'rt  pntstandf^n  ist,  wo  der  Strom  vnn  don  K'n'i!''ns;piiz('n  dio  Massp  durchströmt  hat 
Wenn  das  Gefrittete  fortgenommen  wird,  so  erscheint  das  Karborundum  so  prachtvoll,  dass 
keine  Photogrnpbie  im  Stande  tet^  davon  eine  nur  einigermassen  richtige  Idee  lu  geben. 
OiAniende  Krystaile  finden  sieh,  alle  von  dem  Ort  dos  Lichtbog^ens  ausgebend,  radial 
gelagert  bis  5511  einer  Entfernung  von  10  bis  l,"»  Zoll;  sio  s|)iplon  in  allen  Farben,  rolh, 
grün,  blau  und  violett;  sie  sind  der  Mehrzahl  nach  nur  klein,  aber  wenn  sich  ürgendwo 
eine  HObtung  gebildet  hatte,  findet  man  grosse,  prachtvoll  glitaemde,  bexagonale  Stficke, 
von  welchen  einige  >/,  Zoll  {12  mm)  Seite  haben. 

Die  Krystaile  wprdnn  t.u  Pulver  gemahlen,   welches  in  grossen,  tlaclifn  BohJll 
lern  nunmehr  mit  verdünnter  Schwefelsäure  behandelt  wird,  welche  alle  Unreinig- 
ketoi  entfernt   Es  wird  hierauf  getrocknet,  gesiebt  nnd  in  Dosen  gefüllt,  womit  es 
an  weiteren  Zwecken  gebrauchsfertig  und  versandtflUiig  ist 

Der  Gebrauch  dieses  Krystall|u)l\ rrs  ist  hnrri*?  iolzt  prhnn  oin  ?fdir  vidsciiippr. 
\i.s.>-f>r  der  bereits  oben  erwfihnten  Verwendung  zum  Schleifen  harter  Kdeleteine, 
ptlscher  Gladinsen  etc.  an  Stelle  des  losen  Schmirgels  dient  es  auch  zur  Herstellung 
von  Schleifsteinen  und  Sehleifiridern  aller  Art,  sowie  snr  Erzeugung  von  Karbomnd«' 
l'apier  und  -I^einen  als  Ersatz  des  Schmirgel  ,  fil.i?  und  Feuerstein- Papiers  und  Tjflnpns. 
Khe  ich  jedoch  hierzu  übergehe,  mOchto  ich  noch  einige  Bemerkungen  über  das 
Seideifen  der  Steine  und  optischen  Glaslinsen  einfügen. 

Der  Schmirgel,  der  ja  bekanntlich  ein  Naturprodukt  ist,  zeigt  sich  im  Allgemeinen 
sehr  inhomogen.  Wenn  man  pinrn  rohen  Schmirgolstpin  bctrachtPt,  bovor  a-  In  die 
i)tampfmühle  kommt,  so  sieht  man,  zumal  bei  den  härtesten  Sorten,  dass  er  voller 
Behlieren  ist,  welche  aus  ungleich  hartem  Gestein  bestehen.  Nach  dem  Pulverisiren 
kann  nian  durch  Behlemmen  nur  in  sehr  unvollkommenem  Orade  die  harten  von  den 
weichen  Theilen  sondern  Hpim  Fpinpchleifen  werdnn  nnn  din  weicheren  Tb^ib'  pbfr 
verrieben  als  die  harten,  dadurch  sammeln  sich  die  grösser  bleibenden  harten  Theile 
am  Rande  an  und  verursachen  durch  gelegentliches  Eintreten  zwischen  die  schleifenden 
Fischen  mehr  oder  weniger  feine  lUsse  (Rratsen),  welche  die  Fliehen  verderben. 
Durch  vorlioriji^ps  Aus.<ortirPn  der  rolipn  StPino  kfinn  man  d\('?n  übl*"»  FicrPHrifbaft  nür-r- 
dingß  bis  zu  einem  gewissen  Grade  beseitigen;  der  im  Handel  vorkommende  feine  Pariser 
Schmirgel  zum  Schleifen  optischer  Gläser  besteht  in  der  That  aus  solchen  aussortirten, 
möglichst  weichen  und  stampfkantigw  Schmirgeitheiien,  Bs  ist  ebt  siemlich  alU 
gemein  verbreitotps  Vnrurthpil,  abpr  auch  nur  ein  ?oIchp>.  t!«??  man  mit  wt-i^-herem 
Schmirgel  feinere  Flächen  erzeugen  könne  als  mit  hartem.  Der  Grund  für  diese 
ganz  unzutreffende  Ansicht  liegt  darin,  dass  solche  Flächen  ein  glänzenderes  Aus» 
leben  bedtsen.  Gebt  man  dann  jedoch  aum  Poliren  Aber,  so  seigt  sich,  dass  rie  sich 
!xnr  pchnell  anpfdi-f  n,  aber  sphr  langsam  auspoliren  lassen,  während  eine  Fl.tche,  dio 
mit  scharfem,  feinem  und  hartem  Schmirgel  geschliffen  wurde,  nicht  allein  von  vorn- 
beröiu  korrekter  ist,  sondern  auch  trotz  des  etwas  langsameren  Anpolirens  sich  viel 
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schneller  auppolirpn  iHsst  um!  dahpi  ihr«  Form  besspr  boibphält.  Es  gilt  dinp  ^anz 
besonders  für  Fliieben  von  grösseren  Dimensionen;  hier  müssen  die  Schmirgeltheilchen 
bei  jedem  Schleifgange  eine  lange  Wegstrecke  durchlaufen,  wobei  sich  ihr  Koni 
bedeutend  verkleinert,  bevor  sie  die  Mitte  der  Flache  erreicht  haben.  Dadurch  irird 
abrr  fin'^  knnvr>xp  Pjftche  am  Randp  starker  gekrümmt  als  in  der  Mittp  Ich  hatte 
früher  meinen  Öchmirgellieferanten  einmal  veranlasst,  nur  die  härtesten  Schmirgeladem 
aus  den  Steinen  herauszuschlagen  und  diese  für  sich  fein  zu  pulverisireD,  erhielt 
dadnrcb,  nachdem  Eisen  und  Ralktheile  noch  durch  Dig«riren  mit  Salseflure  entfenl  < 
waren,  einen  Si  hniirgpl,  dpr  crans!  vorzüglich  war,  besonders  geeignet  für  die  Vollendung 
grosser  Objektivflachen.  Das  Karborundum  ist  nun  vermöge  seiner  Herstellung  viei 
homogener  als  der  Schmirgelstein,  und  da  es  aus  Krystallsplittem  besteht«  schneidet  h 
viel  scharfer  als  Schmirgel.  Be  ist  allerdings  auch  spröder,  und  man  darf  daher  bein 
Feinschleifen  mit  denisplbpn  nur  geringerpn  Dnick  anwenden  als  beim  Schmirgel;  dann 
arbeitet  es  aber  vorzüglich,  zumal  wenn  man  Qlas  auf  Glas  schleift.  Man  kann  «ias ' 
Karborundum  für  diese  Zwecke  bereits  von  der  Kompanie  in  PAckcben  von  Pfund  an 
«halten  und  zwar  in  der  Feinheit  von  1,  4,  6,  10.  15  Minuten;  aueh  werden  auf  Wnueh 
noch  feinere  Nummern  gpüefert 

Da  eine  ungefflhrp')  Prpi{'an«»abp  manchem  Leser  wohl  erwünscht  sein  mag,  fo 
erwftbne  ich,  dass  bei  kleineren  (Quantitäten  das  Pfund  (450^)  roher  Krystalle  jetzt  20  Ceiü^  i 
(0,80  Jf.)  kostet.  Die  gewaschenen  Kr>'stallpulver  sum  Gebrauch  für  (^tfker  kostes  I 
1  Minute  fein  50  Cents  (j  ^f.)  und  15  Minuten  fein  2  DoWi>  (8.50  M,)  pro  PItod. 
Die  Preise  aller  anderen  Artikel  au?  Karborundum  ersieht  man  bot^t^er  au?  (fer  sehr 
vollstftDdigen  Freisliste  der  Kompanie.  Ausgelesene  Krystalle  (für  Sammlungen  etc.i 
kosten  76  Cents  pro  Pfbnd.  Ich  bemerke  noch,  dass  man  mit  Karborundum  viel  mehr 
Arbeit  leisten  kann  ala  mit  der  gleichen  Masse  Schmirgel. 

Die  Hauptanwenthinp  scboiiit  mir  diejenige  in  der  I'orm  kiinstlicber  Schlo't 
steine  und  SchleifrJtdor  zu  sfin.  Nach  den  von  mir  damit  angestellton  Versuchen  überragon 
dieselben  alles  bisher  auf  diesem  Gebiet  Geleistete  weit.  Ein  f^am  enormer  Vortbe  l 
Hegt  hierbei  ausser  in  der  Scharfe  und  Härte  der  Kryslalle  darin,  dass  das  Ka  bomn* 
dum  im  Ofenfeuer  unschmelzbar  ist.  Man  kann  deshalb  zur  Herstellung  künstlicher  Stein-- 
als  Bindemittel  die  Porzellanerde  anwenden,  wodundi  eine  Festigkeit,  Sauberkeit 
und  Formeoriohtigkeit  erreichbar  ist,  die  unübertroflen  dasteht.  Die^ie  Steine  werden 
der  Weissglühhitse  des  Porsellanofens  gebrannt,  daher  kann  keine  durch  Reibung 
zeugte  Hitze  beim  (lebraucdi  i!erselben  irgond  welchen  Nachthei!  herbeiführen.  .Aus.-i'TsJpin 
sind  solche  Steine  nicht  von  Säuren  angreifbar,  wodurch  man  u.  a.  den  grossen  Vorth^il 
geniesst,  sie,  wenn  sie  sich  z.  B.  beim  Schleifen  von  Stahl  voller  Stabltbeile  gesetzt 
haben,  sofort  durch  wenige  Tropfen  starker  SSure  wieder  vollständig  reinigen  ta 
können.  Ferner  ist  die  Feistigkeit  ine.-:nr  Steine  gegen  Zorplatzon  durch  Zontririiiralkriirt 
bei  sehr  hoher  Geschwindigkt'it  eine  viel  grössere.  Mit  solchen  Schleifrädfrn  isi  «.  ß 
das  Schürfen  Uer  härtebieii  Metallsage blätter  mit  grosser  Leichtigkeit  auszuführen,  so- 
dass man  in  Zukunft  keine  RQcksicht  mehr  auf  die  unaul&nglicbe  Härte  der  Slgenlteiles 
SU  nehmen  braucht  und  die  Slgehlfttter  viel  hftrter  machen  kann. 

Es  würde  jedoch  von  dem  eigentlichen  Zwecke  der  Abhandlung  zu  weit  ab- 
führen, wenn  ich  alle  die  viel!=pitigen  Anwendungen  de.s  Karborundums  aufTQhren  wollte, 
zumal  da  jeder  Techniker  nach  den  oben  roitgetheilten  Eigenschaften  leicht  die  nötbige 
Anwendung  davon  machen  kann.  Bs  wird  bereits  in  allen  OrOssen  gdiefert,  in  deneii 
Schleifsteine,  Scbmirgelrader  gebraucht  werden,  ferner  in  Feilenform,  als  Messerschärfer 
für  Haushaltszwecke  u.  s,  w.  Alle  diese  Artikel  sind,  nachdem  das  Karborundum  mit  Por 
zellanerde  vermischt  ist,  durch  hydraulische  Pressen  geformt  und  dann  in  Porzellaß- 
Ofen  gebrannt.  Die  Porseltanerde  bat  als  Bindemittel  noch  die  guteBigenschaft,  dass  tis 
nicht  abstumpfend  oder  schmierend  wirkt,  wie  so  manche  andere  sonst  getelttChUcbs 
Bindemittel  der  Scbmirgeiscbeiben,  wie  z,  B.  Schellack,  Bartgummi  n.  s.  w. 


t)  Die  Probt'  für  Düut<ichl«!td  sind  von  don  hnport«ureu     B.  Delisle  &  2tejr<»ie  -'i 
Stuttj^art  zu  erfahren.  Hm. 
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Carl  Bamberg. 


Am  14.  Oktober  v.  J.  beging  die  Werk- 
statt von  Carl  Bamberg  in  Friedenau  die 
Feier  ihres  25-jahrigen  Bestehens.  Aus 
kleinen  Anfangen  heraus  hat  sie  ihr  leider 
so  früh  verstorbener  Begründer^  zu  ihrer 
jpTzigen  Höhe  emporgeführt;  aus  den  engen 
und  dunkelen  Mioths- 
rHumen  eines  alten  Hin- 
terhauses im  Norden 
Berlins  konnte  er  sie 
übersiedeln  nach  den 
grossen  und  hellen  S&len 
eines  eigens  für  ihre 
Zwecke  errichteten  Ge- 
bäudes in  einem  durch 
seine  Lage  bevorzugten 
Vororte. 

Entsprechend  der 
Vielseitigkeit  seiner  ge- 
nialen Beanlagung  und 
seinem  rastlosen  Eifer 
hat  Carl  Bamberg 
sich  nicht  auf  eine  oder 
wenige  Spezialitäten 
beschränkt,  sondern 
vielmehr  seine  Thätig- 
keit  auf  die  verschie- 
densten Gebiete  der 
Präzisionsraechanik  und 
Optik  ausgedehnt:  as- 
tronomische Fernrohr»» 
vom  kleinen  Reise- 
Theodoliten  bis  zum 
gewaltigen  Refraktor  der  Urania-Sternwarte, 
geodätische,  nautische  und  erdmagnetische 
Instrumente.  Kompasse,  Leuchtfeuer,  Kathe- 
tometer,  Komparatoren,  Maassstftbe  und 
viele  andere  Messinstrumente  werden  in 
mustergültiger  Konstruktion  und  Ausführung 


Mitgllederverzeichniss. 

Im  Jahre  189G  sind  folgende  20  Mit- 
glieder in  die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  eingetreten: 

a)  Hauptverein:  Dr.  Barczynaki- Magde- 
burg, Oskar  Bock- Kiel,  O.  Daemraig- 
Cottbus,  W.  Demmin- Greifswald,  R. 
Kleemann -Breslau,  R.  Meibuhr-Lie- 
benwerda.  Gebr.  Mittelstrass-Magde- 
burg,  W.  Pf  äff- Heidelberg,  H.  Reising- 
Braunschweig,  R.  Reiss-Liebenwerda, 
Fr.  Tiessen-Breslau,  L.  Trapp-Glas- 
bfltte,  Dr.  Wellmann-Qreifswald. 

b)  Zweigverein  Berlin:  H.  Bieling,  C. 
A.  Biese,  E.  Gläser,  Dr.  Gleichen, 


von  diesem  Institute  gebaut,  welches  sowohl 
die  mechanischen  als  auch  die  optischen 
Arbeiten  ausführt.  Möge  sich  die  Werk- 
statt auch  fernerhin  der  hohen  Blüthe 
erfreuen,  von  der  sie  eben  erst  auf  der 
Berliner   Gewerbe- Ausstellung    einen  so 

glänzenden  Beweis  ge- 
liefert hat 

Wenn  an  dieser 
Stelle  die  fachlichen 
Vorzüge  und  Erfolge 
von  Carl  Bamberg 
gerühmt  werden,  so 
geziemt  es  sich  auch 
dessen  zu  gedenken, 
was  er  seinen  Fach- 
genossen und  insbe- 
sondere der  D.  G.  f. 
M.  u.  O.  gewesen  ist. 
Von  dem  Tage  an,  wo 
er  unsere  V^ereinigung 
begründen  half,  hat  er 
durch  sein  liebevolles 
und  offenes  Wesen, 
durch  seinen  klaren 
Blick  und  sein  warmes 
Interesse  für  Alles, 
was  der  Gesammtheit 
zu  Nutz  und  Frommen 
sein  konnte,  eine 
führende  Stelle  einge- 
nommen. Die  Ach- 
tung, die  er  durch 
seine  zielbewusste  Thatkraft,  die  Dank- 
barkeit, die  er  durch  seine  stete  Hülfs- 
bereitschaft  und  die  Liebe,  die  er  durch 
den  Reiz  seiner  Persönlichkeit  erworben 
hat,  werden  ihm  auch  über  das  Grab  hinaus 
gewahrt  werden. 

W.  Lindt,  A.  Stelzer,  H.  Toussaint 
sen.,  W.  Wicke,  Otto  Wolff.  Dr.  H. 
Zimmermann. 

(•)  Zirriifi  rrrin  Hnmhurt/-Afto7ui :  T.  Ch. 

Breckenfeld,     Rieh.   Dennert,  O. 

Ehrhorn,  P.  Fentzloff,  H.  Kollen- 

berg,  P.  Wolffrani. 
Es  schieden  aus:  E.  Bannow,  L. 
Becker,  Fentzloff  &  Gottwald,  Th. 
Grau,  J.  Hecht,  Fr.  Heller,  Kern  & 
Cie.,  G.  König,  E.  Leybold's  Nachf., 
Max  Raschke  &  Co.,  E.Raub,  Schultze 
&  Bartels,  A.  Wahl. 

Somit  gehören  z.  Z.  der  D.  Q.  361  Mit- 
glieder an. 
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—  Bflelwfsebm». 


Kleinere  Mlttheilungeii. 

HerHtelliiner    von   Profilstäben  aus 
Delta-  und  anderen  MTetallen  mittels 
Auspresaens  Im  lielsscn  Zustande. 

Die  Oeslerrcichische  Zeilschr.  /'.  Her(f- 
u.  HüUeriwesen  44.  8.  €14.  1896  und  die 
Zeilschr.  des  Ver.  d  Ing.  40.  S.  1434. 
1896)  bringen  interessante  .Mitthoilunf^eii 
über  ein  in  England  von  Alexander  Dick 
eingefOhrteB  Verfahren,  Proflistäbe  aus 
Delta-  und  anderen  Metallen  mittels  Durch- 
pressens  durch  eine  Matrize  herzustellen. 
Das  Verfahren  an  und  für  sich  ist  nicht  neu 
itt  nennen  die  Tlion-  wte  die  Blelrohr- 
InduBtrie  benutsen  es  schon  seit  langein 
zur  HerstellunpT  ihrer  Produkte.  Die  Aus- 
dehnung aber  aul  viel  härtere  Metalle  als 
Blei»  sttna«hat  Deltametali,  Bronien  oder 
Aluminium,  setzt  bedeutend  grössere  maschi- 
nelle Einrichtungen  und  gewaltige  Druck- 
kräfte voraus. 

In  einem  entitpreehend  Icriflig  gebauten 
Rahmen  sind  der  Presszylinder  zur  hydrau- 
lischen liewegfung  des  Druckstempels  und 
der  Zyliniier  zur  Aufnahme  des  Drück- 
materiaU  hinter  einander  liegend  angeordnet. 
Der  letztere  Zylinder  hat  erst  nach  tnanchom 
verg:eblichen  Versuch  eine  Konstruktion  er- 
haltoi),  welche  die  starken  Drucke  aushält. 
Er  beateilt  aua  mehreren  konsentrtschen 
Risenrohren,  die  durch  Wärme  Isolirungs- 
schichten  von  einander  getrennt  sind.  Diese 
Isolirung  ist  nöthig,  weil  das  Metall  nur  im 
plastischen  (ungeffthr  rothwarmen)  Zustande 
gepresst  werden  kann  und  diese  hohe  Tem- 
peratur bei  einem  massiven  Druckbehälter 
durch  ungleiche  Ausdehnung  bald  Bruch 
herbeiführte.  Nachdem  ein  bis  rar  Plasti- 
zität vorgewärmter  Metallblock  eingesetzt 
ist,  wird  der  Behälter  auf  der  einen  Seite 
in  geeigneter  Weise  durch  den  Druck- 
etempel abgeacUoBsen  und  auf  der  anderen 
Seite  die  gut  erhitzte  Proflllehre  aus  Wolfram- 
stahl aufgesetKt.  Nach  etwa  4  .Minuten  ist 
dann  eine  Charge  von  75  kg  Metall  als 
Profilstab  auagepresst  Die  Einrichtungen 
ermöglichen  schon  jetzt,  in  lO-stOndiger 
Schicht  etwa  50  Füllungen  vorzunehmen. 
Die  Stäbe  sollen  keiner  nachträglichen  Be- 
arbeitung bedflrfen.  Versuche,  auch  Eisen - 
und  Stahl körper  durch  Auspressen  herzu- 
stellen, sind  im  üange. 

Das  Verfahren  bietet  nach  zwei  Rich- 
tungen hin  Vortheile.  Erstens  ermöglicht 
es  die  Herstellung  von  Profilen,  welche 
durch  Walz'^'n  schwer  oder  überhaupt  nicht 
herstellbar  sind.  Zweitens  steigert  der  ge- 
waltige Druck  (aOUO  hg  pro  qpm)  die  Dichte 
und  Festigkeit  des  Materials  wesentlich.  Öo 


hat  die  Mechanisch -Technische  V?r?urh.- 
anstalt  in  Charlottenburg  bei  Stäben  aus 
Deltametall  einen  Bruchmodul  von  7200  itt 
pro  qcm  festgestellt,  das  ist  ungefthr  24  V 
mehr  wie  bei  gewalztem  Material  Di«» 
gleichen  Erfahrungen  sind  in  Wootvich 
gemacht  worden.  Vielleicht  bildet  rieh  dm 
Verfahren  bald  soweit  aus,  daas  <nah  die 
Feinmechanik  daraus  Nutzen  ziehen  kann 
Zur  Herstellung  von  Maassstabkörpemu.  &«. 
werden  solche  gepresste  StSbe  gut  geeigget 
sein. 

Bezugsquelle  für  Deutschland  ist  di*- 
Delta-Metall- Aktiengesellschaft  Alexander 
Dick  &  Co.  in  Dfisaeldorf-Orafenberig. 

  e. 


rraclit'Album  phof ogrnphisrher  Auf- 
nahmen  der  Iterltner  Gewcrbe-Aii>!- 
atellung  1806  u.  s.  w.  Text  vuu  Täi^ 
r^indenber^  unter  Mitviriciing  von  tMi- 

Kath  f'ri.r.  T)i.  Srheibler.  J'rul.  Dr.  H.W 
Vogel  ....  1<»2  S.  mit  viele!)  Ilhistratiun«- 
Berlin,  The  Werner  Cv.    Geb.  »i.ÜO  M. 
Wie  schon  der  Titel  besagt,  soll  derHaHpi- 
werth  des  Buche«  in  den  IlluHtratiotii>ii  f;e!«iifh" 
worden,   ilio  hir^r     uuf  (Jrund  der  alleiuic'! 
.Xuiiitypie-  Ver\  ieli;iltjgiuig«rechte  äamuitlic^ 
I'hotttgrapbien  der  (lewerbe^AuBBtellung**  ver 
ntv»  n( licht  werden.  In  dieser  KIcbtUDg  enwln'tn^ 
Jiute.x  mit  mind<'r  (Jehuiffeneni.  Wichtijjes  iv  . 
Interetutant«^  mit  Nubensäcblicbem   m>  sLar.. 
vermiseht  dasa  Weniger  entachieden  Mehr  p*- 
wt»tien  wMre:  muri  hrttte  dem  LesiT  die  Nhit" 
:il)iR'hmen  sidlen.  sich  a»iH  der  Meuffo  der  Bil<f' ' 
duH  Brauchbure  «telbat  üeraus^utiucUe^i.  \\L-ut> 
auch  auf  der  Auaatellung  thatsaehlich  diej«ii{;»n 
Darbietungpen.  welche  dem  Vergnftjjreü  und  dt 
KrhiduTifr  f;ewidm<'t  waren,   finr»   recht  pr«««'^ 
Aui^dcbnung  gehabt  haben  mögen,  .so  hatte  oi.^ 
doch  in  einem  Werlce,  das  eine  dauernde  E^ 
innerunjj;  an  die  IjOistungen  des  Berliner  ii> 
w<'rl)('fliM?»'*«>«<  f<(»iti  «idl   «ünspiii  Theile  der  .\v^- 
»teüuiig  einen  kloinen-n  Kaum  KUj^e^iti'htM)  öoUn 
Der  Text  ist  wohl  als  leichtere  Leictttre  suf- 
zufasMn  und  7,n  beurtheilen;  aber  auch  ilui  m 
un»  uns  an  «iieser  Stelle  auf  unsor  SjK-iij' 
;rebiet  zu  bettchraukcn  -   gcuUgt  er  nicht  dfä. 
Anfurdeningeti,  'die  an  ihn  billiger  Weise 
sfi'llt  werilen  dürfen.    So  findet  sich  auf 
bei  der  Besprechung  d'  r  Ki'!1fktiv-Auf»st<^lliiii- 
tlt>r  D.  IJ.,  um  hiervon  «las  .Markjuitü*tc  heraw-  , 
/.ugreifen,  fulgeiider  ^ts: 

l.)iis  (»ebiet  der  Herf*t«llung  von  NVa.»---  i 
nii<!  'i'Mvichf <^ii  li:<t  (Ifti  h<^si»nd«'ren  Trium)''  ' 
gehabt,  bei  der  Hinrichtung  der  iutonuti"-  i 
nalea  Stelle  fOr  Ilaasse  und  Gewichte  ir  j 
]>retei»l  bei  Paris  henutgesogen  au  ««ni«« 
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Der    Nurnuilsatz    dnr    I^hy^ikalim-h -Tech- 
uücbeu    i{ei(h»4autitult    wird    auch  deiu 
grOflseren  Publikum  von  Interease  »eip. 
Danach  könnte  man  gluiihea.  di«  Reichs- 
uii«t!ilt  habt»  einen  Gewichttwatz  mmyestollt,  in 
WIrldiclilk.eit   be^taud  aber    ^urmaläaU  der 
[{«Ichaanstalf  aus  Normalen  elektriechen 
\N  i<ler.st;inde.s.    E»  »Ht  Hnerfreulicli  zu  konst«- 
Urfu.  danA  Ober  einen  Tlu'il  der  Aiis4clliiiifi- 
iiL*r    iiucJi    Ubereiustimiuendeui   Urtlieil  Aller 
nine  Zierde  de«  Ganzen  war,  in  so  weni^^ 
-  L<^hveira(Sndigor  Weise  geschrieben  wird.  Wenn 
•bell  »nx  (l<>r  JJahl  dor  Mitaibcilnr  <r»'ra(!*'  /.wo] 
Gelohrte    nameutlich  aufgeführt    wurden,  «»» 
fce(»chah  dien,  um  su  leiirett.  datw  mit  Bezug 
;iuf  unsere  iSpeziul-Aututellung  die  Redaktion 
-I      T?nrin-.  .Iii'  <;-  li'}?enheit  nicht  benutzt  zu 
haben  scheint,  den  Text  vuu  sacbverataudlger 
dielte  «direibem  oder  wenigstens  revidiren  sn 
laiwen. 

rnner«'  Lener  werden  daher  gut  thun.  da.s 
tr»ch«'inen  de»  Werkes  .ßerliu  imd  aeiiie  Arbeit" 
abzuwarten,  um  aich  aber  die  Berliner  Gewerbe- 
AuMtellimg  sachlich  sti  infoimiren.  J9i. 


Littrow,  Wunder  »ies  Himmels  od.  (jemein- 
fa.sHiiche  Dartttellg.  de«  W'eltayHtems.  8.  Aufl. 
V.  Dir.  Prof.  Dr.  Edm.  Weiss  gr.  8o»  XXIII, 
10998.  m.  14  Uth.  Taf.  u.  165Hoi»chn.  Berlin. 
F.  IV'!,  ,„lor>  Verl.    14.00  M.;  geb.  16,00 if- 

,J.  A.  Müller-RertosRa,  AnkUung  zum 
Kechnen  in.  den»  logarithnii.'«<'hen  Kechen- 
achieber,  durch  Beispiele  erläutert  u.  m. 
2  litb.  Tafbin  veraehen.  2.  Aull.  gr.  ».  IV, 
«;0  S.   Zürich.  A.  Kaustein.    1.80  M. 

M.  Engler,  Din  Pnrtrait-Phott.graphio  beint 
Aruiateur.  Kurze  Auleitg.  xiir  Herstelig.  v. 
Portraits  ohne  Atelier  m.  beaond.Ber0ck8ieht. 
der  Hetüuche.    2.  Attfl.  8».   21  8.  Halle,  U. 

II,  SfhiiHuss,  (Jut  Licht'  .lahrbuch  u.  Al- 
jiiauaeh  1.  i'liotograpben  ii.  ivunstllebhaber. 
2.  Jahrg.  POr  d.  J.  1887.  120.  V,  160  ». 
m.  Abbildgn.  u.  9  Kunstbeilagen.  Dresden. 
Dd.sseldin-f.  Schmitz  &  ülbertz  iu  Komm, 
üeb.  in  Leiuw.  1.50  M. 


Patentscha 


Entiemongsmeseer.   G.  Hartman n  in  Eiserfeld  b.  Siegen  i.  Westf. 
4. 9. 1895.   Nr.  88380.  Kl.  42. 

Das  zu  bestimmende  Ziel  wird  mittele  eines  mit  Prisma  p 
oder  Winkolspiego!  versehenen  Fernglases  anvisirt  und  dleao  Kiii 
elellung  von  einem  mit  ebeu  diesem  Fernglaae  verbundeneu  Maass- 
stabe m  abgelesen.  Indem  man  das  Spiegelbild  dieses  UaasastabM 
in  einem  in  entsprecht  ndera  Abatande  aufgestellten  SpiegcKo  beob* 
achtet 


Alsdann  wird  eine  sweite 


gleicho  Bt'ob  '.rhnmpf  von 

der  eutgogengeöetzten  Seite  gemacht  und  aus  der 
Differenz  beider  Ablesungen  dl«  Entfernung  des 

Zieles  ermittelt. 

Antriebsvorrichtung  für  Moment- Verschlüsse.  S  (  h  i  p- 
pang  &  Webeukel  in  Berlin.     18.  ti.  18%. 
Nr.  «7786.  Kl.  57. 
Der  aus  Lamellen  A  bestehende  Verschluss 
wird   durch  Vorschub  der  Stellschieno  B  geöffnet 
Dieser  Versebub  erfolgt  durch  Druck  der  Kolbe»- 
Stange  D  auf  eine  mit  der  Stellsehfene  B  drehbar 
verbundene  Druckplatte  E,  welche  gegen  eine  Gleit- 
bahn H  nnüngt  und  von  derselben  nllmahlich  unter 
der  Kolbenstange  D  hin  weggeschoben  wird.  Sobald 
die  Druckplatte  E  gantlieh  an  der  Kolbenstange  D 
vorQbergegangen      und  ^  g 

demnach  dor  Druck  auf 
dieselbe  aufhört,  was  in 
dem    Augenblicke  der 
votlen  Oeffnuiig^  des  Ver- 
schlusses  der   Fall    ist,  ri;  • 
idiDcllt  die  Stellscbtene  in  ihre  Anfaugsstellung  zurack,  und  die  Lamelloa  A  kehren  in  die 
ScUossstelluDg  zurttok.  Die  AvslOittDg  erfolgt  diueb  Draek  auf  einen  Gummiballf  der  sieh  an 
Um.  in  der  Figur  1  linke  eichtbaren  Bcblanch  befindet. 


Kig.  1. 
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Reohenmaaehme.   A.  Tb.  Papatbeodoros  in  Mainz.    17.  10. 1895.   Nr.  88075.  KL  4S. 

Auf  der  Stelle  a  üuA  die  Sektoren  m  derart  veraetrt  angeordnet,  daaa  Jeder  Sektor  «m 

dann  in  BlngrUrmit  denZahorädern  des  Znhiapparatps  gclangr 
wenn  der  Bingriff  der  vorhergehendeu  bereits  aufgebobeo  ist 
Jeder  Seittor  ist  mit  ueuu  Zahnen  versehen,  welcbe  ilirerveiti 
treppenfSrmlg  abgeeehnitteo  elnd,  eodaae  Jeder  Zahn  wm  X» 
kOrser  ist  als  der  vorhergehende.    Durch  die  Handhaben  I 
an  den  Sektoren  und  die  im  Gehäuse  a  an^ordneten,  schrlg^ 
verlaufenden  Schlitze  können  die  Zabnsektoren  den  ge6tallte& 
Aufgaben  entopreebend  elngeetoUt  werden.    Behafi  U«b«r- 
tragung  der  Zehner  ist  ein  Raderpaar  z  vorgeseheo, 
welchem  das  eine  Rad  halb  so  gross  ist,  als  das  andere  und 
beide  Kader  nur  halb  so  viel  Zahne  haben  als  die  ZaborSdor 
der  Zlblaebelben. 

""^'^nllTin  OffenbndrnTM.^'s&TIm!^^  8J€M. 
Kl.  57. 

Die  beiden  Theile  der  zusammenlegbaren  Kanmn 
aind  ala  Plattennagaaln  in  der  Art  anegebfldet^  daae  der 
eine  Tbeil  a  die  noch  uubelichteten,  der  andere  b  die  be- 
lichteten Platten  aufnimmt.  Der  Plattenwecbsel  geht  in 
der  Weise  vor  sich,  dass  bei  jedesmaligem  Aneeinaader- 
Uai^n  der  Magailne  die  yorderete  Platte  dee  Vomtha- 
magaiins  a  von  den  Haken  h  dee  Ifagaaina  b  aa  den 
Stiften  r  orgrifleo  und  in  den  Fo- 
kus des  Objektivs  10  gebracht  wird, 
nutrieiiter.  A.OleeelerlDBerlin. 
aa.  18%.  Nr.  Hs:m.  Kl.  M.  1 
Das  mit  dem  trichterförmigen  J 
Qef&ss  a  verbundene  Heberrobr  be 
geitattet  ein  Fallen  bia  an  einer 
bestimmten  Höhe  beaw.  varbttlet 
das  Ueberlaufen. 


Patentliste. 

Bla  sum  14.  Dezember  18d6. 
Anmeldoogen. 

Ivla.sse : 

81.  T.  4390.    Eloktrizittkts-Zahler.    J.  Talge, 
Oldenburg  1.  Ur.   2.  2.  95. 
R.  10464.  Wechaelatrom-Motonfthler;  Zua.  a. 

Put.  87  042.  C.Raab,  Kaiserslautern.  29.  7. 96. 

42.  Ii-  18252.  Ivniitaktvurriehtun;^  an  Kompassen 
zui'  oloktriächeu  Fernanzeige.   Ii.  Ii  loch- 
mann, Kiel.  96. 10. 96. 
P.  8401.  Entfemungamesser.  R.  Penkmayer, 
AmbiT^'^.  llMV'Tti.    17.  !>.  W>. 

48.  K.  1UÜ03.  \  uriiUireu  zur  UerstoUuug  von 
galvanoplastlachen  Formen.  R.  Rauscher, 
Berlin.  30.9.96. 

40.  Sdi.  11717.  Drehlierz  für  riPj,'enat'Vnde, 
welche  uiif  einem  Dum  abgedreht  werden. 
P.  Scbleebauf,  Stuttgart.  4.7.96. 

67»  B.  19880.  Vorrichtung  zum  Anlassen  ge- 
körnten Stalilmatorials  ;  Zus.  z.  Anm.  B.197-17. 
Backhaus  &  I.<augonsiepen,  Leipzi^c. 
31.  10.  96. 


Klasse: 

n.  Nr.  90494.  Mikrophon  mit  loee  aufgehängt« 
Kohlenringen.    R.  Stock      Co.,  Beribt 

12.  0.  "J5. 

Mr.  i)0425.  Wechselstrom-Motorzdhier;  2ua.  s. 

Pat.  B7049.  C.  Raab.ICaiaeraUmtem. 
Nr.  00474.  WattstundeuzAhler  f .  Wecbaelaferoai. 

(J.  Hummel,  München.    :i.  2.  <>.'>. 
Nr. 90554.  Wechseistromzilhlur.  The  West int;- 

houae  Blectric  Company  Lim.,  W«it- 

minater,  Engl.  1. 1. 96. 

42.  .\r.  904*30.  Apparat  zur  Veran.schaulichuiijC 
iler  ktiUition  und  Prüzession  der  Brde.  A. 
Ki  übs,  Halle  a.  ö.    22.5.  %. 

47.  Nr.  90546.   Schraubensicherung  mit  federn- 
dem Sperrring.  O.  B.  Btrauee,  Ne«r-York 
u.  E  Kluhn,Weat-H6boken,N.-Y.,  V.SLA. 
21.  7.  96. 

49.  Nr.  90385.  Drehbank  mit  Bett  von  kivi»- 
rundem  Querschnitt.  EL  H.  Pedder  aen.  a 
H.  Andresen,  Plenaburg.  17. 3. 96. 


Kur  dl«  R«ilaktion  v«rulwonltcb:  A.  Blaacbke  In  B«rlin  W. 
VwUs  *«<B  Julius  Sprliis«r  la  ÜwUu  ü.  —  Uruck  too  Kall  Orsftr  la  e«rUa  ä  W. 
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R«daktioii:  A.  Blaschke,  Berlin  W.,  An  der  Apoßtelkirche  7b. 


KTO.  2. 

15.  Januar. 

1897. 

üachdrack  aar  mit  Qeneluiüfaiis  der  B«<Uktion  gestattet. 

Likalt:  H.  Krus-,  ]»■■  ^■..■■■■■■■r.iiAav  in  naturhchfu  l"arb«n  S.  U,  —  Vi  i;i  i\.s-  vsu  Pei«o.\i£X  -  Naohricktkn:  Je»»»»- 
i<-\vt  6.  II.  —  /.wgv.  lierliu,  llaupivorsiuaialuu«  vum  ü.  1.97.  S.         -  Zwgv.  HamburK  .Vltuua,  Siaunjä  vtn» 
a».  1».  —  KwiHWuMirraBibaMMH:  U.  Baft-  «od  ArbettaBwdkina« -AuMtoUvng  HDBrhra  am     la,  BOckw- 
MiHMt :  8.  19.  —  PATUmCKAV:  S.  14  •~'  PATaHTIiWTBt  8.  IK. 


Die  Pliotograplne  in  naliuächan  larlwn 

Vortraf,'', 

^eiiulteu  Im  Zweigvoreiu  Uumburg -Altona  der  i>outdchen  üedolUclmlt  fUr  .Mechanik,  uud  Oyük 

vnn 

Dr  Ras«  KrÜM  io  Humbiifg'. 

Bevor  in  das  elgpiitlichf^  Thema  eingegangen  wird,  soll  kurz  liHrvorf^ehuben 
werden,  dasa  die  bisher  im  Buch-  und  ivuQstbandel  bfiuttg  als  farbige  Photographien 
beKeieliii«teii  Kunstwerke,  ao  vollkommen  sie  auch  geliefert  werden,  nicht«  sind  als 
Farbendrucke,  zu  deren  Herstellung  tn  Irgend  einer  Weise  die  Photographie  HQlfe  ge> 
Ipis!t4  hat  Bei  einem  gewöhnlichen  Farbendruck  wird  Alles  mit  der  menschlichen 
Uand  gemacht  und  eine  mehr  oder  minder  grosae  Anzahl  von  Druckplatten  benutzt,  die  je 
eine  Farbe  au  drucken  besümmt  sind.  Bs  lag  nahe,  sunSchst  die  Photographie  zu  be- 
DUtsen,  um  die  richtige  Zeichnung  au  erhalten  und  soviele  Negative  herzustellen,  als 
man  Parbdruelcplatten  haben  wollte.  Einpn  beiieulenden  Fortschritt  machte  I8t)9 
Ducos  de  MauroD,  der  die  Negative  für  die  verschiedenen  farbigen  Druckplatten  her- 
stellte, indem  er  unter  Vorschaltung  entsprechender  farbiger  Platten  die  photographischen 
Aufnahmen  machte.  Während  er  sieh  des  Pigmentdruckes  bediente,  benutzte  ,lo  s.  Albert 
In  München  unter  Anwendung  eines  ahnlichen  photoo^raphiachen  Verfahrens  den  Lichtr 
druc*'  Diese  Methode  wurde  bedeutend  vervollkommnet  von  H.  W.  Vogel  durch  die 
genaueste  Analyse  der  ParbenverUlltnlsse  einerseits  der  absorbirenden  farbigen  Mittel 
b>A  der  photographisdlen  Aufnahme,  andrerseits  der  zum  Druck  benutaten  Farben;  da- 
:u;ch  erzielte  er,  was  bisher  in  dorn  Maasse  nicht  erreicht  worden  war,  eine  vor;^f!!?!iche 
Uebereiostimmung  des  Farbendruckes  mit  den  natürlichen  Farben-  des  pboiogr^phirieu 
Gegenstandes'). 

Eine  vollkommen  andere  Aufgabe  ist  diejenige,  direkt  eine  PhotOgn^hie  von 
farbi{fen  Gegenständen  herzustellen,  welche  die  Farben  des  Originals  in  richtiger  TOnung 
und  Helligkeit  wiedergiebt.  Ueber  gelungene  Versuche  in  dieser  Richtung  berichtete 
raerst  Seebeck  im  Jahre  1810  (Goethe's  Farbenlehre  TT.  Bd.,  S.  716).  Br 
i>tnch  Hornsilber  (Clüorsilber)  auf  Papier  und  photogruphirte  im  Spektrum,  welches  in 
natürlichen  Farben  darauf  erschien.  Aehnliche  Resultate  erhielten  Becquerel  und 
Niepce,  die  äilberplattea  beoutaten,  und  Poitevin,  der  wieder  Papier  anwendete. 
Aber  alle  die  so  erhaltenen  farbigen  Photographien  waren  nicht  fixirbar  und  ver- 
>  hwanden  bald  durch  allgemeine  Schwärzung  des  ganzen  Bildes.  In  gleicher  Richtung 
bewegrten  sich  auch  die  Versuche  von  O.Veress  in  Klausenburg;  erst  Prof,  Qabriel  Lipp- 
mann  io  Paris  gelang  es  im  Jahre  1891,  das  Spektrum  in  seiner  ganzen  Länge  in  den 
Batflrlichen  Farben  in  baltbarer  Form  photographisch  wlederattgel>en. 

Bevor  darauf  oAher  eingegangen  wird,  muss  hervorgehoben  werden,  dass  bereits 
im  Jahre  18^8  W.  Zenker  eine  theoretische  Erklärung  davon  gejreben  hatte,  wie 
bei  den  Photographien  von  äeebeck  und  Audereu  ein  farbiges  Bild  au  Stande 
korameD  kOnne. 

Diese  Erklärung  Zenker  s  fusst  auf  der  Wellentheurie  des  Lichtes.    Nach  der- 
"Iben    erfolgt  die  Ausbreitung  des  Lichtes  durch  wellenförmige  Schwingungen  des 
Aethers.    Um  sich  diese  vorzustellen,  denke  man  au  die  Wellenbewegung  des  Wassers. 

t)  Vgl«  T^miuMM  I89S.  S.  4L 
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Wird  ein  Stein  in  dasselbe  gewoifen,  so  grht  von  der  EinwurfsteHp  eine  Wpllpnbew<»srucg 
aus.  Jedoch  nur  die  Beweguiigsform  schreitet  fort,  die  einzelnen  Wasserttieilchen  machet, 
nur  um  ihre  mittlere  Lage  auf-  und  niedergehende  Bewegung,  ein  auf  der  Obertidi* 
adiwimniendea  Stfiekchen  Hol«  «ürd  aber  durch  dae  Portecbrelten  der  Wellenbewegung  ntebt 
von  seinem  Platze  kommen,  sondern  nur  auf  und  nieder  tanzen.  Di^*  Bewegunjj- 
form  schreitet  fort,  indem  die  Bewegung,  welche  in  einem  Augenblick  von  eioeci 
TheUehen  ansgeftthrt  wird,  im  nfteheten  Angenbliclce  das  benachbarte  TheUehen  eigrdft 
und  Bo  weiter.  Anders  ist  es,  wenn  das  Portacbreiten  der  Wellenbewegung  einen  Wider 
stand  erfahrt,  indem  durch  Anprall  an  eine  festo  Wand  die  Bewegung  g«»zwungen 
wird,  zurückzugehen;  die  Wellen  werden  dann  retlektirt  und  unter  Umst&nden  in  sieb 
eetbst  Burfickgeworfen.  Durch  Zusammenireiren  Jeder  Welle  mit  einer  solchen  refleklirtn 
Welle  Bummiren  sich  an  bestimmten  Punkten  die  Bewegungen  der  einzelnen  Tbeilcberi. 
wahrend  sie  sich  an  anderen  dazwischen  liegenden  aufheben.  Es  entstehen  sogenannte 
stehende  Wellen,  bei  welchen  die  Bewegung^form  nicht  mehr  fortschreitet,  sonJeni 
stets  an  denseltien  um  je  dieselbe  WellenlAnge  von  einander  entfernten  Pnnkten  toU- 
stftndige  Ruhe  der  r-iti/ielnen  Theileben  vorbanden  ist,  während  in  der  Mitte  zwi5ches 
Urnen  die  Theilchen  das  Maximum  der  auf-  und  niedergehenden  Bewej»ung:  ausfQbrec 
Soiclie  stehenden  Wellen  sind  auch  bei  der  Wellenbewegung  des  Lichtes  denk- 
bor.  Nach  Zenker^s  BrkUrung  kommen  bei  den  Versuchen  von  Seebeek  u.  A.  den 
auf  die  photograptiischp  Schiebt  treffenden  Lichtwellen  diejenigen  Lichtwellen  innerhalb 
der  Dicke  der  Schicht  entgegen,  welche  von  der  Oberttäehp  des  weissen  Papiers  o<1«»r 
der  Silberplatte  reüektirt  werden.  Die  so  entstandenen  stehenden  Licbtwellen  bewirke«, 
daas  in  ihren  Knotenpunkten,  da  dort  Dunkelheit  herrscht,  keine  Wirkung  amgeCbt 
wird,  während  an  den,  je  um  eine  halbe  Wellenlange  von  einander  abstehenden  Wellen- 
bergen ein  Ma.\imnm  von  photographischer  Wirkung  stattfindet,  also  ein  intensiver 
Silberniederschiag  gebildet  wird.  In  dieser  Weise  wird  die  Schicht  in  ihrer  Dicke  eis- 
getheUt  in  eine  grosse  Ansahl  dfinner  BlAttchen,  die  je  um  dieselbe  WellenUnge  d« 
darauf  fallenden  Lichtes  von  einan<ier  entfernt  sind.  Eine  Schicht  von  0,05  mm  Dicke 
würde  also  bei  rothem  Lichte  etwa  140,  bei  violettem  Lichte  etwa  201)  solcher  dfloaer 
Blfittchen  enthalten. 

Dass  diese  UeberlcgungenZenker's  richtig  shid,  hat  Prof.  Wiener  dnrchfolgeo' 

des  Experiment  in  überzeugender  Weise  nachgewiesen.  Er  stellte  eine  photographiscbe 
Schicht  von  einer  Dicke  her,  welche  '  der  Wellenlänpro  dos  Natriumlichtes  gleichkam, 
und  bewirkte  durch  schiefen  Durchtritt  der  Lichtstrable«),  dass  die  einzelnen  Wellenb&udie, 
in  denen  das  ilazimum  der  photegraphischen  Wirkung  stattfindet,  so  weit  anseinand« 
gerttckt  wurden,  dass  sie  deutlich  erkennbar  neben  einander  lagen. 

Bei  den  Photographien,  welche  die  von  Zenker  und  Wiener  bewjpsene  Bc 
schatfenheit  heJsen,  entstehen  nun  beim  Auffallen  des  Lichtes  für  das  betracbtenJe 
Auge  die  Farben  gerade  so,  wie  in  den  dttnnen  Schichten  ein«*  Seifenblase,  wie  ia 
den  sogenannten  dünnen  Blättchen  und  bei  den  Newton'schen  Farbenringen  bc 
denselben  findet  eine  Interferenz  zwischen  dnn  direkt  an  der  Oberfläche  reflektirtea 
Strahlen  und  denjenigen  Strahlen  slutt,  die  in  das  Blättchen  eingedrungen  sind,  an  der 
Unterfliche  aurttckgeworfen  werden  und  dann  durch  die  Oberflftehe  wieder  austretes. 
Diese  beiden  Strahlenarten  verstarken  flieh,  wenn  die  Dicke  des  Blattchens  g  '  fi  der 
halben  Wellenlänge  des  Li<'htes  ist.  Es  habon  nun  aber  die  durch  stehende  LichJ- 
weilen  in  der  photographischeu  Schicht  entstandenen  dünnen  Schichten  von  einaade.' 
gerade  den  Abstand  der  halben  WeUenlftnge,  sodass  also  s.  B.  bei  den  durch  reth« 
Strahlen  erzeugten  Schichtungen  durch  Interferenz  von  dem  auffallenden  und  refiek 
tirten  Lichte  <reradr>  dasselbe  Koth  vpr^riSrkt  wird,  und  «n  fort  für  jede  Einzelfarbe. 
entsteht  also  überall  beim  Betrachten  im  auffallenden  Lichte  genau  wieder  diejenige 
Farbe,  welche  auf  die  photographische  Schicht  wirksam  war. 

Daes  nun  die  Photographien  von  Seebeck  u.  A.  nicht  haltbar  waren,  hat  darin 
seinen  Grund,  da^«  bei  ihnen  Silbersubchiorid  (.1//,  (V)  verwendet  wurde,  welch*»*  in 
Silberchlorid  (Ay  tlj  und  metallisches  Silber  zerfällt.  Das  ausgeschiedene  Silber  durdi- 
setKt  aber  die  gesammte  Schicht  unregelmflssig  und  schwärst  so  auch  diejenigen  Tbeile, 
in  welche  die  Knotenpunkte  der  stehenden  Lichtwellen  fielen,  welche  also  volistiodifr 
plasklar  sein  sollen,  damit  die  erforderliehe  rej^elmässige  Schichtung  su  Stande  komia^ 
ohne  welche  die  Farben  dünner  ßläilchen  niclit  entstehen  können. 

Lippmann  bat  nun  nicht  Silbersubchlorld,  sondern  das  sonst  auch  cur  Hcr> 
Stellung  von  Trockenplatten  verwendete  Jod-  oder  BromsUber  benntst.  Br  hat  aber 
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nrei  Bedingungen  dabei  aufi^pgtellt  und  erfllllt.  Zunächst  bonutztr  :  'ine  mögliehat 
V-onilo^*^  ^t'hioht,  die  in  den  «sonst  fiblicli<>n  Kiiuilsioricn  Itpfiiidlichon  Körner  von 
ÜunensioneD,  die  VieUacbe  der  WeUenlftoge  des  Lichtes  sind,  den  ganzen  Vorgang 
atflrfin  nUflsen.  Sodann  Wen  er  die  ScMeht  anf  einem  QuecktOberäpiegel  lufaen,  wel- 
cher dio  Strahlen  reflektirte  und  so  die  BntatebnDg  stehender  Wellen  herbeiführte'). 

Was  das  Verfahren  srlti?!  anbetrifft,  so  wpnd«te  Lippmann  zunächst  ein  altes 
von  Taupenot  stammendes  KuUodium-Verfahren  an,  ging  aber  dann  ^ur  Albumin* 
lOeuig  aber.  Auch  Krone  benntste  Etweissplatten,  aber  anstatt  eines  Queck^ber- 
spiegels  begntigte  er  sich  mit  der  Reflexion  der  Glasplatte,  die  i  mit  Sanunt  hinter- 
kleidete.  T,iimM''rp  lifnut/ctP  Broinsilbergelatinnplatten,  pbenso  V  aleii  !a,  der  aber  auch 
Cblorbromsilbetgelatineplatten  mit  Vortheil  anwendete,  die  er  mit  Pyrogaii  entwickelte. 
Kur  Hentellnng  einer  möglichst  glelohmflaslg  dflnnen  Scbiebt  wird  die  übergoseene 
l'i  ittp  am  besten  auf  eine  Drehscheibe  gelegt^  sodaM  der  ITeberaebatt  an  Bmakion 
dtttch  dip  Zentrifugalkraft  entfernt  wird. 

ist  zum  ächiuss  noch  eine  Eigenschaft  zu  erwähnen,  welche  die  Emulsion 
haben  nraaa,  wenn  die  Herstellung  guter  farbiger  Bilder  gelingen  soll:  sie  mvm 
(ifimlich  ffir  alle  Theile  des  Spektrums  gleich  empfindlich  sein.  Denn  Strahlen,  welche 
üb^^rhaupt  nicht  von  der  Schicht  absorblrt  werden,  können  darin  auch  keine  stehenden 
Wellen  erzeugen.  Alle  Versuche  müssen  also  zun&chat  darauf  gerichtet  sein,  von 
einem  Spektrum,  sei  es  das  der  Sonne  oder  einer  krftfUgen  elektrischen  Lampe,  ein 
vollkommen  zusammenh&ngendee  Bild  zu  erhalten,  in  welchem  alle  Farben  in  den« 
füllten  Helligkpits%'erlialtnis^;pn  vertreten  sind,  wie  ßie  dem  Aujg^e  erscheinen.  Es  han- 
ileit  sich  also  darum,  durch  Zusatz  von  Sensibilatoren  die  Empfindlichkeit  der  Platte 
Ua  ins  Roth  hinein  an  bewhrken.  Valenta  fand  am  besten  zu  diesem  Zwecke  ge- 
eignet ein  Gemenge  von  Brythrosho-  und  OyanfnlOsung.  Es  ist  klar,  dass  erst  nach 
vollstAndiger  Beherrschung:  dieser  Anforderung:  mit  Erfolg  an  die  Herstellung  einer 
farbigen  Photographie  eines  farbigen  tiegenstandes  gegangen  werden  kann,  in  welcher 
tüe  Mischfarben  in  oatärlicher  Weise  wiedergegeben  sind. 

Die  so  hergeatellten  farbigen  Photographien  haben  aweifelloB  ein  groMoa  pfayal* 
kalisches  Interesse,  aber  es  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  es  sich  dabei  immer 
Qur  noch  um  sehr  schwierig  herzustellende  Eiu/.eiaufuahmeu  handelt,  deren  Verviel- 
flUUgung,  wie  wir  es  sonst  in  der  Photographie  gewöhnt  sind,  uumöglich  ist 


Vereins-  und 
Per  sonen  -  Nachpichten. 

Jeaeen^Feier. 

Der  Organisator  und  Direktor  der 
l  Hand  Werkerschule  zu  iierlin,  Herr  Otto 
leaaeo,  wnrde  anUasll«ih  aeinoa  70.Gebttrt»- 
tages  von  Allen,  auf  die  er  durch  seine 
Lebensarbeit  befördernd  und  befruchtend 
!'ingewirki  hat,  in  ganz  besonderer  Weise  ge- 
feiert und  geehrt  Anch  der  Berliner  Zweig- 
Verein  der  D.  0.  f.  H.  B.  O.  brachte  seine 
Huldi5»iing  dar,  und  5!war  in  Form  eines 
Jessen- Fonds,  dessen  Ertrag  zurPrAmürung 
nmSdifllem  derHandwerkeracbnle  beatimmt 
St.  Am  26.  V.M.,  dem  Geburtstage,  überreichte 
5ine  Deputation  des  Zweigvereins,  beutehend 
^  den  Herren  Uandke,  v.  Liechten- 
itein  nnd  Blaaohke,  dem  Jubilar  in 
Mlaer  Wohaang   die  Stiftungaurkimde, 


I  wobei  Hr.  Handke  folgende  Anaprache 

an  ihn  richtete: 
Hochzuverehrender  Herr  Direktor  Jessen! 
Au  dem  Tage,  an  welchem  Sie  das  70. 1..ebens- 

Jahr  vollenden,  ist  ftor  T>outachen  G''Hi>l]-<fhafk 
für  .ilechanik  uud  üptik  Bedürfuist»  und  eine 
Pflicht,  Dmett  die  henUchaten  OlQekwlbu^e 
tu  flberbringeii. 

.Mit  hfih'T  Frctulf  niu!  '_rru.s.^er  Biifrit*(Hg-ini^ 
liubeu  wir  Ihr»'  erfolgreiche  Thatigkeit  für  die 
fachliche  Aesbildnng  der  gewerblichen  Jugend 
verfolgen  ctOrfen.  Auch  unsere  jungen  Mecha- 
niker liaben  Ihrer  Kllrxrvrge  viel  zu  danken  l'nd 
di<Meu  Dank  emplixideu  ulcht  alleiu  die  juugcu 
Leute,  welche  die  Wohltluiten  einer  basaeiem 
I'achauabiMung  empfingen;  nein,  auch  die  Qe- 
Hitninitheit  der  deutsrhen  Mechaniker  und  Op- 
tiker i.st  Ihnen  tUr  dieH«  Verdienste  zu  Dank 
verpflichtet,  uud  dieees  muasten  wir  Urnen  heute 
ausaprechea. 


1)  Det  Vortragende  zeigte  hierbei  vor:  farbige  Pbotographleu  des  Spektrums  von 
Hermann  Krone  und  von  dorn  ttlederländischen  Beipbotographen  JnL  v.  Kolkow  in  Qro- 
tlogeo,  eine  Landachaftsauriiahmo  von  Lutni^re,  sowio  sehr  g  eUmgene  Btaiaeoaafbabniett 
*ea  JuL  v.  Kolkow,  dio  allgouieiu  grosses  latoro^jo  orwocktea. 
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Wir  wiKHen,  mit  welcher  Thcilnahme  Sie, 
üocb verehrter  Herr  Direktor,  die  Luit«tuugon 
eines  jeden  Schttlera  Oberwacfaen  und  verfolgen, 
lind  wie  Ihre  glltige  Fürsorge  andrerseits  von 
der  Jugend  mit  Vortrannn  erwidert  wiril. 

Wir  haben  daher  geglaubt,  da»»  en  Ihrem 
Empfinden  eotepreehen  würde,  wenn  wir  dureh 
(irdudung  eine»  Jesöen  •  Fonds  dazu  beitragen, 
l)«',-«<>ndejf>  f^p^F!?^if;('  und  strohsatiif^  Sclif11*'r  zu 
b«'iohneii.  \S  u-  iiubeu  die  Lilire,  Ibueu  hiermit 
diese  Urkunde  xu  flberreiclien.  Wir  bitten  Sie, 
diese»  klciut'  Z»'i(;hon  der  Yert'hrung  für  Sie 
wuil  Ihr  vordieustvoUe»  Walten  fremidlich  eut- 
^v^>  tA  7M  nehmen. 

Die  Urkunde,  welche  von  Herrn  Sack 
in  kuiHtTollw  Weiae  g«inalt  worden  ist, 
hat  folgenden  WofOsut: 

Jiiini  70,  (lohnrtst.Tp  drs  t'ircktorH  der 
I.  Herliner  Handwerkerechule,  Herrn  Otto 
Jessen,  und  um  diesen,  lun  die  Fortbildung 
der  gewerbliehen  Jugend  hochverdienten  Mani), 
7.U  edrr'ii,  flborwoist  dio  Poittsch«'  üf^Sfllnrhaft 
für  Mcchuuilc  und  Optik,  Abth.  Berlin,  der 
Prsunhofer-Btiftung  den  Betrag  von  drei- 
hundert Marie  ala  Grundatoclc  su  einem  Jeeeen- 
Fonds,  mit  (lor  l?'"'s-f inimtm^'-,  das«  ast'»  ^ninoti 
Ziusertrilgen  alljfthrlich  am  26,  Dezember  einem 
fleiasigeD  8ch0ler  der  Handwerkerechule,  in 
ereter  Linie  einem  jungen  Uedianiker,  und, 
wenn  koin  Holrhf^r vorhnTidnti  ist,  r>inem  flei«sifrfn 
Schüler  eines  verwandten  (iewerbes,  eine  He- 
lohnung  im  Werthe  von  drei«sig  Mark,  sei  ea  in 
baarem  Oelde  oder  in  Form  eines  Unterrichts' 
hfllfsmittelei  pmvMhrt  wenlo 

Die  Auswahl  des  Schülei-s  und  die  He- 
stlmmung  Uber  die  zu  ertheilende  Belohnung 
steht  dem  jedesmaligen  Direktor  der  I.  Berliner 
Hand  werk  ersch  nie  zu. 

So  lange  der  J essen-Fonds  noch  iiirht  lüe- 
jenige  Höhe  erreicht  hat,  dass  seine  Zinsen  den 
Betrag  von  dreissig  Mark  erreichen,  stellt  die 

I)otif,si-he  f  Jni^ollsrTi.-ift  ftlr  M<>ch;niiV;  tiinl  Optik. 
Ahth.  Jierlin,  zu  vorgetlacht<Mn  /iwecke  dem 
Direktor  der  I.  Berliner  Handwerkerschule  all- 
jibrlich  dreissig  Hark  rar  Verfügung,  Zur 
Beglaubigung  desiten  ist  diese  Urkunde  aus- 
gefertigt worden. 

Berlin,  den  '>';  1  »ezember  IÖ'.m;. 
iJevtteli*  QwdtKhttft  für  Mttiunak  und  Optik, 
Abth.  Berlin. 
Der  Vorstund 
(Fiilgfii  <I16  Naiupii.} 

In  BPlner  En\'iderung  gedachte 
Herr  Jessen  der  Verdienste  seiner  Mit- 
arbeiter, iiKsbesonderr»  der  Herren  Szy- 
manski  und  Hrabowski;  er  sei  ihm  be- 
sonders d&nkenswertb,  dass  die  0.  G.  die 
Form  einer  Stiftung  gewählt  habe,  denn  er 
babe  immer  seine  Aollgabe  darin  gesehen, 


Beiblatt  tat  tMai^ 


seine  Schüler  nicht  nur  zu  belehren,  sonderr. 
auch  zu  erziehen  und  nialeriell  2u  fördern , 
gerade  nach  dieser  Richtung  sei  ihm  i» ' 
Berlin   stets  die  grösste  Unterstfitzung  zi 
Thpil    geworden,    nicht    zum  mindester 
durch  die  D.  G.  und  ihren  nur  leider  i\.  , 
Mb  verstorbenen  Vorsitsenden  Loeweo- 
herz,  „den  wir  Alle,  ich  möchte  sagen; 
tagtäghch,  schmerzlich  vermissen.* 

Bei  der  ötTenlUchen  Feier,  welche  am , 
8.  d.  M.  In  der  PbUbannonfe  ehie  ttbersns ' 
grosse  Zahl  von  Lehrern  und  Schulern  d'T: 
Handwerkerschule,  von  Freunden  und  Ver 
ebrern  Jessen  s,  darunter  sehr  viele  Mit 
glieder  unseres  Vereins,  venammelte,  ipndi 
wiederum    Hr    Handke   im  Namen  de: 
D.  6.;  er  feierte,  im  Anschluss  an  die  von  d«r 
Tngesklasse  für  Elektrotechnik  veranstaltete 
elektrische   Dekoration    des  PeetraiuBec, 
Hrn.  Jesi^en   als  den,    der   Licht   :r,  ilj:' 
Köpfe  der  deutschen  Mechaniker  gebrach' 
habe.     üeber  den  Verlauf  dieser  eigen- 
artigen und  in  jeder  Besiehung  gelnngescB ' 
Feier  dürften  unsem  Ln-er  bereits  ansd«)' 
Tagesblüttern  unterrichlel  sein. 

lieber  den  Lebensgang  Jessen's  tht^il' 
das  Hamb.  Fremdenblatt  folgendes  mit:"^ 

Otto  Jessen  wurde  am  26.  Dez.  1*^2'». 
in  Schleswig  als  Sohn    des  dirigirendtr 
Arztes  der  dortigen  Laudeäirrenanstalt  ge  ' 
boren;  er  beeuehte  die  Schule  seiner  Vatsr-: 
Stadt,  bildete  sich  nach  deren  .Absolvirun^: 
bei    einein    Landmesser    weiter    aus  un: 
studirte  alsdann  in  Berlin  die  Ingenleiir  j 
Wissenschaften,  spesiell  Oeodlsie.  NsiCb-i 
dem  er  an  dem  ungltlcklichen  Schleswig-I 
Holsteinischen   Freiheitskriege    1859  Theil' 
genommen,  beschloss  er,  sich  der  Fortbildung , 
der  gewerblichen  Jugend  nu  widmen.  Er' 
errichtete   in    Altnm  eine  polytechniscb*' 
Schule,  die  er  unter  grossen  Schwierigkrit'^n. 
/.u  hoher  Blüthe   brachte  und  bald  HAch' 
Hamburg  v«rl^[te.    HL«t  wurde  er  IS^' 
/um  Direktor  der  vom  Senat  neu  errichtflfn ' 
allgeraeinen  Gewerbeschule  ernannt;  die?« 
Institut,  mit  200  Zöglingen  eröffnet,  zatü» 
nach  wenigen  Jahren  bereits  mehr  «1<. 
2000   Schüler;    es  wirkte  vorbildlich  fü* 
viele  ähnliche  Institute,   die  in  damaüfer 
Zeit  in  allen  Theilen  Deutächlands  gegrüoti«! 
wurden.    Im  Jahre  1880  wurde  Jetieo 
nach  Berlin  beniff^n,   um  dort  eine  Han^ 
Werkerschule  einzurichten  und   zu  leiten 
Was  diese  Schule  im  Besonderen  fQr  \iatet 
Fach  geleistet  bat»  darüber  bat  Hr.  PMt 
Dr.Sssymaüski  auf  dem  letzten  Mechanik»''"- 1 
tage    berichtet    (vgl.   Verehuihbttt  h'" 
iS.  VJS),  und  wir  dürfen   es   uns  waiß" 
mehr  versagen,  beute  nochmals  dsiist: 
surfickrakommen,  als  dieser  Vortrsg  » 


Vwdat-  und  PwcoiiMiFMMlirkliiaB* 
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■  l^n  fo]fj:pndcn  N'uinmern  auaffibrllcli  ab- 
gedruckt werden  wird. 

D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zweigrereln  Berlin. 

H«uptver8ammliing  %  um  5.  Januar  1897. 

Kachdem  der  SchrütfUhrer,  Herr  Blttuchke, 
d«D  Jahresbericht!)  und  der  Bchatsmeiater,  Herr 
Handk^,  den  KaBseobericbt  erstattet  haben, 

findet  unter  LHitxin^  von  Horm  P.  (üh  b  die 
Wahl  de«  VorsUudea  lUr  Iby?  Ht^itt.  Diut  Er- 
Kebatos  Ist  folgendes:  VwnUmie:  W.  Handke, 
Prof.Dr.A.WeBtplial,  Fr.  Kritnr  v.Liechten- 
-  t  o  i  n  ;  5(7.  riflführer :  A.  B 1  u  s  cli  k  e,\N'.  H  ;i  o  ii  s  c\\ ; 
SchaUmeister :  G.  Uirschmann;  Archivar: 
H.Schmidt;  BeisUxtr:  J. Paerber,  P.  Oftrs, 
l>r.  Bt  Lindock.  B.  Ponsky.  Nachdem  Herr 
Handke  den  Vorsitz  wieder  Ubernoninirn  hat, 
werden  in  den  Vorstand  des  Uauptviu-eiuB  eut- 
landt  die  Herren:  KommenienraUiP.  Dttrffel, 
\S'.  Handlte,  B.  Penaky,  P.  Bkttckrath. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zweigrerein  Harn* 
bnrg^Altona.    Sltsung  vom  6.  Janvar 

1897.   Vorsitzender:  Herr  Dr.  Krflaa. 

Herr  Toaii  Dennert  !»j>richt  «her  Libellen- 
JiiHtirung.  Nach  Hervorhebung  der  aUgemeiueu 
Kig«iMdiaftira  der  libeile  fiflut  er  eine  Ansahl 
von  Vorrichtiigen  vor,  welche  in  mehr  oder 
minder  vollkurnmenor  nnd  bequemer  Weise  die 
lunsteUtmg  der  Libelle  zn  der  mit  ihr  korrc- 
'pondJraiiden  Umdrehungsachao  oder  der  ihr 
mgehOrlgen  OberflAdte  einea  lostninientee  er- 
niögl!rhr>n,  wob<»i  rr  als  an  H»>n  Tnsfrmrionten 
der  Firma  Donnert  &  Pape  bew.thrt  die 
Wiikmg  dner  in  gleidier  Richtung  mit  der 
Libellenachse  auf  den  mit  einer  acliierea  Ebene 
versehenen  Libelleostöpsel  draekendenBchranbe 
»ehr  empfahl. 

Derselbe  berichtete  dann  ober  verschiedene 
Xethodon  der  zentrischen  Befestigimg  von  In- 
sfnim'»nf*»n  .*niC  Stativen  und  der  Vermeidung 
de»  früher  Qbliehen  Hakens.  Die  AusfUhnui^en 
wurden  ditrdi  Abbildungen  und  Zeichnungen 
<?rlautert. 

Hierauf  führte  Herr  Pen  f  /.l  uff  Probestücke 
vui)  schmiedbarem  Eisenguss  und  Gruugus.s  der 
BiienhOttenwerice SchOnheiderhammer  von  Carl 
Edler  von  Querfnrth  vor.    Der  namentlich 

üir  die  Feinmerhanik  in  Betracht  ki.nnmonde 
'irauguas  zeichnet  sich  durch  grosse  tiauberkeit 
va;  er  ist  sehr  dicht  und  ganz  ohne  Locher, 
'•hne  sichtbare  <ius«naht  und  Anguss  und  kann 

.  lo  irfrerii-l  ^sclclic  J5t'arb>'ituni;  larkirf  wpnlen. 
Die  Muster  fanden  grossen  Beifall  und  es  wurde 

Der  Jahresbericht  wird  in  der  nilclj-ston 
Nttinmer  des  VbL  verOffeutiiclit  werden. 


iL 

die  Atissirht  mit  Freude  befji  üssf.  das»  hierorts 
eine  Filiale  der  (liesaerei  errichtet  werde. 

Derselbe  zeigte  zum  Schluss  noch  Proben 
von  Karborunduntpapier  vor,  welches  er  fOr  sehr 
brauchbar  befunden  hat.  M.  X. 


Kleinere  Mittheilungen« 

IL  Kraftp  und  ArbeltsuMcliineD- 

Aussteltuog  München  1898. 

Die  Einladungen  zur  Betheiligung  an  der 
Ausstellimg,  sowie  das  Programm,  die  Bo- 
stunmungtti  für  die  AuesteUer  nnd  das  Por- 
niular  zur  provisorischen  Anmeldung  und  nun- 
mehr an  die  Maschinenfahrikanten  Deutsch- 
lands, Oesterreich -Ungarns  und  der  Schweix 
versandt  Intereesenten,  welche  diese  Druck- 
sachen nicht  empfangen  haben,  können  sich 
bei  ihrer  zustilndigen  Handelskammer  i»ler  b«M 
den  deutschen  Konsulaten  Einsicht  in  dieselben 
verseluiffen  oder  deren  Zusendung  vom  Aus- 
stellungsbureau  (München.  Pftrbergrabeu  l«/») 
verlangen  Der  Termin  für  die  Einreichung 
der  provisorischen  Anmeldungen  lauft  bis 
1.  Mars  1897.  Aua  aUen  Theilen  Deutsdilands, 
Oesterreich -Ungarns  und  der  Scbweia  sind 
schon  jetzt  die  provisorischeu  Anmeldungen 
sehr  zahlreich  eingelaufen;  auch  seitens  der 
amerikanisdien,  belgischen,  engUsdien,  ftaui* 
zösischen  und  italienischen  Industriellen  und 
technischen  Korporationen  tätchf  die  regste  Be- 
tbeiligujig  in  Aussicht.  Die  bisher  einge- 
gangenen Zeichnungen  sum  GanmtlefondB  sind 
sehr  namhaft,  sodass  die  Ausstellung  auch 
gegen  unvorhergesehene  und  ninv.ihrschein« 
liehe  Ereignisse  finanziell  gesichert  ist. 


BOchersohaM. 

Das  I.,öthen  des  Bleies.  Kino  Schule  f(Jr 
Uleilöther  u.  s.  w.  Von  Carl  Richter.  In- 
genieur. XV  u.  250  S.  mit  238  Abbildungen. 
Wien,  Peet,  I^eipzig.  A  Hartlebens  Verlag. 

Geh.  4,r)0  M. 
Das  Bucli  int  mit  SachkfMuitni.ss  gesclirieben 
und  enthUlt  utauche  technischen  KunatgritVe. 
welche  vielleicht  in  der  Akkumulatorentechnik 
verwendet  werden  können.  Die  ersch^ipfende 
LTebersidit  Uber  (la^nineterkonstruktionen  und 
ein  kurzer  Abücluutt  über  elektrische  Löthver- 
fahren  mag  besonders  hervorgehoben  werden. 
Wie  manche  andere  B(icher  des  Hartleben- 
.ichen  Verlages  iat  das  vorliegende  überreich 
mit  Figuj-eu  ausgestattet,  von  denen  ein  Theil 
entbehrlich  ist:  wie  ein  gewöhnlicher  Hammer 
oder  eine  HolzaJtge,  Zeichendr-  ii-i  k ,  Zirkel, 
Schmiege  u.  s.  w.  aussieht,  darf  in  einem  itlr 
Techniker  bestimmten  Buch  bekannt  vor- 
aus gesetzt  werden.  C^. 


XMb«*  fimbaUungM.  —  BOChm^u. 
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Mit  Z6if«iRi  augMtatteto  aatronmiiiMhe  Kurt«  snr  Ltoimg  astniioiiiiselMr  AnlgalMn.  F. T»pi( 

in  PrujjT    4.  1.  %.    Nr.  88758.    IG.  42. 

Auf  (Miier  durch  Zentralprojoktion  imih  dfin  Krflinitt<«lj)unktt'  aiil  »'iiie  dU>  HinnneUk.upel 
im  l'ole  taiigirende  Kbeue  hergeeteUtun  tuul  un  ihrem  L'uikrein  mit  üor  Taget»eiuüieiluag  xtt- 
sehenen  Himmelskarte  tot  autser  einem  am  die  Projelttion  der  HImmelBachae  drehbareo  und  wen 
einem  verstellbaren  Arm  auwie  mit  einer  verxtollbareii  Spitze  vfrschenon  radialori  Zeijror  n.M". 
ein  um  die  Z»>tiith|)r<ijektioil  drelibarer  Zeif^er  anpebracht.  um  mit  Hülfe  «k-r  mit  T;iij(wintheilixBg 
verselieueu  likliptik,  einer  mit  Uradeintlieiliuig  versehenen  Hurizuntalen  und  eingezeichneter 
Kurven  pralctiaclie  Aufgaben  der  ephUriscben  Aatronomie  unmittelbar  ohne  weitere  Hlllteüti»4 
löMeii  zu  kiinnen.   Im  Mittelpunkt  die.ser  n.stniiutmisrhen  Karte  kann  ein  verschiebbarer  Arm  • 
Her.stelluiifr  einer  liorizuDtalon  oder  vertikalen  St>nnenulir  aufrebrucht  werden.     l>ie  Karte  kann 
ieruer  in  einer  kreittrund  uudge^chnittenen,  an  ihrem  l'nitang  mit  ürtäbezeiclumngeu  ver«eheneo 
Platte  derart  angeordnet  sein,  daaa  sie  um  Uiren  Mittelpunict  drehbar  ist  und  für  jede  BinateUmii; 
relative  Zeitbeetlmmungen  unmittelbar  und  ohne  Zeiger  vorzunehmen  gestattet. 
▼oiziebta&0  zur  Summirung  der  Auoechläge  frei  schwingender  Zeiger  von  Messger&then.   Sie  . 
mens  &  Halske  in  Berlin.  29.  2.  18%    Nr.  88180.   KL  21.    (II.  ZasaU  z.  Pat  Nr.  I 
u.  1.  Zus.  z.  Fat  Nr.  86661.)  j 
Um  das  Behlelfen  des  Mitaehmers  auf  dem  Kappelnngarade  and  dl«  dai^  veibaiidsoe 
Abnutzung  zu  vermeiden,  wird   der  Zeiger  z  so  lange  in  seiner  NulUago  gehalten,  bis  da« 
sdiwingende  Antriebsmittel  seineu  UUcJcgaog  vollendet  hat.  Dieses  Festhalten  geschielit  g9m&u 


KiK,  1  Weg©  vor  sich  t^ebt    Der  Zeiger  •  wird  hiorbAi  an 

einem  WiniielstQclc  iv  festgeklemmt,  indem  die  den  Zeiger  z  zurückführende  Vorrichtung  k  sich 
mit  einer  schrägen  Flache  g  auf  eine  von  zwei  Nasen  n  eines  Doppelkenes  sehiebt  Dl«  Frei- 
gebung geachieht  durch  Drude  auf  die  andere  Nase  n.  Der  Doppellcell  wird  dadnreh  in  tmi 
ürenzlagen  gehalten,  da<4n  eine  an  ihm  bofindliche  Schneide  «  einmal  in  die  Ausbiegung  einer 
Feder  /  einschnappt  und  dann  l>eiiii  i^'iu  kgant^e  der  Unruhe  aus  derselben  wieder  ausgeklinkt  wird 

lUemme,  deren  lüemmdruck  durch  Wärmedeiinung  nicht  beeinfluaat  wird.  Elektrizität:»- 
Aktiengesellschaft  vorm.  Schnckert    Co.  hl  NOmberg.  94.3.96.  Nr.  88810.  KLSl- 

I5ei  dieser  Kleiiune.  welche  vorzugHwei-ne  für  Kohlensf.'ihe  Verwendiuig  finden  soU,  winl 
eini>  .\  -n<ierung  den  Druckes  infolge  von  Hrwilrmung  durch  die  ungleiche  Ausdehnung  sirei«r 

.MuLalle  verhindert. 

Vonriehtnng  snm  kontinvirlieheB  Aiuraigen  d«r  ]>kditiok«it«>V«rhiltiiias«  von  G«««&  vad  Q8s> 
gemischen.   (>.  Krell  in  Namberg.   10.  8.  1896.  Nr  8H  IHK    Kl.  1-2 

Die  Viirrielitun^^  besteht  ans  zwei  aulVecbfen,  an  den  (ile  ien  Kndi  n  mit  einander  v«^ 
buiuleneti  Kulirea,  die  an  der  Verbindnng»ätelle  mit  einem  gemeinsamen  Abäaugeruhr  vertcbvo 
sind  und  mit  einem  Prüsisionadifferenzmanoraeter  in  Verbindung  stehen.  Durch  letsteres  «iri 
der  Unterttchied  der  Dichtigkeiten  der  durch  die  auA«chten  ItOhren  konthiuirlieh  limdanrlt- 

stii>in''f(Ii"v  tiiisi'  an^'e^'-eben. 

TeleMkopartig  zubammenscluebbares  Dreibein  mit  selbstthätiger  Lösung  der  RohrverblBdnf 
'    beim  Z««»mm«na«hi«b«n.  C.Chorreticr  hi  Lyon,  FVwkr.  20.  8.  96.  Nr.  88940.  KL  Ii 
Die  einzelnen  Rohrsttteke  werden  durch  Schnupper  in  der  Weise  zusammeogehaliM- 
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hi-^s  illirrh  Einschieben  einee  Rolirat(U-ket<  die  Verbindung  dea  uAohtiten  Rohres  mit  dem  dritt- 

<il^<'ii<len  ^oli'.gt  winl.  iiml  /war,  indom  <ii*'  nherr  Kantp  «iof»  orstcii  Rnhi-fs  j;(><r<Mi  *'ini'  !in  dem 
larliett'a  KohrritUck  beiiiiilliche  zu  dem  ^trhuappvi-rm  IduHi«  gehöifMidi'  ticbicl«.*  l  liifhc-  at^mnl. 

BdaMdiitBe  att  T«ntollbMr«ai  AiiMUftgkopl.  J.  Orftns  In  ZQrich 
und  Job.  Orans  in  Mdmn,  Snehaen.  9.7.1888.  Nr.  88800 

'  Kl.  70 

Mit   einer   mit  dem   Schienenkopf  A   lose  verbuadenea 
^'''^'^^>c^^/!i:i:<^L>  1  \\      Anedikgwhiene  •  find  um  Zapfen  e  drehbare,  kreiabogenfOnnige 
"     7^-"^  lil       Zahnataagaa  i  varbnnden,  die  sich  im  Schienenkopf  ii  verschiebbar 
bowoK'pn  können  und  mittels  Sperrkegiela  e  nnd  Fadem  f  in  der 
Stellung  festgehalten  werdim. 

Bine  in  Binaitaan  h  daa  Behianaakopfw  Taraebiabbara  Zange  i 
mit  Noniue  kann  mittele  Stelliehravban  A  gagan  die  Theilung  dar 
Binsatze  k  verschoben  werden  zwecks  gaoauar  BinataUang  dar 
Schiene  um  viertel,  halbe  u.  8.  w.  Grade. 

Vorrichtung  zur  Bestimmung  des  Flächeninhalts  von  Brettern. 
6.  Bandix  in  Landabarg  a.  W.  M.  11.  96.  ».  88988.  Kl.  48. 

Eine  Walze  mit,  einer  Anzahl  den  Brettlan^ren  entAprerhendtB Zahlenreihen  ist  in  einem 
'ur  .Messtidfr  der  Urettbreitt-  nach  Zentimetern  ^otheiltt'ii  ■(JchUnso  hi>  ^ela;^»'rt,  lia-is  die  einer 
^/»'ötimmten  Lange  eateiprechunden  Flilcheniuhaltc  verschieden  breiter  liretter  vor  einem  LäJigM- 
»palt  dea  OahEuaea  gleichzeitig  sichtbar  werden.  DIeae  Zahlenwalsa  wird  nach  Maaaegabe  der 
je w  eiligen  BrettarlAnge  aiagaateUt. 

Vorrichtung  zum  Femmelden  der  Temperatur.  L.  E  h  m  n  n  n 
und  U.  Obermayer  in  Wien.  22. 10. 189&.  Nr.  b7888. 
KL  42. 

Bis  am  dan  TbamoBatargaftea  dar^pillaralt 

und  dem  mit  zwei  F!0«8i(.,'keiten  (Quecksilber  und  Alkohol 
i>der  dergl.)  gefüllten  Gefass  E  bestehenden  Apparat,  in 
welchem  drei  PlatindrAhte  eingeschmolzen  sind,  ist  mit 
sw^  BIaktn»agnataa  M  md  N  derart  in  Varblodong  ge> 
bracht,  dass  bei  Tempcratur\'er&nderungen  nnd  dar  dadurch 
>ediogten  Verschiebung  des  Quecksilberfadens  in  der 
(vapillaxe  k  die  Stromleitung  zu  dem  einen  Magneten  (If  in 
iar  Zrtehirangl  «ntariMrodiaa,  dlajaniga  au  dam  andaran 
Magneten  gpcchloBSon  wird.  Ks  findet  also  immer  ein 
Solbstunterbrechon  des  elektrischen  Stromes  und  gleicb- 
teitig  das  Scbliesaen  ainaa  anderen  Stromweges  statt, 
lureh  walahan  dar  Btron  bai  antgagangaaatstar  Vanehia- 

bang  dea  Quecksilberfadena  geleitet  wird. 

Die  Vorrichtungen  zum  Melden  oder  Hegeln  der 
Femperatur  sind  mit  der  Achse  o  des  als  Doppelhobel  aua* 

gabUdatan  Ankara  t»  varbundan. 

Das  ausser  dem  Alkohol  oder  dergl.  in  dem  Gefa-•^  E  bpfMidürlii) 
Quecksilber  dient  zur  Aenderung  der  Lange  des  Quecksilberfadens  iu  der 
Kapillare  1;. 

Diaae  Vorrichtung  untanehaldat  aleh  tod  ibnliehen  Vorriehtangan 

dadurch,  dass  nur  fQr  einen  Augenblick  ein  Stromachluea  entstaht,  dar 

selbstthfttig  sofort  wiiMlpr  unterbrochen  wird 

Führung  der  Hess-  oder  ZahlroUe  an  Instrumenten.    Ch.  Uamauu  iu 
Prtadanaa  b.  Bariin.  11. 6. 1896.  Nr.  88823.  Kl.  42. 
Zur  Fflhrong  der  Maaa*  oder  ZfthlroUe  eines  integrirenden  In- 
."triimentes  wird  ein  gloichachenklif^PH  Schubkiirbpl^^etriebe  t)c!)\itzt  Dieses 
ist  in  der  Figur,  die  die  Anwendung  bei  einem  Dampfmaschinei^  lnüikator 
daratallt,  mit  K  8  beseiehnet  Dia  Rolle  B  niast  im  vorliegandan  Falle 
dan  Inhalt  daa  auf  dem  Zylinder  0  antatebendan  Dlagramma. 
mit  Tarkokltam  Pflanaanaaman,  B.  Mttnaberg  in  Barlin.  2S.  10.  1895. 


Ktmermikrophon 
Nr.  88717 


Kl.  21. 


Zur  FnUmasse  für  Köruermikruphuue  äullen  Verkühlung 
«ie  Hapa.  Senfsamen  und  dgL,  verwendet  werden. 


iprudukte  von  pHunzliclien  ^^anien, 


Digitized  by  Google 


16 


Palenllbl«. 


BwIMilit  nr  SiltekiS 


Mechanisch  wirkender  Gesprächszähler  für  Femsprech-rVermittelangskinter.   H.  Stock  t  Ot 
io  Berlin.   28.  -1.  1895.    Nr.  88  60G.   Kl  21. 
Dto  beim  Einführen  des  ßttVpoalB  hochgehobene  Feder  der  Abfregeklinke  wirkt  unter 

Vermittelung  eines  üebels  dirokt  auf  das  gezahnte  Rad  de«  Zahlers  ein,  wobei  die  Feder  iji 
erste  Einkerbung  des  AbfragostrtpselH  einschnappt.    Beim  Weiterfuhren  des  StCjpseU  tritt 
Feder  in  eine  zweite  Einkerbung  und  die  Stöpselspitzo  an  lÜe  zurückliegenile  Feder  für  d« 
KontroUeltuug. 

Erweist  sieh  hierbei  die  Thoilnehmerleituiif^:  ;iJ9  besetzt,  su  wird  der  Stöpsel  mir  si.ivv  .t 
zurückgezogen,  dass  die  Feder  wieder  in  dif  ithIp  l'inkerhung  gelangt,  wobei  die /{.ihhing  niiüi 
stattfindet  Der  Theüueltmer  kann  also  nuchuiuls  anrufen,  bezw.  sich  spütcr  verbindeji  lastea. 
ohne  doppelte  Taxe  m  sahlen. 


Patentltoto. 

Bis  zun.  4    T  l  iinr  1897. 
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Die  facbsctiale  tiir  Mecbaniker  und  die  Tagesklasse  fiir  ülektroteßtmü  aa  dar 

L  Haudwerkerschule  zu  üariia. 

Vortrag, 

geluUttiii  Ulli  dtiiu  VII.  Mechanikertaf^o  am  14.  August  lä9ti 

von 

I  i  f  Dt    F.  Bzymaaakl  in  Berlin. 

Meine  Herren!  V'oin  Vorstande  des  Berliner  Zwei^vereins  der  Deutschen  Gesell- 
äcbafl  für  Mechanik  und  Optik  aufgefordert,  bei  Gelegenheit  des  MecbaJhkertageä  in 
Berlin  einige  MittheüttiVMi  ftber  dte  n»  d«r  I.  fMdtiaeheii  HandwerkerBebnle  m  Berlin  be< 
?rt  hf'ni]e  .F  u  h^chiile  fürMechaniker"  zu  machnn,  haltfi  ich  mich  Hir  berechtigt,  Sie  bitten  zu 
!ürfen,  mir  Ihre  Aufmerksamkeit  für  die  Erörterung  der  Ziele  und  der  Einrichtung  der  ge- 
uannten  Sctiule,  für  die  Darlegung  des  Umfange»  und  der  Methode  des  UDterrichts  an 
derselben  schenken  sa  wollen.  Dabei  darf  icb  aber  die  Jüngere  SchwesterBchvle  derselben, 
*M'  _Tagcplclri'5?e  für  Elpktrotechnik",  nicht  unerwähnt  lassen,  da  beide  Einrichtungen 
Ir-na  Prinzip  nach  dasselbe  Ziel  befolgen,  den  PrSziisions-  und  Elektro-Mechuniker-Ge- 
hülfen  St&tten  der  theoretischen  ErgäD2uag6hii«lung  darzubieten,  und  beide  eine  Ueber- 
brtteknng  dw  Praxis  nnd  der  Theorie  erstreben.  Ich  bemerke  aber,  daas  es  keineswegs 
meine  Absicht  ist,  die  Wichtigkeit  solcher  Schulen,  den  Plan  derselben,  die  Ziele  und 
Methoden  des  Unterrichts  im  Allgemeinen  zu  erörtern  und  nach  allf^fmeinen  Prinzipien 
zu  begründen;  die  Wichtigkeit  folgt  aus  dem  durch  die  Erfahrung  bestätigten  Be- 
dfirftaiise;  Ober  den  ümfang  der  UnterrichtsHchOT  nnd  die  Meihoden  des  Unterrichts 
lÄg?t  sich  zwar  allgemein  dispuliren,  aber  keine  Elinigung  erzielen,  die  Erfahrung  und 
die  Erfolge  müssen  hierbei  entscheidend  sein.  Ich  beabsichtige  Ihnen  nur  ein  skizzen- 
artiges  Bild  des  Bestehenden  vorzuführen,  wie  es  sich  auf  Grund  theoretischer  Erw&* 
gangen  aalgebant  und  allmfthlieh  nach  ges^nmeltra  Brfahrangen  entwickelt  hat,  In  der 
Hoffnung,  das?  diese  Darlegung  einen  kleinen  Beitrag  zu  der  allgemeinen  Frage  der 
iiiXistenzberechtigung  resp.  Nothwendigkeit  solcher  Schulen  und  zur  Aufstellung  eines 
den  Zielen  entsprechenden  Plaues  liefern  dürfte.  Ich  glaube  aber  auch  bei  objektiver 
Darstellung  der  Thatsachen  die  Gesichtspunkte  nnd  GrOnde  anfahren  in  mflssen,  welche 
bei  der  Einrichtung,  En*v,ifkf'lnng  und  Erweiterung  unserer  Schule  leitend  gewesen  rtndi 
uhne  jegliche  Kritik  ihrer  Stichhaltigkeit,  lediglich  als  stattgehabte  Thatsachen. 

Ehe  icb  den  Plan  und  die  Methodik  des  Unterrichts  bespreche,  wird  es  wohl 
richtig  e^,  Bunicbst  in  aller  Kflrae  einige  gesehiditUche  Notlaen,  wenn  man  Aber* 
haupt  von  der  Geschichte  einer  seit  11  Jahren  besteh nr:!f'n  Kinrv-htnng  sprechen  kann, 
raitzQtheilen.  —  Bald  nach  der  Begründung  der  durch  Direktor  0.  Jessen  organisirten 
st&dtiscben  Uandwerkerscbule,  die  den  Lehrlingen  und  GehQlfen  verschiedener  Gewerbe 
Gelegenheit  darbot,  snnAcbst  hanptslcblich  in  den  Sonntags-  und  Abendkursen  durch 
Fachzeichenunterricbt  und  Unterricht  in  den  dem  jedesmaligen  Beruf  entsprechenden 
Hülfswissenschaften,  wie  Mathematik,  Physik,  Mechanik,  Chemie,  Rechnen  und  Buchführung, 
ihre  theoretische  Ausbildung  su  ergänzen  und  zu  erweitern,'  wurden  für  die  Winter-bemester 
besondere  Tagesklassen  für  Maler,  Bauhandwerker  und  Tischler  eingerichtet,  in  denen 
iich  die  Gehülfen  der  betrelTenden  Gewerbe  im  Unterricht  an  Wochentagen  noch  weiter- 
gehende fachUche  Ausbildung  aneignen  konnten.  Gerade  diese  Tagr^sklussen  heilten 
die  Aufmerksamkeit  der  interessirten  Kreise  auf  sich  gelenkt  und  gaben  auch  den 
Berhner  Bepffteentanten  des  Gewerbe«  der  PcSaisions-Mechanik  und  -Optik  Veranlassung, 
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eine  nhnliclip  Stnttp  rtpr  thf oretischor  Ausbildung'  der  Mechanikpr-Geliülf^'n  anxnp»geri 
und  zur  Auäführung  zu  bringen.  Gestatten  Sie,  dass  ich  Ihnen  das  diosi  n  üegenätanJ 
betreflTende  von  den  Vertretern  der  Deutschen  Gesellschafi  für  Mechanik  uud  Optik  m 
Beriin  und  anderen  sich  fOr  die  Saehe  interesairenden  Herren  damals  ansgearbeltei» 
Memorandum  vorlese. 

^Im  vertloRSPnen  Winter  beiuesier  ist  in  der  Berliner  Handwerkerschule  zu  dfn 
Tagesklassen  für  Maler  und  Bauhandwerker  eine  Tagesklasse  für  Tischler  liinzoge 
kommen.  Dasa  Maler  und  Banliaodwerker  Im  Winter  eine  Tageaklasse  be«iGtien,  ist  nicht 
zu  verwundern,  da  sie  in  dieser  Jahreszeit  wenigr  oder  gar  keine  Arbeit  habf  n  An  lers 
verhalt  es  sich  aber  mit  den  Tischlern,  die  doch  im  Winter  ebenso  gut  wie  im  ^om^J(•r 
Gelegenheit  haben,  durcii  Arbeit  Geld  zu  verdienen.  Und  es  drängt  sich  unwillkürlieL 
die  Frage  auf,  ob  eine  Tagesklasse  (flr  Mechaniker  nicht  denselben  Erfolg  haben  «üfd«. 
als  die  für  Tischler.  Auch  unter  den  Mechanikern  dfirfte  es  wohl  in  einer  so  «jm^spö 
Stadt  wie  Berlin  ebenso  wie  unter  den  Tischlern  eine  genügend*'  Anzahl  solcher  Gehülfc'ti 
and  Volontaire  geben,  welchen  die  Gelegenheit,  eine  längere  Zeit  hintereinander  aus- 
sehliessnch  auf  Ihre  facbwissenechaftlicbeAttsbildangstt verwenden,  willkommen  sein  wQrdr. 

Die  Tagesklasse  für  Tischler  wurde  mit  10  Schülern  eröffnet  und  hatte  iiu 
letzten  Monat  bereits  22  Schüler,  welche  alle,  mit  Ausnahme  von  zweien,  Gehölfer 
waren.  Es  wurden  täglich  in  der  Tagesklasse  sechs  Stunden  Unterricht  ertheilt.  Be. 
Errichtung  der  Klasse  setste  man  aber  voraus,  dass  die  SchOler  auch  noch  tiglicit 
die  Abendklassen  in  der  Handwerkerschule  (4  Stunden)  besuchen  würden.  Diese  Vor 
aussetsung  hat  sich  auch  bestätigt,  sodass  die  Schüler  der  Tagesklasse  im  Ganzen  sebn 
Stunden  Unterricht  genossen  haben. 

E«  in  der  Absicht  des  Leiters  der  Berliner  Handwerkerscbnle,  dass  mit 
mählich,  wie  dies  in  Hamburg  in  der  „Allgempinr^n  Gewerbe  Schule"  bereits  gescheh«Ti 
ist,  soweit  es  mOglich  ist,  Tagesklussen  für  alle  Fächer  des  Handwerks  eingericht'' 
werden  sollen.  Mit  den  Tischlern  hat  man  jedenfalls  deshalb  den  Anfang  gemacht, 
weil  sie  am  eablreiehsten  in  der  Handwerkerscbnle  vertreten  sind.  Oans  abgesehen 
davon,  das^^  Met^haniker  mehr  theoretische  Kenntnisse  als  der  Tischler  und  j«*der 
andere  Handwerker  nöthig  hat,  müsste  nun  zun<'lcbst  die  Tagesklasse  für  Mechaniker 
eingerichtet  werden,  weil  die  Zahl  der  Mechaniker  in  der  Handwerkerscbnle  nach  der 
der  Tischler  die  nIchstgrOsste  ist. 

Auf  i^n  Rath  des  Direktors  0.  Jessen  sollte  die  Frage  vom  Meohaniker-Ver^i  i 
beim  Kuratorium  der  Handwerkerschule  angeregt  werden,  und  die  Herren  RegieniniT" 
rath  Loewenberz,  Bamberg,  Fuess  und  andere  Herren,  welche  bei  der  voriauli^^'i 
Beqtrechong  anwesend  waren,  haben  beschlossen,  die  Sache  Im  Verein  nur  Spraeli« 
na  bringen. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  jeder  junge  Mensch  heutzutage  8  bis  10  Jahre  eine 
Schule  besucht  bat,  um  sich  die  nöthige  allgemeine  Bildung  anzueignen,  ferner  4  Jaht^ 
gebraucht  hat,  um  seine  Lehneit  va  absolvhren,  also  im  Oaosen  12  Ub  14  Jahre  ge- 
braucht hat,  um  sich  zum  Mechanikergehfilfen  auszubilden,  n  ist  die  Ztimuihung,  Ji** 
an  einen  strebsamen  Mechanikergehülfen  gestellt  wird,  noch  ein  weiteres  halbes 
Jahr  auf  die  Vervollkommnung  in  seinem  Fache  anzuwenden,  wohl  keine  zu  starke. 
Das  Bedfir(niss  einer  tflchtigen  theoretisehen  Bildung  ist  für  den  Mechaniker  in 
eben  so  grossem  Maasse  vorhanden,  wie  ffir  den  Maschinenbauer  und  Techniker.  Dt? 
Mechanik  ist  heutzutage  ebenso  vielseitig  wie  die  Maschinentechnik.  Wer  sich  zum 
konstruirenden  Mechaniker  ausbilden  will,  hat  daher  ebenso  viel  theoretische  Kenntnisse 
nöthig  wie  der  Techniker.  Die  ihm  nöthige  Instrumentenkunde  ist  gewiss  nicht  weniger 
umfangreich,  als  die  dem  Techniker  nöthige  Maschinenleltfe.  Wenn  nun  d^r  höhen» 
Techniker  auf  seine  Ausbildung  eine  Studienzeit  von  4  Jahren  verwenden  muss,  so 
wird  an  einen  solchen  Mechanikergehülfen,  der  Justirer  und  Werkführer  werden  will 
wohl  die  Anforderung  gestellt  werden  kOnnen,  dass  er  ein  halbes  Jahr  ausscfalieosiidi 
auC  seme  theoretische  Vervollkommnung  verwendet. 

Der  am  Sonntage  und  an  den  Abenden  ertbeille  Unterricht  ist  wohl  für  dai 
Lehrling  ausreichend,  der  zun&chst  nichts  weiter  werden  will,  als  ein  tüchtiger  QebüHe, 
nicht  abw  fOr  einen  Mechanikergehttlfen,  der  ehi  tflchtiger  Jnstirert  WerkfQhrer  oder 
Meister  werden  will. 

Alle  Abendstunden  können  in  vielen  Fällen  von  Mechanikergehülfen,  welche  dfu 
Tag  über  in  der  Werkstatt  arbeiten,  gar  nicht  benutzt  werden.  Der  OehQire  hat  äch 
heaondert  in  den  ersten  Jahren  den  Tag  Über  viel  und  mehr  aanistrong«n,  als  der  Lslv^ 
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liiig:  und  Ut  in  Folge  dessen  weniger  als  der  Lehrling  geneigt,  sicli  in  den  Abendstunden 
geistig  anstutrengen.  Es  kommt  selten  vor,  dass  ein  GtohCttfe  in  seinem  ersten  Gehfilfeo 
jähr  sich  an  einem  Abendkursus  der  Handwerkerschule  betheiligt.  Junge  Leute,  die  als 
Lehrlinge  an  den  Abemlkuiseii  thpilofpnommen  haben,  dihM"!!  sieh,  sobald  sie  Qphiilfen- 
geworden  sind,  fast  immer  für  die  tionntagsklasse  an.  Ferner  hat  der  Gehütfe  häufig 
linger  als  10  Stunden  am  Tag«^  zu  arbeiten  und  kann  deshalb  den  Unterricht  dee 
Abends  garnicht  benutien.  Der  Gehälfe  ist  also  In  Betreff  der  llOgUehkeit»  doh  ana- 
subllden,  dem  Lehrling  gegenüber  im  Nachtheil. 

Dem  Wunsche  der  Mechanikpr-Melstor,  dopen  Söhne  Mechaniker  preworden  sind, 
würde  es  gewiss  sehr  entsprechen,  wenn  diesen  die  Gelegenheit  geboten  würde,  in  einer 
Tegeeklaeee  fBr  Mechaniker  deh  eine  Zeit  lang  anflschlteesUeli  theorettoehen  Studien  wUbmii 
m  können.  Ueberhaupt  würde  vielen  Gdifitlen  und  Volontairen,  denen  es  an  Mitteln,  deb 
»in*»  Zeit  lang  selbst  unterhalten  zu  können,  nicht  fehlt,  mit  einer  Tagesklasse  sehr  ge- 
dient sein.  Dafür  spricht  die  Thatsache,  dass  derartige  GehfilTen  und  fast  alle  Volootaire 
bia  Jetat  die  ieehniaelie  Hochechnle  beauehen,  obwohl  aus  folgenden  Grilnden  bei«ejf(^ 
werden  kann»  daas  die  technische  Hochschule  die  für  sie  geeignete  Portbildungsanrtalt 
ist.  Die  wenigsten  Gehülfen,  die  Volontaire  iii'ht  ?u!«"j:e8chlossen,  besiteen  die 
mathematischen  Vorkenntnisse,  welche  nOthig  sind,  um  dem  Unterricht  an  der  Hoch- 
•ebnle  folgtti  m  kOnnen. 

Di^enigen,  welche  von  dem  Besuche  der  Hochschuli  •  innn  wirklich  guten  Er- 
folrr  haben  wollen,  mfissten  dieselben  mindestens  8  bis  4  Jahre  besuchen,  da  mindestens 
1  Jahr  dazu  erforderlich  ist,  sie  mit  der  höheren  Mathematik  vertraut  zu  machen. 
Die  Koaten  eines  mebijfthr^en  Beanobs  der  teehnladien  Hoohadmle  ataben  fBr  einen 
Mechaniker  nicht  in  dem  richttgen  Verh&ltniase  an  dem  Nutaen»  den  er  für  aeln  apealellea 
Fach  davon  hat. 

iScbUe^slich  ist  noch  zu  beachten,  dass  die  Mechaniker-Gebiiifen,  besonders  in 
der  neuesten  Zeit,  wohlhabenderen  Stftnden  angehören,  als  andere  Gebülfen. 

Der  Unterrlchtsplan  der  TagesklasM  für  Meclianiker  mflssle  erst  fes^reateltt 

worden.  Ausser  den  Kursen,  die  In  der  Hfindwerkerschule  für  Mathematik,  Physik, 
Mechanik.  Zeichnen  etc.  bestehen,  dürften  noch  einige  andere  Kurse  (die  bis  jeüst  noch  nicht 
bestehen)  B.  besondere  Kurse  für  Faclizeichnen  (Entwerfen),  Werkzeuglehre,  Instru- 
nentonkiiDde  nen  eingeführt  werden  mfissen.* 

Nachdem  ein  vorläufiger  Plan  entworfen  worden,  richtete  die  Deutsche  Gesell» 
Schaft  für  Mechanik  und  Optik  an  da'?  Kuratorium  der  Handwerkerschnle  ein  Gesuch, 
um  die  Einrichtung  einer  Tagesklasse  für  Mechaniker  an  der  üandwerkerschule  einzu- 
leiten, welches  Dank  der  Bereitwilligkeit  der  stSdtisehen  BehOrde,  im  besonderen  des 
Vorsitzenden  des  genannten  Kuratoriums  Herrn  Geh  Kath  Prof.  Dr.  Bertram  mit  Er- 
folg gekrönt  wurde.  So  wurde  im  April  18b5  die  Fachschule  mit  einem  halbjährigen 
Kursus  ins  Leben  gerufen,  in  deren  Progrramm  der  Unterricht  auf  öti  wOchentliclie 
Standen  festgesetst  war,  nnd  swar  mit  folgenden  UotenlohtiAcheni: 


Der  Unterricht  sollte  weiter  ergänzt  werden  durch  Exkursionen  nach  wissen- 
schaftlichen Instituten,  Werkstätten,  Fabriken  u.  dgL,  wodurch  den  Schülern  Gelegen- 
beit  dargeboten  wnide,  ihre  Kenntnisse  nnd  Anschannng  in  der  Inslnunentenknnde  nnd 
Teebnologie  an  erweitam. 


5  Standen  wOchentiich, 
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FOr  fiie  Praxis. 


N«inre  Drehstatühalter. 

Mitgethellt  von  W,  Klussmann. 

Als  ein  Zeicheo,  das8  nach  den  als 
Drebstahlhalter  beselcbneten  Vorrichtun- 
gen Jeüst  schon  mehr  Nachfrage  ist  als 
früher,  kann  wohl  angesphpn  werdent  dass 
sehr  viele  neue  Konstruktionen  zum  Patent 
oder  GtobraacbsmasteFBchuts  angemeldet 
werden,  und  dass  derartige  Werkzeuge  «ucb 
in  den  Preislisten  der  Werkzeugfahrikanten 
und  -H&ndler  aufgenommen  sind.  Vor  etwa 
10  Jahren  wurde  in  naneher  Werkstatt  ein 
Gehfilfe,  der  sich  eir.o  ^olche  Vorriolitung 
herstellte,  belöchelt;  froil  ch  war  die  Hnr- 
Btellung  eines  etwas  kompli^irteD  Drehstaht- 
balteri  ▼om  Btaodpimkt  des  Meiaten  viel- 
leicht eine  Zeitvergeudung,  wenn  der  Oe- 
hülfe  nicht  im  Akkord  arbeitete.  Heute 
sind  dergleichen  Werkzeuge,  von  den  ein- 
fachsten, für  besondere  Zwecke  bestimmten 
bis  zu  den  kompliidrteaten,  welche  möglichst 
allen  Anforderungen  genügen  sollen,  bereits 
k&uflich  zu  haben,  unci  gerade  so,  wie  sich 
efai  Oehflife  seinen  eigenen  8ats  Spiral- 
bohrer, sein  eigenes  lletuUsägeblatt,  seine 
eigene  Schublehre  anschafft,  ist  ihm  Ge- 
legenheit gegeben,  einen  für  seine  Zwecke 
passenden  Drehstabihalter  zu  erwerben. 

In  der  Zeitschr.  f.  Instrkde.  und  im 
VereinshJaft  sind  dergleiciien  Werkzeug-e 
schon  uiehrfach  besprochen  worden;  es 
mOgen  hier  einige  neuere  Konstruk- 
tionen, die  jedenfalls  vielen  noch  unbe- 
kannt sein  dürften,  mitg^etheilt  werden. 

Im  Prinzip  versteht  man  unter  Dreh- 
stabihalter eine  Vorrichtung,  welche  in 
den  Support  der  Drehbank  eingespannt 
wird  und  in  der  sich  dann  kleinere  Stichel 
befestigen  lassen.  Als  Vortheil  gelten 
eis'ens  leichtere  Handhabung  der  kleinen 
Stichel,  ferner  geringerer  Verbranch  an 
Stahl  und  dann  ein  bequemeres  und  sichereres 
Härten.  Ferner  wird  an  dem  immerhin 
kostbaren  Werkseugstahl  durch  geringeren 
Materialverbrauch  gespart. 

Die  praktischen  Drehstahlhnltpr  tsind 
so  eingerichtet,  dass  das  Werkneuguiöterial, 
wie  es  vom  Hfindler  kommt,  nur  auf  die 
richtige  Lange  abgehauen  und  gehärtet  zu 
werden  braucht;  erst  dann  wird  die  in 
einem  passenden  Winkel  stehende  Schneide- 
Hiebe  auf  der  Bchmirgelsclieibe  oder  dem 
Schleifstein  angeschliffen. 

Tn  FIfj.  1  ist  zunächst  B.  Pflüger's 
Drehstabihalter  (D.  ß.  Q.  M.)  abgebildet, 
w«leher  von  der  Weikzeugfabrik  von 
Gebr.  Saacke  in  Pforzheim  becgestelit 


wird  Derselbe  zeichnet  sich  durch  gro«? 
Einfachheit  aus.  In  dem  zylindriscben 
Kopf  des  am  hinteren  Ende  zum  Ein- 
spannen mit  Fl&chen  versehenen  Dreh- 
stahlhalters befindet  sich  in  geeigneter 
Lage  eine  vierkantige  Durchbohrung  (W. 
dem  mir  zur  Verfügung  stehenden  kleinstes 
.Muster  von  etwa  6  mm  SeitenkanteK  in 
welche  die  kurzen,  ungefähr  t"n  ,,;?}(  Xtn^^v. 
Stichel  gesteckt  und  mit  einer  Schraube  T 
mittels  SchlOssel  befestigt  werden.  Durch 
die  geneigte  Lage  des  Stichels  (cHe  ssä 
bei  früher  a,  a.  0  beschriebenen  Drefi- 
stahlbaltern    sich    findet)     ist  eneieiii 


P.p.  t. 


worden,  dass  man  keines  hohlgeschliffenen 
Drehstabls  benüthigt,  sondern,  auch  beim 
Nachschleifen,  nur  die  BndBftcben  almi' 

schürfen  braucht.  Ein  Uebelstaod  des 
Halters  ist,  dae?  derselbe  nicht  zum  Dreher 
nach  rechts  uud  iiuk8  ku  gebrauchen 
denn  nach  einfachem  Umlegen  nn  MO* 
um  die  Längsachse  Iflsst  sich  der  S'ahl- 
halter  in  Folge  der  schiefere  l.wsf^-  d  '"  V|e:- 
kantloches  nicht  mehr  benutzen.  Man  uius» 
also  swei  Halter  verwenden.  Durch  paiaen<i( 
Aenderung  in  der  Stellung  des  \'if'rkant 
loches  im  Halterkopfe  Hesse  sich  dies  viel 
leicht  erreichen;  es  mag  sich  ollerdio^; 
dann  ein  anderer  Schnittwinkel  ergsbes, 
der  jedenfalls  weniger  günstig  wirken  winl 
Der  Halter  wird  in  6  verschiedenen  Grösser 
(Kopfstftrke  25  bis  (iO  min.  für  Stichel  voc 
5  bis  18  mm  Dicke)  hergestellt;  derPRif 
betrügt  n,50  bis  17,00  M.  Zu  dem  Halter 
können  fertig^^  T^rehstühle  (Schrupp- 
Messer-,  Holiikehi-  uudPiundrebslAlil),we]cbe 
0,45  bis  1,45  M.  je  nach  den  Tendiie* 
denen  Grössen  kosten,  bezogen  werdet, 
dieselben  sind  bereits  gehJlttet.  Ich  glaube 
jedoch,  dass  auf  letiitere  der  Mecb&aiker 
venriohten  wird,  da  erstens  Ihre  Her- 
stellung sehr  einfach  ist  und  ferner  woV 
jeder  dem  Stichel  die  für  dus  iVk 
arbeitende  Material  pausende  Härie  selb«' 
giebt 

Ein  anderer  durch  D.  R.  P.  dem  Herrn 
Oscar  Öeldis  in  Steglitz  geschützter  Dreh- 
stabihalter ist  in  Fig.  Ü  dargestellt.  Er 
ist  swar  weniger  einfach  als  der  «orir^ 
hat  jedoch  den  Vorzug,  dass  er  vlelseiti^r 
zu  gebrauchen  ist  nnd  dass  man  mit  einen 
einzigen  Halter  ;u  allen  möglichen  Lsg^c 
arbeiten  kann.   Der  mit  einem  Stiel  A  w 
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sehene  Kopf  welcher  mit  A  einen 
Wickel  von  etwa  45"  bildet,  iat  mit 
dutr  Dorebbohrung  versehen,  die  an  dem 
fiiMO  Bode  konisch  erweitert,  an  dem 
ardpren  mit  einer  zylindrischen  •^TÖsseren 
Ausdrehung  versehen  ist,  sodass  sich  gegen 
«inen  ADsatt  in  der  letsteren  die  Mutter  M 
■olegen  kann.  In  die  konische  Ausdrehung 
passt  eine  Buchse  B.  durch  welche  der 
Gewindebolzen  O  geht,  auf  den  sich  die 
Mott^r  Jf  auftebnrabt  £  bat  an  der 
Vorderflache  eine  Abscbrigang,  und  der 
Bolzen  O  ist  mit  einem  zu  seiner  Achse 
in  entsprechendem  Winkel  stehendem  Loche 
H  vnraeben,  das  den  Drebstabl  D  an^ 
nimmt  Durch  Ansiehen  der  Mutter  wird  so- 
mit (ier  Stichel  im  Halter  festgeklemmt.  Da 
sich  die  Buchse  imKupfe.ßdrehen  Iftsst,  kann 


Plg.  s. 

der  Drebatabl  am  die  Aebie  dee  Gewinde- 
bolzens verstellt  werden.  Das  Loch  II  ist 
achteckig  sternförmig,  sodass  der  Stichel 
auch  in  verschiedenen  Stelluogen  xu  seiner 
^geaeD  Llogsaebse  gebranebt  werden  kann, 
aber  ebenfalls  runde  Stichel  Verwenduiifz: 
linden  können.  Die  Stichel  sind  nach  dein 
iiinteren  Ende  zu  dunner,  damit  sie  sich 
befan  Oebraueb  in  dem  Halter  fester 
klemmen,  auf  keinen  Fall  al)er  lockern 
können.  Um  noch  bessere  Befestigung  zu 
enielen,  könnte  die  Abschrfigung  an  der 
konischen  Baehse  geraubt  oder  gesahnt 
«ein  fline  Abart  des  Stahlhalter-;  fjiebt  die 
Fiif.  S  wieder.  Bei  dieser  Ausführung  soll  zu- 
«{ieich  mit  dem  eben  besprochenen  ein 
sweiter  Sticbel  F  ans  Placb-  (Band-)  Stabl 
neben  dem  ersten  für  einen  feinen 
Span  zum  Nachdrehen  Verwendung  finden 
oder  es  soil  der  «weite  Stichel  allein, 
eventuell  nachdem  der  erste  sowie  der 
Gewindebolzen  G  und  die  Buchse  B  ent- 
fernt sind,  als  Abstichstahl  benutzt  werden 
kOnnen;  der  Abstichstalü  wQrde  dann  aus 
anter  sieb  gMuriMtetem  ProOlstabl  ber» 
gestellt. 

Ob  beide  Stähle  bei  gleichzeitiger  Be- 
mtnaag  genOgend  festsitsen,  müsste  erst 
dsr  Venacb  lebrai.  Auf  jeden  Fall  ist  es 


nöthig,  dass  der  zweite  Stichel  F  eine 
ziemlich  genau  vorgeschriebene  Höhe  hat 
Betrefh  Rerstennng  des  BeldiiTadien 
Stablhalters  steht  der  Erfinder  mit  einer 
Fabrik  in  Unterbandlang,  sodass  vorans- 


F1S.S. 

sichtlich  auch  dieses  Werkzeug  in  der 
nächsten  Zeit  im  Handel  erscheinen  dürfte. 

Ein  dritter  Drehstablhaller bei  dem 
nur  der  oben  snletst  erwftbnte,  nnter  siob 
gearbeitete  Profilstahl  für  die  Stichel  zur 
Verwcndunj^  kommt,  ist  in  Fi(/.  1  wieder- 
gegeben (D.  K.  G.  M.).  Derselbe  wird  von 
von  Jos.  Steble  in  Penerbacb>8tattgart  In 
den  Handel  gebracht.  Auch  dieser  Halter 
ist  sehr  einfach  und  ermöglicht  eine  sehr 
bequeme  Herstellung  der  Stichel.  Er  be* 
dtst  swei  Tbeile,  deren  Jeder  aas  Vier- 
kantstabl  besteht.  Der  eine  Theil  A  ist 
vorn  umgekröpft  und  mit  einer  recht- 
eckigen Aussparung  versehen,  in  welche 
der  andere  Tbell  B  mit  ebiem  ebenfslls 
recbteckigen  Zapfen  passt;  dieser  Zapfen  ist 


3: 


Flc.  4. 


aber  nar  etwa  balb  so  dick  als  die  Aas- 
sparung  breit  ist.  Beide  Theile  werden 
durch  die  Vieikantschraube  1"  gegen  ein- 
ander geklemmt.  In  jedem  der  beiden 
Stficke  befindet  sieb  auf  der  Berahmngs- 
flache  eine  Vertiefung  von  etwa  je  einem 
Viertel  der  Sticheldicke  (s  Fiy.  o),  sodass, 
wenn  ein  Stahl  6'  von  vorn  eingesteckt 
und  die  Sebranbe  angesogen  wird,  ein 
Spalt  von  der  hiilb«!  Stich'ddick»'  bleibt. 
Der  Zapfen  an  Ii  ist  nach  hinten  etwas  ver- 
dickt, damit  durch  einen  leichten  Schlag 
gegen  das  fireie  Bnde  von  B  der  Dreh- 
stahl schon  festgeklemmt  wird;  durch  An- 
ziehen der  Schraube  sitzt  er  dann  unver- 


1)  Nach  eUiem  eing«Mguidton  Prospekt 
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rttckbar  fest.   Dir  Preis  dieses  WerkEeuges 

mit  5  Sticheln  und  einem  Vierkantschlüßsei 
ist  je  nach  der  Grö^sp  8,50  oder  9,50  M. 
(Querschnitt  des  Halters  18  X  1^  ''^''P* 
20  X  20  mm).  Der  Preis  des  gewalvten 
Profilstahles  hetrflgt  bei  obiger  Finna  für 
V,  m  0,35  regp.  O.ßO  M. 

SchUeeslicb  möge  noch  ein  für  die  Be- 
arbeitung von  ffolK  bestimmter  Drebstahl- 
halt'M-  («rwiihnt  werden,  der  von  James 
F.  Uobart  in  Engl  Mechatäc  64,  S.  12. 

1896  nach  Ameriean  Maehinist  beschrieben 

ist.  Der  Schaft  aus  Vierkanlstahl  ist  mit  pinpi- 
seitlichen  Durchbohrurs:  vorsehen,  in  der  ein 
Bolzen  durch  eine  Mutter  versteilbar  befestigt 
Ist;  der  Kopf  des  Bolsens  liat  ^ederam  eine 
zylindrische  Durchbohrung,  in  welche  dan 
Drehwerkzeuf?  unter  Zwischenlao'e  eines 
httlbzylindrischen  Klemmstückes  durch  eine 
Vierkantschraube  eingespannt  wird.  Der 
Drehstahl  {Schrotröhre  in  der  a.  a.  0.  bei- 
geffiorten  Ski/.ze)  ist  also  nach  ailen  Seiten 
hin  verstellbar. 


V«p«liis»  iMd 
PersoMü  -  llaehi4ohtoii. 

Internationale  Aufteilung 
Brttaaei  1897. 

Die  belgische  Regierung  hat  auf  dieser, 
am  24  April  dieses  Jahres  zu  eröffnen- 
den Ausstellung  neuerdings  eine  wissen- 
scliaftlicbe  Abtlieilung  eingericlitett  in 
welcher  die  Regierung  selbst,  die  Unter- 
ricbtsinstitute  und  wigpenschaftlichen  Labo- 
ratorien ausstellen  werden.  Dadurch  ge- 
winnt die  Ausstellung  für  die  Mioner  der 
Wissenschaft  an  Interes.<e,  und  es  sei  des- 
halb hiermit  den  Mit^^liedern  unserer  Ge- 
sellschaft anheiui  gegeben,  ub  sie  ihrer- 
seits eine  Betb^ligung  fQr  wOnschenswerth 
halten.  Herr  Robert  Drosten  in  Brüssel 
(rue  du  Marais  49)  bietet  sieh  zur  Ver- 
tretung unserer  Mitglieder  Uli;  derselbe  hat 
beicanntlich  bereits  bei  der  Brttsaeler  Aus- 
stellung im  Jahre  1 8S8  die  Interessen  der 
deutschen  Mechaniker  iti  wirksamer  Weise 
wahrgenommen.  Er  ist  auch  bereit,  von 
soletien  Ausstellern,  welche  nicht  selbst 
einen  vollätrmdip:en  Schrar-k  juisstpllen 
uoll'Mi,  unter  (l>M-en  I^amen  Inslrumente  mit 
verwandten  Apparaten  zusammen  zur  Aua-  i 
Stellung  SU  bringen  gegen  eise  festzu-  | 
stellende  einmalige  Vergütunjr  für  alle  ' 
Auslagen.    Man  wolle  sich  behufs  Erlan-  i 
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gung  weiterer  Ausliunft  uomittelliar  an 
Herrn  Drosten  wenden»  jedoch  nfl^i^ 
bald,  da  sonst  icein  Plats  mehr  sn  erttsllsa 

sein  dürfte. 

Dr.  H.  Kritt»  Vorsitzender. 

POr  die  Kaeee  der  D.  G*  bestimmt« 

(;el(l.sen(liingeii  sind  in  lettter  Zelt  mehr- 
fach dem  Unterzeiclineten  zugegangen;  w 
sei  deswegen  darauf  hingewiesen,  das» 
dieselben,  nach  den  Bestimmungen  der 
Satzungen,  an  den  Schatzmeister  (Hern 
W.  Handke.  Berlin  N,  Lottumstr.  12)  ge- 
richtet werden  müssen. 

Der  GeechBftsfQbrer 

D.G.£M.ikO.  Zweigrereln  BerUn. 

Jahresbericht  für  1896 
Das  Jahr  189(!  darf  ohne  üeilenken  al»  Ja- 
biüber  bedcutäamäte  iu  der  üeächichte  uu«er?» 
Zweigvereiiu    bezeicluiet     werden;  himu 
berechtigen  zwei  Ereignisse ;   ein  Erfolg  um' 
ein  Verlust.    Wir  hatten  oinerHOitx   die  br.i: 
orsehute  Freude,  ausAnlass  der  Ge\%erbe-.4uÄ 
Stellung  den  Mechanikeitag   als  Gaat|;e1>er 
hegrüssen    zu    ki»nnen,    und  wir  dürfen  ni;i 
rietiu^'^thuiiniT    auf    seinen    Verlauf  j5urü<\k- 
blirkeii.    Andererseits  traf  uiis  ein  Hcbwerw 
Veiiost  durch  den  Tod  lUMeres  VoreitBcncict: 
Hermann  Haennch.  «les    Manne!»,    der.  - 
lange    e»    ilini     seine    Clesundheit  erlciibt« 
luisere  Sache  mit  rastluseui  Eifer  uud  kiarea 
BUelte  geführt  hat  und  der  mdi  durch  Min» 
Vi'nlifustr   iirn  den   Verein  und   -^ein  freurnl 
liclies,   licix  v  uIIbh  luid  geointhreiches  Wesf 
iu     unseren    Herzen     ein  uuvorgauglicfee-. 
Andenken  gesichert  bat. 

Der  Verein  betrauert  lenier  den  T<^l  >if' 
Herren  h  Heck  er  und  Th.  tlrau,  er  hat;- 
auderer.seitö  diu  Freude,  seiu  EhrennütgUoi. 
den  Ic^  Rechnnngsratb  Herrn  Th.  Baamasa 
sein  90.  liCbensjahr  in  geistiger  und  kf>rper 
üiiier  inisf  ii^keit  ynll^ntieu  zu  seheu.  Dk 
Milgbederzahl  ist  aut  Ui*)  gestiegcu. 

In  den  Vorstand  Mrurdea  von  dar  Oeaeral- 

versunindung  für  das  Jahr  1896  gewählt  al- 
VorsiUeixde:    P.  StUckrath,    H.  Haensch 
r.   Dorf  fei;     Schatzmeister:     W.  Haodke. 
8«kHftf9krer:  A.  Blasehke  und  W.  Hasasrli: 
Archivar:  H.Schmidt,  Beisitzer.  J.  Faerb^r 
Franc    v.    Lieeh  f  <>nst  ei  n  .     ür.  Lindeck, 
Prof.  Dr.  Wostpiial     »Na«h  dem  Tode  »«b 
Herrn.  Haenech,  und  da  Herr  Stuclcrath  sp 
der  Woitert'ührung  ."»eines   Amtes  verhiud««" 
wrtr.     hescliloas     tlor     Viir.itand     unter  Äi- 
I  Stimmung  dos  \  ureius,   eine  EroAtzwabl  MI 
I  Bur  nächsten  Oeneralvereammlung  so  «r 
'  schieben,  und  iJbertrug  die  Leituug  bis  dahui 
I  dem    fc^vhtttzuieister    Uerro  Uandke. 


Vmiiu»  und  PanoiMfiJfacliriclilui. 
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!;iii]it\ i>r^t,iii(I  wur  der  Z\vei{jfv<'n>iii  vei- 
rc'ton  durch  die  Uorrou:  Dürffei,  Handke, 
r'ensky  uud  StUckrutb. 

Dar  Verein  hielt  auflser  der  Oeneralver» 
•aLnmluug  12  urdentUche  SUzuiig^eii.  .sDwie  iu 
(tewerbe- Aufstellung  eine  <^v">>q  Zabl 
it. -»elliger  ZuHatmneukünftc  ub:  er  bürto 
rol^^ende  Vortrage:  1.  W.  Haeneeh,  Ueber 
rJoleuchtungHqudlon  11) r  Projektionsapparate; 
2.  Prüf.  Dr.  Szymanaki.  l'eber  unsichtbare 
Strahleu;  3.  F.  Güpul,  L'öber  L'mdruliungs- 
BAhler:  4.  Dr.  Llndeck,  BlektriMche  Prft- 
zisi<>iit?inBtnia;eiite;  n  Prof.  Dr  Westphul. 
l»«^r  Seibt  -  Fuess  sche  rniversnlpegel ; 
fi.  IS.  Feuakj,  Feinere  LiuearuiaiMse  uud 
(l^ren  Vergleichung  an  der  KoiMrl.  Nomud- 
.Virlnm>j:B-Komini8siun;  7.  Dr.  Friedlimder, 
("eher  einen  parat  zur  Me.<sung  <!«'r 
Aiiziebuugakrutt  der  Erde;  8.  G.  Kilrger,  Die 
WerkzeoginaacliiDen  auf  der  Berliner  Ge- 
\st'rbe- Aiustellinig :  'X  Dr.  Mahlkc.  Ueber 
Me:<sung  hoher  TPU!i»onitnren :  10.  Dr.  Hecker, 
Die  neuereu  Uuteröuehuiigeu  der  Scbwaukuogen 
der  Erdachse:  11.  Dr.  Mlchalke,  Elektro- 
motoren für  Kleinbetrieb.  Femer  wurden  an 
pinem  Vereinaabende  in  zwangloser  Form 
Apparate  vurgefulirt  und  bettprucheu,  welche 
sur  MeMung  und  VeiKleiehang  von  Dicken 
dienen. 

Am  ISchlnsae  des  abgelaiif'fnpn  Jahres 
tdMifbracbte  der  Vuriitund  dem  lioch verdienten 
Leiter  der  I.  Berliner  Handwerkerachule,  Herrn 
Direktor  .lessen.  zu  seinem  70.  Geburtstage 
<lii^  (.ilücku  finsi  hf  des  Vei"eins  luid  über- 
roicUte  die  L  rkunde  Uber  eüien  Jeason- 
Ponda,  welchen  der  Verein  au«  dieaem  Anlas» 
befaafe  Pmmiiruug  würdiger  Zffglinge  der 
^'nannten  iScbule  geatUtet  hat  BI» 

l)*'r  Astronom  Prof.  Dr.  W<»>'er  in  Kiel  ist 
-»•.•«torben  —  Prof.  Dr.  Harzer,  Dire  kt«, rdor 
Gb.  i^ternwarte  iu  Uutha,  iät  aU  Nachlolger 
von  Prof.  Krttger  als  ordentlicher  Professor 
und  Leiter  der  Sternn  ai  tu  ii arh  Kiel,  der  Pby- 
•^iker  Prof.  Dr.  Auerbttch  von  .lon  i  n:i<-h 
Straasburg,  der  Astrunoiu  Dr,  Franz  von 
Konigaberif  als  Nachfolger  von  Prof.  Galle  nach 
Breslau  berufen  worden.  —  Prof.  Dr.  Hlttorf 
in  Mnnrhpii  ist  zmn  Ifittcr  dt'-  Drdenn  pour  le 
mrrite  ernannt  worden.  —  Prof.  Dr.  AHömann, 
wiBsenachafU.  Oberbeamter  am  Kgl.  Meteorolo- 
lachen  Institut  hat  den  Kronenorden  3.  Klasse 
erhaiteD. 

Kleiner«  llltth«iluiig«ii. 

AnUaaUcb  der  Berliner  Gewerbe-Aus- 
ateUinilf  sind  vom  Üandelsministerium  nun- 


mehr die  silbernen  und  bronzenen  Medaillen  ') 
mit  der  Inst  hrift:  ,.FUr  gewerblichf  i.<'istunge?r' 
verlieben  worden.  Aua  der  im  Keiciisan/.eigi-r 
verAlfentUchten  Liste  durften  folgende  Namen 
für  die  Leaer  des  Vereinsblattee  von  Interesse 
sein : 

Die  nübtt-ne  Meduülc  erhielten;  A.  ßobme- 
Berlin,  Franz  Schmidt  &  Haan sch -Berlin, 
Voigtlaender  &  8obn«Brauuachwelg,  Carl 

Z  eias-Jena. 

DiefrrotUfN«  Ji^fr/a^/Zc erhielten:  Max  Kaebler- 
&Martini'BerUn,E.Leitz-WetBlar,B.A.Lentx, 
Mix  &  Genest,  Dr.  Kob.  Mueucke,  .lulin.H 
Schuber,  Friodr.  i^),emens  &  Co.,  Gustav 
Vuigt-Berli«. 

IntMmationale  Ausstellunir 

Brü8.sel  I897.') 
Die  Hetheiligung  der  tloutscheu  Industrie  an 
dieser  Audäteliuug  ist  in  den  letasteu  Wochen 
sehr  viel  reger  geworden  als  noch  kurs  vor 
Nf'iijäln'  zn  verrniithcn  ufrind.  Die  unmitfe!Hare 
Veranlassung  hierzu  mag  wohl  die  beHtimnite 
Aufsicht  auf  eine  iiuunzielle  Unterstützung  der 
deutschen  Abtiieilung  aeitena  der  Reichsregie- 
rung gewej*eii  sein,  welche  mnitiiehr  znr  vollfMi- 
deten  Thatsache  geworden  ist.  Wenn  auch  der 
Betrug  der  gewübiten  iielchs-i>ubventioo  die 
ZuschQasa,  waleha  Prankraleh  (im  Gänsen  etwa 

1  Milliuii  FrA  und  l'nnrland  ilSO(K)f)  J/.l  ihren 
Auäötelleru  gowüiiren,  bei  W  eitern  nicht  erreicbl, 
80  wird  die  doch  geuUgeu,  um  die  durch  den 
(ienaralkommisaar,  die  Dekoration,  das  l'reia- 
gericht  u.  s  w  <'ntstehendon  .^t)shig»'n  zu 
d<*ckeii,  Howie  einigen  gemebaiUtzigen  Au»- 
ateUungen,  wie  u.  A.  denen  der  deutschen 
Prauenvereine  und  ölTentlichen  Lehrinatittito» 
sowie  der  deutschen  Künstlfj-schaft  eine 
kostenfreie  Ltetiieiligung  zu  gewilliren.  Unter 
den  bisher  sur  Aosatellung  angemeldeten  Fir- 
men sind  ganz  besonders  zahlreiche  Elektrizi- 
tJltswerke  zu  lu  nniMi  die  iu  iiirer  (Jesaoinif- 
lieit  die  fremde  Kuukurreux  in  Brüaael  weit 
in  den  Scliatteo  stellen  werden.  Maschinen- 
Fabriken  ersten  Ranges,  u.  A.  Bore  ig, 
Ivirrhn»  r  Co.  und  die  deutüch-amerikaniscbe 
Maschinenfabrik  in  Frankfurt  a.  M.,  werden 
ebenfalls,  und  zwar  in  sehr  erheblichem  Cm- 
fauge,  auf  dem  internationalen  \\  ettkampf  zu 
Brüssel  vertr<'t<'!i  sein.  In  Berlin  biklt  die  Atih- 
stellungamUdigkoit  noch  zaidreicbe  Verhautd- 
hingen  in  der  Schwebe.  —  Im  Hinblick  auf  die 
vom  R^eh  gewahrte  materielle  wie  moralische 
Unterstotaung  der  deutscJien  Abtheilung  xu 

1)  Vgl.  VertmOtlaU  169$,  8.  180. 

2)  Von  der  Deutschen  Konimission  eiiig<'- 
nandt;  vgl,  aucti  di*  Bekanntmachung  Uber 
denselben  ücgensUand  unter  Veieiiwnachrichteii, 
dieae  jVummer  8.  JUS.  Red. 
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ßrOBsel  ilurf  nunmehr  auch  die  Betheillgiing 
unserer  etoatlicben  Industriebetriebe,  wie  u.  A. 
der  KOniglleheii  PontelUmfsbriken  bu  Berlin 
und  Meissen,  entgegengeaehen  werden.  Aid 
deutscher  Geuoralltommiseur  v^ird  der  allen 
Ausstelloru  von  Antwerpen  her  in  bester  Er- 
inttemng  etohende  Gehdme  Konunenienratli 
Gunther  fungiren.  welcher  dieser  Tnge  in 
Hf»rlin  anwesend  war,  um  hierselbst  sowohl 
mit  den  Vertreteru  der  Keichsregieruug  wie 
mit  der  .Deuteehen  Kommiertoii*  ttber  einselne 
wichtige,  prinzipielle  w  ie  fachmännische  Fragen, 
zu  vorhandcln  Wonn  narh  dem  Gesagten  die 
deutsche  Abtheiiuug  der  Brüsseler  Ausstellung 
auch  keineewege  den  Anepruch  wird  erheben 
können,  ein  Gesanimtbild  des  deutschen  Ge- 
werbefleisses  zur  Schau  zu  bringen,  so  wird 
sie  doch  in  eiiizelueu  Zweigen  desselben  ganz 
hervorragende!  leisten.  ~  Hervorgehoben  eei 
nueh,  dusa  äAmmtUche  deutsche  Bahnen  fnr 
die  Ausstellungsguter  kostenfreicu  Rücktrans- 
port gewilhrt  haben,  suferu  die  betreuenden 
Sendungen  vor  ihrem  Vmaodfe  ale  für  die  Aua- 
-stellung  he.stimmt  angemeldet  wurden.  Als 
JSch!u.''stf'rmin  llir  die  Anmeldungen  zur  Aus- 
stellung wird  der  14.  Februar  d.  J.  festgehalt-en  ; 
von  der  „Deatechen  Kommiarion  fOr  die  Brfls- 
.seier  Wölt-Ausstellung",  Berlin  \V.,  Lutherstr.  ;*>, 
können  alle  auf  tUc  Au;^-tl<  lluii^  bezüglichen 
Schriften,  Formulare  u.  s.  w .  kostenfrei  bezogen 
werden. 

Aue  dem  £tat  des  prettMlaehen 
KultunnlntoteriumB.   in  Berlin  soll  dae 

«•rste  chemische  Ini=ititnt.  das  Ar\\  z.  Z. 
(ieorgenstr.  34  35  betindet,  verlegt  werden;  es 
ist  ein  Neubau  auf  dem  ehemaligen  Kirchhof 
der  Charit^  geplant  mit  260  ArbeitspUtEen  fOr 
Studirende,  2.')  für  aelbstilndige  Forscher  und 
einem  Auditorium  v<«n  400  Sitzpl.ltzen ;  im 
(iunzen  ist  ein  Beti-ag  von  etwa  1  2UU  000  M. 
in  Auaaicht  genommen.  —  In  Kiel  aoU  das 
phsHikalisrhc  Institut  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  iTiuüO  M.  neu  gebaut  werden.  — 
Die  Vertheilimg  der  erdmagnetischeu  Ivraft 
soll  im  Anachlum  an  gleiche  Arbeiten  in  den 
benachbarten  SUiaten  kiirtugi  ;i j.hisi  Ii  fest- 
gelegt werdtfn:  fUr  die  Durchfuhrung  des 
Unternehmens  sind  ö  Jahre  und  ein  Betiag 
von  im  Ganzen  47500  M.  in  Auesieht 
genommen.  —  Da«  elektrotechnir-che  Institut 
an  der  Hocli.<cbulc  iu  Charluttcnburg  soll,  ins- 
besundere  für  elektrochemieche  Untersuchungen, 
mit  einem  Koetenanfwande  von  171000  M. 
erweitert  werden;  e.s  soll  dort  ferner  ein 
gros.ser  Hi>rs.ia!  filr  I';xperimontiilphy^<ik  ein- 
gerichtet,    je     ein     weiterer     Dozent  für 

mr  dl«  IMakttaa  vwMitwoti 
V«rl«c  TOD  4 «Iii«  Sfrlafer  Ja  BwUa  V 


Experimentalphysik  und  für  iüektroteduuk 
augestellt  werden.  —  Zur  Forderung  der 
medhdniachen  Unteranehnngen  mit  Rdntgen- 
gtrahlen  sind  50000  M.  ausgeworfen. 

(Mach  Vom.  Zt^,> 


Patontlist«. 

Bi«  mim  18.  Januar  1897. 
Anmeldungen. 

lüasee: 

8t.  H.  nt(-J8.  Kohleawabenmilcrophon  wt 
Flussigkoita-Dftmpfking.   P.  B.  Haber.  Zc 

rieh.   30  9.  96. 
H.  17774.   Nach  Art  einer  Sanduhr  wirfceml-  ' 
elektrischerStromunterbredier.  A.Hain!e r 

Geislingen  A.  Stg ,  Württ.    3  10.  96 
42.  H.  17521     Augenglasfassung   mit  verbor- 
genem  Verschluss,     ä.  Hummel, 
8.  7. 98. 

48.  M.  18397.  Verfahren  und  Maschine  lu^ 
Prüfung  von  Ku^ohi  .mf  ihre  genaue  Ku^: 
form.  H.  Meitzer,  Hatibor,  O.-S.  13.11.5-: 

87.  Z.  8!58.  Aatigmatisch,  ephhriecb  und 
matisch  lionrigirtea  Objektiv.   Carl  2aiir 
Jena.    13.  11  96 

.S3,  AL  13078.  Mitnehmer  an  Dreiibankeu  tQr 
Uhnftder.  A.  Maurer  u.  P.  Faller.  8«iu 
b.  Lenddrcb,  Bchwanwald.  82. 7. 96. 

HirtheWiwgfUi 

Kla.s.so  : 

21.  .Nr  TOf'IF».    Bogenlampe.  Elektrizität» 

Aktiengesellschaft  vorm.  Schuck«^  ^ 

ft  Co.,  NOmberg.  82. 8.  96. 
42.  Xr,  90839.  Strobui^kop  mit  on  lluseni  Biliin: 

trager,     W.      Farnuni,   jVrlingtuti.  V«^- 

mont,  V.  St.  A.    16.  10.  95. 
Xr.  91098.  HittorrscheROhremitVorriehtiuf 

zur  Kntluftung  nach  dtMii  M  1 1  i g n a  n  i'scli^: 

Verfahren.    Bieuieus  &  UaUke.  Berliu 

24.  3.  96. 

Nr.- 91090.  Waagebalken  mit  juaUrterBchDci- 

denlageriuig  für  Hfbplw.ingen;  Zus  i.  Pa* 
87451.  E.  Böhmer,  Bchrotteiadorl  b.Broor 
berg.  26.  7.  96. 
47.  Nr.  90935.  Splint  sur  Befeotigaag  wd 
Stangen  in  Platten  u  il;rl  V  Albrecht. 
.Melbourne,  Kol.  Victoria.    23  6.  v*t). 

49.  Nr.  90980.  Schraubstock  zum  selbatthatige;: 
xentriachea  Feetipannen  von  WeikatadMi 
mit  nuiilom.  quadratiafhoin  u  dgl  (Ju«"- 
schnitt.    K.  .lileCek    Nuniberg  .31.3% 

Nr.  91017.     Vorrichtung    zum   Winden  w« 
Bchraubenfedern  beliebter  Steigong.  C  k 
V.  H.'lil^'rnn.  Stnrkholm     21  95 
SS,  Nr.  90846.    Dreh|iondelhemmuag.  J. 
Bauer,  FUrth.    19.  10.  95. 

ilcb:  A.  BUtclik«  IB  B«rila  W. 

f.  —  Draek  tm  Soill  Oroycr  lo  BMtl*  8W» 
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Bie  Mehrpbaflenströme  nnd  der  Drehstnom. 

Eüne  gemeinfossllche  Oaratellung. 

Von 

BkUM  ÜBKtttm  In  ClMrloilmbHis.>) 

Weehselstrom.  —  Untmr  WedMektrom  v«rstelit  inaii  «Inen  ttlektrliehen  Strom, 

Icttson  Richtung  und  Stflrke  in  pinpm  Lp'itpr  rpg'elmüssig'  und  sphr  schnell  wechaelt,. 
Ein  Gleichstrom  Ilipsst  in  den  beiden  Drflhlen,  die  von  dfr  ihn  erzeugenden  Maschine 
wegführen,  so,  daäs  er  in  einem  bestimmten  Draht  immer  vuii  der  Maschine  weg,  in 
dem  anderen  immer  nach  der  Maaeblne  hin  fllesat  Der  Wecbaelttrom  fllestt  in  dem« 
selben  Draht  bald  von  der  Maschine  fort,  dann  nach  der  Maschine  hin,  dann  wieder 
von  ihr  fort  u  s  w.  Die  Zeitdauer  von  dem  Augenblicke  an,  wo  er  mit  bestimmter 
Stärke  in  einer  bestimmten  Richtung  tiiesäl,  bin  z,u  dem  Augenblicke,  wo  er  wieder 
dieaelbe  Stlrke  in  dersrtben  Richtung  eriai^  hat,  nennt  man  aeioe  Periode.  Bine 
Periode  hat  in  neuei  rr  Znit  bri  vielen  Maschinen  eine  Dauer  von  '  .,o  Sekunde.  Während 
dieser  Zeit  nimmt  die  SlroinöUirke  in  einer  bestimmten  Richtung  von  Null  stetig  »u, 
erreicht  nach  einem  Viertel  der  Periode  (nach  '/soo  tJekunde)  ihren  grösstea  Werth, 
tttanmt  wieder  stetig  ab  vnd  ist  nach  Vi  Periode  (Vt««  Sekunde)  gleich  Null;  eie  nimmt 
dann  entgegengesetzte  Richtung  an,  wfichst  wieder  bis  zu  einem  irrössten  Werth,  den 
=!ip  bei  y,  Periode  erreicht  und  ist  nach  einer  vollen  Periode  wieder  gleich  Null. 
Dann  beginnt  derselbe  Vorgang  von  Neuem.  Wenigstens  gilt  dieser  Verlauf  für  den 
einfachsten  Fall  «Binuaartiger**  Schwingungen.    Die  StromttMco  dnrdillaft  also  eine 

Rnihr  „      r  rt?  "  und  kehrt  nach  einer  Periode 
i       '  schliesslich  immer  zu  dem  /iustanti  zurück,  den 

^4-^  sie  zu  Anfang  hatte.    Man  kann  daher  sagen, 

;  \  i         die  Phasen  der  Stromstärke  dorchlaafen  einen 

 \  A  ~   Kreislauf  in  einer  Periode.  Dementsprechend 

i  ;  '  1  heilt  man  die  Periode  häufig  wie  einen  Kreis 
j       j  in  äöü".    Um  den  zeitlicken  Verlauf  durch 

;         eine  Figur  darsustenen,  tilgt  man  die  Zeit,  die 
J      jJ  verflossen  ist,  seit  die  Stromstärke  zulet7-t  den 

^  *       »      1     'S         Werth  Null  halte,  auf  einer  horizontalen  geraden 

^  »•  Linie  OT  (Fig.  1)  auf,  a.  ß.  OT^,  und  den 

lugehOrigen  Werth  der  Stromstftrke  senkrecht  Uber  dem  Bndpunkt  T,  dieser  Strecke, 
liümlich  Ti-Tp  und  /war  nach  nbf^n,  wenn  der  Strom  in  d^r  t'inen,  und  nach  unten, 
'  Tin  ''r  \r.  der  anderen  Richtung  üiesst.  Man  erhält  dann  für  den  zeitlichen  Ver- 
lauf die  Kurve  Fttj.  1.  «So  gesetzmässig,  wie  hier  dargestellt,  wird  der  Verlauf  der 
Btoomstlrke  nur  in  den  seltensten  Fällen  seht,  viehnehr  wird  die  Kurve  unregelmftesigere 
Formen  annehmen,  etwa  wie  Fig.  2.  Die  Hälften  ^bprlmlb  und  unterhalb  der  Linie 
0  T  brauchen  auch  nicht  einander  gleich  zu  sein,  nur  müssen  die  von  ihnen  einge- 
sctüossenen  Flächen  gleich  gross  sein.  Ferner  ist  der  Verlauf  der  Kurve  innerhalb 
iwder  beliebiger  Perioden  immer  ^eder  derselbe.  Wir  nehmen  der  Binfachheit  wegen 
im  Folgenden  Immer  aa,  der  si^tUehe  Stromverlauf  werde  durch  eine  Sinuakurve 
(Fig.  1)  dargestellt. 


I)  Be  wird  unseren  Liesem  gewiss  willkommen  sein«  dass  ihnen  hiermit  über  dieaen  so 
AichHjrpn  Zweite  d^r  Rloktrotechnik  eino  ii(.]iiilnre  l)nrHtelliing  von  dem  al«  ÄlitoritJit  anorkumiteii 
Ubcriugenieur  der  Fiiuiu  Sicmous  «i^:  llalöke  gebuteu  wii'd.  l>i©  Kod. 
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U.  Görges,  Dit  MctuphaMUlrBin«  und  dtr  Onbstrom. 


für  bMnuMBUsuf.ji 


Amplitttdei  Phase.  —  Den  grössten  Werth,  den  die  ätroinstärke  wabrpod  d^^r 
Periode  nnniramt,  nennt  man  ihre  Ain/il/hi<l> .  den  jeweiligen  Werth,  dividirt  durch 
ihre  Amplitude  die  Fhase  der  Stromstärke,  worin  noch  liegt,  ob  sie  zu-  oder  abnimmt. 

Phasen  Verse  hl  ebung.  —  Sind  swei  Stromkreise  vorhanden,  die  Wechsehflron 
von  derßeWen  Periodonzabl  führen,  SO  hnuiehen  beide  StrOme  nicht  gieichsei^  ihr»« 
{^rössten  Werth,  (1<mi  Werth  Null  u.  8.  w.  zu 
erreichen.  Man  sagt  dann,  ihre  Fhasen  seien 
am  einen  bestimmten  Brachthell  der  Perlode 
gegen  einander  ri  i  schohen.  Fig.  >  zeigt  den 
zeitlichen  Verlauf  zweier  Ströme,  deren  Fhasen 
um  ein  Viertel  der  Periode  oder  uiu  90*  (die 
Periode  su  360"  gerechnet)  gegen  einander 
verschoben  sind.  Der  Ausdruck  „Verschie- 
bung'* erklärt  si^-h  direkt  aiijs  Fiff.  wo 
die  untere  Kurve  gegen  die  obere  nach  rechts 
verschoben  ist 

Binphasenstrom  und  Mehrphasen- 

atrotn.    -  Man  spricht  von  ^fl•}ll■j^]^nst■nstl'l|lt. 

wenn    ein  System   von  Stromkreisen    mit  WecbseUtrOmen    vorhandei;  i^t, 
die^tlbe    Feriodc   aber    geselzmiisäig    gegeneinander    verschobene    l'lms-  u 
Im  Oegensats  dani  spricht  man  bei  einem  einfachen  Wechselstromkreis  von  Ein- 

phns'  H.yfmw.  Beim  Kinphasenstrom  sind  Hin-  und  Rückleitung,  also  zwei  Leitungen 
vorhanden;  beim  Mehrphasenstrom  müssen  dagegen,  weil  mehrere  Ötromkreiae  V(k- 
haiiden  &uni,  iuimer  mehr  als  zwei  Leitungen  vorhanden  sein. 

Beim  Zweiphasenstrom  hat  man  zwei 
Stromkreise,  deren  Stromphasen  um  ein  Viertel 
lier  P  liode  oder  90"  gegeneinander  ver- 
schoben sind,  wie  Fig.  3  darstellt. 

Beim  Dreiphasenstrom  hat  man  drei 
Stromkreise,  deren  Stromphasen  entweder 
um  GC'  ^ /•'"'•  /)  oder  um  12Ü"  ^/'"v.  V'  gegen 
einander  verschoben  sind.  Die  drei  Kurven 
sind  hier  nicht  wie  in  Fig.  S  untereinander, 
sondern  auf  gleicher  HOhe  geseichnet. 

Stromerzeuger.  -  Eine  Maschine  zur 
Erzeugung  von  einphasigem  Wechselstrom  ist 
acbematisch  in  Fig.  6  dargesteUt.  Bin  aus 
isoihteo  Bisenblechen  hergestellter  Ring  rotirt 
zwischen  zwei  einander  gesrenüberstehenden 
Foleu  N  und  6'.  Der  King  ist  mit  zwei  einander  diametral  gegenüberliegenden  Sputr« 
bewickelt,  die  hinter  einander  geschaltet  sind  und  deren  Enden  mit  swel  ScbieifriogeD 
Z?,  i?j  verbunden  sind.  Von  diesen  Schleifringen  wird  der  Strom  durch  die  BfiniM 
B^  £f,  nach  aussen  abgeleitet.  Geht  eine  Spule  an  dem  Nordpol  .V  vorbei,  so  erzeUiT^ 
sie  einen  Stromimpuls  in  einer  bestimmten  Richtung;  geht  sie  dann  an  dem  Südpol  ^ 


3i      i   '  ^     ^  '      h     h  H 

vorbei,  so  erzeugt  sie  einen  Strninimpuls  in  der  entgegengesetzten  Richtung.  Es  entstshl 
daher   Wechselstrom  in  jeder  Spule.     Beide  Spulen   sind  so   geschaltet,  dass 
Stromimpulse  sich  stets  addiren.    Die  Zeit  eines  Umlaufs  ist  gleich  einer  Periode  doi 
Wechselstromes. 
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Fig.  7  stellt  schematisch  eine  ZweipbaBenstromniafichine,  Fig.  P  »Mne  Droi- 
ptiaseoairomroaäcbine  dar.  Beim  Zweiphasenstrom  haben  wir  zwei  Paare  von  einander 
diametral  gegenüberliegenden  und  UnterelnaDder  geschalteten  Bpulen.   Die  Bnden  des 

einen  Spnlenpeeres  sind  gu  iUm  Schlpifringen  R^ 
iV  Ä|       die   dos  andern   zxi   den   Schleifrin^^on  geführt. 

Von  hier  werden  die  Ströme  durch  Bürsten  Bi  5,  und 
B.  I>g  in  ewei  ftnesere  Stromkreise  /  nnd  //  geführt 
Die  Spulenpaare  sind  um  90"  gegpnfitianil<T  verdreht 
In  Folffp  desspn  treten  die  Stromimpulse  in  den  Spulen- 
paaren  nicht  gleichzeitig,  sondern  nacheinander  auf,  und 
■war  nm  die  Zeitdener  eines  Viertelttml«ifli  des  Sbiges, 
d.  )i.  um  dn  Viertel  der  Periode,  gegen  einander  vm^ 
zögert. 

Beim  Dreipha^enstrom  haben  wir  drei  Spulenpaare, 
die  um  60*  gegen  änander  verdreht  auf  dem  Binge 
angeordnet  sind,  sechs  Schleifringe  RiBy 
RfRit  R3R3  und  drei  äussere  Stromkreise  i, 
II  und  III.  Die  Stromimpulse  sind  jei/,t  um 
die  Zdtdauer  eines  Sedistelumlaiilii  des  Ringes, 
d  h.  um  ein  Sechstel  der  Periode,  gegen  ein- 
ander verzöofert. 

Vortheiie  des  einphasigen  Wechsel- 
stromes im  Gegensats  snm  Olelcbstrom. 
—  Man  kann  Wechselstrom  viel  leichter  und 
^gefahrloser  mit  hoher  Spannung-  //>/>7e/Zen 
als  Gleichstrom  und  ferner  den  gefährlichen, 
hochgespannten  Strom  viel  bequemer  und 
>^*''-  einfadier  wieder  In  nngefUirlldien,  niedrfg- 

grespannten  Strom,  wie  er  zum  Ge- 
brauch für  Beleuchtung  geeignet  ist, 
umformen^  SlromTonbolierSpaiDaiuig 
aber  ist  erforderlich,  wenn  man  ihn 
für  Relenchtung  und  Kraftübe rtra^^rmg 
auf  weite  Strecicen  überhragen  will, 
well  niedriggespannter  Strom  bei 
glticlier  Leist  ui  ^  mhigkeit  eine  zu 
g^OF'^o  Sfromst/lrke  be.sitzt  und  daher 
sehr  üliu-iver  Dr&hte  zur  Fortleitung 
bedarf. 

Ein  Beispiel,  das  einer  ausge- 
führten und  im  Betriebe  befindlichen 
^is-»-  Ani^e  entspricht,  möge   dies  er- 

Uutem.  Bfaie  Waeserlvart  von  1000  PS  soll  mit  lU*/«  Verlust  in  den  Leitungen 
30  km  weit  fortgeleitet  werden,  sodass  1)00  PS  an  der  Verbrauchsstelle  zur  Verfügung 
flehen.  Folgende  Tabelle  zeigt  dann,  welchen  Durchmesser  in  Milliraetf^rn  die  Leitung 
tuben  und  welches  Gewicht  sie  in  Tonnen  (J  /  =  1000  kg)  besitzen  muss,  wenn  die 
SNinung  100.  1000,  6000  und  10000  VoU  beträgt. 


n. 


Spaunuii^  Drahtdurcbmesacr, 


1  wo  ' 

5000  - 
10  000  - 


Ucwicbt 


999  mm 
99,2  - 

193  - 

9,9  - 


4 1  ^  t 
i  170  - 
167  . 

4:>  - 


Thata&chlich  ist  die  Anlage  mit  10000  Volt  Spannung  gebaut  worden.  Mit 
1000  Fett  würde  sie  wegen  der  Kosten  der  Leitung  unansfOhrbar  sein.  Bei  Oleichstrom 
»^t  eine  Spannung  von  2000  VoU  bereits  schwierig  zu  erzeugen.  Noch  schwieriger  aber 
i^it  bei  Gleichstrom  von  hoher  Spannung  die  Transformation,  die  erforderlich  ist, 
uiu  den  Konsumenten  Strom  von  niedriger  Spannung  m  liefern,  der  zum  Betriebe  von 
OnUsmpin,  BogeDlampen  nnd  kleineren  Motoren  geeignet  und  onsserdem  für  Leben 
md  Gesundheit  ohne  Gefahr  ist. 
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H.  Görgas,  DU  M«hrphM«nströiiM  und  dar  DnlitlroiB. 


BvibloU  rar  ZeiucMt 
ror  ln8tn]niPDt*iika»4* 


Die  Umformung  des  Wechselstronies  geschieht  durch  ruhende  Apparate,  Tränt- 
formatoreny  die  im  WeaenfUehen  am  einem  EiBenkern  am  tod  einander  iaoHriM 
Blechen  bestehen,  Aber  den  dneneits  Spulen  aus  vielen  gut  isolirten  dünnen  Windung«« 
für  den  hochgespanntpn  Strom  und  andererseits  Spulen  mit  wenigen  dicken  Windunirfn 
für  den  niedriggeapannten  Strom  geschoben  sind.  Fig.  i>  zeigt  einen  einfadieii 
WechselBtromtniDsronDator.  .1,  .4,  A^A^  ist  der  ringförmig  in  sich  geschlneeene  Bieenkcra. 
T)  B  sind  die  dickdrfihtigen  Windungen  für  den  niedriggeepannten  starken  Strom  und 
CC  die  (lünmlrflhligen  Windungen  für  den  hochgespannten  schwachen  Strom.  D*»- 
Eisenkern  ist  aus  Theilen  hergestellt,  damit  die  Spulen  bequem  über  die  S&uleo  A^  A^ 
geschoben  werden  kOnnen.  Diera  Tnnsromatoren  bedfirfen  keiner  WartnDg  und  babeo 
einen  sehr  guten  Wirkungsgrad.  Die  Gleichstroniumfonner  dagegen  rind  Maschinen, 
die  rotiren  und  daher  der  Wartung  bedfirfen,  auch  ist  ihr  Wirkungsgrad  bedentend 
geringer. 

Der  Narhtheil  des  rnijJin^if/en  Wechselstromes  bestebt  Im  Wesentlichen  darin,  dm 
derartiger  Strom  sich  wenig  ffir  Motorenbetrieb  eignet.  Die  Wechselstrommot^Mren  wurden 
allerdings  in  den  letzten  Jahren  sehr  verbessert,  allein  sie  haben  immer  noch  so  be- 
deutende M&ugel,  dass  Anlagen  mit  einphasigem  Wechselstrom  nur  da  zu  empfehlen 
■ind,  wo  du  Lichtbedllrtoifle  das  AuBseblaggebende  und  die  KrafUieferang  nur  von  unt»- 
geordneter  Bedeutung  Ist.  Sie  sind  tm  Vergldcb  au  anderen  Motoren  schwer  und  theaer 


I        ■>  Fig.  II».  KlC  U. 

uiul  tuufiM)  nur  mit  geringer  Kraft  und  mit  sehr  bedeutendem  iSuom verbrauch  an,  öotioÄ.- 
sie  beim  Anlassen  leicht  die  Oleichmassigkeit  des  Lichtes  stören.  Aufafige  a.  B.  wefdes 

daher  in  WVchelstronianlagen  bis;  in  die  neueste  Zeit  so  betrieben,  dass  man  den  Molor 
leer  anlaufen  lässt  und  ihn  dann  mit  der  Winde  kuppelt. 

Die  Beileuiung  des  Mehrphusemfromes  liegt  besonders  darin,  dass  er  nebeo 
den  Vortbeilen  des  einphasigen  Wechselstromes  die  Bfgenschaft  besitat,  ffir  Motorsn- 
betrieb  ausgezeichnet  geei<i;net  zu  sein.  Die  Mehrphasenmotoren  sind  .sogar  einfach-^r 
als  die  Gleichstrommotoren.  Der  Melirpluisenstrom  lässt  ferner  eine  bessere  Ausnutzung: 
der  Maschinen  und  Leitungen  zu  als  der  einphasige  Wechselstrom,  hat  ihm  gegenüber 
aber  den  Nachtheil,  dass  er  mindestem  dreier  Leitungen  bedarf.  In  Besng  auf  ander» 
Apparate  i.-Jt  die  Bedeutung  des  Mehrphasenstromes  früher  vielfach  Ober^rlintz!  u^^nlpr 
X.  Ii  für  1  lansformatoren.  Man  baut  solche  Transformatoren  für  Mehrphasenstrom,  weii 
man  Mehrphasenstrom  brauchen  will,  aber  nicht,  weil  sie  besser  wirken,  z.  B.  eine 
Transformation  bei  geringeren  Verlusten  ermöglichen,  als  Weehselstromtrunfformatoreii- 
Zur  Transformation  benutzt  man  entweder  gewöhnliche  Wei-hselatromtran.*formatoroT:. 
und  zwar  für  jeden  Stromkreis  einen,  oder  besondere  Mehrphasentransformatoren,  die 
für  Zweiphasenstrom  vier  Sftulen,  für  Dreiphasenstrom  drei  Säulen  und  geeignete 
eiserne  Schlussstfleke  besttien  (Fig.  10  und  II).  Bei  Fig.  JO  (Aufriss)  sind  die 
Säulen  in  elix'  Ebene  gestellt,  bei  Fig.  11  (Qmndriss)  stehen  sie  in  den  Ecken  eio«>f 
gleichseitigen  Dreiecks.  (Fartittmtf  hkj 


V«r«iiis«HMhi4oht«ii« 

Zur  Autaatame  In  die  D.  G.  f.  M.  u«  O. 
gemeldet; 

O.  Coradi,  Mathematisch*mecbanl8chM 
Institut,  Zürich. 


D.  G.  f.  M.  II.  O.  Zwetgrerein  Berila. 

Sitzung  vum  IB.  Januar  1887.  VorsiUendtr: 
Hr.  W.  Handke. 

Hr.  Prot".  Dr.  Sc  he  in  er  spricht  nltor  iimi.'r' 
Spektoskupe  mit  I)e8underer  HerOek»ichtj|run^ 
der  astronomiBcbeu.  (Der  Vortrage  wird  dmat- 
nächst  ansfOhrlioh  im  VbL  abgedruckt  werdeo  i 

Es  werden  Proben  von  Kerborundnoi  \^ 
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jr»*l«':rt:  hioran  kiiOpft  «ich  r^mv  laiijforo  Din 
kuasiou  Uber  Anwendung  dieses  Materials;  eine 
Reäe  von  Hitgliedern  erbietet  sich  Versuche 
ifixoatelUn  und  hierOber  aladann  in  elnev 
'^itzunj;  z\]  berirhfon  Tut  Vursitzeiulo  ver- 
üe«t  ein  Schreiben  von  Herrn  Drosten  aus 
BrOwel  aber  die  dortige  loteroationale  Aus- 
«teOmiS  1887  (vgl.  VN.  im.  8.  S9).  —  Hr. 
Fri*>driph  dankf  namens  der  Kntnniissicni  für 
die  lessen-Keior  derD.  (i.  lür  dio  Mitwirkung 
M  dieser  Veranstaltung. 

Rine  PVage:  womit  klebt  man  Hartgummi« 
!*trt'ifen  auf  Leinwaml  bohnfs  Hprstnllinifr  fiiKM* 
Jaiuusie?  tindet  nur  tbeilweise  Beantwortung. 

W.  H. 

Die  Firma  Keinfelder  &  Hertel  in 
München  hat  Hrn.  i'aul  Zschokke,  bisher 
in  der  Werkstatt  von  C.  A.  Steinbeil  Sübne. 
sowi«  Hm.  Karl  fteinf eider  jun.  als.  Theil- 
haber  anljgenoinmen. 


Die  Privatdnznnten  Dr.  H.  du  Bols  an  der 
Berliner  fniversitiu,  sowie  Dr.  J.  Schubert 
an  der  Porstakademie  in  Bherswalde  sind  zu 
Titular-Proftasoren  ernannt  worden.  ~  Der 
Elektrotechniker  I'ruf.  GalUeo  Ferraris  hit 
uu  7.  d.  M.  in  Turin  gosturben. 


Kleinere  Mittlieilungeii. 

Elektrotechnische  T.ehr-  und  Unter* 
•nehungTHansInlt  des  PhT«;1kaIl8chen 
Vereina  zu  Fianiituri  a.  M. 
Der  diesjährige  KurtiM  ttber  Bllt» 
ablelter  findet  in  der  Woche  vom  S.  hi» 
VI.  Mar«  statt.  Diese  Kui-se  werden  nun  seit 
»cht  Jaiu'en  im  Auftrage  des  Vereins  von 
Bm.  Dr.  Nippoldt  uhgehalton  und  erfreuen 
sich  reger  Theilnahtne  der  Kreta«,  fOr  die  sie 
ix^stimmt  sind:  selhstilndige  Geworbetreibfiulf» 
■ier  BUteableiterbranchu  (Mechauiker,  Sclilüssor, 
bachdedEer,  Spengler,  Installateure)  oder  solche, 
di*^  es  werden  wollen,  Baubeamte  u.  s.  w.  Da 
i"r  Kursus  sich  nicht  auf  Vortrage  beschrankt, 
iunderu  auch  Exkursionen  bietet,  und  vor  Allem 
«ineAaspradie  über  dasDurehgenommene  statt- 
ftndet,  kann  im  Interesse  iies  Erfolges  nur 
•  in"  Ijpstimmto  Theilnehmerzahl  zugelnssfn 
werden;  deswegen  emplieblt  sich  frtkhzeitige 
Anmtldnng  an  den  Leiter  der  Lehranatalt, 
Hrn.  Dr.  J.  Epstein.  Stiftstr.  32.  Du.s  Honorar 

lu  ersehen,  welche«  die  Anstalt  kostenlos  ver- 
sendet 

Die  \Vf»rk.'4tiitt  viin  Bnff  vK.  Beiger  in 
Boston  Maas,  beging  am  18.  Oktober  v.  .1.  die 
Feier  ihres  S&jfthrigoo  Bestehens;  aus  diesem 


An!n?äs  hat  flio  Firm;i  eine  Moilnillr^  horstollpn 
lasaen,  zu  welcher  Herr  C.  L.  B  orgcr  selbst  den 
Entwurf  gemacht  bat  Auf  der  Vorderseite  be- 
findet sich  ein  astronomisehee  Durchgangein- 
.^trnnuMit.  uiii;j:fT)t'ii  von  l->zeTt>rnissf ii  iiml  Work- 
zeu^^en  der  I'razisionsmechanik  und  Uptik;  die 
Kück.-ieite  versinnbildlicht  den  Weltverkolu"  und 
sehie  Mittel  und  trilgt  die  UmBehrift:  Bnff  S 
Berger.  Boaton  Mnss.  Founded  Od  JB.  1R71,  fowie 
den  Namen  de«  Euiptiingers  der  Medaille.  Die- 
selbe ist  in  Bronze  am  24.  Dezember  v.  >).  allen 
Angestellten  derPirma  flberreieht  worden,  femer 
in  SilVifi'  mit  rlpr  Iiisrhrlft:  For  failhfxd  fiervices 
(Kür  treue  Dienste)  einem  Mitarbeiter,  dem  auch 
bei  alteren  deutschen  Mcclionikcru  bekauuteu 
Hra.Okto  Reicbelt,  welcher  auf  eine  9&*jJlhrige 
Thatigkeit  in  dieser  Workshitt  ziuMUkMicki^u 
keniifp  Eine  goldene  Modaillo  werden  diejenigen 
orhallfii,  die  40  Jahre  laug  ununterbrochen  bei 
dieeerPlrma  angesteUtgewesenaind.  Dieailberne 
<i(Ii>r  btunzone Medaillr"  sul!  ri'rncrstntonsdf'r Hni. 
B  II  t  (■  &  Berger  oder  auf  deren  Ermächtigung 
seitens  anderer  I'ersonen  rosp.  Körperschaften 
unter  dem  Namen  „Bmf  S  Berger  Hemrofry 
Meilal"  für  VpnÜPn^^tf  nm  din  Wissenschaft  wnA 
die  mechanischen  Ktluste  verliehen  w«*rdon;  in 
diesem  Falle  wird  sie  die  Insclu-ift  tragen: 
For  Ike  AdiBtmemtnt  efSeknee  ami  Ütt  MeeiUutät 
Art»  (Für  Fördernnjr  «Irr  Wissenschaft  und  der 
mechanischen  KUnste)  oder:  For  Invention  of .  ■  • 
(Für  die  Erfindung  des  .  .  .  .  )  oder:  Honor 
Ut  Uthörn  EomrüduB  (Ehre  wem  Ehre  gebohrt). 

Bt. 


IT.  Kraft-  und  Arbeitsmaschtnen« 

Ausstellune  München  1808. 

Di«'  A^ls^^tellung  nmfa.HHt  folgiMidc  fmif 
Uruppon :  1.  Kraftmascbintu,  abi  Gas-,  Petro- 
letun-,    Bent!n-t   Dampf-,  Heisslnftr,  Wasser« 

Wind-    und    Elektromotoren    bis    zu    1<>  PS. 

II.  ArliPitsmast  hiiieii.  WerkziMi^c  und  (Jeratho. 

III.  HüliSmaschmen.  als  l'unipeji,  Ventilatoren, 
Pressen.  AuhOge.  Uhren,  Maachlnentheile, 
elektrische  Anlagen.  Scliutzvnrrichtungeii , 
ApiKuatf  Ht*lltstnatiM-i:.litMi.  IV.  Fabrikationen 
und  Wt.rk-itatten  im  lJ»'lriel)«'.  V.  Technische 
Fachliteratur.  Pür  hervorragende  Leistungen 
werden  durch  ein  von  der  kf:l.  bayer.  Staats- 
regierunjr  «'itifTPfetztes  Preisf^erichl  AusziMch- 
nungen  in  Form  einer  einheitlichen  Medaille 
ertheilt  Der  Termin  xur  provisorischen  An- 
mfldun-  liiuft  \m  l.  Marz,  der  fOr  die 
d.'tiniTive  Aninr  ldniig  bis  1.  Oktoher  1897.  Die 
i'iatzmitithe  bt-trajjt  pro  qm  Bodentlache  20  M. 
und  Wandflache  15  M.  Sümmtlicha  auf  die 
.Ausstellung  bezüjrlichen  Drucksachen  .«ilellt 
das  Direkttirium  (.Minich^n,  Fftrbergraben 

auf  Wunncl)  gern  zur  Verfügung,  wie  e-s  aucii 
XU  allen  Aufschlt^ion  «teta  gern  bereit  ist 
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F.  LIelietans,  Die  Klektrotechiük.  aiu  (I<m 
Praxis  —  für  die  Praxis.  2.  Aufl.  -^r.HO. 
XM.  288  S.  mit  IHl  .\bbildK>'  •'•'"i  r'oi- 
triit.s  vuii  Edi.sun,  Si'luu'ktM  t,  t^ieiueiiH 
u.  Volt«.  DüiwcMorr,  J.  B.  GerUeh  & 
Co.    3.00  M. 

(i.  l*izzif>:helli,  .\iil<'i»im^'  zur  IMu.ft.^rraphi.'. 
8.  Aufl.  12«.  X.  ;W2  S,  m.  ls>3  HolzHchn. 
Hnll«,  W.  Knapp.   Gf^h.  in  Loinw.  8,00  M. 

Herrn.  Hettler,  PoHtlmndbiich  fitr  dio  Ge- 
acbftftljwelt.  H  AUHgübcii ;  Tllr  tlan  Roii-Iis- 
pOfltgebiot.  rOr  !?riy<Tii  fnr  WJlrttouiborjr. 
Mit  einem  Vi'rz('i(iini?*s  voll  300Ü  der 
wicbtijTBren  PoHtorfe  und  einer  ZonenkwHc 
Kr.  HO.  \m,  Vni  S  7.  .lahrKauf^.  Htutt^iJirt. 
liirhard  Hahn  [i>   ScIiiiUrloii»  1,20.1/ 

Elektrische  Krall  übertm^nm};  uiui 
KrafiTerthellttntc.  Nurb  Auaiab 
dnrcb  die  Allgenjeine  Blektrisitnte- 
G«'sell»cbaft  Berlin  ?  .\ii8jr.  80.  32fc-  S. 
mit  170  Fig.  Berlin,  Springer  in  Komm. 
Geb.  4  M. 

H,  SehnaUM,    Dinpositive.     Anleitung  zui 

Anfertigung  von  l^rojokt ion.s-  und  fitOreo* 
skop-Cilusbildorn,  vnn  KtMi-stcrbildtTn,  sowio 
vuu  Diäpufiitivcn  zum  Zwecke  des  Ver- 
grOflseme  und  der  l<t>produkttoD.  2.  Aufl. 
8».  III,  104  S.  mit  2G  Abbilden.  Dresdfu- 
Dn^Holdorf,  ächmitz  &  Ulberts  in  Komm. 
1.50  M. 

Patent- Kalender,  Uer  doutdchf  und  intur- 
nationale,  fttr  1897.  Bin  Hand-  und  Nacb- 

srblaf^ebucb  Über  infei  nationale»  Patent- 
wesen. .Muster-  inul  .Mju  UiuHrhufz,  Verwer- 
tUuug  Vuu  l'atenten  und  iu  hndungou  u.  d.  w. 
Uerauag.  von  G.  Dedrenx.  Red.  von 
K.  Zip»<or.-  H»  96  und  20  S.  MUnchtMi, 
(i.  Dedren.x.  rafentinwalt.  1.20  M. 
Ed.  Brealauer,  Ingenieur  in  Leipzig.  Die 
Meaelnaeminente  den  Teehnikers.  Ihre  prak- 
tische und  wisiienscbattlicheGnmdbige.  Ylll, 
S.  mit  229  Abb.   Leipzig.  J.  J.  Arnd. 

:j.oü  m. 

Jedem,  der  eich  auf  dem  Gebiete  der  tech> 
niscbcn  Instnunontenkundo  unterriehten  will, 

8'«i  ilaf  vorlicffoiiild  I?nrh  ,tul'  da«  wilrm^to 
ompfubltiu.  iJiui^üibe  itft  uucb  Hir  denjenigen 
gemcinvoretAndlicb,  der  dem  BtolT  des  Buchpu 
l'eraer  hteiit.  so  wio  andrereelts  für  den  Fach- 
mann in  zablreirben  Anmerkun^fn  ilin  nxthi'^i-n 
matlieujutjacheu  lirkiürungen  für  die  einzeljica 
luatrumcnt«  gegeben  sind,  mei«t  unter  An- 
lehnung au  die  tbeon>iisclie  MuSchinenlebre 
von  (irasbol  Die  [Einleitung  (■<  (i.tndelt  dio 
wii'btigtften  uiC'ciiuni.'iehen  Grajid^e^etice  ttber 
die  WirkungHwciMC  der  Schwerkraft,  Ober  den 
Uegrlfl'  der  Arbi'it  nud  die  HebolgeBetze.  Ilei 


der  Eriirterung  (b  s   Arbeit^-BegriiTee  keimte 
nocJ)  ächilrfer  daruul  iiingewieseu  sein,  dM6  iL 
ih'ta  Produkt  Kraft  X  Weg  unter  dem  Vi«; 
innner  der  in  der  Kraftri»'btnng  znrüekgvlti.tt 
zu  verstehen  ist.    Die  Soliiblerung  der  bistri 
nuMitc  hat  der  VerfuÄser  »uiter  neun  vorschii 
dene  Gesichtspunkte  geordnet»  je  nach  im 
nlU'bdten    Zweck,    welchem    die  Infttrumfn; 
dienen     Der  fist«'  Abschnitt  giebt  eine  kurz^ 
L'ebersicbt  über  die  Ableitung  des  l^üugeri- 
nuMMMes.  Dabei  fehlt  Indeas  ein  Hinweis  dsnat 
dasH  die  trübere  Delinition  des*  Meters  ai;*  i^n 
milHüiistfr  Tbeil  de«  Erdquadranten  talleii  p- 
lassen  it«t.  ebenso  eine  Bemerkung  Uber  dir 
Normalteniperatur  des  metriKcbea  Maases.  fi» 
folgen    die    Bet*cbi  (^ilnuig  der  vert*cbied«*n«i 
Waagenurten.  zum  Theil  unter  .\tif(lhrui)g  ii.- 
toreatianter  Detailkunstruktionen,  dann  in  recbt 
guter  VoUsUindigkeie  die  Kraft-  und  ArMitt- 
niesser,  wie  Manometer,  Dynamometer  und  Ii;- 
dikaton»n      Nanientlirb    die   Darstellua^  d« 
Konutruktion  und  Wirkungsweise  der  letxttTHn 
Inetrumente  ist  recht  ttberslchtiich  und  «is- 
gehend.    Nach  der  Schilderung  der  Zeitnl<•^^^ 
inptrnin«'nite    fidgt   •"•itif^   Uebersicht   über  tit» 
versehiedenen  Geschwindigkeitsmesser, 
Tachometer,  Woltmann'scber  Flftgd.  Pitoi- 
Hche  Röhre  u.  s.  x\  Dabei  fehlt  bei  Beeprecboof 
der  hydrostatischen  ITmdrehungHzahler  ein  Hin- 
weis  auf  die  Brauu'acheu  Gyrometer.  die  ja 
«iemlich  verbreitet  slntl.  Die  wlehtigoteD  An«- 
mumeter  und  Logs  sind  nicht  vorge.-*«en.  Nai^h 
der  eingehenden    Darsfelhing  fb^r  Zfthhv^-rke 
für  verschiedene  Zwecke  iz.  Ii.  Hub-  und  Schritt- 
siihler)  und  der  Plaiilmeter,  glebt  der  Verfaawr 
eine   erschöpfende  Schilderung   der  Waaser- 
und Giisrnesser  und  als  Beschlnes  einen  Al- 
schnitt   Uber  daa  .Mü*»en  der  Temperatur,  u. 
welchem  sdbstverstRiidlidi  die  Pyrometer  be- 
Hon»lere  Würdigung  ort'ahren.  Die  beigegeben»'! 
Abbildungen  sind  auHnahmrtloH  klar  und  flbf- 
sichtlich;  nur  wenige  :«ind  alu  UberflücMig 
bezeichnen.  6. 

A.  F.  Welnhold,  Vurschuln  der  Bxperineii 

talphytiik.  Xaturlehre  in  elementarer  Hir- 
stellung.  nebst  .Anleitung  zum  Experimen- 
tireu  und  xur  Aufertigimg  der  Apparat« 
4.  Aufl.  gr.  8«.  Vm,  67S  B.  m.  440  Holaeha. 
und  2  b'arbentaf.  Leipsig,Quandt4tHftndel 
lf>  M..  geb.  12  M. 

S.  V.  (iaisbcrgr,  Taschejilun  ii  für  Mont^-un? 
elektrischer  Beleucbtuug)«anlagen.  13.  Aufi- 
120.  VIII,  188  S.  mit  131  Pig.  MOnehea. 
K.  Oldenhoarg.  Geb.  in  l.«iuw.  ÜJBAM 

A.   I.<e(lebur« .  Lehrbuch  der  mechaniidk- 

mrt,-illiiri.'i<cbcn  T<'rhnologie  i  arbeitnm: 
der  .SleUtlle  auf  uiechauiscliem  NN  cg«^  2.  .\ul". 
*>.  Lfg  gr.  8«.  8.  241-aCiS  mit  AbbÜd^n. 
braunarhweig,  F.  Vieweg  &  iSofan.  bü 
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SteUTonichtong  lür  Femrohre  mit  veränderlicher  Vergrösserung.     A.  C.  Bicdo  in  Horliii. 
20.  7.  imy.    Nr.  88879.    Kl.  42. 

Die  Steliiing  de^  Uinkehr»yHtomH  u  zum  Objektiv  und  eigontitcheii  Okular  wirtl  in  der 
erforderlichen  Weise  durch  V'ersi'hiebunjj;  zweier  Keile  k  verftndert. 
die  auf  je  eine  mit  dem  bildumkchrenden  Okularth«»il  vorbuiKicno 
Nai^e  n  wirken,  und  deren  Uewegung  mit  Holtv  vun  Schnurloi- 
tuDgen  vom  vurderen  Okulurthoil  au»  orfuint. 

Verfahren  zum  Bohren  von  langen  ArbeitaBtUcken   von  zwei 

Seiten  gleichzeitig.    J.  Wngnor  in  Hil<l(>Hhi*ini.    2C.  5.  l8iK'>. 

Nr.  88  575.    Kl.  49. 

Daa  gegen  Drohung  geHichort«  Arbeitatstück  wird  zwischen 
den  Buhrem  freiächwebond  horizontal  gehalten,  um  aich  wikhreud 
ilea  Bohrens  selbatthfltig  immer  so  einstellen  zu  k'innen,  dass 
die  Bohrlochmitten  auf  einander  tretfcn.  Dadurch  werden  die 
durch  eine  feste  Einspannvorrichtung  hcrvorgoruftMien  schfld- 
lichen  Seitenwirkungen  auf  die  Bohrwerkzeuge  und  damit  'ein 
Verlaufen  der  letzteren  ausgeschlossen. 

Die  Patentschrift  enthalt  eine  zur  Ausfllhrung  dieses 
Verfuhrons  dienende  .Maschine 


Vorrichtung  zum  Gewindeschneiden  auf  Drehbänken. 

26.  1.  189C.   Nr.  88640.    Kl.  49. 


■f  .Nilgier  in  Leipzig  -  Volkmarsdorl". 

Eine  auswechselbare  CJe- 
windepatrone  DEE  ist  auf  der 
Hohlwelle  H  dreh-  und  ver- 
schiebbar gelagert  und  mit 
dem  Support  S"  durch  den  .Mit- 
neiuner  Ü  verbunden.  Beim 
Antrieb  der  Holihvelle  //  dreht 
si<  li  mit  derselben  ilie  innere 
Schraubenspindel  W,  die  .Mutter 
M  und  das  Patronengewindu 
EE,  welches  die  .Mutter  D  mit 
dem  .Mitiielinier  C  und  Support 
S  verschiebt. 

Messvorrichtung  zur  Bestimmung  der  elektromotorischen  Kraft  von  Stromsammlern.  R.  Ho  p  fe  1 1 

in  Hagen  i  W.    8.  12.  1895.    Nr  88G49.    Kl.  21. 

Es  wini  ein  Galvanometer  mit  zwei  Spulen  verwendet,  von  denen  ilie  eine  S  von  einem 
dem  Hauptatrome  proportionjilen,  die  andere  T  von  einem  der  Klemmspannung  der  Batterie  B 
pruportionalcn  Strome  so  durchflössen  wird,  dasa  der  EiuJluss  de.s  inneren  Widerstandes  und  der 
Polarisation  der  Batterie  beinahe  kompensirt  wird.  Hierzu  muss  die  erstere  Spule  8  so  an  den 
betreffenden  Widerstand  W  des  Hauptstromkreises  auge.schlossen  sein,  dass  sie  in  gleichem 
Sinne  vom  Strome  durchflössen  wird   wie  die  andere  Spule,   wenn  ein  Entladungsstrom  die 

Hauptleitung  durchfliesst,  sodass 
sich  in  diesem  Kalle  der  Eiiifluss 
der  beiden  Spulen  summirt.  Da- 
gegen ist  (iaim  bei  derselben  Schal- 
tung, wenn  die  Batterie  geladen 
wird,  die  Stromrichtuug  in  den 
beiden  Spuleu  entgegengesetzt, 
was  auch  erforderlich  ist,  da  die 
Klemmspunnuug  in  die-sem  Falle 
grösser  ist,  als  die  zu  messende 
elektromotorische  Kraft.  Auf  diese 
Weitte  l.'UHit  sich  das  Ende  der  Ladung  und  Entladung,  d.  h.  die^Phasen,  bei  denen  die  elektro- 
motorische Kraft  einen  vom  gewöhnlichen  stark  abweichenden  Werth  annimmt,  leicht  bestimmen. 
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Bohrmaschine  mit  verechiebbarcm  Bohrständer.    H.  NicolAi  in  Ne- 

lieiui  a.  Rlt.  23.2.18%.  x\r.  y8t>d7.  KL4d. 
D«r  auf  ein«m  BeUitten  e  in-horisontaler  Rlditung  versehieV 
bare  Bohntandar  g  kann  in  dasu  »enkrechter  Richtung  auf  einem  Bcluttg 
ansfotfiendon  Rett  a  vewhnhon  wonlfn.   um  die  Bohispindol  gleicb- 
zt'itig  iii  vertikalor  iüchtuug  verstellen  zu  können. 
Objektiv  fOr  photographiaeha  Zwaeka.    R.  Stainheil  in  MQncben. 

San.  1893.  Nr. 88606.  Kl. 5?. 

Das  Objoktiv  hpstoht  ans  synunPtriHfhnii  utlor  nhnlirhon.  nur  im 
Maussstnb  vorscIiiedeuiMi  H.'Ulton.  deren  jede  aus  drei  vorkitteton  Linnen 
ziiüauimengosetzt  ist,  und  zwar  aus  einer  positiven  Linse,  welche  von 
einer  BikonvexUnae  und  einer  BtkonJcavlinae  eingeKhloaaen  wird,  die 
beide  Htarkere  Brechung  beeitcen,  ala  die  dngeacblonone  poaitive  Unae. 

liballanqaadrantmitVisir.  P.Wer- 


uor  in  Merseburg.  6.11.1894. 

Nr.  Wr..37    Kl  79 

Ein  tScblitten  S,  welcher  auf  einem  Gradbugen  B 
gleitet,  trftgt  einerMita  die  auf  ihm  aeitüch  verschiebbii» 

und  mit  einem  Zapfen  x  in  ein'Mn  M-hrü^eu  Schlitz  .V  <1« 
(Jtiridrrtutengehftuses  Q  geführte  VisirhUbie  H  um!  i*t 
uüdercrüeitd  mit  einer  um  den  Mittelpunkt  des  (irtMlbogea* 
B  drehbaren  Libelle  L  gekuppelt,  aodaM  mit  dem  Qn> 
drant«'n  direkt  und  olme  Weitere!  audi  indirekt  gcficht«t 
worden  kann. 


Patentliftte. 

bis  zum  1.  Februar  1B97. 
Amitidniigeu. 

Kla.sst«: 

21.  H  18072.  Wattmeter  oder  Elektrodynamo- 
meter  füi-  Uleich-  uud  Weebscldtrom.  Hart- 
mann  &  Braun,  Bockenhelm<Prankfart  a.M. 

f>  96. 

H,  18075.  Direkt  zeigender  WideraUiudHini'SHer 
mit  inhomogenem  Magnetl'elde  und  Ditteren- 
tlalgalvanometerschaltung;  Zna.  a.  Pat. 73503 
Hartmann  &  Braun,  Bockenheim -Frank- 
furt a  M.    7.  12.  96. 

H.  17319.  Wechflolstium-Mütorzlüxler.  ü.  Houk- 
bain,  Birmingham.   11.  5.  96. 

H  19444.  Selbstthatig  wirkentler  Jieitmesser 
für  FernpnsprJiche;  %u.s.  z.  Tat  8o4ti3.  M. 
liiVsl,  München.  1,  8.  96. 
48.  K.  14088.  RegiBtrirvorriditung  fOr  Zfthl- 
worke  an  Maasastaben.  J.  KoMlowaky, 
Breslau.    16  6.  9G. 

lt.  10486.  lücmmer  uüt  verschiebbaren  Klemm- 
atfleken.  J.  W.  Riglander,  New-Yoiic. 
11.  8.  96. 

B.  19253.  WagRvorrichtung  fiir  kürnigee  Gut. 

W.  H.  Baxter,  London.    19.  6.  96. 
W.  12807.  Sehablebre.  B.  Weber,  Pforaheim. 

1  11.  w. 

4ö.  B.  19Ü8U.  Schneidwerkzeug  tur  .Mutall,  Holz 
u.  dgl.   P.  Brunuer,  .München.  17.7.96. 

«17.  P.  8684.  Schleif-  und  PoUrvorrichtiing.  O. 
H.  P.  Plagg.  Boston.  Maa.H.,  Y.St.  A.  18. 11.96. 


ErthdliigM. 

Klaase: 

tl,  Nr.  91075.    Vorriehtung  an  ^ektriaeh« 

Mos.spiT!\thenzumUu8cbftdlichmachen  st<"»r»^3- 

der  mugnetiiicher  oder  elektrischer  EioftCteiMt. 

Blemeua  &  Halake,  BerUn.  14.  6.  96. 
Nr.  91189.  PapierfOhrung  an  Hughea'-AppB- 

Hiten  S i  cm cn .««  &  Halsk f ,  Berlin.  13  8  S 
iNr.  91219.    Hahufassung  fOr  elektrisch«  Gi&it- 

lampen;  Zua.  a.  Fat.  78888.    P.  Seubel. 

Berlin.  3.6.96. 
48.  Nr  9l0r.4.    Verfahren  zur  Herstellung  v.  a 

Stahlfederzirkeln;  Zus.  z.  Fat.  85611.  o 

Schottnner,  Nllmberg.  29.9.  96. 
Nr.  91 192.  Barometer  mit  zwei  P10iia%k«lles 

N  (Hro,  Berlinchen,  Kr.  Soldin.    29.  11. 
>ir.  91194.  Entfernungsmesser.  G. Hartmanc. 
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Die  Melirpiiasenströme  und  der  Drehstam 

£ln«  gemelnfasallohe  Darstellung« 

Vott 

■■ae  Oör^ea  in  Charloitaabiui^ 

I  (FvriMtliimg ) 

Kotirende  Magnetpole  in  ruhendem  Eisen.  —  Mit  Oleicbstrom  kann  mau 
•inen  BIsenriDg  so  magnetisiren,  dass  an  swei  diametral  gegenaberllegenden  Punkten 
zwei  Pole  X  und  S  (Nonlpo!  und  Südpol)  ontstehon.  Auf  der  oberen  und  dpr  unteren 
Hflirte  des  Ringes  ist  je  eine  Wickelung  angebracht,  die  hinter  einander  oder  wie  in 
Fig.  12  parallel  geschaltet  werden.  Nimmt  man  statt  des  Qieichstromes  Wechselstrom,  so 
«erden  «n  denselben  Stellen  Pole  auftreten,  aber  diese  Pole  werden  dem  Wechsel  des 
J^tromes  entsprechend  an  derselben  Stelle  bald  Nord-  und  bald  Südpol  sein,  sie  werden  aber 
immer  an  denselben  Stellen  bleiben,  wenn  sich  das  Eisen  oder  die  Wickelung  nicht 
bewegt.  Der  Mehrphasenstrom  dagegen  ermöglicht  es,  wie  wir  nachher  sehen  werden, 
da8§  die  Pole  sich  bei  naheiu  gleichbleibender  St&rke  im  Eisen  verschieben,  ohne  dass 
sieh  das  Bisen  selbst  oder  die  Wickelung-  verschiebt.    Man  kann  also  mit  Hülfe  des 

Mehrphasenstromes  die  Pole  in  dem  Ringe  berum- 
laufen lassen  und  zwar  so,  dass  sie  w&hrend  einer 
Perlode  genau  einen  Umlauf  ausfahren.  Den  Bereieh 
des  von  den  Polen  beeinflussten  Raumes  nennt  man 
ihr  magnetisches  Feld.  Der  Wechselstrom  ist  also 
im  Stande  puUirende  Felder  zu  erzeugen,  der 
Hehiphasenstrom  dagegen  rotirende  Felder  zu  er- 
Beugen,  ohn<>  dass  sich  das  Eisen  oder  die  Kupfer- 
drahtwickelung bewegt.  Allt  rotirendeo  Feldern  ist 
man  leicht  im  Stande,  gute  Motoren  zu  bauen.  Der 
Mehrphasenstrom  eignet  sich  daher  im  Gegensati 
^z- 12.  aum  Wechselstrom  In  vonöglicher  Weise  sam  Be> 

triebe  von  Motoren. 

Beim  Zweiphasenstrom  kommt  die  Rotation 
der  Pole  in  einem  Ringe  in  folgender  Weise  an 
'itanilp  In  liem  einort  Ptromkreis  li^L'^nn  die  ein- 
inder  diametral  gegenüber  befindlicüeu  Spulen  1 
and  /'  (Fig.  13).  und  sind  Anfang  und  Ende 
ter  Wickelung.  Beide  Spulen  sind  so  geschaltet, 
lass  ein  Strom,  der  von  il,  nach  i^,  flieset,  bei  ^V, 
iinen  Nordpol,  bei  einen  Südpol  erzeugt.  Ebenso 
ist  das  im  zweiten  Stromkreis  liegende  Spulenpaar 
U  JV  so  geeebaltet,  dass  ein  von  nach 
"iessender  Strom  unten  einen  Nordpol  i^T,,  oben 
ainen  Südpol  erzeugt.  Ist  in  beiden  Stromkreisen 
Strom  in  der  angegebenen  Bichtnng  vorhanden,  so 
mtsteht  ein  resultirender  Nordpol  der  zwischen 
\<^n  beitfpn  IMnzelpolen  lif^gt,  also  rechts  unten,  und 
^t-uau  diametral  gegenüber  ein  resultirender  Südpol  6.  Je  stärker  der  va  LI'  üiessende 
Strom  ist,  um  so  mehr  rfidcMi  die  P<de  nach  derBorisontalen,  je  sUriter  der  in  HIT 
Bletsende  Bbrom  M,  nm  an  mehr  rücken  die  Pole  nach  der  Vertikalen. 
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Wenn  nun  zuerst  der  8trom  in  1 1  sein  Maximum  hat  und  zugleich  der  ätrom  in  ÜU 
Nun  Ist,  so  liegen  die  Pole  Itnka  und  rechts,  und  swar  der  Nordpol  rechts.  NlnwtBU 
der  Strom  in  I  1'  ab,  der  ia  II  II  zu,  so  rückt  der  Nordpol  mehr  und  mehr  nadi 
unten  und  befindet  sich  genau  in  der  Vertikalen,  wenn  der  Strom  in  //  II'  sein 
Maximum  erreicht  hat  und  der  Strom  in  /  i'  Null  geworden  ist.  Nun  kehrt  sich  der 
Strom  in  //'  um,  er  sucht  jetst  also  links  einen  Nordpol  tu  eneusen,  «IbrendiZJr 
den  Nordpol  nach  wie  vor  unten  ku  orzeugpn  suchen  Dor  reiultirende  Nordpol  wird 
also  jetzt  nach  links  von  der  Vertikalen  rÜL-kcn.  Wenn  der  Strom  in  II'  in  der  neuen 
Richtung  sein  Maximum  erreicht  hat,  so  ist  der  Stioui  in  II  II'  wieder  Null  geworden 
und  der  Nordpol  liegt  Jetst  links  in  der  Horisontalen. 
Der  Nordpol  ist  also  in  einer  halben  Periode  von  rechts 
über  unten  nach  links  im  Ringe  weiter  gewandert  und 
hat  einen  halben  Umlauf  vollendet.  Während  der  folgen- 
den halben  Periode  Iftufl  er  weiter  über  oben  nach  rechts 
zurück,  da  sich  nun  der  Strom  in  IJ  II'  umkehrt.  Die 
Pole  laufen  also  während  einer  Periode  einmal  im  Hinge 
herum,  ohne  dass  sich  der  Eisenkern  oder  die  Wickelung 
mechanisch  dreht 

Andere  Fu: m-Mi  des  M e lirp h usen Stromes.  — 
loswiacbeo  verallgemeinerte  man  den  Begriff  des  Mehr- 
phasenstromes.  Man  nahm  z.  B.  statt  sweier  Stromkreise 


mit  Y  =  90» 
1800 


Phasenverschiebung  deren  drei  mit 


Fl«.  1*. 


— a=  60^  Phasenverschiebung.  Der  Bhig  wird  in  diesem  Falle  mit  sechs  Spsleo 

bewickelt,  die  gleichmässig  auf  dem  Umfange  vertheilt  sind,  also  um  60**  von  emander 
abstehen.  Je  zwei  diametral  gegenüberliegende  Spulen  sin«!  wieder  hinter  einander  ge- 
schaltet und  gehören  demselben  Stromkreise  au  (Fiy.  14).  Die  Wirkung  ist  ahnlicii 
wie  beim  Zweiphasenstrom,  nur  erfolgt  die  Rotation  der  Pole  noch  gleichmiasiger; 
auch  sind  die  Pulsationen  in  der  Stärke  der  Pole  bei  6  Spulen  geringer,  &h  b« :  • 
Spulen;  endlich  trpwinnt  man  auf  diese  Weise  bei  gleich  grosser  erregten  der  Stromstiriie 
stArkere  Pole.  Die  Anwendung  von  6  Spulen  ist  also  in  jeder  Beziehung  vortheilhaft. 
Wfthrend  man  aber  beim  Zweiphasenstrom  nur  vier  Leitungen  brauchte,  sind  jet2' 
sechs  nöthi^.  \Ve>,^en  der  wachsenden  Zahl  der  Leitungen  ist  man  an  einer  nodk 
grösseren  Anzahl  von  Strömen  in  der  Praxis  nie  geschritten. 

Verwendung  des  rotirendeü 
Feldes  ffir  Motoren.  —  Man  kann  das 
Prinzip  des  rotirenden  Feldes  in  zweierlei 
Weise  zum  Bau  von  Motoren  benutz'"^ 
Man  kann  innerhalb  des  Kingea,  iu  Jeut 
die  Poie  roliren,  einen  BlelcUt>raagnetefl 
anordnen,  der  drehbar  auf  einer  Welle 
sitzt  und  durch  Gleichstrom  von  aussen 
erregt  wird,  wie  Fig.  15  zeigt.  Einmal 
in  Bewegung  gesetst  wird  der  Blektro- 
raagnet  von  den  rotirenden  Polen  mitge- 
nommen und  zwar  in  derselben  Richtung 
und  mit  genau  derselbenGeschwindigkeii, 
mit  der  die  Pole  selbst  rotiren.  Sokbe 
Motoren  nennt  man  synchrone,  vrei! 
fis*  Pole  und  Elektromagnet  in  derselben 

Zeit  eines  Umlanf  vollenden.  Statt  des  Blektromagneten  kann  man  aber  auch  eioeo 
Eisenrtng,  der  mit  vielen  in  i  h  geschlossenen  Windungen  umgehen  ist,  drehbar  io 
dem  äusseren  Ringe  anordnen  (Fig.  16).  Der  innere  Ring  wird  ilann  gfleichfalls  von 
den  Polen  mitgenommen,  er  läuft  aber  nie  genau  ebenso  schnell  wie  dies^  vielmehr 
ist  seine  Geschwindigkeit  immer  etwas  geringer.  Solche  Motoren  helssen  daher  ii9yf%ehrvM- 
In  den  in  sich  geschlossenen  Windungen  des  inneren  Ringes  werden  nlmlich  dadurch, 
dns.s die  Pole  ihrer  grösseren  Geschwindigkeit  wegen  an  ihnen  vorübergehen,  elektrisch«^ 
biröme  erzeugt.  Durch  die  Wechselwirkung  zwischen  den  Polen  und  den  Strömen  ia  df^^ 
Kurzschlusswindungen  entstehen  Krftite,  die  den  inneren  Ring  veranlassen,  sieh  sn  drekes- 
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IM«  betchriebr>neD  Anordnungen  sind  ganz  schematisch  gebalten,  die  Ausführung 
kaoB  in  dtr  venchiedensten  Weise  gcschpht  ii.    Man  kann  z.  ß.  dnn  inneren  Theii  zum 

äusseren  machen,  man  kann  auch  die  Theile,  die 
in  den  Fig.  15  und  16  rotireo»  stillsteben  und  die 
anderen  Theile  rotiren  lauen;  nun  kann  an  Stelle 
des  rotirenden  Eisenrings,  um  dpn  dii^  Drähte  ge- 
wickelt sind,  einen  Eisen;!ylinder,  eine  sogenannte 
Trommel,  nehmen,  bei  der  die  Dr&hte  aaf  der 
Zylinderfläebe  parallel  sur  Achse  geführt  sind  und 
die  Ebenen  der  einzelnen  Wlnilnpi::(^n  (iurch  die 
Achse  gehen;  man  kann  endlich  die  Wickelungen 
so  ansftthren,  dass  statt  sweier  Pole  eine  ganse 
Anzahl  auftrelBB. 

Verringerung  der  Zahl  der  Leitungen.  - 
Um  die  Zahl  der  Leitungen  verringern,  kann 
man  die  beiden  an  und  J?,  (Fig.  16)  fQlnwMlen 
Leitungen  zu  einer  gemeinschaftlichen  Rficideltang 
vereinigen.  Dieser  Draht  muss  dann  die  jeweilit^-e  Suninie  der  beiden  Ströme  führen  und 
ist  daber  stärker  zu  wAhlen,  als  die  beiden  anderen.  Beim  Zweiphasenstrom  sind  daher 

entweder  vier    gleich  starke  Leitungen 

tAAV^  tAAAAAAt  Leitungen,   darunter  ^^VVW^V^A/VWV^ ' 

zwei  gleich  starke  und  eine  Btürk^Tf  fF;q.  IS),  \  \ 
erforderlich.  Wir  werden  sp&ter  sehen,  dass 
der  Sweiphasenstrom  mit  drei  Leftongen  Imü 
hohen  Spannungen  viel  Kupfermaterial  er- 
fordert und  daher  keineswegs  das  gttnstigste 
Flg.  17.  System  ist. 

Man  kann  dieses  System  ▼eraUgemeinem,  indem  man  melir  als  «wel  Stromkreise, 
sOgemefD  «i,  verwendet  Es  bieten  sich  dann  zwei  Möglichkeiten,  die  Zahl  der  Leitungen 
7.\i  verringern.  Man  kann  einmal  jp  zwei  aufeinanderfolgende  Leitunf^en  mit  einander 
vereinigen  und  dadurch  {n  —  1)  mit  einander  verbundene  und  zwei  freie  Leitungen,  also 
im  Gänsen  (n  1)  Leitungen  erhalten.  Die  andere  UOgUehkfllt  besteht  darin,  aUe 
n  RGckleitungen  in  eine  einzige  gemeinsame  und  stftrkere  BfleUeitang  an  vereinigen. 
Auf  diese  Weise  gelangt  man  wiederum  zu  (n  -|-  1)  Leitungen. 

Für  Dreiphasenstrom  erläutern  die  Fig.  19.  '<!<)  und  '^1.  wie  die  Zahl  der  Lei- 
tungen verringert  werden  kann.  Fig.  19  zeigt  das  System  mit  getrennten  Hin-  und 
ROeUeitnngen,  also  mit  6  Leitungen.  In  JF^.  sind  Je  swei  neben  einander  liegende 
Leitungen  verehiigt,  sodass  zwei  äussere  schwächere  und  zwei  innere  stärkere  Leitungen 
vorbanden  sind.  In  Fig.  21  endlich  ist  jedesmal  die  rechte  Leitung  der  einzelnen 
Stromkreise  zu  einer  gemeinsamen  stärkeren  Bückieiluug  vereinigt.  Diese  Systeme 
sind  hidessen  nnr  in  der  Literator  aufgestellt,  finden  aber  keine  praktische  Verwendung 
iithl  sind  nur  Verallgemeinerungen  der  in  der  Fin.  />"  durgestellten  Veceinlgang 
swei  Leitungen,  die  beim  Zweiphasenstrom  vielfach  angewendet  wird. 


Kig.  18. 


Fig.  •J'>. 


Flg.  ai. 


Unabhängigkeit  der  Stromkreise  von  einander.  —  Die  btsh'^r  he- 
Mhriebenen  Systeme  haben  sämmtlicb  die  Eigenscliaft,  dass  man  den  Sit-uuisiürken 
und  Spannungen  In  den  einseinen  Kreisen  beliebige  vorgeschriebene  OrOsMn  und 
Phasen  geb»""n  "kann.  Sie  hrauehon  nirh*  in  iriT'Mn!  welchen  Beziehungen  zu  einander 
m.  stehen.  Mao  kann  z.  B.  die  Spannungen  ein/.elner  Kreise  grösser  wählen  als  die  der 
anderen,  ja  man  icann  sie  einzeln  wähi'end  des  Betriebes  grosser  oder  kiemer  machen, 
<duie  diws  ^e  anderen  deswegen  auch  verändert  werden  mflssten.  Die  Stromkrdse 
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können  daher  iinablinngig  von  einandor  regulirt  worden.  Boi  dem  in  der  Praxis  von 
diesen  Systemen  allein  verwendeten  Zweipliasenslrom  kann  man  die  Regulirung  dPT 
BjMuinttDgra  dureh  Einachalten  von  Wldentftnden  In  die  Stnunttraise  in  bequeme: 

Weise  vornebmeD,  «ie  JF^.  22  für  du 
System  mit  gemeinsamer  RQckleitung 
andeutet  Ist  in  der  Gruppe  II  dif 
Spannung  «u  hoch,  weil  hier  wenig« 

  Lampen  als  in  Gruppe  I  eingeschali**t 

sind,  so  kann  man  durch  den  Regulir- 
widerstand  jß,  Widerstand  in  die  Lei- 
tong  h  einschalten  und  dadurch  die 
Spannung  wieder  auf  die  richtige  HOli« 
bringen. 

Es  giebt  nun  aber  auch  Mehr- 
pbateneyeteme,  bei  denen  die  Unib- 
hflnp^i^keit  der  Stromlcreise  voo  em- 
•mder  nicht  mehr  vorhanden  ist,  dif 
dafür  aber  andere  wichtige  Vorzüge  besitzen.  Dies  6iud  die  i  vfkdtdcn  Mehrphasemtivm'  . 


O 


LXTLJ 


Vereins-Naohpiohten. 


D.  G.  C  M.  Q,  O.  Zweifirereln  Haoi- 

llurg^Altona.    Sitzung   vom  <).  Februar 

1897.    Vorsitzender:  Herr  Dr.  Krtlss. 

Die  Herren  Max  llekol-Hamburg  und 
K.  A.  Wal ter^ Altona  werden  ordnnngsgemSaa 

ah  ^f  it<;liodor  aufgetioinmeu.  -  Da  ein  Neudruck 
der  Satzuiiffou  oothwendij^  ist.  wonlpn  oinige 
erforderlich  gewordene  Aoiuieruiigen  und  Er- 
gftnaungen  der  bisherigen  Batsungen  berathen. 
Die  ;nif  (It  iiiid  di  r  Erörterunjjron  gut{;eheissonen 
vorilnderti'u  SatzunffOn  sollen  als  Kiituurf  dfu 
Mit{?liedorn  mit  der  Einladung  zur  nrtcbsten 
8itzungzugeh«i:dann  wird  endgültig  darOber  be- 
.>»<  liln^,pii  vverdfMi  ITorr  Diroktor  Max  Häuf  fe 
fuhrt  die  Rechenmaschine ..  ilrunsvifra"  von  Ernst 
Bchusterin  Berlin  vor,  die  sich  durch  kompen- 
dii  >s(>  I^)rm,  praktische  Anordnung  und  Leichtig- 
keit der  Ilaudhahnnu'  ,iii-zi  i(  Imef.  .sie  ist  für  Ope- 
iiuneu  mit  Zableu  eingeriehtet,  die  bis  zu  9  Stel- 
len haben.  —  Sodann  aeigt  Herr  Paul  F  e  u  t  z  1  o  1  f 
Kohlonpräparate  der  Finna  C.  Bahring  &  Co. 
in  H.iiiihtirLr  vor:  dieselben  siü  !  sfdir  dicht  p'- 
pre.-*at,  \M*rdt'ii  ia  verachiedouen  Formen  und 
KömuDgen  ffeliefert  und  eignen  sich  vorzuglii  h 
aur  Benutzung'  beim  LiUhen  und  Harten,  sowie 
zum  Abschleifen  von  Sk;il'V!.  I)cr.-iell»o  i  \^:f 
sodann  die  l<"rago  der  Gründung  eiiiü<4  Haudeis- 
muiieunis  an,  welche^»  in  vorznglicheter  Weise 
geeignet  .>ici,  den  Export  der  I>zeugnl8:je  dos 
hnmburgi.'<chen  (rcwerbe.s  krilfti-rst  zu  fordern 
Wegen  der  Wichtigkeit  und  t>chwierigkeit  der 
Bache  soll  versucht  werden  mit  anderen  Ver- 
einen Fnidung  zu  gewinnen,  und  spitter  auf  die- 
selbe xurackgelconimeii  werden.         M.  K- 
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Ueber  die  Entdeekung  neaer  Ele- 
mente im  Verlaufe  der  letzten  funr- 
undzwanzig   Jahre  und    damit  zu« 
samroentiöngende  Fragen. 

Vertrag,  gehalten  vor  der  Deutschen  cIwniisdMi 
Geaälschaft  zu  Berlin  am  11.  Januar  1891 

Vun  <'|pnn>ns  Wlnklor. 

Bei.  d.  Deutsch,  ehem.  Ges.  :tO.  S.  ü  mt. 
Der  nusserflt  inhaltreiche  und  formvollendet  ' 
Vortrag  des  liedncri»  ging  aus  von  einer  Bt 
trachtnng  der  relativen  Hüufigicelt  der  ElemMt» 
auf  der  Erde.  F.  W.  Clark e  hat  hierOber  lu 
erst  eine  anschauliche  ErArti  nmi;  nn2-<^-;fellt. 
Indem  er  annahm,  do&i  die  Zu.<ianimeuM'(2unj; 
der  festen  Erdkruste  bis  zu  einer  Tiefe  voa 
10  <'n;::H^(  lir>n  MimUmi  16  Arm  dieselbe  ücl 
welche  wir  an  der  Uherflnche  und  d'Mi  bishw 
erfor;ächteu  Tiefen  keunou.  Das  mittlere  sp« 
Gewicht  dieser  Kruste  betragt  etwa  2,5,  ab» 
nocit  nicht  di<'  Hllfte  von  demjenigen  dtr 
Gesammtorde,  welches  sich  auf  etwa  5.8  be- 
lauft. Bei  Hlusurechuiuig  dos  Meeres  und  der 
Atmosphäre  crwetot  aldi  diese  Auasore  Sehirbi 
als  zur  H.'llfto  .nin  P.-titor^tnff  und  zu  einci;. 
Viertel  auä  Silicimu  bedtehend;  die  übrigen 
25<Vb  faltcm  auf  die  übrigen  EHemeote  und  vKts 
7M"  o  auf  Aluminium,  5,10«^  auf  Eisen,  3^*f 
auf  l":d<  inni.  2.50o/o  auf  Magnesium,  je  2.30" 
auf  Kalium  imd  Natrium,  und,  was  beaonden 
aulTatlend  oriicheint,  nnf  0,94*^'^  auf  Waaseratof. 
0.21  «0  auf  Kohlenstoff.  0.09«  o  auf  StidtSlot 
lind  O.lCo  auf  l'hlor.  .M  .n  i  iktvnit  hiersu* 
wie  wenig  dad  Bild  der  Uberrtache  der  Enlf 
ihrer  Durchschnittsbearhaffenheit  entspricht  xaA 
wie  si(  h  unsere  Viirst^dlung  von  der  relativen 
Häufigkeit  der  Elemeute  verschiebt:  dori.i 
Elemento  von  kleinem  .spezifischem  GewicL" 
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tnd  prossf'f  PldchtifTkeit,  wie  Wiissor-^tofT  und 
'tickstort.  die  uns  in  iiusoror  ünifjobiing  in 
lageheurer  Menge  entgegentreten,  werden  zu 
intofgeordneten  BMtandthejliin  uhmtm  ge- 
leimten Himmelskörper-^. 

Für  die  Auftindung  von  Elementen  üud  ouu 
licht  DDT  die  ausgeseicluietea  Forachungsmlttcl, 
lle  starken  Ströme,  mit  denen  esMoi^Hun  ge- 
»ug  z.  Ii.  dua  Fluor  aus  scinr-n  YcrliiiKiiiii^cn 
tbsuitcbeiden,  ferner  die  tipektraJauulyde  vun 
Eutzen  gewesen,  sondern  Mich  ganx  besonders 
las  von  Mendolojel'f  aul'gofumleno  GiMotz  der 
'ori(.«iiziti»t,  mit  deaseii  Uüll'c  die  ExinttMiz  von 
^lenieuteo  und  ihre  EigeoHciialteu  richtig  vur- 
lUfigedflgt  wurden : so  sind  dievonMendelejeff 
oniiisgosagten  I'lcniont»'  Hkabor,  Ekaahiminium 
incl  EkiiHilifittiii.  identisch  mit  den  von  Nilson, 
•  uu  Lcco«!  de  Buiäbaudran  und  vun  Clo- 
aens  Winlcler  mtdeelcten  Blementen  Bean- 
liiim,  Gallium  und  Germanium. 

Die  AusbiMmip  der  n.us^lnhljrhfrbeleuchtung 
iat  den  AnlaHS  gegeben  zu  ausgedehnten  Uuter- 
«o«1iiingen  der  Csritmetalle,  des  Cerium,  Lan- 
li.iu  und  Didym,  und  r'<  i  '  Carl  Auer  von 
^^el.sbafh  ppbinpon.  das  letzte  in  zwei  FAp- 
jieut«,  das  Pra**eoiiym  und  üa^«  Neodym,  zu 
lerlegen.  Dia  BiÜBtems  efner  ganzen  ReUis 
verrauthetor  Elemente  steht  noch  nicht  fest, 
imd  dieselben  sind  auch  zum  gnissten  Theil 
bald  nach  ilu'em  Erscheiaeu  wieder  von  der 
midllAchd  varecliwiutden.  Ais  Knriosum  sr- 
\^.'^hIlt  der  Redner  das  von  Herrn  Kosmauu 
kürzlich  entdeckte  Kusmium  und  Xeokoisniium, 
dessen  BrdendarsteUung  zum  Patent  angemeldet 
worden  sind. 

Kodn^»r  spricht  abdnnn  von  den  boiden  neu- 
eotdeckten  Elemeutea,  Argou  und  Helium, 
weiA«  sicli  bis  jetzt  auf  Iceine  Weise  in  Be- 
gebung zum  periodischen  System  bringen 
b3.«<'n.  und  spricht  im  Aiischliisf*  daran  di<' 
Hoffnung  auä,  dana  die  Entdeckung  der  beiden 
Blemeiit«  Anlass  sam  wsitareo  Ausbau  des 
penodiaclie&  Systems  goiMn.  wird.  JfÜr. 


VhjMkaMMhw  Staatslaboratoriam  In 

England. 

/  /le  EUctridan  :tS.  S.  838.  1897 
Das  Davy-Faraday -Laboratorium,  Uber 
dsjsBD  Gründung  im  YH.  1896.  8. 154  berichtet 
vanie,  Ist  der  PorHchung  auf  dem  Gebiete  der 

'•*''n»>n  und  der  pliysikaliselion  Chemie  ge- 
«idmet;  ftlr  die  Öchatlung  eines  zweiten  lu- 
•titiits,  dem  die  Pflege  der  reinen  und  ange- 
wandten Physik  obliegen  soll,  Ähnlich  wie  der 
l'liys.  -  Techn.  Keichsanstalt  in  Deutschland. 
Iiattea  sich  ia  England  hcIiou  seit  längerer  Zeit 
tMs  und  gewichtige  StimmeD  erhoben.  Um 
ilie*e  Angelegenheit  in  Fl  na»  zu  bring«Mi.  haben 
(Ue  Britith  Auttciatio»  und  die  Moyai  Society 


an  don  onglinchoii  I'remierminister  Marquis  of 
Salisbury  am  16.  v.  M.  eine  Deputation  von 
28  Gelehrten  und  Technikern  gesandt,  unter 
denen  sich  lUianer  wie  Lord  Ray leigh,  Henry 
Ro»poe,  Prof  W.  R.  Ayrton.  R.  T.  Glazn- 
brook,  Dr.  J.  Hopkiusou,  W.  U.  Preece, 
Prof.  A.W.  Rflelcer,  Prof.Silvanus  Thomp- 
son befanden:  Lord  Kelvin  war  an  derTheil- 
nalinie  verhindrrt,  lies.s  jfd<Mdi  aiisdrtlcklich 
6tiiue  Zustimmung  zu  dem  Zwecke  der  Depu- 
tation ericlAren.   Prof  Itflclcer,  als  Sprecher 


der  Deputation, 


<>te  den  Wunsch  nach 


einem  physikalischen  Staat^laburatoriuni .  Ttlr 
welches  die  Gewährung  von  30000  £  an  ein- 
maligen und  von  6000  £  jSluiich  an  f ortlattfenden 
Ausgaben  erboten  wurde,  nach  drei  Richtiuigen 
hin:  dasTn.stitut  solle  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft und  zur  Förderung  der  Technik  erstens 
Uatersuchungeo  darehftthreD,  die  fttr  den  Bin* 
zolnen  zu  langwierig  und  für  die  Laboratorien 
dor  LohranRtaltfn  «u  kontspielig  seien,  ea 
solle  terner  MeHsinstrumentc  prOfen  und  be- 
glaubigen, sowie  endlich  sine  Pestatellung  der 
wichtigsten  physikalischen  Konstanten  in  An- 
^»•riff  nehmen  wie  man  sieht,  ganz  das  Pro- 
gramm unserer  Physikaliadi-Toclmiscben  Reichs- 
anstalt.  Auf  diese  und  dss  in  Paris  bestehende 
Bureau  Tntematitynal  Puids  et  Mesures  öosvie 
auf  die  von  denselben  erzielten  Ertolge  nahm 
Prof.  R (Icker  ausdrücklich  Üezug,  freilich  be- 
sitze man  in  dem  Eew  O6$ervaiorff  bereits  eine 
nhnlicbe  Insfitiitiun ,  jedoch  «ot  sie  mit  zu 
geringen  Mittelu  ausgestattet  (417  £  im  Jahre) 
und  ihre  Tltdtigkelt  mttsste  sich  auf  die  Me- 
teorologie beschriinlcen;  das  Xmr  Ofrssrsalsry 
könnte  aber  den  Aiisj^aiiprspunkt  für  das  ge- 
wttui«cht«  Stoatalaburatorium  bilden,  welches 
aus  ihm  durch  allmlhUchen  Ausbau  entwickelt 
w  erden  solle.  -  Der  englische  Premierminister 
\erlnelf  nich  in  seiner  Antwort  ziemlich  kühl 
gegen  die  Wunsche  der  Deputation.  Er  betonte, 
dsss  die  genannten  Betrüge  nur  als  erste  Raten 
gedacht  sein  k»iunten;  wie  weit  sich  nach  und 
nach  die  finunzielle  Beanspruchung  des  Staats- 
säckel« erstrecken  wUrde,  lasse  sich  noch  nicht 
absehen;  die  Entscheidung  Ober  die  Durch- 
fOluruog  des  Plaues  in  seiner  vollen  Ausdehnung 
liogo  beim  Schatzsekretftr,  der  wohl  nicht  ge- 
neigt seüi  werde,  sich  uud  seine  Nachfolger 
fOr  die  GewAhrung  unbestimmtm'  Summen  su 
verpflichten:  hiuffj'gon  sei  die  Prüfung  und 
Pie^laubigung  der  Nfe-ü^instnimeiitp  eine  Auf- 
gabe, die  der  Statut  nicht  von  sich  weisen 
kOnne,  und  es  erscheine  zweckmässig,  die  Be> 
strebungen  zunilchst  auf  diesen  Punkt  zu  kon- 
zeutriron  Darnach  scheint  es  abo,  als  ob  die 
Gründung  einer  Ut'ichsanstalt,  wie  wir  sie  in 
Deutschland  besitzen,  in  England  wflhrend  der 
nnchsten  Jahre  noch  nicht  erfolgen  wird. 

Jil. 
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l>§natnr€tti4^n  roHoneOe  de  V  aieooL 

Von  Gcorp<»8  Jacfiuemin 
Compt,  rend.  S.  1502.  1896. 

Zur  Denatnrirang  von  Alkohol,  beaondon 
im  Hinblick  auf  die  BpiritusglOhUchtindiiatrio. 
Bchl<1f;t  Vf.  duH  .rtiilfurirte  indifferont««  Gel 
von  Zoias"  vur;  dasselbe  bestuht  im  Wedeut- 
lichen  aus  AeCbylmeiricaptan,  aledet  awiscben 
70*  und  102"  und  ist  aus  dem  mit  ihm  dena- 
torirten  8piritu8  nicht  wieder  zu  entfernen. 
Vf.  meint,  dass  der  furchtbare  Geruch  des 
Merkaptana  bai  der  groMen  VardOnnong  (6  g 
Oel  in  1  hl  Alkohol  von  900/0^  so  :ibfrpschwncht 
wird,  dass  der  Spiritus  wohl  für  (lenusäzwecke, 
nicht  aber  für  Beleuchtungszwecke  unbrauch- 
bar wird.  A. 


MUMt 


1 


O.  Alpers  Jr.,  Führer  durch  die  praktische 
Photographie.  3.  Aufl.  von  Huugk'a  Repe- 
ÜtoriumderpraktiachenPhotographia.  gr.tft. 
Vm.  108  S.  m.  34  Abbildgn.  Weimar,  B.  F. 

Voifjt.    2,50  M. 

F.  Schmidt,  Kompendium  der  praktischen 
Photographie.  4.  Aufl.  gr.  8«.  XVI,  4Si  B. 
m.  Abbildgn.     lOutlanihe,   O.  Nemnieh. 

:»  Af.,  geb.  r>  ^f. 
Glas-  Ind  ustrle-  Kalender.  Horausgegoben 
von  E.  Tacheuschuer.  1897.  120.  VHI  S.; 
T^bach,  190  und  40  8.  Leiprig,  Sehnlse 

\-  Co.   r.eb.  in  I^einw.  2  M. 

C  Gronert,  Das  (icbrauchainustergesetz  in 
der  Praxis,  ö».  VII,  92  B.  Berlin,  Selbst- 
verlag deeVf.  (NW.,  Luiaenatr.  43).  1,10  IT. 
Der  VerflMSer,  einer  unserer  n]te.<)ten  Patont- 
anwfllte,  giebt,  gestützt  aiit  !«'in«'  aiis'r<^>hroiteten 
Erfahrungen,  eine  Erläuterung  des  Ueichsge- 
aeliea  vom  1.  Juni  1881  betr.  den  Sehnti  von 


Gebrauchsmustern;  l.csonders  wird  der  ]\fzrS 
des  GebrauolKsinuster.'«,  der  Krei-«  dfr  schut; 
fähigen  Gegoustande  und  das  \'erfabr<>n  bei 
Anmeldung,  Binaprueh  n.  a.  w.  erOrteri  D» 
Buch  onfhillt  femer  das  Patentgeseti  voti 
7  April  1891,  die  Uebereinkommen  Deutarhlandi 
mit  Oesterreich,  Italien  und  der  Schweix  üb« 
den  IfuaierBchuli,  aowie  endlich  ^e  R«9ir 
von  Formularen.  —  Da  der  G<'bra>ich.-irnu?tP' 
»chutz  «ich  auch  in  den  Kreisen  rier  deutschen 
Prilzisiunstechnik  immer  mehr  Hingang  ver- 
achafft,  so  wird  das  Buch  eine  wülkommeMjüh 
leituDg  bei  Naehauchung  dieeea  Schutaw 

BL 

A.  Wagener,  Elemente  der  Mechanik  Uit- 
laden  zum  Gebrauch  au  Haudw<:*rken<cliuka 
gewerblichen  Portbildungaschiden  o.  a  v 
80.  IV.  123  B  ra  65  Pig.  Deasau,  Piul 
Baumann.  Geb.  2.00  if. 
Der  vorliegende  Leitfaden,  aua  VoiMgtn 
des  VerfaaMrs  an  der  Deeaaner  Haadwcriur 
schule  entstanden,  ht  d\irch  seine  steto  ia> 
Ichnung  au  die  Praxis  ganz  besonders  geoigaet. 
in  unserer  gewerblichen  Jugend  Sinn  fOr  dk? 
GeaelM  dar  Mechanik  m  erwecken.  Das  Bvcb 
enth&lt  neben  den  Haiiptd.ltzfn  der  Statik  nni 
Dynamik  fester  und  tropfbar  tlusaiger  Körp«*: 
am  SchiuBB  einen  Imnen  ITmrifla  der  Peatigkcit»- 
lehre,  weiche  demBchOler  am  beaten  die  VTirb- 
tigkoit  uml  Amveiidungsfflbigkeit  der  vorhtr 
gegebenen  Gesetze  vor  Augen  fahrt.  Die  iniÄii- 
hang  beigegebenett  Aufgaben  aammt  LOmafC« 
sind  glUcklicii  gewithlt.  Hie  und  da  könnt« 
die  Resultate  auf  eine  geringcro  Stellenzahi 
abgerundet  sein,  damit  dem  wutil^emeinti>]i 
aber  unkritischen  Verfahren  vieler  Schaler,  die 
K'<  .-"iiltate  mit  unnöthig  viel  Dezimalstellfn  n 
gi'biMi,  nicht  Vorschub  gelpist<'t  wird  D«-" 
Buch  sei  unseren  UaudwerkerschUlum  be«bN» 
empfohlen.  G. 


und  Honsontir-Torriohtnng  ffiir  Theodoliten  nd  Ifca- 

liche  Inatnimente.  A  .1.  Littlejohn  und  P.  Ptill  it 
Wellingtoa,  Kolonie  I<jew-Sealand.  17. 11.  189&.  Nr.«i89S7. 
Kl.  48. 

Zur  Peatatelhuig  der  Zentrir-  und  Horiaontlr-Vorrichtinc 

eines  Theodoliten  oder  .-ihnlichcn  In.Hlnunenles  iii(M)t  ein  V.rb'i- 
diuigsstück  p  mit  gangspillartigem  Kopf  g,  der  die  Horizuntirvrf- 
richtimg  d  vormöge  eines  Schraubengewindes  «  festgeklemmt  unl 
SU  ^eiduceitiger  Pe^demmung  der  Zentrirvorrtchtong  mit  fise» 

Schwanzstück  r  in  der  Zentrirplrttte  h  kiigelgoloiikartig  drehet' 
ist.  In  die  Lui  her  des  Kopfes  g  fassen  die  Fortailtze  t^rif' 
Schrauben  a,  die  in  einem  mit  Handhaben  versehenen  Rimt  X 
sitzen.  Durch  Drehung  dieeeo  Ringee  wird  die  Zeotiw>  sn. 
UorisonUr-Vonichtung  feetgeldemmt  oder  wieder  gelodtert 
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7eiiahren  zor  Reinigung  von  Braonsteinelektroden  für  galTMiisolM  XlMBOata.  A.  Heil  in 

ia  Pranidsch-Crumbuch.   6.  10.  1896.   Mr.  88  16Ö.   la  21. 
Dl«  Elektroden  werden  vor  Ihrer  bigebnmehnahme  sur  Bntfefnnng  besw.  Oxydation 

.Oll  metalliaoben  Beimeii^'^uii^ron  als  Anoden  in  einem  Zinkchlur'nl  enthaltenden  Chloramtnonium» 
i.ule  einer  Zink-  oder  Eiseneloktrode  gegen(lb«^i  ;j-<  Htollt  und  aUdaun  mit  Wasser  abgespQlt. 

Ipparat  mr  Messung  von  elektrischen  Spannungsdüferensen  nach  der  Kompeniationimethode. 

K.  Franko  in  Hanno  vor.   26.1.1896.   Nr.  88660.  K1.2U 
Am  Wlderetand       wird  in  bekannter  Weise  ein  beetimmtee  SpaanungsgefBlfo  dnndi 

^tromlosmachen  eines  Elements,  welchee  an  den 
Uellon  P  angelegt  wird,  hergonteUt  Um  nun  auch 
Lieinere  Spannungen  nach  diesem  Verfahren  mit 
leradben  Genauigkeit  messen  sn  können  und  eine 
lekadische  Ver.'Uidorung  die.scs  Spannuii^gemllee 
ihne  Aendeniuf;  des  GeAarnnitwidcrstandos  im  Stroin- 
ireise  zu  erzielen,  wird  hier  ein  regelbarer  Nebeu- 
«hhisBwiderBtand  IT*  nun  ^derstud  unib  su* 
gleich  ein  veränderbarer  \inderatand  W*  im  Heupt» 
tmmkreiso  einHchaltbar  anp^cordnet. 

kpparat  zur  Prüfung  der  Härte  von  Stahlkngeln,  insbesondere  der  StaUknoela  für  Kofsilf 
lager.  E.  P ei tz  in  Berlin.  9.4.  1896.  Nr.  89231.  iü.  42. 
Die  ta  prOfenden  Kng^  faUen  aoa  einem  BehBlter  mit  schräger  Laufrinne  auf  einen 
^ashart^n  Körper  auf.  der  einem  in  seiuer  Höhenlage  verstellbaren  Schieber  gegenfllMr  dtnrt 
iniTPordnet  ii^i,  dass  dio  j^nit  f^ehilrtotfii  beim  Aufschlagen  eine  bo-itimrate  Spninghfthe  auf- 
veuendeu  brauchbaren  Kugeln  Uber  den  i^chiclKT  in  einen  SammelbehlUtcr  springen,  wfthrend 
lie  nnbrenchbaren  Kugeln,  ihrer  geringeren  Sprunghühe  wegen,  nicht  zu  diesem  Behftlter  ge- 
angen,  also  von  den  guten  Kugeln  geschieden  werden. 

Zirkel  zum  Zeichnen  beliebiger  Figuren  (Kurven,  Quadrate,  Dreiecke  u.  s.  w.) 
auch  als  Grenzsteinairkel  benntsbar.  Szelinski  in  Braunschweig.  26.1.1896. 
Nr.  88761.   Kl.  42. 
Bei  dieeem  nach  Art  eines  Fsüsirkele  eingerichteten  Li- 
strunient  gleitet  w&hrend  des  Zeichnens  ein  an  seinem  Stutzpunkte 
e  mit  der  Zirkelachse  a  verbundener  zweiarmiger  Hobel  mit  dem 
oberen  Arme  uu  einer  lesUdir'henden  Hulin  (2,  wudurcb  der  untere 
Arm,  beetehend  aus  dner  Ziehfeder  oder  dergleieiien  in  radialer 
Hiebt  ung  in  der  Weise  bewegt  wird,  dtisa  VorsprOnge  an  der  Gleit- 
bahn in  der  Kreisbahn  der  Ziehfeder  Abllachungen  udt>r  Aiiö-tchnitte 
bewirken,  deren  Grösse  und  Form  budiugt  wird  durch  die  Grösse 
nnd  Form  der  Von^ninge. 

Zirkelgelenk  mit  Kugeln.  O.  Bchoenner  in  Nitmberg.  &.S.  1888. 

Nr.  88764.  Kl.  42 
Zur  Erzielung  eines  sanften  Ganges  und  zu  empüudiicher 
Begulirung  findet  sowohl  die  Drehung  der  Schenkel  gegen  einander 
als  auch  dio  Drehung  des  Zirkelkopfes  im  Bügel  Uber  Kugeln  e 
statt,  welche  zwisrhon  den  einander  zugekehrten  Flftchen  auf  dem 
Bolzen  der  Verl)in(iuugs.Hcliraube  Bitzen. 

irehhers  oder  Spannring  aus  mehreren  um  einander  drehbaren  Theilen  beatehend.  C.  B.  Axt 
hl  Chemnitz.  18.  II.  1895w  Mr.  89006.  KL  49. 
Das  Drehherz  beeteht  aus  mehreren  um  einander  drehbaren  Theilen,  welche  so  aus- 
iitandergeklappt  werden,  dass  daH  Drchhorz  soitlicli  an  da.s  Werk.Htilck  angelegt  und  von  ihm 
kbgenommen  werden  kann,  wahrend  das  letztere  zwischen  den  Spitzen  der  Drehbank  eingespannt 
tt  AU«  hervoralehenden  TheUe,  welche  die  Kleidung  de«  Arbeitern  erlhssen  konnten,  sind  dn- 
Md  vennieden. 

IpUllMil  und  ehromatiseh  korrigirtes  Objeküv.  V.  Zoiss  in  Jena.  17.  3.  1896.  Nr.  8RB89.  Kl.  57. 

Zur  Korrektion  der  chromatischen  und  sj>h!Vrischen  Al)\voi<iuing  bei  einem  auH  unter- 
uouder  verkitteten  Einzeilinson  bestehenden  ijuiHeiiHystem  wird  eine  Zorstreuungsliuse  aus  Flint- 
ia»  mit  einer  SammellinM  aus  Glas  von  annihemd  gleiehem  Brechnngsvermllgen,  nber  geringerer 
Dispersion  so  verbunden,  das«  beid(>  Thelle  dch  ergftnsen  zu  einer  Linse  von  hUierer  Dispersion, 
(kt  das  angewandte  Flintglas  besitzt. 

Diyilizoa  by  v^üOgle 


40 


Beiblatt  cur  ZaUKtT!^ 
für  iairtrain«fite«k'Si-- 


LufttlMrmometer.    H.  Toudt  in  Borlin.    2«.  11.  180'.,    N.».  88  882.    Kl.  42. 

Zwiscbeo  dem  Luitgefaas  uud  der  nahezu  waagerecht  liegcuden  Me«»röhre  ut  eia  M&k 
recht  tteheode«,  mit  Qneckrilher  gefOUtea  Rolir  eiagesduUtet  Diem  Rohr  Ist  mit  aoleha  Gr- 
weiteruii^ßn  verneheti,  daa^  bei  Temperaturvmkndenuigen  im  I>uftgefnda  der  r>r<!rk  nabefu  kon- 
stant bleibt  und  nuui  demnach  die  VolumiU)deruDge&  und  somit  die  Temperatur  dirok  t  im-r^scn  l^-^n. 

Photographiacher  SohlitaTerschias&.  N 
Hansen    in   Parin.     ia  7.  IM. 
Nr.  88478.   Kl.  &7. 
Der  ßchlitzverschlusa  besteht  au« 
zwei  uuabhäugig  von  einander  be«e^ 
Uchen,  hinter  einander  an  der  ObjeUir< 
Oeffuung  vorbeigleiteuden  Srhi-'beru  AB, 
welche  durch  Federn  CD  von  verack»- 
deoer  Stärke  derart  angetrieben  wwdo.  I 
daaa  die  eUflcere  den  Oübendeii,  <i* 
aohwftchere  den  ecUieeeendea  SdöAer 
bewegt.  I 
SfUiindi,  elumnntiaoh  und  attigmatiMh  Icorrigirtee  Objektiv.   C.  P.  Goerz  in  SchOueberg  l  ' 
Berlin.  8.10.1894.  Nr.  89498.  Kl.  51  (Ziu.  z.  Fat  74487.) 

Die  pine  der  durch  daa  Patnnt  Nr  7143?  fr''f»rhflt7.tpn  Objokth-formen  wini  fL-ihin  ahff- 
ändert,  datta  die  positive  Linae  von  mittlerer  brecheudor  Kruft,  an.Htutt  in  «iie  Mitte  zwiadteu 
■wel  negafttvwD  Uamm,  an  die  «Sa*  Aimnoaeite  dee  Sjeteme  gelegt  wird,  wfthrend  die  MdM 
negativen  Lineen  dindtt  mit  einander  verbunden  werden. 


Patantllste. 

Bie  mim  16.  Februar  1897. 


tt  Beb.  11848.  KOmermücrophon«  bei  welchem 

d»<r  Füllma-sse  eine  schOttflndo  Bewt'^iiiifr 
ertiHült  wird  ('  J.  Schwarze,  Adrian,  Mich., 
V.  Bt.  A.   24.  8.  &6. 
IL  18688.  Verfahren  sur  Hemtellung  einer 
laolirmasäß   für  plektrotechniscliG  Zweclce. 
L.  F.  A.  Magdolf,  Berlin.   6.  2.  96. 
43.  H.  17514.  Vonlefatung  zur  Aufhebung  der 
Biegung  einee  drehbaren  F^eitrftgera,  ins» 
besondere  eine«  Pemrohres.    C.  Hoppe, 
i3erlhi.  2.7.96. 
T.  5071.   Vorriehtung  nun  Fonimelden  der 
Temperatur.  T(»pffer  *  8eh&del,  BeiUn. 
12.  8.  96. 

Z.  2255.  Einrichtung  zur  Erzeugung  von 
Doppelbildern  bet  winkelmeeeenden  Fem- 
I  t^  i.   C.  Z eis s,  Jena.  24.11.%. 

C  6612.  Apparat  zum  selbstthatigon  Rogristriron 
des  Standes  meteorologi»cher  Instrumente 
auf b^ebige  Entfernungen.  L.  Cerebotani, 
Mfindien  und  A.  Silbermann,  Berlin. 
14. 12.  %. 

48.  Beil.  11651.  Bpiralbohrer,  Kcibuhicu  u.  dgl. 
mit  theOwelae  hinterfirBster  UmÜllche.  A. 
Schmidt,  Berlin.  8.  6.  96. 
K.  13  3iki.  Rrhranbenaehneidemaachlno  mit 
Kevolverdreti-  und  Bohrvorrichtung.  F, 
Kraft-fiiegriet,  HaUe  a.  8.  85. 10.  95. 


87.  S.  9&09.    Sucheranorduung  fUr  Kamen« 

mit  hoch  und  quer  verechiebharem  Objektiv 

H.  S  venasou.  (ifitohnrj;.  Pchwodon.'  1.  »i  ^ 
G.  9820.  Serienapparat  mit  zwei  Filmband«im 

R.  D.  Gray,  New-York.   1.  6.  95. 
70.  D.  7549.  Zeichenbrett  Frau  M.  Denerkt. 

Schöneberg  bei  Berlin.    18.  5  96. 
D.  7779.   Keissschieue.   ILDubois,  Freibur^ 

LBr.  S9.9.%. 
74  B.  19787.   Thermoetatiacher  Feuenudiicr 

H.  Baer,  H.  BoHch  und  W.  D.  OreanelU. 

New-York.   19. 10.  96. 


Klasse: 

81.  Nr.  91488.  Btektrisdie  Bogenlampe.  E  J 

Fisher.  K\>iit,  BogL  91  2.  96. 
Nr.  91429.    Btrorame9«er  mit  in  FlftfHisr^>"t 

eintauchendem   Me»akörper.     A.  Wngnr. 

Sussex,  BngL  17. 5. 96. 
42.  Nr.  91470.  Kotnzidenzeosttler.    M.  Schö- 
ning, Berlin.    ?2  4  O'!. 
Nr.  91472.    C^ueckailberlultpumpe.    A.  Barr, 

Glasgow  und  W.  Stronde,  Lecda.  8a  5  ^ 
67.  Nr.  91352.    Maschine   zum  RundÄchleif«'^ 

von  roh  vorgearbeiteten  Metall-  oder  Stalil- 

kugclkörperu.   J.  Yorraber,  Gauting  M 

HOnchen.  94  6. 96. 
74.  Nr.  913n3      Elektrische  Yornrh^nn.'  ur 

Uebenuittching  von  Befehlen  oder  Zeicb«i^. 

Zus.  z.rat.  70092.   B.  Fabat.  Qu*  Beilevits 

bei  Köpenick.  80  4.  96 


Kar  die  ({••diiktlnn  Mr.iLi  wurtllcb:  \.  Ulafxlil»«  in  Borlia  W. 
VwUg  TM  JulUt  Bprlager  in  BerUa  M.  —  Druck  too  Bmll  Drewer  la  B«rliD  SW. 
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I&luUt:  H.  (iärgf'«.  Dl»  Mehrptiuivnütfuine  und 
AnfnAhmc  S.       —  f  »noni^ii-Nachricbtun  S. 

von  Btuguangluoni  S.  45.  —  Inwn>tU»iMÜe  KAUloic-Koaltereaf  8.  *». 
um:  B.4B. 


und  dorr  nr>'h?<trom  (Hciilaü«)  —  Vkukin?«-  t?«f t»  l!l<  MTKK  : 

sti  8.  4;i.       I'  04rfr«I  t  S-  **.  —  Ki-KiNi  UK  Mrt>(4tii'>iA  sr.^^^it^yir  .iliUcÜon 


Bio  IfsliipluMiuiMiiB  und  DrahstmiL 

£!lne  gemelnfMallche  Daratellimg. 


Da8D-ph<^trnTni^ystpm  — In  Fig.  4,  wo  die  Phasenverschiebung  60"  beträgt,  ist 
die  Summe  der  drei  Ötröme  im  Allgem'"inrn  nicht  bleich  Null.  Ziehen  wir  durch  Punkt  F 
in  I^ig.  4  eine  Vertikale,  ao  ist  FQ  —Jr'M  — i''>i  nur  auanaluna  weise  gleich  Nuü.  (Die  uuter- 
kalk  der  HmiioiititeB  ttogeodflii  SIreoken  aiiid  negaAv  m  nehmen.)  Das  bedeutet,  ee  ist 
Pin  vierter  Leiter  nöthig,  der  die  algebraische  Suinme  der  Ströme  zur  Maschine  zurück- 
führt. Dagegen  kann  man  in  Fig.  5  den  Punkt  P  beliebig  auf  der  Horizontalen 
wfihlen,  man  wird  immer  ündeo,  dasa  die  algebraiache  Summe  der  drei  Ströme  NuU 
ist.  Bei  der  in  Fig.  6  aDgenommeneii  Lage  von  P  ist  PQ^PB—P8=0  oder 
rQ-\~PR  =  PS.  Wenn  also  der  Strom  in  zwei  Leitungen  von  der  Maschine  wegfliesst, 
so  dieäüt  die  Summe  dieser  Ströme  allemal  durch  die  dritte  Leitung  zur  Maschine  zurück; 
eine  vierte  Leitung  ist  somit  nicht  mehr  erforderlich.  Die  Ströme  sind  also  in  gieich- 
nMser  Anfeiaenderfolge  in  einem  AQgenbBek  wie  bei  a  (Fig.  $8)t  Im  nlchsten  wie 
bei  h,  im  dritten  wie  bei  c,  im  vierten  wieder  wie  bei  a  gerichtet.  Man  nennt 
diese  Anordnung  eine  verkettete  3ehaUung  und  spexieli  den  verketteten  Dreiphesen- 
strom  Drehstrom. 

Man  onteneheldet  beim  Drehstrom  awei  ver- 
chiedene  Schaltungen:  die  ^mucluMimg  und  die 
Dre^ckschdUimg. 

Sternschaltung.  —  Es  sind  drei  Spulen  oder 
SpnleDgrappen  A^E,  A,E  and  A,  E  (Fig.  24)  vorhanden. 
Die  Ströme  in  den  drei  Gruppen  haben  nicht  60'niaiei^ 
Verschiebung,  sondern  120®.  Dies  soll  die  Richtung  der 
drei  Spulen  andeuten.  Die  drei  Aufänge  A^^  A^ 
find  mit  den  drei  Leitungen  verbunden;  die  diel  finden 
dnd  direkt 'mit  einander  verbunden  und  haben  überhaupt  Fig.«. 

keine  Rückleitung.  Man  hat  damit  al^  >  ^^in  Drn'phaopnsystem  mtt 
*^  nur  drei  Leitungen,  w&hrend  nach  dem  ruberen  höchstens  6  und ' 
mlndestene  4  Lotungen  n4Mfalg  mren.  Man  kann  Jede  Leitung 
als  Hinleitung  und  die  übrigen  beiden  als  Rückleltungen,  oder  um- 
gekehrt jede  Leitung  als  Rückleitung  und  die  übrigen  beiden  als 
Uinleitungen  ansehen.  Verfolgt  man  den  Strom,  der  durch  A^^ 
eintritt,  eo  fliemt  er  doreh  Gnippe  oder  Zweig  I  ble  hier  aber 
theilt  er  sich;  ein  Theil  flieset  dneh  //  nach  A^,  der  andere 
Theil  durch  777  nach  .4,.  Wenn  man  den  Strom  in  »»iner  Gruppe, 
z.  B.  in  /  ändert,  so  ändert  man  nothwendig  auch  die  Strtaie  in 
ir  und  IZZ 


Die  Wirkung  dieses  Systemes  zur  Erseugnng  einet  Drehfeldes  in  ehieiu  r 


finge  iat  gleichwohl  dieaelbe  wie  bei  den  früheren  Systemen.   Man  aeriegt  hn  ^y^'^2ed  by  Coo  le 
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meinen  wieder  jede  der  Gruppen  I.  IT  und  TIT.  von  viplpn  Autorpn  ^Phappn*  fireoaDiit, 
in  swei  Spulen,  die  einander  diametral  auf  dem  Kinge  gegenüber  angeordnet  weiöee, 
gttiati  wie  in  Fig.  14,  aber  man  verbindet  die  Spulengruppen  anden  mit  einander, 
nlmUeb  so,  wie  ßig.  SB  neigt.  Der  Vergleich  von  Fig.  25  mit  Fig.  14  neigt,  dtas  die 

Anfange  ilf,  denen  der  Strom  durch  die  Zuleitoogen 
zugeführt  wird,  nun  nicht  mehr  um  Je  60^  von  einander 
nbeteben,  sondern  nm  Je  120*  Die  drei  Enden  E  ab« 
sind  Imni  mit  einender  verbunden.  Wmu  in  F^.  üff  die  dr» 
StrGme  eine  Pbasenversehiebung  von 
Je  120'  gegen  einander  hiUien,  wfthrend 
in  lß%g.  14  die  drei  BtrQme  um  00* 
gegeneinander  verschoben  waren,  so 
ist  in  beiden  Fällen  die  Wirkiinfs:  dfr 
sechs  Spulen  auf  dem  Ringe  genau 
dieselbe.  Aber  wie  sehen  gesagt«  die 
Anordnung  Fig.  14  braucht  4  Leitunfren , 
Pig,  25  die  Anordnung  Fig.  25  nur  3  Leitungen. 

Dreieckschaltung.  —  Die  drei  Gruppen  /,  II 
und  III  (Fig.  26)  führen  wieder  Ströme,  die  eine  Phasen- 
▼ersdiiebnng  von  Je  120*  gegen  Lander  ImbeD.  Bs 
sind  wieder  nur  drei  Lpitungen  vorhuiden,  die  an  die  drei 
Punkte  Ay^  A^,  A^  angeschlossen  werden.  Der  zu  Ai  ge- 
langende Strom  muss  sich  hier  theilen,  ein  Theil  flie8Sti4,i 
durch  /  nach  A^  und  vereinigt  aich  liier  mit  dem  Strome, 
der  TT  durchflip-st  und  krhrl  mit  diesem  gemeinsam  in  die 
ssweite  Leitung  zuriick.  Ein  anderer  Theil  des  bei  Ai 
eintretenden  Stromes  gelangt  durch  III  nach  A^  und  ver* 
einigt  sich  hier  mit  dem  Strome,  den  man  sich  jetzt  von 
A^  herkommend  denken  muss  und  der  II  durchfliesst. 
Anch  hier  kann  man  Jede  Gruppe  in  zwei  Spulen  theilen 

nnd  den  zu  magnelMrenden  Bisenring  wieder  mit  sechs  Spulen  verseben.  (Fig.  2(f). 
Die  Wirkung  ist  wieder  genau  wie  in  Fig.  14  und  Fig.  26,  wenn  In  Fig.  27  die  SMnc 
Je  130"  Phasenveiscblebnng  haben. 

Vortheile  des  Drehstromes  —  Abgesehen  davon,  dass  der  Drehstrom  r.um 
Beiriebe  von  Motoren  besser  geeignet  ist,  als  der  Zweiphasenstrom,  da  er  anstatt  vi«r 
Spnlen  deren  seehs  benntnt  nnd  dadurch  ein  gleiebfSnnIger  rotirendes  und  zugleich 
intensiveres  magnetisches  Feld  hervorbringt,  hat  der  Drebstrom  noch  den  weiteren 
sehr  bedeutenden  Vorih"i!  fin>^s  zur  Fortloitung  derselben  Energiemenge  bei  gleich-" 
Spannung  und  bei  gleichem  Verlust  in  der  Leitung  bedeutend  weniger  Kupfermaten&i 
verlangt  als  der  Zweiphasenstrom.  Bei  dem  schon  vorher  benutMen  Beisfrtet  einer 
Kraftübertragung  von  1000  PS  auf  SO  hm  Bntfsmung  mit  10*/«  Verhwt  erhAlt  man 
folgende  Kupfergewichte  für  die  Leitung,  wenn  man  die  Maschfnen^>aannng  mi  10000  VtU 
annimmt: 


Flg.  587. 


Zweii^Uuemtirom 

Dreh$trom 

3  Leitungen     i    4  Leitungen 

4 

8  Leitungen 

60.5  t          !         4i.7  t 

8UI 

Beim  Zweipliasenstrom  tritt  nftmUch  durch  die  Vereinigung  zweier  Leiter  in  eineu 
dnsigen  nur  ehie  scheinbare  Brqi>amlss  ein,  w^  dadnnh  sngleieh  swlschen  den  beiden 

nicht  zusammengelegten  Leitern  eine  hJ^hnr*'  Spannung  auftritt,  als  zum  Betriebe  ver- 
wendet wird.  Bei  einer  Betriebsspannung  von  10000  VoU  betragt  die  Spannung 
■wischen  den  erwähnten  beiden  Litern  14000  Fett.  Boll  nmg^kelirt  die  Spannung 
nicht  mehr  als  10000  Volt  betragen,  so  mm»  man  die  Betriebsspannung  auf  7O0O  Fott  er- 

nin.iriL'f^n  M:i:i  'itirf  also  wenigsten«  bf^i  hdhfT  !>pannung  die  Rück!r!turt<7on  nicht  an 
einer  gemeinsamen  Leitung  vereinigen,  sondern  muss  mit  vier  Leitungen  arbeiten. 

by  Google 


H«tl  fi. 

ti.  Mn  im. 


H.  Görga«,  Dia  MahrphasMWtröm«  und  der  Drabstronu 


4$ 


Beim  Drehstrom  tritt  dtgdgen  eine  «Mttehe  Bnparniss  ein,  weil  durch  die  Vf>r- 
kottung  Leitung'en  fortfHll'^n,  ohnp  (!a<;s  zwischen  irgend  welchen  Leitern  eine  höhere 
äpftDOung  als  in  den  einzeinen  Stromlureisen  aaftritt.  Diese  Ersparniss  an  Kupfer- 
Mterid  boMgt  25  V«.  Seelui«!  man  di»  Tum  Kupfer  fertig  verlegt  la  1000  Jf..  M 
ipart  man  bei  der  angetuNttmcoea  Kfifludac»  allflia  «i  den  IieitniifHi  10000  if.,  iraon 
aan  das  Drehstromsystem  wählt. 

Abh&ngigkeit  der  Zweige  des  Drehptrnmsysteins  von  einander.  — 
Den  bedeutenden  Vortheiieo  des  Drehstroms  steht  nun  die  Abhängiglieit  der  Strom- 
kralM  von  elnandor  ab  N«dith«il  gegenfibw.   Ib  jedem  Augeobll^e  ma«  die  Summe 

•/.wpier  Spannungen  gleich  der  dritten  Spannung  und  die  Summe  zweier  StromstArken 
:'''^'ch  dpr  drittpn  Stromstärlce  sein,  wie  wir  an  Fig.  5  gnsphrn  haben.  Es  ist  daher 
«m-  nicht  mögiidi,  eine  Spannung  oder  eine  Stromstärke  zu  ändern,  ohne  die  eat> 
qmeheodeik  Offleaen  In  den  endeten  Sweigea  mit  m  beeinUnnen.  IMee  tritt  pnkllMli 


«endevB  bei  der  Steraeebaltong  {Uff.  SB)  m  Tage.  Der  durch  die  Leapeogmppe  J  lUeeeends 

Strom  theilt  sich  br-i  0  und  fiips^t  zum.Thoil  durch  die  Qnippp  JT,  »um  Thf^il  durch 
viie  Gruppe  TJT  zurücii.  Aendert  man  den  Strom  in  i,  so  ändert  sich  nothwendig  auch 
der  Strom  tu  II  und  III.  Man  k^nn  daher  diese  Schaltung  nur  dann  anwenden,  wenn 
naa  noeh  eine  vierte  Lettony  d  anordnet  Bei  der  DretoekithaHnng  (Fig,  29)  liegea 
die  Verhältnisse  prfinstiger,  es  bleiben  die  Spannungen  nümlirb  einander  auch  bei  un- 
gieicher  Bela.stung  nahezu  gleich,  wenn  man  dafär  Sorge  trägt,  dass  der  Spannungs- 
reriust  in  der  Maschine  uud  in  den  Leitungen  nur  gering  ausfällt  Das  beim  Zwei- 
phsieuitrom  benotete  Mittel,  BegolirwIdeMlIiMte  in  die  Leitungen  eimoeelialten,  ist  beim 
Drehstrom  nicht  mehr  anzuwenden.  Man  mflsste,  um  zu  reguliren,  stets  alle  dr'^i  R»»- 
giilirwiderstände  ändern,  und  würde  erst  nach  längerem  Probiren  die  richtigen 
Stellungen  für  die  Regulirliurbeln  finden.  Man  muss  daher  die  Maschinen  und  Trane* 
temüeren  ee  banan,  daae  die  getrennte  Begulirung  nicht  nOtUflr  iat  Dnaa  dieemOgHoli 
H,  beweist  die  grosse  RellM  aneBelUurter  Drebetroinienlagen. 

Das  Zweiphasenstrom-  und  das  Drehstromsystem  haben  lange  um  dpn  Vorrmig 
gekämpft.  Nachdem  man  aber  gelernt  hatte,  die  Spannungen  im  Dreiistromsystem  un- 
abhängig iron  der  Belestang  nahem  konatant  m  erhalten,  rind  die  VonOge  dea  Dreli» 
troms  zur  Qeltnng  geluBigt  und  Imben  ihm  mehr  und  mehr  daa  üebergewiäht  über 
den  Zweipheeeiiitrom  veteoliafll. 


V«r«ias*  und  PttrsoMm-Haohriohtsii. 


]in«toIK€l.tlf.«.a.lnt  mi%». 

nnmmen: 

Berr  G.  Coradi,  Mathematisch-meeluiF 
Iiischee  Institut,  ZOricb. 

D«r  franzöttsche  Physiker  Vlolle  ist  an 
MI»  von  Fleeee  bi  die  PeiiMr  AkedMie  ge. 


w&hlt  worden.  —  Dr.  L.  Kröger,  at&iidig«r 
Mitarbeit«!-  ;im  K<^\  Preusaiücheii  GeodJltiscben 
Institut,  ist  zum  Professor  omannt  worden.  — 
Fket  Pr.Wni— attnea  tot  am  19.  t.  M.  ge- 
StOorlMn.  —  Dr.  K5tter,  ao.  Professor  fOr  Ma- 
thematik an  der  UiiiverBitlt  Berlin,  ist  al« 
ordentlicher  Professor  an  die  Technische  Uodn« 
ackaH»  M  Aecbee  bemlsn  woideii. 
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V«r«iii«-N«cliricht«n. 


Boiblati  tat  Z'ttMiftf! 
for  Inxtruni^-nu'akaiiC- 


P.  Dörffel  t 


Die  Deutsche  Qesellachaft  fQr  Mechanik 
und  Optik  ist  aufs  Neue  von  einem  schweren 
Verluste  betroffen  worden:  Unser  Vor- 
standsmitglied, Herr  Kommerzienrath  Paul 
Dörffel,  ist  in  der  Nacht  vom  2.  zum 
3.  d.  M.  nach  kurzer  Krankheit  im  Alter 
von  53  Jahren  an  den  Polgen  einer  Magen- 
blutung verschieden.  Mit  ihm  ist  wiederum 
einer  von  denen  dahingegangen,  welchen 
unsere  Gesellschaft  ihre  Entstehung  ver- 
dankt; war  er  es  doch  gewesen,  der  vor 
nunmehr  fast  20  Jahren,  im  Mai  1877, 
jene  Versammlung  berief,  welche  die  erste 
Vereinigung  deutscher  Präzisionstechniker, 
den  Fachverein  Berliner  Mechaniker,  ins 
Leben  rief.  DOrffel  bekleidete  bis  zum 
Jahre  1883,  nachdem  der  Verein  inzwischen 
seinen  Namen  in  den  noch  heute  bestehen- 
den umgeändert  hatte  und  somit  eine  Er- 
weiterung der  Organi- 
sation auf  ganz  Deutsch- 
land eingetreten  war, 
das  Amt  des  Vorsitzen- 
den. Oerade  in  diesen 
ersten  Jahren  des  Be- 
stehens, die,  wie  bei 
jeder  Vereinigung,  so 
auch  bei  der  unsrigen 
die  schwierigsten  waren, 
fiel  Dörffel  die  Auf- 
gabe zu,  den  Ausbau 
der  jungen  Schöpfung 
zu  leiten  und  das  Ver- 
einsleben nach  Innen 
und  Aussen  zu  kräf- 
tigen: was  er  nach 
dieser  Richtung  hin 
geleistet,  sichert  ihm  die  Dankbarkeit  Aller, 
die  an  dem  Gedeihen  der  D.  6.  Antheil 
nehmen. 

Aber  nicht  nur  unserer  Vereinigung 
allein  galt  seine  Thätigkeit.  Erbe  eines 
blühenden  Geschäftes,  dessen  Entstehung 
in  die  Anfangszeit  der  Berliner  Präzisions- 
technik  zurückzuführen  ist,  hatte  er  es 
durch  eifrige  und  umfassende  Thätigkeit 
verstanden,  sein  Geschäft  noch  bedeutend 
zu  vergrössern.  Dabei  wusste  er  sich  mit 
geschickten  und  kenntnissreichen  .Mitar- 
beitern zu  umgeben  und  ihnen  grosse 
Selbständigkeit  zu  lassen.  In  Folge  dessen 
blieb  er  von  den  schweren  und  aufreiben- 
den Sorgen  verschont,  mit  denen  sonst  die 
Jünger  unseres  Faches  oft  zu  kämpfen 
haben.  Diese  freiere  Lebensstellung  be- 
nutzte Dörffel  zur  Förderung  von  Be- 
strebungen, die  der  Allgemeinheit  zu 
nützen  bestimmt  waren.    Insbesondere  auf 


dem  Gebiete  des  Auüstellungsweseas  bat 
er  eine  emsige  und  fruchtbringende  Thätig 
keit  entfaltet.  Er  gehörte  zunächst  den 
leitenden  Komites  für  die  Gewerbe-Aus- 
stellung 1879,  die  Hygiene-Ausstellung, 
die  Unfallverhütungs-Ausstellung  und  die 
Brüsseler  Weltausstellung  an.  Auch  an 
den  Vorbereitungen  der  deutschen  Fein- 
tecbnik  für  die  Chicagoer  Weltausstellung 
nahm  er  lebhaften  Antheil;  leider  verhin- 
derte ihn  eine  schwere  Krankheit  an  der 
Fortführung  und  Beendigung  dieser  Arbeiten 
Nach  seiner  Genesung  trat  Dörffel  in  den 
Arbeits  -  Ausschuss  der  Berliner  Gewerbe- 
Ausstellung  1896  ein;  seine  Verdienste  m 
dieselbe,  sowie  um  den  VII.  Deutschen 
Mechanikertag  sind  noch  in  frischer  Er- 
innerung. Als  in  allerjüngster  Zeit  die 
ersten   Arbeiten   des    Deutschen  Reiche« 

für  die  Pariser  WelV 
ausstellung  1900  in  An- 
griff genommen  wurden, 
berief  man  Dörffel 
wiederum  in  die  Kom 
mission  der  deutjscbeo 
Feinmechanik;  es  rn 
ihm  nicht  vergönnt  ge- 
wesen, an  diesen  eben 
erst  begonnenen  Ar- 
beiten den  von  ihm 
und  uns  gewünschten 
Antheil  zu  nehmen, 
wir  würden  seiner  Er 
fahrung  und  Umsich' 
gewiss  manchen  schö- 
nen Erfolg  verdankt 
haben. 

Aber  nicht  allein  im  Interesse  unsere* 
Faches  und  im  Allgemeinen  der  Indu:<trte 
und  des  Gewerbes  widmete  er  sich  ge- 
meinnützigeti  Bestrebungen.  Eine  um- 
fassende Thätigkeit  übte  er  auf  dem  Ge- 
biete der  Wohlthätigkeitspflege  aus.  Die 
verstorbene  Kaiserin  Augusta  >»Tisäte 
diese  Thätigkeit  unseres  Dörffel  hoch  zu 
schätzen,  und  es  war  ihm  vergönnt^  direk: 
unter  den  Augen  dieser  edlen  Fürstin  sich 
dem  Dienste  der  Menschheit  zu  widmen 
Dem  Zentralkomit6  der  deutschen  Vereine 
vom  Rothen  Kreuz  gehörte  er  lange  Jahre 
als  ein  geschätztes  Mitglied  an. 

Zahlreiche  Orden  zierten  als  Lobe 
seiner  selbstlosen  Thätigkeit  Dörffel* 
Brust.  Die  hohe  Achtung,  in  der  seuie 
geschäftliche  Thätigkeit  stajid,  fand  Aus- 
druck in  der  Ernennung  zum  Hof-Optker 
und  -Mechaniker  und  zum  Königl.  Kon 
merzienrath. 
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Die  Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik 
und  Optik  hat  durch  die  zahlreiche  Be- 
theiligUDg  an  dem  starken  Trauergefolge, 
dM  OOrffel  am  6.  d.  M.  die  letate  Bbre 

erwies,  gezeigt,  wie  hoch  sie  ibn  geschätzt 
hat:  sie  wird  seiner  steti  in  Dankbarkeit 
und  Liebe  gedenken. 

Per  Vontaad. 


KMMre  Mittheilungen. 

üeber  die 
Reproduktion  yoii  Beugungsgittern. 

Von  Lord  Hajleigh. 
JVolKre  S4,  8. 389.  1896. 

Bekanntlich  spielen  dif  Beugungsgitter,  d.  h. 
Platten  von  Metall  utlfr  Glas,  auf  welchen  mit 
siner  Thcilmadchine  parallclo  Linien  in  müg- 
Itehsl  geringfln  «nd  mOf^ehst  gteieheii  Ab- 
finden gezogen  sind,  für  viele  optische  Unter- 
rachiingen,  bei  dem-^n  man  dnc  {.tossc  Dis- 
persion braucht,  eine  bedüuteadti  Rulle.  Suidip 
MMer  tiiid  in  groMWr  PrinheU  auf  Qlaa  in 
Deutdcbland  von  Nobert  und  später  von 
Ä'ansrhaff  ajifrcfcrtigt  worden.  In  neuester 
Seit  werden  gewuluilicb  (iitter  aui°  Spiegel- 
DstaU  liennial,  weldie  in  ausserordeniUcher 
Vollkommenheit  durch  die  Theilmaschinen  von 
[Jowland  und  Rnthcrford  hcrpostt^Ilt  wer- 
ien;  bei  dieaen  gehen  hia  200ÜO  tStriehe  aul 
th«n  Zoll«  d.  lu  die  einseteen  Stiicbe  stciben 
im  etwa  0,001  mm  von  einander  ab. 

Derartige  Gitt<»r  sind  natürlich  thener  und 
^uren  es  früher  noch  mehr  aht  Jetzt;  so  lag  es 
•she,  die  Reprodnktbn  dieser  Knnstweike  auf 
>hotographiachem  Wege  zu  versuchen.  Lord 
^aylfijjrh  hat  in  dieser  Bezichunfr  bereits  seit 
itvA  25  Jaiireu  Versuche  augestellb,  über  dit> 

iiM  gewonnenen  IrfiOmuigai  niaeht  er  die 

bigenden  Mittbeilungeu. 

Ziinnrhst  könnte  man  daran  deiikoii,  d.-i-ss  pa 
^rüktibcii  sei,  eiu  Gitter  in  groauem  MaasmtUtbc 
berseslellett  nnd  dieses  piiotograpliiaeli  an  ver- 
ilainem.  Wenn  man  aber  dazu  übergeht,  eiu 
lerartij^es  Ori^^iiial  wirklich  auszuftlhroti.  wr»!- 
thc'fl  ü.  B.  100-mal  so  gross  sein  soll  als  diu 
Ibipie,  ao  kenunt  man  an  piaktiaeli  gamicht 
iuafohrbaren  Rieseudimensionen ;  und  wenn  man 
mnimmt,  man  hnttc  ein  solches  Original,  so 
Aürde  man  bei  der  photographischen  Hepro- 
hiktkm  anf  nnflberwindliehe  Bdiwiedigkeiton 
•tossen,  sobald  es  sich  darum  handelt,  Gitter 
i'on  einiger  Ausdphniuifr  horzuri teilen,  weil  es 
ücht  möglicii  sein  würde,  ein  allen  Ansprüchen 
imAgeoMlea  Objektiv  sn  flnden.  Ans  diesen 
SrOnden  bleild  nur  die  pbotographischo  Ro- 
prodnktion  durch  Kuiitakt  übrig,  wobei  die 
lichttamptiudliche  Platte  der  Lichtwirkung  aus- 
IMslit  wird,  nachdem  man  das  sa  kopirende 


Gitter  fest  an  -^ie  aiigopresst  hat.  Dabei  nnn 
ist  man  auf  die  Benutzung  von  (iiasorigiualen 
angewiesen,  welche  in  genügender  Vollkommen- 
heit jetet  schwer  su  bekommen  sind,  da  eben 

inei.st  Spioprolmefallgitter  fj<-*fer(igt  worden, 
welche  miui  schon  deswegen  in  viel  grosserer 
Ausdeiuiung  herstellen  kann,  weil  bei  ihnen 
der  Diamant  weniger  angegrilimi  wird  als  bei 
Gla-Sgittern.  T>ord  Raylei^^h  hat  freilich  auch 
versmcht,  Kopien  vi»n  Metallj=rittern  durch  Kon- 
takt herzustellen,  indem  er  das  Licht  zweimai 
die  photographlselM  Platte  iiassiren  «nd  an  der 
BpiegclUAche  refloktiron  Hess;  er  iet  über  auf 
diesem  Wcf^e  nicht  zu  brauchbaren  l^rpobnissen 
gelangt.  Gut«  Resultate  hat  er  allein  mit  Glas- 

gittem  «riialten,  von  denen  er  monenfKA  twei 

Nobert'sche  mit  3000  besfr.  60008Mdien  auf 

den  Zoll  benutzt  hat. 

Es  ist  wohl  seibatverstftndlich,  dass  für  die 
Reproduktion  nur  gnte  Glssplatteo  bemitsfe 

werden  kOnneu,  entweder  ausgesuchte  Bpiegel- 
jylasplatten  oder  noch  besser  in  einer  optischen 
Werkstätte  geschliffene.  Die  Berührung  zwischen 
dem  Original  nnd  der  Platte  mnsi  eine  sebr 
vollkommene  sein,  worüber  Lord  Rayleigh 
mit  Hülfe  einer  etwas  konvexen  Flache  Verbuche 
gemacht  liat,  und  zwar  um  so  vullkunmieuer, 
Je  feiner  das  Oitler  ist  Bei  efaiem  Qitter  mit 
20000  Strichen  auf  den  Zoll  darf  der  .\bstand 
3!wi-<ohen  (Iitter  und  Platt«  nirgends  0,0001  Zoü 
(d.  i.  0,002  mm)  betragen.  Die  lichtempfindlit-he 
Schicht  Iwt  Lord  Rayleigh  nach  drei  ver- 
schiedenen Verfahren  hergestellt: 

Zunächst  hat  er  in  der  Zeit  seiner  ersten 
\' ersuche  den  b-ockeueu  KoUodium-Prozess  be- 
nutat,  welcher  ftDher  eine  Rolle  spielte,  als 
die  Gelatine-Platten  noch  nicht  bekannt  und 
die  nrwseuKoUodinniplatten  f^ebrfliichlifh  waren; 
aul  diese  Weise  wurden  sehr  gute  Residt^te 
erhellen. 

Zweitens  hat  er  mit  Erfolg  den  Bichromat- 
Gelatine-Prozesfl  benutzt,  welcher  bei  dem  sog. 
Kohleverfahreu  Verweudung  lindet;  Pigmente 
wurden  alier  der  Gelatine  nicht  binaagefOgt 
Bekanntlich  werden  die  vom  Licht  getroffenen 
Theile  der  nichromnt-Gelatinesrhicht  in  Wassor 
utdOslich,  wahr&iid  die  übrigen  nach  der  Expo- 
sition fortgewaschen  werden  kOnneo.  Bei  dem 
Kohleverfahren  Ubertragt  man  die  lichteiupfind- 
liehe  Schicht  nach  der  Exposition  aul  eine 
zweite  Unterlage,  um  auf  dorjouigea  Seite  der 
Schicht  waschen  su  kOnnen,  welche  der  nr* 
sprünglichen  Unterlage  anlag.  Bei  der  Gitter- 
reprndttktinn  iat  dies  nicht  thnnlieh  und  auch 
nicht  uothig.  Freilich  Iflsst  sich  die  Gelatine 
dann  sn  den  weniger  bdlehteten  Steilen  nidit 
so  gut  fortwaschen;  wenn  man  aber  die  Platte 
befeuchtet  hat,  quollen  die  \veni<rer  belichteten 
Stelleu  mehr  aul  als  die  übrigen,  sudass  die 

Platte  ein  geripptes  Aussohon  «riillt  Nach 
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dem  Trocknen  verachwlndon  frpilfch  dfo  Rippen, 
aber  die  Gittei-wirkuiig  bleibt  doch,  wenn  sie 
M«k  weniger  gut  kit  «1«  bei  feuchtem  Gitter. 
Lord  Rayleigh  hat  auf  diese  Welee  am- 
gewlchnet©  GIHpt  erhalten,  wplchp  sogar  ff)r 
die  Spektra  niederer  Ordnung  beaser  erachienen 
als  daa  Original.  So  konnte  er  s.  B.  die  Nickel- 
Hille iwiDChen  den  D-Ldnien  erkennen.  Schwierig 
iet  ee  natOrlich.  die  empfindliche  Schicht  in  der 
geeigneten  Dicke  und  geoOgenderOleichmaadig- 
katt  hflRDstelleB.  Die  KtpositiooiaxeU  tat  be- 
deutend geringer  ata  bei  df>m  vorigen  Varhbreii 

Minuten  iu  SonnmUcfat). 

Dm  dritte  mit  Erfolg  benutzte  Verfahren 
ist  der  Aaphalfe-Praaeas,  waldier  technieeh  ftr 
photographieches  Druckverfahren  (Zinkätzung) 
angewandt  wird.  Bringt  man  a'if  eine  geeignete 
Unterlage  eine  dünne  Schicht  von  in  Benzol 
gelOatom  Aapludt  und  «etat  ole  nach  dem 
Trocknen  dem  Licht  aua,  so  wird  sie  unlOallch, 
wKhrend  nicht  belichtete  Stellen  mit  Terpentinöl 
fortgewaechen  werden  können.  Die  Expoeitions- 
ttit  für  Oittemprodnktion  iMtrng  fi  Btnnden. 
Schwierig  ist  ee  bei  diesem  Verfahren,  die  Ent- 
wicklung mit  Terpenfi'M'^l  rechtzeitig  zu  unter- 
brechen. Uürt  mau  zu  frOh  ^uf,  so  bekommt 
BNui  aia  wtnig  UektatariEoa  OltCar,  Utaat  man 
die  Entwicklung  Ifinger  andauern,  ao  irordan 
die  Gitter  leicht  lft<lirt,  namentlich,  da  ea  schwer 
iat,  das  Terpentinöl  dann  nach  Wunsch  su  be- 
•ottli«n,  ohna  daa  Oittw  an  verietoen.  IM«  Bo. 
feiti^'nr:^-  i]ps  TprriPnthii'As  geschah  entweder, 
wie  iu  der  Technik,  durch  Abipdleii  mit  Wa.'iser 
oder  mit  HOlfe  einea  Zentntu^alapptirates.  Zu- 
variiasig  erwtaa  aieh  kein«  dar  baidan  UaHiodan. 

Lord  Rayleigh  empfiehlt  von  den  drei 
genannten  Verfahren  am  meisten  das  zweite; 
ea  aai  ao  lange  das  beste,  bis  man  bei  dem 
dritten  ^e  gute  Methodo^  daa  TerpflntiiiU  m 
entfamen,  gofUnden  hat.  E.  Bt. 


lAtemattonale  Kstalo{r-Konfer«iiSi 

Auf  Anregung  dur  Mot^ai  Soctettf  trat  Mitte 
Juli  V.  J.  in  London  aina  Konftrana  imwamnuwi. 

um  die  AufsteUung  eine«  internationalen  ICa- 
talogs  der  mathematischen  und  naturwissen- 
■clüflüchen  Literatur  anzubahnen.  Bs  wai-i^n 
laat  alle  Kultnrataatan  dar  Bida  verlitCan,  tob 

den  europäischen  fehlten  Hu.<wland  und  Spanien; 
Dautactilaud  hatte  die  Frufessoren  Dyck  (MUn- 
eb«),  Daiatako  (Göttingen),  MObiäs  (Berlin), 
Schwaiba  (BerUn)  und  Van' i  Hoff  (Barifai) 
entsandt  .A'f  'lf>"  T^r,chU'i«:«'^ti  i^it  F"'p.':i''ide8 
hervurxuhebeu.  Dur  Katalog,  uacii  Aiaterieu  und 
Nnnwn  goordnatk  aoU  In  oagUadiar  Spracha  yer- 
ÜMBt  werden,  Autoren  und  Titel  der  Arbeiten 
werden  jedurh  in  der  des  Originals  wieder- 
gegebcu  werden;  jede  eiuzehic  Abiheilaug  sull 


gesondert  ira  Ruchhandel  erscheinen  ,  di«  Lp: 
tung  dee  Ganzen  üe.gt  in  der  Hand  eiaa 
„Comndt,  dem  ^  inteniatlonal  tnwwaiin 
gaaotstaa  Bnraau  aar  Baita  atakt;  jedes  hmi 

liefert  demselben  nach  den  vereinbarten  Nomw 
eine  ZusonunensteUung  seiner  einschUgifts 
Literatur,  die  dann  von  dam  Bureau  w^ 
bearbeitet  wird.   Im  Jahra  lti9B  w«rd«i  MtaH» 

Schritte  berathen  werden,  der  1  Januar  lÄC 
ist  als  Anfang  des  ICatalogs  in  Aussicht  gt- 
nwnmfln.  Jt 

IntematlimAl*  AwtoUnnc  Mer 

Erflndungren  In  Wien  1807.    Nscb  der 

Zahl  der  Anmeldungen  zu  schlieaeen  wird  d<R* 
Ausetelluiig,  welche  in  dem  Vergnügung»- 
otabltaaamant  dea  Prateca  «Vaaadig  in  f^mr 
stattfindet.  Bobr  reichhaltig  werden.  Ptlr  dü 
Prftzisiüosmechaniik:  dttrften  die  (Inippen  Auto- 
maten, Beleuchtung,  Verkelir,  Hygieue  in  Bö- 
traaht  komman.  Dauulekat  aoU  anck 
Fretaanaaeliralbon  eriBMan  werdan. 

An  der  Teehntaehen  Hoohaehnla  n 

Darmatadt  sollen  eine  Reihe  neuer  Lehrstahk 
errichtet  werden  und  zwar  für  höhere  Elektro- 
teehnlk,  Haehaaik,  Phyalk,  ofgantodia  Oienie. 
MaUiamatik  und  daratdlende  Qaomotria. 


A.  F.  W«lnM4,  Vofiduila  dar  Experunce^ 
talphyaOc.  Naturlehre  tn  alamentarer  Dar 
»tellg  nebst  Anleitg.  zum  H?cperimentir«i 
u.  zur  Aulertigg.  der  Apparate,  i.  Aufi. 
gr.8*.  Vm,  »79  B.  nüt  MO  Holncba.  a  I 
Karben taf  Leipzig,  Quandt  9t  HftadrL 
10,00  M.,  geb.  12.00  M. 

Li.  Graetz,  Die  ElektrisitAi  u.  ihre  hn^ 
düngen.  Bin  Latar-  und  Leaateek.  6.  Aafl 
gr.8«.  Xn.  BW  B.  m.  448  AbbiMgiL  flütt- 
gart,  .T.  fingelhora.   7,00  U.;  geb.  &O0  Jf 

F.  Orünwald«  Der  Bau  Betrieb  u.  di»»  Re- 
paraturen der  elekthächcn  Beienchtusp- 
aalagen.  «.  AniL  m  Z,  306  8.  m.  MtHtta- 
schnittan.  Halle,  W.  Knapp.  B»00  IL 

J.  RIha,  Die  Aufütollung  von  Projekten  t 
Kostenanschlägen  tür  elektrische  Beleucb- 
tungs-  u.  ICraftUbertragungs-Ajüa^en.  gr. 
vm,  488  8.  m.  IM  Piff.  Ldpaig.  Yait  t  Ca 
Geb.  iu  Leinw.  8,00  M. 

F.  Oettel,  ElektrochemiöcJio  Uebuugi«iJi- 
gaben.  Fttr  das  Praktikum  eowie  na 
Balkatantaniakt  «laaanMBgaataDt  ^.8* 
Vin,  68  8.  m.  flOHotaaclia.  HaO«,  W.  Kiiap^ 
8,00  JT 
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Vorrichtung  zxua  intermittirenden  Vorwärtsbewegen  des  Bildbande«  für  photographiiflit 
Serienapparate  und  Bioekope.  M.  Bkladanowaky  in  Pankow  bei  Berlin.  1.  11-  I8fl6. 
Nr.  88680.  KL  57. 

Die  BUdbandtroniniol  wird  durch  einen  SchnockPnrad- 
antrieb  m  o  fortgeschaltet,  bei  dem  die  Schneckenachse  k  mittels 
ia  sich  geschlossener  Leitnut  r  lo  geführt  wird,  dass  wahrend 
aber  TheOdrehnng  der  Sdmedce  die  Drehung  de*  Behnaekeo- 

-i  l«'«  und  damit  zugleich  der  Bildbaudtrommel  in  Polfi^e  der 
.lekaialen  Verschiebung  der  Schnecke  gerade  aufgehoben  wird 
Auf  diese  Weise  kommt  eine  periodische  Fortbewegung  und  StiUsetzung  des  Bildbandes  zu 


BcUflikompaas  mit  FwBfbtftraguag.  J.  Prigge  in  BmchsaL  19.8.1896.  Mr.88980i  KL  4t. 

Am  Ende  des  waagerechten  Anned  A  sind,  von  diesem  isolirt,  drei  Kontaktatücke  e  ein- 
iMebnuibt  Zwischen  diesen  Kontaktstüten  spielt  das  Kontak^lAttchen  »,  das  in  gleicher 
WeiM  wie  die  KempaHroee  siitMe  ebea  Aelut*  oder  ffleriUkbeiie  enf  einer  Bpitse  leicht  be- 
weglich aufgehivngt  ist.  Getragen  wird  dee  Kontektplftttchen  von  dem  an  der  Roee  befeitigten 
Winkeletoek  t,  DieM  TheUe  aiiid  eo  bemeeien.  dees  dee  Kentek^lBMelien  •  in  der  BlieDe  der 


VI  riipassrose  R  llept.  welche  letztere  an  dieser  Stelle  mit  einem  »ektorfOrmlgen  Ausschnitt  ver- 
gehen ist,  durch  welchen  diu  drei  Koutaktatifte  hindurchtreten  und  «oweit  aber  die  Kose  hinaus- 
agen,  ale  die  Schwenkungen  deiedben  bedingen.  Die  Kontaktstifte  sind  so  mit  einer  Btrom- 
leeUe  Terbnndeu,  dasa  bei  einem  Anschlag  der  Nadd  der  Strom  awieelMB  ^  ewei  KontakU 
ittben  durch  das  bewegliche  Kniitaktstürk  freschlnflson  wird,  zum  Zweck,  auf  elektromagne- 
iechem  Wege  eine  Drehung  des  die  KuutaktstAbe  tragenden  Armes  in  der  einen  oder  anderen 
Uchtung  so  lange  m  bewiilcen,  Ui  dee  KontdcMek  iwieehen  den  Kontaktstaben  frei  einspielt. 

Die  Bewegungen  dea  Kontaktarmes  werden  durch  Btrraileitaiigen,  Btektroinagnete  mid 
vpttenradgetrlebe  auf  die  Anzeigevorrichtung  übertaten 

Compaas  mit  Einrichtung  zur  Aufhebung  der  positiven  Quadrantal-Deviation.    H.  Florian  in 
Piume  u.  H.  Scho klitsch  in  Vaa-Parkostaiva,  Ungarn.    27.11.18%.    Nr. 89767.    Kl.  42. 
Hit  a  iii  der  Qoedraiital-Kofrektw  beeeiehne^  welelier  «ne  einem  oder  mehreren  «nter 

qoflreeUA  Hegenden,  parallelen,  welchen 


Hese  erhalten  ihre  magnetische  Kraft  nicht  vom  Erdma^rnetlamaa,  sondern  nu8srhlleH.slich 
ee  der  magnetischen  i^raft  der  Kompaaanadein  selbst  induzirt  Es  wird  dadurch  bewirkt, 
SSB  der  hofiMntri  indnslrte  Magnettrams  (+1»  der  en  Bord  beflndUehan  weldien  Biaeo- 
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nr  laatmaeoMBlns^' 


masaen  durch  Nflhpni  odor  F.ntfemen  von  dor  Knmpassnme  r  aufgehuben  winL   Der  Kantkar 

tTzeuf^t  mithin  uiiio  piita|>ri'chciulL'  tie^ative  Deviation  (  /)). 

SteUvomohtnng  für  Fernrohre  mit  Tertoderlioher  Vergröss&nmg.    A.  C.  Biude  in  Be'ttk 
17.11.1896.  Nr.8B388.  ia4S. 
Sur  YeniüiMinag  der  OknkillDitti  «  nnd  b  «Ines  Fantfohree  mtt  vwifenderliclker  Ter» 

prnssnriing^  dipnoa  zwr>i  auf  einor  Gnuulplatto  utii  festp  Punkto  <f  drehbare,  mit  ?<  hlitren  m 
ihrcu  freien  Enden  gekretizt  Ober  einander  liegende  Hebel  h.  die  durch  einen  im  Schiiu 

kreuzungspuukte  befindlicheOf  in  der  Hidk- 


f  fenng  4«r  optiaehen  AehM  des 

J  gerade  gefllhrt^ni  Stift  s  hpwp^f  w»>'d*-. 
Hierbei  verstellen  die  Hebel  h  den  Trtg>rr 
fttr  diu  Umkebrsygtem  6  des  Okidan,  indea 
ne  swm  in  Behrigscililitsen  dieaee  Trftger» 
steckende  Stifte  in  ihren  senkrecht  mr 
.  optischen  Achse  gerichteten  Fubraoie^ 
schlitzen  bewegen,  die  in  der  Gni&dplän^ 
engebncht  aind.  Der  Stüt  •  vird  eammt  Oknlwiinee  «  durdi  Drehung  der  Schnöbe  m  «ö- 
g««ieUt  ... 
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Bin  einfacher  Thermostat  und  Druckre^^ator. 

▼ob 

Dr.«.«MiKM  OB«  Dr.&llBMiMte  In  BmUb> 

Für  Konßtanthaltung  der  Temperatur  bei  niederen  Wärmegraden  leisten  die 
}ek:iiinfen  FlüssigkeitsThrrmostaten  befriedigende  Dienste  Bei  höheren  Wärmegraden 
iorgL  mau  liir  die  Konauuiz  der  Temperatur  in  einem  gegebenen  Kaum,  indem  man 
kDMlben  mit  Dlmpfen  einer  unter  bestiromtetn  Draeke  siedenden  PUflsIgkeft  anglebi. 
Ilan  vprführt  hipf  bpkannfllch  so,  dass  man  entweder  verschiedene  FlQsaigkeiten  unter 
iemselbeu  Druck,  unter  AtraosphSrendruck,  oder  dieselbe  Flüssigkeit  unter  ver- 
(chiedenen  Drucken  sieden  lässt.  Letzteres  Verfabren  ist  oCteubar  das  einfachere;  nur 
raren  die  bisher  konstruirten  Draekr^olatoren  fliells  ra  komplirirt,  thells  stand  der 
^aistand  im  Woge,  dass  es  schwer  ist,  in  einem  Qlasappnrat  mi*  pinor  grösseren  An- 
tahl  von  Verbindungsstücken  Druck  und  somit  auch  Temperatur  l&ngere  Zeit  konstant 
ra  erhalten. 

Bs  war  uns  nun  nidg- 
ich     durch  Anbringung 
}iaer    einfachen    Queck-  « 
dberpumpe   die  kleinen  1 
Dniduehwankungen    be-  i: 
5t;em  auszugleichen,  wel- 
±e  in   Folge  von  Un*  i 
liditluilten  der  Scbllaebe       I         '  -f 
mi  Verbindungen  um  so        ,    ^  y 
her  eintreten,  je  mehr 
ier  Druck  ioi  Apparat  von 
9nn  Snsseren  Druck  ab- 
weicht 

Der  Apparate*.  ^^9) 
«reist  zun&chst  den  Siede-  \ 
lu^ben  a  nach  Lotbar 
Meyer  oder  ein  anderes 
geeignetes  Siedegefftss  auf ; 
der  Kolben  war  bei  un- 
seren Versneben  mit  einem 

geprüften,  in  0,1     geth eilten  Normalthermometer  versehen  und 


II 


sorgfältig  in  starke 

in    Verbindung  mit 


Asbestleinwand  verpackt.  Mittels  KQhlers  Ar  steht  der  Kolbon 
der  12  I  haltenden  Flasche  b,  welche  bei  allen  derartigen  Apparaten')  zum  Ausgleich 
dsr  Omckschwanknngen  unentbehrlich  ist  Der  Hahn  p  führt  mir  Waseerlnftpnmpe; 
•  ist  ein  grösseres  Chlorcalciumrohr  und  '/  eine  einfache,  graduirfe  und  mit  T/fip^ler- 
jchom  Sch!Prbohnins:f bahn  versehene  C^uecksilberpumpe,  welche  auch  als  Manometer 
md  Barometer  zu  benutzen  ist.  Durch  abwechselndes  Heben  und  Senken  der  Pumpe 
mtv  ^debneitlger  Drehung  des  Hahnesi  sodass  d  abweehselnd  mit  e  und  mit  e  vtr- 
banden      kinn  man  leicht  klebte  DruckdUfereuen  im  Apparate  ausgleiehen. 


1)  Vgl.  u.a.  Koloff,  Zeitsehr.  f.  physüt.  Chemie  11,  3.  25.  ift93  uuii  iieckmaun,  Fuchs 
«ad  Gernhardt,  Oenda  Iii.  /«  , 

üiyiiizeü  by  VjOOgle 


Tb.  Baumann,  Korrektion  eines  Pendelt  auf  vertch.  Luftdichte. 


Beiblatt  «ir  Z«r.vL-' 
für  ümmiwinmim» 


Die  beiden  Qlastheile  der  Pumpe  sind  durch  starkwandigen  DrucksctaUwcb  ver- 
bunden; auch  für  dio  übrigen  Appanilentheile  wprden  nur  beste  Schlauche  geuJb!". 
die  zweckmässig  luit  einer  Lösung  von  Kautschuk  in  Benzin  bestrichen  werden.  bi£ 
VorblodiiBgMtdlen  von  Kautsdrak  und  Olaa,  sowie  die  Koricveraehl&we  werden  ait 
einer  geeigneten  Mischung  von  Wachs  und  Paraffin  gedichtet;  oberhalb  des  Ouiooi- 
Stopfens  für  den  Behälter  b  befindet  sich  ausserdem  etwas  Quecksilber  zur  Dichtung. 

Bei  einer  Anzahl  Versuche  haben  wir  den  Apparat,  mit  Hülfe  der  Wasiieriafi- 
pumpe,  um  mehr  als  0,5  Atm.  evsltiiirt  und  in  a  Wasser  com  Sieden  erhitit  Da  dir 
Apparat  nicht  absolut  dicht  war,  so  stieg  allmählich  das  Thermomoter,  und  zwar  ziem- 
lich glefchniflssig',  im  Maxinunn  bei  unseren  Versuchr-n  pro  Stunde  um  (i,"J".  Mm 
bestimmte  nun,  dass  die  Entfernung  von  etwa  5  ccm  Luit  uus  dem  Apparate  oiit  ütilif 
der  Queelcsllberpampe  einer  Temperatorverscbiebung  von  0,01  *  entsprach,  und  da  baa 
Sichselbstüberlassen  des  Apparates  die  Temperaturverschiebung  pro  Stunde  nur  0,2' 
betrug,  so  war  man,  wenn  man  alle  b  oder  10  Minuten  einige  w^niire  Kubikcentiraetpr 
Luft  aus  dem  Apparate  entfernte,  in  der  Lage,  die  Temperatur  auch  uuterlialb  0,5  Atm. 
bis  auf  0,0t  ^  oder  0,02*  beliebige  Zeit  konstant  sa  halten. 

Der  hier  beschriebenp  ThermoHat  kann  für  Bestimmung  spezifischer  Gewicli^e 
bei  verschiedenen  Temperaturen*),  für  Tbermometervergleichung ')  und  viele  andet« 
Zwecke  Anwendung  finden. 

Ebenso  sweckm&ssig  ist  aber  auch  seine  Verwendung  JDntekregtäaier. 

Ein  solcher  oinfachor  Druckregulator  wird  besonders  Verwendung  finden,  ln>\m 
man  denselben  kombinirt  mit  Beckmann's  Siedeapparat  y.ur  Bestimmung  von  Mole 
kolargewichten,  vor  allem  aber  sur  Bestimmung  der  Abhängigkeit  von  Siedepunkt  ood 

Druck.  Oer  DifBwentialqaotieDt       ist  Ja  bekanntiieh  von  um  so  grOsaersr  Bedeatnof, 

als  man  mit  Hflife  desselben  nach  der  bekannten  Gleichung  von  Clausius  die  Ver- 
dampfnngswSrme  berechnen  kann. 

Soll  der  Apparat  als  Druckregulator  verwendet  werden,  so  befestigt  man  hinter 
den  möglichst  dicht  neben  einander  gestellten  Schenkeln  des  Manometers  d  ein« 
Spiegelglasskala  und  liest  die  Drucke  mittels  einfachen  Rathetoraeters  ab.  Werden  ä» 
wssentlichsten  Korrektionen  fOr  Thermometer')  und  Barometer*)  ausgeführt,  so  ist  der 
Apparat  in  dieser  Form  für  die  nip;?ten  chemischen  nnd  physlkalisch-cheniiFchnr  Zv.p^ci*' 
durchaus  brauchbar,  wie  die  folgenden,  bei  Versuchen  mit  Wasser  erhalieneu  Z&bl^ 
beweisen: 


Siedepunkt 

Druck 

beobachtet 

nach  Bec 

;nault 

84,38« 

422,90  mm 

422,76 

nm 

494,25  ^ 

494,11 

9 

53*, 48  „ 

537,36 

n 

92,48« 

577.10  , 

677,01 

1» 

98,29> 

594,80  « 

694,78 

1» 

Ocgaalsches  Laboratorium  der  Technischen  Hocbschule  Berlin. 


Komiktion  eiiias  PfiQdalB  in  Bmg  auf  die  vezHoMdiUne  LuMohte  beim 

wechselndall  fiaiometfintande, 

Vun 

Theodor  Baumann,  'r.-^''  H"!-»nr!ni.--rr«ih  n  !>.  tu  Horlln''/. 

Nachdem  man  durch  mancheilei  Kompensations-AnordDUDgen  das  Pendel  eicer 
Uhr  bei  TeiAnderlicher  Temperatur  in  gleicher  Lftnge  zu  erhalten  gelernt  hat  (ssd 
uhtsr  diesen  ist  ebe  der  neueren  und  besten  mit  die  Riefler'sehe  AosflllurBiigX  ^ 

i|  V^l.  .1  Traube,  FhyHiknliHch-chemiache  Methudeu.  S.  20.   Hamburg  1S93,  Loop.  Vo«*. 

2)  \^\.  i{u!  >>i  1    n.  a.  Ö. 

»)  Vj;l.  Traube,  a.  a.  0.  S.  214. 

*)  Vgl  Traube,  u.  9.  0.8.  »SO. 

fi)  Es  wird  uossre  Leser  gewiss  l'r«\ien,  in  der  nachfolgendeu  Abhandlung  einen  Ben^« 
dafür  geliefM  lu  ashen,  welch  hohe  geistige  Frische  der  Nenor  der  deutschen  Mechaniker  »Hl 
in  seinem  92.  Lebensjahre  bewahrt  hat.  Die  Bed. 
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1.  Amü  U»1. 


schpint  PS  nattirlicb,  nun  auch  den  viel  kteineren  Einfluss  (\9t  verschiedenon  Diohto  der 
Lufl  in  weicher  das  Pondel  schwiiifft,  ebenralls  automatisch  zu  beseitigfn  ilhnlich 
wie  BesfeP)  aueb,  in  gröBserer  Geoauigkeil,  ^suerst  deu  verecbiedeuen  KeuchtigkeiUi- 
grad  d«r  Luft  bei  den  Bffh0Dmm8Q]ig«n  doreb  das  Barometer  reehnttognulaB^  eia^ 
gpfabrt,  und  die  Nornial-ikiehiiogft-Koiiiiiiiaiioii  die«  daan  «aob  soent  bei  den  Wlgungen 

in  der  Luft  gethau  hat 

Und  es  iäsat  sich  in  der  Tbat  dieser  Einüuss  der  veränderliehen  Luftdichte  durch 
eise  Art  .Antlbarometar"  liompeiislreii:  eine  Barometerprobe,  die  den  Scbwerpunkt 

ihrer  Quprksilberniasso  bei  steigendem  Barometer  um  so  viel  höher  verlegt,  als  erforder- 
lich, um  durch  ein  geringeres  Gewichtsmoment  den  verlangsamten  Pendelschlag  des 
gleichsam  länger  gewordenen  Pendels  üu  äquivalu'ra. 

Denn  man  iit  Im  Stande,  das  Hömmt  dieser  Anagleiebong  gana  aaeh  Bidtoben 
zu  ptnin^prn  (durch  dreierlei  Mittel,  wie  wir  gleich  sehen  werden);  aber  freilich  mUs~rn 
wir  Praktiker  die  Herren  Mathematiker  bitten,  uns  erst  tlurch  eorgfilltige  Beobachtungen 
m  bestimmen,  um  wie  viel  der  Pendelschlag  sich  durch  grössere  Luftdichte  verlangsamt. 
Denn  Beafel  bat  nnr  allgemein  die  Faktoren  für  Lnft  gt^en  Waaaw  gUtlff  aogefeben, 
und  es  i  r  also  hier  noch  eine  LfiAe  aoBCufflUen  und  prialae  für  alle  Grade  der  Lnft* 
dichte  der  Werth  zu  bestimmen. 

Dieser  kleine  ^Aequivalenzapparat"  (t;^2.  die  schematische  JFigur)  ri 
ist  ein  offenes  Heberrolir,  dessen  Üngerer  Sebenliel  Jedoeb  oben  dnreb  ('-^^■]k 
»inen  Glashahn  h  luftdicht  geschlossen   werden  kann,   in   der  Mitte  aber  T''*'''" 
ein  weiteres  liassin  ab  bildet.    Der  olTene  Schenkel  ist  ihirch  ein  etwa 
53  cm  langes  Kolir  dd  mit  dem  geschlossenen  verbunden.    Mau  hat  nun 
drei  Mittel,  die  liealMlehtigte  Wb^nsg  desselben  an  erbOben,  nämüeb: 

1.  durch  den  grösseren  Durchmesser  des  Bassins  gegen  den  des  Rohrs; 

2.  durch  das  längere  Pussrohr  c  untrr  dem  Bassin  (da  die  Luft 
über  letzterem  desto  mehr  verdünnt  werden  muss,  je  länger  das  Fuss- 
rebr);  und 

3-  indem  man  den  Apparat  tiefer  an  die  Pendelstange  anschliesst. 

Meinen  verehrten  Herren  Kollegen  mö^-hte  ich  nun  aber  noch  durch  ,    ,  . 

Beispiel  zeigen,  dass  wirklieh  der  Schwerpunkt  der  Quecksilberfüllung  .  ^ 

mehr  nach  oben  hin  verlegt  eird,  wenn  das  Barometer  steigt.  Denn 
(liehe  kleine  Rechnungen  erfordern  für  uns  Prakf-Imr  immerhin  etwas  Zeit,  die  besser 
ioch  für  die  Werkstatt  geapart  werden  muss,   wie  mir  denn  auch  schon  vor  vielen 
lehren  Beuth  einmal  bei  einer  ähnlichen  Veranlassung  sagte;  ,Na  ja,  das  kOnnen  Sie 
dcb  pmr  la  hmn»  bfmehe^  aufheben!** 

leb  nehme  alao  an: 

Di»  Rohre  c,  d  und  e  im  Apparat  haben  2  wm  Durchmesser,  das  Bassin  ah 
V2  mm,  i  i>  Fussrohr  c  sei  20  mm  lang,  und  hni  hohem  f^arometer  {770  mm)  habe 
man  die  Luft  soweit  verdünnt,  dasa  noch  3  mm  Quecksilber  in  dem  offenen  Hohr- 
«ehenkel  a  stehen,  wibrend  Uber  dem  baibkngelfOrmtgen  Boden  des  Basrins  ein 
^Knder  a  von  5  mm  Höbe  sich  gebildet  hat    So  haben  wir  nun 

I    das  Gewicht  der  POllnng  an  bestimmen.   Bs  wiegt  bei  13,696  ^ea.  Gewicht 

des  (jueclcsilbers 

der  Zylinder  a  im  Bassin   7,69  g 

der  halblnigelige  Abeehlnas  des  letsteren  h  .   .   .  6*15  « 

das  20  mm  lange  Passrolir  c   0,85  « 

das  33  mm  lange  horizontale  Verbindungarohr  d  .  1,41  „ 

die  3  mm  hohe  SAule  im  offenen  Hohr    .    .    .  0.13  » 

Zusammen  16,23  g 

Vi  IMe  Höhenlage  des  Sobwerpnnktes  dieser  Masse  ergiebt  deh  ans  ftdgeadaii 


1 .  Der  Schwerpunkt  dee  5  mm  liohen  Zyündecs  a  im  Bassin  liegt  2,5  mm  «mtar 
1er  Oberfl&che  desaelhea. 

2.  Dsr  Sohwerponkt  der  Halbkngel  b  in  */$     ^  3>25  mm  nntar  dmn  obeitD 

ir. 


1)  Besfel  hat  «ich  immer  so,  nie  Bessel  untersduiebea. 
*>  d.  b.  sIb  LockerblMaeii  für  den  Nachtisch. 
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3.  Vereinigen  wir  beide  Punktp  durch  eine  Linie,  welche  also  4,75  mm  l&cf 
tot,  ao  Uegt  der  gemeioscbafUiche  tichwerpunict  beider  Körper  in  diesem  „Durchmess«; 
der  Schwere**,  nnd  wir  finden  die  Entferaung  x  von  dem  oberen  Punkt  aus  der  Oleleluuv: 

7,69  X  SS  6,16  (4,75  —  x);  otoo  x  s  2,11  mm. 
Der  gemelnidiallllche  Schwerpunkt  liecrt  aUo  nocli  innerlMlb  des  Syliaden,  b!» 
lieh  0,39  mm  Ober  der  unteren  Fläche  desselben. 

4.  Hierzu  tritt  nun  der  Fusszylinder  c  mit  10  mm  Schwerpunklshöbe  undO,^öiJ 
Gewicht,  und  der  Durchmesser  der  Schwere  ist  demnach:  0,39  -j-  6  10  =  16,39  nui; 
das  X  aber  wird  geftmden  aus:  13,84  x  —  0,85  (16,39  —  x);  alao  x  =  0,95  mm. 

Der  gemeinschaftliche  Schwerpunkt  der  drei  Körper  liegt  also  um  diese  0^95  mm 
tiefer  f'^r  vorher  für  dio  beiden  oberen  Körper  p:r'fnndf>n«^,  welcher  0,39  mm  obw 
dem  Durchmesser  der  Ualbkugel  seinen  Ort  hatte;  sodass,  wenn  wir  jetzt  die  Uöbeol«^ 
des  Sehweipunkti  vom  borisontalea  Verbindungsrohr  ab  rechnen,  dieselbe 

20  +  6  +  0,39  -  0,95    25,44  mm 

betilgt 

5.  Zu  dem  bis  hierher  summirten  Gewicht  des  Quecksilbers  im  geschloweDM 
Rohre  =  14,69  g  tritt  nun  noch  die  BAlfte  des  Gewichts  vom  Verbindungsrohr  d  mit 
Ys .  1,41  =  0,70  g  (dsnn  die  andere  HUfle  muaa  dem  ^rihuler  e  imolTeii«!  Bohr  zugeiiUt 
werden);  nnd  es  tot  atoo  das  Oesaumtgewtoht  in  dem  gesofaloaseneD  Behenkd  ^sieb 
15.39  g. 

6.  Nun  ipt  der  offene  S^honkel  in  Betracht  zu  ziehen,  der  «!?  ?1  r>iw  von  J<>o: 
andern  entfernt  auzunelunen  ist,  da  sich  das  33  mm  lange  Rohr  um  die  i'endelstaijg<^ 
sDle0.  Bs  ist  suvörderst  dte  Entrerniing  der  Sehwerpu^tsllnle  von  der  Aehss  du 
geschlossenen  Rohres  an  ennittelo,  in  Bhnlleher  Weise  wie  voiher,  hier  mit  einer  Hcbti- 
l&nge  von  21  mm. 

So  finden  wü*  x  aus  der  Gleichung:  15,39  x  =  0,83  (21,Ü  x),  also  x  =■  1,07  ml 
Um  so  vid  liegt  also  die  Bebwerpunktelfaiie  von  der  Achse  des  gesehlossenen  ^^inden  ak. 

7.  Und  das  hat  einigen  EinBuss  auf  die  Htthenlage  des  gemeinsdiafllichen  Sdnnr 
Punktes,  weil  wir  links  eine  Höhe  des  Schwerpunkts  von  25,44  mm,  rechts  nur  voa 
1,5  mm  haben.  Ziehen  wir  diese  1,5  mm  von  den  2ö,44  mm  ab,  so  bleibt  uns  m 
r^twinldiges  Drdeck  von  23,94  mm  HOhe  ond  21  mm  Grundlinie,  und  wir  finden  fr 
gesuchte  Linge  (in  1,07  mm  Bntremnng  von  der  HOlie)  ans  der  Proportioik: 

23,94 : 21 :  19,98:  also  x  =  22,72  mm. 

Also  um  t, 22  mm  weniger,  sodass,  wenn  wir  dtpsp  von  der  vorher  gefundenen  Schwir 
punktßihUiP  // —  2F),44  mm  abziehen,  die  delinitive  Hölin  H' =  24,22  vi>u  wird. — 

^iuo  sei  das  Barometer  um  20  mm  gefallen,  was  an  dem  Anübarometer  ongef&m 
15  mm  lietragen  wird,  das  Quednillwr  st^e  also  jetat  im  oflbnen  Selienlw]  18  m* 

hoch,  mit  einem  Gewicht  von  0,77  g;  denigemSss  li^t  der  Zylinder  a  im  geseUosMom, 

Schenkel  5  —  0,417  =  4,ö83  mm  hoch  und  hat  ein  Gewicht  von  7,05 

Führen  wir  nun  die  Rechnung  mit  diesen  veränderten  Daten  gana  eben  so  aski 
wie  Toclier  gezeigt,  so  ergiebt  dcb  dB  2^'  s  23,74  mm,  welohea  also  gegen  itt' 
R  =  24k22  mm  bei  770  mm  Barometerstand  um  0,46  mm  kleiner  tot 

Der  Schwerpunkt  der  Quecksilberfüllung  hat  sich  also  um  diese  0,48  mm  tjef»r 
verlegt,  was  reichlich  gross  genug  ist,  um  dadurch  das  Schwingen  des  Pendels  tun  sc. 
viel  zu  verlangsamen,  als  die  leichtere  Luft  eine  Beschleunigung  desselben  herro:- 
gerufen.   Denn  Beslel  fand  die  beiden  Faktoren:  i 

«r  Wasser  k  =0,7549,  nnd  | 
für  Luft     k'  ^  0,G020; 
man  sieht  hieraus  um  wie  kleine  Grössen  es  sich  hier  hande]* 

Wir  müssen  daher  unser  Gesuch  wiederholen  und  wenden  uns  damit  wohl  sa 
besten  an  die  Physikaliseh-Techniaehe  Beichsanstalt,  uns  die  an  beseitigende  Fehl«> 
grösse  anzugeben  Denn  sonst  liat  das,  was  wir  uns  »jMmr  2a  l^iMme  hwusktr  adg^ 
lioiMn,  nicht  viel  Werth! 

Berlin,  den  15.  Februar  1897. 
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Für  älm  Prasto« 

Ein  neues  Profil  für  Werk^eugMialil. 
BHgimeriHf  69,  S,  8»2.  1897. 

In  beistehender  Fig.  1  ist  der  Quer- 
Bcbnitt  einer  Fa(,'on8tahlBorff>  dar^rpstpllt, 
welche  von  G.  Addy,  Wawerley -Werke 
In  SbelBeld,  gewalst  wird  nnd  die  'sieh 
zur  HersteUiUDg  von  Dnhwerkzeugen  und 
Bohrern  eignet.  Der  vom  Ref.  in  dem 
Artikel  »Neuere  Drehatahihalter",  Vbl  1897. 
8.  90t  bereite  betonte  Vonrag,  daw  von 
^iner  solchen  Stange  lllr  Drehstahle  ein 
ölück  vonpaBsenderLRnge  nurabcrpschlagen, 
geh&rtet,  angelaasen  und  der  Arbeit  eot- 
apreehmid  angeecldilfen  su  wndeii  braucht, 
'ritt  auch  hier  wieder  in  den  Vwdergnind. 
Fig.  a  seigt  einen  auf  diese  WeiM  enge- 


Ä 


Fi«.  1  Fig-  -• 

richteten  Drebstabl.  Durch  Driüpn  in  kaltem 
Zustande  kann  aus  diesem  üi&hl  ein  Bohrer 
hergeatotlt  werden,  der  fOr  viele  Zwecke, 

2.  B.  zum  Bohren  von  Eisen,  wobei  be- 
kanntlich diR  sauber  ausgeführten  Morse - 
Spiralbohrer  siark  mitgenommeu  werden, 
empfeblenawertli  celn  dfirlte.  Ba  Itenea 
Bich  aber  Bohrer  di^'Pfr  Art  (bei  der  Pabri- 
kdüon)  leicht  zylindrisch  und,  Ähnlich  den 
iiioterdrehtea  Fräsern,  hinter  sich  schleifen. 
A.  a.  0.  wird  darauf  hingewiesen,  dass 
iiese  Art  der  Herstellung:  von  Ppiralhohrern 
auf  dem  Kontinent  sehr  verbreitet  ist;  je- 
doch scheint  dies  beim  Mechaniker  wohl 
weniger  der  Fall  au  sein,  da  selbstver- 
ständlich bpsondprs  rxakto  Löcher  mit 
einem  solchen  Bohrer  kaum  ersielt  werden 
können,  wofern  man  ihn  nielit  aueli  genau 
zylindrisch  nachschleift.  Der  Preis  dieses 
Bohrers  wird  f\n  bedeutend  niedriger  sein, 
als  der  eines  Morse- Bohrers.  KUmi. 


Heber  RheostotedwUtpeel. 

Von  F.  Kohlr;i\irffli. 
Wied.  Ann.  ««.  S.  333.  1897 
Gegenüber  der  neoenüngs  vielfach  ausge- 
füllten gedrangeneuForm  wird  die  alte  sehlaoke 
Blemens'sche  ompfobleD.  Diese  Stöpsel  seieu 
can&chst  handlicher;  es  gelinge  ft-nifr  bei  ihnen 
deoStöpselwiacrstaud  auf  O.OOOO&bia 0,00004  Ohm 
teabsttbringan,  wenn  man  mit  Bebmirgri  reinigt 
lind  mit  etwaa  Petroleiim  schmiert;  letzteres 
sei  oherhaupt  lUr  einen  Kontakt  nirht  nach- 
Ui«iüg,  wie  aicii  auch  S  i  e  m  e  u  a  eiimial  acherzenci 
UiB  ieaasrte,  dsas  HetsU«  olne  Pstooleum 
Mwnpt  nicht  leiten.  Ksn  solle  die  Stttpsel 


uicht  drückend,  sondern  drehend  einMctzen  und 
nach  Enffnnntnp:  eines  Stnpsels  den  bonach- 
burten  und  auch  die  nächstfolgenden  revidireu, 
ds  sie  sidi  in  Folge  der  Drudcveraündemng  ge> 
lockert  haben  können,  was  bei  den  Siemens- 
schen  8t<)p8eln  weniger  auftritt;  in  dienor  Be- 
ziehung sei  also  die  schlanke  Form  vurtheil- 
liafler.  SehUsaalieh  werden  swei  sweckmüssige 
Anordnungen  für  die  Grupplrung  der  Klötse 
bei  Rlieostaten  anf^e^-eben  Bl. 


Vereins-Nachpichten« 


Du  G.  1 M.  u.  O.  Zweigrerein  Berlin. 

Sitzung  vom  2  Februar  1697.  Vorütseoder: 
Hr.  W.  Handke. 

Hr.  Bern  an  6  spricht  vor  ansRerordentiidi 
lahlreidker ZuhörMtKdutft  tkber  eme  neue  R  ö  n  t- 
gen-Lampo  dor  Firma  Siemens  &  Halnke, 
bei  welcher  das  Vakuum  roguiirt  werden  kann; 
der  Vortrag  wurde  durdi  Denonstratton  ^eser 
Lampe,  sowie  vieler  von  anderer  Koastraktioii 
und  durcli  Prnjektinnrn  orlfintert.  Im  Anschluss 
hieran  legt  Hr.  G.  Hirsch  mann  eine  grosse 
Zahl  von  Röntgen -Photographien  speziell 
medizinischen  Charakters  vor.  —  Der  Vor- 
sitzende theilt  mit,  dam  der  Vuri^tand  i)e- 
HcUossGu  habe,  Hermann  Uaensch  auf  seinem 
Grabe  ein  Denkmal  zu  setseu,  die  nOthigen 
Geldmittel  sollen  durch  freiwillige  Beitrage  be- 
BchalTt  wordfii;  die  Enthnllun;::  soll  ^ini  Todes- 
tage mit  einer  eiulachen  Feierlichkeit  erlolgen. 
—  Hr.  Halle  fOIirt  swei  Mikroskope  für  De- 
moostratfonsswecke  vor. 

Am  16.  Februar  wurde  ein  Unterhaltnngs- 
abend  unter  zahlreicher  Retheiligimg  der  Mit- 
glieder und  ihrer  Damen  abgehalten.  Hr. 
K.  Friedrich  demonstrirte  nnd  erllaterta  su- 
nftchst  diiH  Kochon  mittels  Rlektririt.'it  Nach- 
dem die.^6s  Verfahren  auch  an  seinen  Erzeug- 
nissen erprobt  worden  war,  wurde  bis  som 
frtUien  HorgM  getanst;  w&hrend  der  KafTes- 
pause  wurde  diirrh  Hm.  W.  Haenach  eine 
grosse  Zahl  von  Projektionsbildem  aus  dem 
schottischen  Hochlande  vurgoi  ühft.  —  Die  Vor- 
bereitungen zu  dieser  wolilgelungenen  Festlich- 
keit in  heator  Weise  gotrofTen  zu  haben,  ist 
wiedenim  das  Verdienst  der  3  H.  H.  H.;  auch 
den  Herren  K.  Friedrich  und  W.  Haensch 
gebührt  Dank  fOr  ihre  Darbietungen  an  diesem 
Abend.    BL 

D.  Gr.  f.  M.  u.  O.  Zweigverein  Haiii« 
ban^Altoiia.  Sitsnng  voai  d.  MSrsl897. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Krtlsä. 

Die  bei  den  einzelnen  Mitgliedern  einge- 
laufeneu AuUorderungeu  zur  Betbeiliguug  au 
der  diesjährigen  BrQsseler  Ausstellung  und  an 
der  Weltausstellung  in  Paris  im  Jalue  1000 
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(ttr  lannuBm«*)nBi' 


wurden  vom  Vdrstt/pnflen  crliiiifort  und  eni- 
goheud  besprocheu.  -  Hieraul'  wurde  in  die 
B«nthiiii|p  (tor  Satsuogaftndeniiigea  eingetreten 
und  der  vorliegemde  fintwurf  von  der  V(>r- 
saminlunfT  fr'^nohmigt.  Da  der  aufgesetzte 
Vortrag  des  Herrn  Fentzloff  wegen  plötzlicher 
Erkrankung  des  letattoreu  ausfiel,  bo  wurden 
v^  rsr  liipdene  von  den  MitgUedem  aufgeworfene 
torhniacho  Fruften  orf>r(ort  Kndlirb  wurde 
beechlutwen,  zu  dem  Gedcnkdtoiu  von  Uoruianu 
Haensch  durch  eine  Kollekte  bei  den  Mit- 
gliedern einen  Beitrag  zu  beediafTeu.    S.  K, 


•inep«  Mittheiluiigeii. 


Englische  Gewinde-Norniule. 
Engineering  CAf.  S.  509.  1896. 
I>ie  BriiUh  AnMim  hat  i.  J.  1884  ein 

(ic'windesystein  für  die  Koinmocli.inik  vorp»'- 
srhlaffou,  das  im  Weaentlicheu  eine  l'ober- 
tniguug  dee  Thury'acben  auf  dae  metrisclio 
Maas»  ist  (rgL  Loewenherz,  Qewindefrage, 
Zeitschr  f.  fnstrMe.  9.  S  415  Wm  Xanh 
1 1  Julircn  wurde  uutur  dem  Vuraitz  vou  W.  H. 
Preeco  eine  neue  KommisDlon,  der  u.  A.  anrh 
Lord  Kelvin  an;?eht>rto,  mit  tler  Auf{;abe  bo- 
frant,  für  die  Wahrung  der  Ktiihfitlichkeit  Vor- 
tschlUge  zu  machen.  Es  hatte  »ich  nämlich  er- 
geben, dass  Mangels  guter  Nonnaliem  unter  dem 
Namen  des  Ii-A.-(iewiudes  die  verechiedeu- 
jtrtifrstf'ii  Srhravibprt  iiii  V('rk<"'hr  waren:  ja  es 
kam  vor,  daj<a  derselbe  Fabrikant  iauorhalb 
kurzer  2eit  erheblich  von  einander  abweichende 
(Jewinde  lieferte;  die  EinHlhning  einheitlicher 
Gewinde  liatte  sieh  also  eigentlich  ntir  d<nn 
Namen  nacli  vullzugeu,  in  der  Sache  6«*lbHt  war 
man  nicht  viel  weiter  gekomnien. 

l>or  Komiuissionsbericht  unterscheidet  drei 
Arfnii  von  NormuliOTi ;  1.  ff^r  oine  ZentriilstoUe, 
2.  lür  den  Workstattloiter.  3.  lur  den  Arbeiter. 

Ptir  die  ersten  schlflgt  die  Konunieeion  Voll- 
gewinde  vor;  die  Prüfung  soll  erf(dgen  entweder, 
indem  man  die  Schraube  und  auf  derselben 
Platte  eine  Skale  photugraptuUch  vergrösaert 
aufhinuDt,  oder  durch  mikroskopiaehe  Itferaung. 

Von  einer  direktoii  Prüfting  dfr  ^!llff^'^n  wird 
mit  Recht  abgeratheu,  da  ihr  grosse  Hcinvierig- 
keiteu  im  Wege  stehen.  —  Der  Werkstatt- 
leiter soll  die  Steigung  und  Gangform  an  den 
bekannten  aftgefOrmigen  Lehren  profen,  den 


rtu8sereu  Diu  clunnssi  r  Fiiitt.els  eine«  Schraub-Ti 
tasters,  den  inneren  tiurch  eine  be^sondere  Lohf 
—  Dem  Arbeiter  soll  eine  Platte  in  die  UMd 
gegeben-  werdön,  dl«  eine  halbe  Mutter,  wnt 
Lrtrhor  fOr  dir  iiormalp  utui  die  zul.ljisige  Gri>** 
de«}  äussoron  und  einen  Schlitz  für  die  Frtfon^ 
des  inneren  Durchmessers  aufweist. 

Die  photographische  Methode  ersehet  recht 
umst.tndlich  und  wird  gewiss  nicht  immer  df- 
Jenige  grosse  (ienauigkeit  bieten,  die  dju  ein«' 
a.  a.  0.  gegebene  Beispiel  zeigt:  dos  vorg« 
scfalagene  mikrometrische  Verfahren  unter  Ver- 
wenfJung  eines  Mikroskops  und  einer  Schratil«- 
am  Objektträger  scheint,  nach  der  etwas  kuneß 
Beschreibung  zu  echlieaaeu,  nicht  unter  Vn^ 
Wendung  aller  gegenwärtig  zur  VerfQüUif 
stehenden  Mittel  und  Wege  nns;renrhi>itet  iv. 
sein.  Die  anderen  Methoden  fUr  Werkstatt- 
leiter  und  Arbeiter  geben  thells  m  vIeL  tiieib 
V.W  wenig:  im  Hesouderen  darf  man  wohl  di<> 
in  der  Hrritonrichtung  clor  erwilhntt^n  P'^tt. 
aufgebrachte  haltte  Mutter  beanutandeu;  .sie  a^J] 
zudem  so  hergestellt  werden,  dass  man  zwei 
Platten  durch  eine  Schraubzwinge  au  einander 
pre.sHt  mid  ilaim         v ullf  Muffei-  hitieinarbeit« 

Die  Komniid-^iuii  wäre  wohl  zu  be&^ren  Vor- 
RchlHgen  gelaugt,  vrenn  sie  nicht  trols  der  Ut- 
gliedschalt  von  I<ord  Kelvin  die  altenglisch«; 
Gewohnheit  bewalirt  hatte,  die  Arbeiten  dei 
Auslaudeiü  nicht  zu  Käthe  zu  ziehen.  Bi 

II.  Kraft*  und  Arbeltomasehlnett» 

Ausstellung  München  1808. 

Da-s  Direktorium  hat  beschlofsfu,  den  Au*- 
stellern  für  die  Benutzung  der  von  der  Ai»- 
stelhnig  gelieferten  Betrlebekraft  (Trananli* 
sions  -  Antrieb  oder  elektrische  Knergie)  eioM 
uutiberschreitbaren Maximal- V'er^üfunrrssnt/  vvi 
nur  15  Ff.  für  die  Pferdekralt-  oder  Kilowatt- 
stttttde  zn  berechnen.  Bs  ist  das  imsen« 
Wissens  der  bSügste  Satz,  der  j«  von  eine- 
Aus-stüllmi;,'  unrroirt  wurde.  An8«ord»-m  ist  »i.vi 
Direktorium  bemüht,  von  den  Eisenbahnver- 
waltungcn  die  frachtfreie  Rückbeförderung  der 
unverkauft  gebliebenen  Auastellungaobjekte  zo 
erwirken. 


\ 


X.  KMidwM!lK«nelnil6  In  B«fllB. 

Das  neue  Behuljahr  beginnt  am  4.  A|»tt;  An- 
meldttngen  können  bie  sum  2.  April  eifolgen. 


Patentsoha  u. 

Kompass  mit  elektejneher  FenL»AnieigeTorridhinng.  G.  Rudel  und  Tb.  Hareher  in  DrMdea. 
€.  9. 189&.  Nr.  88880.  Kl.  42. 

An  der  Inneuwan:)  doa  (üchiUises  G  ist  eine  Kinne  R  aus  Isolirmaterial  angebracht^  WVidM 
mit  einer  leitenden  FlQssigkeit  gelullt  ist.  In  besUmmteu  Abstanden  fuhren  Abzweigungen  su 
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Hoft  :. 

I    Aiinl  1897. 


dr-r  HintU'  /u  oinem  Galvanometer  (Fernmeldcr),  da.s  hierzu  vortheilhaft  mit  Spulen  na<h  Art 
der  Truuiuielwickelung  bei  Dyuamomaschioeu  versehou  ist.   Durch  diese  Einrichtung  veriuug 

die  mit  der  Kompassnadel  synchron  bewegte  Nadel  nebut 
Zeiger  de«  Galvanümeters  ganze  Kreiabi  w  einuigeu  auazu- 
fohren.  Der  Strom  fliesst  von  der  Battcrio  diiii  h  dio  Leitung 
L  in  den  QuecküUberuapf  N,  von  da  durch  c  und  C  in  die 
Rinne.  Daselbst  nimmt  der  Strom  den  Weg  durch  diejenige 
A!,/ wei},'ung  x.  vs  eiche  C  am  nftchaten  steht.  Es  flieaat  daher 
der  Hauptatroni  im  < ialvanometer  (KerninehJer)  immer  nur 
durch  eine  beatimmte  Spule.  Durch  die  Spulen,  die  zu  den 
nftcbstUegeDden  Kontdcten  an  der  rechten  und  Unken  Seite 
gehören,  geben  TheilatrOme,  die  aber  im  gleichen  Sinne 
richtend  auf  die  Nadel  wirken. 
\  oa  den  Enden  der  Galvauumelerapulen  l'Uhrt  die  lieitung  zur 
Batterie  smUek. 

SehleUapparat  fflr  Bohrar  «.         A.  Kflndig-Honegger 

In  Uater,  Schweiz.  19.  1.  18%.  Nr.  88627.  Kl.  67. 
Der  Apparat  besitzt  ein  horizontal  drehbarem,  um  eine 
Qaerachee  bewegliches,  rinnenfttrmiges  Aullager  A  für  den 
hint«>ren  Theil  de.s  Bohrers  tmd  eine  faste  Stfitae  B  fOr  die 
Spitz*'  de-af'lben.  Die  Vorrichtung  i.st  mit  einem  Kreuz- 
en pi>uit  E  derart  verbunden,  dasa  ebensowohl  eine  sichere 
La;ronn)g  dea  Arbeitastflckea  als  anch  eine  feste  Einstellbar- 
keit desselben  in  jeder  erforderllcheD  Lage  an  d«r  8chlelf> 
Scheibe  ermöglicht  wird. 

liaeafreies  Wechselstrom  -  Messgeräth.     Th.  Mareher  in 
Dresden.  30.1.1896.   Nr  89419.   Kl.  21. 
Die  Spule  fifbeeinflusst  gluichzeitig  den  festen  Zylinder 
Jf  und  den  beweglichen  Ring  N.  Dadurch  sucht  sieh  letsterer 

p.'ir.dlel  zu  M  zu  -stellen  uiul  misät  hiprdiirch  den  Strom.  Die 
Üii'ile  geben  die  Kraltliuien-  bezw.  Auziehungsrichtungen  an. 

liaaBfraiea  Weoluelstrom- 


>  I 

s 


Th.  Mar. 

h  o  r  i(i  Dresden.  2.5.1896. 

i\r.  89420.   Kl.  21.  (Zus. 

s.  Fat.  88419.) 
Der  bewegliehe  Leiter 
N  ist  hier  derart  mit  seiner 
zur  Spuleoachae  aeukxech- 
ten  Dreimngaaehae  in  Verbindung  gebracht,  daai  er  bei 
Strmnwirirang  von  der  Spule  B  aua  dem  mit  der  Spule 
kunachsialen  festen  Leiter  M  in  Richtung  dieaer  gemeinsamen 
Achse  sicii  selbst  parallel  genähert  wird. 


Wesbaelstrom  -  Motoralhler. 

z  Pat.  87042  ) 

Der  scheibenförmige  Anker  des 
Bsuptpatentea  Ist  hier  durch  einen  Zy- 
linder M  ersetzt.   An  der  Aussen*  sowie 

.m  der  Inncuwandung  den  letzteren  sind 
üuleiäenuiagnete  D  und  £,  die  im 
Nebenaehhisa  liegen, .  mit  der  Zylinder- 
f1."icho  des  Ankers  entsprechend  abge- 
?chr.1gten  l'olen  angeordnet,  wilhrend 
die  Uauptsuleuolde  B  und  C  von  den 
Bcktreoagneten  D  und  B  qrmmetriaeh 


C.  Raab  in  Kaiserslautem.  &  8. 1896.   lir.  90425 


P.A.  Lesse  in  Leipzig.   4.  1.  1896.   Nr.  89834    Kl.  48. 
Die  Beine  dieses  Statives  bestehen  aus  konischfn  Theilen  von  verschiedener  St'irke, 
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weh'hp  zum  Zwecke  dos  ZusammonIe{?eiis  telpski.partij;  in  einander  goschobyn,  zum  Zwpck  <i?r 
Aulstelliiiig  über  gewundert  und  »o  verbunden  werden,  dasa  in  doä  weite  Ende  eines  Theilei  dto 
enge  Birde  des  naeha^dlgeiideti  stärkeren  TheUes  eingeediobeii  wird.  Infolge  deaaen  wird  bei 

Druck  auf  die  Beine  die  Verbindung  der  Tlieile  nicht  gelockert,  sondern  gefestigt. 

Die  drpi  Stjitivbeino  können  in  ihrer  Dicke  abgestuft  und  zum  Zwecke  de.-»  Zu.-*ainmeu- 
aus  dem  Stativkupf  herausgezogen  und  teleskopartig  in  einander  geschoben  werden. 

8cliTMlMiifidi«niiia.  E.  Meiler  in  Budapest  S6.  4. 1896.  Nr.  89211.  Ki.  47. 

Obeiiudb  der  Befeatigungsmutter  B  ist  in  den  s  ^ 

darüber  fort|^esetzten  Schr;nibenbolzen  ein  Keil  C  ein- 
geschoben, uul  dessen  vorstehende  iSchmalseiten  Ge- 
winde von  entgegengesetster  Gangrichtung  zumBefMrti- 
gungsgewindegeseluiitten  ist^  welehea  eine  Qegannnitter 


X 

Patenfliste. 

Bis  zum  15  Miirz  1887. 
Anmeldnu^D. 

Klasse: 

21.  H.  17725.  Elektrizitatszahler  mit  tinter  dem 
Eiufluss  permanenter  Magnete  in  C^ueckeilber 
rotirender  Ankerseheibe.  O.  Hookhsm, 
Birmingham,  Engl.   31.  8.  96. 

U.  1199.  .Motor-Elektrizitntsxahlor  mit  solbat- 
tbAUger  Regelung  gegen  fehlerhaftes  An- 
gelien  bd  Niditbdastitng  der  Arbeitslei- 
tung. Union  -  Elek trizit&ts  -  Gesell- 
schaft, Berlin.    26.  1.  97. 

ä.  %98.  Messgeräth  fUr  Drebstrom.  Siemens 
Halske,  Berlin.  15.  8. 96. 

H.  18287.  Phaaonmes.yer.  Hartmann &Br»un, 
Bockenheim-Frankfurt  a.  .M.    5.  2  97 
42.  Sch.  11862.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Regelung  von  Temperatoren.  A.  Schwabe, 
BerUn.    29.  8.  96. 

Z.  21K).  Diipjiclfcrnnilir  mit  \  (>r;.^rr>8M0rtem 
Objektivubst4ind;  Zusatz  /um  i'ateut  77086. 
C.  Zeiss,  Jena.  28. 6. 96. 

H.  17870L  Btockstativ.  J.  G.  Heimbnrg, 
Friedberg  i.  d.  W  ,  Grossh.  Hessen.  16.  10.  %. 

N.  3895.  Vorrichtung  zum  Kontroliren  der 
Temperataren  erwinnler  nnwigkeiten.  T. 
C.Nielsen,  Hjörring,  Dllnemark.  26  10.  96 

Sch.  12080.  Zirkelgelenk  mit  elastischen  Ein- 
lagen. Q.Schoenuer,  Nürnberg.  21.11.96. 

D.  7691.  Lttflttiennometer.  M.  Diehl,  Kaisers- 

lautem.   99.  6. 96. 
47.  B.  19277.  Schraubennagel  von  dreikantigem 
Querschnitt     E.  Bardtholdt,  Pankow. 
24.  6. 96. 

49.  G.  10271.  Maschine  zur  nclbstnndij^en 
Herstellung  von  Stirnrädern  mit  geraden 
und  Bpiralgewundmen  Zlfauen.  P.  Gilde- 
meister, Bielefeld.  2.1.96. 
K  14G04.  Planscheibe  fOr  Peindrehbftnke. 
P.  Krüger,  Danzig.   88. 11.96. 

87.  B.  18854.  SchneUseher  mit  spiralig  auf 
eine  Trommel  aufgewickeltem  Bfldstreifisu. 
Aktien  -  Gesellschaft  B.  Bergmann 
Co..  Berlin.   16.  3.  96 


70.  W.  1984D.  LiniirvorTichtong.  G.  Wllsebsk 
und  A.  Biekhoff,  FrOodeoberg  a.  Rritr 
17.11.96. 


Klasse: 

ffl.  Nr.  91844.  Behaltvorriehtang  fttr  elekMscbe 

.Messinstrumente.     Siemens  Halske. 

l^erün  26.2.96. 
Nr.  91847.    Zahlvorrichtung  mit  Schlagweri 
für  Pemsprech-OeepTttch-  nnd  -ZeltitUer. 

A  Lebet.  La  Chaui-de-Fonds.  17.7.%. 
Nr.  91849.  Wechselstrom- Motorzahler .  -2  Zu«, 
z.  Fat  87042.    C.  Kaab,  KaiserslauUro. 
8a  7. 96. 

Nr.  91970.    Dreitboilige  Summler  -  Elektraiie. 

P.  GrOnwald,  Sdiöneberg  b.  Berlin.  9.  5  Ä 
48.  Nr.  91  791.  Koutaktvorrichtuug  an  Ko0' 
passen  sur  elekWsehen  F^anseige.  G.P. 
R.  Blorhmann,  lüel.  27.10.96. 

Nr,  91794  Entfernungsmesser.  R.  Penk- 
mayer, Amberg,  Bayern.  18.9.96. 

48.  Kr.  9l90a  Vertehreo  aar  VieaMBtaag  v« 
galvanoplaatidchen  PonDen.  R.  Rausehsr, 
Berlin.    110. 96. 

49.  Nr.  91835.  Pr&skopf  zw-  Uerstelluug  vuc 
RotattonskOrpeni  ans  Draht  n.  dgt  J.  F. 
Wallmann  9t  Co.,  BerUn    23  3  96 

Nr.  91949.  Drehherz  mit  versetzbarer  Druck- 
schraube. A.  Unthal  u.  A-Kratz,  MQnch«B 
18.8.98. 

Nr.  92042.  Vurrichtiitip  zum  Messen  uni 
Sondern  von  K()rpern  nach  verschiedenen 
Dimensionen.  M.Pollak,Maiinbeim.  28.12.96. 
87.  ffr.  91888.  FhotographiMdies  Doppelelilik- 
tiv;  Zus.  z.  Pat.  90482.  Voigtlinder* 
Sohn,  Braunschweig.  82.0.95. 
Nr.  91901.  Aufttahme*  mid  ProjektionaappMit 
fDr  RaihenbUder.  A.  P.  Paraaland.  PHit> 
24.6  96. 

Nr.  92026.  Vorrichtung  sur  Aufnahme  uai 
Projektion  von  Reihenbild em.    J.  Terai« 

U.A.  de  Maroussem,  Parin.  28.5.96. 
70.  Nr  91801     ZeichenwinkeL    H.  Helbif. 

MdiichPn.  9.6.%. 


KOr  dl«  B»d«kUun  veraatworUloli:  A.  Ulaactak«  ia  ü*THa  W. 
Vsilac  fss  Ja  IIb»  Bftlat«'  <■  BwUs  H«  —  Diwk      lall  Orsysr  Is  B«rlia  sw. 
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8.  «S.  —  PxtmrtiMtx:  8. ' 


Uober  Mwm  fnnzipleii  bei  der  KonstruXtlou  yoa  SteEBspektroBkopao. 

Vortrag, 

guhalteu  im  Zweigverciii  Berlin  der  Deutttcbeu  üe^eUscIuift  lUr  Meciiuoik  uud  Optik 

am  19.  Januar  1897 


Wie  in  allen  neu  entstehenden  Zweigen  der  Wissenschaft  ist  es  auch  in  der 
Spektralanalyse,  besonders  in  ihrer  hauptsächlichsten  Anwendung  auf  den  gestirnten 
Himmel,  gegangen:  Anfang«  waren  die  Beaultate  epielend  leicht  so  gewinnen;  fast 
jeder  Blick  durch  das  am  Fernrohr  angebrachte  Spektroskop  lieferte  eine  Entdeckung, 
und  in  wenigen  Jahren  waren  die  Fundamente  und  die  Umrisse  des  stolzen  Gebäudes 
der  Astrophysik  fertig  gestellt  Die  verhältnissmAssige  Leichtigkeit,  mit  welcher  die 
enaten  Remiltate  erhalten  werden  konnten,  ▼erfOhrte  aber  anch  leider  bald  aur  Plflchtig- 
keil  und  Phantasterei,  und  so  hat  dann  epHter,  als  an  Stelle  des  hlossen  Sehens  oder 
der  ungefähren  Messung  die  astronomische  Exaktheit  in  die  Beobachtungen  und 
liesauugen  eingeführt  wurde,  manches  bereit«  für  fertig  Gehaltene  wieder  niedergerissen 
and  dnreh  Beaieres  ereetst  werden  mflaaen.  Bald  war  das  Feld  der  leicht  au  ge- 
winnendf^n  En^dpckuncron  (erschöpft,  mir  noch  die  exakte  Messiins-  vermochte  Neues  zu 
liefern,  und  immer  mehr  und  mehr  rausste  daher  das  iSlreben  in  den  Vordergrund 
gestellt  werden,  durch  Verbesserung  der  Apparate  die  sich  steigernden  Ansprüche  an 
Geoanigkelt  an  befriedigen. 

D'^o'^en  Gang  in  der  Konstruktion  (if-r  Apparate  zeigt  nun  die  Sammlung  der 
iSpektraiapparate  des  Potsdamer  Obäurvatorium»  auf  das  deutlichste.  Die  ersten  Ap- 
parate waren  anm  grösseren  Theil  aus  England  bezogen,  weil  zuerst  in  diesem  Lande 
iurch  Hugglna  die  werthyollate  Anwendung  der  Spektralanalyse  auf  Fixsterne  und 
Nebelflecken  gemacht  worden  ist.  Da  im  Wesentlichen  das  Sellen  die  Haupttiache 
war,  ist  bei  diesen  Instrumenten  die  Ausführung  der  optischen  Theile  eine  gute, 
wahrend  der  konstruktive  Theil  sehr  viel  m  wOnechen  dbrig  läast.  Selbst  die  eigent- 
lichen Tr&gertheile  sind  ziemlich  aart  gearbeitet  und  aue  Messing  hergestellt,  sodfu<« 
die  8ppk*ro9kope  nicht  den  geringsten  Anfordeningf^'i  mm  !^'.ibiritÄt  gentigen  lidolge 
der  starken  Durchbiegungen  an  den  verschiedenen  sstellea  der  Apparate  bind  einiger* 
maassen  genaue  MeasungMi  nicht  auMHifUireo,  und  als  das  mn  .plür  uUra  der  mecha^ 
oischen  Leistangen  dflrfte  wohl  eine  lükrometerschrattbe  gellen,  die  aus  Messing  her- 
gestellt ist. 

Derartige  Instrumente  konnten  natürlich  nicht  lange  den  Zwecken  des  Obser- 
vatoriums genügen,  nachdem  durch  H,  C.  Vogel  die  Brstrebung  der  astronomischen 
Genauigkeit  in  die  Astrophysik  als  leitendes  Prinzip  des  Int^tituts  eingeführt  worden  war. 
Eb  wurde  deshalb  von  den  Gelehrten  des  Instituts  die  Konstruktion  der  Sprktroskope 
selbst  in  die  Hand  genommen,  und  dieselben  fanden  in  dem  Mechaniker  Töpfer  in 
Potsdam  eine  PensOnlichkeit,  die  es  vorzüglich  verstand,  auf  die  fatentlonen  der  Astro- 
phytiker  einzugehen  und  deren  Ideen  in  die  Praxis  au  fibersetzen. 

So  bildete  sich  allmählich  ein  Typus  von  Sternspektroskopen  aus,  der,  im 
prinzipielleo  Gegensatze  zu  ausserdeutschen  Instrumenten  stehend,  besonders  durch  die 
ADwenduij;  der  Photographie  au  bedeutenden  Erfolgen  fflbrte. 

Das  Potsdamer  Prinzip  beim  Bau  Ii»  ^er  Instrumente  besieht  in  der  Voranatellnng 
der  fiedingnngen  für  möglichste  Stabilität  vor  den  Forderungen  der  Bequemlichkeit  und 
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58  J.  Schein  er,  Uebar  neuer«  PriMipicn  b«i  StATupekUoskopen.  nu^'^liuItrMeMSotaed^ 

Billigkeit  Das  Maauoram  der  Btabilltilt  ist  aber  niemals  bei  einem  Universalapparat  zq 
erreichen,  eondorn  nur  dann,  wenn  fttr  jeden  Beobachtungseweck  ein  Spesialinatnimeiit 
konstruirt  werden  kann 

Im  vollen  Gegensats  hieran  befindet  rieb  das  Priniip  der  amerlkaniacben  Attnt- 

physiker,  die  fQr  jede  Sternwarte  nur  ein  Spektroskop  anschaffen,  welches  sie  aber  dano 
beliebig  mit  Prismen  oder  mit  Diffraktionscpttern,  mit  schwacher  oder  mit  starker  Di- 
spersion, photographisch  oder  optisch  auf  Sonne,  Sterne  oder  Nebelüecken  anwenden 
können.  Bs  nnterltegt  keinem  Zweifel,  daas  ein  derartiges  üniverBaOnatniment  billiger 
ist,  als  die  4  oder  5  gesonderten  Instrumente  nach  dem  Potsdamer  Prinzip;  ebenso  iat 
nicht  abzuleugnen,  dass  die  Herstellung  eines  korapiizirten  Universalapparates  ffir  den 
Mechaniker  eine  befriedigendere  Autgube  bildet,  als  die  der  einfachen  äpezialiiiätruiueQte. 
Oerartige  Grflnde  dfirfen  aber,  wie  acbon  getagt,  nlcbt  maaaigebttid  sein  gegenttber  der 
bei  Woltem  grü?-rrrt>  Stabiliint,  die  ein  einfacher  unveränderlicher  Apparat  Im  Vergldeh 
mit  einem  icomplizirten  und  vinlfach  umetellbaren  t,'e\vährt. 

Stellen  wir  also  die  Forderung  der  Stabilität  in  die  erste  Linie,  so  müssen  wir 
anoh  hier  mmlehat  auf  dieae  F^age  nihw  ^gebmi. 

Ein  Apparat  ist  als  vollstftndig-  stabil  zu  betrachten,  wenn  die  relative  Lage  der 
maaBSgebenden  Tbeiie  desselben  während  einer  selbständigen  Messungsreihe  unverändert 
bleibt.  Beim  Spektrometer  oder  Spektrographen  sind  als  maassgebende  Theile  zu  be- 
trachten die  optische  Achse  des  Kollimatore  und  die  optische  Achse  des  Beobachtang^ 
fernrohres  oder  der  photographißchen  Kamera,  bezogen  auf  einen  bestimmten  Punk; 
einer  Skala  oder  Schraubenstellung  bei  optischen  beobachtungen,  oder  der  Piatie  bei 
photographischen  Aufnahmen.  Ausserdem  müssen  auch  die  Prismen  oder  das  Gitter  eine 
nnverftnderte  Lage  beibehalten,  was  aber  sehr  leicht  zu  erfüllen  ist 

Bei  den;  Sf  rktrometer  im  Laboratorium  ist  die  Herstellung  möglichster  StabilltS* 
sehr  leicht,  beinahe  üistinktiv  au  erfüllen.  Es  Undet  beim  Spektrometer  ja  nur  eine 
Drehung  um  eine  elnslge  Achte  statt,  and  da  fet  et  telbetverttSadHch,  £eae  A^bae  «mk- 
recht  /.n  stellen,  sodats  daa  ganze  Instrument  symmetrisch  in  Bezug  aif  die  Sdiwenfalfl; 
welche  eine  Durchbiegung  der  einzehicn  Theile  bewirkt,  steht.  Eine  Bewegung  d»« 
Beobachtungsfernrohrs  ändert  also  an  der  Durchbiegung  der  Spektrometertheile  nichts. 

Qana  anders  liegt  die  Sache  bei  deoSternapektrometera  oder  Spektrographen,  die  am 
Fernrohr  angebracht  werden.  Hierbei  kommen  diese  Instrumente  in  die  verschiedensten 
Lagen,  und  selbst  bei  der  etiizehien  Messungsreihe  oder  den  oft  stundenlang  dauernden 
Expositionen  verändert  sich  allmählich  durch  die  i<'ortlührung  des  Fernrohrs  die  Lage 
sehr  etark.  Von  einer  symmetrischen  Stellung  des  Apparates  In  Besag  auf  die  Richtung 
der  Schwerlcraft  kann  keine  Rede  sein,  und  es  ist  daher  erforderlich,  die  variable  Durdh 
bieguDfr  der  einzelnen  Theih'  durch  eine  möglichst  stabile  Konstruktion  auf  ein  Minimum 
2U  beschränken.  Hierbei  soll  man  naturgemäss  aber  mehr  die  Prinzipien,  die  etwa  beim 
Braekenban  oder  bei  Dachkonstruktionen  maassgebend  sind,  berficksichtigen,  als  die  bd 
den  Mechanikern  häutig  mehr  in  den  Vordergrund  tretenden  Bestrebungen  nach  Elegaai 
lind  Schönheit,  wobei  übrigens  diese  beiden  Dinge  durchaus  nicht  im  Gegensat/o  tv. 
einander  stehen,  sondern  sich  leicht  vereinigen  lassen.  Es  sind  hier  zwei  Punkte,  auf 
die  es  wesentlich  ankommt:  1.  Die  Befestjgnng  des  Spektroskopes  am  Pemrohr  darf 
nicht  an  einem  extrem  gelegenen  und  daher  schwachen  PunT<tR  des  Apparates  geschehen, 
sondern  hat  möglichst  nahe  dem  Mittelpunkte  oder  noch  besser  dem  Schwerpunk?"  zu 
erfolgen;  2.  der  ganze  Apparat  muss  ein  in  sich  gesclilossenes  System  darstellen  ohne  weil 
heranstretende  freie  Theile. 

Tu  Bezug  auf  den  ersten  Punkt  hat  man  bisher  viel  gesundigt,  indem  man  .iiis 
Bfquemlichkeitßgründeii  den  dem  Femrohr  nüciisl  gt-h^genpu  Theil  des  Spektroskope 
datt  iSpaitende  des  Koliiuiatorrobres,  in  den  Okularauszug  des  Fernrohrs  einschranbte. 
Das  YerhSltnlssmAasIg  dfinne  KoUimatorrohr  hatte  daher  nur  eine  kMne  Beffsst^pingS' 
basis  und  trug  am  anderen  Ende  gerade  die  .-'ch'Aprsten  Theile  des  Apparatei».  d;> 
Prismen-  oder  QitterbUchse  mit  dem  weit  berausragenden  Beobachtungafemrolir  re^. 
der  Kamera. 

Nach  dem  Potsdamer  Prfnsipe  findet  eine  Befestigung  des  Spektroskopes  an 

Okularauszug  ühnrhatipt  nicht  mehr  statt.  Vielmehr  wird  der  ganze  Okularaus7:ag  vom 
Fernrohre  abgenommen,  und  auf  die  breite  Basis  des  Fernrohrendes  selbst  wird  ein 
aus  T-Staiil  gefertigter  Konus  aufgesetzt,  an  dessen  anderem  Ende  die  Priamenbfichse 
befestigt  Iat  und  der  in  seinem  Innern  das  Kollimatorrohr  enthält.  Frei  nach  aussen 
ragt  Jetzt  nur  noch  das  Beobachtungsfemrobr  resp.  die  Kamera  hervor,  and  um  mm 
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den  zwciton  Pimlct  zu  bt'rnckeichtif^pn,  ist  f^s  erfordprlich,  das  .luss^rH  Endo  ontwedßr 
rJfT  koiistrukrivon  Thoilo,  innerhalb  weloluT  sich  das  Bpobachtuiijjrsfernrohr  bewegt, 
oder  direkt  das  äutuiere  Eitde  der  Kamera  durch  eiae  starke  SUhlst&nge  mit  der 
Baals  dM  kontoeben  TheOe«  «n  verbfBd«ii  und  so  ei»  geseUossenes  Systom  Iterm- 
stoUen«). 

Eß  li^tff  nun  der  Gedanke  nahe,  dieaem  geschlossenen  System  eine  innere 
Spannung  zu.  geben  und  dadurch  die  Wirkung  der  Schwerkraft  auf  die  Durchbiegung 
SB  Tarmhidern.  Wie  ein  Faden  sieh  nm  so  wra^r  durchbiegt,  je  straffer  er  gespannt 
ist,  so  auch  das  geschlossene  System  im  S{)ektrngküpe;  man  erreicht  diese  Spannung 
'flicht  dadurch,  dass  man  die  Wrbindiingsstange  »wischen  Kamera  und  der  Basis  des 
Apparates  etwas  küriser  macht,  als  für  genaues  Passen  erforderlich  ist,  und  dann  durch 
gewaltsames  PestKhranben  die  Tbelle  mit  einander  verbindet  Man  darf  hierbei 
natdrlich  nicht  zn  weit  gehen,  kebieslBlIs  darf  die  ElasliaitRtBgrense  der  einseinen 
Theile  iib'^r'^chritten  worrion 

Xcii  habe  bisher  nur  von  den  Ver&ndeningen  im  Spektroskope  gesprochen,  welche 
dnreb  die  Binwirkang  der  Sdiwerkraft  bedingt  idud,  nnd  die,  wie  ich  nach  meinen 
Erfahrungen  mittheilen  kann,  sich  durch  die  Berücksichtii^unL'-  df^r  oben  aufgestellten 
Prinzipien  praktisch  vollständig  unmerklich  machen  lassen.  Schhmmer  steht  es  mit 
den  Veränderungen  im  Apparat,  welche  durch  die  Variation  der  Temperatur  erfolgen. 
Aneh  diese  lassen  dcb  im  Itaboratoriom  durch  Inneliaitttng  einer  mdgilelist  konstanten 
Lufttemperatur  und  durch  Schutz  gf^gen  die  strahlende  Warme  des  Beobachters  oder 
der  Beobachtungßlampen  vermittels  blanker  Bleche  (siehe  meine  Untersuchung  hierüber 
in  der  ZeUsehr.  f.  Imtrkde.  7.  S.  272.  1887)  nahezu  vollständig  vermeiden,  dagegen 
gamloht  am  Perorolir,  wo  natorgemass  in  der  geOffheten  Kuppel  lUe  TempenAm  hMHg 
in  ein  oder  zwei  Stunden  um  mehrere  Grad  fallt,  auch  ein  Schutz  gegen  die  strahlende 
warme  des  Beobachters  kaum  mögüch  ist.  In  letzterer  Beziehung  ist  es  noch  am 
besten,  die  Äusseren  Oberflächen  der  Instrumententheile  möglichst  blank  zu  halten,  in 
srslerer  Beiiebnng  würden  die  Schwankungen  der  Lufttemperatur  nur  dann  ^niger- 
maassen  unwirksam  gemacht  werden  können,  wenn  die  Melallmassen  des  Spektroskopes 
sehr  mächtig  genommen  würden.  Das  verbietet  sich  aber  durch  die  Anbringung  am 
Fernrohr,  die  im  Gegentheil  eiue  möglichst  leichte  Auaführung  des  Apparates  verlangt, 
▼on  aelbsl  Man  ist  daher  dem  Temperatureinflüsse  siemUeh  sehutslos  prelogegeben, 
und  In  der  That  gehört  es  nicht  zu  den  Seltenheiten,  dass  in  Folge  derNÜien  die 
Eesttltate  mancher  sonst  guten  Beobachtungsabende  verloren  gehen. 

Ich  komme  nun  zu  einem  anderen  Punkte.  Die  Kinführung  der  photographischeu 
Methoden  in  die  Spektroskopie  der  Himmelskörper  hat  gana  wesentlich  ▼ennehrte  An- 
forderungen  an  das  Pesthalten  des  Objektes,  des  Sternes,  auf  dem  Spalte  gestellt.  Bei 
der  direkten  Beobachtiincr  ist  es  nur  erforderlich,  eine  Vorrichtung  zu  besitzen,  welche 
es  ermöglicht,  im  Anlange  das  Bild  des  Sterns  auf  den  äpalt  zu  bringen;  nachher  sieht 
nun  |n  aellMt,  ob  dies  noch  stattllndet,  daran,  ob  Überhaupt  ein  Spektrum  sichtbar  ist 
oder  nicht.  Verschwindet  das  Spektrum,  so  wird  man  mit  Hülfe  der  Peinbewegungen 
des  Refraktors  kleine  Bewegungen  des  Instrumentes  ausfüiiren,  um  den  Stern  zu 
suchen,  und  ihn  dabei  bald  wiederünden.  Das  ist  beim  Photographiren  des  Spektrums 
aber  nieiit  mttglisli,  weil  man  liierbei  das  Spektrum  Überhaupt  nicht  rieht. 

Es  sind  nun  in  den  letzten  Jahren  drei  Melhcxleii  zum  „Halten"  eines  Stems 
ausgebildet  worden,  die  s/immtlich  den  erforderten  Zweck  vollkommen  erfüllen. 

Die  erste  derselben  ist  von  ü.  C.  Vogel  beim  grossen  Potsdamer  Spektiographea 
aaipewsiidet  worden.  Wenn  sich  das  Bild  des  Sternes  hn  Spalte  beindei  so  wird  das 
von  diesem  ausgehende  Lichfbündel  durch  ilie  Kollimatorlinse  parallel  gemacht  und 
'.-itrt  dann  erst  die  Pri.smen.  Das  von  der  ersten  Prismentlüche  reüeklirte  Licht,  welches 
uiinehin  für  das  Spektrum  verloren  ist,  wird  nun  durch  ein  kleine  Femrohr  aaf- 
geCangeo.  Ist  das  Okular  des  letateren  auf  Unendlich  ringestsllt,  so  wird  man 
ein  schwaches  Bild  des  Sternes  im  Spalte  sehen.  Beleuchtet  man  nun  den  Spalt  von 
aussen,  S5.  B.  durch  eine  Qeissler  sche  Röhre,  weiche  in  grösserer  Bntternung  vom 
Spalte  den  vom  Fernrohrobjektive  kommenden  Strahlenkegel  durcbisetzt,  so  erblickt 
in  dorn  Usinen  Fernrohre  gleiohaeitig  den  Spalt  als  heile  UehtUoie  und  In  dem« 


M  Dil'  niii/.t  lln'iten  dieser  Kouatruktiun  wurdou  vum  Vurtragendeii  durch  Zoichiumgeii  an 
der  Tafel  und  durch  die  Projektiousvortührung  einer  Phutogra^hie  de«  grossen  Potadauer 
>fp«i(tn)gr«phen  eriiutert 
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selben  den  Stern  ah  feinen   Punkt     Diese  Vorriehtang  erfBUt  nicht  mir  & 

Fordorung,  ounmpbr  währpnd  der  ganzen  ExpositioDsseit  den  Stern  im  Spalte  zu  halten, 
sondern  mit  ihr  ist  es  auch  leicht  möglich,  cl(>ti  Stern  auf  oinpr  bestimmten  Stelle  de? 
Spaltes  zu  halten,  sodass  das  resultirende  Spektrum  sehr  duun  wird  und  damit  ein 
Maximum  der  LIobtslArke  erreidit  Ist.  Da  das  von  der  mten  FUdie  rettektirte  Ucfat 
nur  etwa  5*/»  des  ganseo  Lichtes  betrflgt,  so  ist  diese  Metbode  nur  fltr  beUefe  Stene 
anwendbar. 

Eine  sehr  ingeniöse  Einrichtung  ist  von  Huggins  aog^eben  worden.  Der»flo<> 
stellt  die  Spaltbaeken  des  Spektrographen  aus  blankpoUrten  ebenen  Platten  von  Sptsfri* 

motall  her  und  giebt  dieser  gpiogplndiMi  Ebene  fine  geringe  Neigun;^  gegen  die  Senk- 
rechte üur  optischen  Achse.  Entsprechen«!  dieser  Neigung  bpfin  iel  sich  dicht  seitlich 
neben  dem  vom  Objt^kiive  kommenden  Lichtkegel  ein  totalretlektirendeä  Prisma,  wekb»^ 
die  von  der  Spaltfläche  reflefctirten  Strahlen  seitlieb  in  ein  Okolar  wirft,  welches  sdoir 
seits  auf  die  mit  der  Brennebene  des  Refraktors  kolnzidirende  Spaltobene  ein<:e8tellt 
ist.  Man  erblickt  in  diesem  Okular  also  das  jraiK^e  Gesichtsfeld  dps  Refraktors  mit 
allen  Sternen  und  gleichzeitig  den  Spalt  als  ferne  dunkle  Linie.  Es  ist  nun  sehr 
leicht,  Jeden  bdiebtgen  Stern  anf  diese  Linie  einsustellen;  s^n  Vefschwinden  kftndet 
an,  dass  soin  IJcht  nunmphr  in  das  Spektroskop  fallt,  und  das  Halten  des  Sterns  be- 
steht also  in  der  Vermeidung  des  VViedererscheinens  desselben. 

Man  kann  mit  dieser  Vorrichtung  natürlich  auch  schwache  Sterne  bequem  halten, 
und  ihr  Hanptvorsug  besteht  eben  darin,  dass  man  die  gaaz«  Konstellation  vsr 
Augen  hat  und  dahnr  geradt'  .^chwrlehore  und  sonst  unsicher  zu  identiflsirende  Objsitlt 
mit  Sicherheit  zur  spektroskopischen  Untersuchung  bringen  kann. 

Die  dritte  und  entschieden  beste  Methode  cum  Halten  lässt  sich  nur  bei  d«t 
nach  neuerer  Art  konstruirten  photographischen  Refraktoren  verwenden 

Dip.'^o  bojiteht  ii  bekiinntlich  im  Wesentlichen  aus  einem  Doppelferorohre,  einem 
photographischeu  und  einem  optischen,  die  behufs  Vermeidung  differentieller  Durch 
biegung  in  einem  einzigen  Rohre  vereinigt  sind.  In  dem  optischen  lostramente  wW 
bei  starker  Vergrösserung  ein  Stern  genau  im  Fadenkreuze  gehalten,  und  putsprechesd 
bleibt  alj^dann  wilbrend  stundenlanger  Exposition  da.s  photographiscbo  Bibi  auf  g<»nau 
derselben  Stelle  der  photographischeu  Platte.  Bringt  man  an  Stelle  der  letzteren  oun 
den  Spalt  eines  Spektroskopes  am  Instrumente  an  und  hat  einmal  Padenkreus  nnd 
Spalt  auf  einander  justirt,  so  bleibt  natürlich  der  Stern  nunmehr  auch  stundenlang  bei 
ex.tktnni  H  ilten  auf  dem  Spalte.  Auch  hierbei  können  schwAohere  Sterne  xur  Unter 
auchung  gelangen.    (Schlus*  f^t  ) 


V«r«ins-  und  Personen« 
Mnchriehten. 

1>.  G.  f.  M.  u.  O.  Zweigvereiu  Berlin. 
Sit/un^'  vom  9.  M&rs  1897.  VurailSEender: 

Herr  \V.  Huudku. 

l>w  Vuroilztiudu  widmet  Herrn  V.  Diirltol 
herzliche  Worte  des  NsehrufS;  die  Veraammlung^ 
i'rhebt  sich  zu  Klirou  doa  Verstorheuen.  ^  l>er 
VursitziMide  spricht  darauf  albMi  deixMi  Wo 
äich  uiu  du8  Utiiiug«'u  der  geeiellij^eu  ^iuäuinuiou- 
ktiuft  vom  16.  Februar  verdient  gemacht  haben, 
iiisbenuiidere  d(»u  Henoii  K.  Friedricli  und 
W.  Hat'u.scb,  <lei)  Dank  lier  < ic.icH-rli  i't  aus; 
die  Ivuiiteu  die«»ur  Veranstaltung  \\erdi!u  be- 
willigt. 

Herr  H.  Hcidol  j^iebt  eine  koihe  tdchnidchcr 
Mittheüun^'en:  1.  Mit  Karboriuidum  habe  er 
.sütu  giiMMLige  Lrtubrungua  gemacht,  es  scUleilü 
glasharte  Peilen  leicht  au,  wie  die  vorliegenden 
l'rube^tllrki'  lunvciscn ;  Herr  Stdckrath  habe 
bei  dor  bearbfitiin^  vi>n  Achat  Hfhr  gut»' 
Iteüultate  erzielt.  2.  Zur  Lrlautcrung  dt-s  SuUüs 
.Das  weiche  Material  scUeifti  don  harte  wird 


geschliffen*  (vgl.  den  Aufsatz  de«  VortrageodM 

Vbl.1896.  S  154  H.  132)  wnrdon  dio  a  a.  O.  ^ 
uaimteu  BcweisötUcke  vorgezeigt,  3  wS 
dem  Vortragenden  gelungen,  ein  Lineal  siu 
Messing  fQr  eine  Thernionieter*TlieiliDaachiiie  av 
H<«inon  Kanten  so  mit  Znhti<»n  von  1  resp  2  mm 
Abstand  zu  versehen,  daHs  die  LOckeu  raUüii 
nach  dem  Drehungspunkte  der  ReduktUm»- 
scbionu  InutVn;  des  Lineal  %vird  vorgewiesen. 
4.  Der  Vortragende  /.vlixt  c\w\i  l"i ,1fie<»upport 
nut  welchem  ein  Lebrling  JSrhraubenuiutl«^rii 
schnell  und  genau  anfertigen  kann,  »uwi« 
J)  eirion  Snpport  für  i^cbraubonkopfe;  dl»'  Aii- 
wenduut;  (U^r  Sup])i)rto  wird  erl.tutert.  0. 
werden  Schleifschalen  deraonstrirt,  wie  sie  il^-r 
Vortragende  bis  zu  Kadiud  von  166  mm 

herstellt;  die  zusammengehörigen  Schalenpaar*" 
adhiirireu  sehr  fmt  an  eineinander.  7  An 
Probestücken  wird  eijie  Arbeitsmethüdi"  er- 
läutert, um  ehifaehe  SehrsubenaclilQssol  aut 
der  Drehbank  anzufertigen. 

Anr''j;uiig  des  Vorsitzenden  werden  au^ 
der  Mitte  der  Vcrsajumlung  noch  weit4.»re  UU- 
tbeiiuugen  über  Karbonuidum  gemacht. 
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Herr  P.  Görs  hat  <hu«  glasharte  Kreissapp 
luit  diesuin  Material  utme  grotMO  Kraftan- 
«trei)guug  geschArft;  di«  bemttstoKwborandiim- 
Mle  veMchmierte  sich  zwar  dabei  etwas,  lieB8 
^ich  aber  durch  eiui^^e  Tropfen  öalpeter.^fturo 
iiulbUiuilig  wieder  reiuigeu;  harter  Stahl  ^-urde 
unter  AnweoduDg  Yon  Oel  m  einem  K«rbo> 
niiKiumsteine  poUrt;  Karbonnudum  aclileill 
liarteii  (lusü. 

Herr  A.  CuchiuA  zeigt  l'robeu  von 
Ktrbonmd-Papier  u.  ügl.  vor,  wie  lie  von  ftm 
SU  beziehen  sind. 

Herr  P.  StUckrulh  beatitigt  die  obige  Mit- 
Uieiluag  von  Herr»  Seidel;  er  habe  mit 
Karbonmdmn  Achat  fOnfoul  m>  sehnell  gB- 
SChlitfeii.  wie  mit  Schmirgel. 

Herr  15.  H.i 1 1  -Stf»<rHf7:  w.imt  davor,  im 
KArborAnduiii  eineu  Ersatz  für  Diamaut  zu 
Mehen,  md  fimer  davor,  Karbontndtuu  mit 
Schmirgel  gleichzeitig  zu  benutzen. 

Narhtlt'iii  iltM  Vorsitzen do  rt;ir;iuf  liiiifiOwifSPii. 
wie  dankeoüwerthuud  anregeuddeiui  ti^uzwaug- 
lotiB  tocluuaehe  Uittheilaogea  seien,  giebt  er  die 
Einzelheiten  für  den  Featzug  am  23.  März  bekannt. 

/Cniii  Schluss  fdhi't  Hcii'  P  ("un  s  «'iiH'rt 
tacheu  und  kompeudiOsen  PhuDu^p-aphen  ameri- 
kaniarkm  Ursprungs  vor.  BL 

Dr.  Joseph  IJznar,  Privatd<i/<-iit  (ier 
M«teurolugie  und  des  ErdmagnetLtuiiuä  an  der 
Technladk«D  Hochachtde  Wien  nsd  Adjunkt  an 
dar  Zentralanatalt  flir  Meteorologie  und  Brd- 
magiietiBuiiiH,  int  zum  u.  o.  Professor  daselbctt 
<H-uauat  worden.  —  Die  Akademie  der  Wiaseu- 
aeliafben  in  8t.  Petersbniif  ernannte  sn  korre» 
öpondirenden  Mitgliedern  den  o.  Professor  der 
Chemie  an  der  Unlversit^it  Berliu  Hans 
Landoit,  deu  o.  Prufesaor  der  Chemie  au  der 
ÜDiverelttt  Leipzii?  Wilhelm  Ostwald, 

den  Prisid outen  der  Royal  Society  Professor 
I..ord  Kelvin  {Sir  William  Thomso  i  t  n 
<  ilaa|$ow  uud  der  Direktor  des  Nautieal  AlmaHtK 
0f/tc9  Prof.  SlmonNeweomb  in  Washington. 

—  Dr.  K.  Kalile,  Assistent  b.  d  l'hv.sikalL-cli- 
Teflitii.sclicii  T?(»ii-hHanstalt.  L-<t  zinn  Tt'cluiiscln'M 
Uülfsarbeiter  bei  dleaer Behörde  ernannt  worden, 

—  CSiarles  Tomlliuion,  Profeaeor  der  Ex- 

perimental-Wisnensehaften  WD  JBiK^»  College  in 
London,  ist  am  15.  Fehntnr  in  Highgate  hei 
I^iulou,  b8  Jahr  alt,  gestorben. 


I 


Kleinere  Mittheilungen. 

09«  Versammlunj;  DcutHclier  Natur« 
forsclier  und  Aerzte. 
Bnmnaehwelg,  9a.— Sft.  Beptember  1807. 

Bei  der  Abtheihmtr  für  Instrumentenkunde 
int  BiufQhrender  Herr  v.  Voigtiftnder 
1  Mouuxoenteustr.  2)  and  Bohriftftthrer  Hm 
I>r.  Kaempfer  (Keue  Promenade  7).  Diese 
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Herren  bitten  Vortrn«?*"  und  DiMiiuustrntioneii 
spütesteiis  bid  Mitte  Mai  anzumelden,  da  dcu 
allgemeineo  Binladangen,  weldie  von  den 
nesehUftsftlhreru  Anfaugs  Juli  zur  Versendung 
<;ol(tarlit  ^v(M•deu,  Leroit,'«  ein  vorlftufigos  Pro- 
gramm derVersammlung  beigegeben  wer  deu  soll. 

PQr  Hittwoeh  den  SB.  September  ist  von 
Selten  der  naturwiäsenschaftliclien  Haoptgruppe 
de»  wi^genschaftlicheu  Ausschusses  eine  gemein- 
mme  Sitzung  aller  sich  mit  der  Fhotographie 
wlssenschaftUch  beeehftfUgenden  oder  dieselbe 
als  Htllfsmittcl  der  Forschung  benutzenden 
naturwifl.'ipnsrhaftlichon  und  medizinischen  Ab- 
theilungen in  Aussicht  geuommeu,  tllr  die  Herr 
Prof.  H.  W.  Vogel  fai  Ghariotteobfug  den  ein- 
leitenden Vortrag  über  den  heutigen  Btand  der 
wissenschaftlichen  Plioto^raphie  zugesaprt  hat 
Au  denselben  sollen  sich  iierichte  Uber  die  von 
anderen  Seiten  gemachten  BrÜRhrungen  aa- 
schliessen:  auch  soll  eine  Ausstellung  wissen- 
.^chaftlicher  Phüt<,<rr.iphien  damit  verbunden 
wurden,  deren  Organisation  Herr  i'rof.  Max 
Mflller  in  Bnranaehwelg  ttbemommen  hat  Die 
AnnieldlUlg  von  Mittheilungen  für  diese  Sitzung 
und  von  auszustellenden  Photographien  werden 
gleichfalls  spätestens  bis  Milte  Mai  erbeten. 

Zugteich  wfad  ereneht,  etw^ge  Wünsche  in 
Betretr  weiterer  gemoinHamer  Sitzungen  mit 
einzelnen  anderen  Abtheihinirt'ii  kundgeben  uud 
iierathujigsgegeustaude  tllr  diese  Sitzungen 
nennen  su  woDen. 

Alle  Mltiheilungen  werden  an  einen  der 
Eingangs  genannten  Herren  erbeten. 

Die  teelinisctien  FortbUdangeMhiilen 
Barilna. 

(Nach  Progranuneu.) 

I.  Hau(l\vf«rkorschule(S\V.,  Lindenstraase 
97/98).    Direktor:  Hr.  O.  Jessen. 

Der  Unterricht  findet  in  den  Nachmittage 
und  Abendstunden,  sowie  am  Snnntiig  Vru - 
mit>:t<_''  <<tatt'>:  er  unila«!*t.  soweit  er  für  unser 
Fach  von  \N  iciitigkeit  ist,  folgende  Gegenstände: 

1.  FVeihandaeichnen:  8  Kuiae  2  SM. 

96    .     4  . 

2.  iSirkolzeichnen:  2     ..     2  . 

ö     ,      4  . 


3.  Projefctionesoiclinen : 


5 

4.  Darstellende  Geometrie:  1 

b 

5.  Pachaeiehnen(n.Beruf):  8& 


2  • 

4  . 

2  . 

4  . 


»)  in  der  Fachachule  für  Mecbaulkar  und  der 
Tugesklaase  für  Elektrotechnik  findet  der  Unter- 
rieht  am  Tage  statt;  jedoch  kommen  diese  für 
unseren  1  .oserkrei.s  in  erster  TJuie  wichti<rpn 
Eiurichtuugeu  bei  dem  obigen  iiericiit  niciit  iu 
Betracht,  da  der  Eintritt  hi  dieselben  nur  mit 
Beginn  dos  Winterhalbjahres  erfolgen  kann. 
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IQriam  Mitthallung««.  —  Bachmcbau. 


nir  lBitrara«BMakiM« 


6.  MAthemaük:  änttUndige  theil weise  auf^tei- 
g«odtt  KurM. 


7.  Mathem.  Uebiingen: 

8.  Phy«lk; 

9.  Elektrotcchuik : 

10.  Meohsnik; 

11.  Chemie: 

12.  Rechnen: 

13.  Buchführung: 


8  KttTM,  S  Btd. 
«    -     4  . 


1 

1 
8 

1 


4 

9 
4 

2 
2 
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Daa  halbjährige  Schulgold  betrügt:  für  8 
wüchentlirhe  Stunde»  6  3/.,  für  9  bis  12  wöchent- 
liche Stunden  9  if^  tür  18  und  mehr  Stunden 
19  M. 

Aua  der  Statiatik  dea  Untorrichta  afaid  fol- 
gende Zahlen  von  Interesse. 

Es  wurden  ;ilj^'<'Ii;iltoii :  Fachroichenkurse 
fOr  Mecliauikcr,  im  Sommer  1H%:  &  mit  162 
Behalern,  Im  Vhiter  189&97  9  mitSTOSchttlern, 
für  Klf^ktrotechniker:  je  1  Kursus  mit  33  n'-sp. 
39  Schillern;  Kurao  fUr  Mecbonilc:  je  2  mit  42 
reap.  &6  Schalem. 

Unter  den  SchOlem  waren  dia  IfachaDiker 
am  aahlreichsteu  vertreten:  im  Summer  88  (je- 
hOlfen  und  209  Lehrlinge,  im  Winter  120  (ie- 
bulfen  und  297  Lohrliuge;  die  entsprechenüeu 
Zahlen  für  Btektrotechniker  waren  19  und  120 
rcsp.  27  und  24. 

II  Hand wrrkerschule.  (0.,  Stralauer 
Mau  24)  Direktor;  Hr.  H.  Tradt. 

Die  Unterrieht^s^nstKade  und  ihr  Umteng 
sind  im  WoHfiitlichcn  dieselben  wie  an  d<M- 
I.  Haudwerkerschule,  nur  fehlen  Physik,  Elek- 
trotechnik und  Chemie;  die  Zeicheukurse  sind 
allmmtUch  4-fltllndig.  Auch  daa  Schulgeld  ist 
(laA  gleiche.  Die  Schule  wird  viel  M  ontier  von 
Mechanikern  besucht  als  die  I.  Handwerker* 
schule,  sie  zahlte  deren  im  Ganzen  w8lir«nd 
dea  Bommen  48,  wihrand  dea  Wintere  86;  des- 
halb Mint!  (lip  fUr  uii^or  F.irli  inRotracht  kommen- 
den Kurse  sehr  erheblich  schwacher  besucht 

m.  Stftdtiacher  Gawarbaaaal.  Direktor: 
Hr.  K.  HrabowskL 

Der  Unterricht  erstreckt  sich  hnttpt^^nrhlich 
auf  Zeichnen,  (diu-uuter  auch  Fachzeichuen  lUr 
Heehaalker),  aoaeerdem  wird  BCeebanlk  und 
Maschinenlehre  getrieben.  Es  wird  an  10  ver- 
schipdciien,  (Iber  di«'  ■,'-;iii/.<'  St.'ifit  vr'rthcilton 
Stellen  unterrichtet  und  zwar  in  CV  Hinter  der 
Gamieonkirche  2;  8.:  Waflaerthoratr.  31;  80.: 
Kaichenberger  Str.  131;  A'O.:  i"'rieden8tr  ;J7. 
Heinersdorf.  rStr  18  i\r.;Zehdcuickpr  Str  17/18, 
Wieseuatr.  GG,  I'utbusor  Str.  23;  üW.:  Thurm- 
atr.  86;  W.:  Pallaaatr.  15. 

Da»  Eintrittsgeld  bctrflgt  l'Or  daa  Halbjahr 
h<A  4  \vr>rhentliohen  Stunden  4  3f.,  son-'t  (;  M 
Im  Winter  1896/Ü7  wurden  70  Ivurso  mit  1722 
Theilnehmere  abgehidten. 

Die  Anmeldung  kiuui  an  den  i>b(>ii  genannten 
Stell'M  l<"i  H<-ginn  des  Summerhaibjahres 
l_-2.  Aprill  erlulgeu.  — 


Die  Programme,  doueo  das  Voratflbeoik 
entnommen  ist,  gingen  bei  der  Redakttea  aa 
9.  d.  M.  ein«  an  welehem  Tage  der  Termin  für 

die  Anmeldung  an  den  Hnndworkerachul^n  ab- 
lief. (Vgl  m.  mr.  S.  ßi.)  Wolem  die  Ztf 
aendnng  der  Prognunme  aetteoa  dea  Magtrtnti 
den  Zweck  hatte,  die  betheiligten  Kreise  um 
Besuche  auch  dienei  beidon  Institute  auiu- 
rogeu,  w&re  es  orwiluscht  gewetfeo,  dieir 
Programme  fkliher  au  erhalten,  damit  die  obigm 
Mittheilnngen,  wenn  nicht  in  der  Nummer  tob 
M.lm,  80  doch  wf»ninrsteus  in  der  vom 
1.  AprU  gebracht  werden  konnten.  Bl- 


POr  die  Maaae  von  100  kg  hat  der  Bundes 
rath  die  Benennung  Doppelzentner  untl 
die  Abkürzung  dt  festgesetzt.    Damit  ist  iüi 
diese  dem  Verkehr  unentbehrliche  GrOaee  Bis- 
heitlichkeit  herbelgeftlhrt  worden,  iind  die  bL-^ 
her  gebrfluchlichen  „metrischen  Zentner"  wter 
gar  »Meterzentoer"  (das  letzte  ist  vom  pb^ai- 
kalisehen  Standpunkte  aua  etwas  gana  aDdciei» 
als  eine  .Masse)  werden  bald  verachwiDdm. 
Oh  dir»  ^etrtiffenp  Wahl,  infhesofHl^r**  mit  Heiui: 
aut  den  internationalen  Uebrauch  di«  uiotri*cb<:i^ 
llaaanyatema  und  aelner  AbkfirsungoprinaipieiL 
(b.  VH.  1899.  8.  41)  sehr  glücklich  war, 
dahingositent  sein.    Mit  Hnrk?4irht  hierauf  h.^rt' 
e6  sich  vielleicht  empfohlen  auf  die  Tonn«  ii' 
surUclcsugreifen;  ala  aehnter  Tiieil  deridbeo 
hatte  man  100  kg  als  .Decitonne'  beaeldmw- 
und  mit  tU  abkOraen  können. 

Die  Firma  Gana  &  Goldachmidt  in  Boriii 
hat  am  1.  April  d.  J.  eine  olektrotechnisf h- 
Anatolt  und  mechanische  Werkstatt  zur  Hör- 
atdlung  elekferiaeher  MeMinatrumente  «r&bft 
Die  Firma  befasst  sich  mit  dem  Ban  von  PM- 
zi»<ions-  iiiid  XnriiKiHnstrumenten,  sowie  von 
technischen  Strom-  und  Spamiungctmodeern  iu 
Jedem  Meeabereleb,  n.  a.  auch  von  aoldwo  aacli 
dem  Prinalp  von  Deprea'd'ArsonvaL 


A.  Wlllte,  Der  elektrotechnisch«  iit-iui.  Ei.t. 
kungefamte  Daratellimg  dea  Bildungsgang;^ 
u.  der  Aussichten  dea  EU'ktrnti>(  hniker»,  d*  .« 
Elektrochemikers  u.  der  elektrot^'rhn.  Ge- 
werbetreibenden, nebst  2^achwei»  über  di«; 
besteh.  Anstalten  f.  AuabUdg.  der  Blektro- 
tochnikor.  2.  Aufl.  gr.  S<>.  Vin,  133  Leipzig. 
0.  Leiin  r     2  2,t  M. 

F.  P.  Liei«et$ang,  Die  Fornphutograpbia 
gr.  80.  134  S.  m.  Abbildgn.  u.  3  Taf.  Da«f«rt- 
dorf.  B.  Lieaegang.  3^00  M. 

L.  Gelssendörfer,  Schriften  -  Vorlag«  ftr 

Teciiiiikor  aller  Fllch'T  IH  Anfl  <}ii  «rr^»'» 
34  S.    .München,  F.  Bassermaun     1,^  Ü. 

by  Google 
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Bttemne  de  Fodor,  Blektrisitftt  direkt  ans 

Kohle.  80  XI.  3(H>  S.  ni.  46  Abbild|;n. 
Hli'ktrot.  BibL4<>.B(L  Wien,  A-Hartleben. 
3,00  M. 


H.  Sehnbert,  PflnfsteUlge  Tafeln  u.  Gegen* 

uifeln  r.  logaritlimisches  u.  trigonometrischea 

Rechnen.     frr  VI.     157  S  I.eipzig, 

Ii.  ü.  Teubuer.  Geb.  iu  Ltsüiw.  4,0U  M, 


Wattzähler  ohne  HysteresiBfehlor.  Bi erneu 8 
&  Halake  in  Berlin.  22.  2. 1896.  Nr.89130 
KL  21. 

Die  eleenfUhrenden  Spulen  werden  perio- 
disch kurz  geschloBSon  oder  ausgeschaltei. 
Hierdurch  wird  bewirkt,  da.ss  die  MafjnPtisirnn^'- 
stets  vou  uuten  herauf  erfolgt,  vou  einem 
Pnnicte  ausgehend,  welcher  der  Remanen«  ent- 
spricht. Nacli  ilor  V[^.  beoorgt  der  den  Zoiger 
periodisch  in  dio  Nullhi^p  /nrOckfÜlirende  Mit« 
nehmer  in  die  Kurzechliossungen. 

Tiefenmesser  mit  elek- 
triadier  Meldevorrich- 
tong.  H.  H.  Franklin 

in  Brookliu,  N.-Y.,  V. 

  St.    A.      12.  4.  1896. 

Nr.  88491.    IQ.  42. 
Das  Geliftuae  dieaee  TtefenmeBsem  beeteht  aus  dicht  mit  einander 

verbundenen  GMiftllMtfaeUen  die  eino  innere  dio  Kontaktvorrirhtnng 
fnthaltendo  Kammer  a  bilden,  durch  welche  die  Quorwelle  B  mit  den  be- 
weglichen Kontakten  e  mittels  StutlbUchsen  F  dicht  hiudiirchgetUhrt  wird. 
Die  Melderorriehtnng  wird  durch  das  am  Grande  entlang  gefQhrte  Lotb  B 
dadurch  bethntifft,  dass*  dnn  h  Arm  J  die  Welle  £  mit  d<'ii  Knntaktoii  e 
fieiireht  und  liierdurch  der  Alarm.stromkreis  in  der  I/eitung  M  geschlossen 
wird,  welche  durch  iliren  Ablauf  von  einer  Tromuiel  die  Waasertiefe  be- 
stimmt. 

Hyperbelairkel.  CAndriesaena  In  Mittweida.  IK.  10. 1886.  Nr.  89068.  KL  48. 

Dia  Konstruktion  dieaes  Zirkels  bendit  auf  dem  Bats,  daaa  der  geometrische  Ort  aUer 
Punkte,  welche  von  einem  gegebenen  Punkte  und  einem  ge^^ebenen  KreiHe  gleiche  Entfernung? 

haben,   eine   Hyperbel  bildet. 
Der  Zeichenatift  m  aitst  an 
dem  einen  Bude  einer  Stange 
R.  die  mit  einer  zweiten  Stange 
P  durch  ein  Gelenk  verbunden 
und  verachiebhar  in  einer  POh- 
run^sstange  E  gelagert  ist,  auf 
di>r  sich  vorntellhar  ein  Klötz- 
chen A  mit  einer  Zirkelspitze  a 
1»ellndet.  Bin  iweites  KlMrchen 
B  auf  der   FUhniiifrs.stango  E. 
rtowie   zwei   aul  i.lei'  St.nijjo  P 
frei  versciiiebbare  Iviutzchen  F 
und  &  und  ein  firdea,  ebenfalls 
mit  Rinsteckspitze  veraehenea 
Stück  C  sind  ferner  durch  vier  {gleich 
lange  UoleukatUcke  g  zu  einer  pural- 
lelogrammaitigen  Pohmng  Tereinigt 
Mach  Binaetaen  der  einen  Spitze  C 

Diyiiized  by  Google 


64 


PatentlUte. 


in  den  ge^t^bcMien  ruiikt  und  der  anderen  a  in  di«  Uttte  des«  gogebetien  Kreises  bcschnili* 

der  Zeichenatift  m  die  verlang'*'  Fh  perbcl. 

Instmment  zur  zeichnerischen  Aufnahme  eines  Geländes  von  einem  uliiwfltii  StMidort«  an 

H.  Veitb  in  Clausthal  i.  Harz.    18.  3.  18%.   -Nr.  bd722.    Kl.  42. 

Zur  seidmeriflcheD  AuftialiiDe  eines  Qetlbidee  im  ▼erkl^ertn 

Maassstabe  von  einem  einzigen  Btsndorte  aus  unter  V'enneidun^  ji'i- 
lieber  LnnjrPn-  und  Winkelmepminfron  dir>nt  eine  um  eine  vertik-t' 
Ächäe  a  drehbare  Verbindung  purallnler  Lineale  ad,  bc  und  de.  Dvd^t 
VerbiaduDg  wird  sur  Aufnahme  der  einzelnen  GeilAndepiinkle  (in  Aer 
Figur  fgh)  in  der  Weise  benutzt,  dusa  man  die  vertilcale  unter  öf- 
Visirvorricbtiin^'  liptr'nido  Kniito  do^  Lineals  de  durch  Drehune  dtr 
Lincalverbinduug  iu  der  üorizuutalebene  eines  Meaatische«  nach  dcu 
betr^enden  Punkte  lielitot^  bierauf  auf  dem  Papier  lAiiga  der  der 
Drehachso  ziig'okohrton  Kante  des  nflchstfulgeuden  parallelen  LineaUJi^ 
eiue  Linie  zieht,  danach  die  den  Drehpunkt  schnridende  Kant^  d-^- 
dritten  LiueuU  ad  durch  Drehung  der  Linealverbindung  in  der  lüchtoii.- 
naeh  demselben  Punkte  g«dangen  laset  und  nun  eine  Linie  Inngs  dieser 
Kntitp  .'Ulf'  (loni  PapiPr  zieht,  t^ndass  der  Scluiitlpiuikt  der  beiden  ^-v 
zogenen  Linien  die  Projektion  dc8  aufzunebmeudeu  Punktes  auf  dem 
Meestische  bildet 

Durch  BSasufagnng  einer  Skalenlatte  kann  diese  Vonicbtung  ni  emev  Bnlleniungy- 
leeser  umgewandelt  werden. 


PatontllB««. 

Bis  zum  29  W'Arz  1897. 
Araeldungen. 

Klane: 

21.  B.  19  801.  Primitrelemont  mit  n-ffulir- 
barer  pn.'^itiver  Elektrode,  O.  R.  Kdler  von 
biirgwaü,  Wien,  und  L.  OfenächUs.sl, 
Prag.  94.  10.  96. 

43.  B.  19  426.  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Sehweite  und  des  Pupillenabstandes  und 
der  Augenglaser.  L.A.Beckmann,  Ottern- 
derf.  as.  7.  96. 
H.  10  773.  Zehneraclialtvorrichtun^'  für  Zähl- 
werke, Additionsraaschiiien  u. ».  w.  E.Kungo, 
Berlin.  19.  12.  96. 
W.  12809.    Wlirmeregler.    L.  Hermsdorf 

und  R.  Weisko.  Cbemnit/.    4.  11.  90. 
Z.  2260.  Zeicbeudreieck  sum  bequemen  Auf- 
tragen spitser  Winkel.  P.  Ziegler,  BriUrt. 
tb.  12.  96. 

10  739  Integratoren  mit  rttufenweiser 
Integration.   B.  KUlf,  Nürnberg.   &.  12.  96. 

47«  J.  4167.  Getriebe  fQr  Partdlelbowegung. 
H.  Jeglinaky.  Drewlen-HIa-sewitz.  7.12.96. 

49.  T.  4887.  Sein aulisfnck  mit  verschieb- 
baren Hinterbacken.  SV.  Thompson, 
Boston,  Mass.,  V.  8t.  A.  80.  3.  96. 

57«  .\.  4976.  Pneximatlaclicr  Lichtpaueapparat 
nliM  -  f :!as!ichoibo.  H.  Achilles,  Dort- 
mund i.  W.   9.  11.  96. 

67.  B.  19839.  Beblei^orrichtung  fOr  Werk- 
zengc  H.  C.  Bekking,  Utrecht,  Holland, 
2.  11.  96. 

O.  S&48.    Maschine   sur  HersCeUung  von 


Kuir<^lM     .1.  A.  Ochs,  Frankfurt  a.  S. 

24.  9.  y6. 

12  404.  Verfabreu  zur  Herstellung  vui^ 
Schleif-  und  Pollneheibeu.  H.  Wiktorio. 
Wien.  4.  12.  96. 


Klasse: 

21.    N'r.  92102.    UepolariHationsmas.^e  tilr 

vauische  Elemente.    F.  Mayer,  Ivalk  tx« 

Köln  a.  Rh.  83.  5.  96. 
Nr.  92103.  Verfahren,  um  aetatieche  Gatv.^ii>' 

njot«r  von  den  Störungen  «len  erd  magno  tisrlift 

Feldes  unabhängig  zu  machen.  :5ieui«^u<. 

ft  Halske,  Berlin.  3.  9.  '96. 
Nr.  92  193.  l.solator  mit  Oelrinne.  A.  Peschel. 

Frankfurt  a.  M.    3  1  W 
Nr.  92  2ä5.  Kohlen\val/.i'nmikro|iinui  nüt  Flu% 

sigkeitsdflmpfung.    P.  B.  Huber,  ZQrirli 

1   10.  96. 

42.   Nr.  92  219    Reissfeder.   F.  Lutterberg 

Mittweida.   30.  4.  96. 
Nr.  9SaSS.  Theümasehiuo  fOr  astninomi««bi' 

Kreise,  Theilmdor  u.  dgl.  O.  Melsener. 

Berlin.    19,  7.  9.!. 
5i.    Nr.  92  144.    Zusammenlegbare  pbuto^^.i 
pbieebe  Kamera:  Zusaiv  sum  Patent  61886 

Th.  M.  Clark,  Newttm  9  2  W 
Nr.  92  247.    Vorrichtung  zur  Aufnahme  uii«l 
Projektion  von  Reihenbildern.  P.  MfiUer. 
K6hi  a.  Rh.   2f>  8.  95. 

90.  Nr.  *>?  i:-?fi  Venichtunfr  7um  \'i»r7pii*'i!:'>: 
von  Ellipsen  auf  dem  Ruissbrctt.  ü.  Gruuu 
Berlin.  21.  4.  96. 


Ftr     IM^kltoa  Twiatmirttleli:  X.  Blaaobk»  la  BkUb  W. 
Vtd^  Too  Juttas  SpriSKar  Ib  BMrila  H.  —  Dmck  T«a  Bnll  Dr»y*r  ta  Btrlfn  sw 
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IMmt  nmen  Frinsipifizi  bei  der  Kcmstnilrtto  m  StenupektroBkopeiL 

Vortrag, 

B«lialtMi  Im  Zwttigverain  fi«rUii  der  Deutschen  Geät^lbchaft  für  llechaDik  und  Optik 

am  19.  Januar  1897 

TOD 

Pnr.  Or.  X  >«hala«r  In  V«ia4itin. 

äoviel  von  neueren  Prinzipien,  welche  die  mectianischen  Ttieile  der  Spektroskope 
betreffen,  üeber  die  optischen  TheUe  ist  weniger  Neues  zu  sagen,  da  man  ja  von 
Anfang  an  bestrebt  gewesen  ist,  dieselben  mflglichst  gut  herzustellen.  Immerhin  sind 
jedoch  durch  die  Anwendung  der  Photographie  einige  Gesichtspunkte  in  deo  Vorder- 
grund gr^rückt  worden,  die  man  frfiher  woniger  beachtet  hat. 

In  der  Photographie  kommen  wesentlich  die  violetten  und  ultravioletten  Strahlen 
snr  MtoDg,  und  fttr  diese  elod  im  Allgemeinen  alle  optieelien  Medien  weniger  dnrch- 

sichtig  als  för  die  sichtbaren  Strahlen.  Bei  einer  p^ewissen,  im  Ultraviolett  gelegenen 
Grenze  der  Wellenlängen  wird  schliesslich  Rotjar  unsere  Luft  in  Schichten  von  wenigen 
Zentimetern  vollständig  undurchsichtig,  und  in  noch  viel  höherem  Maasse  ist  dies  für 
Olea  der  Fall.  Selbst  seheinbar  gans  farblose  FHntglassorten  lassen  in  dickeren 
Schichtpn  kaum  noch  ultravlolettea  Licht  durch,  und  man  ist  deshalb  bei  der  Kon- 
«truktioD  von  Spektrographen  darauf  ;ui"ewie3en,  die  zu  den  Prismen  und  Linsen  7.\i 
verwendenden  Glassorteu  vorher  genau  auf  die  Absorption  der  ultravioletten  Strahlen 
SD  Qntenoelien.  SelbstvereUUidUeli  besieht  sieh  dies  aaoli  auf  die  OHs«,  welehe  lu 
Ipn  Objektiven  der  Rnfmktorr-n  vprwendet  werden,  und  für  Ünter5u<!inni:r'^n,  welche 
sich  wesentlich  auf  die  brechbaren  Wellenlängen  beziehen  sollen,  darf  überhaupt  Glas 
nicht  mehr  zur  Verwendung  kommen.  Man  ist  alsdann  auf  die  Benutzung  von  Spiegel- 
tdeskopen,  Prismen  und  lifawen  ans  Quara  oder  Kalkfl|»ath  angewiesen. 

Die  Absorption  in  den  Olasprismen  spielt  sogar  eine  wichtige  Rolle  bei  dem 
Bestreben  möglichster  Exaktheit  in  der  Bestimmung  von  Spoktrallinien  auf  photo* 
graphischem  Wege.  Diejenigen  Strahlen,  welche  nahe  der  Basis  der  Prismen  durch- 
gehen, erleiden  eine  sehr  vtel  stttrkere  Absorption  als  die  an  der  Spitse  pasiirMiden; 
die  Kante  einer  hellen  Linie,  welche  den  ersteren  Strahlen  entspricht,  bildet  sich  also 
merklich  schwRcher  ab  als  die  andere,  sie  kommt  bei  schwachen  Linien  eventuell  gar 
nicht  mehr  zur  Abbildung,  und  die  Folge  davon  ist  eine  Verschiebung  der  Mitte  der 
•ehwaehen  Linien  gegen  die  lOtte  der  hellen  Linien.  Bei  der  Ausmessung  derartiger 
^^pektralphotogramrae  entateht  also  ein  systematischer  Unterschied  in  der  Position  der 
tiellen  und  schw  n-h'^n  Linien,  der  bei  sehr  exakten  Untersuchungen  nidit  mehr  ver- 
iii»chl&86igt  werden  darf. 

Da  man  in  der  Stemspelt^lanalyse  stets  mit  Mangel  an  Lieht  so  kimpfen  hat, 
so  muss  man  natürlich  bei  der  Konstruktion  von  Sternspektroskopen  mit  jedem  Prosent 

Lichigewinn  geizen.  Man  hat  hislier  mit  lischt  die  Durchmesger  von  Kollimator-  und 
t'^ernrohrobjektiv  gleich  gross  gewählt,  weil  auch  nach  dem  Durchgange  durch  die 
Prismen  Jedes  Stralüenbfindel  von  einer  Farbe  aus  parallelem  Licht  besteht.  den 
Spektrographen  aber  erfolgt  gleichieitig  die  Abbildung  eines  grösseren  Theiles  des 

Spektrum.«»;  die  Licbtbündel  der  verschiedcneit  Farben  gehen  aber  üvprgent  auseinander, 
and  deshalb  mus«,  falls  in  den  äusseren  Theilen  des  Spektruuks  Aein  Lichtverlust  eiu- 
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treten  soll,  die  OeflhuDg  det-  Kaweraliuse  nach  Maassgabe  der  Dispersion  und  de«  Ab^ 
fttuDdea  Ton  den  Prismen  grösser  ieln  ale  die  Oeffnung  der  Kolllmatorliiise. 

Das  möge  für  heute  genug  sein  von  den  allgemoinen  Prinzipien  bei  der  Konstruktian 
von  Stpmspektralappfiratpn.  Ich  möchte  Ihnen  jetzt  nur  noch  einen  neuen  Apparat  un' 
die  damit  erhaltenen  Resultate  in  Wort  und  Bild  vorführen,  einen  Apparat,  der  bemfec 
Ist,  eine  ▼oUstftndlge  (Jmwilsnng  in  den  Sonneobeobachtungsmettaoden  herbeisnflibeD, 
und  der  seit  der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  schon  sehr  wichtige  neue  Resultate  ge- 
liefert  hat.  Ich  meine  den  Spektroheliographen,  ein  Instrument,  welches  nicht  zo 
spektroskopischen  Untersuchungen  dient,  sondern  eine  pbotographiscbe  Kamera 
Ut  in  Verbindung  mit  einem  Spektroskope,  wobei  das  letntere  nur  sur  Zerlegung  des 
Lichtes  dient,  um  in  monocbroraatischem  Lichte  photographiren  bvl  können. 

Das  Prinzip  des  Apparates  ist  schon  vor  vielen  Jahrf^n  von  JanssRn  aufgesteil: 
woiden,  und  mehrere  praktische  Versuche  sind  ohne  guten  h.rruig  veriauren.  bis  es  vor 
einigen  Jahren  dem  amerUcanisehen  Astronomen  Haie  gdang,  eine  wirklich  praktische 
LtottDg  der  Aufgabe  zu  finden. 

Die  Anregung  zu  der  Konstruktion  eines  derarti^jen  Instrumentes  ist  durch  da 
Bestreben  gegeben  worden,  die  Sonnenprotuberanaeo,  die  Ja  direkt  in  nionocbromatiscbeo] 
Lichte  beobachtet  werden,  anch  in  demselben  sn  photographiren,  und  swar  nicht  blos 
eine  einzelne  Protuberanz,  sondern  die  Qesaninitheit  aller  um  den  guDzen  Sonnenrand 
herum.  Der  Hauptgrund,  weshalb  die  früheren  V'ersuche  erfolglos  geblieben  sind, 
ruht  auf  dem  Umstände,  daas  man  als  mouuchrumatisehes  Licht  dasjenige  einer  im  Blau 
oder  Violett  gelegenen  Wasserstofflinie  Iranutste,  weil  die  Protutieransen  im  weseotUcbes 
aus  Wasserstofr  bestehen.  Den  WasserstofTlinien  kommt  aber  die  KigenlhQmliohkeit  zu. 
dass  sie  um  so  breiter  unil  diiruser  werden,  je  mehr  sie  nach  dem  violetten  Ende 
8pektruiUä  zu  liegen;  während  man  also  in  der  rothen,  engen  C-Linie  sehr  öch^nV 
Bilder  l»ekommt,  sind  die  Bilder  In  der  bei  der  Photographie  nur  benutsbaren  HfUiä» 
schon  fphr  unscharf  und  verwaschen. 

Haie  ist  nun  der  erste  gewesen,  der  von  den  Wasserstofllinien  aus  diesem 
Grunde  absah  und  dafür  die  scharfe  Calciumlinie  K  wählte,  welche  sich  an  der  Grenze 
swischen  Violett  und  Ultraviolett  befindet  und  ebrafaUs  Im  Spektrum  der  ProtDbenmseo 
auftritt. 

Der  Haie' sehe  Spektruheliograph ')  besteht  aus  einem  grossen  QUterspektroskope. 
dessen  Spalt  aber  nicht,  wie  sonst,  fest  ist,  sondern  auf  einem  Schlitten  oder  Wageu 
montirt  wird,  sodass  er  senkrecht  su  seiner  Längsausdehnung  bewegt  werden  kann. 
Das  Instrument  ist  so  um  Fernrohr  an{<eljraoht,  dass  das  Brer)nf)unktsiiild  der  Sonn^ 
auf  die  Spaltebene  fällt.  Bei  der  Bewegung  des  Spaltes  fallt  demnach  das  Licht  der 
verschiedenen  Theile  der  Sonnenscheibe  nach  einander  in  denselben.  Dicht  vor  der 
empfindlichen  Platte  befindet  sich  nun  ein  zweiter,  ebenfalls  beweglicher  Spalt,  unJ 
dieser  i.-t  durch  ein  ziemlich  koraplizirteü  Hebehverk  so  mit  dem  ersten  verbunden, 
dass  bei  der  Bewegung  ilesselben  das  Bild  einer  bestimmten  Linie  steu  genau  im 
xweiten  Spalte  bleibt.  Bs  entsteht  somit  nach  und  nach  auf  der  photographischeo 
Matte  ein  Sonnenbild,  welches  einer  bestimmten  WellenliOge  entspricht.  I'hotog^raphilt 
man  in  der  hellen  7\'-I.inie.  so  erhalt  man  ein  Sonnenbild,  auf  welchem  alle  diejenigen 
Theile  der  Sonnenscheibe  hell  erscheinen,  welche  glühenden  Caiciumdampf  enthalten, 
sunftchst  also  ein  Bild  der  Protuberansen  um  den  gansen  Sonnenrand  herum.  Daait 
ein  solches  Bild  von  gleichförmiger  Helligkeit  wird,  ist  es  erforderlich,  dass  der  Spalt 
mit  völlig  gleichförmiger  Geschwindigkeit  sich  bewegt,  und  das  hat  Haie  nach  vielen 
Versuchen  in  bester  Weise  durch  eine  Wasseruhr  erreicht.  Zweifellos  lässt  sich  diesei 
überaus  einfache  Instrument  Überall  da  verwenden,  wo  es  auf  tine  gleichlOnnlg«  lang^ 
same  Bewegung  ankommt,  und  deshalb  will  ich  Ihnen  a^e  Konstruktion  etwM  ge- 
nauer anstehen 

Die  WajMeruhr  besteht  aus  einem  beiderseits  geschlossenen  Zylinder,  in  dem 
sich  ein  Kolben  dicht  bewegt.  In  den  beiden  Zylinderdeckeln  befindet  sich  je  eine 
OelTnung,  die  durch  ein  kommunizirendes  Hohr  tnit  einander  verbunden  sind.  In  der 
Mitte  dieses  Kohres  ist  ein  sehr  fein  Justirbarer  Hahn  angebracht,  durch  den  .nn  dieser 
Stelle  der  Querschnitt  des  Rohres  sehr  fein  variirt  werden  kann.  Der  gan^e  Zylinder, 
anf  beiden  Seiten  des  Kolbens,  sowie  das  Bohr  ist  mit  Wnsner  gefOllt.  Wird  ow 
X.  B.  durch  ein  Gewicht  der  Kolben  durch  den  Zylinder  geschoben,  so  presst  er  dai 

»)  Vgl.  uuch  y^nUchr.  /.  Instrkäe.  14.    S.  dÜO.  181*4. 
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Waaaer  dnreli  die  felm  Oeltnmg^  unA  sww  mit  um  bo  grösserer  Oeiebwfndigkeit,  je 

grösser  die  Hahnöffnung  ist.  Die  mittlere  Geschwindigkeit  Iftsst  sich  also  bei  gegebener 
Belastung  durch  die  StPllung  des  Hahnes  beliebi|T;-  ändern.  Variationen  der  Belastung, 
wie  sie  durch  wechselnde  Reibungswiderstände  im  Apparate  erfolgen,  äussern  sich  nun 
Mif  die  Geflcbfrlndlgkeft  annihemd  nar  umgekehrt  wie  die  Quenehnitte  von  Kolben 
und  Uahnöffnung,  und  da  man  es  in  der  Hand  hat,  dieses  VerhUtniss  sehr  gross  in 
wählen,  so  ist  es  leicht  ersichtlicli,  dass  selbst  grössere  Schwankungen  in  der  Reibunp: 
der  beweglichen  Theile  ohne  merklichen  Einfluss  auf  die  üleichförmigkeit  der  Be- 
wegung der  Spalte  bleiben. 

Der  Umstand,  dass  die  vom  Gitter  reQektirten  Strahlen  nieht  dem  Einfalls- 
wl-^kel  proportional  miptreten,  bedinf^f  es,  dass  das  im  Spektroheliog:raphen  entstehende 
£>onnenbild  nicht  kreisrund  ist,  sondern  in  ein  Oval  deformirt  wird.  Dieser  Uebelstaod 
lleet  sieb  dadurch  beseitigen,  dass  auch  der  photographisehen  Platte  eine  der  de« 
zweiten  Spaltes  entgegeng^eset/te  Bewegung  erthdlt  Wird,  die  damacb  itt  bemessen  ist, 
dass  die  Qbrig  bleibende  Differena  der  beiden  Bewegungen  genau  gleieh  der  Bew^ng 
des  ersten  Spaltes  ist 

Ich  habe  eehen  den  VorfheO  der  Benntsang  der  JT-Unle  hervorgehoben.  Die- 
selbe hat  aber  noch  ein  weiteres,  sehr  wesentliches  Resultat  zu  Tage  gefördert,  welches 
vorher  nicht  erwnrtot  werden  konnte  Es  hat  sich  nllmlich  ergeben,  dass  die  A'-Linie 
auch  in  den  v^ounenfackeln  hell  erscheint,  dass  also  letalere  auch  auf  den  mit  dem 
Spektrobeliographen  gewonnenen  Aufnalunen  nchtbar  werden.  Nun  branche  ich  bloa 
in  ihr  Gedächtniss  den  Umstand  zurückzurufen,  dasa  bei  der  dirdcten  Betrachtung  oder 
Aufnahme  der  Sonnenscheibe  die  Fackeln  nur  in  einem  ganz  enjj:  beg^renzlen  Bezirke  in  der 
N&he  des  Randes  sichtbar  sind,  nicht  aber  auf  der  ganzen  Sonnenacheibe,  und  dass  aus  diesem 
Omnde  das  Btndiiun  der  Bonnenfackeln  bisher  sehr  eraehwert  und  fast  nnmdglich  ge- 
weaen  ist.  Das  Ist  dnrdl  die  Verwendung  des  eben  beaehriebenen  Instrumentes  mit 
»inem  Schlage  anders  j»'eworden,  Die  Sonnenfackeln  können  jetzt  j^enan  so  wie  die 
Flecken  beobachtet  und  untersucht  werden,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifei,  dass 
iamit  eine  neue  Aera  in  der  PhysUc  dw  Sonne  begonnen  hat 

(Der  Vortragende  fOhrt  darauf  an  «iaer  RaUte  von  Projektionsbttdem  die  Resultate  des 
in !  e '  .-irtx'n  Spektroho1i>);jrr.'tph(Mi  vor,  von  drMioii  bo-)>niderM  instruktiv  ein  BoonenbÜd  ISt,  WSlches 
r.leichzeiti^;  die  Flecken,  Fackeln  und  Frububcrauzcu  zeigt.) 


I.  M«i  inr. 


FAi»  die  Praxis« 

lieber  eine  neue  WnHseratraliiiuft- 
pumpe. 
Von  J.  Wetsel  in  Berliu. 
Ber.  d.  imUteh.  dum,  Qta.  30.  8,  587.  mr. 

Hei  der  iu  Pig.  l  (!rir;;i\^tr-!lfr>n  l'nmc"  if4t 
ituterhalb  de«  Injektors  üluc  kugciföriuige  Er- 


Ftg.  ». 


weitorunfj;  luij^tibracht.  welche  durch  eine  ka- 
pUlure  OofTuiuig  mit  dem  Abfluiwrulir  in  Ver- 
bindung steht.  Das  von  oben  unter  Druck 
(Druck  der  WaaBcrleif  iiiig)  eintretende  Waä.ser 
wird  somit  zweima!  saitfr^tid  wirken  V>i-\  \\\- 
weuduug  der  Piiinpe  ist  (iurauf  zu  neiiteu,  da»« 
sich  die  Kugel  njdU  mit  Wasser  fDllt,  da  sonst 
die  Wirkung  dea  zweiten  Injektora(Eiuschnürung 
zwischen  Knui'I  und  Abflns?<rfthr)  ilhisririsrh 
wUrde.  Bei  besonders  at^rkera  Wasserdruck 
kann  durch  Anbringen  einer  weiteren  Bang* 
Vorrichtung  die  Wiricung  noch  gesteigert 
werden. 

Aid  GebUtoe  lat  diese  verbea«orto  Pumpe 
ebenfalls  su  benntaeQ  (Fig^      und  «s  soll  mik 

ilir  ein  ausserordentlich  Stark  geprosstsr  Luit* 

Strom  erzeugt  worden. 

A-  a.  <J  ist  aogogeben,  dadä  gegenüber  einem 
alten,  gut  ansgeftthrtea  Modell  mit  der  neuen 

i'ninpe  ein  GofflHS  von  3  /  Inhalt  in  etwa  einem 
Viertel  d  'r  Zoit  (n  Min  )  hei  oinum  Drittel  des 
Waiiserverbnuiclis  (27,5  /)  evakuirt  wurde. 

Die  Pumpe  ist  durch  D.  R  O.  U.  71889  ge- 
-'  hiif/i:  >1"  wird  \on  Max Kaehlerft  Martini, 
batUu  \V.,  horgeötf'Ut.  JCImm. 
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V«r«ia«-  und  Person«n-Nachricltt«n.  ^  Kleiner«  Mlttbeilungan. 


Beiblatt  Sur  Z«itKknr. 
Hy  fiwiramiatMim» 


Vereins-  und  Pereenen- 
■eehrlehten. 

D.  G.  f.  M.  u.  O.  ZwelgrerelB  Hmn* 

bursr-Altona.  Sitzung  vom  6.  April  1897. 

Vorsitaeuder;  Herr  Dr.  Krüti«. 

Der  VonritMUide  Mehtet«  nmllckBt  1lb«r 

den  Fortgang  der  Vorarbeiten  fOr  die  PariMr 
Weltausatelliiiig-  1900,  suwi.-  ohor  o\u  von  ihm 
erstattetes  Gutachten  über  den  Üegriil  „op- 
ttaehea  Inatnunent**;  letztere  MitllieUuug  rief 
einen  lebhaften  Meinungsaustauach  hervor.  — 
Sodann  erörterte  Herr  Jean  Dennert  die  Be- 
nutzung des  Lichtpaiuiverfahrons  zur  Her- 
etdlung  von  GebrauchszeiehtiiiDgeu  fttr  die 
Werkstatt  und  hob  als  dcs.'icn  Vorzüge  die 
Schnelligkeit  und  Jlilligkeit  der  Heratellung 
aolcher  Pausen  hervor.  --  Ea  kommen  hierauf 
Muster  von  Heasing-,  NeiiaUber»  und  AlambilttRi- 
rohren  in  den  verschiedenartigsten  Profüen 
zur  Vorla;?o.  für  wolclio  (Ins  Mitglie<l  des 
Vereint*,  Herri'aul  Fentzlutf,  die  Vertretung 
ttbomonunen  hat  Endlich  wird  In  die  Be- 
sprechung Uber  einen  zu  veranstaltenden 
Somroorausflug  einj."'treton  und  eine  Kom- 
misaion, bestehend  aus  den  Herren  Uasilius, 
Buteneehfln  und  Richard  Donnert,  mit 
den  nÖtUgen  Vorbereitungen  betraut.  H.  K. 


Dr.  J.  Epstein,  bisher  Leiter  der  Bielitro- 

techniflchen  Lehr-  und  t'iitnr-iiirfHitigHaiiHtult 
in  Franl^urt  a.  M.,  tritt  als  überingenieur  in 
die  BlektrizitfttB'  Aktien  -  Gesellschaft 
vorm.  W.  Lahnieycr  &  Co.  ein.  Die  au  der 
gensnnffn  Aii^täilt  fnM  werdende  Stelle  soll 
zum  1.  Juli  d.  J.  besetzt  werden.  —  Ort  Anzing, 
Plivaldosent  an  der  Univeraltat  HOneben,  ist 
»um  Observator  der  Kommission  für  die  Inter- 
nationale Erdmessung  bei  der  Bayi'riHclicn 
Akademie  der  Wissenschaften  ernannt  worden. 
—  Dr.  GnttaT  Jaeger,  bieher  Privatdozent 
an  der  Universität  Wien,  ist  zum  an,  Professor 
der  theoretischen  Physik  bei  dieser  Univereifjit 
ernannt  worden.  —  Adolf  Sengel  ist  zum 
Lehrer  fOr  elektrotechnleche  Konstruktion  an 
der  Technischen  Hochschule  in  Darmstadt  er- 
nannt worden.  Dr.  L.  Claltten,  bisher 
ü.  Frote.ssor  der  Ciiemio  au  der  Technischen 
Hochsehule  in  Aachen,  ist  in  gleicher  Bigon- 
Bchaft  an  die  Universität  Kiel  berufen  worden 
als  Nachfolger  von  Th.  Curtilis.  der  den 
Lehrstuhl  dod  verstorbenen  Professors 
A.  Kekulö  in  Bonn  erhalten  hat 
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lieber  einen  Appomt ! 

Ton  Luft  In  greeMr  Höhei 

Von  L.  Cailletet; 

mit  pini"n  Zus;itzi>  voji  A.  Münti 

Cotnpt  rend.  1^4.  S.  486  und  488.  1^7 

Zur  Aufnahme  der  Luftprobe  dient  ein  ^t«,t 
6 1  fassender,  luitleer  gepumpter  Kupfenyliod«- 
mit  abgerundeten  BndlUichen«  deesenVerschlM» 
hahn  in  dor  grftssten  vom  Ballon  erTeii  ht*>ii 
Hohe  durch  ein  Uhrweiic  geOffinet  und  gleich 
darauf  automatiBch  vereddoesen  wird.  Vm 
wahrend  des  Auf-  und  Abstiege  einen  luft- 
dichten SchlusB  7.'!  prhaltfn,  ist  das  Habii- 
kUkeu  schräg  zur  Achse  durchbohrt«  mau  ver- 
meidet dadoreb  das  Bindringen  von  Lolt  lingt 
der  durch  das  Schleifen  und  durch  den  Gebrauch 
ontstmidenen  mikroskopischen  krei8f?\rmigv>n 
Killen.  Der  Habomantei  ist  lingerhutartig 
formt  und  wird,  um  (dn  Gefrieren  den  Bdunisr» 
materiale  bei  grosser  Htthe  dee  BaUiMis  an  vsr> 
liindem,  von  einer  Lfisung  essig^uren  Natruni 
umgeben.  Beim  Uebergang  in  den  krystallioi- 
Bchen  Zustand  entiriekelt  diesee  Bals  genogead 
Wärme,  um  vier  Btunden  lang  trotz  eisv 
Äusseren  Knlte  von  — f;6o  den  Hahn  4Mlf  fiiDSr 
Temperatur  Uber  0»  zu  halten. 

Die  Wirkung  dee  Uhrwerin  sun  Oeflbea  und 
Bchliessen  des  Hahnes  kann  auf  Zeit  eingestlDt 
werden;  dabei  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  das* 
der  Ballon  seine  grossto  Höhe  nach  IV«  Stund« 
erreicht.  In  einem  beeonderen  PaJle  «riiielt 
man  mit  dieser  Einstellung  eine  Luftprobe  au^ 
einer  Hr<<he  von  I5600a>  mit  einem  Loftdruckc 
von  140  mm. 

Die  Analyse  dieser  Probe  eqpib  auf  100  Vo- 
lumfhoüe  Luft  0,033  Thoilc  KohlensAurc.  In 
100  Theilen  der  von  der  Kohlensaure  befreite« 
Luft  fanden  sich  alsdann  noch 

Sauerstoir  .  .  20,79  VolumfbeQe, 
Stickatofr   .   .  78,27 

Argon  .    .  ÜM 

Der  VorfasöiT  des  Zusatzes  fuhrt  aus,  da» 
die  geringe  Uber  !>iurmal  gefuudene  Kohlen- 
Btturemenge  (0,0B8  etatt  OuOS9)  eeihr  wohl  von 
p'mo]-  Oxydation  des  SchmlerniittÄls  herrühren 
kann.  Eben  hierdurch,  sowie  durch  die  \h- 
Sorption  der  GefOäSwandung  l&tst  sich  der  ge- 
ringe Betrag  dee  Sauenlolb  (90.19  statt  9IX%: 
im  (lariT:^!!  '3mg  unter  Norni.il)  «jrklilren.  Di«? 
möglichste  Vermeidung  dieeer  beiden  Fehler- 
(luellen  bei  Wiederholung  dee  Versuches  dante 
also  dehere  Auskunft  geben,  ob  die  hier  beob« 
atht'»te  fToringe  Abw  irliting  der  Luft  von 
normalen  Zusanuncnsetjrung  Kealitat  hat 
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69.  VersammluDg   Deutscher  Natur- 
foraeher  und  Aerzte. 

Braiinschweig,  20.  bw  2B.  September  1897. 

Im  Anschltifi  tin  die  VersammUin{?  Deutscher 
Naturfuniclier  und  Äerzte  wird  m  Braimschweig 
tSnednutdhmg  von  wi$ttn»ekafUU^  OtifekUn  vnd 
^|>parafeT» stattfinden.  Von  dersclbon  soUon  prnnd- 
sAtzlich  schon  bekaiiuto  und  zur  Zeit  nicht 
besondeni  wichtige  Dinge  ausgeschloeseu  sein, 
aodaM  neue  uod  bedeutsame  Bneheinungen 
(ibf  rall  znr  (leltung  kommen  werden.  Es  wirrl 
davon  abgesehen  werden,  allgemeine  Ein- 
ladungeu  zur  Auaatellung  ergehen  zu  laasen. 
Nur  die  neu  begrOndete  Abthellttag  für  wlnen- 
-rhaftlirho  Phutopraphio  macht  hiorvon  finf 
Auanahme  und  wird  versuchen,  ein  mtiglichst 
voUstAndigoa  Bild  der  Anwendung  der  Photo- 
gniphie  in  eilen  Zweigen  der  NatarwiMennduift 
i;:id  der  Medizin  zur  Darstellung  zu  brinfrfn. 
Aua  den  anderen  Gruppen,  fttr  chinirgibche 
Instramente,  üegeostftnde  fttr  Bekteriologie. 
DemoD8trationsapperate»  phydkalische  und  che- 
mi.Tho  !iistri?n!'"'iit»  ii.  >i.  w.,  nimmt  dif  flo- 
»L'laftslührung  Anmeldung  neuer  Objekte  und 
Apparate  bie  lum  1.  August  d.  J.  entgegen. 
Da  geeignete  BAnndlehkeiten  frei  zur  Vot 
fügimg:  iitehen,  so  würden  dvu  Au.SBtrllcrn 
auäacr  den  Kosten  für  Hin-  und  HUcktranspurt 
kdne  Ausgaben  erwaduen.  Die  rar  Ausstellung 
k  mmenden  Gegenattnde  werden  auf  KoBten 
der  GeichaftaftihniDg  gegen  Feueiegefabr  ver- 
sichert werden. 

Die  laUreleliett  Arbette^AussehllHse  für  die 
Versammlung  sind  bereits  in  to11«m-  Tiiati^ki'it. 
iMirch  das  Entgegenkommen  dor  sUutlichi'ii 
und  stAdtidChen  Behörden  wird  ea  der  Geschaita- 
flUiraog  ermAgltelit,  den  Th^ehmera  der  Ver- 
:>ammluiig  gediegene  Festschriftni  in  AnnHicht  zu 
stellen  —  Mittwoch,  der  22.  September,  soll,  wie 
^hoii  in  vorigerNummer  niitgetheilt,au8tichliess- 
llch  der  wMseNsdU^Wdh«!  J^«li9i«|iMeg^ 
»ein  und  sflmmtliche  Abtheilungen  zu  einer 
grossen  allfjrempinpn  Sitznnfr  voreinig^pn.  —  An 
abendlichen  VaynüffUHgm  sind  eine  Fcstvur- 
stellang  im  Hofäieater,  Ball,  Kommers  und 
Festeftien  in  Ansaioht  j;finommen.  Ausflöge 
sind  bis  jetzt  nach  W  oUenbfittelt  Königslutter 
und  Ba<l  Harzbur^^  f<('plant. 

Oh.  Säch'^l'irhe  Fachschule  und  Lehr- 
werkstatt für  Glaelnetruiuenten* 
nuieher  und  M«eluuilker  In  nmensu. 

8.  Jahresbeiiebl 

Die  Zahl  der  Zi'^^Vmge  belief  sich  im  ah- 
gelaufenen  Öchu^jahrc  auf  20  und  wird  im 
oSeiislen  91  betragen.  Be  sollen  in  Zukunft, 
wie  auch  bereits  im  letzten  Jahre,  nur  eolche 
Anmeldungen  berückaichtigt  werden,  wpklie 
auf  3  Jahre  lauten;  dabei  wird  erstrebt  werden, 
dass  das  Verfaftltnias  von  Qhwlnstrumenten- 


maelt«ii  su  Pelnmeehanikem  etwa  9 : 1  sei. 

Die  Werkstatt  verfertigt  die  verschiedensten 
Instrumenta,  sowohl  f'Or  den  oigenen  Gebrauch 
der  Schule  als  auch  auf  Bestellung;  der  Um- 
sats  betrag  im  vwflossenen  Jahre  immerhin  rund 
18000  Jf. 

Internationale  Ausetelluag  neuer 
Etflndungen  In  Wien  1807.    Das  im 

Vtreinsblatt  1897.  S.  46  uiigekOndIgte  Preis- 

atifsclireiben  ist  imninehr  erlassen  worden;  ans 
demsclbcu  ist  hervorzuheben:  je  300  Kronen 
(240  M.)  für  einen  transportablen  Oaaerseuger, 
fnr  einen  Ventilator;  je  100  Kronen  (80  Jlf.)  fttr 
einen  Verbamlka.sten,  fttr  ein  Vert'aliren, 
schwarze  Lichtpausen  herzustellen,  für  eine 
AuftiiAvorrichtnng  an  UlireB,  fQr  eine  Touristen- 
Küamera.  Die  ausftthrlichen  Bedingungen  werden 
von  der  Direktion  auf  Verlangen  kostenlos  su- 
ge.Handt. 

Eine  AmnteUnng  fttr  dl«  Pflege  dee 

Kindes  In  Haus  und  Schule  findet  in 
Breslau  vom  26.  .Mai  bis  zum  20.  Juni  d.  J. 
statt;  das  Bureau  beOudet  sich  im  dortigen 
Koniertliauee. 

H.  Wilde,  Vorsitzender  der  Literurischen 
und  Philosophischen  Gesellschaft  in  Manchester, 
hat  der  Akademie  der  IXnwenscbalten  in  Paria 
den  Betrag  von  110  000  M.  überwiesen,  dessen 
Zinsen  zur  Stiftung  eines  Jährlich  zu  er- 
theilenden  Preises  von  4000  fr.  dienen  sollen 
inr  eine  besondeis  verdienstliche  Entdeckung 
oder  ein  her"  rr;,..;ende8  Buch  uns  den  (Jo- 
bieten  der  AHtri>nomie,  Physik,  Chemie, 
Mineralogie,  Geologie  und  Mechanik.  Der 
Preis  kann  Geehrten  aller  Ltader  zuerkannt 
werden. 


Bbie  Zentralstelle  iiir  Handhsbnnir 

des   Gesetzes  fiber  den  unlauteren 

Wettbewerb  hat  der  Bund  der  Industriellen 
geachafl'eii  lu  dem  Zwecke,  diejenigen  Be- 
echwerden  weiter  su  verfolgen,  die  sich  als 
gereehtforti^it  erweisen,  diejenigen  Beschwer- 
den aber  zurückzuweisen,  die  sich  als  un- 
gerechtfertigt darstellen,  oder  deren  gesetz- 
liche Verfolgung  auanohtslos  ersdieint  An- 
las-* zu  der  Einrichtung  gab  die  Erfahrung, 
dass  die  Gerichte  uncl  PulizeibehOnlon  .seit  dem 
Inkrafttreten  des  Gesetzes  mit  Antnigen  und 
Anzeigen  flberhftuft  wurden,  die  von  vomherdn 
oder  nrich  n.lhercr  Prdftin^'  znr(lck;:(ewipsen 
werden  mussteo.  Uaruilusc  AokUudiguugou 
sind  zum  Gegenstände  von  Deaunstationen  ge- 
macht^ alle  möglichen  M  iassoabmen  einer  Kon* 
kurrenz  als  nnredlich  lüngestellt  worden. 
Andererseits  sind  wirklich  schreiende  Falle  des 
unlaateren  Wettbewerbes  nicht  sur  Verfulgunj^ 
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gebracht  worden,  weil  dem  einzelnen  Gewerbe- 
treihonden  oft  (Vw  GelO(;enheit  oder  Fnhipkeit 
fehlt,  zu  erkennen,  ob  die  betrefl'ende  Hand- 
luoflr  unter  «in«D  TbfttbestMid  dea.nenen  Ge- 
setzes fällt,  und  weil  ea  ihm  oft  peinlich  iut. 
sich  durch  ein*»  Anzeige  alleiti  blossrnstcllen. 
Für  den  Bund  der  Industriellen  ist  eine  suk-hc 
ZentnletöUe  beaonden  wich%,  weil  gerade  in 
der  Industrie  der  unlautere  Wettbewerb  ein 
weites  Feld  hat  Die  ZusummensetzunK  il*  '" 
Zentralstelle  iat  in  der  WehiQ  erfolgt,  dass  ihr 
BwMf  ordenfliehe  Mtt|rlieder  nnd  ein  juriBtiwher 
I?eirafh  ;ingehören.  Auditenl  n  \erden  zu 
jeder  Sitzung  ausserordentliche  .Mitglieder  den 
(jcscbnilazwelges,  welchem  der  in  Frage 
atehende  Fall  ongehftrlk  aw  Mltwtrknng  heran 
gezogen.  OrdenÜiche  Mitglieder  sind:  Kom- 
nierzieurath  Wirtb  (Poppe  &  Wirth).  Herlin; 
\V.  K  u  a  c  h,  Ziegeleibesitzer,  Berlin;  W.  S  c  b  u  1 1  z  e 
(A..G.  Behftffer  ft  W»lcker).  Berlin;  August 
F  W  Krause  (Malzfabrik),  Wittenberge;  Haupt- 
mann Max  Jasper  (Chemische Fabrik),  Bernau; 
Gottfr.  Hornig  (Francke  &  Co.,  Lein- 
webarei).  Gnadenfrei  in  Schlesien;  Dr.  Kunath 
(Kiinath  \-  Klotzsch,  Parldmorio),  Leipzig; 
Karl  Breuer  (Lipport  Ä:  Sohn,  Glasfabrik 
Karlsburg),  Bunzlau  in  Schlesien;  Fritz  Keller 
(Töpffer  ft  Schädel),  Berlin;  0.  Weigert. 
Borliii;  Richard  Holm  (Kathreinor  s  Malz- 
kaft'ee),  Berlin;  juristischer  Beirath  ist  Hoohts- 
anwolt  Dr.  Jui.  Lubsziufiki,  Berlin.  Der 
Ort  der  Zentralatelle  ist  BerUn.  Die  Sitinngen 
finden  nach  BedUrfniss  .sUitt,  die  Zentralstelle 
prüft  die  eingegangene  Anzeige  nacli  der 
tbatsttchlicheu  und  rechtlichen  Seite  und  ziülit. 
falls  der  Bund  an  dem  betreifenden  Orte  einen 
Bezirksverehi  oder  einen  Vertrauen.smann  b«- 
sitat^  soweit  uöthig.  noch  weitere  Hrkundigung^'u 
ein.  Sieht  sie  hiernach,  daas  die  Besch  wurde 
unbegrUndet  ist,  so  benachrichtigt  aie  den 
Antragatelier  hinrvon.  Ert^rhoitit  sie  dage^ron 
begründet,  so  fordert  ni*-  riyn  BeHchuldigton 
unter  Verwarnung  vor  gerichtUcheu  Maass- 
nahmen  auf,  die  unrichtigen  Aiigalken  n,  a.  w. 
itt  unterlassen.  Vom  Ztg, 


BllolierMliaii. 

BernOttlirs  Vademecum  dos  Mechanikers  od. 

prakt.  Handbuch  für  Mechaniker.  Techniker. 
Gewerbsleute  u.tcclui.  Lohranstalten  21  Autl, 
Bearb.  v.  H.  Berg.  8».  XII,  528  S.  m.  Fig. 
Stuttgart,  V.  0.  Cotta  Nachf.  Geb.  in  Loinw. 
6,00  ir. 

Liaaaar^Cohn,  Dir  Chemie  im  tiglicben 
lieben.  Gemeinverständliche  Vortrüge. 
8.  Aufl.  8».  Vn,  808  B.  m.  21  AbbUdgn. 
Hamburg,  L.  Voss.  Geb.  in  Leiuw.  4,00  M. 


—  BUchandiatu  *      BelhUU  tnr  Ztaytes 


A.  Vogrler»  Jedermann  Bloktrotechniksr.  As- 

lf'i(lln^::  zur  Herstellung  der  haupta.1chlirh.>.1.'H 
elektr.  Apparat^  n  elektr.  f.oitgn.  2Bandchtr, 
80.  Leipzig,  M.  Schaf  er.  2,70  M.  1.  IM 
Gleichatrom.  4.  Aull.  VI,  89  8.  m.  66  Hebseba 
1,50  M  2.  Die  Wechselströme.  2.  Attfl.  ID. 
73  S   m  47  Holzschn.    1,20  M. 

F.  Körner,  Lehrbuch  d.  Physik,  gr.  8».  v. 
182  8.  m.  2  Paibendrucktafeln  u.  642  Holi- 
achsitten.  Lelpsig,  1896.  6,60  M. 

J.  Wollhoim,  Taschenbuch  d.  Chemie.  Eis 

Vademekum  u.  Repetitiousbuch  der  atittrfr&n 
Chemie  f.  Studirende  u,  Schüler  böhen?f 
Lehranstalten.  120.  VIU.  128  8.  Berik 
Friedberg  &  Mode.  Kart.  1,00  Jf. 
R.  Grlmshaw,  Pmktisrhö  Erfahrungen  ir 
Masclünenbau,  in  Werkstatt  und  B^'fricü 
Autorislrte  deutsche  Uebcrsetzung  t«n 
A.  Elf  es,  Ingenieur,  go.  .XII,  985  8  mit 
220  Textligureu.  Berlin .  .T  u  1  i us  Springer. 
1897.  Geb.  in  Leiow.  7,00  M. 
Der  rebersetier  dea  voriiegenden  Buchw 
isf  den  Leitern  des  Vereinsblattc-  bereits  be- 
kannt. Wir  verdanken  ihm  die  Uebcrsetzun,; 
eine«  Werke«  von  T.  U  all  er.  „.Moderne  Arbeii?- 
methoden  Im  Maschinenbau**,  welchee  im  ViL 
1896.  S.  215  bestens  empfohlen  werden  koonU. 
Da*  jetzt  erschienene  Buch  giebt  in  rw•tr^;r^^^''r 
Folge  eine  grosse  Anzahl  speziell  araerikaniscli>^f 
Werfcstatterfahrungen,  welche  gewiasermaaMM 
die  Dt'taili«  zu  den  „Arbeitsmethoden"  bild.i 
Der  Stoff  des  Buches  ist  nbfr^ichtlirh  in  zobn 
Gruppen  getheilt,  von  denon  die  acht  er»tcM 
sieh  suaacbliessUch  mit  rein  teehniadiai  Fr^n 
bHachJlftlgen,  wflhrend  der  Ho«t  allgemein«-: 
Betrieb.seinrichtungen  und  Fingt»r>»*»i»;en  (u: 
die  Burcituarbeitcn  gewidmet  int.  Bucl 
hinterlllsat  beim  Lesen  den  Bindruek  ekiN 
Werkstattniifizhtirhes,  welches  sich  etwa  ein 
junger  Maschinenbauer  angelegt  hat,  um  ^itf- 
Erfahrungeu  in  den  einzelneu  Werkstatten  aof- 
zubewahren.  Die  enge  Verbindvmg,  in  wacher 
in  Amerika  Feinmech.'inik  iiini  Maschinenbau 
stehen,  iiat  in  noch  h<'>herem  .Maasse  als  bei 
dem  froheren  Buche  zur  Folge,  dasa  eine  groMC 
Zahl  der  mitgethentea  Erfahr imgen  in  unssivD 
feinmochrtnischen  Betrieben  bereit.^  bekannt 
ist.  Sehr  viel  Neues  und  Origiuelläs  bringt 
deshalb  das  Buch  fOr  wueren  I.>eeeriu«is  nicht, 
wohl  aber  vielleicht  für  die  Maschinenbauer, 
für  welche  es  ja  in  t  i^tiT  I.inio  bi^^rimmf 
Das  Buch  könnte  aber  unseren  junget( 
Mechanikern  eine  gute  Lehre  dafür  sein,  vi» 
man  die  pr;(ldi-.<  luMi  Ertahnnigon  in  Wort  und 
Zeichnung fe.**tzulegen  hat,  uiul  in  iti,'-«'rii  St'uir 
ist  es  auch  für  unseren  Leserkreis  empfebiet>- 
Werth.  Die  Klarheit  der  Abbildungen  sei  nerh 
besonder«  hervorgehoben. 
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iL  C.  Warreil  in  HwUioid, 


KlR.  1. 


Vaifaliren  nnd  FriamasoUiie  zur  Herstellung  tob  Kegelridazn. 

V.  St.  A.  a  10. 1896.   Nr.  89644.   Kl.  49. 

Die  Prteer  CD  (Iilg.  1),  welclie  die  entgegen- 

gPHctzt  liegfiidoti  Planken  (Fig.  2)  zweier  benacli- 
bartor  ZflhiH'  bearbeiten,  führen  Hehwingungen  aus, 
deren  Ausäcblag  enttsprecheod  dem  Vuntchub  des 
Werkaeogee  nach  der  Bchwlngiingsmitto  xu  abnimmt, 
w&hrend  das  WericstDck  G  eine  gleichiB  Anzahl 
Schwingungen  um  seine  Achs»*  «?  mnrht.  Aus  der  * 
Verbindung  dieser  beiden  Bewegungen  ergiebt  Bich 
die  Bnteteliung  der  Zelmform  nacli  den  Unten  der  Flg.  S, 
Bodaaa  durch  entsprechende  Regelung  der  Qeediwindi^ei t  und  des  Aua« 
Hchlngoa  dos  Werkstückes  und  dea  FrAaeia  Zilme  von  veractiiedener  ÜrOaee 
mit  denhülbeu  Friisern  hergestellt  werden  können. 

Parallelaoliraabcioek.    G.  Deutgeu  in  Düren, 
Bhfliniend.  7.9.1896.  Nr.  89816.  KL  49.  • 

Die  bewegliche  Backe  d  wird  dnrch  eine 
DifferentialBchraube  a  feHtgespannt  Der  Theil  h 
der  Sdmiube  dreht  sich  in  der  im  Ftlhrungs- 
atodc  «  angeordneten  Mutte  St  welche  in  einem 
Scbraubenbolaen^auslnuft  lud  zwecks  vorheriger 
Oroboinstellung  der  Spannweite  mit  einer  FlOgel- 
uiutter  g  versehen  ist. 

▼oRiehtong  nnr  Bnuninnig  der  AneeeMMge  frei  aelnringendar  Zeigaar 
von  Meeegerithen.  Biemena  Halsice  in  Berlin.  87.fi.  1896b 
Nr  90228.  KL  91.  (ID.  Zoe.  a.  Fat  75508;  IL  2iie.  a.  Fat 
Kr.  88180.) 

Unter  Beontmng  der  im  Hauptputente  nnd  im  ersten  Sn- 
satzpatent  enthaltenen  Bhirichtnng  iat  Mer  die  Anordnung  so  getrolÜBn, 

dafts  eine  Feder  i'' durch  .Ansdilagen  :in  einen  Ansi  Iiiaga  durchgebogen 
iiMil  dudlircli  in  Immi^tÜV  mit  deiii  Zilhhv erksrad  E  i^i'lMMclit  wird. 

Feldetecher  mit  zwei  verschiedenen,  während  der  Beobachtung  ohne 
Abaetaen  dee  Glases  wechselbaren  Tergröeaerungen.  B.  Tous- 
aaint  in  Beriln.  S.  4. 1896.  Nr.  89788.  KL  48. 

Die  V'erflnderung  in  der  Vergrös.Herung  ohne  Unterbrechung 
der  Beobachtung  erfolgt  durch  Verdrehung  eines  Rohres,  welches  der- 
art mit  der  Welle  eines  zwei  HQlfslinsen  p  tragen- 
den  Doppelhebela  mn  gekuppelt  ist.  daee  et 
diese  Linsen  bei  jeder  StelUin^r  der  Okulare  ein- 
und  auszuschalten  vermag,  und  welches  bei  seiner 
der  stärkeren  VergrAsserung 
dienendenVerdrdnmggleieh- 
/eitig  die  verschiebbare  \\m\ 
miter  der  Wirkung  einer 
Feder  stehende  Objektiv- 
ÜMming  andOet,  aodan  das 


Objektiv  um  ein  der  verinderten  Unaenanordnnng  entspredündea  Masse  i~*irfg;^ 

vorgeschnellt  wird.  |  | 

aft        I  ! 


Mikrophon  mit  pendelnder  KohlenkömerlcapseL  Aktiengesellschaft  1 
Mix  h  Geneat  in  Beilin.  18. 6. 1886.  Nr.  90166.  KL  21.  \^ 
Bei  Koblenkörnor-Mikrophonen  mit  Filzhohlzyliuder  zur  Aufnahme 
der  Kohlenkrtnier  int  die  Anurdnung  getrufl'en,  dass  die  Kiirnerkapsel  /  pen- 
delnd au  einer  Feder  b  aufgehängt  ist  und  sich  mit  dem  Filzrand  und  der 
OeAinng  des  Filzzyliudem  mit  dnrdi  Bdiraube  a  reguUrlMUWn  Druck 
gegen  die  Membran  m  legt. 
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ni  IhtuumtnuBkutk. 


Alamuuam-Legirung.    C.  Berg  iu  Eveking,  Westfalen.   ^.2.1894.   Mr.  90123.   Kl.  40. 

Die  Legirung,  welch«  groaee  Hftrto,  Peitli^elt  imd  BdanledlMurkeft  Mtst»  besteht 
Aluoiioium^Kupfer  und  Fetro-diTom  oder  Chroi». 

Sdieltungaanordirang  fitr  lüttter  einander  in 

eine  Tpiegraphenleitung  ei« geschaltete 

Telephonetationen«     ü.  Zwilling  in 

Beriin.  86. 9.  im.  Nr.  8967fi.  KL  21. 
Die  Induktionsiipule  J  der  Perasprecb^ 
Ht:iti'i'i  ist  mit  einer  hosonderpii  V/irkoUin^:  v 
vureeheu,  welche,  wie  die  beitttehtiude  Ab- 
bildung zeigt,  wahrend  des  Rtihesteodee 
Ober  den  Telephonuiusdlielterhakea  inm  ge- 
eehloeBen  i»t. 

In  *  der  Abbildung  bezeichnet  p  die 
primäre  und  t  die  eekiradftre  Wlckelong  der 
Bpule.  Eine  besondere  Wickelung  a  ist  in 
die  Linio  L  oin^'&srhaltet,  welche  sur  nftclisten 
Ferneprechstation  iUhrt 


Pateniliste. 

Bis  zum  12  .\|>rtl  1897. 
AnmeliiuuK'ea. 

Kiadse: 

21.  Ü.  17  634.  Elektrißche  Vorrichtung  zur  Er- 
zeugung einer  dauernden  Bewegung  durcli 
die  WlderitnndaBnderuog,  welche  ^iamuth 
durch  Einbringen  in  ein  inaprnfti^rhns  l'old 
erleidet.  Th.  Bruger,  Bockenheim-Frank* 
ftirt  e.  M.  18.  5.  96. 
6dl.  11900.  Bogenlampe.  M. Schmitt,  Lem- 
berg   12,  9  96. 

#9.  A.  500(i.  ParallelfUhnuig  der  Liuseufas- 
Bungen  sueammenleghsrer  PernglAaer.  J. 
Aitcbisun,  London.  30.  11.  96. 
Bch.  12185.  Eiiif^atzbefcstigunj,^  boi  Jiirkpbi; 
Zue.  z.  P.  89  084.  G.  Schocuner,  MUruberg. 
SS.  19.  96. 

E.  &083.  Pbonogr»pb.B.BieeDmann,8tattg«rt. 

31.  8.  96. 

W.  12  618.  Schraublehre  mit  Angabe  dee 
FUtcheniohelta  der  Querechnitte  gemeaeener 
Kundtitabe.    K.  Wertmann,  Dortmund. 

19.  2.  97. 

iS.  1912.  Einrichtung  ou  Kuuipa»t)en  zur  Ver- 
gleichung  aemisiiknlarar  Deviation.  Birieix 
Muriner'»  Compass  Company,  Ben  Fran- 
cisco. 9.  12 

48.  J.  3836.  Verfuhren  zur  Uerateiiuug  von 
Zeichnungen  In  Metall.  M.  Magnus,  Char- 
lottenburg. 24.  12.  95. 

48.  H.  18  14f;.  K.ilts!5<,'r'  mit  gleif hnillssigem 
öageüdruck.  W.  Heidelmaun,  tStuttgart. 
98.  19.  96. 

S.  9766.  Reibahle  mit  uuterbrocbenen  Schm  ul- 
kauteo.  Uebr.  äaake,  Pforshehn.  15.  9.  96. 

Ttitaf  TO  Saline  Springer  Im,  Batta  II 


K.  13910.  Vorrichtung  zum  Prftaen  von  ud- 
runden  Gegenständen.  F.  v.  Krempel- 
bnber,  Nflinbecg.  90.  4.  96. 
57.  P.  8489.  Schlitzverscbluas  mit  schwing«}- 
dem  Verschluasgebanse.  H.  Plump,  Beriia. 
2.  11.  96. 

67.  D.  8099.    KugelseUeiAnaecldne.    A.  B. 

Drautz,  Stuttgart.   8.  2.  97. 

70.  Z.  2311   Zeichendreieclc.  F.  Zipp  erlieg. 
Stettm.   26.  2.  97. 

ErtheiluBgea. 

91.  Nr.  99887.     Verfahren,    um  Blektrizitit 

unmittelbar  aus  Kohle  oder  kohlerihuUif;^" 
Stoffen  zu  erzeugen.  W.  W.  Jacques. 
Newton,  Mass.,  V.  8t  A.  4.  8.  96. 

Nr.  92  396.  Nach  Art  einer  Sanduhr  wirken- 
d>'r  elektrischer  Stromunterbrecher.  A 
Uainleu,  Geislingen a.ätg.,WOrtt  4  IQ.%. 

Nr.  99446.  Wattmeter  oder  nektrodyuamo- 
meter  für  Gleich- und  Wechselötroin.  H;irt- 
iu  a n  n  &  B raun,  Bockenheim-Fcsnkfiut a.  M. 
6.  12.  96. 

49.  Nr.  99999.  Opemglaalulter  In  Fona  eiew 

Brillengeetelles.   R.  Wittmaun,  Brooklya- 
New- York,  V.  St   A    -^S  4.  96. 
4W.   Mr.  i^-i  326.     \  erfaiir&u  und  M— "»^tlH*  fV 
Frttfung  von  Kugebi  auf  ihre  genene  Kugsl* 

form.  II  Meitzer,  Ratibor,  0.-8.  14. 11.  % 
57.    Nr.  92  318.    Astlgniatisrh,  sph.lrisch  in»»J 
chromatisch    korrigirtes    Objektiv.  Cari 
Zeies,  Jene.  14.  11.  96. 

71.  92  101.  Langsam  schlagendee  elektri.-ich'^ 
j      Läutewerk.  A. Gröper.  DtMeeldorf.  38.3. 'Ju 

leb«  A. Blas«hk(iii  talln  W. 

>  —  finik  van  Bsll  Drsyer  ia  B«lla  SW. 
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Vereiosblatt  der  Deutseben  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 


BedaktioD!  A.  BUtehke,  Berlin  W..  An  dar  ApotteUcinili»  7b, 


Na.10. 

15.  Mal. 

1897. 

HaoMrMk  air  mit  0«ialnilffiing  ier  RedaktiM  g«itetleL 

iBlMlt:  P.  O  0  p  el,  Oeb«r  dl«  Vtrmadniig  von  Kutornndnm'KiysUdlaii  nr  ll«iM«llung  f<'tn«rT1i«ll»irti'h«  s.  7S.  —  P.  8 1  jp  m  •  o  «k  i 

Fiirhscliulo  fitr  Merhaniker  uad  dl«  T»i;*^kl«-vsi'  ftir  Klsktroto  bnik  an  der  I,  IJnnJw  ••rVfrs>  liulo  /»  Berlin  (Puru«*tx«inK) 
S.  74.    -   VKKKl.tA- Na<'iir|(1HTKN:  VIII.  U.-uih.  lu-r  Mts  lianllc«rt«K  —  üi>-  At;  ,  Ii        Itlr  Inslriiiii'-nUnkimilw  »«I 

(Im-  61).  Nttturft*n>c]ior -YurMiiainluaK  1HS»7  H.  11.  —  Ueda«:htnl8«r<;i«r  für  HermaDn  Huea»cti  H.  77.  —  ItücHuibSüHAu: 
8.  W.  —  PATSiCTUaTE:  S.  K». 


TJelrar  die 

YenranAoiig  von  Eubonindiim-EiystaUfiii  rar  HenteUimg  Mm  Thdlstridbe. 

▼ob  Dr.  V.  mtpA 

(Hittheilung  aus  der  PliyeikaUadi-Teehiüeelieii  Reiduaiutalt,  Abth.  Ü.) 

Bei  der  Herstellung  von  Theilungen  auf  Meaalng,  Bronze,  Argcntan  oder  Silber  Ifisst 
«ich  auch  für  länger  andauernde  Theilungearbeiten  ein  sorgfältig  gehärteter  Stuhlstiehel 
luit  Vortbeil  verwenden,  vorausgesetzt,  das«  das  Zurichten  der  Theilflftcbe,  was  ja  bei 
den  oben  ipenennten  Materialien  immer  mOglich  tat,  unter  Aneaeblura  von  Scbmirgel 
f'TMgl.  Dagpgpn  wird  die  Verwendung:  dos  Stahlsticliels  bedenklich,  wenn  eine  viel- 
strichige  Tfieilung  auf  Stahl  aufgetragen  werden  soll  und  an  die  Präzision  und  gleich- 
inässige  Dicke  der  Striche  hohe  Anforderungen  gestellt  werden.  In  diesem  Falle  zeigt 
der  Stfaihelt  aneh  wnm  die  ttäUeme  TheOflSche  ohne  Verwendung  von  Sebmfargel  fertig* 
gpschlitTen  worden  ist,  eine  mit  dem  Forfechreiten  der  Arbeit  zunehmende  Abnutzung, 
welche  ein  allmähliches  Dicker-  und  Seichterwerdmi  und  damit  Hand  in  Hand  gehende 
Unbrauchbarkeit  der  Striche  notbwendig  ssur  Folge  hat.  In  solchen  Fällen  bedient  äieh 
der  Hoebaniker  sum  Tbeilen  eines  sorgfältig  ansgewUilten  Biamaotsplitters,  der  auch 
auf  geschmirrrf'l'en  Flachen  gleichmassige  Arbeit  leistet.  Aber  die  Auswahl  eines 
passenden  Splitters  ist  oft  recht  zeitraubend,  und  ebenso  umständlich  ist  das  Auffinden 
deqenigen  Stellung  des  Diamanten,  in  welcher  sich  hinreichend  tiefe  und  an  ihren 
Enden  wie  im  Grunde  qmunetrisek  Twlaufende  Stricbe  sieben  lassen.  Sehr  taftuflg 
pfe^»  mnn  in  allen  Stellungen  eines  solchen  Reissors  doppelte,  ja  dreifache  Linien  zu 
erhalten,  weil  die  Bruchsplitter  fast  ausnahmslos  zackig  sind.  Deshalb  muss  es  von 
vombereln  aussichtsvoll  erscheinen,  wenn  man  statt  der  unregelmässigen  Brucbstacke 
dM  natü:  lirh  m ,  gewachsenen  Kanten  eines  hinreichend  harten  Krystallee  benutsen 
kann.  In  !•  r  Keichsanstalt  sind  zum  Theilen  mit  sehr  gutem  Erfolg 
oeuerdings  Karborundumkrystalle  verwendet  worden,  welche  mehrfache 
VortheUe  gegenfiber  Diamantsplittem  zeigen. 

Bei  der  Erzeugung  des  Karborundums  im  elektrischen  Liebt» 
borrpn»»  bilden  sich  kleine  hexagonale  Blättchf^n  voti  verschiedener 
Grösse  und  Dicke,  welche  sich  in  ihrer  uatürlicheo  üeslalt  vorzüglich 
mm  Rcdssen  feinster  Striche  eignen.  Am  besten  wfthit  man  die  Mehisten 
Blättchen  von  etwa  0,5  bis  1,0  mm  Seite  aus,  weldbe  sich  ohne 
Gefahr  des  Zerbrechens  mit  der  Pinzette  fassen  lassen.  Als  Stichel- 
körper wurde  in  der  Reichsaostalt  mit  Vortheil  ein  zylindrisches  Stück 
Stahl  von  etwa  5  um  Dnrdimeeser  und  40  mm  LRnge  Terwendet,  an 
denen  einer  Stirnseite  in  einer  Ansenkung  ein  Tropfen  Schellack  ein* 
geschmolzen  wurde.  In  diesen  ScheHaektropfen  wird  das  in  der  Pin- 
zette erhitzte  Krystallblättchen  eingesenkt,  so  weit,  dass  eben  nur  eine 
Ecke  des  BIftttehens  sehneidenfOrmig  hervorragt.  Diese  einfache  Passung 
hat  sich  vorzüglich  bewälirt.  Um  dem  Krystallstichel  nach  dem  Ein- 
setzen in  das  Reisserwerk  durch  einige  Drehungen  sicher  und  schnell 
die  für  die  Form  und  das  Aussehen  der  Striche  günstigste  Stellung  gehen 
tu  können,  trug  das  andere  (obere)  Ende  des  Sti^lkOrpers  (9.  Fig.) 

>)  VgL  U.  Schröder,  Das  Karbonuidum,  seine  HeMtoUung  und  Anwendung.  Yerämhlalt. 
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ein  UelnM  kralarunde«  MAssingtehefbcheii  mit  einem  Indexstrich,  deeeen  relative  Lag« 

pinrrr  festori  Punkt  auf  dem  Reisserworkkopf  ein  hioreiclkend  genaues  llMMS  tb 
die  beim  Auäprobiren  des  Stichels  nötbigen  Drohungen  gab. 

Von  den  zahlreicheo  Krystallen,  weiche  versuchsweise  nach  und  nach  io  dec 
SticbellcOrper  eingesetat  wurden,  brauchte  keines  als  angeeignet  fflr  die  BersteUnv 

feinster  Theilstriche  verworfen  zu  werden.  Nach  wenigen  Drehungen  des  Krj-atdles 
erhielt  man  bei  allen  untersuchten  Blättchen  gleichniüssige  und  nach  dem  AbschleiffTi 
mit  feinstem  Schmirgelpapier  tiefscbwarze  Striche  mit  gut  symmetrisch  verlaufendem 
Kopf  und  FUSS.  Dabei  wurden  die  Striche  inegeeammt  unter  ungeObr  50-raefaer  Ver- 

grösserurp:  un*f.i-pi!rht. 

Die  Haltbarkeit  der  Theilkanten  erwies  sich  gleichfalls  als  sehr  gut  Mir  pitK-n 
der  Reisser  wurden  naheeu  iJOO  Probestriche  von  vollkommen  gleichem  Ausßeiiea  uiia 
gleiclu  r  Dicke  auf  einer  durch  Sehmtrgel  plan  geBchliffenen  StahUUche  heigertrilt 
Bei  der  bedeutenden  Hnrtp  rjps  KarborundnnT^  ist  anzunehmen,  datt  aelne  Sryntalle 
noch  weit  mehr  Striche  ohne  merkliche  Abnutzung  aushalten. 

Biner  der  Karborondumstichel  wurde  in  der  Reicbsanstalt  zur  Herstellung  eines 
30  cm  langen  Stahlmaaaaatabes  verwendet,  welcher  ebenfalls  mit  Bchmtigel  ▼orge- 
schliffen  war  Die  ungefähr  0,01  mm  starken  Striche  sind  sehr  gut  begrenzt  nnl 
lassen  bei  5Q-facher  VergrOsserung  eine  exakte  Einstellung  zu.  Es  ist  nach  den  bisher 
gemachten  Brfahrungeii  Jecienfalls  auch  möglich,  at&rkere  Striche  zu  ziehen,  nur  müssen 
hierfür  etwas  grössere  und  demgemäss  dickere  Krystalle  ausgewfthlt  werden,  da  bei  der 
blattförmigen  fiosrnlf  der  Schneide  durch  eine  Vergrösserung  der  Reisserwerkbelastung, 
wie  sie  bei  der  stets  konischen  Schneide  des  Stahlstichels  zur  Verstärkung  der  Striche 
üblich  Ist,  nur  eine  Vertiefung  der  Striche  und  kaum  eine  Verbreiterung  eintritt 
Auch  die  aiemlich  grosse  Sprödigkeit  des  Karborundums  bildet  jedenfalla  ni^  den 
bisherigen  nur  günstiger  T^rfahrungen  kpin  Hindemiss  für  die  Herstellung  stftrkertf 
Striche,  da  ja  beim  Keisseu  nur  geringe  Kr&fle  im  Spiel  sind. 

Die  oben  erwfthnte  drehbare  Anordnung  des  Sticfaels  dflrfte  auch  bri  Stahlmessen 
recht  vortheilhaft  sein.  Bei  den  in  der  Reicbsanstalt  befindlichen  Keisserwerken  Ist,  wie 
üblich,  die  Stichelbefestigung  nur  in  einer  bestimmten  Lage  nK^trlich.  Dipsf^-  Anordnung 
setzt  aber  ein  vollkommen  symmetrisches  Anschleifen  der  Schneide  voraus,  wenu  Kupf 
und  Fuss  des  Striches  nicht  ebseltig  verlaufen  sollen.  Durch  ein  —  natOrlich  nur  ge- 
ringes ~  Drehen  des  Stahles  lassen  sich  solche  Fehler,  welche  nicht  nur  die  Schön- 
heit der  Striche  beeinträchtigen,  sondern  auch  für  die  Schärfe  ihrer  Kanten  von  Be- 
deutung sind,  schnell  beseitigen. 


Die  lachschale     Mechaniker  und  die  Tagesklasse  för  Elektroteolmik  ui  der 

I.  HaadwerkaiBOtuile  211  Berlin. 

Vortrag, 

gohultuu  uul  dem  VU.  Mecbaaikertaj^e  am  14.  August 

TOD 

Prot  niv  9.  BrnymMMld  In  BatUn. 

(Fort$ttMunffJ 

Nach  zwei  Jahren  des  Bestehens  der  Fachschule  wurde  der  ursprüngliche  Plan 
dem  Üedürfniss  entsprechend  dadurch  erweitert,  dass  zu  den  36  wöchentlichen  Stunden 
noch  4  Stunden  für  den  Untwricht  in  der  Elektrotechniic  hlnsugetreten  ^d.  Unter 
Zugrundelegung  dieses  Planes  wurde  der  Unterricht  7  Jahre  lang  in  halbjährigen  Kursen 
ertheilt.  Die  während  dieses  Zeitraumes  gesammelten  Erfahrungen  sowohl  pädagogischer 
als  auch  praktischer  Natur  haben  die  >tothwendigkeit  einer  wesentlichem  Aenderong  des 
Planes  geseigt,  die  sich  hauptsKchlich  auf  die  Dauer  des  Kursus  und  etoe  Erweiterung  des 
Umfanges  der  Unterrichtsgegenstilnde  bezog.  Dies  hat  eine  Erweiterung  des  halb 
jährigen  Kureus  zu  einem  einjährigen  mit  einem  neuen  Plane  herbeigeführt.  0?Mnro 
Sie,  dass  ich  Ihnen  die  wichtigsten  Momente  des  Berichtes  über  die  liierauf  bei^ugiiciien 
Erfahrungen  und  die  leitenden  Oesiehlspunkte  Vöries»,  wfe  dieselbni  damals  aar  Be« 
grnnd'in'-  dr^r  Nothwcudigkelt  der  Aenderung  des  PUmes  der  Paohaehule  ausanimeo» 
geäteiit  wurden. 

„Die  seit  dem  Jahre  1885  an  der  Handwerkerschule  bestehende  Fachschule  fflr 
Uechaniker  war  annldist  daau  bestimmt,  den  PrlaisionsmechanikeRi  Gelegenheit^danm- 
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bieten,  sich  die  nötbigen  theoretischen  KmintnisBe  anzueignen»  die  jeder  weiter  strebende 
^'"<•haDike^  in  der  Ausübung  seines  Ronifs  nOthig  hat,  wenn  er  nicht  auf  dem  Niveau 
eioea  maschinenmäesigeu  Arbeiters  bleibeu  will,  der  nur  immer  ein  und  dasselbe  von 
Tag  IQ  Tag,  von  Jahr  zu  Jahr  auszufahren  bat  Sie  lit  Mif  Anregung  der  Berliner 
Mechaniker  inDächst  zu  dem  Zweclc  eingerichtet  worden,  Berliner  MecliMülEeijgehQlfeQ, 
die  schon  auf  der  Handworkerschule  eine  Vorbildung  genossen,  wßit(>r  auszubilden. 
Dementsprechend  wurde  das  Programm  derselben  unter  Zugrundelegung  der  genannten 
VertiUdang  festgestellt,  and  dasselbe  bezwedtte  nur  eine  Ausbildung  von  Pr&zisions- 
meduuükem.  Als  aber  die  Zabl  der  SchQIer,  die  aifih  der  Elektrotechnik  widmen 
wollten,  iramf^r  crrösser  wurde,  wurde  in  das  Programm  dpr  Schule  auch  Elektro- 
technik als  neuer  Uoteirichtsgegenstand  aufgenommen  und  die  Schule  dahiu  erweitert, 
dasB  eie  iowolll  Prftzisiona-  als  auch  Elektromechanikem  Gelegenheit  darbieten  sollte, 
sich  in  ihrem  Fache  welter  auszubilden.  Nun  hat  aber  die  Erfahrung  gelehrt,  dass 
nur  ein  geringer  Prozentsatz;  der  die  Fachschuir  besuchenden  Mechaniker  von  Berlin 
iierstammte  und  die  vorausgesetzte  Vorbildung  besass;  die  meisten  Schüler  kommen 
ton  anaeo'hatb  und  bringen  eine  sehr  geringe  Vorbildung  in  der  Uftthematik  und  im 
Zeichnen  mit  dch.  Dies  gilt  b^onders  von  den  Elektroteehniken,  die  mit  wenigen 
Ausnahmen,  ausser  der  Kenntnis«  einiger  in  drr  Wprkstatt  ausgeführter  Apparate 
beinahe  gar  keine  für  dieses  spezielle  Fach  nöthige  theoretische  Vorbildung  besitaen. 
Diee  hatte  la  Folge,  dass  in  einem  halbjährigen  Kursus  beinahe  die  Hllfte  der  BohlUer 
mit  einer  geiriBaen  HalbliUdang  die  Anstalt  verliess.  Dieser  Umstand  und  noch  andere 
wr>iter  unten  angegebene  Gesichtspunkte  haben  die  Schale  veranlawt,  den  haHtJAlurigen 
Kursus  in  einen  einjäiirigen  umzuwandeln. 

Während  im  halbjährigen  Kursus  zur  Repetition  des  Durchgenommenen  fast  keine 
Zeit  übrig  blieb,  wird  dieselbe  im  Jahreskursus  so  viel  ale  nOthig  nOgUeh  sein.  Im 
halbjährigen  Kursus  hnt  der  Lehrstoff  mr^hr  bni^rhränkt  werden  müssen,  als  gut  ist;  bei 
der  beständigen  Läuterung  des  ünterrichtamaterials  haben  oft  für  praktische  Mechaniker 
sehr  wichtige  Kapitel  noch  wichtigeren  weichen  müssen.  Durch  eine  Erweiterung  des 
Knnna  m  einem  eix^Jftlirigen  soll  nidit  nur  das  Gebiet  erweitert  nnd  allgeschlossener 
^staltet  werden,  sondern  es  sollen  durch  eingehendere  Behandlunf^  i'nd  nll^niti2:r> 
üepetitioncn  die  erworbenen  Kenntnisse  zu  einem  sicheren  Besitz  der  Schüler  ge- 
macht werden.  Während  bis  jetzt  wegen  der  Kürze  der  Zeit  mehr  ein  orientirendes 
Wiesen  in  den  «iditlgiten  FRi^eni  de«  MeehanilterB  ersielt  wurde,  Itann  in  einem 
Jahre  das  p;ppz"nllp  Wip-pn  erweitprt  tnid  tnehr  begründet  werden.  E!n  grosser  Pro- 
zentsatz der  Schüler,  uiun  knnn  sogen  alle  tUchtigen  haben  am  Bnde  des  halbjäturigen 
Kursus  immer  den  Wunsch  ausgesproüheu,  dass  sie  gern  die  doppelte  Zeit  die  Schule 
beracht  hätten.  Viele  balwB  aneh  in  der  That  den  Unterrteht  im  iweiten  Semeater  in 
'  -nz^ilnpri  Fnrhnrn  welter  genossen,  einige  besuchten  noch  weiter  andere  Lehranstalten, 
z.  B.  die  Frankfurter  Schule,  die  Technische  Hochschule  u,  dgl.  In  vielen  Fällen 
haben  Mechaniker  lediglich  aus  dem  Grunde,  weil  die  Berliner  Fachschule  nur  einen 
halbjährigen  KnmiB  1>auM,  et  voig«iog«o,  andere  teehniaelie  Anstalten,  in  denen  ale 
sich  mehrere  Semester  «nabilden  konnten,  a.  R  Ifittweida,  Obonnit^  IfOnchen  n.  0.  w. 
zu  besuchen. 

Noch  em  anderer  Umstand  war  für  die  Erweiterung  des  Kursus  maassgebend. 
INe  Untentehtaaeit  tan  Winter  tet  Ünger  nnd  gflnatiger  ala  im  Sommer.  Abgeaehen 
davon,  dass  das  Sommersemester  gegen  2  Wochen  kürzer  ist  al.s  das  Wintersemester, 
Ist  das  erstere  durch  Ferien  ^ehr  zerstückelt,  wa.s  dem  Zusammenhange  des  Unterrichts 
nachtheiüg  ist.  Dies  Ist  wohl  auch  der  Grund  gewesen,  dass  für  den  Sommer  immer 
weniger  Anmeldungen  atattgefünden  haben  ala  fBr  den  Winter.  Um  diesem  Uebel- 
.>tande  abzuhelfen,  soll  der  einjährige  Kuraus  im  Oktober  anfangen  und  die  Aufnahme 
nur  für  diese  Zeit  stattfinden.  Es  wird  dann  in  dem  ersten  Kursus  ziemlich  dasselbe 
bewältigt  werden  können,  was  bis  jetzt  im  Durchschnitt  in  einem  Ualbjäiirigen  Kursus 
dnrebg«nommen  worden  ist  nnd  die  PortMtaong  im  Sommer  soll  snr  Brweltenuig  nnd 
Binpiägung  des  Durchgenommenen  verwandt  werden. 

Don  ohpr  [rpnannien  Vortheilen,  welche  die  Hin^sufügung  eines  zweiten  Semesters 
zum  haibjährigun  ivursus  für  viele  Schüler  und  die  Schule  bat,  stehen  keine  Nachtheile 
gegenüber;  denn  die  Schiller,  welehe  die  Paetaselinle  nur  ein  halbea  Jahr  liesnehen 
kr)nnen,  werden  nach  wie  vor  die  GelegiMiheil  haben,  sich  in  derselben  so  viel  faeh> 
gemässe  theoretische  Kenntnisse  ausueiguen,  als  es  früher  in  einem  iuUben  Jahre  übsr- 
liäupt  nur  möglich  war." 
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Gegen  die  Erweiterung  des  halbjährigen  Kursus  zu  einem  einjÄhrigen  wurden  in 
niaaHsgpbenden  Kreiaen  zwjMoiici  Bedenken  erhoben.  Die  Zahl  der  Theilnehmer  Mrürde 
in  Folge  der  grü^eereu  Ausgabe  der  Unterhalluogskosten  eines  Jahres  abnehmen.  Ab- 
gesehon  davon,  dam  dies  für  die  Sehule  Icein  allau  widitiger  Grund  war»  da  dieedbe  «o 
dem  Grundant-  frsihi  Ii,  iass  eine  gründliche  Ausbildung  einer  etwas  geringeren  Zahl 
von  Oehfilfen  richtiger  wäre,  als  eine  halb  so  vollständige  Ausbildung  einer  grössere 
Menge,  hat  die  Erweiterung  des  Kursus  der  Schule  eine  grössere  Zahl  von  Schülern  n* 
g^ttlirl.  Wllirend  nftmlieh  die  Durchschnittszahl  der  Theilnehmer  an  dem  halbj&hrigen 
Kursus  pro  Semester  14  Schülor  tiptrug,  ist  dieselbe  nach  Einführung  des  einjährigen  Kursus 
auf  20  gestiegen.  Die  andere  Befürchtung,  die  Gebülfen  würden  durch  die  Länge  der 
tfaeoretiMhen  Ausbildung  der  Praxis  entsogen,  war  ebenfalls  unbegrttndet,  denn  dfe  Et- 
fahmng  hat  geseigt,  dass  die  Meisten  nach  Absolvirung  des  Kursus  der  Praxis  treu  ge- 
geblieben  sind;  verschiedene  haben  80>rMr,  nach  if^ni  sie  in  dem  Jahre  ihrer  theoretischen 
Bildung,  die  boimer  die  BertUurungspunkte  mit  der  Praxis  berücksichtigt  und  mit  der- 
selbeD  unsertrennlich  ▼erkettet  ist,  das  weite  OeUet  der  Praxis  kennen  gelernt  und  dcJi 
daa  Sokratische  ^ich  weiss  viel,  weil  ich  weiss,  dass  ich  nichts  weiss"  angeeignet  hatten, 
zur  ErgRnzung  ihr^^r  praktischen  Ausbildung  Werkstfltten  aufgesucht ,  in  den<»n  sii- 
die  Mängel  der  bisherigen  Praxis  beseitigen,  die  Lücken  derselben  ausfüllen  koanteo. 

Nonmelir  komme  ieb  mr  Besprechung  des  Programms,  wie  daseelhe  ffir  den 
Jlhrigen  Kursus  aufgestellt  worden,  und  zur  Darstellung  des  Umfanges  und  der  Methodik 
der  oinjffdüen  UnterrichtsgegenstAnde.  Ueber  den  Zweck  der  Schule,  die  theoretische 
Ausbildung  der  Präaisions-  und  Blektro-Mechaniker  zu  fördern,  habe  ich  bereit«  ge- 
sprochen; zorBnrdehung  desselben  wurden  die  Ldirgegenstinde  und  «tte  auf  jeden  dc^ 
selben  au  verwendende  Zelt  wie  folgt  fealgesetat: 

1,  Halbjahr  (Oktober  bis  Märs). 

1.  MaHiematik   6  Stunden  wOehentiBch 

2.  Physik  .8 

3.  Mathematisch  physikalische  Uebungeu     .  3  - 

4.  Technische  Mechanik   3 

5.  Inslittraentenkunde   4  * 

6.  Elektrotechnik    ,   4 

7.  Technologie   2 

8.  Zeichnen   14 

Zusammen  40  Stunden  wöchentlich. 

2.  IlaWjahr  (Ajmi  bis  iSejdemhar), 

1.  Mathematik  2  Stunden  wöchentlich 

2.  Phydk  3 

8.  Uattiematiacb'physlkalische  Hebungen     .  2  - 

4.  Chemie   2 

5.  Technische  Mechanik   2 

6.  Inatrumentenkunde   4 

7.  Elektrotechnik    .........  4 

8.  Technologie   2 

9.  Zeichnen  und  Entwerfen   14 

10.  Praktische  Uebnngen  im  phjsikallsehen 

Laboratorium  5 

Zusammen  40  Stunden  wOcbenllidi. 

Der  Umfang  und  die  Eintheilung  des  LehrstofTes  des  1.  Halbjahres  sind  ziemlieb 
dieselben  geblieben,  wie  bei  dem  halbjährigen  Kursus;  eine  wesentliche  Aenderung  hat 
der  Flan  des  2.  Halbjahres  erfaliren  durch  die  Aufnahme  der  Chemie  und  der  praktiscbeü 
Uebungen  im  physikalischen  Laboratorium. 

Zur  Chandcterisining  der  Methode  des  Unterrichts  im  Allgemeinen  bemerke  ich, 
dass  derselbe,  soweit  es  möglieh  ist,  nach  den  Gesicht^punlctr-n  des  EinzeliintTrichts  er- 
theilt  wird  Jeder  Schüler  wird  seiner  Individualität,  seiner  praktischen  und  ibeoretischen 
Vort)11dung  entsprechend  beschäftigt  und  gefördert;  in  Plchem,  in  denen  der  Binael- 
unterricht  Im  ^tfu»tt  weniger  durchführbar  ist,  ist  man  bemüht,  dem  genannten  Prmxip 
dadurch  gerecht  au  werden,  dass  der  Lehrer  durch  Abfragen  und  Wiederholeo  sieh 
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Über  die  Leistung^en  und  den  Fortschritt  eines  jeden  Schülers  zu  orientiren  sucht  und 
dementsprechend  den  Umfang,'  und  Gang  (Jt-^?  rnterrichts  rnn-(.it  und  nnpasst,  so(!a.ss 
auch  bei  weniger  begiibtea  iSchülero  Fortäciinlt  cr^sielt  wird,  und  üubei  die  befähigteren 
Dicht  vernacblassigt  nap.  BorQokgebalteii  werden.  Die  SehtUer  werden  nidit  akademlseh 
behandelt,  sondern  stets  in  Bezug  auf  den  Pleiss  und  die  Fort^chrUte  überwacht,  und 
die  RegelmäBsigkeit  des  Besuches  des  Unterrichts  wird  sorgsam  Icootroiirt.    (SdUua»  fo^tj 


n«ft  to. 

Ij.  Mai  1887. 


Vareins-Haolirielitoii« 

VIII.  lieutscher  Mechanlkertng^. 

Der  Vorstand  des  Hauptvereins  hat  in 
seiner  Siteiing  vom  7.  d.  H.  beetdiloeten, 
den  diesjfthrigen  Mechanikertag^  narh  Braun- 
schweig auf  den  17.,  18.  und  iL).  September 
(Freitag,  Sonnabend  und  Sonntag)  einsu- 
berufen.  Hierbei  war  die  Abelebt  nuuuB- 
gebend,  den  Theilnehmern  wiederum  den 
Besuch  der  Naturforscher  -  Versammlung 
n  erleiehtenit  die  am  Montag,  den  20., 
Vorm.  9  Ühr  ibren  Anfang  nimmt. 

Die  Abtheilung  für  Inetmineiiten- 

kunde 

ant  d«r  69.  Veraammlong  Dentacher  Natur- 
foraeher  und  Äerzte  in  Braunschweig  am 
20.  bis  2ö.  September  1897. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanilc 
und  Optüc  hat  es  immer  als  ihre  Aufgabe 
angeaeben,  die  Tagesordnung  der  Abtheilung 
für  Instnimontonkunde  auf  denNaturforscher- 
Veifiammlungeu  möglichst  reichhaltig  zu 
gestalten.  Die  Betbeiligung  an  den  Ver- 
lumdlungen  dieser  Abtheilung  ist  von 
wesPTirlirtifT  T?odeutung  für  den  ausübenden 
Mecbaüilcer  und  OptUcer.  Denn  dort  ver- 
mag er  nicbt  nur  von  Ibm  ausgeführte  neae 
Konstrulitionen  von  Instrumenten  den  un- 
mittelbar dafür  in  Betracht  Icommenden 
Fachmännern  vorzufütiren,  sondern  auch 
mit  dfeaen  fai  portllnllcben  Oedankenana- 
tausch  zu  treten,  waa  von  groaaem  Nutaen 
für  ihn  sein  kann. 

In  diesem  Jahre  wird  die  Tbeilnahme 
luiaeter  Mitglieder  an  der  Naturforacber- 
Versammlung  ganz  besonders  dadurch  er- 
'»'irhtpr!,  dasa  unmittelbar  vorher  auch  in 
üraunüchweig  der  Mechaniiiertag  stattfinden 
wd.  Anmeldungen  au  Vortrigen  und 
Vorführungen  von  Instrumenten  nimmt 
der  Schriftführer  der  Abtheilunfr  für  In- 
strumentenliunde,  Hr.  Dr.  David  Kaempfer 
in  Branoachwelg  (Nene  Promenade  17)i 
wie  aocb  der  Unterxeichnete  ent^^egen. 

Dir  Tontand 

der 

I^QtBChen  Qesellsobaft  für  Meobanik  und  OptüL. 
I.  A.:  Dr.  Hu;ro  Krüss. 


G  ediohtnlaafMer 

für  Hcrmnnu  HaenHcIi. 
Am  7.  d.  M.  war  ein  Jahr  vergangen, 
seitdem  wir  Hermann  Haeneeh  verlmren 

haben.  An  diesem  Tage  wurde  der  Denic- 
stein  auf  seinem  Grabe  eingeweiht,  der 
aus  freiwilligen  Beitrügen  von  Mitgliedern 
der  Dentsetaen  Geaellaebaft  für  Medianik 
und  Optik  unter  Zustimmung  der  Familie 
des  Verstorbenen  errichtet  worden  ist.  Auf 
einem  einfachen  Unterbau  erhebt  sich 
ein  Obelisk  ana  polirtem  achwaraem 
schwedischem  Granit,  der  auf  der  Vorder' 
Seite  die  Widmung  tr&gt: 

Dem  Gedäehtima 
an 

Hermann  Haenteh, 

den  hochri-rdioifen,  liehm  Freund 
geb.  14.  April  ISSÜ 
q«8t  7.  Mai  1896 
Die  Deuta^  Gesellschaft  für  Me^amk 
und  Optik. 

Auf  der  Rückseite  befindet  sich  der  von 
einem  langjährigen  Mitarbeiter  des  Dahin- 
gegangenen berrUbrende  Vers; 
Tiefe  Trauer  an  dem  Orahe^ 
Wehmufh  im  r erlassenen  Haue: 
Liebe  spricht  als  leUte  Gabe 
Buren  Sehmerg  der  NadiweU  am. 

Zur  Peler  betten  eldi  an  dem  atfanmnnga- 

voll  geschmückten  Grabhügel  auf  dem  Fried- 
hofe der  Luisenatadtischcn  Gemeinde  zu 
Berlin  um  Ii  Ulur  Vormittags  die  Hinter- 
bliebenen von  Hermann  Haenaeb,  Gattin, 
Tochter  und  Sohn,  sowie  eine  grosse  Zahl 
von  Mitgliedern  unterer  Gesellschaft  unter 
Führung  der  Vorsitzenden  des  Hauptvereins, 
Dr.  H.  Krfiaa,  und  dea  Zweigvereina  Berlin, 
W.  Handke,  eingefunden;  besonders  er 
wAhnt  werde  der  92 -jahrige  Altmeistor 
unserer  Kunst,  Recbnungsrath  Th.  ijau- 
mann;  auch  einige  andere  KorporationeOt 
denen  H.  Haenacb  angebOrt  hatte,  waren 
vertreten. 

Nachdem  ein  Männerquartett  „Selig  sind 
Todten""  gesungen  hatte,  hielt  Herr 
Dr.  Krüss  folgende  Ansprache: 

N'iTclfrtM  M it i"(i<>rdur  Familie Haenseh! 
Liobo  l'reuiuio  und  Kollegen! 
Nun  ist  ein  ganzes  ^ahr  dahiagefloesen,  «tit 
unser  Freund  Hermann  Haeaseli  zur  Ruhe 
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von  seiner  Arbeit  eingegangen,  seit  or  uns  fip- 
nomincn  wordeo  ist.  Damals  haben  wir,  tief 
eraehtittttt  von  dam  harten  Schlaip,  -welcher 
durch  Minen  Tod  auch  unserer  Gesellschaft 
vcrxofrt  wurde,  uns  mit  seiner  Familio  um  seine 
Baiiro  vorsammdlt  und  dort  aus  berodtom  Munde 
uns  tief  In  unser  Hers  hinein  hewegm  lamen 
durch  die  Schilderung  nleht  dewmi,  wo*  er 
war,  sondern  wie  er  war. 

Denn,  teaa  ein  Mensch  ist,  daü  ist  vergftog;- 
Uch.  IMe  Menadhen  hUden  in  ihrer  Oeeaianitiieit 
gleichsam  ein  dichtes  Gewebe,  in  welchem 
Jeder  eine  einzelne  Ma^^^'^if  darMtellt,  welclie 
mit  den  übri^n  durch  tauijeuderlei  uns  nicht 
immer  mehtbsre  und  erkennbare  Pl&den  ver- 
nehUmgen  ist.  Und  wenn  dann  plötzlich  eine 
Masche  herausfallt,  wenn  ein  lieber  Mensch  un^4 
verlflast,  dann  giebt  es  einen  klaffenden  Kiss, 
und  man  meint  wohl,  er  werde  eich  nie  schlleesen. 
Aber  das  ist  die  Eigenart  d«  r  belebten  \Velt, 
dasa  sie  fort  und  furt  Lebenskräfte  neu  orzeuj^t 
Als  wir  vor  Jahresfrist  auf  diesem  GrabeshUgel 
die  sterbUehen  Ueberreste  unseres  Freundes 
der  Mutter  Erde  Ubergaben,  da  prangte  die 
Natur  in  frischem  MaiengrOn.  Die  Blatter,  die 
damals  die  Herzen  der  Menschen  durch  ihr 
saftiges  Orfin  erMsebten,  sie  dnd  langst  ver- 
dorrt und  abgefallen.  Aber  jede.s  fallende  Blatt 
gab  derErdo  die  ifir  ent7.0{?pnen  Krflfte  wieder, 
auf  Herbat  und  Winter  folgte  ein  neuer  Frühling, 
und  wieder  sehmtteken  sieh  Jetst  die  Gefilde 
mit  frischem  Grün  und  jeder  Baum  ist  gewachsen 
in  Jahresfrist,  So  herrscht  in  der  Natur  ein 
fortwährendes  Entstehen  und  Vergeben  und 
Wiedererstehen,  so  auch  im  Leben  der  Menseh- 
hoit.  Joder,  der  wie  unser  Freund  Haans cb 
seinen  Platz  im  Treben  mit  ernstem  Pleies  aus- 
füllt, hilft  an  seinem  Tbeiic,  wenn  auch  mit 
dem  Ifaassstabe  der  Geschichte  gemessen  nur 
um  ein  ganz  geringe»  BtQck,  zum  Fortschritte 
dos  KiilturzustandoM  ties  Menschengesehleclites 
Aber  der  beim  Hingänge  eines  Eiozelaeu  in 
dem  aOe  Menschen  umspannenden  Gewebe  ent- 
stsuidone  Kiss  wttchst  wieder  ziisanimen,  andere 
MjiHchen  troton  an  dioßtelie  der  verschwundenen, 
»Uders  wird  vielleicht  dos  GefUgo  des  Gewebes 
an  dieser  Stelle,  aber  kein  If  easeh  Ist  auf  die 
Dauer  unentbehrlirh.  Eine  ernf^te  Feier  wie 
die  heutige  ist  w«»hl  geeignet ,  uns  diesen 
Gedanken  einmal  recht  eindringlich  vor  die 
Seele  su  stellen,  auf  dasa  wir  nicht  stob  und 
einjjebildet  niif  unsere  Leistungen  werden, 
sonderu  bescheiden  unsere  nur  geringe  Kraft 
erkennen  und  demUthig  und  anspruchslos 
werden,  wie  unser  dd^ngegaugener  Freund 
trotz  aller  seiner  TQchtlgkeit  es  auch  war. 

Also  nicht,  iras  er  war  und  das."?  er  es  nun 
nicht  meitr  mt,  tsoü  uuh  und  Alle,  die  ihn  liebten 
und  ihn  immer  lieben  werden,  dae  HofS  echwer 
machen,  sondern  wir  woUeo  in  unserer  Erinne- 


nin^  trmt  festhalten,  lOM  er  war,  wie  er  ana« 
sich  bewie«ieu  hat. 

In  diesem  Gedanken  hatten  seine  PreuiHtr 
schon  lange  eine  Gedftchtniasfeier  f flr  H  e  rmss  s 

Haensrh  f^eplant  und  hatten  :reriieint,  Jms 
seinem  Wesen  nicht  entsprechend  gewesen  wäre 
eine  grosse  Feier  vor  der  OeffantÜdikeit,  sondsn 
vielinebr  eine  Feier  in  aUer  Stille  hier  anf 
seinem  prrtlncn  GrabeahOgel,  auf  dem  soine 
Freunde  ihm  heute  als  Äusseres  Zeichen  «üd«« 
Gedenkst^  «uMditen,  wie  de  aolehen  in  Ilnen 
Herzen  schon  lange  für  ihn  errichtet  liahsn. 
Aber  als  man  die  Freunde  suchte,  welche  sich 
an  dieser  Ehrung  zu  betheiligen  wttnscbbe&. 
da  a$h  man,  daas  weit  Uber  den  Ort  seinsr 
Wirksamkeit  hinaus  in  allen  Kreisen  wiserer 
1 'i>-;t.^chen  <'rf sf_>l!<^rh,Trt  für  .Meolianlk  und  Optik 
im  ganzen  Deutöcheii  Kelche  Manner  sind,  die 
auch  heute  noch  in  dankbarer  Bvinneruiig  sn 
Hermann  Haeusch  sich  ab  seine  Frcundo 
b»'zeichnpn.  ist  es  gekommen,  dass  ich  hi^T 
heute  im  Namen  aller  dieser  Freunde  die  Paraili« 
dee  thenren  Dahingegangenen  bitte,  von  «is 
dieses  äussere  Zeichen  imserer  Freundschuft  is 
dorn  Gedenk.stein  anzunehmen.  Dum  ich  dtesft* 
darf,  ist  mir  eine  Hersensfreude,  denn  ich  wei« 
au«  dem  Munde  seiner  Ibbea  Tochter,  der  «r 
geni  seine  Gedanken  anvertranta^  daM  er  selbat 
einst  den  Wunsch  ausgesprochenen  hat,  .ir 
seinem  Grabe  möge  dermaleinst  ein  Freund, 
ein  Kollege,  wie  ieli,  ihm  eiaVort  des  Almeliiedes 
nachrufen. 

So  stehen  wir  denn  nun  an  seinem  Gral>e5- 
hUgel,  wir  die  Genossen  seiner  Arbeit  auf  dcis 
Gebiete  der  meehanischen  Kunst,  und  vereinigea 
uns  in  der  Erinnerung  daran,  wh:  er  mit  uns 
gearbeitet  luit  unentwegt  und  imv*'rdrf^-*en. 
Noch  als  das  Leiden,  das  Um  uns  ontrcisseu 
sollte,  Ilm  selkOtt  badrockta,  bat  er  Anthell  an 
unseren  Bestrebtmgen  genommen  und  sich  noch 
wonipe  Tag«  vor  seinem  Dahinscheiden  mit  ttn- 
gefreut  über  das  WohlgcUngcn  unserer  gemeu;- 
samen  Veranstal^ing  in  der  Berliner  Oewerb*- 
auHstellung.  Getreu  bis  in  den  Tod  bat 
Hnensrb  die  firuiidsatze  befolgt,  welche  ^rhon 
bei  der  ersten,  durcti  Uin  mitbev«  trkten  Be- 
grOndung  unserer  Gasalbchalt  im  Jahre  1677. 
zun?ic!iet  als  Fachvorein  Berlber  Mechaniker 
als  maaasgebend  aufgestellt  wurden  und  du' 
sich  seitlier  bewährt  liaben,  ufimiich  die  Pfleg'; 
dar  KoUegiaUtat,  die  Brweitenmg  des  Wisaeas 
durch  fregensoitipre  Uelehrung  und  die  An- 
bahmmg  freundlicher  Besiehungen  su  dm 
wissenschaftlichen  Kreisen. 

Wie  Hermann  Haanseh  die  KoUegialitM 
gepflegt  hat,  das  macht  ihm  so  leicht  Keiner 
nach.  Es  v,i\r  nur  sieiuor  liebenswOrdigen  Eigen- 
art zu  danken,  dass  durch  die  Jahre  hindurch 
die  Vereinigung  der  Mechaniker  «uaammeahisiL 
Denn  die  Mechaniker  sind  zumeist  eigeaa,  is 
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ndi  abgMehloflaeiM  Maturan,  di«  in  rntttaMunar 

Arbeit  sich  ihr  KOnmn  und  Ihre  Stellung  in 
I. 'bcii  CTobort  lia.bnn  und  nu!-  (ÜMse  Stellung 
gogen  Feind  und  Freund  meinen  vertheidigen 
•n  mOmm.  Da  wsr  H*en»eh  "«rie  gesdiAffen, 
in  ▼«r«tiüg«n  was  fiMl  nnvarelnbar  aehleiu;  ar 
fassf''  'Hf^  Loutp  in  5hr*»m  GomtUhc  an  und 
swan^  diu  Ge^er  zur  Versöhnung  durch  seinen 
ola  varaiegendeu,  iibar  auch  nia  Teriatsanden 
Hammr.  Ba  wurde  ar  bald  und  wurda  immer 
mehr  clor  p:Psolligr!  Mittelpunkt  in  dem  tech- 
nidchou  Kreiae,  der  eich  um  ihn  bildete.  Die 
geMchaftUcba  «od  wlBaanachtftüehe  Ausge- 
staltong  de«  Varafns  flberlieaa  ar  Andaren,  die 
dazu  sirli  für  passnnd  hielten,  aber  eine  Vor- 
auätaltung  oder  eine  VersammluDg,  in  welcher 
VatarHaanach  mitwirkte,  war  von  vorneherein 
ainea  Brfolgaa  dohar.  Um  nldtt  fidaali  var% 
standen  zu  werde»,  nuiss  ich  horvorheben,  dass 
«eine  geselligen  Vorztlge  ihm  allein  gewitis 
sieht  die  hohe  Achtung  und  den  weitgehenden 
Btnfluse  gesichert  bAtteo,  die  ar  beaaia,  wann 

[il.'ht:  sohl  0Tf:;'pne3  nhorans  tüchtiges  technisfhos 
Können  ilmi  ein  grussee  Uebergowieht  Uber 
eine  groaie  Ansahl  oeiner  Kolleg»a  gegeben 
hfttla.  Abar  aa  lag  in  aalnar  Naitnr  mahr,  im 
frounclsrh.nftlichon  noplaiulor  seine  Kollef^oii  zu 
belehreo,  als  in  kunstvoll  aufgebauten  Vur> 
trägen.  Doch  liat  er  auch  aolcbo  nicht  ge- 
idiaut  und  aleh  tmmar  in  imdctiaeliar  Weiaa 
damit  abgefunden.  Wenn  er  sich  aucli  inaticherloi 
theoretisches  Wissen  angticignet  hatte,  so  ^sar 
er,  wie  er  mir  meiurfach  sagte,  stoi^  daraui,  ein 
Mechanlkar  altarar  Art  in  aein,  dar,  aaehdam 
'I-  bfi  Langhoff  hier  in  Berlin  sciuo  Lohr- 
jahre  durchgemacht  hatte,  mit  frohem  Wander- 
muth  in  die  Welt  hioauc^ezogen  war,  um  seine 
KannfaitMS  an  arwallani,  und  sieh  ao  daa,  waa 
er  konnte,  in  der  praktiachen  Arbeit  angeeignet 
hatte,  nicht  wie  diejenigen,  die  er  die  mudernen 
Kollegen  nannte,  die  ihre  Weisheit  aus  den 
Eoehadralan  gaholt  haben.  Bo  bat  er  aar  Ba» 
lehrung  eeiucr  X(»llegen  viel  gethan  und  aus 
.•^«iuen  Arbeiteeinrithtiuigen  xmd  Gpschafts- 
gewobnheiten  kein  Gtilieimuis«  gemacht,  sondern 
gern  mit  aalnar  groaaan  BrfUtrung  Andaren 
Rsth  und  Beistand  geleistet. 

Und  die  Anbahnung  freundlicher  Beziehungen 
zu  den  wissenschaftlichen  lüreisen  hat  Hermann 
Hsanaeh  sla  alna  aainer  Haaptaufgaban  in  dar 
Arbeit  für  unsere  Gesellschaft  betrachtet  Auch 
hl  deti  Kreiwii  der  ematon  M.'lnucr  d<>rWis!^on- 
»chaft  koimtu  man  sich  seiuor  juvuüeu  Art 
niehi  anfaiahaa,  «ncli  htl  dan  CWsihrlan  hat 
ar  durch  die  gewinnende  Art  seinaa  Auftretens, 
verbunden  mit  .seiner  Tüchtigkeit,  httufig  den 
Zwecken  imserer  üesellsuhaft  den  Boden  go- 
ebnat. 

Vor  Allem  aber  hat  er  gawirict^  WO  aa  galt, 
der  Wiisenaebaft  au  saigan»  waa  unaara  Kirnst 


an  laistan  Im  Stauda  iat,  wo  aa  galt^  in  gamain- 

Samen  Ausstellungen  die  Erzeugnisse  der  deut- 
schen foinmeLhanisehen  und  optischen  Werk- 
stätten der  Fachwelt  vorzuführen.  Da  hat  üm 
eina  noeb  ao  giüaaa  und  nodi  ao  unbaquama 
Arbeit  nie  abgeschreckt,  da  hat  ar,  wo  gerade 
so  oft  und  80  leiidit  das  Konkurrenzverhältniss 
störend  dazwischen  treten  kann,  in  freundlicher 
Waisa  durch  giaiehmftadga  Berflekalchtigmig 
Aller  zum  einheltUcheu  Galingen  Groaaea  ge- 
leistet. Da  haben  wir  es  empfun<ien,  wie  er 
uns  Allan  der  stets  halfreiche  Kollege  war. 
Bhra  aainam  Andankau! 

Wann  wir  nun  abar  sein  Andenken  ehren 
wollen  dadurch,  dass  wir  ihm, 

„dem  hochverdienten,  lieben  Freunde", 
einen  (iedenkstein  setzen,  so  können  wir  ihm 
aalbat  fraUiah  nidila  Llal»aa  mabr  damit  tiran. 
Was  wir  thun,  das  thun  wir  nur,  um  imser 
eigenes  GemlUh  zu  befriedigen,  welches  nach 
einem  Ausdrucke  des  Dankes  sudit.  L>er  daliiu- 
gagangana  Prannd  taal  au  adnan  Labsaitan  auf 
einen  Dank  nie  gerechnet,  er  that  Alles  um  der 
Bache  willen,  und  er  fand  seineti  Lohn  darin, 
dass  seine  Arbeit  zur  Erreichung  eines  vorge- 
ataektan  Salaa  mit  beige tragan  hatte.  Dann 
sass  er  wohl  herzlich  vergnügt  und  behaglich 
schmunzelnd  in  unserem  Kreise  und  sprach 
nicht  davon,  welchen  Mühen  er  sich  im  allge- 
malnan  Interesse  untaraogan  hatte. 

Aber  sind  wir  denn  nun,  wenn  wir  heute 
die.-«»  BtAtte  verlassen,  befriedigt  mit  dem,  wtm 
wir  gethan  haben?  Da8  würe  doch  zu  weuig, 
nur  ao  ftuasarltdi  den  Dank  abgaladan  au  habau, 
den  wir  unserem  Freunda  Hermann  Haonsch 
schuldig  aind.  Nein,  meine  lieben  Freunde  und 
Kollegen,  damit  ist  es  nicht  geschehen. 

ABaa,  was  wir  im  Naman  nnaarar  Oaaalladiafb 
thun,  mnaa  an  seinem  ThaUa  dasn  h<dferagan, 
diene  unsere  Vereinigung  r.w  starken  und  zu 
kräftigen,  und  so  sollen  wir  aucb,  wenn  wir 
von  dieaar  Btfttta  daa'Fvtodana  wtadar  surlick- 
keliran  in  das  viaUhoh  bewegte  Leben,  als 
daueiTide  Erinnerung  ein  Bild  der  Art  des 
W  irkens  des  Verstorbenen  mitnehmen, und  unser 
Hauptdank  soll  nicht  nnrinQafOhliMtauaarungen, 
sondern  in  Thaten  baatahan.  Haanaeh  war 
ein  Mann  der  That,  er  wus^ite,  was  er  wollte, 
und  was  er  für  richtig  erkannt  hatte,  das  that 
er  such.  Und  wann  wir  dar  Uabarseugung  sind, 
dass  die  Art  seinaa  Wirkana  für  uns  und  für 
die  Kntwirkelung  unserer  Kunst  nützlich  un«! 
werthvoll  war,  so  sollen  und  wollen  wir  zum 
Bchluaa  nna  in  dam  faieriiDlian  CMttbda  Yar- 
einigen,  daaa  die  Arbeit  dar  basten  Mannes- 
jähre  unseres  F^euln^e.^  Haenach  nicht  ver- 
gebens gewesen  sein  soll,  dass  wir  seine  Nach- 
fulger aaitt  woUau  in  dar  POrdanmg  unaarar 
gamalnaaman  Intaressen.  Das  kOnnan  wir  abar 
nur»  wann  antona  ein  Jadar  von  una 
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laebr  und  mehr  strebt,  tttcbtiger  zu  Mrerden  in 
Miner  Arbeit,  wenn  wir  dabei  aber  zweitona 
nicht  untergehen  in  dorn  ougon  Kreiao  de.- 
eigenen  luteresaes,  sondern  mit  weitem  Blick 
«ud  treuem  Henea  in  dem  FaidigeiiiMBen  den 
eliflnBo  treu  wie  wir  schafoideu  Kollegen  ehren 
tiiid  hochhalten.  Dann,  aber  auch  nur  dann 
wird  der  Uuhm  deutscher  Mechanik,  den 
HseuBch  mit  begründen  lialf,  sieh  erhalten  und 
atetB  wachsen  zuip  Nutzen  dea  Einaelnen  und 
Äiir  Klirc  dt'ri  Vatorlandos. 

t^u  mugiM)  Hich  denn  feat  uusero  Uilnde  zu- 
aammenaehliefleen,  wenn  wir  diesen  Orabeshflgel 
veriuHtfen.  Du  aber,  «1er  Du  unser  Freund 
wurut,  SU  lange  Du  unter  uns  seiltest,  Du  auUst 
unuei'  Leitstern  sein,  aut  dods  wir  auf  Deinen 
'Wogen  wtiter  wandeln!  Dein  Andenken  unter 
unä  bleibe  ein  gesegnotOB  für  alle  Zelt!  Daa 
wnltp  (lott! 

Mit  dem  Gesänge  „Uober  allen  Gipfeln 
ist  Kuh*'  schloss  die  einfache  und  erhebende 
Feier. 
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iuliflohule  für  Kedumikor  und  dis  !l!hgMkla880  lör  Slaktrotaßbnik  an  der 

L  HaadwataBoluilfl  ni  BaeUn. 

Vortrag, 

gehalteB  anf  dem  VIL  Meebaalkertag«  am  14.  August  1896 
PNI  Dr.  F.  a^paHUfel  la  BwUb. 

Bei  der  Wahl  und  Behandlung  des  Stoffes  sucht  der  Unterricht  eine  doppell«? 
Aufgabe  zu  IGsen:  deraelbe  soll  einerseits  den  Schülern  ein  orientirendes,  möglichst 
allseitiges  Bild  ihres  Faches  liefern,  andrerseitä  hat  er  ein  grüadiiches  Verstftnduiss  der 
«iaderkehrendan  OesetBe  und  die  Blnprftgung  derselben  berbelsuftthren.   Dabei  wird 

stets  auf  die  Entwickelung  der  Selbstfindigkeit  der  Beobachtung  und  des  Urthells  und 
<i"r  Anwendung  des  Erlernten  auf  das  Fach  Gewicht  gelegt.  Der  Umfang  und  die 
Mtithode  des  Unterrichts  in  den  elnzehien  Gegenständen  wird  durch  folgende  Darlegungen 
gekeonseieliiiet 

Der  mnfhemntische  Unterricht  soll  dem  Schüler  die  Möglichkeit  bieten,  sich  die- 
jenigen mathematischen  Kenntnisse  anzueignen,  welche  zur  selbständigen  Ausübung 
seines  Berufs  unbedingt  nothwendig  sind,  und  er  beschränkt  sich  auf  das  Unentbehr- 
lichste. Voransgesetst  wird  die  Kenntnise  der  wichtigsten  planimetrlschen  Sätze  und 
einige  Fertigkeit  im  Umwandeln  von  Zahlenausdrücken  mit  Potenzen  und  Wurzeln,  so- 
wie auch  einige  Uebung  im  Lösen  von  Gleichungen  ersten  Grades.  Weil  er(abrungs- 
^emäss  die  Meisten,  aach  die  besser  in  der  Mathematik  Vorgebildeten,  nur  eine  sehablonen* 
mäBäige  Zusamnenstellung  vonSfttsen,  einen  Ballast  von  Pormete*  ohne  Jegliche  Uebung 
in  l'T  Anwendung  derselben  aiif  praktische  Beispiele  mitbringen,  m  ist  KunSch'^t  eine 
Sichtung  und  Neubearbeitung  des  Mitgebrachten  erforderlich,  was  durch  eine  kurze 
WIedertiobuig  diseer  Elemente  an  der  Hand  too  aus  d«F  Praxis  entDommeaen  Beispielen 
erreicht  wird.  Diese  Wiederholung  giebt  dem  SchtUer  auch  Gelegenheit,  etwa  vor- 
handr^nn  Lückf^n  HTi^^ufüllen  und  sich  eine  Sammlung  YCD  den  wichtigsten  Lehrsfttsen 
und  Gesetzen  anzueignen  und  einzuprägen. 

Die  8  wOehenlUchen  Stunden,  welche  tan  1.  Semester  Ittr  den  mathematisehen 
Unterricht  bestimmt  idnd,  werden  alsdann  unter  die  einzelnen  Gebiete  so  vertheilt, 

auf  die  Stereometrie  2,  Algebra  1,  Trigonometrie  i  nnd  auf  mathematisch- 
pii^sikaUsche  Uebungen  3  Stunden  wöchentlich  verwantii  werden.  Im  2.  Semester 
werden  2  wOchentUebe  Stunden  sunSehst  sur  Befeerigung  des  im  1.  Semester  Er* 
lernten  benutzt,  worauf  eine  Erweiterung  des  Pensums  durch  die  Behandlung  der 
Kurvenlehre  eintritt;  2  Stunden  dienen  lediglich  zur  Behandlung  von  Aufgaben  der 
Praxis.  Obgleich  in  dem  rein  theoretischen  mathematischen  Unterricht  zahlreiche  Bei- 
q>iele  und  üebungsaufgaben  sur  ÄrUnterung  der  mathematischen  Gesetse  herangesogen 
werden,  so  ist  es  doch  die  Hauptaufgabe  dieses  Theils  des  mathematischen  Unterrichts, 
die  mathematischen  Wahrhf^ifpn  zum  Verständniss  zu  bringen.  Da^'-ppfen  haben  die 
mathematisch-physikalischen  (jebungen  den  Zweck,  den  Lehrstoff  zum  vertugbareu  Eigen- 
thnm  des  Schillers  m  machen  und  das  KOnnen  in  der  Anwendung  der  xnatiieinatiBehen 
Kenntnisse  auf  praktische  Beispiele  herbeizurüliron  Hier  wird  daher  der  Schüler  vor- 
zugsweise dazu  angeleitet,  sein  mathematisches  und  physiknlisclies  Wissen  beim  Lösen 
von  Aufgaben   aus  dem  Fachgebiete  zu  verwerthen,  die  gewühlten  Beispiele  in  das 

mafbematisehe  Gewand  ehiinkleiden  und  dlesdben  selbstftndig  au  behandeln.   Gleich-      ,^  . 
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8«itig  bieten  diese  Uebunfjrsstunden  Gplogenheit  dar,  die  in  der  Physik  gewonnraeo 
experimentellen  Grundlagen  nach  theoretischer  Bichtung  hin  zu  erweitem. 

Die  PhysUlt  wird  ▼imogsweiM  exp^lnieiitell  diirdig«arl)fiitet|  doch  werden  bieibei 
auch  mafhoinatische  Betrachtungen,  soweit  dies  der  mathematiächen  Bildung'  der 
Schüler  entspricht,  eingeschoben,  wobei  als  Ziel  dieses  Unterrichts  die  Doppoiaufgabe 
gilt,  einmal  den  Schüler  mit  den  grundicgendeOi  wiederkehrenden  Gesetzen  dieser 
Dtoxiplfn  vertreut  ra  maohen,  Uun  ein  möglichst  aligeeeliloMenea  Geniee  von  podttven 
Kenntnissen  darzubieten,  das  andere  Mal  ihm  die  Einblicke  in  das  Gesantimtgebiet  der 
Physik  zu  eröftien  und  ihn  soweit  zu  orientiren,  daas  er  im  Stande  ist,  durch 
weitergehende  Beschäftigung  mit  dem  Gegenstände  mit  Verständniss  m  die  komplizirtereQ 
Bnehelnengen  einsudringen  und  die  Oesetee  «nfniÜMsen.  Die  gnindlegaiden  Brediei- 
nungen  werden  möglichst  vielseitig  besprochen  und  die  Gesetze  durch  verschipdnn  ab- 
geänderte Versuche  begründet.  Die  Besprechung  der  Konstruktionen  und  Eigenthümljcb- 
keiten  der  Demonstratiousapparale  lehrt  die  Schüler  an  den  Instrumenten  das  VVesenUiche 
vom  Unwesentlichen  so  onterscheiden  und  regt  rie  an  nun  s^bstlndigen  NMbdeoIceD 
über  die  Art  und  Welse,  die  Erscheinungpn  zu  d^monstriren  und  Apparate  zusammen- 
zusetzen. Auch  die  Methoden  der  Bestimmung  der  praktisch  wichtigen  physikalischen 
Konstanten  werden  durch  Versuche  erläutert,  was  ein  reiches  H&terial  für  die  später 
von  den  Schülern  anssnfülirenden  praktischen  Arbeiten  im  Laboratorinm  darbietet  Bi 
sei  noch  bemerkt,  dass  bei  jeder  Gelegenheit  die  Verkettung  der  verschiedenen  Gebiete 
der  Physik  betont  und  dadurch  ein  allgemeines  Interesse  für  sämmthche  Kapitel  ge» 
weekt  wird. 

In  Bezug  auf  den  Lehrgang  musste  eine  von  der  üblichen  abweichende  An- 
ordnung zur  Vertheilung  des  Stoffes  gewählt  werden.  Der  Unterricht  in  der  Instrumenten- 
künde  erfordert  einige  Vorkenntnisse  in  der  Optik,  der  in  der  Elektrotechnik  einige 
Vorbttdnng  in  der  Blektrisitätslehre.  Da  erfahrangsmftssig  die  Vorbildung  der  Schüler 
gerade  auf  diesen  Gebieten  sehr  mangelhaft  war,  mussten  die  Stunden  so  eingetheüt 
werden,  dass  borf^it:-'  im  1  Spmester  dif  Gi  iJ'iiI^'esetze  der  Optik,  Klnktrizitütslehre  und 
auch  der  Mechanik  wöchentlich  in  Parailelvertheilung  behandelt  wurden«  Da  in  der 
Icttrxen  Zeit  mu  die  grandlegendea  Bc8e&efQttng«ii  nnd  die  ^ehtiipteii  Oeeett» 
demonstrirt  werden  können,  liat  der  pylisikalische  Ünterrlebt  im  2.  Semester  die  behan> 
deiten  Kapitel  zu  erganzen  und  zu  erweitern. 

Der  Unterricht  in  der  technischen  Mechanik  ersteckt  sich  im  Wesenthchen  täd 
den  Ausbau  der  in  der  Physik  gegebenen  Omndlehren  der  Mechanik  nach  der  tech- 
nischen Seite  hin.  Als  dem  Interessen  kreis  der  Mechaniker  besonders  nalMflegend  wird 
eingehend  die  Statik  und  Dynamik  fester  Körper  h<^handelt,  die  Zusammensetzung 
von  Kräften,  die  Lehre  vom  Schwerpunkt,  von  der  titaudfestigkeit,  von  der  Beibung, 
die  Oleichgewichtsbedingungen  der  einfiMhen  Hascliinen,  die  Begriflte  Arbeit,  BflPekt, 
Wirkungsgrad  u.  s.  w. ,  immer  unter  Hinweis  auf  die  praktischen  Erfahrungen  der 
Schüler  und  unter  Erweiterung  auf  das  Verständnis»  der  Kraft-  und  Arbeitsmaschinen. 
Bei  der  Behandlung  zahlreicher  Aufgaben  findet  sich  dann  Gelegenheit,  das  Veret&ndniss 
der  Schüler  au  prüfen  und  sn  fordern.  Die  erworbenen  Kenntnisse  werden  dann  er- 
weitert durch  einen  kurzen  Abriss  der  Festigkeitslehre,  welche  es  dem  Mechaniker 
ermöglichen  soll,  sieh  über  die  Wahl  der  Abmessungen  von  Instrum nntonthf^ilen  und 
Hülfäeinrichtungen  der  Werkstatt  Aufschluss  zu  verschaffen.  Einiaciie  Berechnungen 
auf  2ng,  I^ck,  Biegnng,  AlMcheening  und  Verdrehung  werden  an  B<^q|rteleii  g«Bbt 
und  zum  Thoil  auf  rein  graphischem  Wege  gehest.  Endlich  wird  ein  möglichst  ein- 
gehender Ueberblick  über  die  Mechanismen  gegeben,  welche  für  den  Feinmechaniker 
von  besonderer  Wichtigkeit  äind.  iSo  ündeu  'i,.  B.  Erklärung  die  verschiedenen  Gerad- 
IQhrungen  und  Lenker,  die  Zahnradkonstruktionen,  Wechsel*  und  Wendegetriebe, 
Riemenübertragungen,  Kuppelungen,  Feder  und  Gewichts-Akknmolatoren,  BegUlatOTBO 
und  die  typischen  Mechanismen  einiger  Arbeitämaschinen. 

Der  Unterricht  in  der  Instrumentenkunde  soll  einmal  dem  Mechanikergehülfen, 
ähnlich  wie  die  besdireibende  Maschinenlehre  dem  Techniker,  ein  orientiiendes  and 
daher  mf^glichst  ausgedehntes  Bild  über  das  gesammte  Gebiet  seiner  Kunst  bieten  E* 
werden  somit  typische  Instrumente  aus  den  verschiedenen  Zweigen  der  wisaensdiaft- 
Uchen  Messtechntk  In  systematischer  Folge  vorgefQhrt,  ihr  Zweck  und  Gebrauch  sowie 
das  Wesentliche  ihrer  Konstruktion  erörtert.  Der  grosse  Umfang  des  in  Verhältnis«- 
mäüsig  kurzer  Zeit  zu  behandelnden  StofTi's  sowie  die  Unmöglich krif  der  HerbelschafTung 
mancher  Apparate  zwiugt  notb wendig  dazu,  eine  zweckmässige  Auswahl  zu  treffen;  ei 
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ItAnnen  nur  die  hanptsleliltebiten  PondunartaUiislTamente   eioer  eiagehanden  Be- 

FpreohiviL^  untorwor'f'^r.  werden,  do'-h  b'otpt  fich  htorbei  Gelegenh^  andk  WSIllgar 
wichtige  kurz  aoisufügeu  und  dem  Qruudpriiizipe  nach  m  erörtern. 

Der  zweite,  kaum  weniger  wichtige  Zweck  dieses  Unterrichts  besteht  darin,  ein 
grttndnchM  Verst&idniss  der  bei  allen  bstramenteD  wiederkehrenden  Elemente,  und 
zwar  sowohl  hinsichtlich  des  Prinzips  ihrer  Einrichtung  und  Gpbrauchs,  beispielsweiee 
des  Abiesens  der  Nonien  oder  der  ^ikrometerschrauben,  des  Horisontirens  mit  der 
Libelle  u.  dgl,  sowie  der  ihnen  suf&llig  oder  inh&rent  anhaftenden  Fehler,  aU  auch 
des  Gradee  der  mit  ihnen  enreiebbaren  Oenaniglcflit  berbeisnfUiren.  Bdde  AnliBrahen 
lassen  sif^h  vollkommen  nicht  trennen,  doch  wird  im  Lehrganir  'l.irnuf  j^pachtpt,  Ein 
facheres  und  leichter  Verständliches  dem  Komplizirten  und  Schwierigeren  vorangehen 
zu  lassen.  Bs  hat  sich  jedoch  im  Laule  der  Zeit  die  Nothwendigkeit  herausgestellt 
die  Besprechung  des  optteehen  Ttieile  glelelueitig  neben  der  des  anderen,  vorwie^nd 
mechanischen,  hergehen  zu  lassen;  demzufolge  wurden  die  4  wöchentlichen  Stunden 
so  getheilt,  dass  abwechselnd  2  b^tunden  dem  einen  und  2  Stunden  dem  anderen 
gewidmet  werden.  Hand  in  Hand  mit  der  Erörterung  der  Theorie  der  einzelnen  Ele- 
mente oder  gaaier  Inatromente  geht,  wo  es  thnnUeh  ist,  witamid  dee  Unterrichti  pralc« 
tische  Beobachtung  und  die  Ausführung  'l'^r  Tustirung.  Eins-f^h^ndHrp  darauf  bezüg- 
liche Uebungen  werden  im  zweiten  Semester  in  aystematischer  Folge  angeätellt.  Durch 
Besuch  der  KönigL  Sternwarte,  der  Einrichtuijgen  der  KaiserUcben  Normal-Aichungs- 
Kommtesion  sowie  der  PliyikaliMsh-Teehoisdien  BoieinMitnlt  wird  den  SohQlern  Ge- 
!e-crhpit  ^nbnrpn,  mirh  Ausführungen  groMST,  Ittf  di«  weMjBebraditen  Anfordernngen 
berechneter  Instrumente  kennen  zu  lernen. 

Der  UtUßrrieiU  in  der  Elektrotechnik  hat  zun&chet  im  Anächluss  an  die  bei 
den  Sehfllem  ▼orhaodene  VorbOdnng  nnd  dann  weiter  unter  BerAohrichtigung  der  In 
der  Physik  eerielten  Erweiterung  der  Kenntnisse  die  Elemente  der  Biektrotechnik  des 
Schwachstromes  und  im  weiteren  Fortschritt  au<'h  die  des  Starkstromes  zu  behandeln. 
Sa  werden  aun&chst  die  einfachsten  Elektrisit&tsqueUeu,  die  in  der  Praxis  vorkommenden 
Sdiwachatronapparate,  die  gehrindhllehiten  Meadnalremente  und  Measmelliodm  der 
Elektrotedmlk  dm  Gl^eliitrames  erörtert.  Hierauf  werden  die  Elemente  der  Theorie 
der  Stromer^eager  und  Sfrommotoren  behandelt,  woran  sich  eine  Besprechung  elektrischer 
Beleuchtungs-  und  Kraftübertragungs  •  Anlagen  in  ihren  Qrundzflgen  anschliesst  Zur 
CTnterstfltsnng  dieses  ünterrlehts  sind  im  swelten  Semester  von  den  14  für  Zeichnen 
nd  Entwerfen  bestimmten  Stunden  2  wöchentliche  Stunden  speziell  für  Zeichnen  von 
i  icktripchnii  App,nrn*pn  und  ^t;LS(■lline^  abgezweigt.  In  di^^s*»!?!  Hnterricht  wird  nicht  so 
»ehr  die  Technik  des  Zeichaeos  überhaupt  geabt,  als  vielmehr  den  SchiUern  Gelegen- 
heit geboten,  sieh  einenetts  einige  Besondertaeiten  des  Zeichnens  in  der  elektrotech- 
nischen Industrie  aniaelgnen,  andrerseits  sich  beim  Konstruhren  von  Maschmen  und 
Apparaten  im  An«obluss  an  den  theoretischen  Unterricht  in  der  Elektrotechnik  in  der 
Berechnung  derselben  zu  üben  oder  beim  Durchrechnen  gegebener  Konstruktionen 
dieeelben  auf  Biditi^^  m.  prüfen.  (SeUuss  folgtj 


Appant  rar  Beobachtung 
Mntgen 'scher  Schatten  (Slciaskop). 

Von  H.  Pflaum  in  Kipa, 
Dreierlei  Eigenschaften  der  Köntgeu- 
scdien  Stralfleii  idlnnen  sn  Beobaehtnngen 

an  und  mit  denselben  vorwandt  werden: 
die  elektrostatitfchen ,  die  tluoreszen;*- 
erregeudei)  und  die  photochemischeu.  Von 
dieeen  steilen  die  ersten  das  sehwSeliste, 
die  letzten  dagegen  das  stärkste  Reagens 
dar;  die  in  der  Mitte  zwischen  b«>iden 
hegende,  die  fiuoreszenzerregende  Fahig- 
kett,  wttmgleieh  von  der  photoehemischen 
übertrofTen,  leistet  jedoch  in  manchen  Pßllen 
vollkommen  Ausreichen  des,  und  die  hierauf 
beruhende  Beobaehtungonietbode  wh'd  als 


eine  direkte  wohl  immer  von  groBSW  Be> 

deutung  bleiben. 

Deshalb  ist  man  vielfach  bemüht  ge- 
wesen, durch  üerätelluiig  von  möglichst 
homogenen  Sdiichten  stark  Unoresairender 

Substanzen  Schirme  zu  erhalten,  an  denen  man 
die  Röntgen  sehen  j,abgetönten  Schatten" 
der  verschiedensten  Dinge,  insbesondere  der 
▼erschiedenen  Orgene  des  mensehliehen 

Körpers  direkt  zu  beobachten  vermag.  Ein 
Haupterfordorniss  aber,  um  die  bisweilen 
sehr  schwachen  Schatten  deutlich  sehen  zu 
kOnnen,  Ist  dn  TOlUiommen  donkler  Beolh 

fu'litvin<r^''<uim.  Doshalb  mu^fi  die  Strahlen- 
quelle, das  ebenfalls  fluoreszireude  Giaarohr, 
in  schwarze»  rueh  gehüllt,  die  Beobachtung 
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Verein»-  und  Peisonen-Nachricbtan. 


nlbBtaber  in  einem  Räume,  der  gleich  einem 

photographischen  Dunkelziromer  prpg-en  die 
TageaheÜe  gescbüüst  ist,  vorgenommen 
werden.  Dam  bferin  maoeberiei  Unbequem- 
lichkeiten liegen,  ist  von  vornherein  klar: 
Der  Mediziner,  der  eine  diagnostische  Unter- 
suchung macht,  braucht  einen  hellen  Kaum, 
MMM  für  die  Momente,  wo  er  am  Fkioree» 
senzschirm  beobachtet;  hat  er  Platz  genug 
för  dip  Einrichtung^  eines  Dunkelzimmers, 
80  ist  er  doch  vor  und  nach  jeder  Beob- 
aebtunir  des  Liebts  benOthlgt.  Der  Phyeiicer, 
der  etwa  photometrisohe  oder  ander?  Untor- 
suchiniL^pn  triif  dpn  Röntgen-Strahlen  vor- 
nimmi,  kaiiii  aucii  nicht  alle  dieee  Arbeiten 
In  ehie  bewnciere  Dmikellcammer  TM-legen, 
da  eine  solche  wohl  schon  zu  phn'o- 
grapbischen  Zwecken  eine  besondere  Ein- 
richtung erhalten  hat  So  ist  es  denn  er- 
wOnacbt,  einen  Dunkelranm  su  besitsen«  der 
wenig  Platz  einnimmt  und  die  Beobachtungen 
nach  Möglichkeit  bequem  macht.  Dies  leistet 
die  im  naebatehenden  beschriebene  Vor- 
riebtong. 

Auf  einem  vprstellbaren  Stativ  mit 
drei  Füssen  ruht  ein  rechteckiger  Kasten, 
dessen  Rfickwand  offen  iit,  Don  Deckel 
kkq>pt  man  auf  und  Bcbiebt  die  ala  ROck> 
wand  dienende  l''lunrp''?;"nztnfp?,  wie  solche 
jetzt  in  verschiedenen  Grössen  käuflieh  äind, 
hinein.  Die  Tafel  atllUrt  tieh  allaeitig  gegen 
vorspringende  Leisten,  und  ancb  der  Deckel 
besitzt  ebensolche  Leisten,  sodass,  wenn 
derselbe  heruntergeklappt  ist,  keine  Spur 
TOB  Ucht  in  den  Kasten  gelangen  kann, 
ausaer  durch  das  Beobachtungsrohr,  das 
sich  an  der  Vorderwand  bofindot.  Dieses 
Beobachtungsrohr  bat  im  (Querschnitt  eine 
fast  nierenfOrmige  Oeatalt,  and  a^e  Ober- 
Hiebe  besitzt  eine  mehrfache  Krümmung. 
Das  freie  Ende  dieses  Tubus  ist  derart  ge- 
staltet, dass  es  annfthernd  einer  Kurve  ent- 
Bpriebtf  die  man  auf  dem  Gesichte  aber 
Stirne,  Wangen  und  Nasenrücken  verlauft. 
Bringt  man  nun  seinen  Kopf  dicht  Ifn 
Tubus,  so  ist  ein  Lichtzulrilt  von  Aussen 
gAnelieta  auagescbloaBen.  Da  aber  die  Oe- 
eichtsformen  verschiedener  Personen  recht 
b'^frMclitlich  ditferiren,  so  ist  die  vordere 
Kaule  des  Tubus  wit  einem  breiten  Öammet- 
polater  Tersehen;  dieaea  ermOi^lcbt  ein 
bequemes  Anlegen  des  Qpsichtß  tmd  dient 
aU  Lichtabschluss  für  den  Fall,  dass  die 
Oeslchtsform  des  Beobachters  zu  sehr  von 
der  Tubusform  abweichen  sollte. 

DieBeobachtungen  mit  dem  beschriebenen 
Apparate,  den  man  als  ein  Skiaskop  (von 
em^=8cbatten)besef ebnen  könnte,  aindsehr 
bequem  Im  hellsten  Zimmer  kann  man  die 
feinaten  Deiaila,  die  auf  der  Fluoreaaeoa- 


I 

BelbUlt  znr  Zeit^ttnfi 
für  iMtTMBimmkmi**. 

tafel  Überhaupt  sichtbar  werden,  erkennen; 
ausserdem  ist  die  Haltung  des  Kopfes  eine 
ungeswungene  und  die  Athmung  keineswegs 
erwbwwt,  da  llnnd  und  Naae  gans  frei 
liegen.  Der  Tubus  ist  aus  sauber  lackirtem, 
innen  geschwärztem  Messingblech  nacii 
meiner  Angabe  vom  hiesigen  Mechaniker 
Haaing  (Baateibonlevani  8)  hergeateUt,  d» 
Fluoreszenztafel  mit  24  X  30  ctn  wirksamer 
Fläche  ist  vom  Mechaniker  P.  Altmann 
(Berlin  NW.,  Luisenstr.  b'2)  bezogen.  Da 
dieselbe  in  den  Kasten  nur  bineingeacbobeD 

isl,  lüsst  sie  sich  in  jedeui  AugenbUcke 
herausnehmen  und  zu  etwaigen  anderen 
Zwecken  verwenden. 


Vereins-  und  Pereenee* 
Naehpichteii. 

Zur  Aufnalime  in  die  D.  6.  f.  M«  n.  O. 
gemeldet: 
Herr  Karl  Weise,  Reehtaanwali  and 
Notar,  Lauban. 


D.  6.  t  K.  e.  a.  Zweigverela  Berlin. 
Sttsttug  vom  6.  April  1897.  Voraitaander: 

Herr  Professor  l>r  W^stphal. 

Herr  Dr.  Lieboutbal  spricht  Uber  Liebt- 
meesong.  In  dem  durch  sdir  sahlreiche  Dmooo* 
«trationen  imd  Experimente  erlftutorten  Vortrag«> 
ncrdiMi  7:nn'lchst  vor;^chir'(i'^r'"n  Photometcr 
behuudelt  und  zwar  die  nach  Ii  uu heu,  Lummer- 
Brodhun,  Weber  imd  Talbot;  sodann 
werden  die  gebrnuchlichstSQ  Liclitiltaaase  be- 
sprochen, die  cni^lisclie  Korzo,  die  deutsche 
Vcreinäkerze,  die  Peuttuibuupe,  sowie  bcMOuder» 
die  Hefoer-Latnpe,  von  denen  die  letxt- 
fjTCnannte  die  erste  und  bis  jetzt  '  «ÜHsip- 
lio^-^lauhii^tc  Einheit  des  Lichtmaasses  ist.  At: 
einer  Uuendch  scheu  Photometerbouk  wird  die 
Vergteielnmg  sweier  Lichtquellen  demoostrirt 
und  sudnnn  die  rnumliche  Lichtverthcilun;; 
)M'i  (lei)  vorachietlensten  Lielitquelleu  erlrtii^'-rr 
/um  äclüuitö  vergleicht  der  Vortragende  lii- 
Beleuehtung  dureli  Petroleum,  Oaaglfifalichi 
i'Iektrischee  Qloh-  und  Bogenllcht  fainaichtUdi 
des  Kosteupunktwf» 

Nach  einer  kurzen  i^uusc  wird  ein  D;uik- 
sehreiben  von  Herrn  Tb.  Lud  ewig  verlasen 
und  das  Protokoll  der  letzten  SitzuD}^  (i^enehmii;^ 
hierzu  bemerkt  Herr  G.  Uulle-Kiidorf.  dass  ex 
deuuiUrhst  aut  dos  mikroakupischü  üefUge  <iw 
Karborundnms  lurQcksttkommen  beabaielitiüt' 

Iii    den   Vorstand   des  Hauptverein»  »ird 
Herr  C.  P.  Goerz  für  den  verstorbenen  Herrn  ^ 
P  Dftrffel  gewühlt.  —  Der  VoreiUeode  »Mfe*  . 
einige  Mittheiluagen  über  dm  Dmtaig  d(r  Aa- 
moidungen  sur  Pariser  Weltatis^teQuBg  vbA 
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liehst  zu  beschleunippii.  damit  (Wf  ileutache 
I'rAziaiougtechnik  bei  der  Vertbeiiung  >lo.s  Platzes 
aiutreichend  berücksichtigt  werde,  zumal  da  die 
PariMr  AMtattiing  badantond  wonigar  Plftehao» 

iiihalt  haben  wprde.  als  dii>  in  Chica^'-o.  Ilcrr 
BlaBchke  legt  einige  neu  erschienene  Uuctier 
vur.  —  Herr  Haud ke  theilt  mit,  daas  der  Deuk- 
«tein  für  Harmana  Haenaeb  am  T.  Hai  ein- 
geweiht werdan  adL  Bl 


Zweigr^ereln  Hamburg-Altona. 

Am  4.  Mai  unternahm  der  Verein  unter  Be- 
theOigang  tod  60  Fafaoneii  aiae  Berichtigimf 
der  Marg.nriiio-  und  Kakaofabrik  von  A.  L. 
Mohr  In  üalirenfeld  und  der  nauan  Qaaaoatalt 
der  8taUt  Altona. 

Herr  Molir  liatto  adbat  die  UebenawiiTdig- 
keit,  die  Gesellschaft  durch  seinen  ganzen  nm- 
-''dohntf»n  Brtrifl)  zu  fnhren  nnd  die  Art  der 
rabrikation  im  Hinzelnon  zu  erklären.  Dabei 
ObanMogton  aleh  die  llidliieliiiiar  durch  paraOn- 
liche  Prüfung  von  dar  voisOg^ehan  BaadudMo- 
beit  des  Fabrikates. 

Nach  einer  Erfriachungspause  in  der  Brauerei 
wurde  der  Wag  tur  Gaaanatalt  angetreten,  wo 
die  GeeeUBchnft  von  Herrn  Inapoktor  Kupfer 
empfunpeu  wurde  Derselbe  hielt  zuulichst 
einen  kleinen  Vortrag  Uber  die  ganze  Eiu- 
ftehtimg  der  Aoalatt  und  leitete  aodaiitt  den 
Rundgang  durch  die  verschiedenen  BelrlelM» 
räume.  Von  besonderem  Intereaso  waron  die 
erat  in  neuerer  Zeit  in  der  Gatttechnik  üblichen 
feoeigt  liegenden  Retorten,  in  welchen  die 
Kohlen  sich  gleicbm&flsig  ausbreiten,  das 
Uefriil:itorhaiia.  die  oigenartipe  durch  hydrau- 
lischen l>nick  bewegte  Hebebühne,  der  gruase 
Gaeometer  und  anderaa  mehr. 

Bei  dem  Ach  hieran  schliossondcu  Zu- 
sammensein In  der  Brauerei  wurde  auf  Vor- 
schlag der  Auaflugs-Kommiasion  beschlosaon, 
▼ienebm  Tage  nach  Pflngaten  aineo  Aasflug 
nach  Reinbeck  su  untemebmen.      S.  K, 

Herr  Dr.  F.  Plato,  biaher  Technischer 
Htllfharbelter  bei  der  Kala.  Nonual-AichungM- 

Komrai^inii  in  lierlin.  ist  /.um  Mitglicde  dieeer 
Behf^rde  und  zum  Kegierungamth  erniinnt 
worden. 

TTerr  Robert  Landolt,  l'rr^sident  der 
Aktlengeeellschaft  für  Fabrikation  Koishauer- 
scher  Werkieuge  in  ZOrich,  iat  von  einem  eut- 
laaeenen  Angestellten  dieeer  PabrUc  ermordet 

worden.  Der  Verstorbene,  ein  Bruder  des 
Kurutura  der  Zeitachr.  f.  lustrkde.,  des  üeh.  Heg.- 
Raths,  Prot  Dr.  H.  Landolt  in  Berlin,  hat  sich 
auch  am  die  D.  6,  f.  M.  u.  0.  Verdienste  erworben 

durch  Mitarbeit  bei  de-  \ m^inmir  de-^  Tjoe  wun- 
h er >•  Gewindes;  so  nahm  or  u.  a.  Theil  an  der 


Konferena  au  Mfincben  im  Deaember  1892,  auf 

welcher  die  Vnrarbeiten  für  dieses  Schraubun- 
systom  /.um  Abschlu.-48  gelangten;  auch  dem 
Vcrcinubluti  hat  er  aeiu  Interesse  zugewandt 
und  in  ilun  flflVJ.  fif.JVi)  einen  Ari&el  ver^ 
öiTeutlicht  über  Gewlndeeciuietdklttppen  mit 
zweitheiUgeu  Hacken. 


ICIeiff«p«  imth«iliinB«ii. 

Wm  tot  ein  »Optieehee  Inatmmeiit^t 

Die  Hamburger  Polisei-BehOrde  richtete 
an  die  Hamburger  Genrerbekammer  folgen« 
dra  Auskunfteersuchen: 

Nach  §  56,11  Gewerbeordnung  in  derPaaaong 
vuui  C)  August  1896  sind  Si-Imuickaachen,  B^tt* 
terien,  Brilleii  und  optische  Instrument*»  vom 
Ankauf  oder  Feilbieten  im  Umherziehen  ausge- 
seMoaaen,  auch  dOribn  diese  Sachen  nach  §  42,a 
a.  a.  0.  innerlialb  des  (>emeindebezirks,  dea 
Wohnortes  oder  der  gewerblichen  Niederlassung 
von  Haus  zu  Haus  oder  »uf  öfientlichen  Wegen, 
Straaaen,  PIUmd  oder  an  anderon  O^ffbatlielien 
Orten  nicht  feilgeboten  oder  snm  Wledenreikauf 
anfri^kaiift  werdnn. 

Da  der  Bi^ilT  ächmuckaachen,  H^outerien 
und  optische  Inatnimente  im  Oeeetie  nicht  naher 
definhrtiat,  deraelbe  jedeaiUla  auch  verschiedene 
Auslegungen  zulfiast,  winl  die  verehrliehe 
Gewerbekammer  ergebenst  ersucht,  gefMUgst 
ein  Gutachten  der  befereffendeDBacbvenHiidigen 
ab«  den  Begriff  der  beseichneten  OeganatRnde 
einziehen  und  hierher  mitthoiJeri  m  wollen 
Speziell  wird  um  .Niittheihuig  ersucht,  ob  das 
uiüiegeude  Mikroskop  0  ^  ein  optiaehea  In* 
strament  im  Sinne  dee  1 66.  ii  Gewerbeordnung 
anawaehen  ist. 

Die  Polizeibehörde. 

AbtheUung  lUL 
gea.:  BtahmerDr. 

Dwauf  erstattete  der  von  d<«  Gowerbe- 

kamnier  beeidigte  Sachverstfindi^f^  für  Pein* 
mechanikund  Optik  iia.s  folgende  Gutachten: 

Ich  vorstehe  unter  lustrument  ein  Werkzeug, 
ein  Geräth,  ein  Hulfsmittel,  welches  man  be- 
nutsen  muae,  um  tine  beetinunte  Verrichtung 
auszuführen. 

So  wird  im  juristischen  8iniie  hituAg  als  In- 
strument eine  Urkunde  bezeichnet,  die  dem 
Inhaber  ohien  Besltstitel,  d.  h.  die  H ttglichkett 

diT  Vi'iTii;,-^*!!!!:  nl)or  euie  Sache  pieht. 

Die  Verbindung  dos  Wortes  „Inatruniont" 
mit  einem  Eigenschaftswort  findet  in  ver- 
schiedenem Rbine  statt  Unter  muaikallschen 

1)  Es  liaadelte  sieh  dabei  am  die  bekannten 
gegoesenen  aylindrischen  Lupen  mit  swei 
sphurt'irti  konvexen  Flachen,  die  auf  den 
btnisaon  l'oilgeboten  werden. 
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Instniniunten  versteht  man  solche,  iiiitteU 
derPii  mau  Musik  ruacheu  kunu,  wnhrcud  muu 
unt<>r  chinirgwchen  Instrumenten  solche  be- 
ffreift.  welche  dem  Chirurgeu  als  Werkzeug 
dienen.  Dergleichen  versteht  man  unter  einem 
optischen  Inetniment  nicht  nur  ein  solches, 
welches  an  sich  optinche  Wirkungen  oder  Licht 
her>'orbringt.  sondern  auch  ein  solches,  welches 
unter  Benutzung  seiner  optiHchon  Eigenschatteii 
und  der  allgemeinen  Eigenschaften  <Ioh  Lichtes 
als  ein  Werkzeug  zur  Erreichung  irgeud  welcher 
Zwecke  dient. 

Da  aber  die  Optik  ein  Zweig  der  physi- 
kalischen Wissenschaft  ist,  so  ist  ein  optisches 
Iii.strument  ein  wissenschaftliches  Instrument, 
und  es  ist  unter  allen  UmsUinden  eine  Vor- 
richtung nur  dann  ein  optisches  Instniment, 
wenn  sie  unter  Erfüllung  der  Regeln  der  Wissen- 
schaft, in  diesem  Falle  der  Optik,  hergestellt 
ist  und  dementsprechende  Wirkungen  aufweist. 

Erfüllt  eine  Vorrichtung  diese  Bedingungen 
nicht,  so  ist  sie  »Mitweder  nur  ein  Modell  oder  l 
ein  Spielzeug.  Als  letztere»  muHS  ich  auf  (irund 
der  obigen  Darlegungen  das  unlit>gend  wieder 
zurück  erfolgende  sogenannte  Mikroskop  be- 
zeichnen. 

gez.:  Dr.  Hugo  Krllaa. 

Eine  neue  Ablesevorrlchtung  für 
Galvanometer. 

Von  f.  H.  Rice. 
Amrr.  Joum.  of  Seienee.  (4)  'i.  S.  276.  lf<96. 
Die  von  Prof.  Haetings  herrührende  Vor- 
richtung besteht  darin,  da8.s  der  Spiegel  dos 
Instrumentes  in  der  Mitte  ein  Locli  von  etwa 
1.5  mm  Durchmesser  besitzt;  die  RUckwand  des 
Instrumente.")  ist  ebenfalls  durchbrochen  und 
wie  die  Vorderwand  mit  einem  I'lanparallolglas 
verschlossen,  sodass  man  frei  durch  die  Mitte 
des  Spiegels  hhidurchäehon  kann.    In  einem 


BclblAtt  KOT  Z«tuclinfi 
tüT_  luMrnmfiiU^iikag^« 

regulirbaren  Abstände  von  5  bis  7  ein  vom 
Spiegel  befindet  sich  eine  kleine  Linse  von  der 
doppelten  Brennweite  dieses  Abstände«  mit 
dicht  darunter  befestigter  kurzer  Skala  und  auf 
der  anderen  Seite  de«  Spiegels  in  derselbei. 
regulirbaren  Entfernung  ein  schwarzer  Faden 
auf  weissem  Grunde.  Durch  «lie  Linse  erblickt 
man  das  bewegliche  Spiegelbild  der  Skala  und 
gleiclizeitig  durch  das  Loch  des  Spiegels  hin- 
durch den  feststehenden  schwarzen  Faden. 

Diese  Ablesevorrichtimg  dürfte  sich  nament- 
lich für  transportable  Galvanometer  mit  maasiger 
Empfindlichkeit  fttr  Nullmcthoden  vorzQgiicb 
eignen,  da  sie  sich  wegen  ihrer  Kleinheit  koo- 
stniktiv  sehr  gut  mit  dem  Instrument  vereinigen 
Insst,  eine  genauere  Ablesung  gestattet  als  ein 
Zeiger  und  einfacher  und  billiger  iat  als  di<> 
objektive  Ablesung  oder  eine  solche  mit  Fem- 
rohr mid  Skala.  Bomhäutfr. 


Die  V.  Jahre«Ter«animliing  des  Ver 
bandes    deutscher  Elektrotechniker 

findet  vom  10.  bis  13.  -iuni  d.  ■).  in  Eisonacti 
statt.  _ 

Der  I.  Internationale  Mathematiker* 
Kongresa  wird  vom  9.  hin  11.  Juui  d.  J.  in 
Zürich  abgehalten  werden. 


II.     Kraft»    und  Arbeitsmaschlnen* 
Ausstellung  München  1898. 

Nachdom  die  prt)visori8chen  Anmoldungvii 
nach  Zahl  und  Art  in  sehr  befriedigondor 
Weise  eingelaufen  waren,  sind  nunmehr  iJi»^ 
Anmeldebögen  zur  definitiven  Anmeldung  ver- 
.sandt  wortlen. 

Kino  Internationale  Erflndnngs-  und 
Exportwaaren  •  Ausstellung  tindet  in 
London  im  Polytechnischen  Institut  wfthrend 
der  Monate  August  und  September  d.  J.  statt 


Patentacbau. 


Patentschau. 


Schiliskompass.    A.  Wemyss  Horsbrugh  in  London. 

Bei  diesem  SchifTskompass  wird 
die  wahre  Nordllnic  und  der  Ort  des 
Schiffes  nicht  durch  astronomische  Be- 
stimmungen, sondern  durch  unmittelbare 
magnetische  Beobachtungen  festgestellt. 

Das  Prinzip,  auf  welchem  diese 
Erfindung  beniht,  besteht  in  der  direkten 
Regelung  der  vorhandenen  magnetischen 
Kräfte,  sodass  sich  ein  raagneti.schoÄ  Feld 
ergiebt,  in  welchem  die  Kraftlinien  beider 
Polaritäten  gleichmassig  über  gleiche 
Räume  vertheilt  sind. 

Eine  Außführungsforra  diese.-» 
Prinzips  ist  derart  eingoriclitet,  dass  ein 


15.  3.  1896.   Nr.  (X)5fM.  Kl.  42. 
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efatttaUbarer  waatforecbter  BisenriDg  i>  (oder  mehrere  solche  Ringe)  in  ontp^egengeseteteo  Rieh- 
tuDgen  mit  Leituiip^draht  E  umwunden  ist,  der  von  der  Brde  oder  einem  BlelctrisitMMneuger 
aue  mit  Strom  versehen  wird. 


L  Jval  IBM. 


YoRiehtong  ztun  Regeln  des  Abstandes  der  neu  eingesetitea  Kohlenatiite 

Naecic  &  Holsten  in  Stralsund.   19.  3. 1896.   Nr.  90516.  Kl.  21. 
Dnrdi  Anheben  des  nnteren  KoUenhalters  noch  dem  Binsetien 
neuer  Kohlen  wird  der  von  der  Feder  L  bednflvsrte,  sdiwfaigende,  die 

KettenfilhninfTHrollp  /  trafreiidp  Rahmen  A'  in  eiiif  liiirbsto  T.:igo  /^phracht, 
wuaach  beim  Freigeben  des  Kohleuhalters  durch  das  eri'ulgeude  Nieder- 
schwingen den  Rehmens  die  Kohlen  um  dne  beetinunte  L&nge  getrennt 
Arnloii,  um  beim  Angehen  der  Lampe  durch  von  ihrem  Mechaniamus  be> 
wirktet»  Hebmi  des  RahmoriH  inittols  de»  v«im  Ma^ctPii  N  angesogenen, 
durch  seinen  Arm  F  gestutzten  Hebels  0,  zum  Zweck  der  Ltehtbogea- 
bildong,  snesnunengefOhrt  su  werden. 

Apparat  aar  Veransohanlichang  der  Botetiom  «nd  Frlaesstoa  der  Erde. 

A.  Krebe  in  EUle  a.  8. 


Nr.  90  41». 


22.  5.  188C 
Kl.  42. 
Um  die  Rotation  der 
Weltachse  OD  um  den  Pol  P 

dpf  Ekliptik  A,  die  Prflzes- 
sion  des  Prtthlings-  und 
HerlMtponktes  und  die  Ro- 
tation der  Brde  B  selbst  zu 
veranschaulichen ,  sind  mit 
dem  losen  Antriebsrad  e 
durch  GeeteU  hinm  swe!  schrig  stehende  Rader 
hc  verbunden,  die  sich  bei  Drehung  dos  Rades  g 
an  dt'm  festen  Uad  a  abwillzen,  wobei  der  Pul  P 
von  der  verlängerten  Erdachse  CD  umkreist  wird. 
Ferner  wird  wftlirrad  der  Bewegung  der  mit  dem 
Kreisringe  R  fest  verbundene  Zeiger  Z  stets 
die  Schnittlinien  der  beiden  Ebenen  A   und  /? 

—  Aequatorebeue)  anzeigen  und  der  Arm  m  p 
den  Ring  S  mit  den  Zeichen  der  Bteml)ttder 
herumdrehen.  Durch  diese  Bewegun^^  erkennt  man 
(la.s  Vitrrtchreiten  des  bVUhlings-  und  des  Herbat- 
puuktea  und  das  Wegrücken  der  Zeichen  vun 
ihren  Sfeembildero. 


AngeBQUser  (Brillen^  Klennu^  ohne  RradeiniMBiiDg  leioht 
lösbarer  Befestigang  des  Glases.    0.  Messter  in  Beriin. 

20.  5.  IbdG.   Nr.  90 161.   Kl.  42. 
Die  Befestigung  des  Glases  geecliieht  durch  ^e  mit 
Zspfen  s  in  das  Olas  g  eingreifende  unter  PederdruclE  stehende 
Klemme  p  und  einen  das  Qlas  lose  umfasaenden  Bogel 

Ihnkehrsystem  für  terrestrische  Fernrohre.  V^jj^rtiiinder  Sohn 
lu  Braun-schweig.  23.  1.  1896.   Nr.  90  690.    Kl.  42. 
Dieses  Umkehrsystem  t'Ur  terrestrische  Pomrohre  besteht  aus 
sinem  einsigen  verkitteten  Linsensystem,  welches  mindeetans  drei- 

theilij^  sein  rauss  und  8o  korrifjjirt  i.st.  da.ss  ein  grosser  Oefftaungs- 
Winkel  des  Objektivs  thattf&chlich  ausgenutzt  wird. 


a.Z.  hl 


ParalleloBehranbstoelc  mit  drehbarer  Beeke.   J.  Hoff  mann  aus  Nieduruchlema  i.  s 

Dresden.  24.  4. 1896.   Nr.  90 192.   Kl.  49. 
Der  Parallel  -  Bchraubstodc  besitst  tum  Bin- 
spannen  keilförmiger  Werkstacke  eine  Backe  g,  welche 
um  die  zum  Zapfen  «  ausgebildete  Spindelmutter  d  dreh- 
bur  ist. 
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Vorriehtimg  zur  Umbildung  eines  Da vy' sehen  Lichtbogens  zu  einer  Stichflamme.  Dcut^i'b^ 
BiaenfMQ-aeaellacbaft  Drd»ae     Co,  iu  ChArlottenbarg.  10.    1896.  Nr  90  2r>0  Kl 

Die  zur  Kneu- 
guag  de«  Liebt* 
bogent»  dienend«! 
Kuhlen  +  "otl  - 
wc^rdeu  durch  Zahn- 
getriebe  Br,  Et. 
nm,  0*1  8o  «niip  - 

[0\  U^l  sU>llt .     dastf  (it> 

Spitze  der  ueji«- 
tivea  KoUe  aicli 
■tete    unter  det. 

Krater  derpositivtfc 
beiladet  Durch  Aa 

Wendung  einer  grosaen  Btromat&rice  wird  dann  der  entatahende  Llchtbogtti  lu  einer  Stkk- 
flamme  Buagttbfld«t,  wobai  di«  »«igative  K«Ue  In  die  poeUlve  hinein w&chst. 


PatMtIM«. 

Bto  «nm  17.  Mai  1897. 


Kla-s.^o: 

21.    K.  14  724.    /!iMfrnPfl^or  fnr  Pemgeaprttcho. 

H.  Koim,  Manchen.   2.  1.  97. 

48.  W.  19106.    DruduDeaaer.    O.  WiUner. 

Frankfurt  :i.  0.    17.  8.  96. 
W.  12309.   Wärmeregler.    L.  Hermsdorf  u. 

IL  Weiske,  ChemniU.  4.  11.  96. 
411;  P.  96B4.  KugelfMa-  oder  Schleifmaachine 

F.  Fischer,  Schweinfurt  a.  .M.    4.  2,  97. 
M.  13  252.     QuPif^nthcilfor  Hpiriilb(»hrer  mit 

auswechselbarem  hpitzeuthoil.      W.  May. 

KOhi-Zollatock.  S6.  9.  96. 
57.   13.18  826.    Hlitzlicht-Apparat  mit  verateU- 

baren  Plammünträgem.    W.  Bruua,  Chi- 

c^o.  Jll.   9.  3.  96. 
74.    K.  14998.    Vorrlclitmig  sur  Pemaber- 

fra^niti^^  vuii  Ma^Miotnadelstellangen.  R.Kflb- 

Icr.  Berlin.  11.  ö.  96. 
8.  9  21 1.   Einrichtung  zum  Einstellen  vun  Ap- 

jNuraten  «na  der  Feme  dnrdi  BlekCrlsttAt. 

Sautter,  HArld  ft  Co.,  Paria.  J.  2.  96, 

Ertheilungeu. 

Klaas«: 

9t.  I4r.  92860.  UoaaKerftth  fOr  Wechaelatrom 

na.  Ii  IVrrariH.Mcln'in  Prinalp.  R.  Belfteld. 

I.  .ÜIKI011.    2:i  10.  95. 

N'r.  92  886.  AbscluuelzHichcrung  mit  in  Paraffin 
gebetteter  QuocksttberfOllung.  Deutache 

Atckiuiiiilutoren  -  (jeHoll.scIiaft  Gebr. 
I\<.riier.  .Mannboim.    13.  10  %. 

Nr.  112  9Ü9.     Motorzttbier  für  Wodiselstrum, 
deason    HauptHtromwickchuipr   im  verstell- 


baren   Anlcoroli^en   liegt.      O.  Hummel. 
Münclieii.    25.  1.  %. 
12.   Nr.  92  866.   Vorrichtung  zum  FerameUeB 
der  Temperatur.    Tftpffer  Sehidel. 
Borlin.    13.  8.  96. 

iNr.  il2  867.  Einrichtung  zur  Erzeugung  von 
Doppelbildern  bei  winkelmesaeaden  Fen- 
rohren.  C.  Zeiaa,  Jena.  25.  11.  96. 

Nr.  02  97(5.      Freistehende  BebMubfimgHvor 
richtung  fOr  Mikroakope;  Ziukz.  Fat  7683;^ 
R.  VollL,  Hnmbuiy-Bllbeek.  25.  10.  96. 

Nr.  ^032.   Apparat  zum  adb;itthati;;en  K> 
f^ristriren  des  Standfs  meteoroloKisi  her  iu 
ätrumeute    auf    beliebige  Eutfernuugt'<i. 
L.  Cerebotani,  Mllnehen  und  A.  8llb<>r- 
raann.  Berlin.    15.  12.  96. 

Nr.  93033.  Doppolfernglas,  durch  Drohiin- 
eijies  Handgr  i  fl'cs  oinsteUbor.  M.Frambacb 
Chavlottenburg.  1.  1.  97. 
4i>.  Nr.  92  941.  Schraiibfiiüchneidniaachiaa 
mit  Hevol  verdreh-  und  Bohrvorrichtuni: 
F.  Kruft-Siegrist,  UaUe  a,  S.  26.  10.  9:* 
S7.  Nr.  92809.  Berien-AppanUi  mit  zwei  niia- 
biktidorn.    k.  D.  G  ray,  New*Yoric.   2.  6.  S5. 

Nr.  93  004.  Sucheranordnung  für  Kamera.-« 
mit  hoch  und  quor  verschiebbarem  Ob- 
jektiv. H.8ven8eon,  Oftteborg,  S«bwed«A 
2.  n.  0<1 

70.  Nr.  ;»2HT1.     ZoirlionluPtt     Frau  M.  l»i - 
necke,  8choneberg  b.  Berlin.    19.  &.  96. 

Nr.  92911.  RdaMchiene.  H.  Dnbota,  Str«*^ 
bürg  i.  E.    30.  9.  96. 

71.  Nr  92  858.  Thprmostatischer  Feu«rnield«?r 
H.  Baer,  U.  Bosch  und  W. D.  ürcau eile 
Now-Yorlc.  20.  10.  96. 

87.    Nr.  92  949.    Schraubenschlüssel  mit  v. 
.scliif'bbaron  BackenfUllungen.   J.  P.  Funt. 
Lundun.    25.  W. 


KUf  die  KodakUoa  TerAntwuriitch:  A.  Uiabutike  ia  UerUn  W. 
V«iU(  v«B  JbII««  B»rlag«r  la  Bsrlla  N. Oroek  vra  lall  Or«f  •?  la  Bvlis  SW. 

üiyiiizeü  by  GoOgle 


MHatt  zur  ZifbcM  Ar  lisIrBiintiilaBile. 

Vereiisblatt  dir  Dsutsctiefl  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

BiedAktion:  A.  Blaaolik«,  BwUn  W.,  An  der  ApoateUdxolw  7b. 


No.12. 
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1897. 

H 

MhinMk  BIT  bU  0 

:  P.  Si jaaBikl,  St*  Paeliwbal*  Mr  Maebiallnr  auii  4fo  Tnve-Hklaiui«  U» n«ktnM«ebidk  «n  der  L  iIu4««rk«nM-hal« 
sa  Bvriln  (srhlo««)  8.  89.  —  K.  Sehe«),  V«htir  dl«  BvauUon^'  <ior  'ju«cli«nb«rlhainnom«t«r  lu  «sakten  Te(np«r«itnr- 

nHMinitKon  S. '.»i.  —  FPn  i>iK  PnA\i-t:  Kiirvcallnoal  mli  MiinsMolnili'-ilung  S.  93.  —  Iti(tiii>iV'Riihi'('i  S.  »3.  -  B«'- 
kutiidlQnif  d<N»  HnrtKumiuts  «1-  lMullnnat«-rhil  -S.  'H.  —  N*in'*  l.«<>lirmat<<rial  S.  »4.  —  VsKCi.'Ot-  vsi>  Pkk»i>nkn -N-M-h- 
UCtmcM:  Zwgv.  Berlin,  Siuung  v«m4. 5.«  S.W.   -    fVisimeti-NiKhJichl&n  S.  »:>.   —   PATSXTSCHAt; :  ei.  ub.  — 

pATBjrruan:  8.  fu. 

Bie  iBObaolmlo  (ar  Meeliaiil^er  und  die  Tagesklasse  für  SlakUoteohiUli:  an  d«r 

L  H&udwarkenolLald  2a  fitilin. 

Vortragr, 

gehaltea  auf  dem  VII.  MechaDikertag«  am  14.  August  1896 
Pivt  Dr.  V.  Bsynanskl  in  Itorlii. 

fSi-hl-t.t ) 

Der  technologische  Unterricht  bezweckt  vur  Allem  eine  systematische  Ordnung 
der  prakttacheii  KeiiDtnIaae  der  Schfller.  Dabei  wird  Werth  darauf  gelegt,  daaa  die 
Scbttler  tture  beeonderen  Erfahrungen  anführi  ii  und  die  Vortheile  oder  NwÄlheile  dieser 
Erffihrtingen  auseinandersetzen;  dif-in-  mündliche  Austauscli  der  Meinungen  hat  sich 
als  recht  nützlich  und  anregend  erwiesen.  Es  wird  mit  einem  kurzen  Ueberbliclc  über 
die  AalberrituDg  und  die  Eigenadiafteo  der  technlech  wicbtigen  Metalle  begooneo,  eodano 
werden  in  möglichster  Vollständigkeit  die  bei  der  Entstehung  efnea  Instrumentes  vor- 
kommenden Arbeitsmethoden,  Werkzeuf^e  iiii  l  M  ischinen  besprochen.  Die  Technologie 
«les  Uolses  findet  soweit  wichtig  Berücksichtigung,  ebenso  werden  in  einem  besonderen 
AbeebDltte  Aber  MaterfaUenknnde  Ursprung,  Werth  und  Benrfheilang  anderer  wichtiger 
KohatofTe  und  Fabrikate  besprochen. 

Dieser  Unterricht  wird  durch  den  in  der  Chemie  unterstützt.  Eine  wesentliche 
Ergänzung  und  Stütze  erfährt  der  f^esammte  Unterricht  in  den  praktischen  Arbeiten 
im  phyHkaUseken  Labwatorium.  Im  Anaehliiae  an  den  vorangegangenen  und  fortlaufenden 
Unt^^rrichf  in  der  Physik,  Instninientenkunde,  Mechanik  und  Elektrotechnik  wird  hier  dem 
Schüler  Gelegenheit  gegeben,  eich  mit  der  Handhabung  der  Demonstrationsapparate,  mit 
der  Prüfung  und  Juätirung  '  der  typischen  Messiiiätrumenie,  Ivathetometer,  Goniometer, 
Spektrometer,  Waage  u.dgl.,  vertraut  au  machen.  Die  Ermittelung  der  praktiach  wichtigaten 
phvidkalisohen  Konstanten  giebt  ihm  Vt^ranlaasungt  di«  venchiedenen  durchwanderten 
Gebiete  zu  wiederholen  und  zu  ergänzen. 

Die  lieihe  der  zu  behandelnden  Aufgaben  führt  ihm  nicht  nur  die  grundlegenden 
ÜMaungCB  der  Plqriik,  aondarn  auch  die  wichtigaten  Probleme  der  elektrotechniachen 
Messtechnik  vor.  Die  durch  den  Lehrer  geleiteten  gemeinsamen  Besprechungen  der 
gewonnenen  Resultate,  die  gegenseitige  Kritik  der  Versuchsanordnungen  und  Aus- 
führungen erweitert  einerseits  die  Einblicke  in  das  schwierige  Gebiet  des  Messens, 
andereraeits  tragen  aie  Weaentlichee  zur  Klärung  der  Begriffe,  Befestigung  des  Erlernten, 
zur  Ausfüllung  der  Lüc'rr-n  t;nd  zur  Erweiterung  des  Wissens  bei  Weil  die  Schüler 
•cbon  im  1.  Semester  durch  den  Unterricht  in  den  betrefTenden  Gebieten  vorbereitet 
werden,  ist  es  mdglicb,  in  den  5  wöchentlichen  Stunden  des  2.  Semesters  eine  statt» 
liehe  Reihe  von  Aufgaben  au  bewältigen. 

üohor  den  Umfang  und  die  Methodik  des  Zi  h  henunten'ichf?  wird  unser  F;b  !i- 
lehrer,  Herr  Toussaint,  Bericht  erstatten,  sodass  ich  hiermit  die  Mittheilungeu  über 
dMi  Unterrieht  in  unaerer  Paefaaehule  für  Heebaniker  achlieaaen  kann. 

Zu  den  Aufnahmebedingungen  will  ich  n<)ch  hinzufügen,  dass  in  der  Eegal  nur 
solche  Mechaniker,  Maschinenhauer,  Uhrmacher  u.  dgl.  in  die  Pchtiln  aufgenommen 
werden,  weiche  eine  dreyährige  Ltehrzeit  absolvirt  haben;  in  besonderen  Fällen  bei 
guter  tiheoretiaefaer  Vorbildung  wird  auch  eine  kOnsere  praktische  ThStigkeit  als  aua- 
reichend angesehen.  Die  Schule  geht  von  dem  Prinzip  aus,  dass  allen  atrebaamen 
jungan  Leuten  (Gelegenheit  gegeben  werden  muaa,  aioh  dem  Fach  entq[>rechend  aus* 
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aubildeii,  und  dass  ihnen  «Icr  Eintritt  in  die  Schule  nicht  erschwert,  äondern  erleicbb^ 
werden  musä.  Nicht  die  Schüler  sind  tür  die  Schule,  sondern  die  Schule  ist  Ar  dij 
Schüler  d«.  Wenn  die  Praxis  Volont&re  ausbildet,  warum  soll  denselben,  weil  de  Uta 
die  durchschnittliche  Lehrzeit  hinter  sich  haben,  die  Möglichkeit  der  theoretischen  A-f 
bilduDg  abgeschnitten  werden?  Die  Schule  kann  sogar,  wie  schon  oben  erw&hot,  d«ai 
Betreffenden  die  Veranlassung  zur  Ergänzung  der  Praxis  geben  und  die  Richtung  seigcq 
in  der  er  die  Lücken  auszufQllen  bestrebt  sein  soll. 

So  viel,  meine  Herren,  über  die  Pachscliule  für  Mechaniker.  Die  Zeit  erb»: 
es  nicht  melir,  dasa  ich  Ihnen  n.och  ein  Bild  unserer  Tugesklasse  (ür  lÜelctrotechnit 
entwerfe.  Ich  bemerke  nur  knra,  dass  diese  auf  Anregung  des  BlektroteetantoebeD  V»| 
eins  SU  Berlin  und  einiger  hie.'^iger  Finnen  im  Jahre  1892  an  der  Handwerkerscba« 
einf^erichtete  Tagesklasse  Ähnliche  '/Aele  verfolgt,  wie  die  Fachschule  für  Mechanit»* 
dem  spe^iielien  Zweck,  der  bestimmten  Richtung  entsprechend,  ist  natürlich  auch  iSr 
Plan  aufgebaut  und  die  Lebrgegenstftnde  der  Art  und  dem  Umfange  nach  gewlUl! 
Was  aber  die  allgemeine  Organisation  und  die  Methoden  des  ünterriehts  nnhetrillt,  kdI 
beide  Hinrichtungen  oiiutnder  gleich'). 

Diese  Schwesterschule,  die  auch  in  ihrer  Entwickelung  und  Erweiterung  Atbt 
liehes  wie  die  PachsehulQ  fOr  Mechaniker  durchgemacht  hat,  Ist  nunmebr  su  eios 
Nebenbuhlerin  der  letzteren  geworden,  insofern,  als  die  Schülerzahl  sich  auf  bfidii 
vertheili;  während  bis  zum  vorigen  Jahre  (180.''))  die  Durchschnittszahl  der  TheilnehmBj 
in  beiden  gleicbmässig  vertheilt  war,  zählt  in  diesem  Jahre  die  Tagesklasae  für  I^eklro' 
technik  24,  die  Pacbsebole  fttr  Mechaniker  dagegen  nur  10  Schüler*),  eine  Thatsackti 
die  sich  dadurch  et  i  l iu  '  u  lässt,  dass  die  meisten  von  den  Schfllern  der  Fachschule 
Mechaniker  der  beidcii  letzten  Jahre,  nachdem  sie  sich  ohne  Erfolg  um  Stplluniren  ii 
Präzisions  Werkstätten  bemüht  hatten,  schliessUch  gezwungen  wurden,  itir  Forikoinmeii  ok. 
elektrotechnischen  Pinnen  su  versuchen,  und  hier  BeschUUgnng  geltenden  haben.  Vm 
es  steht  fest,  dass  diese  Missorfolge  der  Feinmechaniker-Üehülfen  auf  ihrem  eigen« 
Oebietp  hierauf  verschiedene  Andere  veranlasst  haben,  ihre  theoretische  Ausbildun.'  •? 
der  Tagesklasse  für  Elektrotechnik  zu  suchen.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dasa  der  Beilud 
an  Blektrotechnikem  augenblicklich  noch  ein  eehr  grossw  ist;  doch  auch  die 
mechanik  in  ihrer  fortwährenden  Entwickelung  ist  wohl  in  der  Lage,  ihren  Söhr>  , 
die  sie  liebgewonnen  haben,  das  Fortkommen  au  Biebern  und  sie  entsprechend  u 
beschäftigen.  J 

bdem  ich  Ihnen  fDr  die  meinen  AnsfQhrungen  geschenkte  Anfmerkaamkel 
danke,  bitte  ich  Sin,  die  Bestrebungen  unserer  Schule  zu  unterstützen,  und  in  Ihr  '; 
Kreisen  die  Verbreitung  des  Interesses  zu  fördern  für  Einrichtungen,  die  geeignet  s^i^ 
dürften,  Einiges  zur  Entwickelung  und  Hebung  dieses  Gewerbes  belsutragen. 

1)  Zur  Urieutiniiig  mOgo  hier  der  Plan  der  Tagoaklaase  dienen: 

1.  Halbjahr. 

1.  Mathematik  4  Stunden  wOchentUcb 

2.  Physik  5 

3.  Chemie  ....2 

4.  filektrutechnik  16 

5.  Zeichnen  8 

6.  Uebongen  im  Laboratorium  u.  lizkuraionen    9  - 

Zuaammen  44  Btundan  wfichentUch. 

2.  Halbjahr. 

1.  Mathematik   8  Stunden  w&chentlieh 

2.  Physik   8 

3  t'hende   2 

4.  KlyktiMt«'(  hiiik    14 

5.  Autriob.sma-s('hiiu  ii   2 

6.  Zeichneu  und  Entwerfen   10 

7.  Uebungen  im  Laboratorium  u.  Exkmuiunen  9 

Zusammen  42  i^tundeu  wöchentlich. 

<|  Der  Besuch  der  Abth«'ilungeu  im  Wiater  189G^7  und  äummer  1897: 
Kachacbulo  lUr  .Mechaniker  ...   17  resp.  lU  Scholar 
Tagesklaase  für  Elektrotechnik  .30-38 
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Heber  die  BeEutznng  der  aaecksUberthennoineter  sa  ezakteii 

TemperatameBsimgen. 

VttU  Dr.  Kwl  Wml  in  ChartotteBbotg. 


lieber  die  AuafiUiniiig  von  exakten  TemperatnriBesaungen  mittele  des  Queelc- 

Ibprthennometer«  herrschen  noch  vielfach  Unklarheiten;  der  Ursprung  derselhcn  ist 
Ohl  in  erster  Linie  darin  zu  suchen,  dass  die  Resultate  der  in  neuerer  Zeit  auf  diesoni 
,  ebiete  ausgeführten  Untersuchungen  zwar  in  umfangreichen  Werken  niedergelegt, 
)rade  darum  aber  nicht  Altgemeingut  geworden  sind,  weil  die  auf  anderen  Gebieten 
fltigcn   Forschpr  nicht  gpnflf^ende   Zeit   für  das  Studium  solchrr  Sppzialwerke  anf- 
enden  können.    Aus  diesem  Grunde  iat  dem  Verfasser  diesnr  Zeilen  von  vielen  Seilen 
it   Wunsch  ausgesprochen  worden,  eine  kurze  Anleitung  zu  besit/<en,  die  mit  Um- 
'  »hDD^  alles  nur  irgend  Bntbelirllclien  einem  in  der  Th^rmometrie  weniger  Bewanderten 
?n  richtigen  Gebrauch  des  TherniorneterH   ermöi,'Iicht.     Diesem  Wunsche  sucht  He 
jrliegende  kleine  Skizze  gerecht  zu  werden;  sie  will  ihrem  Programm  geraflss  durch- 
js  nichts  Neues  bringen,  vielmehr  die  Resultate  aller  einschlägigen  wissenschaftlichen 
Btersaebangen  in  der  Form  einer  Gebraucbsanweirang  Icura  snaammenfaasen. 

Wir  beschränken  uns  dabei  zunächst  auf  die  Messunt;  der  Temperatur  im  Inter- 
.lll  zwischen  0*  und  100^  ferner  nehmen  wir  vorläufig  an,  das  Thermometer  tauche  ganz 
-  t  diejenige  Substanz  ein,  deren  Temperatur  ermittelt  werden  soll,  d.  h.  wir  schliesseo 
'en  Fall  eines  heransrageiiden  Fadens  von  unserer  Betraebtung  aus.   Wir  behalten 
nt  TOr,  im  weiteren  Vrrinnfe  do3  Artikels  auf  diese  hei  len  Punkte  zurückzukommen. 

Endlich  ist  in  neuerer  Zeit  die  Forderung  einer  fjleichmässigen  TheÜung,  d.  i. 
ioer  solchen,  deren  einzelne  Tbeilstriche  die  gleiche  Entfernung  von  einander  besitisen, 
nd  welche  nicht  den  Kaliberfehlem  angepasst  ist,  bei  Präzisionsinstrumenten  mehr  und 
K'hr  7Ai  ihrem  Rechte  gekommen,  da  nur  bei  einer  so'' 'v  n  die  exakte  Ermittelung  der 
^liberfehler  ohne  allzugrossen  Arbeitsaufwand  möglich  ist.    Es  empfiehlt  sieb  daher 
-ei  NenanschafTungen    stets   diese  Forderung  zu  stellen.    Systematisch  verlaufende 
'heilungsfehler,  wie  sie  etwa  davon  herrühren,  dass  man  bei  Herstellung  der  Theilung 
Uttels  einer  Schraubentheilmaschine  die  fortschreitenden  Feliler   der  Schraube  nicht 
erücksicbtigt,  sind  weniger  scb&dUcb,  weil  diese  Fehler  durch  die  Kaiibrirung  gleich- 
Mg  mit  den  Kafiberfehlern  ermittelt  werden.    Dagegen  Ist  eine  früher  vielfach  an- 
ewendete  Methode  der  Theilung  unter  allen  Dmstftnden  zu  verwerfen,  wonach  durch 
inf>  vorläufige  Kalihrirung  die  Fehler  der  Zrhtiorgrade  bestimmt  und  dann  die  einzelnen 
iraiie  in  diesem  lntervull(>  gleichmässig  gi^lheiit  wurden.    Die  dabei  auftretenden 
pringendm  Unregdmässigkeiten  In  der  Lioge  der  einaelnen  Orade  in  der  Nähe  der 
iebneratriehe  machen  das  Thermometer  su  wlssensebaltlichen  UntarsuchuDgen  Qber» 
«aupt  ungeeignet. 

Nehmen  wir  also  auch  diese  Forderung  einer  gleichmüssigen  Theilung  als  er- 
fillt  an,  so  sind  an  die  Ablesung,  welche  bei  Stabthermometern  zweckmassig  in  den  beiden 
ja^n  »Theilung  vom*  und  «Theilung  hinten<*  erfolgt,  die  folgenden  Korrektionen 
lOmibrillgen,  um  wahre  Temperaturen  zu  erhalten: 

1.  Reduktion  auf  sylindrischps  Kaliber  der  Thermometerkapillare. 

2.  Reduktion  auf  einen  äusseren  Druck  von  700  mm. 

$.  Redaktion  auf  borisontale  Lage,  sofern  das  Thermometer  nicht  in  dieser 

Lage  benutst  war. 

4.  Korrektion  wegen  der  von  0  abweichenden  Ijage  des  Eispunktes 

5.  Korrektion  wegen  der  mit  der  Thelluug  nicht  abereintiUmmenden  Länge  des 
Pundamentalabstandes  (Oradwerthkorrektlon). 

6.  Reduktion  auf  die  Skala  des  WasserstoSthermometers. 

Die  GrSssenordnun^  dieser  Korrektionen  ist  eine  sehr  ve  rschiedene.  Wahrend  die 
Kaliberkor l  ekiiunen  betrachtliche  Werthe  —  selbst  bei  guten  Instrumenten  \m  xu  0",3  — 
umehmen  können,  wird  die  Korrektion  wegen  äusseren  Drucke,  sobald  nicht  der 
hOebste  Orad  der  Genauigkeit  angestrebt  wird,  faSuflg  vemachliasigt  werden  dirfen. 
Mur  bei  grossen  I.uftdrucksohwankungen  —  für  100  tron  Druckunterschied  ist  die 
SrOsee  der  Korrektion  etwa  0  ',0U)  und  wenn  da.s  Thermometer  tief  in  eine  Fltissig- 
keit  eingetaucht  ist,  nimmt  die  Korrektion  auch  bei  minder  scharfen  Messungen  nennens- 
wertibe  Beträge  an.  Dagegen  dfirfte  die  Korrektion  fftr  mmren  Druck  —  ebenfalls 
etwa  O'tOIö  für  100  nm  Dmckuntersehied  —  stets  berücksichtigt  werden  mCisseD,  denn 

üiyiiizeü  by  GoOgle 


Bchon  bei  massijr  Innirpp  Instrumenten  kann  die  Korrektion  bis  auf  0*,1  anwacbser 
Nur  wenn  das  Ttierniumetor  stets  in  derselben  Lage  wie  bei  der  Siede-  und  Eispunkt*- 
bestimnrang  gebraucht  wird  und  keine  einen  TheO  der  Kapillare  eraetsende 
rungon  enthält,  ist  die  Korrektion  zum  grössten  Theil  in  der  KorrelttlOD  dea  FOndamental- 
abatandes  enthallpn  umi  dfirf  bpi  gpwöhnlichen  Bestimmungen  vernachlR?95ort  werJ^r. 

Die  Grösse,  um  welche  der  Eispunkt  von  seinem  Nominalwerlb  abweicht,  w, 
natflriicli  individuell  verscbiedeR,  doch  muea  beachtet  werden,  dasa  auBserdem  die  Li|^ 
dos  Eispunktes  von  der  voraufgegangenen  Temperatur  abhängt  und  derselbe  um  xi 
stärker  ^deprimirt"  wird,  je  höher  diese  Temperatur  war.  Diese  Dpprpssion  fTrrichte 
für  eine  voraufgegangene  Temperatur  von  100'  gegenüber  dem  Eispuuki  nach  l&üjfe: 
Rohe  bei  den  alten  Thermometern  tau  Tlittringer  Olaa  Beträge  von  etwa  1*;  bd 
Tliermometem  aus  neueren  Olaaaorten  ist  sie  geringer  und  «war  für 

Jenaer  Glaa    16"'  0",09ü 

69'"  0»,036 

-    122'"  0»,0l  bia  0«,02 

Restatenz-Glaa  ca.  0^09 

Pranzösiches  verre  dur    ....  O'.llO 

Die  Grail Werthkorrektion  wechselt  sehr  von  Instrument  zu  Instrument  unl 
erreicht  noch  bei  guten  Thermometern  den  Werth  von  1^.  Diese  Korrektion  verdk«: 
beaoDdere  Beachtung  bei  Thermometern  mit  variabler  QueckattbernUlung  (a.  B.  d« 
sog.  Beck  mann 'sehen  Thermometern);  denn  beim  Abwerfen  eines  100^  langen  Qaeehailbcr' 
fadens  verldeinert  aich  der  Fundamentalabstaod  bei  Thermometern  aua 

Jenaer  Glas  10'"  um  1^570 
-     59'"  -  l»,64ö 
verre  dur  •  V^i'i 

Ueber  die  Reduktion  der  Äng  iT  m  des  Quecksilberthermometers  auf  die  TT^-f^^  ' 
stoffskala  enthalten  die  spUter  folgenden  Tabellen  einige"  Nähere.  Diese  Korrektior 
hängt  ausschliesslich  von  der  benut^sten  ülassorte  ab.  liir  Betrag  steigt  awischec  U 
nnd  100*  bei 

Jenaer  Glaa   16"'  bis  ~  0M20 

-  59'"   .   -  0«.038 

-  122"»  •    +  0»,013 
Beajateos-Qlaa        -   —  OMSO 

verre  dur  -        GM 07 

Welcher  Grad  der  Genauigkeit  bei  li^-i'  Bestimmung  dieser  einzelnen  Korrektion-'n 
anaustreben  ist,  hängt  in  erster  Linie  von  der  Beschaffenheit  des  Instrumentes  »ähs^ 
ab,  aweitens  Ist  hlerfOr  maassgebend  der  Zweck,  welchem  das  Thermometer  dienen  aoO. 
Indessen  ist  zu  bevflksichtigen ,  dass  bei  der  verhältniasmlaaig  groaaen  Zahl  äff 
Koreklionen  die  Fehler  .sich  unter  Unist'iT'  V n  erheblich  summir'^ii  k5nn"n,  und  das* 
daher  geboten  ist,  um  eine  Dezimalstelle  über  die  schliesslich  verlangte  Genau^keit 
hinauszugehen.  Sollen  daher  die  Bchlusareaultate  eine  wirkliche  Genauigkeit  von  0*iOI 
besitzen,  so  ist  i>s  nöthig,  die  Korrektionen  auf  0^001  zu  bestimmen  und  mit  soldwr 
Stellenzahl  auch  die  Kec-hnunpr  durchzuführen.  Bei  wissenschaftlichen  Untersuchimgtr 
wird  indessen  hHußg  ein  höherer  Grad  der  Genauigkeit,  von  etwa  0^001,  angestrebt,  uo^ 
neuere  Beobachtungen  haben  beatfttlgt,  daaa  die  Konatana  von  TemperatnrUdera  Iwi 
den  vollkommensten  Einrichtungen  dleae  Orenae  der  Ordnung  nach  erreichen  Wti. 
man  wird  also  in  solchem  Falle  gezwunsren  Bein,  die  Bestimmung  der  Korrektion^r 
und  ihre  rechnerische  Verwerthung  zur  Ermittelung  der  wahren  Temperatur  auf  O'.iXX/l 
durchsuftthren. 

In  Bezug  auf  die  EinzelheiteQ  aur  Ermittelung  der  Karrektionen  unter  1  bis  ^ 
muR8  auf  SpezialWerke')  verwiegen  werden.  Dem  Fhnaip  nach  beateht  die  BerediBSiV 
der  Korrektionen  in  Folgendem: 

1)  Ch  Ed  (iuiUanme,  TnUti  pra«^«  tle  fo  tkermmitrie  de  prieitioH.  Paris,  (iantti«*- 
ViUara  &  Iiis.  ISS'X 

J.  Pernet.  Tberniometrie:  ]\'inkflmami,  finndbuch  drr  Physik.  ?.  S.  J.  Breslau.  IM  Trr 
wendt  iH9t{. 

.1.  Pornüt,  \V.  Jaejcor  n.  K,  (miiiiUcIi,  H<Tr*telhni}f  und  l  ntcrduchunjf  der  i^^uwkKlbt-i 
norraalthcnnoraeter.  Wist>  Abharuli  der  Phi/nkalinch-lVchniirhrn  Reichaamiait  I.  JS94  B^riin 
Julius  iipriitger;  atehe  auch  Auazug  in  der  ZäUchr.  f.  Inatrkde.  Iii.  S>  M,  41,  81.  117.  m6. 
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1.  Ver^fhinipn  lanis?*»  QuPcksilbfirfSt^on  wprtl^n  durch  die  Thprmometprkapillarn 
verschoben  uoU  ihre  Lange  an  der  Skale  des  Thermometerö  bestimmt.  Die  für  die 
duelneii  HaupMridi«  Mif  dlewm  Wege  ermittelten  RalibeilR»nralrtloiien  werden 
^raphieell  aufgetragen  und  daraus  durch  Interpolation  eine  Tafel  der  Kaliberkorrektionen 
aufgeatellt,  welcbr^  für  jeden  Strich  denjenigen  Werth  in  Graden  enthält,  durch  dpssen 
Additfon  die  Ablesung  auf  diejenige  reduzürt  wird,  welche  man  bei  sylindrischem 
Kaliber  erimUen  haben  wQrde. 

2.  Um  aetzt  das  Thermometer  unter  Binschluss  in  eine  Röhre  abwechaelnd  dem 
Atmosphären-  und  einem  Unteninicke  ans  und  beobachtet  die  Standflnderunfr  für  den 
Betrag  des  Unterdrucks.  Eine  auf  Qrund  dieser  Bestimmung  aufgeatelite  Tabelle  giebt 
dann  diejenigen  Werthe  in  Oraden  an,  welehe  bei  einem  Ineeeren  Dmek  swladien 
«  uva  700  und  800  mm  unter  Berftokelchtipinsr  ihres  Vorseichens  zur  Ablening  hinan» 
1  idirt  werdnn  müssen,  um  diesp  auf  einen  fiiisseren  Druck  von  760  reduziren. 
Der  im  Augenblick  der  Bestimmung  vorhandene  Druck  setzt  sich  zusammen  aus  dem 
Atmospharendmek  -f  dem  Druck  der  Sinle  der  das  Thermometer  umgebenden  8nb» 
•tana,  gerechnet  von  der  lütte  des  Oefässes  ab. 

3.  Dl  n  T'inHuss  de?  inneren  Druckes  bestimmt  man  in  der  Art,  dass  man  bei 
gleichbleibender  Temperatur  die  Stand&nderuug  des  Thermometers  beim  Uebergang  aus 
der  vertikalen  in  die  horizontale  Lage  beobachtet.  Hieraus  I&sst  steh  eine  etwa  von 
Orad  au  Orad  fortaohreltonde  TabeUe  berechnen,  aus  welcher  man  denjenigen  Werth 
entnehmen  kann,  der  zur  Ablesung  in  vertikaler  Lage  hinzuaddirt  werden  muss,  um 
die  entsprechende  Ablesung  in  horizontaler  Lage  zu  erhalten.  (Bei  Aufstellung  dieser 
Tkkbelle  ist  für  Pr&zisionsbeobachtungen  zu  berücksichtigen,  dass  die  Dichte  der 
druckenden  Sinle  sich  mit  der  Temperatur  ändert)  Hat  das  Thermometer  eine  Neigung  » 
7.\\r  Horizontalen,  so  ist  der  Tufelwerth  mit  u  zu  rai:1tipliiiren.  Die  HOhen  werden 
auch  in  diesem  Falle  von  der  Milte  des  Oefässes  gerechnet. 

Die  Anbringung  der  unter  1  bis  3  genannten  Tafelwerthe  an  die  durekte  Ab* 
lesong  liefert  die  auf  normale  VerUUtniaae  bezogene  .rednalrte  Ablening*. 

(FUrttetJsvmg  folgt.) 


Für  die  Praxis. 

Kurvenlineal  mit  MaasselnthelliiDif. 

Mitj^i'thfilt  von  W.  Klussniann. 

Das  Uebertrugen  von  Kurven  gleicher 
KrOmmnng  nnd  gMeherlitoge  geoehlehtlm 
allgemeinen  so,  dasB  man  sich  auf  dem 
Kurvenlineal  die  beiden  Endpunkte  markirt 
und  dann  diese  Länge  auf  die  gewünschte 
Stelle  dea  Zelebenpapiera  durch  Naebalehen 
im  Lineal  übertrflgt;  bei  symmetrisch 
liegenden  Kurven  muss  man  diese  Punkte 
erst  noch  auf  die  zweite  Seite  des  Lineais 
OberUnagen.  Ist  ^  Knrvenlbieal  lingere 
7Mt  im  Gebrauch,  ao  werden  sich  so  vi«de 
Striche  auf  ihm  befinden,  dasa  die  neu 
aufgebrachten  Marken  sehr  schwer  wieder- 
wflnden  dnd. 

Herrn  P.Bock,  Lehrer  fOr  Maschinen- 
kunde an  der  Küüigl.  Industrieschule  zu 
xNürnberg,  ist  jüngst  ein  Kurvenlineal 
durch  D.  R.  O.  H  64652  geachfltet  worden, 
auf  dem  beiderseitig  an  den  Krümmungen 
•'iitlang  einp  Millimetertheilung  angebracht 
ibt.  Die  Theüung  der  einen  Seile  ist  genau 
das  Spiegelbild  der  anderem«  und  die  ein* 
ander  entsprechenden  Punkte  tragen  die 
gleich*»  i^ezifferung.  Mit  diesem  Lineal 
ist  luau  leicht  im  Stande,  gleiche  Kurven, 
v^e  solche  a.  B.  bei  Zahnradiconatnücti« 


onen  besonders  viel  vorkommen,  zu  Über- 
tragen oder  ^rmmetrisehe  su  aeiehnen. 

Gleichzeitig  ist  das  Lineal  auch  dazu  ge- 
ei^?np^  die  Länge  der  Kurve  zu  bestimmen. 

Duä  vorliegende  Lineal  ist  durch  Auf- 
UelMn  aweier  durchsichtiger  ZeUuloTd- 
platten  auf  ein  mit  der  Theilung  bedrucktes 
Kartonblatt  hergestellt,  sodass  die  Theihing 
vor  Beschädigungen  vollständig  geachfitet 
lat  Ba  aoUen  Jedoeh  demnichat  auch 
Lineale  aus  Holz  hergfstellt  werden. 

Diese  Kurvenlineale  sind  vom  Mechaniker 
Anton  Thoma  in  Augsburg  (Schlacht- 
hauBfaaae  G  lOS)  au  beaiehen;  der  Preit 
betrigt  0,00  bia  1,20 

In  ieuai  V'Rühr  er 
nach  Hermann  Schnitze. 

D  I{.  ü.  M.  Nr. 
üaA  emem  Froapekte  und  Ber.  d.  Deutach.  ehem. 
Qta,  29.  S.  2883.  1896. 
An  dem  oberen  finde  eines  Ghwstabeii  be- 
iluden »ich  zwei  hohle  Glusklöppcl,  die  an 
f>|iipm  starken  Iridiumplatin-Drnht  drehb.Tr  auf- 
gehängt sind.  Sobald  dieaelben  in  die  FlUasig- 
kett  eintettchen,  werden  sie  durch  den  Auftrieb 
gehoben  und  in  horizontaler  Lage  featgelmlten. 
Da  sie  ausserhalb  der  FlUsai^keit  senkrecht 
heruuterbäiigeu,  lasst  sich  dur  lükhrur  in  iUle 
Gefftsee  bequem  dnfohren. 
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VwriM>  und  FutooMwIHcliriclitwi. 


IMMatt  n 

für  loMrnimMakt'M' 


Die  Wirkuuf;  den  Kührers  ist  Überaua  gQiiatit; 
und  am  fntenaivsten  bei  Rundkolben.  Mit 
•iaer  Rabe 'scheu  Turbine  bei  etwa  3.6  Alm, 
Wa88erdruck  betriohfn  hrarhrc  dor  H«hrf«r 
1^  l  Wa«»er  und  200  g  Benzol  zu  einer  so 
inbig«n  Bmubion,  daw  das  Gemlseli  sieb  nacb 
fi  Btunden  noch  nicht  vollstnndii?  geklärt  hatte, 
wahrend  bei  Verwendung  anderer  ROiirer  dio 
IClaruug  bereits  nacii  10  bis  15  Minuten  ein- 
getreten WM*. 


Von  besonderem  Vurtheil  im  \  erglt'icli  zu 
Alteren  Konstruktionen  erweist  aicb  der  Rflhror 

«laiin,  sMMin  das  Flüssigkeitsniveau  niedrig 
ist,  wenn  durcli  ausgeschiedenen  Niederschlag 
die  Flüssigkeit  breüg  wird,  wouu  es,  wie  beim 
Zutropfen,  auf  eine  lebbafte  Bewegung  der 
Oberflacho  ankommt,  oJer  wenn  ein  ;iuf  Wassor 
schwimmendes  Oel  zur  Emulsion  gebracht 
werden  eoU. 

Der  Rflhrer  Ist  von  C.  Gerhardt,  Marquardt  s 
I^fig'or  chf^misrlior  Utensilien  in  Bonn  a.  Rh.,  zu 
beziehen,  sein  i-'reis  betrügt  4,50  Af-,  er  ist 
etwa  40  cm  lang,  wird  aber  in  jeder  gewünschton 
Lftnge  geliefert 

Bebaadlung    dea    Hart^mmls  ale 

Isollrmnteiial. 
Voji  H.  K  u  h  f  a  b  L 
JSWfidkr.  f.  d.  phys.  u.  «JIsm.  VMerr. 

w.  s.  US.  im. 

Die  Oberfläche  von  Hartgummi  iin»Prli*>iff 
da,  wo  sie  vom  Licht  getroffen  wird,  einer 
Verftnderang  und  flbendeht  sieb,  wie  man  dies 
leicht  durch  Berühren  mit  der  Zunge  feststellen 
kann,  mif  ciiK'r  foiirhton  "«aneron  Prhicht,  welche 
das  Isolationsvermögen  atark  herabsetzt.  Durch 
BrwArmen  wird  dieaem  Uebelatande  kanm  ab- 
geholfen, denn  e^  bildet  sich  in  f<MH-hter  Luft 
doch  sehr  bald  wieticr  f>in  Nii-ilcrsrlilag.  Verf. 
emplieht  dahec,  das  Uartgununi  noch  dem 
Bearbeiten  einige  Hinuten  in  geschmolienes 
HartparatTm  zu  legen  und  nach  dem  Heraua- 
nehmen mit  Flicsspapicr  It  ii  lit  ali/ntnirknen. 
Di(^  Methode  hat  sich  lür  elektro.statische 
Apparate,  bd  denen  Verf.  aie  probirt  hat,  «ehr 
gut  bewfthrt.  jSImm». 


Neue»  laoIirmntcHai. 
Engl.  Mech.  05,  S.  336.  18S7. 
In  der  Zubereitung  dee  Asbeeta  «weck«  W 

Wendung  ala  laolirmaterial  hat  .1.  F.  Grcerj 
Generaldirektor  der  Aabestm  Insulatim  Cy 
Baltimore,  Md.,  eine  beachtenswerthe  Verbeb« 
riing  erfanden.  Der  Aabeat  dea  Handds  «nt- 
halt  eine  relativ  sehr  grosse  Menge  von  MetaU- 
oxyilen,  vornehmlich  von  Bisen,  welche  s^ir 
Isolatiousvennögen  stark  herabdrücken.  Es  ui 
nunmehr  nach  langen  und  aehwierlgeo  Vw- 
suchen  geluilgm,  au  dem  rohen  A^^bost  -V'^t,^ 
Oxyde  herauMuziehen.  die  Kisenr-xy<I"  JukI 
magnetische  Scheidung  zu  entremen.  Aus  dm 
hierdurch  faat  Tollkommen  reinen  Hateriil 
werden  sowohl  Tafeln  als  auch  Papier  herp^^ 
stellt:  ala  Zwischenlage  wird  (jedfnfalli 
Billigkeit  wegen)  ein  Papier  aus  gewöhnlich«);» 
vegetabiliacben  Paaera  benutst,  weldtea  beid«' 
eeits  mit  der  Asbestfaser  bp<l<>ckf  ist.  TsMa 
dif»8e9  Papier«  von  0,2  mm  Dicko  haben  einer 
Wechselstromspaunung  von  2000  Volt  vidcT 
standen,  ohne  daaa  ein  Dnrcheehlagen  erfolgt». 
Duri'h  Zusammenpressen  von  einer  Anisb' 
Blfttter  dieses  Papieren  werden  Tafeln  her 
gestellt,  welche  sehr  hohen  Widerstand  liai'*-.; 
und  leichter  aiad,  ala  aotche  twa  der  gewShs- 
liehen  Zuaammenmiachang  von  Asbest  and 
Hummi.  Jüum 


Herein s-  und  Personee« 
Nachpichten. 

Zwelgrereln  Berlin.    Sttznng  von: 

4.  Mai  1897    Vr>r?it7:ender :  Heri  W  Hai;  IV 

Dan  Protokoll  der  letzten  Sitiung  wird  g«^ 
nelimigt;  der  Vondtaende  tiieOt  mit,  daaa  Herr 
Prof  Dr  Westphal  erkrankt  ist  und  dam  in 
Folge  dessen  dio  auf  der  T.ip-f'sordnimg  Ii*' 
lindlichen  Mittheilungen  über  die  We4t»ii& 
Stellung  in  Paria  auafallen  mtlaeeti. 

Herr  Penaky  beri(  hti  t  über  ein  in  Fbü*- 
delphia  peprftndetes  HandelsmiisenTn.  Für  d*-*- 
selbe  steht  eine  Flache  von  etwa  1J<0  a  zur  Vtv- 
fUgung,  wobei  noch  auf  eine  etwaige  Vir 
grösserung  Bedacht  genommen  ist;  voiUafi|( 
sollen  nind  30(3  000  ^f  anftrfnu'iidet  werden:  'i* 
Leitung  des  Instituts  liegt  in  den  Händeo 
AuMebtarathea,  dem  auch  ataatliehe  und  jMdti- 
sehe  hohe  Beamte  angehören;  das  Museum  «tri 
Rohprodukte,  Halb-  und  Ganzfabrikate  aiu«  H-- 
ganzen  Welt  vorführen  und  so  dem  Importeu-'^ 
Anregungen  und  durch  AuakunllaeitbeflaBr 
auch  Anleitungen  für  ^  Thatigkeit  j.'ebon 
es  wird  ff^rixT  eine  FrUfungsanstalt  und  «'iw 
Handeiebibliothek  eingerichtet  werden  Dw 
ßerichieratattor  empftehlt  einevoralAlige.eb«' 
entgegenkommende  Haltung,  damlftdlft  detita<V 
i^zisionatectuiik  in  die  liage  komme^  mth  hi 
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aich.  Voitht^ile  aua  üieaor  Veranstaltung  zu 
ziehen.  —  Diete  AulTaMuug,  gegen  welehe 
auH  der  Veraanuiiliuag  luich  einige  ablehnende 

M.'iiiiiD^rfiu  geJtus-<'"rt  -vcnlon.  wird  im  Allge- 
meiiien  vuu  den  Anwesenden  gebilligt. 

TeehnfseheHitth^ungen:  Herr  Stile krath 
empfiehlt  die  Verwendung  von  Messschrauben 
tn  den  Supporten  und  giebt  hierdtirrh  Veran- 
k;iaiiuiig  zur  eingehenden  Besprechung  der  ver- 
ipchiedenen  Methoden,  solche  Bchreuben  anzn> 
liriugen.  Herr  Görs  zeigt  eine  Vorrichtung 
lür  die  Patroiiynbank.  um  Gcuhuh'  zwischen 
Sjiiizen  zu  schneiden,  Herr  Huudke  fuhrt 
einen  Apparat  vor,  vm  Schrsubengnnge  ohne 
[.••it.-^piiniol  und  Sbhnrilder,  sowie  (kberhaupt 
beliebi^^i'  Kun'eit  auf  Zylinder  aulzubringen. 
I  Ausführliche  Beschreibuiigeu  folgen  in  den 
nachsirai  Niuniiaem  des  Vereimiblattei.) 


Ü5 

Der  Vorstand  bat  boschlosaen,  im  Laufe  de» 
Sommers  einen  Aiislhig  mit  Damen  zu  vereu* 
stalten. 

Aufgennniuien  werden  die  Herren  Prof.  I>r. 
H.  du  Bois,  H.  Rpman*,  Dr.  0.  BebOnrocic, 
Prof.  Dr.  Szymanaky.  BL 


Die  Herren  Dr.  W.  Jaeg^^r  und  Dr. 
B.  Brodhun,  .Vfitglieiler  beiderPhysikaliüch- 
Technisclioii  Roichaanstult,  ;<iii(I  zu  Kai«.  Pro- 
fessoren, die  Herren  Dr.  Scheel,  Dr.  JLiebeD* 
thal  und  CMlIullMlier«  bisher  Assistenten 
bei  dem  genannten  Institut,  zu  Technischen 
Hülfsarbeifprii  '^rnannf  wnrdon.  (Herr Dr.  Broilh- 
un  war  bis  Juli  1893  Ucttcbäftäi'Qhrer  der  U.  ü. 
und  Redakteur  dieser  Zeitschrift) 


Pat«nlschau. 


Photographisches  Objektiv.   Voigtlftnder  &  Sohn  in  Braunschweig.  22.  b.  1095 

i\r.  'JO  482.    Kl.  57. 

Das  Objektiv  ist  aus  dem  durch  Patent  Nr.  88  fi06  gesehfitsten  dadurch  ent- 
standen, dass  der  mittlere  positive  Meniskus  anstatt  von  einer  Bikonvex-  von  einer 
BikonkiivUriso  tnit  einem  positiven  und  einem  negativen  Meniskus  eingeschlosaen 
wird.  Dadurch  «oil  eine  vollkommene  Korrektion  der  sphärischen  Abweichung  er- 
mOg'lieht  werden. 

Bitlorf'sche  Rühre  mit  Tonriehtnng  zur  Entlüftung  nach  dem  Malignani'schen 
Verfahren.   Sieujens  &  HaUke  in  Berlin.  24  3.  1896.  Nr.  Hl  028.  K?.  42. 
An  einer  gewöhnlichen  Hittorf'schen  KOhre  mit  der  Anode  a  und  der 
Katbode  Ir  ist  eine  Ansbauchuuig  6  angeblasen ,  enthaltend  eine  »weite  Kathode  s 

in  deren  Wirkungsbereich  sich  ein  unter  Einfluss  der 
Stromentladuu^  sich  mit  der  Luft  verbindender  Körper,  bei- 
spielsweise amorpher  Phosphor,  Arsenik,  Schwefel,  Jod  etc., 
befindet.  Die  Röhre  ist  voltotftndig  luftleer  gemacht  und 
wird  wie  gewöhnlich  in  Betrieb  gesetzt,  indem  die  Elek- 
troden a  und  rait  den  Polen  des  Indnktorinms  verhimden 
worden.  Macht  sich  eine  Verminderung  des  Vakuums  be- 
I  merkbar,  so  wird  der  an  k  gelegte  Pol  an  s  geschaltet; 

 '  die  in  dem  Wirkiingsberf irh  diesnr  Kathode  befindlichen 

Bubstauzen  er/.oug^eu  alsdann  unter  Einwirkung  der  Ent- 
ladung nach  dem  Malignaui'scheQ  Verfahren  durch  Bildung 
eines  Niederschlages  eine  voUstllndige  Luftleere. 

Mail  kann  die  Ifnhrf^  aurh  fortf^Psotzt  luftteer  erhalten, 
woiu)  man  unter  Benutzung  geeigneter  liegulirwlderat&ude  die  Kathode  z  dauernd  zu  k  parallel 
;«cl)altet. 

nektrisdi  heheiatar  LStfakolbsn.  M.  Haas  in  Aue,  Erz- 
gebirge. S8.e.  1895.  Nr.  90  251.  Kl.  49. 

Der  Kolben  he-^itzt  den  n"ihrenffirii)i^^en  Heizkörper 
a,  welcher  quer  zum  Grifte  angeordnet  ist  und  in  seiner 
Höhlung  als  eigentlichen  Kolben  ein  auaweebaelbaree,  stab- 
bezw.  stangenfOnniKes  Met.a11ätuek  b  aüfiiimmt,  sodass  er 
an  jedem  Rnd«-  eine  Schneide  besw.  swel  venchiedenartige 
Schneiden  liHsiUeu  kann. 

Mikrophon  mit  lose  aufgehängten  Kohlenringen.  R.  Stock 
Co.  In  Berlin.  12.  9.  1896.  Nr.  90494.  Kl.  91. 

Auf  zwei  in  Ebonitklötzeu  gt'lagcrti'n  KobliMnvatzfMi 
sind  je  sechs  Kohlenrioge  aufgehängt,  welche  die  luiteude 
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MhUtt  rar  Z«i»rinii 
flUr  liiliiiMwiliiiit  in 


.Mc'iiibruii  berühreu.    Der  Stniui  lUiirt  vuu  der  einen  Ivohleuwolze  weiter  Uber  die  aecha  p^nM 
genchalteten  Kinge  cur  Hembnui  und  von  dieeer  io  Hintereinanderechaltung  Ober  die 
Serie  Kobleuringe  zur  xweiteu  Kubleiiwalze.    Beim  Schwiugea  der  Membran  aoUen  di*  ttiuM 
gedreht  wecden  und  dadurch  stete  neue  Stromschlueaatoiien  lum  Anliegen 


ähler. 

Bng^d.  1.  1. 


The 
1896. 


1 


I 


m 


Wi'Htiii^'houso  Electric  Compeny  Limited  in  Weetmimtw. 

Nr.  lMJf.f>4.  Kl.  21. 

Die  Bpuleu  AB  daa  nach  Ferrarie'schen  Pnazi|i 
konetmirten  ZUdera  heben  90<  Pheeenverechiebior. 

nio  sind  liier  derart  zu  beiden  Seiten  der  AiikW- 
Ht-heibe  D  gelagert,  daas  ein  Tbeil  der  da»  lnn<v« 
der  eiuen  Spule 


D 


darehaetseoden 

Kraftlinien  auch 
durch  den  Hohl- 
raum der  ande- 
"  reo  Bpnle  Idn- 
durch{;eht  Um 
den  Apparat  ein- 
zuetellen,besltst 
der    «ine  der 

Wechselstrommagnete'einen  verstellbaren  Eisenkern  a  (Fig 


im 


'1 

PIf  1. 


Flg  S. 


2).    Feni'^r  i.st  in  die  Nebenschhi-- 
leituug  eine  Induktiunärolle  T  eingeschaltet,  deren  Magnetfeld  durcli  AuMtanzung  der  Zmut 
platten  (  eine  Unterbrechung  besitzt,  um  su  bewiiicen,  daaa  der  Nebenschluasstrom  ateti  pro-  i 
portional  mit  der  elelctromotoriBchen  Krift  varürt..  Bei  HelirpliaaeaalroiiuietBeii  werdca  di« 

Wrch.Hclatrüuimiiffneti'  B  liinter  einander  In  die  eine  Leitunp:  nnd  die  amlorcu  M.iinn  ts'jiü'i'n  A 
parallel  zu  den  anderen  Leitungen  gc^eelialtet,  um  die  erforderliche  Phaäeuveracbiebuug  \"u  , 
90»  »u  erhalten. 


Patenlliste. 

Bia  Bum  81.  Mai  1897. 


Iviudse: 

Sl.  K.  10898.  Oalvaniacbe  Batterie  mit  Lnft- 

depularisatiun.  H  B.  de  Rufa  deLaviaon, 
Paria.  10.  2  97. 
B.  52Ö4.  Elektrumetur  mit  Kompenairung 
der  deictroetatiaelien  Krftfte  durch  Strom- 
spulen oder  Magneto.  RlektrizitiU  s - 
AktiengeaoUachaft  vurm.  Schuckert 
&  Co.,  Nürnberg.  8.  2.  97. 
B.  9516.  BtnfiMMchalter  für  elektriache  Wider- 
attlnde.  Siemens  X:  H.-iI.ske,  Berlin.  4.  fi.  9ß. 

42.  L.  10714.  iStruboakup.  A.  u.  L.  Lumiere, 
Lyon-Uontplaisir.   16.  9.  96. 

57.  Nr.  18118.  Binetellvorriohtung  fttrReftes- 
Kameraa.  L.  J.  R.  Holet,  Amsterdam. 
7.  1.  97. 

H.  18S44.  Weeliaalkaflsette  mit  aundelibarem 

.Magazin.   A.  Hurst,  Paris.   28.  1.  97. 

67.  K.  15  003  Kngelschleifraaachlne.  .1.  G, 
Kaiser,  Nürnbt'rg-Oluiahammer.  15.  8.  97. 


Kinase: 

n.  Nr.  98067.  KcAlengfiee-Milorophon.  J.  0. 

Zwarg,  Freiberg  l.  S.  24.  7.  96. 


Nr.  98069.  Blektrizitfttszahler  mit  unter  dm 
BinfluBs  permanenter  Magnete  in  QoedcaiDi«' 

rotiteiulcr  Ankorseheibe.  O.  HoolchaB 
Birmingliam.  Engl.  1  9.9(5. 

Nr.  93Q71.  Mit  Sauduhren  veraohoner  IW- 
gistrirapparat  für  TotophongeaiMrftclie.  H 
Krataehmertt.M.  Binger. Wien.  99i  10.911 

42.  Nr.  9:i05ir  Sclniblehro  mit  Ritzvorricb- 
tung  zum  Abtragen  vun  Maaaaen.  l 
Schmidt,  Wondollek  b.  Hinter-Pogobi«. 
O.-P.  16.  8.  96. 
Nr.  93 159.  VerCahren  und  Vorrichtung  i»' 
kegelun^  von  Tomperstoren.  A.  Schwab«. 
Berlin.    30.  8.  %. 

49.   Nr.  93053.    Einrichtung  son  Wecteain 
dee  Drehgangee  mit  einem  Oewindagsog; 

für  Tieitapinrlol  -  r>rehl)ank»'  B^rnhif* 
Fischer  &  Winsch,  Drasden.    24  3  ffi 

Nr.  93  160.  Maschine  zum  selbataudigen  H« 
ateUung  yon  Bttmrtdem  mit  geradea  aad 
spiralgewundeuen  ZnhneikP.GildemeUter. 
Bielefeld.  3.  1.  96. 
67.  Nr.  93 190.  Schnellseher  mit  spirali«: 
auf  eine  Trommel  aufgewickeltem  B8i- 
atreifett.  Alctlaageaelleehaft  B.  Bar«- 
mann  ft  Co.,  Berlin.  17.  8.  96. 


Kor  die  K-Mlakiun  x'r&nl  w  nr-.ii  U :   A-  Blatcbke  in  BerUn  W. 
Variag  von  Jallua  Spriagtr  Ui  B«rU|k  N.  —  Draek  tos  Kall  Dfjtt  Is  fttrUn  8W. 
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Xaclidruck  nur  mit  Genohmigiiug  der  Bedaktiou  gestattet. 

lalMktt:  K.  Srlieel,  l''tb<'r  il\o  Ut>niit/uni;  der  ou«'<'k.'<ill)erthfriii<>iiietrr  su  <r>x<tki«>i)  Te m |H<ratunne!U>niiK«n  (FurUi«Uiiui{) 
^  9*.  —  VSKBIK»-  UHU  fKiwtixKK-NACitKlüHrKX:  AafnaiiniH  ä.  lui.  —  MitKti>Mj<  rv<*rz<!i>  liiitM  4.  100.  —  VIII.  Deatwbvr 
MMhaiükwMff  8.  lOO.  —  ZwgT.  Hambur^-AHouK.  Auaflug  u»ch  Keinbeck  am  JS.  t>.  S.  im.  —  PanonMt-NftchriebtM 
S.  KNi.  —  KLUMltMK  MlTTfIKlL>U9iUBKt  iManuiUoiui«  VoroInlgusK  tor  cewvrltUctaen  ItortatMchvu  8.  toi.  —  Umwandlnac 
4«r  Pttifk»  Sl»n*nB  A  Hsliik«  In  «iii*  AkttaBieMllMiwn  8.  IOC!.      PATInraoilAtf:  B.  10«.  —  PATBinum:  S.  lOi. 


TFelwr  dia  Benntnmg  dar  dueGksllliertlieimomatei!  su  exaktoa 

taipemtDmflB8img«ik. 

Vom  Dr.  Bau  Sob*«!  in  CbvtoiMntawf. 

(F'irtmttiiHij.) 

4.  Nach  der  von  Pernet  aufgestellten  Definition  gehört  zu  jeder  Temperatur 
derjenige  Eispunkt,  welcher  unmittelbar  nach  der  Temperaturbeobachtung  bestimmt 
wird.  Am  sweekmlasigsten  «rmittelt  man  denielben  in  feingeaehabtem  Bim,  wolebM 
;ail  destillirtorn  Wasser  zu  einrin  Brei  gemischt  ist;  dipsp  breiigp  Konsistenz  hat  den 
VorzufT,  dass  wJlrmere  Luftströmungen  das  Therniometergefäs.s  nicht  umspülen  können 
und  dass  durch  die  alle  Zwischenräume  des  Kises  erfQUende  Wassersäule  alle  Daten 
sur  Berecbnong  dei  ftussereki  Dmdces  In  aiakter  Welte  gegeben  rind.  —  Besondere 
Sorgfalt  ist  auf  die  Freihaltung  des  Eises  von  Salzen  zu  verwenden.  Da  din  ira  Eise 
hauptsächlich  auftretenden  Verunrniniijungen  Chlorsalze  sind,  so  genügt  in  den  meisten 
Fällen  die  Untersuchung  des  ächmckwassers  durch  Hinzusetzen  einiger  Tropfen  einer 
Silbernitratlflsang,  dft  bierdnrcb  bei  Gegenwart  auch  nur  einer  Spnr  eines  Oblonalces 
ein  weisser  Niederschlag  oder  doch  eine  Trübung  durch  Chlorailber  hervorgerufen  Wird. 

Auch  der  so  bestimmte  Eispunkt  muss  durch  die  aus  den  Tafeln  zu  entnehmen- 
den Korrektionen  1  bis  3  auf  normale  Verhältnisse  reduzirt  werden.  Die  Subtraktion 
des  so  erhaltenen  reduslrten  Eispunktes  von  der  redosirten  Ablesung  liefert  alsdann 
die  ^rohe"  Temperatur,  ausgedrückt  in  mittleren  Intervallen. 

Ist  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  nach  jeder  Temperatur  den  Eispunkt  zu  be- 
stimmen, so  genügt  es,  aus  einigen  Beobachtungen  desselben  die  übrigen  mit  Hülfe 
der  auf  der  nächsten  Seite  folgenden  Tabellen  ■)  zu  interpoliren,  welche  für  die  in 
Deutschland  gebräuchlklicn  Glassorten,  Jenaer  Olas  16"'  und  59"',  lir  bpkanntlicli  mit 
jeder  Temperaturerhöhung  verbundene  Eispuoktaerniedrigung  (Depression)  darstellen. 
Indeeeen  ist  zu  beachten,  dass  diese  Tabellen  beim  Uebergang  von  höheren  na  niederen 
Temperataren  nicht  ohne  weiteres  benntsbar  dnd,  weil  ein  Thermometer  die  bei  hOherer 
Temperatur  erhaltene  Depression  nur  langsam  verliert 

5.  Zur  Ermittelung  des  Puod&mentalabstandes  beobachtet  man  den  ätand  des 
Thermometers  im  Wasserdampf  und  bestimmt  unmittelbar  darauf  nach  4.  den  Bisponkt; 
bei  lp  Ablesungen  sind  mit  den  Korrektionen  l  bis  3  zu  verbessern.  In  Verbüldnng 
11  it  der  wahren  Temperatur,  welche  sich  bei  Kenntniss  des  Luftdrucks  aus  einer  von 
iierrn  U.  F.  Wiehe  auf  Orund  neuerer  von  ihm  in  der  Physikaliscb-Technischeo  Beichs- 
anstalt  angestellten  Versuche  berechneten  Tsfel*)  entnehmen  lAsst,  kann  man  eine 
Tabelle  aufstellen,  deren  WertlM  su  den  rohen  Temperaturen  hinauaddlrfc  werden 
mOssen,  um  wahre  Temperaturen  zu  erhalten. 

6.  Zur  liedulition  der  nach  b.  in  der  Skala  der  Quecksilberthermometer  aus- 
gedruckten wahren  Temperaturen  auf  Temperaturen  in  der  Skala  des  international  als 
ifültig  angenommenen  WasserstofTthermometers  dienen  Tabellen,  deren  Werthe  auf 
ürund  besonderer  Untersuchungen  ermittelt  sind.    VQt  die  beiden  Jenaer  QlAser  16"' 

1)  iJio  Tabflloii  sind  Ix'iochüftt  nacli  Vri^s  Ahhumll  d  rh,/s -Trchn-  lifkLianat.  'J.  S  l'J'J.  IS'Ji : 
riitersinhuiigcij  UIht  di>'  tliiTiiii-^'-lif  Aii.sil^'liiHDij;  v>,.ii  li'sfcii  niuI  tropfbar  flü.-iSiguii  k'':<rj>s*rii. 
&u«i£tifuhrt  vou  M.  Thilos  eil.  K.Sciieel  u.  L.  ätiil,  uiitgi>tlieüt  vua  .Vi.  Thiosen;  äieb«  aucb  Auäzug^ 
in  d.  Zeitschr.  f.  Insirkdf  16.   S  58  me. 

<)  H.  F.  \Viebe,  Taieln  Uber  die  t^paunkraft  des  Wasderdampfes  swischea  76u  und  1C1<',5. 
HrauBschweig,  P.  Vieweg  u.  Sohu.  1894. 
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K.  Ichttt.  U«tMf  di« 


d4r  Ott« 
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MüpuakUdt^retaim  der  Thermometer  au»  Jenaer  Gla$  Id^" 
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der  Thermometer  awt  Jenatr  Qiaa  S9^ 
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uxid  '  smd  diese  Korrektionen  sswiscben  0"  uod  iUO"  fast  durchweg  negativ  (abge 
Mhen  vom  OIm  59"*  In  d«r  N8be  voo  100*),  d.  h.  die  In  der  Skalft  dee  WaMMMolT- 

ttKTraonieters  gempssene  Temperatur  ist  in  diesem  Intervall  im  AUgom^eD  niedl^gn 
als  die  in  der  Temperatur  des  QuecksilberthermomntPrs  gemessene. 

Für  die  beiden  Jenaer  Gl&ser  Id^'^  und  ö9^''  mOgeo  die  Tabellen  hier  PUu 
llodeii.  Dletdben  etnd  bereehBet*)  nach  xwei  im  TL  Band  der  WimenseliBnilcheB  Ab- 
handlungen der  Phys  -Techn.  Heichsanstalt')  veröffentlichten  Formeln,  in  Verbindung 
mit  den  von  Chappuis  für  das  französische  rerre  gpfundcnen  Reduktionen  atif  da« 
WasserstofTlhermometer-'').  Dabei  ist  jedoch  su  bemerken,  dass  die  Tabellen  sireDg 
genommen  nnr  für  solche  Thermometer  gelten,  bei  wekihen  die  Skala  nnd  die 
pillure  aus  demselben  Glase  gefertigt  sind,  eine  Bedingung,  welche  bei  Stabther:Tio 
nip*rrn  erfüllt  ist.  Bei  Elnschlussthermomptorn  be^if^t  dt«»  Milchglasskala  hJluflir  ei.i? 
gauz  andere  thermische  Ausdehnung  ab  die  Kapiiiare,  woraus  dann  Verbesserun^o 
dw  ang^Uirten  Warthe  Je  nach  der  Individuellen  Beachaffenh^  der  Thermom^  ba 
ra  0*,01  und  darOlmr  reanltlren.^) 

1)  Karl  Scheel,  Tafeln  zur  Kedaktten  der  Ablemmgcn  an  QoecksUbwrUiermoiaeteni 

rnre  dur  \mi\  itrn  .leiiacr  Gläsern  Ifi'H  und  f'!»'"  .'luf  die  NVasserstoffakida.  ZdUtkt.  f.  fliw 
imtr ume7iteHmdu»trie  5-    S.  45-    1896;  Wied.  Anm.         S.  168.  1896- 

8)  Theriuomotrbche  Arbeiten,  betretVend  die  Vergleiohiing  vim  t^uci  ksilberthcrmütßeteru 
unter  einander,  ausgelftthrt  von  M.  Thieseu.  K.  iSctieel,  L.  Seil,  mitgetheiit  von  )L  Thie«*«» 
WiaB.  Abk.  d.  P.  T.  Jt  9,  8.  89.  1895;  stehe  auch  Ztitaehriß  fSr  ItuMcde.  IS.  8,  497  «.  438.  18» 

3)  Trav.  et  Mim.  du  Bureau  Internatimal  des  Poidu  et  Mesurea  6.  S  116.  1888. 

*)  Vergl.  M.  ThioHOn,  Vergleichungeu  vun  Queckailberthermouieteru;  Metrommüackc  Ba- 
trage  der  JEofc.  Nonma-Äidmi^Kemm,  A  S.  5  «■  8,  l8St  und  J.  Perael;  Thennomeferle  «. «.  0.  &  31- 
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Beimpf 

Als  Beispiel  diene  das  der  Pbysiiiaiisch-Techiiischen  BeiehBaostalt  gehörende 
Themometer  203  aua  Jenaer  Olai  59'" ,  deaaeo  TalMlleii  in  den  Wm.  Ahh.  der  F.  T. 
U.S.  60  bis  05.  1896  verOfTenÜlcht  eind.   —  Die  Konstanten  des  Inatnunente  aind: 

Entfernung  der  Qef&ssniitte  bis  0  .    .   .    .  63  mm 

Lange  eines  Grades     ......  5|30  • 

Standänderung  der  Kuppe  bei  Variation  de» 

ftnaseren  Drnckee  um  1  mm   0^,000 186  d 

inneren      .        „    .    -    0«,000  152S 

Gradworthkorroktion  für  1<  '0  Hra  l      .    .     .  +0«,0.'^9  2. 

Das  Thermometer  sei  vertikal  beobachtet  in  einem  Wasserbade,  dessen  Niveau 
sich  400  mm  =  29,4  tntn  QaeckaOber  Uber  der  Ifitte  des  Oeflases  befindet.  Die  Ab- 
lesung sei  45,036.  Der  Luftdruck  2ur  Zeit  der  Beobadhtnn^,  bezogen  auf  45**  Breite 
und  das  Niveau  des  Meerea,  aei  75&  mm.  Der  ftuaaere  Oetanuntdrack  ist  demnach 
755  +  29,4  =  7ö4,4  mm. 

Die  drflckende  SBvle  Im  Innern  Ist  bei  45*>03  gleieb  68  +  45,03  X  5.80  s  324  mm; 
*ttf  0*  reduzirt  würde  dies  einer  Lftnge  von  etwa  322  mm  entsprechen. 

Der  Eispunkt  des  Thermometers  sei  vor  der  Beobachtung  bei  45"  iinmittr!!>ür 
nach  einer  Temperatur  von  35*^  zu  —  0,011  bestimmt.  Der  fttissere  Druck  beträgt 
(tS  mm  Wasser  =  4,6  mm  Qaeckaflber;  der  Luftdmek  sei  bei  dieser  Beatimmung 
740  mm  gewesen,  so  ist  der  gesammte  iossere  Druck  744,6  mm.  —  Der  innere  Draek 
beträgt,  da  der  lüapunkt  in  vertikaler  Lage  gewonnen  ist,  63  mm  QnecksUber. 
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Die  Bmehnung  tat  dann  folf^ende: 

Ablesung   45,03ö 

KaHberkorrektion    —0,310 

Korr«klion  wefi;on  ftaiaeren  Druckt  (760  —  784)  X  0,000  1369  =  —0.003 

,           ,     inneren      ,               322  X  0,000  1523  =  +  0.049 

Reduairtc  Ablesung  44,772 

Hüpunkt:  Ablesung  —0,011 

Kaliberkorreklioii  +0,000 

Korr,  wegen  Äusseren  Drucks  (760  —  744,6)  X  0,000 1369  =  +0,002 
,      ,    inneren      ,  •53X0,000  1523  =  +0,010 

Rcdiizirte  Ablesung  +0,001 
Dieser  Eispunkt  gilt  für  eine   voraufgegangene  Temperatur 
von  30",  für  eine  voraufgegangene  Temperatur  von  44',77  liegt,  wie 
MS  der  Tabelle  ersichtlieh,  der  Biapnnkt  um  0,019  —  0,014  =  0,006 

tiefer.   Also  gehOrt  rar  voritegenden  Beobachtung  der  Eispunkt  —0,004 

demnedi  rohe  Temperatur    44,776 

Korrektton  wegen  FUndamentalnbstand         j^c)^'^^   +0,027 

somit  Temperatur  in  der  Skala  des  Thermometers  aus  Glas  59"'  .    .  44.803 

Reduktion  auf  die  Wasserstoffskala      .    ,    .      -  0,030 

demnaeb  endlich:  Temperatur  gemessen  in~deFWiwäentoflMuU  .   .  44*,77S 

(SMiui  felgt^ 


Vereins-  und  Personen« 
■aelipiohten« 

In  die  D.  H  M.  II.  O«  Ut  aiifge- 
nommen: 

Hr.  Knrl  Weiss,  Rechtsanwatt  und 
Notar,  Lauben. 

MllirllederferzelohniM. 
In  der  ersten  Hallte  des  laufenden 
Jahres  sind  folgende  Herren  eingetreten: 
1.  M.  Beckel  (Zwg%'.  Hnmb.-Alt.), 

2.  Prof.  Dr.  H.  du  Bois  (Zwgv.  Berl.), 

3.  O.  Coradi  (Hptv.),  4.  H.  Bemane 
(Zwgv.  Borl),  f).  Dr.  0.  Schönrock 
(Zwgv.  Beri.),  ti.  Prof.  Dr  P.  Szy- 
manski  (Zwgv.  Berl.),  7.  K.  A.  Walter 
(2wgT.  Hmb.-Alt),  8.  R.-A.  K.  Wetss 

VIII.  DmiiMiMr  Meohanlkertag 

SU  Biaunschweig,  17.  bis  19.  September  1887. 

Den  Ortsausschuss  bilden  die  Herren: 
O.  Günther,  Dr.  Kaempfer,  Dr  Miethe, 
L.  Miillpr-Unkel,   Fr.  v.  Voigtländer, 

D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zwelgrereln  Ham- 
biirg*AItona. 

Am  29.  Jniii  unternahmen  die  Mitglieder 

clo8  Verein!*  mit  ihren  Damen,  vom  herrliohstou 
Wetter  bpp:Unsti;;t,  einen  Ausflug;  nacli  doni 
lieblich  an  der  Bille  ijn  Suehseuwalde  gelegenen 
Reinbeck.  (Schnell  vcHlomen  die  Btuudeo  mit 
SpaziergKngen  im  ^'tüde,  PreiMpielsa  und 


einem  zwanglosen  Tünieben.  Bei  dem  WUt 
Wellies  die  Theilnehmer  vereinigte,  wofden 

manche  heiteren  Roden  ^■ehftUen.  ans  denen  detn 
aufmerkanmeu  Hörer  die  EmpUnduug  her^ 
klang,  daas  sich  um  die  Kollegen  ein'  lieRÜchc» 
Band  des  K i DYeratllndniBses  gcsohliing^on  hat 
Die  neirclbtenni^  erreichte  ihren  Höhepunkt 
beim  Siugeu  eines  Festliedes,  welche«»  \>m 
einem  hodiverehrteii  alteren  Mitgliede  dae 
Verein  gewidmet  worden  war.         M*  IT. 

AlTsn  €1^  (tekf. 
Am  9.  V.  II.  starb  bu  Cambridge 

Mass.  in   Folge   eines  SchlagrRussPS  einer 
der  bedeutendsten  praktischen  Optiker  de:  j 
I  Gegenwart,  Alvan  G.  (Jlark.    Bis  in  d:e  i 
I  jüngste  Zeit  hinein  waren  die  Astronomes 
für  Objektive  von   grossem   Durchmesser  • 
auf  seine  Tb&tigkeit  angewiesen,  und  wir 
verdanken  ihm  solche  in    grosser  Zahl 
und  anerkannter  Vorzüglichkeit. 

Die  von  Alvan  Clark  geleitete  Werk 
statt,  in  der  nicht  nur  die  Linsen,  sondero 
die   vollständigen    Fernrohre  hergssteUt 
werden,  war  von  seinem  Vater,  des^ei: 
Bild  wir  auf  S.  101   bringen,  gegründet 
Der  filtere  Clark  war  ursprünglich  Laoil- 
schaftsmaler  tn  Boeton;  In  aadcOmnMfB 
VerilJlltnissen  lebend  konnte  er  seiner  .Sei- 
gunp:  für  Astronomie  und  astronomischen  In  , 
strumenie  folgen  und  in  vorgeschritteneren. 
Lebensalter  jene  Werkstatt  gründen,  die 
seiner  einsiclita vollen  Th&tigkeit  den  An 
fang  ihres  Weltrufes  verdankt.    Ihm  folgte 
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zunächst  sein  Älterer  Sohn  und  diesem  der 
jetzt  verstorbene  jüngere,  der  bekannteste 
von  den  drei  Clark' s,  wenn  ihm  auch  die 
beiden  anderen  an  Tüchtigkeit  und  PAhig- 
keiten  keineswegs  nachstanden. 


Ueber  die  Methode,  welche  in  der 
Clark 'sehen  Werkstatt  bei  Herstellung 
grosser  Objektive  angewandt  wurde,  hat 
Hr.  Prof,  Dr.  Lern  an  im  Vereinshlatt  1894. 
S.  178  ausführliche  und  kritische  Mit- 
theilungen  gemacht.  Es  sei  nur  kurz  daran 
erinnert,  dass  das  Verfahren  ein  rein 
empirisches  ist,  bei  welchem  die  an  der 
grossen,  nach  einem  kleineren  Muster  ge- 
fertigten Linse  sich  zeigenden  Fehler  be- 
seitigt werden.  Diejenigen  Fachmänner, 
welche  i.  J.  1893  Amerika  anlAsslicb  der 
CbicagoerWeltausstellung  bereisten,  rühmen 
das  liebenswürdige  und  offene  Entgegen- 
kommen, das  Alvan  Clark,  dessen  Züge 
unser  zweites  Bild')  wiedergiebt,  ihnen 
bei  Besichtigung  seiner  Werkstatt  und 
Uberhaupt  wAhrend  ihres  Aufenthalts  in 
Amerika  gezeigt  hat. 

Ob  die  Clark 'sehe  Werkstatt  im  alten 
Sinne  weitergeführt  werden  wird,  ist  noch 
ungewiss.  In  Amerika  selbst  ist  ihr  mit 
Bezug  auf  Herstellung  grosser  Linsen  ein 
starker  Rivale  in  J.  A.  Brashear  er- 
standen, der  theoretische  und  praktische 
Beffthigung  in  sehr  hohem  Maas.se  ver- 
einigt. Auch  in  Deutschland  geht  man 
jetzt,  wie  die  vorjAhrige  Berliner  Ausstellung 
gezeigt  hat,  ohne  Zagen   an  die  früher 


*)  Die  beiden  Bilder  verdanken  wir  d»?r 
Freundlichkeit  unseres  .Mitirliode«  Hr.O  Fecker 
iii  Cleveland,  wolchor  diT  Red.  \«>r  liinj^oror 
Zeit  das  Jantiurbelt  des  Metropolitan  Ma^.  'i.  1897 
(New-York),  enthaltend  eint«  kurze,  dlustrirte 
Beechreibunfc  der  Clark  sehen  Werkstatt,  zu- 
äandte.  Die  Red. 


scheu  gemiedene  Aufgabe  der  Anfertigung 
von  gewaltigen  Objektiven  und  Fernrohren 
heran,  und  es  ist  sicher  zu  hoffen,  dass 
wir  hier  in  gleicher  Weise  erfolgreich  sein 
werden,  wie  es  der  heimischen  Kunst  ge- 


1 


lungen  ist,  die  Herstellung  der  nOthigen 
grossen  Glasplatten,  bisher  eine  Sache  des 
Zufalls  und  Glücks,  in  geordnete  Bahnen 
zu  lenken 

Hofrath  Prof.  Dr.  Remigius  Fresenius, 

einer  der  bokannte.sten  dontschon  Chemiker, 
ist  im  Alter  von  80  Jahren  zu  Wiesbaden 
gestorben. 

Die  Herren  Dr  Ginzel  und  Berberlcll, 

bisher  wissenschaftliclio  HlUfsarboitor  am  Astro- 
nomischen Recbeniuritituto  zu  Berlin,  sind  zu 
ständigen  Mitarbeitern  an  diesem  ln><tifute  er- 
nannt worden. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Internationale   Vereinigrung   für  ge- 
werblichen Reclitssciiutz'). 

Das  stete  Anwachsen  der  internationalen 
Beziehungen  insbesondere  auf  den  Gebieten 
der  Industrio  und  des  Handels  hat  das  Bedürf- 
niss  nach  einem  internationalen  Schutz  der  Er- 
fimluntfcn,  .Marken,  Waarenzeichen,  Muster  und 
Modelle  hervorgerufen.  Die  Folge  davon  ist 
eine  Reihe  von  Vortragen  gewesen,  welche 
zum  Theil  nur  zwischen  je  zwei  Staaten  ge- 
schlossen wurden,  wfthrend  vor  allem  ein  Ver- 
trag zu  erwilhnen  ist,  welcher  durch  die 
Pariser  Konvention  von  1883,  ausgedehnt  in 
der  Madrider  Konferenz  von  1891,  geschaffen 

>)  Kingesandt  vom  Sekretär  der  Vereinigung, 
rur  Dcutschlaud,  Hrn.  M.  Mintz. 
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wdnle.DieserKonvention  fcohöroii  ausser  einigen 
kleineren  Staaten  Belgien,  Dänemark,  Spanien, 
die  Vereinigten  Staaten,  Frankreich,  Gross- 
briteiuii«tt,  Italieti,  Norwegen,  die  Niederlande, 
Portugal.  Schweden  und  die  ScIumMz  an.  Die 
Erfahrungen,  welche  man  mit  dieser  Konvention 
gemacht  hat,  haben  dargethau,  das«  oineraeits 
auch  noch  der  Aneeliluas  der  Staaten,  die  aar 
Zeit  riiissrrhalb  der  Konvention  stehen, 
w  (luitcheuäworth  würe,  und  daas  aiidereraeita 
die  Beatimmuugon  der  Konvention  selbst  noch 
an  manchen  Stellen  einer  Abanderungr  be- 
dürfen. 

Dieue  Erwüguugea  habeu  die  Aun  gunji  zur 
Bildung  einer  internationalen  Vereinigung  von 
Fachleuten  und  Interessenten  aller  LUnder  ge- 
geben. Die  Konstituirung  dieser  Verelnifiung 
hat  aiu  8.  und  9.  Mai  d.  J.  stattgefunden;  der 
dentRche  AuMchuse  besteht  aus  den  Herren 
C.  Fehlen.  Dr  Edwin  Katz.  Dr.  C.  A. 
Martins,  Dr.  0^^f  r  i  riet  h.  Direktor  Von 
Schutz,  Ingenieur  M.  Miutz. 

Das  Bestreben  dieeer  internationalen  Ver- 
einigung für  gewerblichen  Reohtssrhutz  wird 
es  »ein.  einen  einheitlirlitti  Ausbau  der  eiu- 
scblAgigen  Gesetzgebungen  in  den  eiuzelnen 
L&ndem  sowie  die  Erweiterung  der  schon  be- 
stehenden Vertrüge  zum8chutB  des  gewerbUchen 
EifjpnthuniB  zu  fordern,  um  einen  wirksamen 
gewerblichen  Heohlsschutz  auf  internationaler 
Basis  SU  schaffen. 

Hierbei  sollen  nicht  allein  die  Fragen  des 
Rrfindung8J*chutzP8,  der  Patente,  fiebraufhs- 
muater,  des  .Marken-  und  Muüterschutzei».  der 
Waarenseichen,  Muster,  Modelle,  behandelt 
werden,  .sondern  auch  die  Regelung  de«  Schutzes 
getreu  iinluiiteren  Wettbewerb  und  die  Frage 
der  Herkuntttfbozeiohuungen  erörtert  werden. 

Als  erste  Kundgebung  der  nengogrttndeten 
Verfinigung  ist  für  die  ersten  T:ige  iiv>i  Monat»-* 
Oktober  ein  Kongre.ss  in  Wif»fi  bcM<h]i>K.sen 
Würden,  dessen  Tageäurdiiuug  uachstehend 
angeführt  sei: 

Die  internationale  Staateuunion  f(ir  «len 
Schutz  des  gewerhliclien  Higenihums.  Prüfung 
der  Pariser  Kuuveutiou  und  des  Madrider 
Protokolls,  sowio  ihrer  Wirkungen.  Welche 
.^ondrnnifrr'ii  .'-imi  .iiif  (iruml  der  ir'Mii.ichten 
Erfahrungen  für  Handel  und  Industrie  /.u  em- 
pfehlen? 


B«lbUtt  rar  iMtnitM 

für  ÜtWVflMMt  >M 

Spezielle  Behsodlnsg  soUeD  folgeDde  Gera 

Stiludo  linden :  1 

a)  die   Marke   und    deren   interu^iUi^  J 
Bintragung;  1 

b)  der  .M usterschuts  und  seine  intcnnfiginJ 
Bedeutung;  I 

c)  der  Brfiodungsechutx;  I 
d>  Herkunftabeseichnung;  1 
e)  der  unlautere  Wettliowerb  feMoinaMJ 

däoyak).  1 
Statutengemllss  hat  jedes  Mitgfied  der  V«J 
einigung  zu  den  Kongressen  Zutritt  und  msb 
die    Gcleirf^nheit,     seinen    Beschwerden  u;J 
Wünschen  Ausdruck  »u   verleihen,  was 
Folge    hat.    dass    die  Beiathuugen 
Kongresse  thatsncUirti    >>iii    Bild   der  int^ 
natioiialt'iL  Boilürlni^.'-c  d.irJ«i<-tnn  ivfriif^n.  1 
Es    bedarf    wohl    keiner    weiteren  Am*» 
ftihrungen,    dass    dne  mögliehst  zahbSMhf 
Betheiligung  an  dieser  Verrtniguog  an$  jJ'.^i 
Kreisen  der   Iiuluxtrie   von   wewK^ntln  her  [>- 
deutuug  fUr  die  Entwickelung  und  Fesu^ui^f 
unserer    Stellung    auf   dem  intematitna)«! 
Markt.'  I 
Zur  Ertheiluug  weiterer  Auskünfte,  f«»!-' 
zur  Entgegennahme  von  Beithtteerklaruxi|.'^  i 
ist  der  Sekretär  für  Deutsddand  der  bts-  • 
iKifionaleu  Voreinigung  für  gewerblichen  Recht»- 
schütz,  Herr  M.  Mintz,  Ingenieur  und  Patoü' 
unwalt,    Berlin  W.,    Unter  den  Liudea  U 
gern  bereit. 

Die  Firma  Siemens  &  Halske  i->t  I 
eine  Aktieugeäcllachaft  umgewandelt  worden 
Hierdurch  wird  nach  einer  Mittheilong  in  d«r 

El  Zt$dir.  18.  3.  370.  ISST  Im  Betriebe  un* 
inneren    Wesen    der  l'irm.-i    eine  Aendeniu. 
nicht  eintreten,  die  Umwandlung  erfolgte  M-'i 
mehr  aus  Gründen  rein  formaler  Natur.  Dv 
Aktienkapital  betragt  34  000  000  SL.  die 
.Schaft  unilaHiit  die  Fabrik fMi   in   Berlin,  t'hnr 
lottenbiu"g  imd  Wien.    Dt>n  Aufsichtsralh  bildt;. 
die  Herren  Carl,   Wilhelm,  Arnold  mi 
Werner  v.  Siemens,  den  Vnr^itand  die  l'i* 
herigou  Direktoren  Prof.  Dr  Budde,  Dr  Fei 
1  Inger.  Reg. -Baumeister  Schwieger,  fenj^r 
soll  nach  Mittheiluagen  von  TageoblJltt»m  «n 
1  August  d  J.  der  bisherige  President  des  Reii'h»- 
versicherungsarates,    Herr  Dr.  Bödiker.  «>^ 
Direktor  eintreten. 


PatMiscIuiu. 


Patentsohau« 

Telegraph  mit Ihdttktiottsbetrieb.  J.  Kitse«  in  PhiUdelphia,  V.  8t  A.  96. 11. 1896.  Nr.  90  &&7.  Ki.il 
(■eisater'sche  Rohren  werden  in  den  induzirten  Btromkrei.H  von  InduktionsQbertrsgcrp 
bezw.  Stromumwandlern  eingi-.schaltet.  Der  Weiliselstrom  im  priniiiren  ()rtrt8tromkrei.-*e  ein-r 
Sonderstatiun  wird  durch  .Morsetubter  ah  Zeichengeber  geregelt,  sodass  die  Ueiüsler'sch«'^ 
Kahren  als  Bmpfingervorrichtungon  durch  Aufleuchten  die  Signale  nach  Maaasgabe  der  versdiedw 
lange_wnhrende&  StromachlUsae  an  den  Tastern  wiedergeben  kftnnen. 
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Orehbank  zum  Schneiden 
Hr.  90  m.   Kl.  49. 
Die  DrehlNuk  ist  mm  Bchnei- 

den  vou  Gewinde  SO  eingerichtet. 
d«ds  die  Bewe^funf?  der  Antriebs- 
spiadel  auf  die  LeiUpindel  durch 
BdiellflQ  h  VDd  e  ttbwtragen  wird,  die 
mit  konzentrificlifii  ZahukrAnzen  ver- 
gehen sind.  Bt'ido  Scheiben  stehpn 
triebetockartig  mit  Käderu  ef  In  Eiu- 
griff,  w«lch«  80  vOTstellt  weidm  kön- 
nen, dana  die  in  den  einen  OdCT  an- 
deren ^öflscren  oder  kleineren  Zahn- 
kranz eingreifen.  Hierdurch  wird  die 
TOB  deoMelben  bewegte  Leitspiodel 
je  nach  den  Steigungen  des  zu 
schneidenden  Gewindee  entsprechend 
bewegt. 

Waitatondens&hler  ifir  Wechaelstrom 


▼on  Gewinde.    H.  Götzen  in  Bruckliaiuen  o.  Kh.    10.  4.  1896. 


3.2.18d&.  Nr.  90  475.  KI.  21. 


ü  Hilm  Ulf]  in  Mtlndien. 

Daa  EiaengerUst  besteht  in 
bekannter  Welee  ans  einem 

nusseren  zuBammenhflDgenden 
Theile  E  mit  vurepringenden 
Zillmen  und  einem  inneren  Theil 
Fl  beide  Theile  eind  durch  den 
Anker  O  von  einander  getrennt. 
Die  auf  Rahni'Mi  angeordnete 
Nebenachluaswickeiung  n  wird 
swiadien  den  2Uuien  dea  die 

Hanptotromwiekelnog  tmgendan  BiaengerOatee  unteigebraeht 

HeraUllnng  von  StaUledefsiilBdB.  O.  Behoenner  in  Nttmberg. 
S9.  SLlflW.  Nr.  91QM.  EL  4S.  (Zna.  >.Pai  85611.) 

Gestanzte  schmale  Blcrhstreifen  a 
von  der  Gestalt  der  Federschenkel,  deren 
obere  Enden  in  Gemeinäcbult  mit  einem 
swiaehengelegten  Pltfetdien  e  nach  Patent 
Nr.85611  einen  Gewindezapfon  bildtMi.  \v(>rd<Mi 
durch  Kinschraubon  des  letzton'n  in  die  den 
HundgrifT  tragende  GewindemutVe  d  aowohl 
vnter  aleh  äla  mit  dem  Handgriff  fieat  ver- 
bunden. 


elektiiaehen  Vi 

der    Stellung    beweglicher  Theile. 
P.  V.  Krempelhubor  in  KQruberg. 
23.  7.  1896.   Nr.  90  768.   la  74. 
Die  Vorriehtong  ist  inabeaondere 

zur  elektrisclicn  Ft'ni;iiizeii;<'  der  Stellnn;^  von  Konip.f-^sii.ideln 
bestimmt.  Liiter  der  K-mipassnadel  M  ist  ein  Metailriug  T, 
welcher  mit  ^Spitzen  P  versehen  iat,  angebracht  An  der 
Kompaaedoee  befindet  rieh  die  8|>itse  8,  von  denen  Jede 
durch  besonder«'  Leitunfr  mit Vakunmrrthren  (G  eissl  i  '-chon 
Höhron)  V  dps  Kmpfnngers  in  Verbindiujg  stehen.  Die  ge- 
meinsame liuckleitung  fuhrt  Uber  eine  Stromquelle  Sir  von 
hoher  Spannung  sum  Ring  T  und  der  Bpltse  P.  Wenn  die 
Spitzen  P  und  S  sich  ^n'<.'onnber  stehen,  soll  der  Strom 
den  kleinen  Luitzwischenraum  von  P  nach  S  überapringeu 
und  die  der  lietretfeudeu  Spitze  S  entaprediendA  ROlire  T 
dea  Bmpflingera  sum  Leuchten  l»itngen. 
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PatvnUistc. 


nr  lottniineMMktt«- 


Torrichtiiiig  an  Zählwerken  zum  selbstthätigen  Zurttekdreheu  der  Zählrüder  in  die  NnUsUUuag 
A.  AtonfortB  in  U.-ÜbuUNid).  lö.  1.  im.  Mr.  Kl.  42. 

Jede«  Zahlen rad  dieees 

2fthlwerks  iatmlt  einer  uiittleraii, 
zur  Welle  w  kunzontriachon 
Audsparuug  o  vordoheu  ,  deren 
kreisfftrmigo  Umraadung  mit 
Sperrzahnen  p  ausgestattet  ist. 
In  der  Ansaparuntr  o  üe^'t  oine 
Schraubenfeder  f,  deren  eiuoa 
Bude  mit  der  featatehendttn 
Welle  w  verbunden  ist,  und 
deren  anderee  Ende  eine  kleine 
Koile  r  tragt,  welche  zwidcheu 
die  Spemkhne  p  dogreit.  LBnge  und  Blastiaitat  der  Fedar  f  ahid  derart  getvfthlt,  da«  dem 
^röäste  Anspann  t  v:  r  f  ' nmclit  wird,  nachdem  das  Zahnrml  mehr  als  eine  volle  UmdrebauiT 
ausgeführt  hat.  Bei  jedüi  Weiterechaltung  dee  Zahlenrades  entfernt  sich  die  kleine  Hylk  r 
der  Spiralfeder  f  von  dem  erfaneteo  Zahne  der  Ausdpitriuig  o  und  legt  sich  hinter  dett  foi- 
genden  Zaim. 

Nach  An-jlrisunfT  dor  da«  Znhhverk  b<'th!)fi_trpnden  Klinken  bewirken  die  Federe  /  di^ 
lillckw&rtadrehuug  der  Zahleurader  in  die  NuUätellung. 


Patontitoto. 

Bia  sum  14.  Juni  1897. 


Klanae: 

n.  A.  6178.  Klinke  für  Vielfachumaehalter 
mit  auf  dem  RQcken  des  Klinkenkörpera 
angeordneter  Stromschluaastelle,  Aktien - 
geeellachaft  Mix  &  Ueneet,  Berlin. 
Iß.  S.  97. 

B.  19  580.  Linienwtthlor-Schaltung  für  Feru- 
Hprfchnnlagon.  Aktienges  f  Mcfall- 
induHtrieF.Dutzkc&Co.,  Berlin.  4.9.  96. 

G.  10  S7€.  Bogenlampe»  X.  Qehriag,  Cunetatt. 

4.  y.  %. 

8t.  4277    Yielfach-Umachaltfr  mit  sich  selbst 

aulrichtendcn  Klappen.    K.  Stock  &  Co., 

Berlin.  28.  6.  95. 
4S*    H.  18r>l!).     Umlaufzü liier  mit  uiiabhflngig: 

von  der  L>rehrichtuug  der  Welle  bewegten 

/SalUrAderu.    Th.  Horn,  Leipzig.  21.  3.  97. 
Beb.  12908.    Meteairkel  au  Uebertragungen 

aus    »'inem    MaaSPStab    in    einen  aiid^rtMi 

F.  Schmidt,  UrepringmUhle  b.  Hirschau, 

Ober-Pfalz.  8.  2.  97. 
M.  13  239.  Phonograph  mit  mehreren  ein-  und 

ausf thalthari^n   Zylindern.     G.   W.  Moore, 

Atlanta,  Staat  Georgia,  V.  St.  A.  22.  9.  96. 
48.  P.  8554.    HereteUung  einer  Uaaee  für 

elektrische   Widerstände.    L.  ParvilUe, 

l'arie    .10.  11.  IHi 
Ö7.     r.   1151.     Iriableudcuartig  vurdtellbarer 

objektivriug.  B.  Uttenreuther,  Mttuchen. 

17.  7.  96. 


Klaaae: 

tl*  Nr.  98  865.    Btromkreiaregler  für  die  Is- 
vandlung  von  Siri.m'  n  geringer  We<iiv 
znhl  in  solche  von  hoher  Wechselzahl  mirt.  i- 
KondenaatorentladuQgen.    N.  Te^la. 
York,  V.  Bt  A.  88.  9.  96. 

Nr.  93867.    Phaaeameeaer.    Hartmane  & 

Braun,  Buckenheim-Frankfurt  a.  M.  6.i?* 
Nr  ft."'  427.    Frimürelemetit  mit  regenerirba« 
positiver   Elektrode.     U.   K.  Edler 
Burg  wall,  Wien,  n.  L.  Ofenecbfl««' 
Prag.  36.  10.  96. 

42.    Nr,  93  266,    Vorrichtung  zum  Kontntlir»'» 
der  Tomppratureu  erwfirmter  FlOssigk'M' 
T.    C.    2>»iel8e«,    HjOrring,  Dam»iiui«. 
27.  10.  96. 

Nr.  93883.  Zb-kelgelonk  mit  elaatiacbea  Ein- 
lagen. Q.  8 choenn er,  Nomberg.  22.11.> 

40.  Nr.  «>3  356.  Schraubstock  mit  verschi'* 
baren     ]lint4>rbarken.       W.  Thomp*!'«"' 

Boston.   31.  3.  96 

Nr.  93866.    Hplralbuhrer,  Reibahlen  e.  <ifi- 
mit     theilweise  hinterf runter  l'iiifl*fl>' 

A.  Schmidt.  Berlin    9  6  96 
Nr.  93  414.     Planacheibe   fnr  Feindrehbafl»* 
V.  Krdgi^r,  Danzig    29  11.  'Mj. 

67.  Nr.  y3  4&4.  bchioifvorrichtung  iar  Wtf» 
aeuge.  U.  C.  Bekking,  Utrecht.  »>i> 
8.  11.  96. 


Par  dl«  KeJjiktluD  vrrani»  unlli  h :    A    Hlsfli«»-  u  H'-r    n  i'- 

VMi«c  TM  jBlin»  8prlii(«r  In  0*rUa  N.  —  Uruck  von  £mii  l>r«/«r  «o  Ueriio 
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No.14. 

15.  Juli. 

1897. 

Kaehdrack  mwr  mit  Ch 

NMlnüfUf  dar  Sadakttaa  gaatattat. 

ttteM:  X.  8«lio«l.  Utbtr  dt*  BwntnaK  4tf  QnMlBllbwIbiCBOiuiar  m  «zakten  Tejp powilwnnwtiinKM  {acMw)  8.  lOB.  ^ 
Vbbbiiw«'  vhd  niwo]iBir>ltAORincBTni:  zwgiT.  Bariln,  flommmosflag  voa  Si.  a.  S7  S.  toa.  —  0|iliwlM  WwkatatM 
C«rl  Z«l»s  S.  K«.  —  Klei.vkrf.  MirniKiLUNUKN:  LothgebIJUe  3.  10».  —  IL  KmfW  «ad  AlMtmuMhlmn-AnataUur 
MikBehMi  IHUH  S.  10U.  —  Sektion  V  der  B>>n]rsRenot)seD»ctiAn  <l«r  Ki>taiMclHUillc  S.  UM,  —  BOciintsclIAi'  0!(l>  PMH- 
MSTBN:  S.  119.  —  PATBarTMOAU;  S.  III.  —  PATBWTUSTS:  S.  113S. 


üebör  die  Beuutaung  der  duecksilberthermoineter  zu  exalLteu 

Temperatmmääsimgöii. 

Von  Dr.  KmI  BokMl  In  CbwloU«nburg. 
ragMmtJ 

Tampflnrtmaaamgaa  amMriudb  daa  lutarralb  0«  Ma  100». 

Die  im  Vorstehenden  gegebene  Gebrauchs&uweisuog  für  QueckäUberihermomeler 
im  btervftUe  0*  bia  100*  gilt  Dilftrlieb  auch  für  alle  Meaaungeii  unter-  und  oberhalb 

dieser  Grpnzpn,  nur  hat  man  dabei  zu  berücksichtigen,  daas  man  für  snlchc  hf^i  Weitem 
nicht  mehr  eine  gleiche  Genauigkeit  erwarten  darf  und  dass  demnach  auch  die  An- 
bringung der  eiDselnen  Korrektionen  summarisch  erfolgen  kann. 

Hiias  man  die  Berttckdchtigung  der  Kallbericorrektlonen  aOerdiaga  sehcni  im 

vollen  Umfange  aufrecht  erhalten,  so  wird  man  von  der  Korrektion  we^en  des  äusseren 
Drucken  Im  Allgemeinen  ganz  absehen  dürfen;  auch  die  Korrektion  für  den  inneren  Druck 
wird  man  bei  der  fast  Misschliesslichen  Anwendung  der  Thermometer  in  vertikaler 
Lage  meist  in  ihrem  ToUen  Betrage  anf  die  Oradwerthkorrektion  werfen  kennen. 

Dagegen  sollte  man,  was  raeist  vernachlässigt  wird,  der  Lage  des  Bispunktes,  namentlich 
in  höheren  Temperaturen,  stets  Rechnung  tragen  und  sollte  die  schon  oben  aus- 
gesprochene Begel  beachten,  dass  zu  jeder  Temperatur  der  unmittelbar  nachher 
beobachtete  Biapunkt  gebOrt.   Allerdfaigs  kann  wegen  dea  in  groaaen  ArbeitaanfWandea 

beispielsweise  auch  der  Chemiker  eine  solche  Vorschrift  nicht  streng  erfüllen,  doch 
sollte  auch  er  von  Zeit  zu  Zeit,  sicher  aber  immer  bei  wesentlicher  Annrlprun^-  cier 
Temperatur,  den  Eispunkt  seines  Instrumentes  ermitteln,  da  sonst  das  MeääuugsresulLat 
leicht  um  mehrere  Grade  fabch  auafallen  liann.  ZaIilenmMdge  Angaben  fiber  die  Variation 

des  Eispunktes  ausserhalb  des  Temperaturintcrvalles  0*^  bis  100^  zu  machen,  ist  nicht 
angängig,  weil  hier  die  Lage  des  Eispunktes  noch  sehr  viel  mehr  von  dem  Wege 
abhängig  ist,  auf  welchem  die  Beobachtungstemperatur  erreicht  wurde. 

Oberhalb  100*  fahlen  anr  Zeit  noch  genauere  Beobachtungen,  um  die  abaohiten 
Temperaturen  nach  der  Wasserstoffskala  ableiten  au  kutanen,  indessen  dürfte  man  hier 
zunächst  unbedenklich  diejenigen  Werthe  benutzen  können,  welche  Wiehe  und  Böttcher*) 
für  Olas  16"',  sowie  QrÜtzmacher^  für  Glas  59"^  als  Reduktionen  auf  das  Luftthermo- 
mefer  angegeben  habmi.  (t,  die  gu  Anfang  der  nSeht^  Seilte  tiefende  Taibf^,) 

Luftfreie  4)ueckattbefftiennometer  aind  oberhalb  300*  nicht  mehr  mit  Vorthell 

verwendbar;  man  bedient  sich  hier  lur  unter  (neuerdings  meist  lurrh  Kohlensäure  her- 
gestelltem) Drucke  gefüllten  Instrumente,  die,  wenn  aus  dem  harten  Jenaer  Glase  59^^ 
gefertigt,  noch  Messungen  bis  zu  ööO**  erlauben.  Auch  diese  Instrumente  müssen  zweck- 
misrig  80  Ungerichtet  sein,  dass  man  jederaeit  den  Bia-  und  Siedepunkt  derselben 
beobachten  kann  Die  Erfüllung  dieser  Bedingung,  sowie  der  wf^itf^ren,  dass  eine  Kali- 
brimng  mOglich  sei,  die  indessen  vor  der  definitiven  Füllung  des  Instrumentes  ausgeführt 
weiden  mnsa,  erfordert  die  Einfügung  einer  Reihe  von  Erweiterungen  in  der  Kapillare, 


1)  H.  R  Wiehe  und  A  Böttcher,  Vergleiehuag  d«e  Lnftthermometers  mit  Qneckaflbar- 
thermometem  aue>  Jenaer  Glas  zwischen  1(X)0  und  3O0o.  Zeitsehr.  f.  Instrkde.  10,  3. 16  u.  233.  1890* 

S)  F.  GrUtziuucber,  Keduktion  der  Angaben  vou  QuecksUbertberuiouieteru  aus  Jenaer 
Glaa  6901  und  122^^,  sowie  aua  Reaiateiizglas  auf  daa  Luftthermometer.  Zrittekr.  f.  Itutrkde.  IS, 
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Belbl.-itt  iv.T  Z«lU-tr,: 
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welche  Theile  derselben  ersetzen. 

Denkt  man  sich  eine 
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Der  VoUflUbidigkett  halber  mfisaen  wir  hi«r  noeh  die  Alkoholthormomater  er- 
wAbneD,  welche  häufig  in  Temperaturr  fi  unter  0°  die  Quecksilberthermometer  ersetsea. 

Diese  Instrumente,  welolip  natürlich  gleichfalls  vor  ihrer  definitiven  Fertigstellung  einer 
Kaübrirung  mit  iQuecksilber  unterworfen  werden  müssen,  leiden  an  einer  Reihe  tob 
UebdtetSnden,  von  den«i  besonders  swei  hervorxaheben  nnd.   Biniital  wird  die  huMre 

Wandung  der  Kapillare  vom  Alkohol  benetzt,  wodurch  bei  fallender  Temperator  ?i; 
niedripre  Teniperaturangaben  erhalten  worden;  andererseitF  i";'  ein  Alkoholthermometer 
nicht  fundamental  bestimmbar,  da  man  es  der  Siedetemperatur  des  Wassers  nicht  aa»^ 


0°  und  100*  über  100"  fortgesetzt,  so  würden  wir  folgende  Korrekttonen  der  Ablesuogsa 
auf  das  Luftthermometer  erhalten'): 


Zur  Reduktion  der  Messungen  auf  die  »Skala  des  Wasserstoirthermometerti  unter  u  j 
dienen  die  folgenden  Zahlen*): 


I)  A  M  a  h  1  k  e ,  Uelior  die  Hoatimmiinf!:  der  Skala  von  hochgradigen  Queckailberthemiometent 
Jenaer  Borosilikatglas  5'.>ni.    Zritachr.  f.  Instrkdn  IS.  S.  171  1895. 

VgL  die  in  voriger  Nummer  8.  98.  Anm.  1  angeführte  Abhandlung. 

üiyiiizeü  by  GoOglc 
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soMlMn  ««miagr^.  Vod  b^dra  U«b6lsandeii  ttnd  dis  too  CtaappnU*)  mertt  Angehend 

uotersnchten  Thrrmometer  mit  TnhiolfOllung  frei,  welche  Substanz  erst  bei  »^'w-i  HO* 
siedet.  Setzt  mao  bei  diesen  Instrumenten  die  Theilung  jswiachen  Eis-  und  Siedepunkt 
gleichmässig  nach  unten  fort,  ao  erhftlt  man  für  die  Temperaturen  nach  der  Wasser- 
iioflhkal»  die  folgendeii  Aogabto  dM  TdiioHlwnBoiiietm*): 


1 

JUmWHVI  Ä-l 

00 

0. 

—  10« 

-  80,54 

-  9»,81 

—  9»,44 

—  800 

-  160,90 

— 180.45 

-  180,71 

80  0 

250,10 

"  270,44 

—  270,84 

400 

-330,15 

--atiO.ÜO 

--360,84 

-CO« 

-  410,08 

46^,06 

—  460,74 

—  600 

-  48",90 

-  5:^0,71 

— M«,» 

-  »• 

-  560,63  . 

'  -  620,81 

-69B,81 

Diese  Werthe  ergeben  sich  aus  den  Roobachtnngpii  von  Chappuis  für  alle 
untersuchten  Toluolthermom^tpr  im  Wesentlichen  identisch.  Das  Gleiche  war  für 
Thermometer  mit  AlkohoUuiiung  nicht  der  Fall,  wie  es  aus  den  oben  ebenfalls  auf- 
gtnivlMi  Zalilui  fOr  fwel  derartige  InatniiieDte  hwvorgebt  Dfeeer  Umstand  qiriebt 
in  erster  Linie  in  OouteD  der  Tolooltbemiometer  fOr  die  eukte  HeBMUig  Hefsr 
Temperaturen. 

Korrelrtfon  für  den  lieran<!rHpcnden  Faden. 

Resondere  Beachtung  erfordert  di(>  Kur  . I  i  n  für  den  heran aragonden  Faden 
bei  solchen  Thermometern,  die  nicht  ganz  in  Uie  ^u  untersuchende  Substanzen  ein* 
laadieiL  Wlhfeiid  aU»  fibrigen  Korrektionen  sieh  melir  oder  weniger  noeh  naebtrlg- 
lich  berQcksichtigen  lassen,  bSagt  die  Fadenkorrektion  lediglich  von  der  jeweiligen 
Versuchsanordnnng'  ab,  und  man  wird  selten  in  dor  La'»'*'  sein,  derselben  nach 
Beendigting  des  Experimentes  noch  Rechnung  su  tragen.  Ihr  absoluter  Werth  kann 
rieaHeh  «liebltdi»  Beträge  anneüunen.  Ja  man  darf  wohl  behaupten,  data  derselbe  die 
Summa  der  übrigen  Korrektionen  nioist  be  deutend  flbertreffen  wird.  —  Beispielsweise 
nimmt  die  Frtdpnkorrektion  schon  einen  Werth  von  etwa  7  "  an  in  dem  bei  chemischen 
VeiSQchen  garntcht  seltenen  Falle,  dass  bei  einer  Temperaturmessung  von  240  etwa 
200  Qfiade  sieb  ant  der  Temperatur  dee  umgebenden  Banmes  (20  *)  belinden. 

bt  «  die  Unge  des  beransragenden  Fadens,  ansgedrfiekt  in  Graden  des  benatstoo 

Thermometerfl,  t'  die  Temperatur  demselben,  die  niedriger  oder  höher  fioin  kann  als  die 
zu  messende  Tenipftrntur  t,  so  Ist  die  Korrektion  wegen  des  herauamgenden  Fadens 
gegeben  durch  die  Formel 

{i—t')n.a 

wo  u  den  scheinbaren  AusdehnungskoöfBzienten  des  Quecksilbers  im  Olase: 
(swiscben  0»  und  luO«)  für  Jenaer  Glas  Iß'":  0,000  157  58, 

(      -      0«    -    100»)    -       -        -    59"':  Ü.OOÜ  1Ü4  49 

bedeutet.    An  Stelle  von  t  kann  man  dabei  in  erster  Annäherung  die  am  Haupt- 
dienBOineter  obgeleaenB  Temperater  setsen. 

Die  Schwierigkeit  In  der  BnnittelQng  dieser  Korrektion  wegen  des  hereusragendra 

Fadens  liegt  nun  in  der  BeBtimmung"  der  mittlor»'n  Fridenfeniperatur  f.  Nimmt  man 
als  diese  die  Angaben  eines  in  mittlerer  Höhe  auf<j:eh<'ln^teu  Hülfsthermometers  an,  ao 
wird  man  im  Allgemeinen  für  t — t'  und  demnach  auch  für  die  Korrektion  zu  grosse 
Wsftbe  ertuüten.  Aber  auch  eine  gesetzmassige  V«rkleinerang  der  Korrektion  (in  den 
Landolt-BOrDsteln'echen  Tafeln,  /.  Aufi.  8, 173,  Ist  beispielsweise  die  Korrektion  gieieh 

1)  Biervoa  rOhrt  die  von  Teniehtedenen  Fabrikanten  ofl;  gani  verschieden  gewSMte  Orad- 
llOge  her,  die  oinp  Vergleichnn;:  suli'in/r-  In^ti-niiicnto  imfor  sich  sohr  ct^irhsv  ert. 

*)  P.  Cbappuia,  Sur  lea  thermometrea  desiinia  ä  la  mesrute  dta  bmattt  kiupaaiui-c^.  Arch. 
mmoet  phy».  et  nat.  {3)  2S.  S.  298.  1893. 

*\  m  ist  nicht  angegeben,  aus  welcher  Gbrnorte  die  ToLuolthermometer  gefertigt  waren. 
Da  Jedodi  wshrschdnlich  fit,  dass  Chappais  mit  dem  fhnwflsbteben  iwrt«  der  gearbeitet  hat» 
dürftOD  die  an^er^^ebenen  Zahlen  mit  einer  fi)r  dnii  v()rlic'>$ti:)dett  Zweck  Idnraiohendea  Genauig- 
keit auch  für  Thermooietor  aus  dem  Jonaor  Glas  l(](n  gelten. 
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{t—t')}}  0,000143  angenommen;  Mousson^)  dagegen  schlAgt  vor,  von  der  beraas- 
ragenden  FadenlAng:«»  eine  konstante,  durch  Versuche  zu  ermittelnde  Grösse  abzozlelsen. 
um  dem  Umstände  Kechnung  m  tragen,  da&s  dv  untere  Tbeil  der  KapiUiure  eine  der 
Tetupmtar  d«t  Badw  alher  lteg«ode  Temperatur  beaitol)  kaaii  ateto  onr  oBgaana 
Resultate  liefern;  insbesondere  ist  dlea  bei  Einschluesthermometem  der  Fall,  bei  weldiM 
die  awischen  Kapillare  und  UmhflUungsrohr  eingeschlossene  Luft,  selbst  im  unteren 
Theile  des  Inatrumentes,  der  sich  noch  innerhalb  des  Bades  befindet,  wie  Thiesoi 
horvoilMbt,  In  Folge  aaftratoBder  8Wliiimig«D  die  VerhtttataM  in  ankoatroHrbarer  Weis» 
kompliairt 

Thiesen^  will  deshalb  für  jeden  speziellen  Fall  die  Padenkorrektion  geeonder; 
bestimmen.  Er  bringt  neben  das  Thermometer  eine  gleicbgestaltete  Röhre  unter  des 
gleichen  Inaieren  VertiMtnlnien  an  nnd  hftogt  in  dieeer  In  venelitedener  Wt»  HUh' 
thermometer  auf.  Um  erhlUt  auf  diese  Weise  den  Temperaturabfall  mit  der  Höbe  nad 
kann  aus  der  graphisoben  oder  focnelarUgea  DamteUong  deteelbeo  die  gevfinaeble 
Korrektion  ermitteln. 

Aveh  Bimbach^  sueht  dat  Probleai  experlmealeB  m  Htaen.  Br  taaebte  die 
einseinen  Thermometer  ha  ein  W&rmebad  von  konstanter  Tempei^r  zun&chst  nur  bu 
zum  Nullpunkte  ein  und  ging  dann  in  passenden  Intervallen  immer  welter  in  das  Bad 
hinein,  bis  cum  schiiessUcben  voUst&ndigen  Verweilen  des  (^ueckailberfadens  in  dem 
letaleren,  merans  Uewen  ddi  intwpolatlonaronnefai  ableiten,  die  IQr  jede  heaHaiailii 
Temper^ir  SaUenwerthe  Q  eigaben,  mit  Hülfe  deren  man  die  Koirektioa  In  Abhftng1^;kflh 
von  der  Temperatur  der  umg^ebenden  Luft  nach  der  Formel  Q{t — t^)  berechnen  konnte. 
UebrigeoB  hat  Bimbach  nach  dieser  experimentellen  Bestimmung  Tafeln  für  die 
gebrineUfdiateB  Typen  von  niermometem  ans  Jenaer  ObM  16'''  ein  fOr  sHaasI 
bereebnet,  die  die  Korrektion  aus  zwei  Eingängen  if  —  f,^)  und  n  direkt  entneluiieii  lasNa, 
und  welche  auch  in  die  II.  AMfloge  der  Landolt-BOrnatein'seben  Tafeln  {8,  94  u.  $5) 
ttbergegangen  smd. 

8a  esakteo  TemperatimneeMuigeo  In  bequemer  Welee  lerwendbar  dfirfle  indesiBa 

idlein  die  Bestinunung  der  Fadentemperatur  mit  HQUe  dea  Mahlke'schen  Fadeo- 
thermometera*)  sein,  welches  als  eine  Verbesserung  des  von  Qulllaume*i  zuetr;! 
beschriebenen  Korrektionsrohres  (tige  correctrice)  aufoufasaen  ist  Oer  Bauptsacbe  nach 
iet  dieaea  Mablke'sebe  Instnunent  ein  Tbennometer  mit  s«br  enger  KapiHare,  dem 
Ge(&88  so  U9  <Ue  Lftnge  gezogen  ist,  dass  es  mindestens  d«r  ganzen  Lftnge  des  lierMit* 
ragrenden  Fadens  gleichkommt.  Das  In8tnimp>nt  wird  unter  genau  den  gleichen  Äusseren 
Verli&ltniasen  wie  der  Faden  neben  demselben  au^h&ngt,  und  zwar  in  einer  sokbe« 
H9be,  dasa,  wenn  man  das  in  der  Kapillare  dee  HtflMbermometen  enthaUene  <)Beefc- 
Silber  noch  in  das  verlAngerte  Oef&ss  aufgenommen  denkt,  dann  das  obere  Ende  des 
GefAsses  vom  Hülfsthermometer  mit  der  '^"f'c-^'^ilberkuppe  des  Hauptin«triimpntes  in 
derselben  üoruoaule  gelegen  ist.  Das  HuUsinstnunent  giebt  in  dieser  Lage  ohne 
Weiteres  die  mltflere  Temperatnr  dea  Fadens  Ar  die  Länge  seiaea  eigenen  GeCisies  aa. 
Durch  Eingang  mit  der  DifTerena  swiseben  den  Temperaturen  am  Haupttbermometpr 
und  am  Hü)f°thprmometer  in  eine  leicht  zu  berechnende  Tafel,  die  übrigens  aaf  dem 
Uüifstbermumeter  selbst  dargestellt  sein  kann,  l&set  sich  die  Korrektion  ohne  Weiteres 
ableoen. 


7.«lt5-iir.r' 


VsMitas«  und  Pepsoww 
■aohriolii«!!« 

Am  A  Juni  ftoid  der  übliche  Sommerausflug 

mU  T>:^tmen  unter  zalilroirher  Bethoiligiiiipr 
seiteus  der  Mitglieder  uud  einiger  Freunde  der 
OsssUsehaft  statt;  derselbe  veriisf,  vom  berr- 


Udisten  Wetter  betätigt,  in  anssent  f*- 

liinpener  Wpisp  In  Grtln  nv  RnTcraPlT^lati. 
fanden  sich  die  Theilnetiuier  achon  zu  dnea 
MorgenkaffSe  snaammen;  nadi  demeelben  wudf 
ein  Bxtradampfer  bestieigtni.  um  auf  ihm  «ist 
der  henrK'hHteti  WasserpartitMi  der  Mark  xc 
untemehmeu.  von  OrUnau  Uber  den  l^angsü 
See  end  Müggei-Bee  naeb  der  WoUendsrfcr 


1)  Foya-  Ann.  I'i'l.  S.  Hll. 

*>  Metrtmomi^kc  Beitrage  der  Kaweri.  NomuU-Äichunga-Kommttnon  £4  bis  31.  18a> 

»)  Ztitsckr.  f.  Instrkde  lO.  S.  15S.  1890. 
*)  Zeit9elw.  f.  ItutriuU.  lä»  8.  SA  1S93. 
»)  Zeitaekr.  f.Jm»trUe.  I^f,  8,69.  m». 
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Schleuse.  Wahrend  der  Fahrt  Uphs  eine 
iiiiformirte  Matrosenkapelle  ihre  lusti^iMi  Weisen 
erti^nen.  Im  MUggelthunn  am  Laugen  See 
wnrd«  dm  Frlllistftek:  eingeDommeD,  m  wfdchem 
Ik'  Theilnehmer  seihet  PooMiglikOirbt  mitge- 
bracht hattfii.  Von  dort  ging  e«  XU  Fuss  unter 
Ftthning  des  Wunselaepp  ttber  den  AuBsichte- 
fhnrai  auf  den  lIltgBdb«rg  naeh  dum  auf 
Hf  anderan  Seite  dea  Tininiiee  gelegeDen 
1  iMjfo!a-Sp*».  an  df»fspn  Ufpm  dip  bekannten 
Kxperimentc  mit  den  aua  dem  (irunde  des  Seea 
anlMelgeiideii  0«mii  genacht  ivuiden.  Auf 
Station  Ifllggeil^See  wurde  wieder  der  Dampfer 
bf'rtti«»;?f»n.  nnd  mm  {^inp  es  in  tlott^T  Fahrt 
Uber  den  Müggelsee  au  Kahnsdorf  und  dem 
NenflD  Krttg"  varilber  Uber  den  Dimerili-  und 
PladeeB^ee  nach  der  Woltersdorfsr  Behleuae. 
WnhrPF>d  dfr  Fnhrt  wurde  ein  nener  Scliifls- 
kompa^s,  der  vou  einem  Mitglied  der  Ver- 
ipi  ngungakomwiiwlftn  erdacht  und  anagefOhit 
war,  «iner  ftichwillniitichifin  BeaicbtigUBg  unter- 
rog-en  und  allgemein  n]^  ein  vortreflliches 
Instrument  gelobt.  Auf  Wolteradorfer  Schleuse 
fand  ein  Ifittagesaen  mit  nachfolgendem  Kalbe 
ettatt;  wahrend  der  Tafet  weeheelten  humor* 
'  .^lle  Worte  mit  Uedem  aus  einpm  den  Damen 
als  BrinneruDgagabe  Überreichten  Buch  ab. 
Nach  den  IbdEte  flndm  in  dem  Wälde  am 
Kranidiaberg  Preiewettopiele,  Schleeaen,  Tan- 
/.lehen  11.  g.  statt,  an  die  sich  zum  8<^1ub8 
eiu  heiteres  Waldpickuick  amiehloaa.  Die  Tbeil- 
aeiimer  liUebea  ooeb  laage  bei  einem  gemflth- 
ISehen  Glase  Bier  auf  der  WoHersdorfbr  Schleuse 
anaammen  und  tr  utpji  irf^ir*'v  1 1  Uhr  die  ÜQck- 
iahri  ühor  Erkner  ii»ch  Berlin  an,  wo  unter 
aUgemeiaeai  Beifall  dem  altbewabiten  H-EomJM 
ihren  Bank  anagesprochen  wurde  für  die 
ordenttieh  genussreiche  Partie. 

I.  V.;  Wilhelm  Uaeusch. 


Die  Pinna  Carl  ZeisH  in  Jena  hat 
ihrer  optiachen  Werkstfttte  jetzt  als  VI.  Be- 
triabaabthsUm«  eltt«  Warkitatte  IBr  astro- 
nomisch-optische InefernmeDte  angegliedert. 

Diese  neue  Abtheilung  ist  der  Leitung  des 
in  astronomischeo  Kreisen  wohlbekaonten 
Dr.  II.  P«iily  (früliar  In  Hfiblberg  a.  E.) 
luiterstellt,  der  hierbei  in  ein  AssoziatioiiB- 
yerbAltnise  sur  Firma  getreten  ist. 

Dr.  Paaly  hat  sich  schon  seit  einer 
BailM  voD  Jahtm  dar  praktlaeliaii  Optik 
gewidmet.  Die  Einrichtung  der  neuen 
Werkstatt  (In  einem  besonderen  Gcbüude) 
und  die  sonstigeD  Vorbereitangen  sind  seit 
don  FHU^ahr  aowrtt  TOf geschritten ,  dass 
schon  in  nächster  Zeit  an  die  Ausfflhrung 
grösserer  Fernrohrobjektive  \inH  ähnlicher 
Arbeiten  herangetreten  werden  kann. 


LftihgebMae. 

Äüg.  Joum.  d.  mrmacherkutut         S.  »ff.  1897. 

Dieses  kleine  Geblaae,  „Matador"  «renannt, 
verdieat  besondere  Beachtung,  da  es  sich 
Jeder  sehr  leidit  salbet  susaamenstalleo,  sber 
aucli,  wie  a.  a.  O.  i  lu:  <  "ilhrt,  von  der  Firma 
Koch  Co  in  Blberfeid  direkt  odr»r  dtirrh 
jede  Uhrenfournitureuhandluiig  beziehen  kann. 

Bn  QnnunibaH  von  etwa  lOon  Ddun,  der  auf 
den  Poflsbodan  getagt  wird,  ist  mlteinem  zweiten, 
inm  Schtitze  pep<»n  das  Platzen  mit  einem  Net* 
Überzogenen,  durch  einen  Schlauch  verbunden. 
Dar  awalto  Ball  steht,  wiederum  mittels 
Sddaaebes,  ud(  einem  gewnhnllchen  LOUnrahr  in 
Verbindnnf?.  welches  in  ein  Stativ  gespannt 
werden  kann,  sodaH«)  die  Spitze  des  Rohres  leicht 
auf  die  Bpidtnslampe,  fflr  die  wohl  das  CMtlflae 
besonders  berechnet  ist.  ])U9sendgerichtetwerden 
kaini.  Der  Arbeitende  hat  nur  rn  Anfang  durch 
mehrmaliges  Treten  auf  duu  ersten  BaU  den 
awtBiAangeeohalteleaBBU  genOgeudauftublasen 
und  braucht  ihn  dann,  bei  der  Mnen  Luftaoe» 
trittsOfilUng  des  Tiüthrohres.  nur  von  Zeit  zu 
Zeit  duroh  Treten  wieder  uachzufQllcn.  Bin 
grosser  VorCheil  beetdit  darin,  dass  der  Ar^ 
beitende  beide  H&nde  frei  hat  und,  da  die  Vor- 
richtunj^  Hn-^mTst  ^-olit,  nicht  dundi  Be- 

wegung des  Kurpers  gt^aturt  wird.  Ausserdem 
giebt  das  Gebllfla  eine  sehr  giekfaDiesige  and 


rahiga  BtlehHamma. 


II.  Kraft«  und  Arbeitamaechlnen* 
AuBstellunK  München  1898.  Die  Plf^ne 
Ittr  die  Ausstellungshalle  mit  10  350  qm  bebauter 
Flache  sind  genehmigt;  die  girteerisdien  An* 

Iu^^en,  welclie  mit  dem  Restaurationsgarten 
KiOÜOgin  umfassen,  gehen  mehr  und  mehr  der 
Vollendung  entgegen.  Das  Stoatsmijiistorium 
dsa  &mem  bat  jflngst  die  Bewilligung  an  einer 
Ausstellungslotterie  ertheilt.  Nach  dem 
nehmifrtCD  Verloosungsplane  werden  .{(XXKJO 
l^ose  zu  tu.  ausgegeben;  110  000  J£.  sind  iur 
Qewlnne  beetfanmt,  weleha  ans  80000  M.  Geld- 
gewinnen  bestehen,  wahrend  der  Rest  von 
.WO Kl  Äf.  im  Interesse  der  Aussteller  zum  Aii- 
kaul  von  zu  verloosendan  Ausstell ungsgegeu- 
stRüdea  verwandet  wird. 


JaliMalMrieht  d«r  BaktlonV  (Bmmui- 
sehweig)  der  BerufagenoaMiiMlMfl 

Feinmechanik  fQr  1896. 

Die  Sektion  V  hat  ihren  Sitz  in  Braunachweig 
and  umflMst  Hannover,  Schleswig -Bxdsfesin, 
HsMen*  Nassau,    Wetzlar,  Rogieruagebesiik 

Magdeburg,  Oldeuburg,  Lübeck,  Bremen  und 
Braunschweig.   Vorsitzender  ist  Herr  Fr.  von 
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Voigtlancier  iii  BratinHchweig,  ReehaoagiB- 
fuhrer  Herr  Franz  Trinke  dortoolbst. 

Wir  entailitttii  dam  JatafMberi^t  Polgudei : 
Veraicbert  wkreti  .  584  Betrieb«  mit  8898  Arb. 

Davon  kampn  auf 
Gr.  VI  (raatbom.- 

phys.  In«tr.)   .  .    98      „        „   1412  „ 
Im  Ganzen  kamen  262  UnfAlle  vor,  von  denen 

auf  druppe  \J  2'-  r-ntfiplon,  :i1hu  in  dnr  g-.in/nn 
Sektion  auf  je  34  Arbeiter  1  linlall,  in  Gruppe  VI 
»nf  je  58  Arbeiter. 

  H.K. 


Bflohepschau  und  Preislisten. 

Carl  Stechert,  Tafeln  tnr  die  V(»rau8berech- 
nuDg  der  Stembedeckungeo.  40.  43  iJ. 
mit  9  Pig>  und  1  IMagnmm  in  9  Bxpl.  Sonder* 
Abdruck  aus  dem  ArtM»  iei  Deuinehen  See- 
tcarte  19,  Ifr,  8.  189$.  Uamburg.  1^. 
2,00  U. 

ForediiuigBfeieende,  LIebbaber  aetrono- 
mischer  BeobftcIltnnKeu  und  Alle,  welche  im 
Nebenberuf  geographische  Lflnfrciibostimmiinp^en 
ausfahren,  wählen  hierfür  mit  Vorliebe  die 
Methode  der  Monddlstansen.  Die  Genauig» 
keit,  welche  auf  dicao  Weiee  «u  erzielen  i»t, 
bleibt  weit  zurück  hinter  derjenigen,  welrhp 
eine  mit  einem  leidlich  Uchtetarken  Feraroin 
SV  beobaehteDde  Stembedeckung  llefbri  Diese 
Methode  wurde  von  Laien  blaiier  weni^  ange- 
wandt, weil  sie  mit  gewissem  Recht  die  tioth 
wendige  umständliche  rechnerische  Vorarbeit 
scheuten.  Die  in  Rede  etehende  Arbelt  beeeltigt 
diesen  Uebelstand;  an  der  Hand  der  gegebenen 
Taffln  und  des  Piajjramm-«  ist  man.  ohne  Fach- 
mauu  zu  sein,  im  8taude,  die  erforderlicheu 
Daten  mit  einer  vOlllg  aiMreicbenden  Qmaidg« 
koit  in  hfU'hsfens  20  Miniitoii  y.u  onnittoln. 
Die  theoretischen  Grundlagen  der  Tafeln  Htnd 
verhältnissmassig  einfacher  Natur  und  vom 
Verf.  eo  klar  aueeinandergeeetit,  dae«  sie  dem 
T.espr,  xvüfern  fr  einige  astronomisrho  und 
mathematische  Kenntnisse  besitzt,  verstitndlich 
werden;  dieses  Veratandnise  ist  übrigens  für  die 
Benataittg  der  Tafeiii  nicht  enforderikh.  Bs 
ist  daher  zu  hoffon,  dass  die  Metbode  der 
Stembedeckuogeu  in  den  Eingangs  erw&hnten 
Kreisen  fortan  hftuflgere  Anwendung  finden 
wird.  BL 

KgL  TeehnMto  Vetwchrtliirtsitep, 

BPiicht  M>or  die  Thtttigkeit  im  Etatsjahro 
18^5/96.  40.  IB  S.  Sonderabdruck  aua  den  Afi> 
theihatgen  der  K.  Tcchn.  Yersuehtanttalten. 
14,  1899.  Berlin,  Jallne  Bp ringe r.  1888. 
Die  Kenntniss  der  Arbcitott  der  peuannten 
Behörde,  auf  deren  Wichtigkeit  und  Umfang 
wtodeAolt  in  dleeer  2eltBehrift  hingewiesen 
wxurde,  ist  fOr  den  Pr&ziaionsmeclianlker  be- 
lehrend und  intareeeaot,  nach  wenn,  wie  in  der 


.  _  ..  . .  _^  fttr  lo»mimeat«alOTt> 

Berichtszeit,  speziell  für  Ihn   \virhti;rf  T-'f- 
suchungeu  uicht  ausgeführt  worden  sind. 

SL 

Altiremelne  ElektrizltAt«>GeeeIlechalt 

Berlin,  Apparate  zur  Verwerthung  der 
Röntgan-Strahlen.  SP.  S8  6.  mit  ndec 
Abbldg. 

Die  einielnen  Thefle  der  ]i«fhweDdis«ti 
.\it8r(istttng  sind  eiUlxt  Und  ddreh  YOnflgÜch^ 
Abbildungen  erlflufert.  Ausser  der  vornehia«-; 
Ausstattung  sei  noch  die  am  Schlüsse  gegeben« 
ZnearnntensteUimg  von  Tolktlndigen  fis- 
riditungen  erwihnt  BL 

Th.  Lenz,  Die  Parbenphotogcaphie.  Bio* 

kurze  ZMi  immenstellung  ihrer  verschtedf neu 
Methoden.  go.  \\\  76  B.  m.  4  Hohsclm 
Branneehweig,  Ramdobr  biKonm.  2,00  Jf 

G.  A.  Siddon,  Kathgeber  in  der  Kunst  (Iaf 
Schleifen«»  Polirene  und  Pftrbeaa  der  Metall' 
der  Steinarten,  dvi  Holze»,  Elfenbeiua.  Horn- 
u.  Glases,  sowie  der  Lackirungeu.  h.  kv^ 
V.  Ernst  Nöthliug.  gr.  go.  XU,  m  > 
Weimar,  B.  P.  Voigt.  4,00  U, 

P*  Wttat,    Handbuch    der  Metailgieasmi 

2.  Aufl.  der  Metallcios.^fri'i  v.m  .Abbas^ 
gr.  80.  VIll,  2d6  S.  m  256  AbbUdgn.  Wr. 
mar,  B.  P.  Voigt.   6,00  U. 

G.  T.  Thaa,  Auleituug  zum  Gebrauch  ü 
logaritlim.  RecheneeliieberB  f.  die  Zweck« 

des  T<n-hniknrP.  f=to,  59  g  ni.  Fig.  Wior. 
Hnf-  u.  Sfa.itsd ruckerei    0.80  M 

S.  W.  Robinson,  Pvindple*  of  Mechanik' 
Modificaüon  of  MoUvn  by  elemmtary  comifi 
iM<Mns     Medumim  er  pari»  Madtum 

po  324  s  1,1  Illnstrat.  Loudott  1887.  G^b. 

in  I,eif!vv     12.60  Jf, 

Wilh.  Spieimann,  Handbu<  h  der  Anstalt«ii 
und  Einrichtungen  sur  Pflege  von  Wisssn* 
eefiaftundKunetinBeilin.  ZneammengeataDt 

unter  Benutzung  amtlicher  Quellen.  8' 
nni  S.  Berlin,  Mayer  &  .MflUer.  Geb  2.50  M. 

G.  Albrecht,  Die  BlektrizitAt.  8«.  167  S 
m.88Abbüdgn.  Heübronn,  BchrAderACo 
Qeb.  in  Lsinw.  St,00  H. 

.  V.  Wächter,    VollsUmdigcr  Abriss  dpr  ah 

cr^ani.>^cheii  Cheraio.    jrr.  8".    \T1I,  lt>4  P 

Hambiii>;,  L   \  n.sti.    2,00  M 

J.  G.  Wulleutin,  Lehrbuch  der  Elektriätit 
n.  dee  Magnetiemue.  Hit  beeond.  Berfldtaidift 

der  neueren  Anschauungen  über  ojoktr 
Energioverhaltnisse  u.  unter  Darstellg.  der 
den  Anwendgn.  In  dar  Blektroteelmilc  n 
Grunde  lieg.  Prinalpiaii.  gr.  Bo,  vul  m  ^ 
m.  280  Holiechn,  Stuttgart,  P.  BnkOu  ^WU 
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Vorrichtang  an  elekirisohen  MeBager&then  sam  UnsohädliohmaehMi 
stSMBdflT  nagiMtlMlMr  oder  elektriaisher  KHiflBw.  Siemen* 

&  Halske  in  Berlin.  14.  6.  1896.  Nr.  91075.  Kl.  21. 

EisendrahtbUndel  oder  massive  Eiäonkomo  B  von  beliebiger 
Form  sind  zur  Seite  der  aetosirteu  Magnete  dee  Meesgerftthes  oder 
auch  «nf  den  Magneten  dee  Ihstrumentee  eelbet  angeordnet  Sie  Italien 

den  Zweck,  im  Kaume  zerstreute  störotide  mugnetische  Kraftlinien  au 

•ammeln  uml  in  bostimmtor  Richtui)^'  durcli  den  Apparat  zu  senden. 

Verfahren  zum  Reinigen  von  Eisen-  and  StahlgegenstSnden.  Dr.  Pocke 
in  Bidelstedt.  28.  7. 1896.  Nr.  91 147.  Kl.  48. 
IM»  Gegenattnde  werde«  mit  etwa  S^-prosentiger  Flnaaefture  1  bia 
2  iStunden  beihandelt,  vrodurch  Sund  unii  Rust,  aber  kein  Metall  gelöst 
wird.  Ba  folgt  dann  ein  Waaclten  mit  heizsem,  mit  iCalkmUch  versetztem 
Wasser. 

Femapreolier  mit  Baitolitang  fax  Signalgebnng.  C.  J.  Sehwarie  in 
Adrian.  Hldi..  V.  St  A.  14. 1. 1886.   Nr.  90  558.   Kl.  91. 

Hoi  einem  rangriotplf ktri.sch«n  ncbornpparat  sind  die  auf  die  Schallplatte 
wirkeodea  Drahtwickeluugen  aut  einem  drehbaren  Anker  angeordnet  Bei 
Dreilang  dee  Anlcers,  welcher  in  bekannter  Weise  mit  einer  Knrbel  verbunden 
ist  können  nrndt  Bignalströme  erzeugt  werden.  Durch  eine  aus  dem  Ge- 
häuse herausraffende  und  mit  eitior  Seheibe  der  Armaturwelle  in  YerbiiHhing 
stehende  Stange  wird  der  Anker  in  die  zur  Einwirkung  auf  die  Schallplatte 
geeignete  Steliong  gebracht 

Zirkel  mit  abnehmbarer  seitlieher  VerilngennM(ntaa0e.  g 

J.  W.  Kaiser  in  Clevelaiid,  Ohio,  V.  Bt  A.  99.  i.  1996. 

Nr.  91 195.   Kl.  42. 
Die  seitliche  Verlängerung  B  wird  an  dem  verkürzten 
Sehenkel  a  des  fedenickelarClg  geatatteten  OrifllM  A  mit  Httlf»      nit  *. 

'''ft  »■  des  Klommstückos  C  (Flg.  2)  befestigt. 

Hehler  Haadaehleüstein.    W.  Krau h  iu  Randbach,  Westerwald    20.  2.1896.    Nr  91215.    Kl.  67. 

Das  Schleifwasser  ist  in  einem  im  Innern  des  Bchleif- 
stelnee  beflndliehen  Holdraum  entiialten  imd  wird  dnrdi  die 

puröse  Wandung  des  Steine»  nucii  Oefßien  und  Wiederschliessen 
der  PUÜlöfTnung  gleichmilsi^i^^  dem  Verbrattche  entsprechend  nach 
der  äusseren  8chleil"fl:lchi>  gedrangt. 

Strommesser  mit  in  Flüssigkeit  eintauchendem  Messközper. 
A  Wrigbtin  Brighton,  Susaex,  Engl.  17.6.1896.  Nr.  91489. 

Kl.  21. 

Der  in  die  Flll.i.Hipkoit  eintauchende  Körper  a  (Pig-  1) 
besitzt  eine  Skale,  und  es  bildet  sich  auf  letzterer  durch  die 
(tobende  Plfissigkeit  eine  Marke,  weldi«  die  Ifaadmalstromstarice 
anzeigt.  Bei  der  Ausftihrungsform  Fig.  8  trttgt  die  Röhre  b 
unten  ein  RocksctilagventU,  aodass  die  Terdrangte  Piflssigfceit  in 
der  Rühre  bleibt. 

Dom  zum  Hinterdrehen  von  Fräsern.   A.  Paul  in  ChemuiU.    1.  10.  1895.   ISr.  90  704.   Ki.  49. 
Der  Dom  sum  Hinterdrehen  von  Frtoera  beeteht  aus  einer  Hülse  und  einem  exzentrisch 


Fig.  2. 
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in  derselben  umlaufenden  Kern  k.  Mit  dem  Kern  k  ist  ein  Exzenter  a  atarr  verbunden,  welch» 
ilurch  HebelverbindiHijr  Kurbplschlfife  oder  dgl.  ein  mit  der  lospii  Domhül8e  d  atarr  verbundeues 
Sperrad  b  schaltet.  Dudurcli  wird  bei  jeder  L'mdreliuug  de^  Durnkernes  k  daa  auf  der  Ikta- 
hübe  d  1>«featigte  Werinttck  /  um  je  eine  ZahnChelliiiig  gedieht  Info^  dee  eooenMKte 
Umlaufes  des  Kernes  eduvingt  das  Werkatoek  bei  jeder  Beludtuiiff,  dem  Bxienteilinb  entopfedMoA 
vor  und  zuraek. 

Blitzableiter  mit  BtabfSrmigen  Entladtmgstheileai.  Siemena  ft  Halake 
in  Berlin.  26.1.1896.  Nr.  91133.  KL  2L  . 
'  Dieser  Blitzableiter  beeteht  ew  swei  von  einander  iaoUrten, 
nach  obm  auseinander  laufenden  Leitern  D,  welche  in  wesentlich 
linearer  (rcstaltung  —  Btabfflrmifj:  —  ausgeführt  sind,  in  ihrf^ni  niittleren 
wesentlich  senkrechten  Yeiiaufe  einander  nahe  {{egei^über  stehen  und 
mit  üurem  unteren,  su  den  AtuddHiae»  ftthrendeii  Pertaetaungen  K  aua« 
einander  weichen. 


Patentliste. 
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Klaaae: 

tl*P.8146.  Bleklarische  Bogenlampe.  Patent- 
VerNvorthungs-Gcselleehaft,  G.  m.  b. 
H.,  Berlin.  29.  4.  96. 
tf.  B.  19180.  TerreeMaebee  Fernrohr  mit 
bildaufrichteudem  Objektiv  und  astrono- 
mischem Okular.  A  U  Biese  u.A.01eichen, 
Berlin.  23.  ö.  96. 

D.  8071.  Bremadynaoftometer.  P.  P.  Degn, 
Hannover.   S8.  S.  97. 

L.  10403.  Neuerungen  an  Uönigeu-ttOhren. 
M.  Levy,  Berlin.    13.  5.  96. 

Sch.  12 188.  fhetniment  sur  direkten,  eelbet» 
thntiguii  Aufnahme  einer  Zeichnung  des  Ge- 
ländes; Zus.  z  Fat.  68620.  J.F.D.Schrader. 
Paris.   8.  12.  96. 

Beb.  12  SOb.  Appaimi  anm  Profen  von  Pftpler 
auf  Kuickfeatigkeit  USchopper«  Leipaig. 
31.  12.  96 

C.  6656.  Huiieuuieeser  mit  Spiegel.  H.  Collet, 
Laval,  Frankr.  1.  8.  97. 

IC  14972  Verbindung  zwuscht-n  Sprorhspltze 
und  .M  cm  b  ra  n  an  Phonographen.  A.Költzow, 
Berlin,   ü.  3.  97. 

V.  S799.  Bew^dier  Priamenatubl  fOr  Pria* 
men-Doppelfornrohro  Po rr o'schpr Konstruk- 
tion. Yoigtlander  &Soha,  Braunschweig. 
15.  1.  97. 

4A,  II.  18886.  VeiCahren  aom  Ittrtai  nnmilft«],- 

bar  bei  der  Äulasstempcratur:  Zua.  a»  P«t. 

81011.  K.J. Mayer,  Barmeu.   11.8  97. 
St.  H.  18291.  Verfidiren  aur  Bneugung  von 

Momeutbeiichtang.    6.  fiftrtel,  Breatau. 

8.  2.  97 

87«   iL    18505.    Schleif-   und  PoUrmaschine. 
£.Hammeefahr,  Solingen,  Podie.  82.8.97. 


fil.  Nr.  98470.  Blektriacbe  Bogenlampe.  Cei- 

tinental  Jaudus  Elektriritilts- Actieti 
gesell8chaft,Soci6töAnonyme,BrtMMi 
7.  2.  95. 

Nr.  96581.    Verfidiran    aur  Aua^ekbaa; 

störender  magnetisdier  Pemwiilumg  eld- 
trischer  Apparate.    IL  M.  Rotten,  BnSa. 

22.  2.  96. 

Nr.  93661.  Blektriadio  Vorrichtung  zur  Er  < 
aeuguBg  einer  dauernden  Bewegung  durck 

die  WidorHtandaänderung,  welche  Wismut." 
durch  Einbringen  in  ein  magnetiHchi-^  Vfk  i 
erleidet.  Th.  Bruger,  Bockenheim  -  Fr^ui  ' 
fttrta.M.   14  6.98. 
Nr.  93  665.   Trager  für  Fernhörer  mit  SchAÜ 
Vorrichtung.  ILMarcuae,  Berlin.  1&11.9( 

42.  Nr.  93491.  Storkstativ.  .1.  G.  HeimburfT. 
Priedberg  i.  d.  W,.  Grosah,  Hessen.  17.  10.  9f 

Nr.  98  493.  Zeicheadreieck  zum  bet^ueo)'^ 
Auftragen  apttaer  ^VlttkeL  F.  Ziegler. 
BrAirt  16.  IS.  96. 

Nr  93  524  I.tiftthermnmet^r  M.  Di»hl. 
Kaiserslautern,  Rh. -Pfalz    30.  6. 

Nr.  93  575.  Integratoren  mit  stufenweiser  In- 
tegration. B.  Rttlf t  NOmberg.  6.  12. 8( 

49,  98  606.  Gewindebohrer  mü  aehaeidend« 

und  fahrenden  (^rf-\s  indegangen.  M.  Kv^- 
haramer   und   M.  Holsmann.  MOpcltet^ 
31.  lü.  9ö. 

Nr.  98648.  Zentrirvorrtchtung  fOr  aof  <W 

DrehlMmk  su  bearbeitende  Blechscheib^: 
Aktieugesellscbaf  t      Jor  Eniaillir 
werke    und    Metali  waurenfabril^e^ 
.Aaatria«,  BrOnn.  13.  19L  96. 


A.  Blaeebk*  m  i 
—  DMdt  ma  Sali  Vfft  la  Bwila  8W. 
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Zum  vnL  Deutfichaii  MeidiaDikartage 

iA  BmamkwtAg  am  17.,  1&  und  10.  flsptanber. 

Am  hentigeii  Tage  werden,  wie  QUich,  die  BinladuiigeD  sum  UeehanlkertBge 

an  die  Mitglieder  der  Deutschen  GeedlBOliaft  für  Mectianilc  und  Optik,  eowie  an  die- 
jenigen Jünger  und  Frenade  enaeree  Fedies,  welehe  nooh  .aoseerlMlb  wueceB  Vereines 

stehen,  versandt. 

In  ditiääiii  Jalire  iut  der  MeciiaulkerUig  wieder  in  engem  Ansciiiusä  an  die 
Natnrfoceehw-Vereeinmlqngt  die  am  20.  September  beginnt,  anberanmt  worden. 
Wenn  auch  die  letzten  Mechanikertngn,  die  zu^  München,  Leipzig,  Hamburg  und 
Berlin,  gezeigt  haben,  dass  ein  Buicher  Anächluss  für  das  Gelingen  unserer  Jahres- 
versammlung nicht  uothwendig  ist,  dass  wir  vielmehr  durchaus  im  Stande  sind  auf 
ebenen  POeaen  in  atehen,  ao  liat  doeh  der  Vorstand  geglaubt,  wieder  «uf  den 
früheren  Brauch  zTirnckj^reifen  zu  sollen.  Denn  dadurch  wirrl  ucRpren  Mit- 
gliedern mit  leichterer  Mühe  und  mit  geringerem  Zeitaufwand  ermöglicht  beiden 
Veranstaltungen  beizuwohnen,  und  dies  erscheint  im  Interesse  der  Abtheihing  für 
Instmmeotenkunde  der  Naturforscher- Versammlung  dringend  wünschenswerth.  Dann 
kommt,  dasß  in  diesem  Jahre  '.vinlf^r  pit^p  Ausstellung'  mit  der  Naturrorscher- 
Versammlung  verbunden  ist,  um  die  gesammten  Leistungen  der  wissenschaftlichen 
Photographie  nnd  die  neueren  Konatmktionen  der  Peinteclinik  überhanpt  vorauflUuren. 

Daa  Programm  des  Meehanikertagea  ist  auch  in  diesem  Jabre  ftnaeerat  reich- 
haltig und  interessant ;  aus  demselben  seien  folgende  Punkte  besonders  crwAlint: 
Herr  Geh.  Rpfjierungsrath  Prof.  Dr.  Fo erster  hat  einen  Vortrag  zugesagt  über  die 
neuesten  Arbeiten  des  Interuationaleu  Instituts  für  Maass  und  Gewicht,  die  zu. 
&gebniaaen  geflUirt  haben,  welche  fttr  Wiaaenaeliaft  nnd  Teebnik  gleich  wichtig 
sind;  Herr  Dr.  Göpel  wird  im  Auftrage  der  Phys.-Techn.  Reichsanstalt  auf  Grund 
i»r  Erfahrungen,  die  von  dieser  Behörde  bei  der  Prüfung  von  Messwerkzeugen 
gemacht  worden  sind,  über  L&ngenmessungen  in  der  Werkstatt  sprechen;  die 
Bemibgenoeaeoschaft  der  Feinmechanik  hat  aich  bereit  finden  laaaen,  ihren 
Technischen  Beauftragten,  Herrn  Ingenieur  Hose  mann,  zu  entsenden,  um  die  Frage 
der  Unfallverhütung  in  feinmecbanischen  Werkstätten  au  beleacbten;  Herr  Ingenieur 
Kahle,  der  Aasistent  des  Herrn  Prof.  Koppe,  der  ersten  Antoritftt  anf  dem  Oebiete 
der  photograrametriaehea  Hochgebirgsaufnahme,  wird  filier  dieses  Thema  referiren, 
wobei  ihm  ans  d^r  Oün ther'schen  WerkHta»t  zu  RraunRchweig,  «mvi«  aus  den 
Sammlungen  der  dortigen  Technischen  Hochschule  gewiss  ein  reichhaltiges  Demon- 
strstionsmateriai  anr  VertOgang  atehen  wird;  der  Medumlk^rlag  wird  aich  femer  im 
.\nechlues  an  einen  B^cht  von  Herrn  Prof.  Dr.  Weatphal  mit  der  Erledigung 
yiniger  Vorarbeiten  zur  Pariser  Weltausstellung  1900  befassen,  die  ihm  vom 
Deutschen  Aussteliungskommissar  übertragen  worden  sind;  schliesslich  sei  erw&hnt, 
daaa  iH»  Bohrkommiaaion  der  0.  G.  in  der  Lage  aein  wird,  Mnater  der  neuen  Bohre 
vonntogen. 

Auch  dfr  Geselligkeit  ist  ein  gut  borne33r'ncr  Zeitraiun  t^^-pwjihrt;  büfiondprs 
interessant  verspricht  eine  Wagenrundfahrt  zur  Besichtigung  der  Baudenkmäler  dor 
Stadt,  sowie  die  übliche  gemütliche  Zusammenkunft  am  Abend  des  ersten  Verhand- 
Inngatagea  rieh  au  gestalten;  nwei  Herren  des  Ortsausschusses  in  Braunschweig, 
lugleiefa  hervomgende  Vertreter  der  photogiaiptiiaehen  Teclinik,  werden  nlmlieh  ans 
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der  ZaTil  der  Bilder,  riie  sie  auf  ihren  Reisen  in  Vorwogen,  Aegypten,  Pnlflstinj: 
und  Syrien  anfgenommen  haben,  die  betleutendeten  durch  Projektion  vorführen.  Auch 
für  dte  Unterhaltung  der  Damen  w&hrend  der  Zeit  der  Beratbungen  iät  geaurgi,  wozu 
bei  den  mhlreicbeii  Sebenewflrdlgkeiteo  Bnmntdiwefgs  reicUldie  Gelegenheit  ge- 
boten Ist. 

Ein  Festmahl  am  18.  September  wird  den  offlsiellen,  ein  Ausüug  nach  Han- 
burg am  19.  September  den  thatBKcbUchen  Abschluss  des  Mechanikertages  bilden. 

Somit  darf  die  Hoflkmng  gdiegt  werden,  daae  der  VIIL  Ueehnnikertag  aleb 
den  vorhergegangenen  wUrdig  anreihen  wird. 


hEui  iLübBoh  WhteB  Sohwongiai** 

Bine  Studie  ober  MAagel  an  Drehbaaken  mit  PoMbeWeb. 
▼m  Ol  X«Mil  In  nerila. 

.(Ein  btibech  leichtes  Schwungrad,  das  man  leicht  in  Botrirb  .^ptzen  und  leicht 
aufhalten  kann,  ein  lioher  Hub,  der  als  Krafthebel  wirkt,  und  eine  hohe  Spiodei- 
geschwindigkeit,  mit  welcher  man  viel  Arbeit  leistet"  sind  Glaubenas&tze  vieler 
Mechaniker,  denen  enteprechend  eine  grosse  Zahl  von  Drdibinken  fttr  Kleinbetrieb 
eingerichtet  ist.  Den  Fleiss  bemessen  solche  Mechaniker  nicht  selten  nach  dem  bei 
hastiger  Arbeit  vergoesenen  SchweisB  und  belegen  ihn  am  Abend,  halb  widerwillig, 
halb  selbstgefällig,  in  ibrer  Ermüdung  mit  dem  Ausdruck:  „Heute  haben  wir  aber 
geaebuftet." 

Bedauerlich  ist  dabei,  dasa  dem  aufgewendeten  Kraftmaase  nicht  die  Leistungen 
entsprechen,  dass  ein  grosser  Theil  desselben  todtgetreten  und  als  Rückwirkung  auf 
den  Arbeiter  in  Schweiss  verwandelt  wird. 

Nach  meiner  vieljährigen  praktischen  Erfahrung  behaupte  ich,  dass  der  ruhigen, 
gleichmftssigen,  nicht  ermüdenden  Arbeit  an  ipr  f^iit  konstruirten  Drehbnrk  mit 
schwerem  Schwungrad,  kurzem  Hub  und  massiger  äpindelgeachwindigkeit  viel  hOhere 
Leistungen  entsprechen,  als  der  oben  angeführten. 

Vergleicht  man  swei  gleich  grosse  Schwungr&der  verschiedenen  Kransgewlchti, 
so  findet  man,  dass  auf  Grund  physikalischer  Gesetze  ihre  Wirkungen  nach  ihnen 
ertheilten  gleich  grossen  Geschwindigkeiten  sich  verhalten  wie  ihre  Maasen,  da^-^ 
also  die  grdsaere  Masse  aneh  den  grosseren  Widerstand  an  überwinden  vermag. 
Beide  RAder  erleiden  durch  gleiche  Widerstände  Innerhalb  einer  Umdrehung  schon 
eine  Verminderung  ihrer  Geschwindigkeit  und  zwar  das  leichtere  eine  grossere  als 
das  schwerere.    Ein  neuer  Antrieb  des  ersteren  erfordert  demnach  einen  grOsserea 
Kraftanfnrand  snr  Wiederherstellung  der  ursprünglichen  Gesehwindigkeit,  als  bei  dem 
schweren  Rade,  das  wenig  von  derselben  eingebüsst  hat.    Der  Unterschied  awischeo 
beiden  Kraftmaassen  geht  verloren,   donn  er  wird  verwendet  zur  elastischen  Durch- 
biegung der  Kadwelle  und  des  Tritts  und  wird  bei  fortgeseteter  Arbeit  rückwirkend 
auf  dM  ArlMitor  in  Bchweisserregnng  nmgesetal  Tat  letatera  Wirkung  dIngelreleB,  so 
macht  drr  .Arbeiter  eine  Pause,  wischt  den  Sfliu  oi^H  ab  und  sagt  mit  ririt m  SeufÄer: 
,Dnnner\\  Otter,   geht  die  Hank  aber  schwer,"    und  das  trotz  des  „bübsch  leichten 
Schwungrades."     Bei   dem  schweren  Rade  ist,  da  die  Geschwindigkeit  wenig  ver^ 
mindert  ist,  ein  geringer  Nenantrieb  nOtiiig.  ein  geringer  üeberaAnsa  geht  nicht 
verloren,  sondern  wirkt  beschleunigend,  sodass  dpm  srhwerpn  Rndy  pin  ^riSgserer 
Widerstand  entgegengesetzt  werden  kann  ohne  grösseren  Kraftaufwand.  Derselbe 
Arbeiter  mit  dem  Seufzer  macht  so  leicht  keine  Pause,  wischt  keinen  Schweiss,  nnd 
sagt  wShrend  der  Arbeit:  „DoniMrwetter,  geht  die  Bank  aber  leicht,"  and  das  trots 
des  schweren  Rades.    Der  Schluss  aus  dem  Vern^lrich  i?t    Der  Arbriter  f^rmÜdel  att 
dem  leichten  Rade  und  leistet  mit  demselben  weniger  als  mit  dem  schweren. 

Eine  seltsame  Einrichtung  an  Drehbänken,  die  ich  vor  40  Jahren  an  «Iner 
daiftri^y  schon  alten  Rank  kennen  lernte  und  längst  todt  glaubte,  wird  jetst  wiedsr 
nijpp'ep'rabpn  :  ein  einseitiges  Gewicht  an  dem  Kranz  des  liübech  leioliten  Rades,  xim 
den  Tritt  stets  für  die  Buhelage  aum  Antrieb  su  richten.  Dieses  Gewicht,  das  in 
der  Ruhelage  niehto  sehadet,  stört  das  Oleichgewicht  des  Rades,  vennelut  bei  dir 
Bewegung  die  Reibung  in  der  Achsenlagerung  und  bringt  die  etwa  auf  Dielen 
atehende  Drehbank  in  pendelnde  Bewegnngt  tfigt  alao  dem  Arfaeitswiderstand  aoeli 
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neue  gchädliche  Widerstände  zu.    Der  vermeintliche  Nutzen  eteht  in  k«inem  VeP- 
h&ltmsB  au  den  Nachtheilen,  die  dievses  Gewicht  im  Uufol^e  hat. 

Die  behandelte  Vergleichuag  der  beiden  Schwungr&der  setzt  die  gleichen 
Antriebe,  also  auch  gldch  grosse  Krummaapfen  voraua.  Ist  nun  d«  i  j(')iig:e  des 
leichten  Rades  grösser,  als  der  f'f^^  pchwor^n,  ro  \v,'ichn  beim  Antrieb  der  Verlust 
ooeh  in  dem  Hadienverhältniss  beider  Zapfen  zü  einander.  Die  eraielte  grössere 
Kraft  vemehtt  die  Dnrehblegung,  ohne  dem  Bade  eine  gleichmassigere  Geechwindig^ 
keit  Bu  erOieilen;  der  Tritt  mit  dem  Fuss  mnee  einen  I&ngei  en  Weg  in  derselben 
Zeit  wie  beim  kurzen  Hub  zurücklegen  und  tr&gt  nur  aur  Ermüduug  des  Arbeiters 
bei.  Die  \\  ricung  dea  Antriebs  erfolgt  etwa  dureh  60'  der  Umdrehung,  (ür  die 
W^terbeweguDg  durch  300*,  tind  für  die  bu  leiatende  Arbeit  mute  die  im  Radkrana 
aufgespeicherte  Kraft  sorgen.  Zu  der  Weiterbewegung  gehört  aber  die  Hebung  dea 
Tritts  fQr  neuen  Antrieb.  Dabei  wird  der  Zapfen  im  ungünstigen  Augenblick  zum 
Hebelarm  der  Last,  nftmlich  des  Tritts,  dessen  Gewicht  die  Gescliwindigkeit  des 
Bades  steigend  vermindert.  Bei  dem  lelcliten  Rade  mllsste  also  der  Hub  eher  ver» 
mindert  als  vermehrt  werden.  Aber  für  das  schwere  Rad  taugt  eine  Vergrösserung 
des  Hubes  auch  nicht,  denn  der  au  ersetaende  Kraftverlust  ist  kleiner  als  be!  dem 
leichten  Rade.  Man  mache  den  Hub  also  nur  so  gross,  dass  er  für  den  Arbeiter 
keine  UnbequemHchkflit  hat 

Eine  hohe  Spindelgeschwindigkeit,  welche  viele  anzuwenden  lieben  in  dem 
Glauben,  damit  juich  viel  Nutzen  zu  schaffen,  ist  nur  bei  sehr  kleinen  Arbeiten,  dpren 
Widerstand  kaum  merkbar  ist,  anzuwenden,  sonst  nutat  sie  uunötUig  die  Spindel  ab 
und  ermMet  den  Arbdtmr.  Streng  genommen  sollte  die  Binrlchtung  so  sein,  dass 
mit  zunehmendem  Durchmesser  die  Geschwindigkeit  abnimmt,  und  z^var  so,  dass  die 
Geschwindigkeit  nm  Stichel  immer  dieselbe  bleibt.  B*^i  der  grossen  Verschiedenheit 
in  den  DurcUmesäern  ist  das  praktisch  nicht  autifuhrbar,  deshalb  uimmt  mau  für 
leichte  Arbeiten  schnelleren  Oaiig  der  Spindel,  als  fttr  schwere.  Dafür  sind  theils 
VerJinderungon  in  den  Schnurläufen,  theils  Aenderungen  in  der  Geschwindigkeit  der 
itadwelle  anzusvcnden.  Hier  muss  der  Arbeiter  das  Richtige  treffen  dadurch,  dass 
er  die  höchsten  Leistungen  au  erreichen  sucht  ohne  ermüdende  Kraft&usserung. 
Schropparbelten  erfordern  eine  geringe  Geschwindigkeit  wegen  des  grösseren  Wide»» 
Standes  gegenüber  den  Feinarbeiten  mit  geringen  Spanstärken.  Je  widerstan'lwfSl^iger 
das  Material  (Stahl,  Eisen,  Glas),  um  so  kleiner  muss  die  Spindelgeschwindigkeit  werden. 
WQrde  letstere  hier  hoch  bemessen,  so  würde  ein  grosser  Thell  der  aoifgewendeten 
Kraft  durch  Reibung  am  Stichel  in  Wllrme  umgesetat  werden.  Mit  der  Wlrme- 
erregTing  aber  ist  schneHf»  Abstumpfung  der  Stichel  verbnr.don.  Darin,  dass  gerade 
für  Eisen  und  Stahl  in  der  Regel  au  hohe  Öpindelgescliwindigkeit  gewählt  wird,  liegt 
die  eebeinbare  Schwierigkeit  für  die  Bearbeitung  dieser  ausgeaelohnelen  Materialien. 
Die  meisten  Mechaniker,  die  am  liebsten  Messing  bearbeiten,  fürchten  sich  vor  den- 
selben und  erklären  sie  für  hart.  Ich  habe  in  meiner  Werkstatt  nie  Schwierigkeiten 
mit  ihnen  gehabt,  im  Gegeutheil  ihnen  immer  den  Vorzug  gegeben.  Freilich  gehören 
stt  deren  Bearbeitung  n<Am  tüchtigen  Drdibanken  auch  gutgeformte»  albhiute  und 
scharfe  Stichel  statt  jener  elenden  »AeppelkUuie*,  die  olt  genug  für  Stichel  aus- 
gegeben werden. 

Ifsine  alten  Hamann  sehen  Drehbänke  von  voraüglicher  Konstruktion  und 
Auefllhrung  machten  die  Bearbdtung  von  Ksen  und  Stahl  fast  sum  Vergnügen 
wegen  ihrer  voraüglichen  Leistungen.    Ich  gebe  hier  ihre  hauptsidillchsten  Ver> 

h&ltniase  für  awol  Grössen  und  einige  Leistungen  derselben. 

Nr.  1.  Länge  4  Fuss  —  \2Q  cm,  Spitaenhöhe  6  V,  Zoll  —  17  cm,  Durchmesser 
des  Sehwungradkranaes  mit  5  Schnumuthen  26  Zoll  =  6^  cm,  Gewicht  desselben  etwa 

40  lg.  An  den  5  leichten  Speichen  sitzt,  über  die  innere  Ebene  des  Kranaes  hervor- 
tretend, ein  Ring  mit  2  Schnurnuthen  von  12  und  11';^  Zoll  —  31,4  und  29,4  cm 
Durchmesser;  die  Nabe  ist  gleichfallH  leicht,  Der  Hub  um  Krummzapfen  ist  8,5  cm, 
an  der  vorderen  Trittkante  13  em.  Von  den  7  Schnurltutsn  der  Spindel  dienen  die 
2  grösseren  von  8 '/4  und  9  Zoll  =  21,58  unrl  2!^, 54  vm  in  Verbindung  mit  den 
2  Schnurnuthen  des  kleinen  Ringes  am  Rade  für  langsamen  Gang,  während  die 
übrigen  für  verschiedene  Grade  des  schnellen  Ganges  bestimmt  sind.  Für  beide 
Arten  ist  nur  je  eine  Schnur  erforderlich,  da  sie  fttr  simmtUehe  ausammengehOrige 
Schnnrlaufe  passt;  der  Rpimlolstuhl  bleibt  für  jeden  Grad  der  Oosch windigkeit  an 
seinem  Ort  (est.   Der  kleinste  Lauf  des  Radkranaes  giebt  der  Spindel  etwa  die  drei. 
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fache,  der  grOmte  etwa  di>  rünffache  GcHchwiadigkeit  doR  ^chwungrade«.  £rtt«re  kam 
fast  ausschUesslieh  cur  Anwendung,  und  awar  für  Messing  und  Hol«. 

Der  Qvüg  der  Drehbank  itt  eebr  Meht.  Mit  langfeamater  Splndelgeaebwiii^ 
kelt  macht  die  Schwungrad  welle,  angetrieben  mit  60  Hüben  in  der  MiontO,  nach  Auf- 
bfiren  des  Antriebs  ohne  Sliclielwiderßtand  noch  etwa  150  Umdrehungen. 

Als  Beispiel  für  die  Leistungslfthiglceit  dieser  Drehbanlc  möge  Folgendes  dieneo. 
Bin  beaonderes  Tretrad  ertbellte  dem  Bcbwungrad  25  Umdrehnnges  vad  dSeaee  der 
Spindel  36  Umdrehviigeii  in  der  Minute.  Eine  Stange  von  Beuemer-Stahl  ▼on  54  mm 
Durchmesser  wurde  mit  Hnrm  Span  abgesetzt  auf  30  mm,  ununterbrochen  auf  eine 
Lftnge  von  30  mm.    Es  entstand  ein  Span,  der,  durch  ein  Olasrohr  geleitet,  nach 

5  m  LKage  abrias.  Der  Vorsebnb  dea  Stidiel«  In  Meeeerform  betrug  ta  der  lOmrts 
1  mtn,  sodass  die  Arbeit  in  30  Minuten  bewältigt  war;  die  Abstumpfung  war  ver- 
hAltnieniBssig  nicht  gross.  Der  Kranz  eines  Gaseeiaenrades  von  31,4  cm  Durchmesser 
wurde  ohne  Anstrengung  abgedreht  und  mit  einer  ScbDumutb  versehen.  Mit  Hülfe 
der  Planaeh^be  wniäen  grOaaere  Sehnnrlftnfe  von  Hol«  sur  Bedrehnng  von  Stflekea 
bis  BU  40  I  »'  Durchmeseer  verwendet,  die  Spindel  wurde  zu  diesem  ZworVs-  erhöht. 
Mit  einem  ^hübsch  leichten  Schwungrade"  und  grosser  Gescb windigkeit  wArea  eolebe 
Leistungen  unmöglich  gewesen. 

Nr.  2.  Bfne  kMn«  Drehbaak  hat  folgende  VerlilltniMe:  Lftnge  S  Fdm  =  94 
ppir?:PTih^hp  1"  Zoll  —  11,8  cm,  Raddurchmesser  24  Zoll  —  (53  cm,  4  Schnurlflu'» 
im  Kranz  und  einen  Ring  von  9*/»  Zoll  =  24,8  rm  Durchmeseer  mit  einer  Sehnur- 
nuth  ffir  langsamen  Gang,  Gewicht  des  Badkraozes  etwa  20  kg,  Hub  am  Krumm- 
sapfea  8,6  em,  an  der  Trittkante  13  em,  6  Schaarl&afe  an  der  Spindel,  deren  grOeilar 
für  langsamen  Gang  5'' 4  Zoll  =r  15  cm  Durchmesser  hat,  also  auf  eine  Umdrehung 
des  Schwungrades  l,6ö  Umdrehungen  derselben  ergiebt.  Auf  dieser  Bank  wurde 
mit  langsamem  Gang  Atlasitabl  von  26  mm  Durchmesser  mit  einem  Span  auf  14  «mr 
bei  30  mm  L&nge  abgedreht.  Bei  Ihrem  leichten  Gang  elgaea  aldi  dieee  Drehblaks 
amdl  für  klf'iiT'tp  Arbeiten. 

Eine  andere,  nicht  Hamann  sehe  Drehbank,  die  wohl  gai  gearbeitet,  alH;r 
trota  plumper  KoaatralctloB  äBaeIa«r  TheOe  mit  hfihtdi  lelehtem  Sdiwaagnid  vc^ 
eehen  war,  wurde  mit  der  Drdibank  Nr.  1  verglichea.  Die  Dimensionen  und  die 
Geschwindigkeitsverhflltnifse  waren  fast  dieeelben,  nur  die  Spindel  der  letetere'» 
war  erheblich  dicker.  Wahrend  bei  gleich  gross  ertheilter  Geschwindigkeit  beider 
Behwongnder  daa  Bad  der  Bank  Nr.  1  noeh  160  ümdrehnngen  machte,  icUM  dm 
leichte  Rad  bereit»  nach  33  Umdrehungen  sanft  ein.  Erst  ein  neu  bescbafTte«!  FU 
mann'sches  Rad  der  grösseren  Art  machte  die  Drehhank  leistungsAbiger.  Für  des 
Liebhaber  dürfte  das  „hübsch  leichte  Rad*"  noch  käuflich  sein. 

Hier  möchte  ich  noch  auf  einen  Fehler  aaftnerkeara  madm»  dea  ich  aa  einer 
neu  beschafTten  Drehbank  Hamann 'scher  Konstruktion  fand.  Troti  ichweren  Schwung- 
rades ging  die  Bank  schwer.  Tch  fand,  daes  der  Haken,  da  seine  Aushöhlung  v]ner> 
eu  kurzen  Radius  hatte,  sich  nur  an  swei,  um  etwa  160^  von  einander  absteheodeo 
BtelleB  an  dea  Krummaapfen  legte,  aidi  alao  beim  Druck  durch  l^tea  klemmte  und 
somit  gewlseerm^iaflFten  als  Beibuagabremae  wirkte.  Nach  genauer  Anpaaanag  giag 
die  Bank  spielend  leicht. 

Welche  seltsamen  Vorstullungeii  man  früher  l>ei  Mechanikern  ünden  konnte, 
möge  ein  Vorfall  aeigen,  den  mir  ein  OehfUfe  bei  Beeprechung  dea  behaadeMea 
Thnmas  aus  einer  anderen  Werki^tatt  erzfihlte  und  fOr  wahr  ausgab  Dort  -oTtp  ein 
8tahl8tfick  an  einer  Drehbank  mit  hübsch  leichtem  Hade  bedreht  werden.  Man 
wählte  die  denkbar  ungünstigsten  Verhältnisse  und  ersielte  kein  Resultat  Da  gerietb 
ein  feiner  Kopf  auf  den  genialen  Voraehlag,  den  Amboss  au  Hülfe  lu  nehmen:  dleaer. 
Hilf  fif'Ti  hochgestellten  Tritt  {relegt,  sollte  die  zwei  Treten  lcn  unterstützen.  Den  ver 
einten  Bemühungen  entsprach  das  Resultat:  nach  Bruch  des  Krummsapfens  rollte 
das  Bad  deren. 

Meine  oben  angeführte  Behauptung  über  die  ruhige  gleichmässige  Arbeit 
mOge  einen  Beleg  in  dem  von  mir  selbst  Erlebten  fiTv^fn     AIr  T.nhrlfnn:  der  Pistor 

6  Martin 8 'sehen  Werkstatt  erhielt  ich  mit  awei  ältereu  Kollegen  eine  Wettarbeit, 
(Hr  welche  awei  PiAmiea  in  Hdhe  voa  awei  und  eiaem  Thaler  an^reaetat  waren. 
Jeder  voa  uaa  «rfaielt  mir  Bedrehuag  die  gleiche  Zahl  gleichartiger  Stahlsttefcv; 
dieselben   mussten  noch  jedes  mit  swel  Gewinde-  und  j^wei  Schraubenlöchern  ver 
sehen  werden.    Der  eine  Kollege,  ein  Mensch  von  gewaltigem  Mundwerk,  nahm 
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sofort  den  ereten  Prni^  för  eich  In  AnFipnu-h,  mir  ühprliPRS  er  grossmüthig  den 
„dritten"  Preis.  Er  wie  sein  Mitkonkurrent  wählten  jeder  eine  Drehbank  mit  zu 
edmellem  Q&ng,  er  selbst  eine  schwer  gehende  mit  leichteiu  Schwungrad.  Mir  über- 
Ums  «r  geni  eine  alte  wenig  gebrauchte  PriuDeteBk,  die  eSia  gutes  Bad  und  eine 
in&Bsige  Geschwindigkeit  hatte.  Da  ich  ßtet?  hnstrebl  war,  mein  Wf^rV.T^eu^'  m/ig- 
hebst  gut  nnd  vollständig  zu  halten,  so  konnte  ich,  in  einem  Reßerveraum  ungestört, 
sofort  mit  der  Arbeit  beginnen,  während  meine  Konkurrenten  erst  Putter  und  Werk- 
zeug heraurichten  hatten.  Am  Abend  war  leb  bei  nilifger,  gleiciiinlaelgw  AilMit 
den  beiden  durch  Hast  in  Sc^wei^s-  f::prathenen  so  weit  vorauß,  dfise  "^e  noch  awei 
Stunden  länger  arbeiten  musaten,  um  mich  einzuholen.  Nachdem  dieses  Spiel  sich 
an  awei  Tagen  wiederholt  hatte,  boten  sie  mir  einen  Vergleich  an,  auf  den  ich  auf 
Anratfbeii  der  Oehülfen  und  aua  Rfiekticht  auf  meinen  wirldieh  beacbeideoen  Konkur- 
renten eingin^r  Ri^  zur  Fertigstellung  konnte  ich  nun  i^'ewissermaassen  ein  Paul- 
leoserlebeu  führen,  denn  meine  Loch-  und  Qewindearbeiteu  gingen  glatt  und  ohne 
Bruch  von  Statten,  während  beide  Kollegen  die  nur  allzubekannten  Nöthe  dnreliaa* 
koeten  batten.  Bei  der  gleiebaeitigea  Ablieferang  erliielt  ich  den  ersten  Tlialer,  den 
ich  7.ur  AnschalTiing  einer  gläsernen  Spidtuslampn  im  l  eines  Feilklobens  verwendete, 
während  der  Orossthuer  den  seiuigen  schleunigst  verjubelte.  Drei  jüngere  Kollegen 
etditen  tmter  gleichen  Bedingungen  die  Armaturen,  bestehend  aus  Klemmschrauben, 
Swiogen  und  Federn,  her.  Hier  erhielt  ala  roliigater  und  geeoblekteater  der  JAngate^ 
VBMT  alter  Kollege  Blankenburg,  den  ernten  Prei?. 

Sollten  in  nicht  au  femer  Zeit  die  vorhandenen  „hübsch  leichten  iSchwung- 
rider*  in  das  alte  Eisen  rollen,  wo  sie  keine  Gelegenheit  mehr  haben,  vergeudete 
Kraft  in  Schweiaa  in  verwandeln,  eo  wUrde  daa  etai  groaaer  Brfolg  der  vorliegenden 
Studie  sein. 


Kleinere  Mittheilungen. 

I>1o  Allgemeine  Gewerbeschule  In 
Hamburg  viT^tfentUcht  den  Jahrpsberirht  fdr 
ISdfi'dT.  hatte   im   Bomnter  1»% 

im  Winter  1897  4066  BchOler,  darontor  waren 
68  bor.w  82  Optiker  und  Feinmechaniker,  72 
be'/\v.  HO  Hlektrotocluiiker  und  17  bezw.  15 
Uhraiacher.  Aji  die  Ma^cluaenbauschule  ist  im 
Beriditajahra  eine  selbständige  AbtibeUnng  für 
Elektrotechnik  ungeschloasen  worden.  An  Stelle 
des*  aus  dem  Lehrkörper  ausgeschipdenen  Herrn 
Ed.  Meyer  hat  Herr  H.  Kulienberg  den 
Untenieht  im  Pachaelehnen  dar  Feiiiawehaiiiker 
nbmnmamaii.  2f.  jr. 

11*  Kraft-  und  Arbeititmaacliiueu-Aua* 
•toilang  Mflnehen  1898w 

Die  preuBdischen,  bayeriachen  und  oIboss- 
lothringiBChen  Btaatselsenltaluicn,  «ovvio  die 
Mmu- Neckar -Bahn  liabeu  fOr  die  unverkauften 
AnasMltnngsgegeiisiaiide  fraditfMe  Rfldcbe* 

fOrdening  zufi;eataDden ;  dio  VerhandlttUgen  mit 

den  üljrifrcii  di-ut^clien  Eisenbatinpn  \vo<;on  Er- 
langung der  gleichen  Vergtlnstigiuig  schweben 
noeh. 


BüolierMliaa  nnd  Ppelsiisten. 

1.  W.      Knabbe,  Iiyaaer  und  deren  Rolle 

bei  dorn  derzeitigen  Staude  des  Mas*  hincii- 
baues.  2.  Aufl.  2  Theile.  &>.  340  B.  nebst 
«jnem  Atlas  von  3^  Tafehi.  Berlui, 
Leonhard  Bimion.  1»«.  18,00  Jf. 


2.  P.  N.  Haaluck,  MMng  maekine»  and 
pnNMiMt.    B:    XV,  8fi8  8.  mit  «bar  900 

Textfiguren.   London,  Crosby  T.otkwood 
&  8on,  1892.   Geb.  in  Leinw.  12,50  M. 

3.  H.  Weiaa«  Die  Werkzeugmascliineii  zur  Be- 
arbeltaBg  der  Metalle.  A.  Rartlehea*a 
mechanisch -techniache  Bibliothek.  Bd.  VIII. 
8".  Vm,  246  8.  mit  64  Tafeln.  Wipn,  I'eat, 
Leipzig,  A.  Hartleben.    1097.   7,^  M. 

Die  oben  genannten  drei  Bocher  sind  fttr 
daa  Gebiet  der  Werkzeugmaschinenkuude,  ins- 
besondere der  PrriserPi,  xüu  Bedetitimpr  Ein 
gemeiuäamer  Beriebt  Uber  ihre  Anlage  und 
ihren  Inhalt  dOrCte  deshalb  am  Platse  asln. 

Das  erste  Buch  von  W.  v.  Knabbe,  Pro- 
fessor »m  Teohnologiachen  Inaitut  zu  Charkow, 
ist  iu  erster  Auflage  bereits  1892  en»chieueii, 
also  etwa  ^sidneitlg  mit  Haslncle'a  Werk  Uber 
Krftsmuachinen.  Man  darf  beiden  Büchern  in 
gleichem  Maasse  d.ia  Verdienst  zuschreiben,  eine 
LUcke  in  der  Literatur  der  Werkte uguitiüchiueii 
suerst  ausgefällt  sn  haben,  insofern,  als  bis 
zum  Erscheinen  derBQcher  ausfobrliche  Sonder- 
werke Uber  Frttaorei  nicht  \orhanden  waren. 
Aufsätze  Uber  Theorie  und  Pi  tu^b  der  Fräserei, 
ab  Thaile  allgemeiner  Werke  oder  als  Ans- 
Btellungsbfiirhto  und  Journalartikel  waroii 
achon  voriier  zahlreich  vorbanden  und  aind 
auch  von  Kuahbe  iu  seinem  Werke  zum  Theil 
berttekaiehttgfc  worden.  Die  aefaAne  oi^  ein« 
gehende  Dair^t-  lluon^  der  Fin-stechnik  in  Uoso's 
Modem  Maachine  Shop  iVacHce  (London  1«91) 
ist  dem  Verfasser  offenbar  uioht  bekannt  ge- 
wesen.  Trotadem  kann  man  Knabbe's  Werk 

Dig'itized  by  Goo^^Ie 


118 


für  ln«ram»m»BtTiti», 


(la.s  Lob  besonderer  nrflndliohkL'it  nicht  vor- 
eothalten.  Wahreud  Uasluck  mit  Aual'Ubrlich- 
k«it  die  praktbch«  Seite  der  Fmetediiiik  be- 
bwadelt,  sucht  Kii*b1)e  auch  cingohcnd  die 
theoretis -hoi  Frappn  aufzuhellen  und  wird 
darin  unterstützt  durch  werthvoUe  MittheUuügen 
eister  Ftimen  dee  KontfiieDts,  Bn^snda  luid 
AmerilUM,  deren  Ein  richtuug  und  Konstruktionen 
er  tum  gröesteu  Theil  durch  eigene  Anschauung 
kennen  gelernt  hat.  Amerika,  daa  Urnpruuga- 
lendderRrlateehnikf  liat  Knabbe  nicht  beraehen 
kltameii,  d«fltlr  bleiet  ebor  Hatiluck's  Buch 
eine  grofwe  Aumwah!  amerikanischer  Maschinen 
und  Spezialeinricbtuugeo,  sodass  sich  beide 
BUcher  in  dieeer  Hiaeicht  ergtosten  kOnnen. 

Knabbe  behandelt  zunncbet  die  Wirkungs- 
weise der  Fn'isor  und  knüpft  an  die  Darlegung: 
der  Bestimmung  des  Arbeitsverbrauchet»  der 
Prttmaeehlnen  vergleiebende  UnteimdiuDgen 
ihres  Arbcitaverbrauchos  mit  dem  anderer 
Arbeit^maschinen.  Nachdem  znlilt  cicho  An- 
wendungen der  Fräserei  lui  allgemeinen 
Maaehinenben  eiteutert  worden  dnd,  geht 
Knabbe  auf  die  Peripherie-  und  Vorschub- 
gOHchwindigkeit  ein  Die  Zusammenstellung  der 
Geschwindigkeitsaugaben,  welche  dem  Ver- 
faaaer  ven  namiiaften  Firmen  gemacht  worden 

sind,  schwanken  manchmal  um  100  Prozent 
und  mehr,  sodasa  es  kaum  statthaft  erscheijit, 
über  diese  Geschwindigkeiten  bindende  Angaben 
BU  madien.  Vielmehr  weirden  Tourenzahl  dee 
Fräsers  imd  Vorschub  von  soviel  varlabelcn 
Nebenumstanden  beeinflusst,  dasj  ee  lediglich 
der  Erfahrung  des  Arbeiter»  in  den  einzelnen 
FBllen  vorbehalten  bleiben  muea,  die  geeigneten 
Geschwindigkeiten  r,u  wi^hlen  Hehr  nnsfuhrlich 
behandelt  das  Buch  ferner  dlü  UoratoUung, 
HUrtung  und  daa  SdiHrfen  der  Praaer  unter 
Angabo  zahlreicher  Spezialeinricbtungen  für 
diese  Zwecke.  Eine  gleichfalls  sein-  eingehende 
Betrachtung  der  wichtigsten  Fräsmaschinen- 
typen  beat^eaat  daa  Vfuk.  Die  Abbildungen 
in  dem  beigegebenen  Atlas  sind  zum  weitaus 
grössten  Thf^il  vurzUglich.  Namentlich  ist  die 
Verwendung  undeutlicher  Katalog-CUcbte  auf 
ein  Minimum  beachrünkt,  wlhrend  man  bei 
Haaittck  namontlich  unter  den  Toxtligiu-ou  viele 
findet,  deren  Veratfindniaa  durch  zu  kleinen 
Maaaastab  und  mangelhatte  AuafOhruug  sehr 
«reehwert  wird.  An  recht  bedenkUehe  Harten 
in  der  deutschen  Ausdruckewelse  dea  Knabbe- 
Hchen  Büches  rauss  man  »ich  hcirn  l,o.sen  erst 
gewoiinen;  sie  hatten  leicht  durch  diu  deutsche 
VarlagaBrma  abgeataUt  werden  kennen. 

Hasluc k  behandalt,  wie  schon  bemerkt, 
namontlich  die  praktische  Seite  der  Frikstechnik 
und  die  englischen  imd  amerikanischen 
Maachinen.  Die  Vollataadigkeit  und  OrORdUcb- 
keit  dürfte  Knubbu's  Buch  für  ein eingeheudee 
ötudium  geeigneter  machen. 


Das  an  dritter  Stflle  genannte  Bnch  vmij 
H.  Weiss  verbreitet  sich,  wie  aus  dem  Tuet 
hervorgeht,  Uber  daa  geaammta  GeUal 
Werkzeugmaschinen.  Man  darf  ohne  Vorbehielt 
fcsfltellon,  daas  es  den  besten  Utlchona  aue  d>T 
Hartlebou  sehen  Bibliothek  zur  i>eite  geat«ll>t 
werden  kann.  Da«  Buch  behandelt  namaaflidb 
eingehend  die  Konstruktions-Details  imd  iw 
mechanischen  Grundgedanken  der  \Verluei;r- 
maschinen,  ohne  die  hierher  gehörenden  techfio- 
logiachen  Brttrtarungaa  au  vergeaaeo.  Vü  kai 
hierbei  Werke  imd  Aufsätze  namhafter 
Ingenieure  benutzt.  Daa  Buch  ermi^glirbt  eiri 
Ober  jede  wichtige  Type  der  Weriueu;* 
maachinen  gut  und  admell  an  orlantirai 
Den  Vorwurf,  das  manchmal  recht  minder- 
wPrthifj:e  imd  imgUnsItg  grtijipirte  Katalv^-- 
hguren  verwendet  sind,  muss  man  jedoch  auck 
auf  daa  Weiaa'adie  Buch  anadehnan,  wann  au(k 
nicht  verkannt  werden  soll,  dass  die  aiUMchliiK- 
liehe  Verwendung  ^iter  On^nalfifruren  dt^ 
Preis  eines  Buches  beträchtlich  erhöhen  vjA' 
dadurch  aeina  Vacbxaitnng  varaindafn  ward« ' 

Q. 

Carl  Zelaa,  Optlache  Werkntfttto^  Jan. 

PrdaliBta  ober  photographJache  ObjakÜr« 
lind  optlach-photographiache  Hfllfluipparate 

1897. 

Dieser  neue  ICatalog  ist  gegen  den  letzx«^ 
▼om  Jahre  1894  an  Unfoog  nnd  bhnlt  ariielilid). 

vprmehrt.    Bemorkenswerth  ist  die  BmfOhrurir 
von  Normaliassungen  für  die  Objektive,  ^«i", 
eine  Abänderung  in  der  Abstufung  der  Blenil«'^ 
öffhungan  für  dla  lilablandan.  Die  AbatafUiF 
der  IrisöfTnung  wird  jetzt   in   der  ^Vf>i,^i.■'  ait 
geführt,  daes  man  an  einer  au&ten  auf  dea' 
Rohre  befindlichen  Theiluug  den  wahren  Dorck- 
meeaar  der  Oeffnung  in  mm  abliaat;  um  dataw' 
für  jedes  einzelne  Objektiv  die  relative  ('f  fTim 
welche  (ür  die  Expoaitionsdauer  maasägcbeuJ 
ist,  kennen  au  laman,  muas  man  eine  kleiot 
von  der  Firma  beigegebene  Tabelle  benutier. 
Von  den  Ana8tigni:!tnn  .'iith;\lt  der  neue  Kat*li>i 
nur  &  Serien  (grua^te  relative  Ueffuuag  ^ 
V»  i/7,s  >/9  Vi8)  gegen  7  Serien  im  Katiic^ 
von  18&4;  die  Anasti^mate  »/'<,5  vuid  »  «,5  «D'i 
fortgefallen      Die  mit  VII  bezeichnete  SeM* 
enthält  die  Auaatigmatliuse  (an  ätelie  d«c 
»Anastigmateaedfaiae"    dea    allm  Kataioc«'. 
Serie    VII  a   äatzanastigmate,   d.   h.  Do(>)>t>!- 
objektivo  aus  je  zwei  Anastigmatliu^ea  J'* 
Serie  VU.  Ferner  sind  zwei  Anastigmat-äu^«' 
«ua  8  bea.  4  Anaatignuitlinaan  aufigefUtfl  Tim 
Schluss   bildet   das   Teleobjektiv.    Ab»  Tel  - 
Positiv   wird,    fall.««  nicht  ein  beliebiges  jnit  , 
korrigirtos  Düblet  benutzt  worden  «oU, 
Binaelobjektiy  tf$  aua  4  Linaen  aapfeUfu 
welches  zugleich  als  Portndt-Schnailarhaittr 
benutat  werden  kann. 

üiyiiizeü  by  Google 


Die  optigch-photographiachen  Hülfaapparate, 
welche  der  Katalog  aufführt,  sind  Priemen  zur 
Bfldnttlnbnuig,  farbige  Voraati  -  GUaer  fOr 
Landschafteauf nahmen,  Vomli«Kiivatton  für 
'  rbige  Strahlenlilter,  Lupen  zur  srharfon 
steUuog,  Objektiv  -  VerachlUiiee.  Die  ietzteren 
bvteheB  MB  den  adion  im  letzten  VeneiehniM 
gefnhrten  IrlB-Verüchlaseen  und  dem  in  der 
mechanischf'ii  Worketatt  von  Valentin Linhof 
C&brizirten  Liamelien-Verschluas. 

Ahmt  diesem  allg«meben  Veneiehniee 
neiBt  die  Firma  noch  auf  speziellere  Druck- 
?chriften  für  Interessenten  der  Photographie 
hiu,   ditniuter  auf  eine  Gebrauchaauweisung 
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für  Teleobjektive  und  oin  Vorzeichnisa  von 
photographischen  Uaudkameraa,  welche  mit 
Zaiaa*Anastigmaten  augsatattet  sind. 

Dam  die  erftdgrsieliea  Aibeiten  der  Firma 
auf  dorn  Gebioto  der  Photographie  nicht  ab- 
geschlossen sind,  beweist  die  Mittbeilung  im 
Vorwort  des  yorliegenden  Kataloge«,  woaaeh 
es  gelmigen  ist,  ein  neues  Objektiv  von  .be- 
aonders  grosser  i.irlit.stnrkt'  und  einer  bisher 
nicht  erreichten  Volikommeuheit  spb&riaclier 
und  anaatigmatlsdier  Korrektion"  la  barechnen, 
Uber  welches  die  Firma  domlAst  NllMMs 
mittheilem  werde. 

E.  Br. 


Istfemangsmesser.     G.   Hart  mann    iji  Eiserfeld, 
\N  estlaleu.   27.  3.  1896.   Nr.  91 194.   Kl.  42. 
Das  Inatnmient  besteht  ans  swei  mit  Je  ^nsm 

Ma:is«i4tab  m  und  einem  Prisma  p  versehenen  Doppel- 
femglaaern,  wovon  jeweils  das  eine  auf  <las  Ziel  ge- 
richtet ist  und  das  andere  zur  Ablesung  am  Maoüs- 
Stab  dienl 

Soll  oiiio  Etitferniiiij^  bostimmt  werden,  so 
steilen  sich  zwei  Beobachter  in  dem  zu  Grunde  ge- 

logten  Abstände  von  einander  auf,  richten  das  Doppslfsni- 
robr  auf  das  Ziel  md  baobaehtsn.  Jeder  f  Or  sieh,  «taMn  ganz 

bp]iolii|4-o!i  I'udkt  (log  Zieles  <i<Jer  seiner  Tniffebung,  sowie  die 
Maasdstabzahl,  mit  welcher  der  gewählte  Zielpunkt  zusammen - 
ftllt,  wocauf  beide  Ihre  PUtM  wechseln,  die  Pemrohrs  Tsr- 
tatuohen  vnd  die  Beobachtung  wiederholen.  Nachdem  jeder 
Beohacht^'r  für  sich  seine  Ablesungen  sumniirt  hat.  werden 
beide  ISrgebnisse  addirt,  und  ihre  erhaltene  Uesammtsumme 
winl  In  einer  entspreeheoden  TabeUe  anf  Ihren  Bntftonmgs- 
werth  nachgsislisn. 

Appant  nr  Herstelfanif  nnd  Vorflihnmg  chronophotogra- 

phischer  Bilder.   A.  und  L.  Lumiere  in  Lyon.  Muiit- 
plaisir.   18.  4.  1896.   Nr.  90860.   iü.  57.    (Zus.  z.  Pat. 
Nr.  84788.) 
Um  die  Bewsgong  des 

Bildbundes  B  abzukürzen  und 
die  ätillstaudsperiodea  zu  verlftn- 
gern,  Ist  auf  dl«  Bxsentsrwells  Ä, 

bei  «leren  Drohung  die  den  Vor- 
schub des  Bilderstroifeus  ver- 
mittelnde Koulissu  D  iiiu-  uud  her- 
gescboben  wird,  ezsentriach  ein 

Zahnrad  S  aufgekeilt,  welches  von 
■inem  unrunden  Zahnrad  T  seineu  Antrieb  orhftlt,  wo«lurch  eine  un- 

:leirhii>nui^'e  Bewefjfung  der  Kxzenterwolle  bewirkt  wird. 

i^lektromagnetgeetell aus  Haibrandeisen.  Uaaioiucher &Paetzald 
In  Bsrlfai.  81.  7.  18»6.  Nr.  91844.  KL  81. 
Das  BlektromagnotB^Mtell  wird  mitsammt  den  Kernen  durch 
Mitsprechende  Biegung  und  Zusammttilegung  eines  einzigen  fort- 

aul'endeu  Ualbruudeisens  gebildet. 


filr  Irmtrailioatvaktid* 


Vecfahreii  zur  Erhöhung  der  Zühigkeit  tob  StohL    L.  Grambow  in  Beiiin.    26.  3.  Utt. 
Nr.  92  013.    Kl.  18. 

Die  Gegenstände  werden  sunAchst  auf  eine  gleichmnssige,  sehr  hohe  Gtfihhitae  bii  wm 

Bcliwlndeil  dw  kiyatallitibcheti  GefOgea  erbitat  und  dann  abgeschreckt.  Sie  werden  bierdurdi 
nicht  nur  .sehr  hart,  sondern  erhalten  nuch  ein  ausserordentlich  feiiikörni^'cs  0«^rnfrf>.  H»  folgt  dami 
eine  zweite,  weui|^r  starke  Erhitzung  der  UegeusULndc  bis  &ut  einen  Grad  der  Kothglutb,  d« 
eine  Hftrtong  noeh  nicht  aur  Folge  hat.  Hierauf  wird  snin  iweiten  Male  abgeschreckt  Die 
OegenaUnde  erhalten  durch  dieae  Behandlung  eine  groese  Zhhhtrte, 


Patontlisto. 

mm  19.  JuU  1887. 


Klasse: 

31.  B  L>0|H*;.  Hitzdnihtmessprpnnth  nach  Hör  tät- 
scheln Prinzip.  C  Brod,  Würzburg.  13.  3.97. 

B.  SO  108.  Induktionsapparat.  H.  Bona,  Berlin. 
18.  1.  97. 

B.  20  491.  Elektromagnetischer  Stromunter- 
brecher   H.  Boas.  Borltti    18.  1.  97. 

6.  11S49.  Als  Ein-  und  Ausschalter  wirken- 
der Geeprftehasihler  für  Penapreehawedie. 

J.Otttmann,  Berlin.  19.  3.  97. 
R.  11008.    Schaltuiior    für  Gesprächszähler. 

A. Rittershausen,  Hamburg.   20.  3.  97. 
T.  &fi96w    WeehaeMarvm'ArbcilsmeMer  nach 

Ferra r ia'schem  Prinaip.  R.  Theiler,  Zug, 

Schweiz.    6.  2.  97. 

48.  L.  11213  Vorrichtung  zum  Peruanzeigen  der 
Temperatur.    M.  Loren e,  Berlin.   3.  4.  97. 

H.  17911.  Fl&cheninonmaichine  J.Heisig, 
Mittweida  i.  S.   27.  10.  97. 

H.  lT97n.  Kiitfernungsmesser,  aus  einem 
DoppeLferurohr  mit  davor  angeordneten 
Prismen  bestehend.  Q.  Hartman  n,  BieerMd, 
Weatf.  11.  11.  96. 

4S.  H  10  891.  V('rruhr«n  zum  Nachbilden  von 
Reliefs  und  ähnlichen  Formen  in  Metall  auf 
elektrolyUschcm  Wege,  J.Ried  er,  Thal- 
Icirchen  b.  Uflncben.  8.  9.  97. 

49.  W.  11800  Maschine  zum  Frftsen  von  Stim- 
zahnrädem  mittels  laugen  WalzenfrAsers. 
H.  C.  Warren,  Hartford,  Conn.,  V.  St,  A. 
37.  4.  96. 

w.  11  902.  Metallacheere.  B.  Wesselmann , 
Göttingeo.  1.  6.  96. 

C.  6457.  Handbohrgerftth  xum  Bohren  von 
Lochern  in  Ecken  und  Winkeln.  8t  Mc. 
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Appaiat  801  Impiigniiimg  ?(nL  Hols. 

Von  Dr.  &  AteMkami  !■  BeriJii. 


Bei  einer  IlDtersacliuDg,  deren  AusfQhrung  mir  vom  Zentralbnrean  der  Inter- 

natiosalen  Erdmessung  Ende  des  Jahres  1894  übertragen  wurde  und  ühor  deren 
ErgebnisB  in  Wied.  Ann.  OL  S.  208.  Ibij?  unter  dem  Titel:  „UntersuchuDgen 
fil>er  die  Abti&ngigkeit  der  Lingenänderung  von  HolBstflben  von  Feuchtigkeit  und 
Temperatur  von  H.  Stadthagen**  ein  vorläufiger  kurzer  Bericht  veröfflentiicht  ist, 
•^c'ilten  auch  TT olzf-iübt  Impragnirt  werden.  Es  handelte  sich  darum  zu  ermitteln  ob 
eine  Impr&gnirung  des  Holzes  mit  Stoffen,  wie  Paraffin,  Leinöl,  ScheUackfirniss  eine 
waMDttlelie  Verminderung  seiner  L&ngentaderung  mit  der  Peiuäitigkeit  henrorminifeB 
im  Stande  wtre. 

la  dem  erwftlmten  Rerichte  ist  näher  dargoloj^t  wnrdon  warum  zunächst 
nur  eine  Imprftgninmg  mit  Leinöl  versucht  ist,  wie  die  damit  impr&gnirten  etwas 
Uber  1  m  langen  Tannenbols-Stibe  nachher  behandelt  sind  und  welche  Resultate  die 
Messungen  und  Wägungen  dieser  und  andere  bearbeiteter  Stäbe  in  der  Zeit  vom 
September  1895  bis  Mai  iw9ti  ergeben  haben,  wahrend  der  sie  unter  verschiedenen 
Temperatur-  und  Feuclitigkeitsverhältnissen  im  Komparatorsaal  der  Kaiserlichen 
Normal-Aiehnngs-Kommieslon  anf  einem  besonders  konstndrten  Holitiseh  lagen. 
M  Hier  soll  vor  Allem  der  ImprägnIrungB-Apparat,  den  Herr  R.  Fuess  in  Steglita 
bei  Berlin  nach  meinen  Skiaaen  und  Angaben  konatruirt  liat,  beschrieben  werden. 


G 


6" 


Kl»,  l. 

Die  gusHeiserne  Röhre  R  (Fig.  1  u.  2),  welche  zur  Aufnahme  von  4  Stäben  k 
bestimmt  ist,  ist  luftdicht  verschlossen,  an  den  Seiten  mit  den  beiden  Bisendeckeln  jD| 
tnd  D«.  Die  Btftbe  ruhen  auf  3  Stellen  In  einem  Hahmen  r  ans  Metsing  an  je 
2  schmalen  Flächen  auf.  Die  drei  Rahmen  r  sind  auf  einer  Bisensehiene  8  lielastlgt, 
die  ihreraeits  mit  dem  einen  Deckel  Z>|  verbunden  ist. 

üiyiiizeü  by  GoOgle 
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InpräflnlninK  von  Hols. 


Beiblau  mr  Z^ltärSrf- 
for  Inatnimcmunma». 


Die  Röhre  R  ruht  auf  einem  Gestell  aue  Eisenblech  und  Eippn?tnben  fr.  durch 
das  die  g^Beiserne  KOhre  g  mit  einigen  40  Plftmmcben-Oeffnungen  i*'  biudurchgeht. 
Das  Gas  kiuin  von  beiden  Seiten  durch  die  OelTnungen  i/,  eintreteo,  die  durch 
Schlftuche  mit  dem  Oaaliahii  fn  Verbindung  gesetzt  werden. 

In  (ÜH  Röhre  7?  rnp:?'n  mit  luftdichtem  Abschlues  hinein  zwei  in  ^nzc  Gnlt 
hia  über  110'^  eingetheilte  (^uecksilberthermometer  t,  sowie  ein  Schwimmer  s  aue  Gla. 
Denelbe  hat  deo  Zweck,  aniuseigen,  wie  hoch  da«  Oel,  nachdem  es  in  die  Böhre  R 
bineingelaflaen  ist,  in  derselben  steht  Ist  der  Schwimmer  bis  snm  Strich  empo^ 
gestiegen,  so  steht  das  Oel  bis  etwa  2  cm  über  den  oberen  Stlben. 
Der  Hahn  i/j  vermittelt  


Die    DichtangeD    sind  /f^  

aAmmtlich   aus   Leder  ausge-  Fig.^ 
fährt.  Sie  haben  sich  sehr  gut 

bewBhrt,  nie  ttberlianpt  die  ganse  einCseh,  aber  solide  ansgeltthrte  Anlage,  sedsai 
der  Appaeat  bei  der  Imprfignirang  reelit  gut  funktionirte. 

Diese  wurde  folgendermaassen  bewerkstellig-t; 

Nachdem  4  Stabe  in  das  Rahmengestell  hineingethan  und  der  Deckel  Z),  fesi 
aufgeschraubt  war,  wurde  die  Luft  in  der  Bohre  snf  etwa  +  90*C  erwftrmt,  unter 

gleichzeitigem  Autpumpen  bis  herab  zu  150  mm  Druck.  Nach  einiger  Ruhe,  wAhreod 
die  Thermometer  auf  -f"80'  herabgegangen  waren,  wurde  noch  einmal  erwarm t,  und 
«war  jetzt  bis  auf  4~  105  **.  In  dieser  Zeit  stieg  das  Manometer  wieder  etwas,  wohl 
in  Folge  des  jetnt  aus  dem  Stabe  getriebenen  Wasserdampfes  und  der  mit  demsdbss 

fortgerissenen  Luft.  Es  wurde  nun,  wahrend  die  Temperatur  auf  üb*^r  100"  g^ohalten 
wurde,  nocli  einmal,  und  zwar  bis  unter  100  mm,  ausgepumpt.  Darauf  Ii"83  ich  d*5 
Ganze  sich  allmählich  abkühlen  unter  Beibehaltung  de»  Unterdrucks,  i-.iwu  I Stuo 
den  nach  Beginn  des  Versuchs  wurde  das  inswisehra  auf  4*  ^*  vorgewärmte  LeinW 
hineingelassen.  Jetzt  wurde  bis  auf  -|-66'*  erwärmt  und  Ueberdruck  von  AtiE 
erzeugt.  Unter  dieBen  VorhUltuiseen  liess  ich  den  Apjtarat  Stunden  lang,  worauf 
das  Oel  wieder  abgeiasseu  wurde.  Die  Stäbe  wurden  oach  einiger  Abkühlung  der 
Röhre  aus  dieser  herausgenommen  und  dann  an  Luft  und  Sonne  getroclcnet. 

Iv^^  pf'i  noch  erwähnt,  dass  die  Resultate  der  Tmprflj^nirung  bei  verschiedene" 
Vtirsucheu  und  verschiedenen  Stäben  sehr  abweichende  waren.  Während  einige  der 
in  rohem  Zustande  etwa  150  g  wiegenden  Stäbe  nur  20  bis  30  ^  an  Gewicht  aunahmeo. 
hatten  andere  bei  der  Impragnirung  mit  Ldnttl  so  viel  von  dUeeem  Stoff  In  sieh  anf- 
genommen,  dass  sie  nachher  fast  250  //  wogen. 

Von  Interesse  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  ist  vielleicht  noch  der  Tisch, 
auf  dem  die  8tfl.be  w&hrend  der  langen  Pausen  iwisdien  den  Beobaditungen  lagen. 
Ofe  Bedingungen  waren,  dass  die  Stäbe  möglichst  Sttf  allen  Seiten  den  umgubendsn 
Temperatur-  und  FeuclitigkeitBv«Mliültni-'^Mn  frei  ausgesetzt  sein  sollten,  das?  ^'i*' 
sich  aber  auch  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  möglichst  gleichen  äusseren  Verhdii- 


die  Verbindung  mit  einer  Lullr 

pumpe;  den  Ueber-  oder  Untere 
druck,  der  mit  derselben  er- 
aeugt  wird,  giebt  das  Mano- 
meter m  an.  Der  Hahn  Hg 
endlich  führt  zu  einem  auch 
seinerseits  mit  einem  Hahn  ab- 
geschlossenen ,  hier  nicht  ge- 
seiehneten  Gelkss,  in  dem  das 
Oel  vorgewärmt  wird.  Das 
Blech  des  Gestells  0  umhüllt, 
wie  man  in  der  Zeiciinung  des 
Querschnitts  (Fig.  8)  si^t,  den 
ganzen  unteren  Theil  der  Röhre 
sodass  noch  ein  Lultrauiu 
bleibt,  der  eventuell  auch  durch 
Band  ausgeMlit  werden  kann, 
wenn  die  Erwärmung  nicht 
gleichmasaig  genug  vorgehen 
sollte. 


R»n  t«. 

Ii.  Aapw^.  >^7- 


H.  Stadlhagan,  Apparat  cur  Imprägnirung  von  Holx. 
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niesen  befündea,  also  horizontal  gelagert  wären,  ohne  jedoch  Durchbiegungen  zu  er- 
leiden. Ausserdem  musste  vermieden  werden,  dass  nn  den  Auflagerungastellen  eine  Ver- 
unreinigung oder  Veränderung  der  Holzlatten  erfolgen  konnte. 

Aus  diesen  Erwägungen  heraus  gelangte  ich  zur  Konstruktion  eines  in  Fig.  3 
im  Aufriss  und  Grundriss  skizzirten  beinahe  2  m  langen  Tisches  aus  Holz'),  dessen 

mittlerer  Theil  (1,1  m)  durch 

/^*ft»fc»fcA»4*<Ht»»^    ^Uhttclud-4<'lj.   5ß  schmale,  oben  leicht  ab- 

■  i — — -^j     gerundete  Stäbchen  .s>  gebildet 

wird.  Ihre  Stabilität  ist  durch 
6  stärkere  Längsleisten  /  ge- 
sichert. Die  Scitenverstei- 
fungen  des  Tisches,  die  Zar- 
gen, sind  in  diesem  mittleren 
Theil  nach  Möglichkeit  aus- 
geschnitten, um  auch  von 
unten  völlig  freie  Luftum- 
spülung  der  Latten  zu  er- 
reichen. Die  Seitentbeile  des 
Tisches  dienen  zur  Aufstel- 
lung des  Thermographen  und 
des  Psychrometers.  Der 
Tisch  bat  seinen  Zweck  gut 
erfüllt. 

Eine  kleine  Einrichtung  sei  noch  beschrieben, 
die  nöthig  war,  um  die  Meterstäbe  mit  Hülfe  einer  ge- 
wöhnlichen Waage,  der  Waage  Lange  der  Normal- 
Aichungs-Kommission,  be(|uem  und  schnell  w^ägen  zu 
können.  Es  wurde  dazu  die  eine  Schale  der  Waage 
durch  ein  Gehänge  ersetzt,  das  in  Fig.  4  gezeichnet 
Ist.  Der  39  cm  lange  Messingstab  m  geht  erst  durch 
den  Boden  der  Waage,  dann  durch  die  Tischplatte  p 
hindurch.  An  ihm  hängt  das  \\  cm  lange  Messing- 
gestell g  mit  den  beiden  24  ein  von  einander  entfernten 
Bügeln  b,  in  die  die  Stäbe  beciuem  hineingelegt  werden 
können.  Es  hat  Hieb  bei  den  Beobachtungen  ein  sehr 
sicheres  und  ruhiges  Aufliegen  ergeben,  sodass  eine 
völlig  ausreichende  Genauigkeit  von  einigen  Milligramm 
erzielt  werden  konnte. 

Muss  in  Bezug  auf  die  bisher  abgeleiteten  Re- 
sultate der  Untersuchungen  auf  den  oben  erwähnten 
Bericht  in  Wiedemann  s  Annalen  verwiesen  werden,  so 
will  ich  doch  hier  bemerken,  dass  die  Imprägnirung 
in  der  ausgeführten  Weise  bisher  einen  wesentlichen  praktischen  Nutzen  nicht  hat 
erkennen  lassen. 

Neuerdings  ist  im  Uebrigen  die  Frage  zweckmässiger  Latten  für  die  Präzisions- 
nivellements  in  ein  ganz  neues  Stadium  getreten  durch  die  Erfindung  der  Gisen-Nickel- 
Ijegirung  durch  Herrn  E,  Guillaurae-).  Der  Uebelstand  der  starken  thermischen 
Ausdehnung  der  Metalllatten  ist  dadurch  beseitigt;  es  bleibt  allerdings  noch  der  der 
bedeutend  grösseren  Schwere.  Sollte  das  neue  Metall  nicht  nach  anderen  Richtungen 
Nachtheile  bieten,  so  Hesse  sich  dieser  Uebelstand  vielleicht  durch  eine  geeignete 
Form  der  Latten,  etwa  durch  H-  oder  Doppel-T-Forra,  genügend  herabmindern,  so- 
dass sie  praktisch  verwendbar  würden. 

»)  Zuerst  hoschrioben  in  nioinona  Boriclit  „Tobor  die  Abhängigkeit  der  Holz.st.1b«'  von 
Tcmp»Tatur  und  Fourlitigkeit*  in  den  Verhandlungen  der  11.  Allgemeinen  Konferenz  der  Inter- 
nationalen Erdmessung,  I.  Theil:  Sitzvmgtherichte,  S.  26.  1896;  din  Figuren  3  u.  4  sind  der  im  lüin- 
Kaiige  der  vorIie^)>nuon  Arbeit  ^cnunntoii  Abhandlung  aus  Wied.  Ann.  eutuommen 

»)  8.  Zeitschr.  f.  Inatrkde.  i7.  8.  155.  1897. 
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Für  dte  Praxis. 

Neuere  VerfMireii  sur  Bearbeitung: 

von  AiniDlnlum. 

In  Engl.  Mech.  (iJS.  S.  ä7.  1897  wordni  ii.i.  h 
AlumiH.  World  einige  Verfahren  bet«pruchoii,  um 
Aluniiiiiim  SU  poUren.  Als  «ntes  Ist  angegeben, 
dsM  AllUdinium  ebciiBO  wi»  MetsAing  auf  einer 
Lwlorsohfibo  roittols  Roth  polirt  wcrdon  kann, 
wa«  sich  lur  glatte  Flachen  eignen  dürfte. 

Bin  als  t,A«m«  ptüA**  «ogefohrtes  PoUr- 
mittel,  das  sich  in  Amerika  ein^'n  uohlver- 
dienten  Namen  erworben  haben  buU.  hewteht 
aus  1  Thl.  Stearinsäure,  1  Tbl.  Waikcrthon- 
erda  und  6  TU.  Tripp«!;  daa  Game  w&rd  Mhr 
fein  sermahleu  und  gut  vermischt  und  mit 
einem  Leciep'  oder  gewObnlichen  X4appenbaUeii 
benutzt. 

Feroar  iat  die  meehaniache  Bearbeitung  des 

A!uiiiinlimi8  mit  ''iiicr  scliriolllaufendeii  Ptahl- 
kratzbttrste  erwähnt,  wodurch  Sand-Gusswaaren 
einen  hohen  Glanz  erhalten  und  die  durch  zu 
heiaaea  Metall  hervorgebrachten  gelben  Streifen 
entfernt  werden:  eine  fpinp  BUrstc  piobt  rino 
bessere  Glatte.  Durch  diese  Bearbeitung  be- 
kommt der  Gegenstand  ein  rauhe«»,  gekörntes 
Aeuaaere,  welebea  vielfach  eine  gute  Wirkung 
ausübt.  Fett  und  Rchmuta  entfernt  man  durch 
Eintauchen  in  Benain. 

Um  die  dem  Aluminium  eigene  achftn« 
«dflae  Farbe  hervortreten  zu  la.s!,en.  (.tticho 
man  den  fiegonst;in<]  in  i'lne  stärkt-  l^nsunt^ 
von  Aetzuatron  oder  Aeti&kuli;  alsdann  bringe 
man  ihn  in  ^e  Hiachung  von  2  Theüen  kon* 
zentrirter  SalpetersAur*'  uini  l  Thl.  konzen- 
Irirtcr  SchwefelsJlure,  darauf  in  reine  Salpeter- 
säure und  alsdauu  in  eine  Mischung  von  Essig 
und  Waaaer.  Nachdem  ondlich  der  Oegenataud 
vollständig  gewaschen  worden,  wird  wio 
üblich,  in  heisscn  Sagospftncn  getrocknet.  l>a.s 
Polireu  geschieht  mittels  Blutatolns  oder  Polir- 
ataUa. 

Für  das  Poliren  von  Hand  iat  als  Bchmier- 
mittel  eine  Mi.-?chnng  von  Vaselin  und  Kerosin- 
Oel  oder  eine  Lösung  von  etwa  35  g  pulveri- 
airten  Borax  in  1 1  helaaem  Waaaer,  dem  einige 
Tropfen  Ammoniak  zugesetzt  sind,  angegeben. 
Für  Dreharheiten  würdo  der  Polirer  vortliPil- 
hoic  auf  den  Fingern  soiuer  linken  Hand  ein 
mit  einer  Hiachung  von  Vaaelin  und  Kerosin 
angefeuchtetes  Stück  Flanell  tragen  und  es  mit 
dem  Metall  in  Berührung  bringen,  um  eine 
dauernde  Schmierung  zu  haben.  Bei  uulir 
admeUer  Bewegung  dea  au  polirenden  Stttckes 
ist  starkes  ßclimiecen  mittels  Oela  unbedingt 
nothwendig. 

Durch  anfltaigUchea  Poliren  dea  MetaUes  und 
darauf  folgendaa  Frfegen  mit  elaem  polirten 
Stempel,  der  unpolirte  Fi^mren  im  IJeliof  7,oie:t 
können  sehr  schöne  Wirkungen  erzielt  werden. 


Auch  nene  Alumininmlntfio  worden  Ipti? 
wieder  in  den  Handel  gebracht.  8o  benchtec 
die  MÜth.  der  F«r.  d.  Kvffenehmieäerelm  MKk» 
landt  S.  S.  1918.  1897  über  ein  von  Herro 
H  Lienhard  in  Zürich  (W'eststr.  3)  rrfiindfrn« 
Luth,  das  mittels  gewöhnlichen  Kolbens  uno 
LOthwaaaera  verarbritet  werden  kann,  nur  mm 
man  diui  Loth  mit  dem  Kolben  kräftig  vpt 
reiben;  ilaasclbo  .sotl  eich  anrh  zur  VerbiDd'!'-.- 
von  Aluminium  mit  Eisen,  Stahl,  Kupter 
Meaaing  u.  a.  w.  verwenden  laaaen.  Die  Farbe 
dea  Lothet«  ist  der  des  Aluminiums  ?,^A^T  .ihnlicli, 
wie  es  der  Hinwirkurifj  von  Sfturon,  Beizen  iiaö 
der  Luit  widerstehe,  liut  die  genannte  QueUe 
noch  nicht  untenucheo  kftnnen. 

Die  Firma  lUiith  ('ocliius  in  Berlin 
bringt  ferner  ein  Loth  in  den  Handel,  djtf 
mittels  SUchflamme  oder  Bunsenbrenneni  auf 
die  gewöhnliche  Welaa  gehandhabt  wird  and 
f.'n-h  nach  privaten  Mittheiiungen  aebr  gut  be- 
wahrt. _  _ 

Ueber  daa  Magritettalreii  ▼en  NaildD 
für  Mtatiaclie  GalYaoometer. 

Von  \V.  H.  Pretty. 
The  Ekdridan  S9,  8.  996.  iSfT. 
Das  Magnetiairen  von  aatatiachen  Byatanm 

bereitet  hftnfig  grosse  Schw  ierigkeitea,  nameor 
lieh  wenn  es  sich  um  solche  für  hocbempfindlic^f 
Galvanometer  handelt,  z.  B.  vom  Thomaoo- 
Typus,  denn  von  der  Starke  der  MagnaChonuig 
und  der  Vollkomuieulit>it  der  Ast.!u*{ntr}g  hhti^ 
die  Empfindlichkeit  des  Inatrumentea  ab.  Di^ 
üblichen  Magnetiairnngsmethodea,  wie  Streiebm 
mit  einem  permaneutcu  Magneten.  Hatteo 
zwiächen  die  Pole  eines  kräftigen  Elektrcrniv 
gncten  oder  das  Magnetisüreu  mitteis  ein« 
Solenoids,  fuhren  bei  aolehen  frinaten  aatatiachai 
Systemen  nicht  zum  Ziel,  da  hierbei  die  beid»"^ 
Theile  il*'8  Systems  getreiuit  behandelt  werd»*:! 
müssen,  imd  daher  beim  Magnotisiren  dea  eines 
TheDa  durch  die  sentreuten  Kraitliniea  der 
andere  wieder  ganz  oder  tlieilweise  cntmagnoti- 
sirt  wird  ,  dadurch  wird  eine  voilötandi^e  A'tasi- 
rung  unmöglich,  auch  werden  hierbei  h.iuäic 
iitechaniache  Deformationen  veranlaaat. 

Pretty  giobt  nun  eine  einfache  Methoile  an 
wolclio  sich  vorthoilhaft  für  der.Trti-:!'  Sy^tr,';  9 
verwenden  laast,  eine  vullkommeou  AsUHSurm^ 
bei  magnetiadier  Sättigung  auUaat  und  jed« 
Be8ch]ldi<;uug  ausschliesst. 

Er  bettet  das  System  awischen  zwei  Hou- 
stUcke  so  ein,  dass  es  vollkommen  feet  und 
H  icher  ruht,  wodurch  ea  vor  Beacbidigwg  vad 

Formver.lndening  geschützt  ist,    Dann  le^t  -r 
dasselbe  auf  die  Pole  eines  kräftigen  Biektn 
magneteu  und  dartther  ein  BtUck  weiche»  Eisen, 
welcltea  den  magnetiachen  Krela  vervoDatandiKt 

Die  Kraftlinien  gehen  dann  von  einem  Pol  d^v 
Elektromagneten  durch  eine  Systemhalfte  nac^ 
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«lern  BisenstOck,  vou  dort  durch  die  andere 
Hälfte  nach  dem  anderen  Pol  dee  Elektroma- 
gneten. Da  dae  aatatiBelie  Syatem  bei  dieser 

Methode  zwischen  Klpktromapnot  imd  Anker 
liegt^  80  geht  durch  seine  beiden  UttUten  die 
gleiche  Ansahl  von  Kraftlinien  In  entgegen* 
gesetzter  Kichtung;  man  orhAlt  aluo  mit  einer 
••inntaligen  Magnetisining  ein  knlftigen  und 
gleichseitig  voUkommeii  «statische«  Hystem. 
Der  Stromkreis  des  Bl«ktromagn4^«n  wird  natür- 
lich ent  nach  dem  Auflegen  des  eingebetteten 
Systeme  paniiut  Anker  prpschlosaen  nnd  vor  dem 
Abheben  wieder  unterbrucheu. 


Personen-Naohriohten« 

IJprr  Dr.  A.  Msrouse,  Astronom  bei  dpr  Kgl. 
^>ternwarte  in  Berlin,  bat  sich  an  der  dortigen 
Univenittt  «la  Privatdoient  für  Astronomie 
habiUtirtw 

DIo  Akademie  der  Wiaaeascliaften 
in  Wien  ernauato  zu  attsw.lrtig^pr»  Mitgliedern 
den  o.  Professor  der  Physik  au  der  Universität 
Beitin.  Dr.  W.  Bcsold  und  dttiDirektordee 
Astroph v-ikaliachen  Observatoi  inrns  in  Pi>fsdani, 
Proi.  Dr.  H.  C.  VoRel.  -  (..etzterer  wurde 
auch  zum  Mitgliede  der  Alcademie  der  Wiugen- 
seiiaflen  in  Amitcrdam  ernannt.  — >  Der  Direktor 
<IP9  Geodntisrhen  Instituts  in  Potsdam,  Prof.  Dr. 
Helmert,  ist  zum  Mitgliede  der  Aeadtmia  dei 
Lmm  gewählt  worden. 

Dr.  Petersen«  der  Vorsitxende  des  Phyat- 
krili-jrht  n  Vr-rcins  ZU  Frankfurt  a.  U.,  sowie  Dr. 
Epstein,  iler  frühere  Leiter  der  Lehranstalt 
dieses  Vereins,  dnd  xn  Professoren  ernannt 


Mitihailung«!!« 


€8.  Versammliuiff  Dentwlier  Natni^ 

forscher  und  Aerxte 

in  Braunschweig,  vom  20.  bis  25.  Sept.  IH'JT. 

Dl«  Einladung  ist  am  Anfang  d.  M. 
vertai^t  woiden;  denelboD  sei  Folgendes 

entnommen. 

Die  Abtheilung  für  Instrumentenkunde 
(Bbffllimdir:  Hr.  Pr.  Ritter  y.  Voigt- 
1  ä  n  d  er.Sdlllftführer .  Hr.  Dr.  D.  K  n  ö  m  p  f  er, 
.N'eue  PromeDadp  171  hfilt  ihre  Sitzungen 
im  Alten  Krankenbause,  innerer  Pavillon, 
Zinuner  40/42  ab;  die  angemoldeteo  Vor- 
tliige  Bind: 

1.  Hr.  E.  Abbe  (Jena),  Thema  vorbehalten. 
S.  Hr.  P.  Berghnlz  (Bremen),  Erfahrungen 
an  elektriseii  reglstrirenden  Apparaten  für 
meteorologische  Zwecke.  3.  Hr.  8.  Pinster- 
walder  (München),  Der  Phototheodolit. 
4.  Hr.  A.  Ül eichen  (Berlin).  Das  Problem 
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der  verAnderlicbeii  Vergrösscrung  bei  Feru- 
rohren  (mit  Demonstrationen).  5.  Hr.  H. 
HaenselioderHr.A.Martens(Borlin),  Neuere 
Apparate  von  Pranz  Schmidt  &  Haensch 
6.  Hr.  G.  Halle  (Uixdorf),  Erläuterungen  von 
Apparaten  snm  Measen  von  Prismenwinkeln 
und  Plan  parallelplatten.  7.  Hr.  V.  Linde 
(.München).  I  )o'>n>!istration  eiiio.s  Labnra- 
toriumsapparHteö  Mir  Verflüssigung  von  Luft. 
8.  Hr.  Bt  Lind  eck  (Chariottenbarg),  Tliema 
vorbehalten.  9.  Hr.  B.  Pensky  (Berlin). 
Thema  vorbehalten.  10.  Hr.  A.  Kaps  (Berlin), 
Neuere  Spiegelgalvauometer,  Funkea  -  Iü- 
dttktoren  u.  s.  w.  von  Siemens  ft  Halske. 
II.  Hr.  H.  Thoma  oder  Hr.  U.  Jung  (Heidel- 
berg), Mikrotom  für  Oebimaohnitte  (Dttnon* 
stratiüu). 

Die  Abth.  fttr  Instnunentenkuade  wird 

gemeinsame  Sitzungen  abhalten: 

1.  mit  der  Afith.  für  Avn^vjnir  am 
Donnerstag,  ü.  2'6.  Sept.,  lü  Uhr  Vm.  (im 
Poljrtechiitknm»  Zimmer  23)  sur  ABhSrang 
des  unter  11.  aufgefütirten  Vortrags. 

2.  mit  der  Ahth.  für  Physik  an  dem- 
selben  Tage  11  Ulir  Vro.  (im  Poly- 
tecbnlkiini,  Zimmer  12)  rar  ADbOmo^r  des 
oben  unter  7.  aufgeiUirten  Vortrages  von 
Hr.  C  Linde,  sowie  eines  von  Hr. 
J.  Schubert  (Eberswalde),  Demonstration 
etne«  Sehlendertbermometers  mit  Strahlen- 
schutz. 

Ferner  soH  ^emeingam  mit  der  Ahth. 
für  wissenscha/tltche  Photographie  am 
Dienstag,  d.  21.  Sept.,  S  Uhr  Nm.»  die 
optische  Anstalt  von  VoigtUnder  4Sohn 
besucht  werden. 

Wie  bereite  früher  mitgetheilt  (K6/.  1897. 
8.  61)^  werden  am  Mittwoch,  d.  22.  Sep- 
tember (Vm.  10  Uhr  u.  Nm.  3  Uhr)  ge- 
meinsame Sitzungen  der  p:eflammten  nalur- 
wissenschaftlichen  Hauptgruppe  unter  Be* 
theillgiing  alier  intereesirten  medislnioehen 
Abtheilungen  unter  Vorsitz  von  Hr.  J. 
Wielicenus  (Leipzig)  in  Brünig's  Saal- 
bau stattüoden,  um  über  die  x  issenschaft- 
Heke  Photographie  und  ihre  Anwendung 
auf  den  verschiedenen  Gebieten  di-r  Vatur- 
wissenschaften  und  Medizin  zu  verhandeln. 
Hiersu  haben  angemeldet : 

1.  Hr.  H.  W.  Vogel  (Ciiariottenburg).  Ein- 
leitender Vortrag  über  den  jetzigen  Stand 
der  w  iB-senschaftlichen  Photographie.  2.  Hr. 
Renä  du  Bois-Reymond  (Berlin),  Die 
PItotographie  in  ihrer  Besisliung  sur  Lehre 
vom  Stehen  und  Gflien.  ?>  Ur.  M.  Levy 
(Berlin).  Ueber  Abkürzung  der  Expositions- 
seit  bei  Aufnahme  mit  ROntgen-Btrahkm. 
4.  Hr.  0.  Lassar  (Beriin),  RefiMat  Uber 
di"  inoiiizinischo  .\n\vondtinjr  df»r  Photo- 
grapiiie.  5.  Hr.  E.  äelenka  (München),  Ueber 
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die  ÄnwenUunif  der  Photographie  bei  For- 
•chuugsreiMn  imter  VoifQlvnn^  dftr  von 
•oiDon  inditM^ben  Keisan  mitgebrachtam  Glas- 
|ihof iif^raphieii.  -    Woitoro  Vdrtr.'V^o  iintl  Ifcf«'- 
rato  Btehcn  in  Auüaicbt,  weitere  Aitiu<>lduugca 
vrerden  erbeten. 
In    der  Abth.   für  wissensebaßUehe 
Photographie  haben  u.  A.  angemeldet: 
I.  Ur.  A.  Mietho  (Hrauoschweig),  Fort- 
ecbritte  der  pbotographiscben  Optik.  9.  Hr. 
V.  Rohr  (Jena).  Teber  ein  neues  Objektiv 
aus    der    optisclioii   Work-^tiiftr»    von  (.'nrl 
ZeisB  (mit  Denionatratiuu).  3.  C  Ii.  Kchür- 
mayer.  Zur  mtkroekopisehen  Technik  (mit 
Demonstration). 
Die  Ahfh  ßr  Physik  ini''  M'-fr  r'l^^q;r 
will  die  pbysikaliBcheii  Samiuluugeu  der 
Teehnlschen  Hoehechiile  und  am  Donnera- 
tag,  d.  23.  Sept.,  Nachmittags,  das  physi 
kaiische  Laboratoririm  dt-r  Herren  J.  Elster 
und  U.  G eitel  \n  WoUenbüttel  besuchen; 
Bu  einer  Besichtigung  der  meteorologiscben 
Station  auf  dem  Brocken  bietet  eich  am 
Sonntag,  d.        Sept.,  Gelegenheit. 

Die  wissenschaftlivhe  Ausstellung  (im 
Alten  Krankenhause),  deren  Besichtigung 
dem  VIII.  Mechanikertage  bereits  für 
Sonnabend,  d.  18.  Sept.,  ermöglicht  worden 
ist,  zerfällt  in  6  Gruppen:  1.  Wissen- 
seliartnche  Photographie;  2.  Instmmenten- 
kiindc;  3.  Mikroskopie;  4.  DemonstrationB- 
und  Schulapparate  für  Physik,  Chemie, 
Natnrbeechrelbung  und  Geographie;  5. 
Bakteriologie  und  innere  Medizin;  6.  Chi- 
rurgie und  Orthopädie.  Hervorzuheben 
sind  folgende  Anmeldungen:  Aus  1. 
Astronomische  Pbotogiuphien;  ROntgen- 
Photographien  nnd  neueste  Apparate  hier- 
zu; r'lioiofrrammetrische  Aufnahmen;  Mi- 
krophotographien. 2.  Drude's  Apparate 
aar  Messung  der  DIelektriaitAts-Konstanten ; 
Apparate  von  Siemens  &  Halske,  Carl 
Zei«H,  Franz  Schmidt  &  Haensch, 
Keiser  &  Schmidt;  Lindes  Ver- 
flflssigungsapparat;  Oebr.  KOrting*s  Gas- 
tlynamo;  Integratoren  und  Analysatoren 
von  Coradt.  .'")  Krankenzimmer  für  In- 
fektionskrankheiten; Üakteriologiscbes  La- 
boratorium ;  Darstellung  der  verschiedenen 
Arten  von  Kindermilcb.  f'.  Moderner 
Operationssaal  i  Orthopädisches  Uebungs- 
slmmer. 

Die  Ausstellung  verfügt  iiber  Wasser-, 
Gas-  und  elektrische  Kraft;  etwaige 
weitere  Anmeldungen  sind  an  Hr.  Dr. 
Kaempfer  an  richten,  die  ansaustellendea 
Gegenstände  iwlschen  dem  1.  nnd  10.  Sept. 
einzuliefern. 

Von  Vergnügungen  sind  geplant:  am 
20.  Sept  Fest-Vorstellung  im  Haraogl.  Hof- 


theater, am  21.  Sf^i>t.  Fegtefpen,  am 
22.  Sept.  Kummers,  am  23.  Sept.  BaII, 
am  25.  Sept.  Ausflug  nach  Barabnrg,  sn 

26.  Sept.  Ausflüge  nach  Wernigerode  und 
Rübeland,  nach  Goslar,  nach  dem  Brocken. 

Die  JBlekirotecbniaclie  Ajostait  des 
Phys.  Vefeina  su  Fraiikflirl  n.  H. 

erüttnet  am  19.  Olvtober  d.  Jii.  den  nea«B  Unter- 
richt<<knren9  rrufaii^'  ih"^  '"nf-erricht«  u.nJ 
Aufimiinicbudiiiguugen  aiiui  im  SVosieotliclieu 
unverändert  geblieben,  Autoahmegesuehe  mi 
Anfragen  sind  an  don  Leiter  der  Lebraostalt  . 
Herrn  Dr.  Deguiane  (Stiftstr.  32)  zu  richten.  ' 
welcher  der  Nachfolger  von  Herrn  Prof.  Dr 
.1.  Epstein  (vgl  VU.  im,  8.  tf«)  ge- 
worden üt 

Techuikuiu  Mittweida. 
Dieses  unter  Staatsanflsicht  stehende,  bAbere 

tt^'chniHChß  Institut  zur  All8bildun<;  von  Blektro- 
itiiil  Maschinen  -  Inpenieiirfn .  Technikern  und 
\N  erkmeiatern  zUbltc  im  vorgangeuen  30.  öchui- 
jahre  1^  Besucher.  Unter  den  Gehurth 
Iflndern  der  Heaucher  sind  die  Staaten  aller 
Frdtlif-ile,  unter  don  Eltern  der  Stndiretulen 
die  verdchiedennten  Staude,  uameutlich  »ber 
Fabrikanten,  bigenieure,  Baogewerice,  Beamten 
und  Kaufleuto  vertreten.  Der  Unterricht  in 
der  Elektrotochnik  wunle  auch  im  letxten 
Jalire  wieder  erbeblicli  erweitert  uod  «ird 
durch  die  reichhaltigen  BammliingeD, 
boratorien,  WerkatJVtten  und  Maschinenau 
lugen  u.  8.  w.  sehr  wirksam  unterstützt.  Da.« 
^Viut«r8emester  beginnt  am  18.  Okt4>ber;  die 
Anftuiliaie&  für  den  am  S7.  Beptember 
ginnenden  unentgeltlichen  Vorunterrii-ht  finden 
von  Anfun;;  September  an  wochentfl'jlich  statt 
Auäfuhrlicht>a  Progamm  mit  Bericht  wird 
kostenlos  vom  Sekretariat  des  TechnlkoiM 
Mittweida  (Königreich  Badisen)  abgsgeben. 


BfieheiHMiliaii. 

C.  F.  Aliüop,  Tckphonea,  Umr  Vonettuctu» 
oitd  ßUUng.  4.  Ausg.  8*.  S7S  S.  m.  210  f  if 
London  1897.  Qeb,  in  Leinw.  5.20 

I'^.  If.  Crapper,  Prarfical  eUcMcal  iitasurr 
ment,$.  128*>.  13  8.  Loudou  lbä7.  Geb  tu 
Lelnw.  2,70  M. 

P.  Jenlsch,  Haustelegruplüe.  Eine  gemai»- 
verstandl.  Anleit^.  zum  Hau  elektr.  H.iu.^ 
Tolej^raphcn,  Tel'^ph"!!-  n.  IMitz^ibleiter  Aü- 
lagen,  gr,  S«.  Vl|.  'i'd  S.  m.  S\2  AbbilOgn. 
Berlin.  M.  Rockenatein.  3,00  Jf.;  geh.  Ui 
Lemw.  3.60  M. 
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Elasüaches  Korvenlineal  mit  £inBteUang 
doroh  «in»  Sdtarar.    W.  Rocken* 

steiu    in    OfTenbach.     4.  7.  18M. 

Nr.  91  684.    Kl.  12. 
Dieses Kurvuiiliiieal  bö^telit  uiMeiiior  ^-r-^ 
vnetellbaren  BlmttlMer    deren  einee  Endo  v.  'S- 
.m  (I»Mn  au88orrtt«ii  Cilicdi«  eine«  au»  drei  " 
-(.'lenki^   mit   einundor   verbundenen  und 
gegen  einander  stellburen  Gliedern  abc  be- 
stehenden  Hebele  befeetigt  ist,  und  deren 

umlorea  frei  bowegliohfis  Kndo  mit  einer  io 
üire  Längsrichtung  verstellburen  Schnnr  h 
in  Verbindung  steht,  die  an  einem  auf  dem 
grOeeeren  Qliede  a  veneUebberen  Gleit« 
■tllek  «  fwtgeklemmt  wird. 

(|  Baseitig  wirkendes  Stromschlosswerk  mit  Korrektnreinrichtiing. 

A   Siemens  &  Uuislce  in  Berlin.    6.  8.  1896.   Nr.  91308. 

S  n.  91.  (n.  ZvB.  s.  PÜ  89666  u.  I.  Zae.  s.  Fat.  89667.) 

 V    »  Die  Brfindung  besieht  sich  auf  eine  Abänderung  des  ein- 

«i'ili^'  wirkondeti  Stniinsrhiussw crk^'S  der  dUTch  P«t,  Nr.  89666 
geschützten  Art.  Zum  Zweckt'  einer  ge- 
nanen  Regelung  der  Bdiwinguntcsdauer 
dee  Sehmmi^Orpers  P  wird  hier  ein« 
reffulirbare  Spannfpdf»r  F  durch  <l«'ii 
äfbwungkörper  gegen  Ende  einer  jeden 
ganzen  SehwiBgimg,  Je  nach  der  GrOeae 
der  Pendelschwingungen,  dorch  ^eo 
Anschlag  Ii  mehr  oder  weniger  ge- 
spannt, wo  hingegen  dieselbe  wühreud 
der  abrigen  BehwiogungiM^t  von  dem  BchwqngkOrper  P  mitgenommen 
wird  und  ao  denselben  nicht  bednlinset 
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mit  swei  Wickelangen.  V.  E.  C'hupman  in  Medford,  Middleaez, 
Ma«s  ,  V.  St.  A.  22.  1  18%.  Nr.  91  hh%  Kl.  91. 
Das  Kelais  besitzt  zwei  Wickelungen  h  und  f,  die  su  ange- 
ordnet sind,  daes,  wahrend  die  Wlclielvng&  in  dem  Battorieetromlcr^ 
liegt  und  den  I'olon  der  Magneto  aa  gleiche  l'olarttftt  ertheilt,  die 
Wickelung  f  Uber  die  Kerne  der  Magnete  geldhrt  ist,  sodass  der  in 
ihr  beim  Oeffuen  vnd  Schliessen  des  üatteriestrume:^  unter  dem  Ein- 
flnaie  der .  Wickelnng  h  indnsirte  Strom  den  einen  Pol  in  demselben, 
den  anderen  im  entgegengeaetaten  Sinne  erregt. 

ZlhlTorrichtang  mit  Schlagwerk  für  Femspreeh-Oeepräch-  and  Zeit 
Zähler.  A.  Lebet  in  U  Chaux-de-Fond«.  17.  7.  189«;  Nr.  '.U  h47. 
KL  21. 


Beim  Verschieben  des  Hebels  t  wird 
ein  in  ein  Zahnrad  auf  der  TreibfederweUe  m 

eiugreiieiuier  Zahnradbugou  11:  und  damit  auch 
die  Treilifederwelle  gedreht.  Durch  Zurück- 
schieben desselben  Hebels  P  wird  ein  FeUer- 
hebel  Jt  versdioben,  wobei  aicb  ein  am  oberen 
Ende  desselben  befindlicher  Stift  k  gegen  ilie 
Peiuielstange  /  legt  und  diese  festhlUt,  wahrend 
zu  gleicher  Zeit  ein  Sperrhebel  r  den  Peder- 
hebel  B  in  seiner  Lage  sichert.  Beim  Znrtlck- 
drttclcen  des  Hr-hels  P  wird  der  Sperrhebel  r 
von  dem  Pederhebel  B.  auagelöst,  sodass  der 
Stift  M  an  dam  lalrtaren  daa  Poadal/'  fireigiebt 
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ZMctrizit&tsfildcr.  J.  T«lge  In  Oldenburg  L  Gr.  &  2.  1895.  Nr.  91616. 

Kl.  21. 

Die  beiden  Federn      F^,  zwischen  denen  da«  Pendel  P  achivißgt, 
und  die  in  tMkannter  WelM  von  dem  su  messenden  Strome  verstellt  werden, 

sind  hier  als  Arme  von  Wiiikplhpbeln  aung-olMIcIot.  dip  (Mnoii  kegel-  odor 
keilförmigen  GleitkOrper  k  zwiscliea  sich  fassen.  Dleüer  Körper  k  wird  durch 
die  Stromspule  B  eingeatdlt 

S«bBdeaaeiiaIUer.  H.  Schöning  in  Berlin.  22. 4. 1896.  Nr.  91 470.  Kl.  42 
Der  Koin^enzenzftUer  hat  die  Aufgabe,  bei  Jeder  Koinzidenz  zweier 

Pt'ndt'l  p,  die  iintPr  dfm  Pinflusu  vertlnderlit  !'!  r  Krnfte  verschieden  schnell 
acliwingon,  ein  Zählwerk  r  zu  schalten  Uier/u  sind  mit  den  Pendeln  zwei 
Arme  e  fest  verbunden,  von  denen  der  eine  die  RoUe  e,  der  andere  den 
i^tt-rn  abc  trügt,  mit  dem  die  t^chaltklinkc  a  voreinigt  ist.  Befinden  aich  die 
Tbeiii'  in  der  ^'0/,<'iclin(  U>n  Stellung.  findet  bei  dor  iJcwegung  d«'r  Pendel 
keine  Schaltung  statt.  Schwingt  aber  eines  der  Pendel,  gleichviel  woichea, 
schneller  ab  das  andere,  «o  Mit  fktUier  oder  spater  der  Zustand  ein.  in 
welchem  beide  Pendel  gleichseitig  nach  entgegengesetzten  Seiten  schwin^on 
oder  sich  diesem  ZuHtando  nilhorn.  Bei  den  A'i3sf^bl!>L-"n  des  rechten  Pendels 
nach  links  und  de«  linken  nach  rechts  tritt  dann  der  vorgedrehte  Arm  a 
gegen  die  Rolle  e.  Der  Stern  wird  dadurch  allmlhlich  etwas  rechts  herum- 
gedreht, bis  vollkommen  entgegengesetzter 
AtiBSClila*?  der  beiden  Pendel  eingetreten  int. 
bei  dieser  üeciittMlreliung  des  äternes  imat  der 
Sperrhaken  «  einen  neuen  Zshn  am  ersten 
Zahnwerkratle  f.  Bleibt  die  Ungleichheit  in  der 
Schwingungsdüuer  der  Pendel  bestehen,  dann 
treten  nach  einiger  Zelt  wieder  gleichzeitig 
glddunttige  AnseebUige  der  Pendel  ein.  Bei 
de»  Linksschwinpnnpen  der  beiden  Pendel  trifft 
dann  die  Rolle  o  gegen  den  Arm  b  des  Steruee, 
dieser  wird  wieder  nach  links  gedreht  und 
dabei  das  Rad  r  um  einen  Zahn  weiter  gerDckt, 
d.  h.  die  erste  Kolnsidenz  wird  gesahlt. 


Bin  sum  28.  Juli  1807. 
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J&b  MDmoiiaitt  an!     SficbaMi-TlitMigMiea  Miistiia-  und 
Gfwarlw-AiustaUung  zu  Leipzig  1897. 

Vw  Dr,  V.  MItil  la  Ctarliitlcabttrg. 

Den  fachm&niiischen  Besncher  dar  Leipziger  Oevrerbe-AiiMlelliuig  kann  m 

nicht  befremden,  duB  die  Anzahl  der  dort  vertretenen  feinmecbanischen  WerkfttStten 
im  Verbältniss  ?!iir  Gpeamnitzahl  der  Auesteller  eine  geringe  ist  Die  vorjährige 
Berliner  Auseteilung  bat  durch  die  KoUektiv-Betheili^^g  der  Deutschen  Gesellschaft 
fflr  MechaDlk  vnd  Optik  «iaen  erheliUehen  Thell  der  dentsehen  Feiimiediaiiik  YOigefOhrt 

und  damit  auch  mancher  Werkstatt  des  Leipziger  Ausstellungsgebietes  eine  wieder- 
holte Beschickung  Überflüssigr  erscheinen  lassen.  Dazu  kommt,  dasa  die  bevorstehende 
Pariser  Ausatellong  voraussichtlich  sehr  zahlreiche  deutsche  Mechaniker  aur  Be- 
aeUcknng  ▼«nmUMiBeii  wird  und  fttr  diese  aohon  an»  wiitiiBcliafflieheo  Ortladmi  dne 
zu  bäuSge  Betheiligung  nicht  aa^änglt,'  ist.  Endlich  liegt  aber  auch  der  Schwer- 
punkt der  SÄcbsißch-Thüringiechen  Jiidti^trio  '.sosentlich  auf  anderen  Gebieten,  im 
ürossnaaschinenbau ,  in  der  TextiliudusLriu,  im  Buchgewerbe  und  seinen  aahlreichen 
Httflwweigea  nid  im  HnaÜdnBtranieDteikbaa.  Dabei  sind  die  Leistungen  dm  aus- 
stellenden Mpchaniker  deshalb  beaonderß  hoch  anzuschlagen,  weil  alle  die  genannten 
Gebiete  für  ihre  genaueren  Arbeiten  eine  beträchtliclie  Zahl  Mech&oikergeb&lfm 
absorbiren  und  dadurch  h&ufig  Mangel  an  tüchtigen  Arbeitskräften  in  der  Feinmechanik 
vevaalassen.  So  entlieht  namentlicli  der  hochentwickelte  HuBikiostrumeutenbau 
speziell  tlen  Leipziger  MrchanikrTn  manche  gute  Arbeitskraft,  haben  doch  von  99 
ausatolienden  Instrumentenlirraen  allein  42  ihren  Sitz  in  Leipzig. 

Die  Feinmechanik  im  engeren  Sinne  hat  zusammen  mit  der  Uhrenindustrie  als 
XVL  Gmppe  in  einem  siemUeh  Behwer  anfllndbaren  Baum  swiiehen  Maaehlnenhalle  und 
Hauptgebäude  Platz  gefunden.  Von  den  82  Auastellorr;  d-n^cr  Gruppe  können  etwa  ÜK) 
das  besondere  Fachinteresse  der  Mechaniker  in  Anspruch  nehmen,  und  iiinen  wollen 
wir  deshalb  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden,  indem  wir  ffir  die  Besprechung  die 
alphabetlBche  Beihenfolge  des  Kataloges  beibehalten. 

Bruno  Appelt  in  Chemnitz  hat  die  Ausstellung  mit  einer  grossen  Anzahl 
seiner  Reisszeuge,  sowie  ferner  mit  aussergew/Wm liehen  Zeichen-Instrumenten  und 
Lithographen-Werkzeugen  beschickt.  Die  Im  Jahre  18b4  gegründete  Werkstatt  hat 
seit  dem  Jahre  1692  stetig  wachaende  Anerkennung  gefhaden,  und  melir  wold,  als 

eine  Schilderung  der  ausgestellten  Gegenstände  es  thun  kounte,  spricht  für  die  Güte 
ihrer  Erzeugnisse  der  Umstand  (Ihss  nie  der  Konkurrenz  der  vorzüglichen  Münchener 
uud  I^iüruberger  Heisszeuge  ätaud  hal  haiteu  können  und  der  steigende  Absatz  eine 
Brweitemng  der  Fabrikatfons^nrlGhtnagen  nOthig  macht  Unter  den  Lithographen- Werk- 
zeugen fällt  eine  Liniirmaschine  besonders  auf;  sie  erscheint  einfach  und  zweckmässig 
gebaut,  vorausgesetzt,  dass  die  ziemlich  unversteifte  Verbindung  zwischen  den  Pührungs- 
Btangen  und  den  Füssen  des  Apparates  genügende  Starrheit  besitet. 

Die  Burkhardt'sehen   Beebenmaschlneii    (Deutsche  Beehenmasehinen- 

Fabrik,  Glashütte  l.  S.)  brauchen  wir  nur  kurz  zu  erwähnen,  da  .'^ie  allgemein 
bekannt  sind  und  ihr  guter  Ruf  durch  die  Ausstellun!]:  kaum  noch  erhöht  werden  kann. 

Alsdann  müssen  wir  einem  der  vertrautesten  Gehülfen  unserer  deutschen 
Feiameehailik  besondere  Beachtung  widmen,  dem  Glaswerk  Schott  &  G-en.  in 
Jena.  Die  Bedentong  der  hier  anogesteUten  Braengnissa^  welehe  Ihre  Ofite  nur  einem 
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vorbildliclien  ZupRmmf'n^ehpn  von  Wissenfichaft  und  Technik  verdanken,  iipt  durc"; 
die  iu  dieser  Zeitäciinti  erschieueueu  iiericlite  über  die  vorjälirige  Berliner  Gewerbv- 
Mitstelliiii^  iMBproelieo  and  besonders  dareh  einen  Voiinig  de«  Hr.  Prof.  Abbe  auf 
dem  VIT.  Meoharlkertag  (VcrpinHhhitt  J8.%.  S.  1'^>^)  bplciiclitct  wnrdnn.  Zu  o-wihnen 
w&re  nur,  da88  inzwisciien  die  Herstellung  besonders  für  Lampenzylinder  geeigneter 
Gl&ser  nene  FortBchritte  gemacht  hat.  Namentlich  hat  man  durch  die  Pabrikatioo 
der  in  Leipsig  auch  ausgestellten  Jenaer  Lochzylinder  (mit  seitlichen  Lufsuführmigi* 
löchern)  welche  in  Rezug  auf  üaltlvirkeit  den  anderen  Jenaer  Zylindern  nicht  nach 
stehen,  eine  wesentliche  UelligkeitgBteigerung  der  Gasglühlichtbreoner  erreicbL 
Dr.  O.  Schott  hat  Über  die  mit  den  neuen  Zylindern  gemachten  günstigen  Erfahrages 
in  SehüUng's  Joum.  f.  OtuM,  u.  Wasaervers,  40,  S.  1,  1897  beviehtet. 

Wesentlich  Erzeuf^nieee  des  Jenaer  Glaswerkes  eind  auch  bei  der  Hör 
stellun}^  der  vielfiiliigen  Cilar»inHtrumente  verwendet  worden,  welche  von  der  Gross- 
herzoglich  Sächäischeo  t'acbechule  und  Lehrwerkstatt  für  Giag 
instrnmentenmacher  und  Mechaniker  au  tlmenaii  svr  Schau  gestellt  «od. 
Die  Sammlung  enthalt  diirchwet?  saubor  und  zweckmassig  hergestellte  Ger.lthe: 
Normalthermometer  unci  Aräometer,  Barometer  und  chemische  Messgeräthe,  meist  mit 
geeigneten  Verbesserungen,  ferner  physikalische  Schulapparate,  welche  in  der  Lehr* 
Werkstatt  der  Fachschule  ausgeführt  sind.  Eine  Auswahl  farbiger  Zierglftser,  wdebe 
bereits  in  Berlin  durch  iliff'  künstlerische  l'igenart  Aufsehen  erregt  haben,  mSj^ 
an  dieser  Steile  erwAhnt  werden,  weil  sie  als  neuer  und  gewiss  lohnender  Erwerbs 
avefg  Ifir  die  materiell  nicht  eben  gut  gestellta  Thfiringer  GlMbdustrie  von  Wicht^- 
Iceit  erselieint 

Durch  Umfang  und  Vielseitigkeit  fllllt  auf  die  Ausstellung  von  Pr.n 
Hugershoff  in  Leipzig  (Albertstr  '^H).  welche  neben  bekannten  typischen  Apparaten 
für  den  Physiker  und  Chemiker  manches  Neue  bietet,  so  z.  B.  ein  Wasserbad  mit 
„Irisblende",  welche  durch  Drehung  die  EinsatvOffkmng  des  Bades  jeder  SchalengröMe 
Bchnel!  nnTiupappen  gestattet,  ferner  Rühr-f^r  und  Reiber  für  Motorantrieb  (nach 
Hemilian),  Gasbrenner  (nach  Teclu)  und  kleine  einfache  Zentrifugen  zur  Aussonderung 
von  Harn-  oder  Sputum-Sedtmenten. 

GleichrallB  hervorragend  hat  sich  Max  Kohl  in  Ohemnita  i.  8.  an  der 

Ausstellung   betheiligt.     Seine   Spezialität  bilden   neben   Apparaten    für  Röntgen 
Photographie  physikalische  Demonstrationsapparate.    Von  grösseren  Instrumenten  sei 
eine  elektrisch  betriebene  Duppelsirene  erwähnt,  ein  sehr  schön  gearbeitetes  Fortin 
Barometer  (mit  18  mm  Rohrweite  und  xwei  LuftfUlen)  und  mehrere  groaae  IndiU- 
torien,  deren  Anwendung  zum  Durchleuchten  durch  grosse,  vofsftglieh  gelnogeBe 
Röntgen-Photograpbieu  belegt  ist. 

Sehr  gut  ist  ferner  vertreten  G.  Lorenz  in  Chemnitz  i.  S.,  welcher  auf  dem 
Oebiete  der  Unterrichtsapparate  schon  ISngst  vortheilhaft  bekannt  ist.   Die  meisleii 

Apparate  sind  durch  enges  Zusammenarbeiten  mit  namhaften  Physikern  ent«tandeo 
So  eine  Anzahl  akustischer  Apparate  nach  Dvoiük  und  eine  .4u8wahl  elektrischer 
Apparate  nach  Weiuhold  und  Kolbe.  Darunter  ist  hervorzuheben  ein  hoch 
empfndlfches  Galvanometer  mit  Thomson 'scher  Spiegelaufhlngang  und  Weinhold- 
scher  OknUirskala,  Vorversuche,  welche  mit  diesem  Instrument  in  den  Chemnitzer 
staatlichen  Lehranstalten  vorgenommen  wurden,  ergaben  als  Normalempfindlicbkeit 
etwa  200  Skalentheile  durch  einen  Strom  von  1  10  *  Ämp.  bei  1  Ohm  WiderstAnd, 
10  See.  Schwingungedaner  und  :;000  Skaleotheilen  Skaleakbatand.  Ferner  seien  er- 
wähnt eine  Sinus  Tangenten-nussnie  nach  Kolbe  und  eine  hydraulisdie  Fresse  ffr 
3000%  Druck,  alles  in  HDrgfäliigBler  Ausführung. 

Robert  Mühle  in  Glashütte  i.  S.  stellt  eine  grosse  Zahl  von  Messwerkzeugen 
rOr  Uhrmacher  und  Mechaniker  aus,  meist  In  Dosenform  mit  Zeigeran^be.  Die  sauber 
gearbeiteten  .Mikrometer  sind  für  Verylciclismcssiinfpm  jedenfalls  sehr  gut  zu  ver 
wenden.  Mühle  fertigt  solche  Munpse  bis  zu  '/.,,,„  nnn  Angabe  und  überschreitet  da 
mit  unseres  Krachtens  die  Genauigkeit  belrächtiich,  welche  für  technische  Messungen 
Oberhaupt  erreichbar  ist.  Es  ist  ansunehmen,  dass  schon  die  innere  Temperatur  des 
Mikromet.  r,-^  Angabenflnilerungen  herhoirtihrt,  welche  weit  über  den  lietrag  der  Ab- 
leaungsgenauigkeit  hinausgehen.  Die  Mühle  sehen  Fabrikate  haben  in  Uhrenfabnk^, 
Seidenspinnereien,  Drahtziehereien  u.  s.  w.  viel  Verbreitung  gefunden.  I^ne  Kollektion 
kleinster  Drehhereen  fOr  Uhrmacher  ist  jrana  besonders  achOn  gearbeitet 
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Zahlreiche  physiologische  Apparate  hat  Wilhelm  Potzold  in  Lcipzi-; 
^üayriäche  Str.  13)  auegeatellt,  welche  sum  Theü  unter  Mitwirkung  der  Leipziger 
Unlvenltitdiittltnte  entataadeii  ttod.  Das  Hanptsttek  Uldet  ein  gromM  Trommel- 
Kymof^raplnon  nach  Ludwig.  Die  Trommel  dos  Apparates  erbSlt  ihrer  Ar^rirb  'hjvch 
Friktionsrolle  seitens  des  Uhrwerlies  und  ist  in  fünf  verschiedenen  Lagen  üxirbar. 
AuBserdem  aber  iääat  üich  die  Trommel  in  der  Achsenrichtung  in  vier  verschiedene 
StelhmgeD  TeneliiebeD.  Die  Frikttoiurolle  auf  der  Trommelachse  übertr&gt  damit 
vier  verschiedene  Opi^rhwmdigkeiteT]  von  dtr  Antriebscheibe  den  Fhrwerkee.  Ferner 
sind  bemerkenswertü  eine  einfache  Kontaktuhr  mit  Queckailbertauchkoutakten  (fir 
0,6  nod  1  Seh.  Aogabe  und  eine  Unterbrechungrtulur  naeh  Bowdlteb  fOr  1  bta  00 
Unterbrechnagan  in  der  Minute,  dann  ein  du  Bei s-Reymond' scher  Schlitten apparat 
nach  Angaben  von  Prof.  Ludwig  und  ein  Apparat  zur  Donionetration  der  Hörbarkeits- 
grense  (n&ch  KOnig),  bestehend  aus  acht  Stahlstäben  von  gleicher  Dicke,  aber 
veniditodanep  L&nge,  valdie  dvreh  Antchlagen  ta  TmuTersalaehwingungen  veraetit 
wavdea.  Eine  Anzahl  Strichmaasae  sauberster  Ausführung  und  gehobelte  Zahnstangen 
!«eien  noch  besonder«  erwähnt.  Die  Apparate  der  Firma  sind  in  allen  ptiyaiologischen 
Instituten  des  in-  und  Auslandes  gesucht  und  geecbätst. 

Den  Varfertigeni  matbemalieeber  loatrameDta  dnreb  aalaa  Lfbenan  bakanat  tat 
G.  A.  Peeeler  in  Freiberg  i.  S.  (Garten^tras.se  9).  in  dessen  Ausslellung  neben 
Dosen-  und  Kreuzlibellen  zwei  Reversionsllbellon  von  5"  Angabe  und  eine  Kin- 
Sekunden-Libelle  uamentlich  hervorzuheben  aind.  Die  letzte  hat  eiue  Prüfung  auf 
dar  Laipalgar  Btaniwarta  Ubaratendan  und  wird  damit  wohl  atreogen  Antorderniigaii 
an  Genauigkeit  genüs-pn  ^^T^(•r  zeigt  Pees] er  Markschoidoknmpassc  mit  und  ohne 
U&Qgezeug,  deren  Hütchen  vom  Verfcrüger  selbst  mit  grüsster  Sorgfalt  geschliffen  werden. 

Mit  Interesse  wenden  wir  uns  der  Ausstellung  der  Altenten  Leipziger  Werkstatt 
für  Feinmechanik  zu,  welche  seit  dem  Jahre  1842  besteht,  Dr.  Stöhrer  &  Sohn 
(Weststrasse  10).  DieseK  *  fcrtii:'  namentlich  Apparate  für  den  ])h.v8ikal!8chen  Unter- 
richt an  mittleren  und  höheren  Lehranstalten,  von  denen  eine  Auswalil  aur  Schau  ge- 
stellt ist  Die  Apparate  sind  almmtUeh  gnt  und  solid  gebaut  und  bestätigen  den 
guten  Ruf  der  StOhrer'scheo  Werkstatt.  Ein  sehr  ^ttfacher  und  koropendiOser 
Apparat  zur  Demonstration  von  Longitudlnal-  und  Frans verealwellen  und  ein  soge- 
nannte«  Hebelpyrometer  aur  Bestimmung  der  linearen  Ausdehnung  von  Metallen  sei 
beaondan  erwüint 

Mit  einer  sehr  reichhaltigen  Auswahl  ärztlicher  und  chemischer  Thermometer 
ist  Wilhelm  Uebe  in  Zerbst  i.  A.  vertreten.  Hervorzuhf>bon  sind  hochempfindliche 
Fieberthermometer  mit  gelber  oder  blauer  Emaille  Belegung  zur  Verbeodurung  der 
AbiMuag  nnd  flrstllelie  Maximum-Thermometer  mit  Alnmiolnmskala,  bei  welchen  auf 
möglichst  sichere  Deainfizirbarkeit  besonders  geaclitet  iet. 

Geodätische  Instrumente  führen  War  kentin  &  Weber  in  Leipzig  (Wind mühlen- 
strasse  48)  vor,  welche  Peldmessinstrumente  und  deren  Zubehör  in  den  gebränchlichen 
Formen  salgan.  Als  Neuheit  stellen  dieaelben  ein  hydromctriMhes  Seil  nach  Williams 
aus,  welches  zur  Messung  der  Strömungsget^chwindi^^keit  nahe  der  ObiM-flHche  quer 
durch  den  Fluss  gespannt  wird.  Aus  der  Grösse  der  Seilspannung,  welche  sich  an 
Federwaagen  ablesen  liaat,  iwd  aus  der  Ablaidinng  daa  Sellea  von  der  Qeraden 
soll  oUbnbar  die  Wassergeadiwlndigkeit  beatimmt  wenlen.  Nfthera  Angaben  Aber  daa 
Seil  waren  nicht  zu  erlangen. 

Oskar  A.  Richter  in  Dresden  (Güter bahnhofstrasse  8)  bringt  neben 
ehemlschen  Waagen  und  aehOn  gesdHbeiteten  Bergkrystall-Oewichten  Cementprflfünga- 
Apparate  zur  Schau ,  während  Louis  Schopper  in  Leipzig  (Arndtstrasse  27) 
namentlich  mit  Prüfungsinstrumenten  für  die  Papier-  und  Textilindubtric  vertreten  ist, 
welche  von  den  vielseitigen  Verbindungen  zwischen  der  Feinmechanik  und  anderen 
lodnatiteiweigeo  Zeugniss  geben. 

Erwähnen  wir  noch  die  Rechenmasciiinen  der  Saxonia  in  Glashütte, 
Schumann  &  Co.,  und  die  Küttner  sehen  Rechenmaschinen  von  Woidemar 
Heinitz  in  Dresden-A.  (Lortzingstr.  27),  ferner  die  Messgeräthe  und  geodätischen 
Instrumente  dea  taohnlachen  Veraaadtgeacbtftea  von  B.  Reiss  in  Liebenwerd*, 
so  sind  dAmit  wohl  die  unseren  Intoreasenkreis  naheliegenden  Aussteller  der 
Gruppe  XVI  erschöpft,  aber  noch  nicht  diejenigen  Firmen  und  Institute  erwähnt, 
welche  in  anderen  Gruppen  der  Leipziger  Ausstellung  vertreten  sind.  Bo  bieten 
naaenttleta  noeh  die  AnaatoUungen  der  Leipniger  ünlvaralt&ts-lnstltute  vielerlei. 
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Ktalmra  MhüMlliinfm. 


B«tbl«U  rar  Z«MMMk  | 
für  lBMniB»iit«Alrtala> 


Von  ihnen  sind  mit  lostrunientän  vertreten  alle  die  Inatitute,  welche  der  exakten  Natur- 
torecliiiDg  dienen.   Das  physikalisclie  Institut  hat  eine  Auswahl  historischer  Apparate 

ansgestellt»  mit  w^eheo  grundlegeode  UntersuchungeD  auf  physikalischem  Gebiet 
vorgenommen  worden  sind,   so   einige  bekannte  G.  Wledemann'sche  Apparat^ 
welche  {fir  Untersuchungen  auf  dem  Gebiet  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus 
typisch  geworden   sind,   ferner  die  Apparate,   mit  welchen   Peddersen  ssias 

wichtigen  Untersuchungen  über  oszillatorische  Entladungen  vornahm ,  die  des 
Hert^'flclien  Versuchen  über  elektrische  Schwingungen  vorarbeiteten.  Dann  sind 
hervorzuheben  ein  grosser  W  und t' scher  Trommelchronograph  für  psychologische 
Zweoke,  angefertigt  von  B.  Zimmermann  in  Leipaig  (BntUieiwtr.  21),  weA^er 

auBserdeni   eine  grosse  Anzahl   physiologischer  Apparate,  wie  Kymographien .  Reit 
apparate  u.  a.  w.,  zur  Schau  bringt;  ferner  neben  grossen  Mikrotomen  ein  Modell  zur 
Veranachaulichung  der  eineeinen  BewegungaphaaeD  des  menschlichen  Körpers  nacb 
BravB'Pl  scher. 

Wir  müssen  uns  mit  die^fn  knnpyicn  Aufz.'ihlungen  begnügen,  wollen  nici- 
den  Kähmen  einer  kurzen  BerichlerataUung  überschreiten.  Ueberhaupt  bietet  die 
AuastelluDg  der  Ivöuigl.  Sftehsischen  Staataregierung  noch  vieles,  was  die  Interesssa 
der  Mechaniker  naher  berührt,  namentlich  in  den  SonderanssteUvogen  der  aahlrticlMa 
hochentwickelten  Sächsischen  Fachschulen. 

Auch  diejenigen  Industrien,  auf  deren  Unterstützung  der  Feinmeclianiker  be 
sonders  angewiesen  ist,  sind  in  Leipzig  sehr  reich  nnd  gut  vertrelsii.  Dahin  ge- 
hören Metall-  und  Werkzeugmaschißenindustrie.  Eine  Schilderang  dieser  Zweige  dar 
Ausstellung  müssen  wir  H^n  speziellen  FachbUUtern  überlassen.  Wir  schlie-^«»" 
unseren  Bericht  noch  mit  besonderem  Hinweis  aut  zwei  für  die  Mechaniker  wichUgi^ 
Ansstellungsobjekte.  Georg  Voss  &  Co.  In  Deuben,  welcher  in  neuerer  MI 
die  Herstellung  von  Karborundum  nach  dem  amerikanischen  Patent  aufgenommen 
hat,  ist  nicht  nur  mit  Karborundumproben  in  Krystallen  und  in  verschiedenen  Kör 
nungen,  sondern  auch  mit  allen  Erseugnissen  seines  Naxoa-Schmirgelwerkes  vertreten, 
onter  denen  namentlich  vollständig  wftrme-  nnd  wasserbeständige  Sehmlrgelweritseoge 
aus  sogenannter  7?^//*/»/7- Masse  hervorzuheben  sind,  welclie  sich  durch  besonder» 
ökonomische  Verwendbarkeit  auszeichnen  soMrn.  Der  zweite  Hinweis  gilt  der  Firma 
M.  Bahn  in  Schedewitz  bei  Zwickau,  deren  ganz  hervorragend  saubere  und  dichte 
Rothgnssstfteke  der  Beachtung  der  Mechaniker  besonders  empfohlen  werden  aollea. 


Klainer«  Mitth»iluiigeii. 

Jtfacnetiatrto  Taedienuhren. 

Von  A.  Michaut. 
L'EHtetriekn  la,  8. 118.  ISSTH. 

Die  Ta.-^rlifiuihreii  sin'f  ln'utij;<*ii  T;iges  boi 
der  sturkett  Vorwoiidiiiif;  der  liloktrizit^it  leicht 
der  Gefahr  juisgOMetzt,  ihre  ZuveriiinMigkeit  zu 
verlieren,  wenn  nicht  gar  gaitt  lu  versagen, 
iiidoni  Stah!th''iln  rlei"^elben  zuMajrnr'fr'ii  worden, 
wcuu  die  Uhr  sich  öfter  oder  längere  Zeit 
hindtircfa  in  der  N^e  kmttigor  elektrischer 
Haschinen  befindet. 

für  dio  Bewegung  der  Uuruhefoder,  aodaaa  deren 
Gan^^  geliemmt^  zuweilen  selbst  aufgehoben 
wird.  Die  Unruheteder  und  aucli  die  (lang^eder 
einer  magnetiaürten  Taschenuhr  zeigen  «mag« 

1)  Auazug  aus  einer  Abhandlung,  gelesen  am 

18.  November  189(1  in  der  Versammlung  des 
Franklin  Jmtitxfr  in  Philadelphia  durch  dessen 
Mitglied  Wiliiam  T.  Lewis,  I'ra«ideut  der 
Hordogieat  Society  zu  Philadelphia.. 


iirlisrho  KMlgepidi'**.  d.  h.  die  Keder  hat  ni<-lii 
nur  an  jedem  Hude  ohicn  Toi,  BuuUcrn  auch 
uoch  swiachen  diesen  Punkten  einen  oi*t 
mehrere  Folgepule.  Dies  lütwt  «ich  leicht  zeigt'ti 
wenn  tikui  eine  krflttifr  ma^tietisirte  Spirulfed»^r 
in  Kisenleilspäne  Uiucht.  Die  BpiUte  bleibeji 
dann  besonders  ma  den  Polen  haften,  nnd  « 
«•rgiobt  sich,  das.s  ilio  Pu\f  i>t\v.i  ho.  wie  Fig.! 
andeutet,  verUieilt  slud.   VVur  die  ijpinüfeder, 


Flg.  1. 

wie  CS  bi'i  litT  I'nnihpfedf'r  sohr  leicht  ein- 
treten kann,  wahrend  der  Bewegung  etw»  gerade 
in  einer  der  Bndstellttngen  der  Bclkwingong.  «• 


Haft  17. 
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köunPn  lii'-  l  'nlc  büi  tler  Kuheetelluiij?  der  Feder 
die  in  ^'i//.^  angegebene  Lage  haben.   Da  sich 


nun  frleichnaniij^e  Pole  abstossen,  ho  ist  ew  wohl 
klar.  d.'iAH  hioniiircJi  Afnilcrtingen  imGlUlgeder 
L'hr  hervorgerufen  werden  können. 

Deshalb  hat  man  umnagnetisirbare  (anti- 
ma^netisrho)  Uhren  hergestellt,  bei  denen  alle 
Stuhltheile  vermieden  werden  und  die  Unrnlii'  ans 
TalUdiuni  hergestellt  isU).  SoIcbeUhreu  erfüllen 
ihren  Zweck  zwar  «ehr  gat,  jedoch  ist  ihr  Preis 
durch  den  vorhnItnie«mil88ig  geringen  Umsatz 
sehr  hoch.  Man  hat  ferner  Sf  hut7.vorrichf  iint^oii 
ersonnen,  in  denen  die  Uhren  mehr  oder  weniger 
vor  der  Hagnetbimng  atcher  Bind.  80  lange 
derartige  Uhren  oder  Schutzvorrichtungen 
jedoch  noch  nicht  allgemein  euigefuhrt  sind,  wird 
aicb,  und  zwar  zunächst  in  Luuuer  steigendem 
MaaM«.  daa  BedflrAüaa  geltend  machen,  nag- 
neti^rh  ^'owdrdene  Uhren  achnell  und  sicher  zu 
«utmaguetisiren. 

Bin  einfacher,  o.  o.  O.  abgebildeter  Apparat 
bt  der  folgende:  Durch  eine  Kupferdrahtopule 
wird  der  Strom  ein  fr  Batterie  geschickt, 
welcher  eineo  8trumweudor  poasirt  bat.  Dieser 
KoBmatator  besteht  aus  einer  Wabe,  auf  der 
Lametten  passend  angebracht  sind,  und  wird, 
tutthigenfalls  unter  Anwendung  von  Zahnrädern 
oder  dgl.,  in  recht  schnelle  Umdrehung  vorsetzt. 
Steht  Wechsebtrom  zur  VerfUg^tg,  so  bt  ein 
Stromwender  nicht  nothwendig.  Die  l'ole  der 
^iHiIe  werdon  sich  also  fortwnlirciid  ilridorii  und 
mithin  auch  der  Muguotismus  einer  in  dionelbe 
geeteekten  Uhr.  Man  fuhrt  die  su  entmag- 
netLiirende  l'hr  langsam  in  die  Spule  und  ent- 
fernt Hie  ebenso  wieder.  Das  Entmagneti^iren 
iler  L'iiruhefüder  ist  auch  mit  diesem  Apparat 
ooeh  aeiir  schwierig;  es  empfiehlt  sich,  eis 
Iteraii.s/iitiehmen  und  allein  derEntniagnetisirung 
lu  unterwerfen.  Zu  diesem  Zwecke  befestige 
Bum  z.  B.  die  Spirale  auf  einem  Uhrglus  durch 

>)  F.  Schlesicky  in  Frankfurt  a.  M.  stellt 
solche   Uhren    her;    neuerdinge    hat  eich 

K.  B.  Neidig  in  ßchramberg,  Württ..  eine 
.Antimagnetische,  nicht  runteurto  Uhrspirale  aus 
Aluiainiumbrunze'  durch  D.  K.  ü.  M  72  Ib'i 
schobeo  lassen.  D.  Kef. 


sehr  dickes  Oel  oder  goschmolzones  Wachs 
und  lasse  walu^nd  des  Bntmagnetisirens  das 
Ulngbs  in  liorbontaler  Lage  sieh  um  seine 
Mitte  ilrehcn:  durch  Renzin  kann  die  Bpirale 
leicht  wieder  gereinigt  werden. 

Die  Stahltheile  einer  Uhr  verlieren  ihren 
Hagnetismns  Jedoch  nur  dann  volbtBadig,  wenn 
ihre  magneti.schc  Achse  mit  (lerjenigen  der 
Spule  wahreud  des  Entmagnetisirens  zusammen- 
fiel; man  muss  also  die  Uhrnadi  eilen  mftgllehen 
Richtungen  während  der  Binwirknng  der  Spule 
drehen.  Um  diese  Bediiii^utip:  mechanisch  zu 
erfUUeo,  ist  der  folgende  Apparat  (tHg.  3)  kou- 
struirt  worden.  Auf  der  Achse  A,  welche  durch 
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eine  Kurbel,  einen  Motor  (bei  Verwendung  eines 

Elektromotors  ist  derselbe  mit  einem  Rt.scn- 
mantel  zu  umschliessen)  oder  ein  Uhrwerk  in 
Umdrehung  versetzt  wird,  ist  das  Kegelrad  B 
befestigt  Mit  diesem  steht  £'  im  Blngrim 
i>l;('iiM(>  C  mit  dem  Zaltnr.td  f"  wnd  /)  iiiif  D'. 
C  sitzt  auf  der  (irundplattc  F  fest,  und  der 
Zapfen  des  Rades  B'  ist  mit  dem  Gestell  fest 
verbunden.  Das  Rad  C  muss  sich  daher  auf  G 
ubi(.!l(Mt  un<l  wini  alsdann  mittels  iler  Achse  B 
die  itador  J}  und  D'  drohen.  Aul'  dem  Zapfen  H 
von  ly  sitzt  die  Scheibe  8,  auf  der  die  zu 
entmagnetisirende  Uhr  ü  durch  drei  Klauen  K 
\>i'U'H[i'^t  ist  f  «Iri'ht  .sich  also  un»  die  vertikale 
Achse  L  und  um  die  horizontale  H.  Hat  nun  0 
einen  2ahn  mehr  oder  weniger  als  so  wird 
die  Uhr  alle  möglichen  Lagen  einnehmen. 


Diese  Vorrichtung  befindut  »ich  weit  aus- 
ladend auf  einem  mit  lindem  versehenen  Wagen, 
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auf  dem  die  Uhr  U  laugsam  in  die  ström» 
durchflomMe  Bpole  M  (Fig.  4)  hinein  und  aus 
ihr  wieder  heraus  hewo^^t  werden  kann.  Die 
abgestumpft  kegelförmi^-e  'if^talt  von  M  wunlo 
gewählt,  um  ein  iangeaiueii  Zu-  und  Abnehmen 
der  Stromwirkung  lu  Oirielen. 

Ihror  Eiiitiiehhttlt  weg«ii  möchte  nun  Referent 
noch  (üe  folgende  Methode,  eine  l'hr  i\\  ont- 
magnetisireot  Anführen.  Mau  hänge  die  Uhr 
an  dor  Uhrkette  auf  und  veraelie  ^  dodureh. 
dasj  man  dio  Kette  «wischen  den  Hilndon 
rullt.  in  Drclniiif;  liritif^t  man  so  dip  Uhr 
laugsam  in  ein  kraftiges  magnetisches  Feld, 
I.  B.  in  die  M&lie  einer  Dynanromaselilne, 
und  t'ntr«>rnt  sie  wieder  langsam,  dann  werden 
durch  (l.iH  Drehen  di»'  Enden  der  einzelnen 
Btahltheile  bald  norU-,  bald  sudmagnetiscb  sein, 
und  zwar  um  oo  sttrker,  je  nftber  die  Uhr  der 
Maschine  ist.  Durch  das  laugsamc  Bntfornon 
soll  also  der  Magnetismus  nach  und  nach  ver- 
schwinden. Klan». 

Die  iilteat«ii  Meteorographen. 
DiM  swoitftlteste  Kondenaatloiifl- 

Hygrromcter. 

Von  G.  Hellinann. 
MeUorol.  Zeilachr.  14.  S.  103.  I89f. 
Vf.  hat  Beschreibung  und  Zeichnung  dieser 
beiden  von  Sir  C'hristopher  Wren  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderte  koiKstrnirten  Apparate  in 
einer  Reiseb^cbreibung  von  B.  Moncouys 
aufgefuaden  und  g^bt  die8<dben  wieder.  Der 
Ueleorograph  registrirl  'Windrichtung,  Hcgcn- 
menge  und  Temperatur.  Ein  von  der  Uhr  be- 
wegtos Lineal  trägt  zunächst  eine  Windfahne, 
deren  SSeichenstift  sich  Aber  konsentrische»  den 
Stunden  entsprechende  Kreise  bL'we^^t,  sodann 
eine  Roih<»  von  Kant»»»,  in  welche  dus  Nlodor- 
schlagswasser  aus  einem  Trichter  einlauft,  und 
endlich  einen  Stift,  der  auf  einer  durch  das 
Thermoincter  gehobenen  oder  gesenkten  ciu- 
getheilten  Tafel  die  Temperatur  registrirt.  Das 
Kundenaatiuus- Hygrometer  ist  aJi  einer  Nei- 
gungswaage montirt  BL 

Die  [ndual  Helle  Gesellaeliaft  von 

Mfiltiaiisen  t.  E.  vorötientlicht  ihre  f^ihaus 
Schreibungen  für  1898.    Aus  der  grossen  Zahl 
der  gestellten  Aufgaben,  es  sind  deren  144, 
dttrfteo  folgende  für  unseren  Leserkreis  von 
besonderem  Interesse  sein: 

1.  Vollständige    Darstellung    der  aktino- 
metrischcu  Methoden  (Ehren-Medaille). 

2.  Elneneueaktinometrtsehe  Methode(Bhren- 
Medaille). 

Ein  Apparat,  um  dir»  .Arbeitsleistung  von 
Duuipfmadchincn  uutiuzeichnen  ^Elucu- 
Medaille). 


Iftl^^^^t  sar  lilaJiH 
Ar  laatniBMiNkiM*. 


4.  Ein  von  aussen  ablesbares  registrireiidc' 
Pyrometer  von  mindestens  5<ta  Genaui^' 
ktft  fOr  den  Peuerzug  einer  Dampf- 
kesselanlafTP  mit  8f<'inkidil(Miheisuag(Sil- 
beme  Medaille  und  500 /r.). 

5.  u.  6.  Vergleiehung  zwisdien  elektriicber 
und  (  uiHbeleuchtung  für  eine  Stadt 
eine  \^'erkstatt  (Ehren-  res|».  SUberw 
Medaille). 

7.  Elektrische  Bremse,  um  eine  Knft  tm 

eiwa  20  PS  mit  einer  Genaui^elt  VM 
1/6  PS  z)i  messen  (Ehren-Meduillel. 

8.  Itogistrircndes   Wattmeter    (Ehren  - 11«* 
dalUe). 

Die  Preisbewerbungen  müssen,  mit  einem 
Konnwort  in  der  üblichen  .\rt  bozoirlinet,  vn- 
dera  1.^.  Februar  1898  bei  dem  Vursitxendeu  der 
Indnstrteilea  Gceellscluift  eingereidit  werdM 
Nnheres  ist  aus  dem  Verzeichniss  selbst  zu 
sehen,  das  von  dem  Sekretariat  der  UeseUschaft 
kostenlos  zu  beziehen  ist.  & 

Die  optischen  Werkstatten  der  Firma  f.  I' 
Goerz,  Schüneberg  bei  Berlin,  iti  welchen  et«« 
300  Optiker  und  Hedianlker  beechftftigt  werdes. 

waren  auf  eine  Woche  geschlossen,  da  all'r 
An^-csfollt«'!!  und  Arbeitern  eine  Woche  Uriani' 
unter  /Duldung  de.i  i.iohnes,  gegeben  wurde. 


BUohersokau« 

F.  Kick,  Vdrlesungen  IIb.  mechanische  Tc<  h 
noljgie  der  Metalle,  des  Hrdz?»!*,  der  Steint» 
mid  anderer  formbarer  Materialien.  In  3  Hitn 
l/Hfk  gr.  a».  190  8.  m.  AbbUdgn.  Vien. 
F.  Deuticke.  3,50  M 

Taschentafela,  4-8telligc   lognnthtiii>  h< 
Hrsg.v.  der  crigouometr.  Abtheilg.  der  ki'Mf 
preoss.  Landesaufhahne.  sehmal^gr.  8V. 
Berlin.  E.  8.  Mittler  fr  Sohn.   0.30  M 

Jahrbucll  für  Photographie  u.  produkti<'ri» 
teciuiik  f.  d.  J.  1897.  Hrsg.  v.  Joe.  Maru 
Bder.  11.  Jahrg.  Mit  168  Hdsschn  » 
Zinkntypicn  im  Texte  u.  38  artist.  Tafeln  !** 
Yil,  S      Ii;dh>,  W.  k'n.'ipp.    «,0n  U 

C.  SdllUlüt,  ^Xa\a)6.  u.  Festigkeitslehre  Uhr- 
heft nebst  vielen  Beispielen,  elementar  beart» 
f.  den  (»ebraucli  an  der  Schule  u.  in  'K*'" 
I'raxi^».    2.  Aufl.    hoch  4«.    VIII.   10'2  S  it 
Abbildgu.  u.  2  Taf.    i^tuttgart.  J.  Ii.  Metz 
ler's  Veri.  4,00  M. 

H.  WietZ,  Dioidolirten  eU-ktrisrhen  Leitongv 
drahte  u  Kabi^I.  Ihre  Eni'  D^^ir  .  VerU'^;^' 
Unterhaltg.  Dargestellt  u  durch  1^  tn  üt-n 
Text  gedr.  Pig  eriftutert  gr.  8».  VHI.  iSSB 
Leipzig,  O.Loiner.  7,Q0  Jf.:  g«b.  in  LrCin« 
8,30  M. 
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KingmAgnet  für  Sohiflskompaiuie    Thv  ^irioix  Mariner«  Compass  Company  iu  San  Fnn« 

cwoo     10  12.1öS»;..    Nr  üi  (Jsi.    Kl.  42. 

D«r  Ring  iMtlelit  au  swai  Tbflilan  $m  BMUbmi^  die 

Uhrfeder  getempert  und  zu  einer  Spirale  gebogen 
J^O^       ^^^aV  Thoilc  sind  su  benie«8f>n,  dass  .sip  im  zu- 

AO^  ^^'^  ttauiiiieiigebügenen  Zuatunde  eine  Länge  vuii  einem  uud 

Uf  I        einem  lialben  Umeaav  haben  wid  Üire  Boden  aof  deoiealben 

j  11^  Durchmesser  liegen.    Wenn  der  Ring  gehörig  magnetiairt 

ist.  besitzt  er  an  jedem  Endo  eines  bestimmten  Durehmessprs 
einen  Punkt,  wu  der  Magnetismus  die  MaximaLttarke  auf- 
/J/  weifet,  wahrend  an  den  Baden  dee  sum  eraftMi  DnrdimeeMr 

^^^S^lj^i,  ^'t-^^^  ^      Hciikrocht  Mtchenden  Durclimp.-i8f>ra  sicli  vollkummeu  ik'u« 

^  trale  Punkte  befindeo.   D^r  iiing  bat  dahor,  wie  ein  voll- 

kommen genauer  Stabmagnet,  zwei  entgegengeaetite  Pole, 
luit  «bor  auch  swoi  einander  genau  gegenüberliegende  neutnde  Punlcto  und  bildet  so  einen 
richtigen  Mu^ncton  !>io  liriilc.i  Tlioile  sind  derart  in  einander  «.^fr  iiu  daaa  jeder  Thelt  in 
(lof  \nh<.*  »»ini's  ;rl"  ii  lHi.uiii^M'ii  iiia^iiötischen  Endes  des  anderen  Theilts  endigt. 

Membran  mit  inneren  HoiüriUunea.   Dreyer,  Kosenkraus  &l>roop  in  Hannover.  9.6.1896. 

Nr.  91  D32.   Kl.  47. 

Bei  dieser  Hombran  suUen  nachfolgende  Uebelsttade  beseitigt  werden:  das  sn  laichte 
Ikfvhen  der  Platte  an  der  Binklemmstelte,  der  lU  kleine  Hub  und  die  zu  kune  Dauer  der 


Xachglebi^eit  der  Ptatle.  Dies  geseliieht  durch  die  BinfOhrung  der  Hohirflutte  M%  wdche  mit 

Micbig  gespannter  Lull  udor  mit  (i'Iy/  rin  u.  8.  ^s.  ^'«  nUlt  werden.  Eine  Anordnung,  wie  sl« 
('ig.  2  aeigt,  eignet  sich  besonders  fUr  Pumpen  aU  Ersatz  des  Windkessels 

Verfahren,  um  aRtntische  Galvanometer  von  den  St8rangen  des  erdmagnetischon  Feldes 
onabliänsig  sa  machen,   hiomeus  &  Ualske  iu  lierliu.  3.  9.  1896.  Nr.  i)2  103.   Kl.  21. 
Bin  oder  mehrere  HQlbmagnete  nt  werden  am  bewegUehen 

Svst.'in  angeordnet,  deren  gosammtes  horizontales  magnetisches  Moment 
•lur«  h  Verstellung  sowohl  tl'^'r  (jrösse  als  der  Richtung  nuch  f^o.'lvidert 
v\ erden  kann  und  im  Maximum  nur  wenig  grüsser,  im  Minimum  kleiner 
Ist,  als  die  Resultante  der  Rauptmagnete  K  8.  Durch  die  HOlft- 
inognete  können  auch  drei  Hauptmagnete  beeinflussl  werden,  vun 
(Ionen  annnh^rm)  die  t)r>ideu  lUisseren  je  (Ue  halbe  Starke  und  die  eut- 
^ri'^engedeUtc  i^ii-htui);^  haben  als  der  mittlere. 

Barometer  mit  zwei  Flftssigkeitsn.   ü.  Giro  iu  Beriiuchen,  Kr.  Buldiu, 
N.-IL  8».  II.  I89(k  Nr.  91192.  KL  49. 

Der  die  Trennung  des  Quecksilbers  von  der  unter  demselben 
im  Harnniotfrrohr  rntlialtinen  leichteren  Plüssigkflt  (Alkuhol)  herbei- 
führend«' Kolben  ist  mit  einer  EinsciinQruug  versehen,  welche  mit 
<h»ldainalgam  ausgefällt  ist.  Hierdurch  soll  <dne  gute  Dichtung  swlsehan 
Kolben  und  Ruhrwandinig  erzielt  worden. 

Auf  dem  f Jopcksilber  ist  l  iii  Sc}iwimm«»r  iinjrp ordnet,  welcher 
^  durch  einen  MetaUzylinder  belastet  wird,  dass  er  äicti  gerade  um  soviel  hebt,  als  die  Uühc 
der  leicihterea  PLflsaIgkelt  (Alkohol)  betrBgt,  welche  sich  etwa  an  seiner  unteren  AuahdUttttg, 
die  dttreh  einen  MetallrdflMi  gebildet  wbd,  angeesmmelt  hat 

Teifafaren  aar  HersteUmg  von  galfanisdiew  Fetmen.  R.  Rauscher  in  BerUn.  1.  10.  189S. 

\r  »M  MO    Kl.  48. 

Vuii  dem  zu  verviulilUtigeuden  Uogunstaudo  wird  ein  Abguas  in  Uipa  oder  dgt.  gemacht. 
Bodano  wird  au  dieser  Form  ein  Deckel  derart  augefertigt,  dass  letsterer  ungefhhr  die  Gestalt 


B«lbUU  inr  Zeltirirr 
fDr  InstrumcnteUtn-t 


\ 


der  Form  besitzt  und,  wenn  aufgelegt,  sich  etwa  3  mm  von  ihr  ontfornf  bcfindot.  Die  Fon:i 
wird  hierauf  mit  chromuäuregudattigtem  Kusmarieuul  liujüuaelt,  mit  eiiieui  dUnntlUMi(;eu  lietitea 
Brei  am  Leim  und  Olyserin,  Ober  den  wiederum  eine  tieine  konaentrirCe  Chromaftoreltaaic 
gegossen  wird,  aufgefüllt,  worauf  das  Ganze  durch  Auflsetien  des  Deckela  fest  zusammeni^epr^^t 
wird.  Nach  dem  Erkalten  kann  dor  fjeimguss  aus  der  Pr!JfrPforni  «rehobon  w*'nlf'ii  und  n»(l 
noclimaligem  Bepinseln  mit  dem  chromsäurehaltigen  Gel  dem  liiclit  au-sgeäctst  wurden,  wodun^ 
er  gegen  WKnne  und  NKaae  unempfindUdi  wird. 

Die  Leimform  wird  nunmehr  eingefettet  und  in  bekannter  Weise  mit  (iraphit  asd 
Brouzepulver  elektrisch  leitend  gemacht.  Die  leitentl«»  Schicht  bestreicht  man  mit  (i utfapenhj 
lüsuug,  hierauf  mit  einem  Lack.  Nach  dem  Trocknen  desselben  giesst  mau  flüssige  Wai  hHiua.»«' 
darüber  und  lOet  nacli  dem  Brharten  dereelben  die  olektriecl)  leitende,  durch  die  Wachanaw 
veretHrlcte  Haut  ans  (h-r  ••lastist  hi  t)  Leimform  henww.  Die  emtore  wird  noch  blanic  graphitiii; 
und  ist  dann  sur  Benutzung  fertig. 

Siemens  ft  HaUke  in  Beriln.   S6. 2. 1887 


— iirnimmrmmi» — 


SehaltTorrichtong  für  elelcteiMAe  MeeaiiMtniiiMiite. 

Nr.  91844.    Kl.  >!. 

hieben   und  Uber  einander  liegende 
SchaitidAtse  werden  durch  einen  eintigen, 

für  jedr*  Abtht'iluiiji  entsprechend  go- 
lurmtcn  Stopud  tlerai  t  bi'dicnt,  dass  erst 
der  Nebenscblusswiderstand  n  und  daun 
erst  nach  diesem  das  Messgerftth  8  acdbet 

in  den  Stromkreis  eingeschaltet  wird.  Wie  die  Fig.  1  zeigt,  besteht  hit>rzu  der 
Str»p.-iel  aus  zw«'i  Thfilcn,  einem  t)l)ert'n  zylindri.schen  r  ihkI  «'iiunn  unter»'! 
konischen  «.  L'm  den  parallel  liegenden. dritten  variableu  KouLaktvviderstaud  x" 
vermeiden,  werden  die  StOpoeltheile  derart  laoUrt  von  dnander  angeofdoK. 
dass  der  Str<uii  -^«  zutirigen  wird,  über  den  ersten  Stöpselkontakt  zum  Xebwi 
scliluss  n  und  dort  über  den  zweiten  Stöpselkontakt  zum  Instruueut  sich  su  Ter- 
es  kommt  also  erat  k'  mit  k  und  dann  erst  k  mit  K  in  Kontakt. 


Patantlisto. 

Bis  nim  9.  August  1897. 
Klasse:  MaauMntm» 

n.  A.  5146.    BlektriaitAtsifthler.     H.  Aren. 
Berlin.  8.  8.  97. 

St.4345.  Abfrage.Mj'Htem  für  Viel  (achumschalter. 
Ii.  Stock  &  Co.,  Herlui.    11  '.Kv 

U.  7402.  Linienwilhlur  für  Ferusprechaulageu. 
J.  M.  D ry sd al  e .  New-York,  V.  St.  A.  9. 8. 96. 

^T.fi0e7.  Optischer  Tiefenmesser.  H.Trietscb , 
Nymwegen,  u.  H.  Berghaus,  Amsterdam. 

22.  8.  %. 

U.  206a.   Measxirkel.   ü.  F.  Oswald,  Uayuau 
ISehL  8.ia9«. 
49.  P.  9919.  Ilaseliine  sur  Herstellung  von  Kugeln 

aus  Draht;  Zus.  z.  Fat.  8G744.  Deutsche 
ü  usHS  tah  1  k  II  ^el  Cabrik  A.-ü..  vorm 
l'^ries  ilV  üüpfliuger,  Schweuifurt  u.  M. 
8.  b.  97. 

M.  18869.  Maschine  zum  Auswalzen  von  Ku- 
geln aus  MetallsUuigen.  C.  T.  Mitchell, 
Kiug's-Nurtun,  Engl.   20.  3.  U7. 

r  -  - 

Flr  41*  HedakUva  ? «mBdracU 
Vcrttf  VM  Jillss  Spring«?  In  Bsritai  N 


T.  r)42."i  iSolirkopf  mit  beim  Buhren  sich  l>«rt- 
stellendei)  Klemmhacken     \V.  Thau,  Xw- 

atadt  a.  d   Haardt     28  5.  97. 

A.  4d33.  Maschine  zum  Früseii  von  KegW- 
schraubeaiftdem.  J.  Adamesewski  u 
B.Polanowski,  Lodz,  Russ.-Polen.  6. 10.». 

B.  5257.  LOthlamp«.  M.  Bulner,  Halle  a. 
10.  9.  97. 

Klasse: 

U«  Nr. 94097.  Vorfahren  niid  Apparat  zur  Er- 
zeugung elektrischen  Lichtd.  D.  .Mc  F 
Moore,  Newark.  N  -J ,  V.  St.  A.    16  lü.  Vti. 

Nr.  U4 109.     Zeitmesser   für  Fentgesprirbe 
H.  Keim,  Manchen.  8.  1.  97. 

38.  Nr.  94088.  Schweifsige  mit  drebbsram 
Sägeblatt.    Ch.  Volts.  Bkrsasbuif  L  E 

13.  n.  95. 

42.  Nr.  »4  007      l'ncumatisch<>r  Flulhmsmer. 

A.  Mensing,  Berlin.    25.  10.  %. 

sh:  A.  Blaacbk«  la  BwlUi  W. 

-  Draok  Toa  ■■II  Orsysr  is  Mla  8W. 
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Militt  zur  ZriMM  fir  brimnMbikiriiL 

VeraiRsUatt  dw  Deatsclwn  6is8llschift  für  MiehaDik  uid  Ontik. 


Retiaktion:  A.  Blsf^chke,  B<>rl!n  W.,  An  der  Apostelkirche  7h 


^o.  16. 

15.  September, 

1897. 

NMMnck  niir  ntt  CtoMlaüffiBff  der  IMaktlra  K««t 

Mhalt:  do  Laniity«  Di«  wisMDsrbanlirhn  AbiboHtniR  aaf  der  Brttn«l«r  W«ltavatMltinf  1697  8.  137.  —  KCr  dik 
PaiAXfS:  P.  UOrs,  VontebtiiUK,  oro  auf  einer  PstroD(>ndrphbflnlc  a«wto4e  zwiBcbra  SpItSMi  tu  sehnolden  S.  140.  ^ 
Klbikeke  UiTniKiT.L'XOE!«:  ElektrlzltAt  und  Bamniotcr  Ul.  —  Apparat  xar  Bentlmmimf  der  Dicht«  von  FlOäsit!'' 
kelti^n  nach  UeiBsler  S.  141.  —  ElnfDhrong  de«  itK-in-i  SyüteinH  in  Kogland  S.  H>.  —  V<'rbUll(;niig  des  Alumluiuiu'« 
S.  143  ~  Carl  Z«las  la  Jau  S.  142.  —  (Ul.  Vwawunlun^ D«ut«cli«r  NktnrtorMhar  und  A«ma  S.  14S.  —  U.  Kraft-  und 
fl rl  IT  mv  hliMWi  flwtlillnic  n  HBDCbm  tm  6.  Ml.  —  BOCtticMOiUO:  &  14I.  —  PATBiniMnAD:  8.  IM.  —  r*TMMt' 

LLÜTK  6.  144. 


Ble  yliwCTiMliafaiflhe  AbtMluig  auf  der  Brfissator  WeitaiUBtalliing  1887. 

Yoa  Dr.     ii  ÜMMor  la  BtMMl<)w 

Die  hervorragendste  und  glücklichste  Neuerung,  welche  die  Rrüsseler  Welt- 
ausstellung gezeitigt  hat,  war  die  SchatTuug  und  Errichtung  einer  besonderen  inter- 
oationalen  'Abtbeilung,  die  eigens  und  ausächliesslich  für  die  Vorführung  wissea- 
seharaicber  BrseugrDisse,  Sammlmigcii  oder  VerOitenfllchangeB  besttinmt  war. 

Soweit  auf  den  bisherigen  Welt^usetellungen  einzelne  Gpp'onptände  oder 
Sammlungen  aus  dem  Gebiete  der  Wiaeenscbaft  vorgeführt  wurden,  befanden  sie  sich 
zeretrent  in  den  verschiedenen  nationalen  Abtheilungen,  versteekt  unter  einer  Menge 
von  AusstellungBgegenst&nden  des  Hajidels  und  der  Industrie;  indem  waren  sie  den 
oft  erheblichen  Platzgpbühron  unterworfen.  Daher  kRvn  p9  da^f^  die  Männer  der 
Wissenschaft,  die  stillen  l  orecher  und  Arbeiter,  nicht  daran  dachten,  durch  Yer- 
mitlelung  der  AvsBtelluu^en  ibre  Brflndttngen  und  Bntdeeknngen  bekannt  su  geboi. 

Die  wissenschaftlichen  Ausstellnngen,  welcbe  sich  in  den  Oruppen  für  Unter- 
richt oder  dm  Vorführungen  der  Universitäten  fanden,  ebenso  wie  die  in  den  ver- 
schiedenen nationalen  Abtheilungen  serstreuten  waren  daher  eben  in  Folge  dieser 
Zwstrennng  verloren  ftlr  die  Uebraalü  derjenigen,  welehe  an  ihnen  bteresse  haben 
konnten:  sie  vermochten  nur  schwer  den  Zweck,  den  eine  jede  Ausstellung  haben 
soll,  zu  erfüllen,  nämlich  die  groseen  Massen  an  belehren  nnd  den  Fortacbritt  der 
Wissenschaft  au  fördern. 

Angeeiehts  dieeer  ünsntrtglidüE^ten  nnd  der  nntergeordneten  SteUnng,  welcbe 
die  Wissenschaft  bei  dieser  Sachlage  einnahm,  legten  eich  einige  Gelehrte  und  Freunde 
der  Wissenschaft,  unter  denen  in  erster  Linie  die  Herreu  van  den  Broeck  und 
van  Overloop  zu  nennen  sind,  die  Frage  vor,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  der 
H'wveiweAa/l  dieselben  Vorrechte  ^inr&nmen,  die  man  stets  der  Kunst  angestanden 
hatte,  nftmlich  die  pfcpammten  wissenschaftlichen  Gegenstände  zu  einer  einzigen  inter 
oationalen  und  kostenfreien  Abtheilung  zu  vereinigen,  die  für  die  Fortschritte  alier 
der  yetaebiedenen  Zweige  der  Wissenschaft  offen  w&re,  knra  einen  „Salon  der  Wissen- 
schaften* au  schaffen,  wie  es  einen  „Salon  der  schOnen  Künste''  giebt.  Diese  Idee 
tiegg  auf  a\]p  die  Pchv-ierif^keiten,  mit  denen  Neuenint^en  gewöhnlich  zu  kämpfen 
iiabeui  aber  schUeaslich  nahm  sie  feste  Gestalt  an  und  fülirte,  Dank  der  trefflichen 
and  tfnsiditlgen  POrsorge  des  Arbeltsministers  Herrn  Nyssens,  an  der  gelungenen 
Dsrbietung,  welche  die  Brflsseler  Ausstellung  zeigt.  Freilich,  sie  ist  nicht  ganz  das, 
was  sie  hätte  aein  können,  wenn  man  früher  die  Vorarbeiten  hätte  beginnen  können 
—  dem  Ausschuss  waren  nur  5  Monate  Zeit  gegeben  —  aber  wie  sie  ist,  bat  sie 
die  Icflhnsten  HoUbnngeii  ftbertroABn,  sie  bietet  wissenscbafflicbe  Eraeugnisse  nnd 
Sammlungen  in  einem  solchen  ümliMige,  wie  man  sie  Ua  Jetat  noch  nicht  auf  einer 
WeltauBstelluog  angetroffen  hat. 

Der  unmittelbare  Zweck  der  wissenschaftlichen  Abtheilung  ist  ein  dreifacher; 

iieaoll 

1.  in  einem  Räume,  nach  Gruppen  geordnet,  die  von  ihren  Erfindern  oder 
Verfertigem  ausgestellten  wissenschaftlichen  Apparate  nnd  Instrumente  so  vorführen. 


1)  Das  fhiDsOelsch  abgefoaste  Manuskript  ist  von  der  licdaktiun  Obersetzt  worden. 
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dass  eine  strenfTf  Vergleichung  der  einzelnen  Typen  ermöglicJit  wird,  damit  Verfertiger 
und  Gelehrte  gegenseitige  Belehrung  schöpfen  können, 

2.  wichtige  wtosenBchaftliehe  Arbeiten  von  historischem  oder  aktuellem  toteiewc 
vorführen  und  durch  Zusainmenetellung  von  A:i;  aratr^ri  o  lnr  Stimmlungen  ein  sdurfcs 
Bild  der  Entwickelung  eines  Apparates  oder  einer  Erfindung  geben; 

3.  einen  Wettbewerb  für  die  Lösung  von  Aufgaben,  die  diesem  oder  jenem 
Zweige  der  Wissenschalt  erwOnseht  ist,  doreh  Verleihung  von  Medeittai  oder  ProMB 
erOflheD. 

Wir  wollen  nun  kurz  untersuchen,  ob  diese  drei  Ziele  mit  gleichem  iürfoige 
erreicht  worden  sind. 

Bs  ist  klar,  dass  die  Absicht,  eine  betrAchtliche  Annhl  wissenecbaftlicber 

Apparate  zusammenzubringen,  alle  Aussicht  auf  Erfolg  hatte:  denn  den  Verfertifrerr! 
musste  sehr  viel  daran  gelegen  sein,  in  einer  Abthellung  auszustellen,  in  der  ihnen 
die  Befreinng  von  Plategebfihren  ragestenden  wer  nnd  sie  die  Sicherheit  betten,  das» 
ihre  Instrumente  sorgfältig  geprüft  werden  würden;  und  so  haben  denn  auch  eine 
grosse  Zahl  von  denen,  die  bereits  die  PlatsgebQhren  in  ihren  nationalen  Abtheilungeo 
bezahlt  hatten,  sich  beeilt,  die  Aufnahme  in  die  wissenschaftliche  Abtheilung  nach- 
ensnchen,  sowie  sie  von  deren  Vorhandensein  erfuhren. 

Geringere  Aussichten  auf  Erfolg  halte  die  Vorführung  von  Instrumenten  und 
Sammlungen  durch  gelehrte  Körperschaften  oder  einzelne  Gelehrte,  da  die  Zeit  jü 
kurz  war,  um  data  Interesse  der  in  Betracht  kommenden  Kreise  zu  erregen,  und  die 
Sache  auch  ra  neu  wer;  trotsdem  ist  die  Betheilignnic  der  gelehrten  Welt  doch  noeb 
erheblicher  gewesen,  wie  wir  pjiKter  sehen  werden»  «Is  man  anlKngHch  gehofft  hatte. 

Was  das  dritte  Ziel  anbetiilft.  die  Erlangung  von  fjösungen  von  Preis; aufgabeD. 
so  ist  klar,  dass  dabei  der  Erfulg  nur  gering  sein  konnte.  Zunächst  hat  sich  hier 
der  Zeitmangel  In  der  ungOnstigsten  Weise  geltend  gemacht:  fOnf  Monate  reichteo 
unmöglich  zur  Lösung  von  bestimmten  Aufgaben  aus.  Ferner,  und  wie  ich  glatibe 
in  besonderem  Maasee,  waren  die  gestellten  Aufgaben  theilweise  von  zu  grosser 
Tragweite  für  eine  Konkurrenz  dieser  Art;  bei  einer  Weltausstellung,  deren  Preisrichter 
naturgemSss  nicht  das  Ansehen  einer  Altademie  geniessen,  durften  sich  nach  mdn« 
Meinung  die  Aufgaben  nicht  auf  theoretiöche  und  abstrakte  Themen  erstrecken, 
sondern  man  hätte  sich  beschränken  sollen  auf  Eründangen  oder  Vervollkommnungen  von 
Apparaten,  auf  Pläne,  typische  Mustersammlungen  wissenschaftlichen  Charakters  u.  dgl., 
alles  Aufgaben,  deren  Lösung  durch  Ausstellung  der  entsprechenden  Gegenatlade 
erreicht  werden  kann.  Trotrtfpjn  niuss  bemerkt  werden,  dass  eine  orhrblicht'  Anzahl 
von  Fragen  ihre  Lösung  gefunden  hat  und  auf  40  von  den  79  Aufgaben  der  ver 
schiedmen  Klassen  80  Bearbeitungen  eingelaufen  sind. 

Die  ansgestellten  Oegenstftnde  sind  nach  7  Klassen  geordnet:  1.  Hafhematik 

und  Astronomie  (Meteorologie,  Geodäsie  u.  s.  w.),  2.  Physik  und  Metrologie.  3.  Chemie 
(allgemeine,  physikalische  u.  s.  w.),  4.  Geographie  und  Geologie  iPalaeontologiei, 
ä.  Biologie  ^Zoologie,  Botauik,  Physiologie  u.  s.  w.),  G.  Authropologie,  7.  Bibliographie. 
Leider  gab  es  keine  besondere  Klasse  fQr  die  FriLaiaionsmeelianlk,  freilich  bot  die 
Metrologie  für  dieselbe  in  gewissem  Sinne  Raum. 

Die  wlös'enechaftliche  Abtheihmg  enthalt,  wie  gesagt,  Instrumente,  die  von  ihren 
Verfertigern  ausgestellt  sind,  Apparate,  die  in  Folge  des  Preisausschreibens  eingingen, 
nnd  endlich  solche  Darbietungen,  die  bedeutsame  wiBsenscbefkUehe  Untersuehungen 
vorführen  sollen.  Wir  wollen  uns  eingehend  nur  mit  den  physikalischen  und 
mechanischen  Apparaten  beschäftigen,  wobei  wir  auch  diejenigen  einbeziehen  wollen, 
die  wegen  verspäteten  EintreflTens  nicht  in  der  wissenschaftlichen,  sondern  in  der 
Abtheilnnff  ihrer  Nation  Plata  fanden. 

Vorher  jedoch  wollen  wir  einen  knrsen  BUck  auf  die  gesammte  Anseteiltiaf 
werfen  und  dabei  die  Kollektiv-Darbietungen  der  gelehrten  Körperschaften  genansr 
betrachten. 

Die  4  Universitäten  Gent,  Lfitttch,  Brüssel  nnd  LOw^,  sowie  die  K^  Sternwarte 
von  Brüssel  haben  ihren  Platz  in  dem  grossen  Ehrensaal,  m  dem  man  unnitlalbBr 

vom  Haupteingang  der  AuBBtellung  gelangt. 

Jede  Universität  stellt  Photographien  ihrer  Einrichtungen,  der  Hörsäle  «od 
Laboratorien  aus,  ferner  Proben  ihrer  Unterrichtsmodelle,  Pläne  ihrer  Lehrgänge  und 
Beispiele  von  praktischen  Arbeiten  ihrer  HOrer. 
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Rinige  Professoren  haben  die  goHammten  Instrumente  eingesandt,  welche  zu 
verecUiedeoen  ihrer  persönlicbeu  Arbeiteo  gedient  habeu.  Freilich  haben  sieh  diese 
Awwto11img«B  laterMMiiter  auf  d«iii  CMrtete  der  Phyoik  in  «ndaraa  Zweigen  der 
Xatarwissenscbaft.  z.  R.  in  dnr  Mrüz-n,  Biologie  und  Chemie  geeteltet  and  deewegen 
tat  «n  dieser  Stelle  auf  nichts  Besonderes  hinzuweisen. 

In  der  Ausstellnng  der  Universität  Gent  ist  bemerkenswertb  ein  vor  den  Augen 
der  BeaehAuer  ttbeitendei  DemoiutralionBmodell  (Maaseeteb  1 : 20)  des  hydmliseben 

Hebewerks,  von  dem  mehrere  an  den  Schleusen  des  Mittelkanal  im  Hennegau  in  Gebrauch 
sind;  sie  überwinden  eine  Höhendifferenz  von  15  m  und  können  Schiffe  bis  m  200  < 
Gehalt  tragen.  Prinzip  und  Konstruktion  dieser  Hebewerke  sind  zwar  bekannt,  aber 
es  war  doeh  Intereaeant»  ein  solehet  vor  den  Augen  des  Pabliknme  in  Thitlgkelt 

zu  gehen.  Ferner  ist  zu  erwähnen  eine  schöne  Sammlung  elter  chlnug^cher  blStmmente, 
die  Herr  Professor  Denoffe  zusammengestellt  hat. 

In  der  Ausstellung  der  Universität  Lüttich  erweckt  das  elektrotechnische  Institat 
Montefiore-Levy,  das  mit  dieser  ünlversittt  verbunden  ist,  bohee  Interesse:  die 

Beispiele  von  Konstruktionen  der  Schiller,  Hefte  mit  Berichten  Aber  praktische  Arbeiten 
und  Qber  elektrische  Konstruktionen  geben  ein  klares  BUd  YOn  der  Art  der  Studien, 
die  auf  dieser  bedeutenden  Schule  getrieben  werden. 

Aus  der  Ausstellung  der  Universität  Brüssel  sind  zu  erwähnen  schöne  Tafeln 
Aber  die  Anwendung  der  Badiogrsphie  auf  Physiologie  nnd  klinleebe  Chirurgie,  ane- 
gestellt  von  Hr.  Prof.  Gerard,  nigleich  mit  einer  Zusammenstellung  der  bei  diesen 
Arbeiten  benutaten  Apparate,  die  in  ihrer  Gesammtbeit  ein  vollständiges  BUd  von  der 
ezperimentelleiiBntwldcelting  diesee  Zweiges  der  ^ektrfseben  Optilt  geben.  Ferner  e^ 
hingewiesen  auf  die  Apparate  von  Herrn  Professor  Rousseau,  beemiden  die,  welche 
aar  Vergleichung  elektrischer  Rogen-  und  01ülilanij)en  dienen. 

Bei  der  Universitfit  Löwen  sind  zu  bemerken  Ii"  tuvIptttFiamen  Entwürfe  von 
Herrn  Professor  Vierendeel  für  monumentale  EiäouurcLiiiekiur,  besonders  in  An- 
wendung auf  Brfielten  mit  geraden  TVigem.  Um  dieam  Brflcken  ein  gefUIigea  Ane- 
pehen  zu  geben,  ?rhlagt  Herr  Vieren deel  vnr,  mit  den  alten  Formen  zu  brechen 
und  statt  der  dreieckigen  Felder,  wie  sie  bisher  bei  den  Oitterwftnden  üblich  waren, 
▼iereelcige  anzuwenden ;  die  ganze  Wand  wird  dann  durch  eine  Reihe  von  Bogen  ersetzt, 
die  einen  sehr  geHlIigen  Anblick  gewlhren.  Herr  Vieren deel  hat  die  Ueberlegenhelt 
seines  System«  rnrhneriech  nachgewiesen  'inr!  nach  demselben  eine  Brücke  von  .11,5  m 
Spannweite  hergestellt,  die  vor  den  Augen  des  Publikums  allmählich  steigenden  Be- 
Uwtungen  Ida  snm  Bruch  unterworfen  wwden  aoU,  dn  koatspieligea  aber  «itacheidendea 
Bxperimeol 

Die  Kgl.  Sternwarte  von  Brüssel  stellt  das  Heliometer  von  Houzeau  aus,  (^ns 
1882  zu  Santiago  beim  VcnuBdurchgaiige  benutzt  wurde,  das  äzintiliometer  von  Mon- 
tigny  und  den  registrirenden  Meteorographen  von  van  Rysselberghei  der  Luftdruck, 
Temperatnr,  Pettchtigl^eitigebelt  und  ^N^dgeschwindigkeit  aufschrtil>t.  Fwmmt  sind  su 
nennen  die  Sammlung  von  Photographien  des  Mars,  des  iter  und  der  Venus  aus 
den  Jahren  1877  bis  1897,  aufgenommen  von  Herrn  Niesten  und  Stuyvaert. 

in  den  anderen  Räumen  der  wissenschaftlichen  Abtheilung  treffen  wir  auf 
KoDelrtlV'Anaatellnngen  lahlreiober  wiaaenaeliafilieberKOrperacIiaflen  undGeaellBciiaften: 

Die  Kgl.  Belgiache  Normal-Aichungs-KommiHsion  stellt  die  alten  Prototype  ana 
Platin,  sowie  die  nenon  '.-oni  Ttiternationalen  Bureau  in  Paris  bezogenen  ans  Iridium- 
platin  aas,  (eroer  alle  von  ihr  ssu  Pr&sisionsmessungen  benutzten  Apparate,  wie  Kom- 
pantoren,  Kalhetometer,  Waagen  n.  a.  w. 

Die  Belg^he  Oeaellachaft  fllr  Aatronomie  nnd  Meteorologie  lelgt  auaeer 
zahlreichen  VerOflautUchungen  die  Hnrichtong  einer  meteorologiMhen  fittatlon  im 
KoQgOStaate. 

Die  Gesellschaft  für  Mikroskopie  hat  eine  Zusammenstellung  von  MUuroskopen 
■u  Stande  gebracht,  welehe  läne  vollständige  Oeachlchte  der  Itetwieltelung  diesee 
biatruments  vom  ersten  Pappmikroskop  bis  y.vm  katadioptrischen  vorführt;  sie  bietet 
ferner  eine  Sammlung  von  Milcroelcopen  der  ersten  Firmen:  Zeiss,  Naciiet,  Koritaica, 
Hartnack  u.  s.  w. 

Das  Militärische  kartographische  Institut  von  Belgien  zeigt  Karten  dieses 
Landen  im  Ifaaaatalie  1 : 20 ODO  nnd  1 : 40  000,  eowle  die  biatmmento  und  Ai^parate, 
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welche  bei  der  kartographUchen  Aataabme,  bei  der  Redaktion  der  Karten,  ihrem 
Drucke  u.  s.  w.  benutzt  werden. 

Es  ist  unmöglich,  auf  die  ElnzeUieiton  der  AiiMte1]aii|r0B  aimmflieher  galehrter 

Gesellschaften  ein^ugehon,  das  oben  von  ciniiron  Gesagte  mög-e  gonfipen,  um  den 
Werth  einer  jeden  dieser  Ausstellungen  z\x  zeigen;  wir  wollen  uoe  daher  dana( 
bMebriakeB,  die  wichtigsten  Dur  m.  MmMa:  die  Stornwarteo  von  Pttis,  Prag,  Aacheo. 
Bordeaux,  der  Kais.  Russische  meteorologische  Dienst,  das  Obeervatorium  für 
dynamische  Meteorologie  zu  Trappe,  das  Meteorologische  Zentral- Bareau  zu  MüncheD, 
die  Franxösische  meteorologische  Gesellschaft,  das  Pflanzenpbysiologische  Institut  tu 
Breelaii,  der  Staa^ebe  botanische  Oarteo  su  Java,  das  Naturhiatorlsehe  Muaeua  ia 
Washington,  die  Smithsonian  InBtitution,  die  Französische  geologische  Oesellschafk, 
die  Belgische  Gesellschaft  für  Hydrolotrit'  unH  Geologie,  der  Geologische  Dienst  tod 
Belgien,  Italien,  Oesterreich,  England,  rankreich,  den  Vereinigten  Öiaaten,  Japao, 
endHeh  GesellediafteD  für  AnthropolOf^e,  Arehaeologle  n.  s.  w. 

Die  Zahl  der  Gelehrten,  die  für  sich  Instrumente  oder  wissenschaftMche 
Sammhinp^pn  aiisatpllen,  i^t  nicht  minder  botr!5elit5;ch  und  wSre,  unmöglich  ?ie  a?le 
zu  nennen i  wir  woUeü  uur  diejuuigeu  auluhrüu,  deren  i^iameu  allgemein  bekaiiui  oder 
deren  Anaatellnngen  besonders  intereassot  atnd:  Lippinsnn,  Beeqnerel,  Hsmf, 
St.  Meunier,  Schiesing  aus  Paris,  Zenger  aus  Wien,  Pfitror  aus  Heidelberg, 
Renard  aus  Gent,  de  Heen  aus  Lfittich,  der  Fürst  von  Monaco,  Mathias  aus 
Bordeaux,  Parenty  aus  Riom,  van  Henrik  aus  Antwerpen,  Boudicht  aus  Baye, 
Giftes,  Bevon  de  Lo8,  Houz6  u.  s.  w. 

Wir  werden  ppRtorhin,  wenn  wir  die  einzelnen  Inptrimicnfe  nach  Fächern 
geordnet  besprechen  werden,  Gelegenheit  haben,  auf  diejenigen  dieser  Ausstellungoi 
sortteksttkommen,  welehe  fttr  nns  besonderes  Intwesse  hiJwn.  Anch  Ist  es  Uberflfliatg 
jetzt  auf  die  Konstrukteure  und  Verfertiger,  die  in  grosser  Zahl  an  der  Auestelltiag 
sich  bethoilif^t  haben,  einzugehen,  da  wir  sie  spStpr  »einzeln  wiederfinden  werden 

Aus  dem  vorstehenden  kurzen  Ueberblick  kann  man  sich  wohl  ein  tiiid  von 
der  Bedeutung  tind  der  Wlchttgk^  der  wlssensehaftUchen  Abtheilnng  machen;  der 
beste  Beweis  ihres  Erfolges  ist  die  grosse  Zahl  von  Besuchern,  die  sich  in  ihr  auf- 
halten; während  man  fürchten  konnte,  dass  sie  nur  von  Fachleuten  besichtigt  werden 
würde,  muss  man  mit  Befriedigung  feststellen,  dass  auch  die  grosse  Menge  den 
Darbietungen  der  Wisaensehaft  anhaltendes  Interesse  suwendet. 

Ee  wSre  zu  wünschen,  daes  dieser  erste  Versuch  als  sicheren  Erfolg  die  end- 
gültige Annahme  des  GrundestKo?  hätte,  den  wir  am  Anfange  dieser  Besprechung 
aufgestellt  haben:  auf  den  Weltuusstellungen  der  Äbtheilung  für  Wissenschaft  in 
gldcher  Wtiae  einen  Fiats  an  sehallBn,  wie  dem  8akn  der  sehSnm  Kütt^. 

(Si/rUetnmg  folgt  J 


Fttr  die  Praxis. 


Eine  neue  Vorrichtung,  um  auf  einer 
Patronendreh hnnk  Gewinde  zwlaohen 

Spitzen  zu  sdinelden. 
(VorgefQlirt  im  Zwgv.  Berlin  der  D.  G.  f.  II.  u.  0. 

am  4.  ö.  97.) 
Vuti  P.  Oörs  in  Hi  rliti. 

Zum  Gewindeschneiden  swischen  Spitsen 
benntste  man  bisher  meist  eine  Feder, 

welche  in  den  Reitstock  an  Stelle  der 
Spindel  eingesteckt  wurde,  um  die  Pinole 
nach  vorn  zu  drücken.  Diese  Feder 
durfte  natürlich  nur  kurs  sein,  vm  der 

Pinole  nicht  zu  viel  Führung  im  Reitstock 
eu  nehmen,  andererseits  mueste  sie  aber 
auch  ütark  genug  äein,  um  schwerere 
Stttekesloher  swlsehendenSpltaeiisQhalten. 


Bei  Bearbeitung  längerer,  schwacherSt&ck» 
kam  es  daher  vor,  dass  der  Feder  sm 
Anfong  des  Schneidens  sehr  geringe 
Spannung  gegebenwerden  mufste,  w&hrend 
am  Ende  die  Spannung  so  stark  wurde, 
dass  die  lu  schneidenden  Stficke  verbogen 
worden. 

Eine  andere,  bedeutend  bessere  Ein 
richtung  wurde  in  der  Werkstatt  des 
Herrn  0.  Reichel  hi  Berlin  bisher  benstit: 
Zwei  io  geeigneten  Lagern  befestigte 
Winkelhebel  drückten  gegen  die  Spwdel 
und  das  vom  Kopf  befreite  Ende  des  G«- 
windebolsens  der  Plnole  nnd  hielten  ««f 
diese  Weise  das  zu  bearbeitende  Stfick 
zwischen  den  Spitzen  fest.  Diese  i^in- 
richtung  gestattete  <Ue  vollständige  Ais* 
nntsong  der  Pntronenllnge  mim  Sduialda 
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von  Gewinden,  befia.sg  aher  (^pn  Nachth.oil, 
dasa  bei  ungleicher  Belastung  der  VViokel- 
hebel  die  Patrone  einen  aeltlicheii  Draek 
gegen  das  Pfibrungsstück  ausübte.  Der- 
selbe Fehler  haftet  der  zuerst  genannten 
tiinricbtung  natürlich  in  noch  viel  höberem 
Ifauwe  an. 

In  Geraeinschart  mit  Herrn  C.  Reichel 
bat  Verfasser  s.  Z.  die  beistehend  abge- 
bildete Einrichtung  konstruirt,  bei  welcher 
alle  oben  genannten  Fehler  vermieden 
sind.  In  rJer  Fipur  bedeutet  t  die  Dreh- 
bankepindei,  B  den  Reitstock  und  C  das 
SU  bearbeitende  Stück.    Die  Theile  D,  E 


nnd  F  stellen  «He  nenn  Btoriehtung  dar. 

D  ist  ein  Stahlrohr  TOB  der  Lftnge  der 
Drehbank,  auf  welchem  sich  die  Stücke 
E  und  F  verschieben  lassen.  Durch  das 
freie  Ende  der  StOeke  E  und  F  gehen 
parallel  zum  Stahlrohr  längere  Schrauben 
G  und  H,  welche  in  gehärtete  Kugeln 
auslaufen;  eine  U egenmatter  gestattet  das 
Peetotetleo  dieser  Sdunmlien.  Bei  der 
Anwendung  dieser  Vorrichtung;  wird  in 
das  hintere  Bnde  der  Spindel  ein 
Stablstück  mit  einer  grösseren  trichterför- 
migen Versenkung  eingesteclct,  in  die  Ein- 
Senkung  kommt  die  KuL^r^l  der  Schraube  G. 
Zwischen  den  Drehbankspitaen  wird  der  zu 
bearbellende  Oegonttand  (7^geaetst,  nach- 
dem man  am  Reitstock  B  den  Kopf  entfernt 
und  die  Schraube  in  die  tiefste  Stellung 
gebracht  hat  Schliesslich  schiebt  man 
dae  Stflek  F  «o  weit  auf  dem  Stahlrohr 
heran,  dass  die  Kugel  der  Schraube  H  in 
das  meistens  vorhandene  Gesenk  der 
Pinolenspindel  eingreift,  und  klemmt  nun 
daa  Stflek  F  «nf  dem  Bohre  D  mittele 
der  oberen  Schraube  fest.  Durch  Stellen 
der  Schrauben  G  und  H  erreicht  man 
jetat  die  aum  Oewlndesehneiden  nöthige 
Fettigkeit  dea  Aiteltastfiekeo. 

Zum  bequemen  und  raschen  Arbeiten 
ist  es  vortheilhaft,  das  Rohr  D  an  den 
Enden  mit  HtUfe  aweier  Flden  oder  dflnner 
Drihte  an  der  Decke  aufzuiiHngen;  es 
genfigt  aber  auch,  das  Kohr  im  Schw  er- 
pnokt  durch  eine  Rolle  oder  dgl.  zu 
untentOtoen. 

Mit  der  beschriebenen  Einrichtung  ist 
die  Ausnütaung  der  vollen  Patroneniflnpo 
möglich;  da  femer  keine  seitwärts  auf 
die  Spindel  wirkenden  Krifte  vorhanden 


sind,  HO  ist  einr»  no-^chfldi^iinp:  dnr  Pritrone 
oder  ihrer  Führung  ausgeschlossen  und 
die  Herstellung  seihst  der  feinsten  Ge- 
winde auf  grösseren  Stücken  möglich. 

Verfasser  hat  StfScke  bis  13  kg  Gewicht 
noch  sehr  gut  unter  Benutzung  dieser 
Binrlehtneg  mit  Gewinde  ▼ersehen. 


Kleinere  Mittheilungen* 

Die  Elektrlzlt&t  und  dne  Rnroineter. 
rj6beMn$m  {ü)  U.  S.  48.  1897  nach  Stktedi» 

flectrirpie. 

Es  ist  eine  sehr  bukaunte  Thatsacbe,  dasa 
das  Barometer  nicht  Immer  ldkdite  Behwan* 

kungen  anzeigt,  %\elrlie  in  iltM-  Atmosphäre 
auftreten  Vorschiedeii»'  (ielchrto,  u.  A.  auch 
Saxby,  der  sich  boauutleni  befleissigt  liat,  die 
Uvaaehe  dtossr  Trag^sit  der  QaeeksÜbenaide 
zu  tTtiiittelii.  schreiben  sie  dem  Einfluss  der 
atmosphärischen  Elektrizität  zu  und  sind  nber- 
zeugt,  doss  man  nur  präzise  imd  xuverläaaigo 
Angaben  dsa  Barometeia  eriangen  kann,  inaotom 
PS  durch  Hno  Art  Galvanometer  ergänzt  wird, 
das  den  eloktrischon  Zustand  der  Atmosphäre 
anzeigt. 


Ein  Apparat   zur   Be8tiinmHn<if  der 
Dichte  Ton  Flüssigkeiten  nach  Geisa* 
1er  (Bonn  a,  Rh.). 
Von  H.  Lef  dhirre. 
NmAi  einem  Bonderabdmck  ans  den  Ja».  A.  l 
See.  9cient.  de  Bruxellta  lS9fi 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  doppelt 
U>f6nnlg  gebogenen,  an  den  BieguogsstsUsn 
mit  Hahnen  vereehenen  Glasrnliro  der  neben- 
stehend abgebildeten  J-'orin  Die  beiden  mitt- 
leren Bchenkel  tragen  die  gleiche  wilikOr- 
llehe  TheQnng  (0  bis  15),  wid  swar  B  mit  dar 
BezifTerung  von  unten  nach 
oben,  Cvon  oben  nach  unten. 
Auf  A  iat  ein  dem  Nullpunkte 
von  B  entspreeheader  Punkt, 
sowie  dor  Theilatrich  .SO,  auf 
D  oin  Strich  markirt.  dor 
dem  NuUpunkte  vou  C  eut- 
spricht» 

Bei  Bonntzun^'  dos  Appa 
rates  sind  die  beiden  unteren 
HAhne  geschlossen.  Bei  ge- 
öffhetam  mittleren  Hahne 
rjieRflt  mnn  dann  in  A  .soviel 
deatilUrtes  Wasser,  in  i>  so- 
viel der  an  nntersuehenden 

Flnssigkelt.  ilris-i  beide  St-li«?n- 
kelpaare  bis  zu  den  .Xnüpnnkton  gefüllt  sind. 
Nunmehr  schlieast  man  den  mittleren  Hahn  und 
fttUt  belj  soviel  Wasser  auf,  dass  dasselbe  bis 
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zum  Striche  30  einsteht.  Die  hierbei  beob- 
«chtete  Verschiebung  der  Kuppen  in  JB  und  C 
reicht  zur  Ermittlung  der  Dichte  der  zu  unter« 
8»irhf»ndon  FIü^^•  i^^I  oit  hin. 

Btehon  beiapiekweise  die  Kuppen  in  B 
und  Cbei  den  Thellatrldien  6  bessw.  6,6,  aohelteri 
eich  denUMch  eine  Snule  vuu  (>,r>X2  =  13  cm  der 
«u  unteräucheudeu  Plüssi^^koit  und  eine  Waaaer 
s^ule  von  30 —  6  =  24  cm  das  Gleichgewicht,  also 
ist,  wenn  D  die  Dichte  des  Waasen  und  ly 
diejenige  der  zu  untersucbende»  Plttasii;lcflit 
b  cd  outet, /)';£)  =  54:13  oder,  wenn  man  f)  —  } 
seut,  wm  allerdings  streng'  genommen  nur  tUr 
WaaMT  von  4«  C  gflt.  ao  wird     :r  24:  IS  =  1^6. 

Der  beachriebene  Apparat  ist  von  Kapillari- 
tateeinflOaseo  unabhängig.  8dd. 


Zur  Einführung  des  metrischen 
Systems  in  Eaetand  (vgl.  VbL  lö95. 
S.  168)  ist  nunmelir  ein  vorbereitender 
Schritt  geschehen.  Am  6.  August  d.  J.  hat 
der  Weights  iind  3fe(isitre9  f}fefnr  Sf/stem) 
Ad  1897  Gesetzeskraft  erlangt,  der  den 
Oebraneh  des  Hetermaaases  io  Haodel  und 
Verkehr  erlaubt  und  dem  Board  of  Trade 
die  Aufbewahrung  von  Normalen  über- 
tr&gt.  Hoffentlich  Iftest  nunmehr  die  Ab- 
schaflün^  der  Fueemaaaae  und  die  obU' 
gatur/'.sche  Einführung  des  metrischen 
Systems  nicht  alUu  lange  auf  sich  warten. 


Verbllllgung  des  Aluminiums. 

Aus  Zeitsehr.  f.  Elektrotechnik  J."*.  S.  512.  1897. 

Nach  einer  Aeusserung  des  nordamerika- 
niachen  Konsuls  hi  Zitaich  dürfte  der  Preis  des 

Aluminiums  schon  innerhalb  eines  Jahres  auf 
wenig  Uber  2  M  fflr  das  Kilogramm  fallen. 
Br  achliesat  dies  aus  der  gegenwArtigen  Pro- 
duictiott  des  Metalles  und  der  zu  erwartenden 
Zunahme.  Im  Jahre  I89ß  wurden  tiiglich  7000  kg 
Aluminium  «rewonnen,  in  dicsoin  Jahre  aber 
sollen  tflglich  nicht  weniger  21 000  kg  dar- 
gestellt werden.  Mit  dieser  Produktlonsver- 
gH)88erung  liann  der  Verbrauch  nur  Schritt 
halfen  ho\  oinor  «^rhfblichfn  Preisvcrraindoruii;^, 
welche  die  Auwendung  des  Aluminiums  in 
weiterem  Maaase  als  bisher  geetattet 

  JElMm. 

Die  Firma  Carl  Zelw  hat  ihrem  bie- 
herlgen  Betriebe  eine  Abtheilung  zum  Bau 
II  s '  r  >?  um  f.s-rh  er  Instrumente  angefügt,  deren 
Leitung  Herrn  Dr.  M.  Fauly  in  Jena,  im 
AsBOziiitionsverhliltnfee  mit  der  Firma, 
nnteretebt.  Herrn  Dr.  Pauly  ist  für  die 
Firma  Prokura  ertheilt  worden«  (Vgl. 
Vhl.  ibUT.  S.  Kf'J.) 


U9.   Versammlung   licutscher  Natur* 
forscher  uud  Aerzte. 
Braunadiwelg,  20.  bis  2&.  BeptemlMr  1897. 
Theilnehmer  ;in  1  r  Versammlung  kano 
jeder  werden,  der  sich  für  Nattu^iseeD 
Schäften  und  Hedisin  Intereeeirt.  Eine 
Tbeilneh merkarte  für  Nichtmitglieder 
Gesellschaft,  die  1*^'  V  kn-^tpt,  berechtigt 
zum  Bezug  des  Festabzeichena,  des  ia 
fOnf  Nummern  erscheinend«!  Tigeblatla. 
der  Festgabm  (bestehend  aus  verschie- 
denen Festschriften)  und  sonstiger  für  dip 
Theilnehmer  bestimmter  Drucksachen,  so- 
wie mir  TbeÜDahme  an  den  Fectiichkeittt 
und  wiaeenadbaftlichen  Sitzungen.  Ober 
deren  Programm  im  Vhl  1897.  S.  125  be- 
richtet  ist.   Ferner  berechtigt  die  Theil 
nehmerkmrte  nur  Entnahme  von  Dameo- 
karten  mm  Prelae  von  6  M. 


Um  Kraft-  und  ArbeItäma8clilnen>Auv 
stelluog  Müucheu  1898. 
Der  Tennin  fttr  die  endi^Qltige  Anmetdenic 
lauft  am  1.  Oktober  <l.  I  ab;  di»'joiiigen  Inter- 
essenten, welche  sich  an  der  Auaatellun^  n; 
betheiligeu  gedenken,  mögen  daher  ihre  <U- 
melduitg  an  das  AnasteUungadirdctorium  <Xtln* 
chen,  PKrborgraben  Vh)  mOgUcfaat  bald  «tn- 
senden. 


E.  T.  Hoyer,  [^elirbueh  der  vergleichenden 
mechanischen   Technologie.     1.  Bd : 

Verarbeit-^:.  der  Metalle  u.  des  Holz*'?  ^  Aufl 
gr.  80.  XIV,  515 8.  Wiesbaden,  C.  W.  Kreidel 
12.00  iL 

O.  LiUkaalewicz,  Das  Berechnen  und  Schnei 
den  der  Gewinde.  Ein  prakt.  Hültsbuch  t 
den  Eüieu-  und  Metalldreber.  2.  Aufl.  gr.  8» 
VUI,  98  8  m.  SO  AbbUdgn.  Weimar.  B.  F. 
Voigt  8,60  Jf. 

EL  Cohn,   Elektrische  Ströme     10  VortrA>.i>  ; 
Üb.  die  phyaikal.  Grundlagen  der  Starkatrum-  ' 
Technik,  gr.  d».  IV,  182  8.  m.  70  Abbild^ 
Ldpslg,  S.  Hirsel,  BjSO  M. 

C  Hochenegg,  Auordnunf;  und  B.  messuii*; 
elektrischer  iieitungen.  2.  Autl.  gr.  8*  MH 
214  S.  m.  42  Fig.  Berlin,  J.  Springer  u. 
Mttndiea,  R.  Otdenbourg.  Geb.  in  Lcia«. 
0,00  M 

K.  IlauHser,  i>ie  techniache.  kautmAnaiidiv 
u.  kuustgewerblicbe  Ausbildung  der  Baai'  ' 
werker.    Eine  adtgemSase  fietraeblg.  >• 

prakt.  Vorachlrtgen  f. dir  HoViiiiiir  u  Dc^run^' 
der  Loige  dea  gewerbl.  Mittelatandod.  gr.  i^^'  i 
Bl  S.  Dresden,  U.  0.  Lehmann.  OW  M- 
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Qaaokülberloitpmnpe.  A  Barr  in  Glasgow  und  W.  Stroud  in  Ueda.  30.  5. 18%.  Nr.  91 472.  Kl.  42. 

Die  Lul'tpumpe  besitzt  xwei,  durch  Queck- 
■Obtr  von  einander  abgeeehloMene  Lnflverblndnng»- 

kammern  A  mitl  Ti,  von  (Umipii  die  innore  KaiiinxT  A 
durch  Kohr  i>  mit  dem  auazupunipenden  Uefäsae,  die 
Äussere  B  dagegen  mit  einer  gewöhnlichen 
Luftpumpe  in  VerUndunfP  steht  In  der 
Kammer  A  Ut  fine  nmlauff ndc  Tmnimfl  C 
angeordnet,  welche  durch  ihre  Kanüle  F  und 
seitUdie  AnstrittsOffirangeo  JSP  die  Lnft  mw 
dem  auHzupumpoiiden  Geftaae  der  mittels 
der  ^ewfthrdichen  Luftpumpe  schon  tiieil- 
weiae  ausgepumpten  Kammer  B  zugeführt. 

Reiasfeder.  P.  Lutterberg  iu  .Mittweida. 
80.  4.  188«.  Nr.  98919.  Kl.  49. 

Die  seitwArts  bewegbare  Zunge  b  ist  in  der  Weise  nngoonlnct.  daas  die  Stell- 
schraube e  zwischen  dem  Drehpunkt  c  und  dem  uberhalb  liegenden  Feststen p unkt  d 
sieh  iMAnde^  um  snr  Erhöhung  der  Standt'etttigkeit  der  seitwärts  beweglichen  Zunge 
gOnaOgere  Hebelvariiilfailaae  au  adiafflBn. 

laog-  nd  AriHiitsmaaohinsn  mit  belieUg  a«  weeiiartndar  Ge- 

aehwindigkcit.    R.  Zipernowaky  in  IJud.ipnst.    R.      18%.    \r  Hl  40f).    Kl.  19 
Die  Antriebswelle  (beispielaweidc  einer  Drehbank)  besteht  au8  zwei  Theilon.  n.'kmltch 
einer  vollen  Welle  §  und  einem  dieselbe  umgebenden  kohlen  WeilenstOck  h.  Mitteb  zweier 

elektromagnetiacher  Kuppdongen  kl  vadm»  werden  Welle y  und 
Wolleiisfock  h  entweler  direkt  oder  unter  Rinaehaltiint;  einer 
Vürgelegewelie  /  mit  eiuauder  verbunden.  Welle  g  i.st  ausserdem 
mit  einer  Anaahl  von  Zahnrädern  op  q  r  ireraehen,  welche  in 
eutdprochend  mit  elektromagnetiBchen  Kuppelungen  verieheue 
Zahnrftder  a  b  c  d  der  anzutreibenden  Welle  e  eingreifen.  Durch 
entsprechende  Schaltung  der  Kuppelungen  kann  die  Geschwindig- 
keit der  angetrielienen  Wette  der  Tersehiedenen  üebersetanngen 
der  Zahnratler  entsprechend  galndert  worden.  Die  Maschine 
l.'luft  dabei  ruhig  weiter  und  die  Kuppelungatbeile  brauchen  von  Hand  nicht  verschoben  au 
werden. 

Weehaelatronk-Motorafthler    G.  Hookham  in  Birmingham.   12.  5.  1896.  Nr.  92488.  Kl.  21. 
Die  gegahelleii  Polachuhe  deo  Nebeaaeidnaaeiektromagaefeen 

tr.Tiren  HaiiptstromspuIeM  C  von  entgegenLr<'sct7ter  Polarit.'if.  nm  dss 
KruttUnienfeld  xu  vergriissern  und  einen  raschen  Wecluiei  der  Polaritäten 
an  evaialen.  il  M  dar  Aidker. 

EntianwHgaMeaaar.  R.  Penkmayer  in  Amberg,  Bayern.  l&  9.  1896. 

Kr.  91  794.    Kl.  42. 

Da«  Instrument  besteht  aus  einem  iStabe,  an  dessen  Enden  eine 
YisiröiTnuug  und  ein  Spiegel  sich  befindet  Von  dem  äpiegelbelag  ist 
oben  ein  Streiten  abgenommen,  -nnd  in  das  Glaa  alnd  swel  vertikale 
striche  eingeritzt.  Die  Spiegelebone  bildet  einen  beatimiiiteii  Winkel 
mit  dem  Stabe  und  liegt  zu  desdeu  oberer  Flache  senkrecht.  Der  Apparat  wird  in  folgen- 
der Weise  gebraucht  .  ^ 

Der  Beobachter,  der  sieh  i  »  1  -  g  — *M 

an  ein"ni  Punkte  A  befind<*n  möge,  i 
stellt  sich  80,  dass  er  den  Punkt  B,  i 
deesen  Entfernung  er  beatimmon  I 
%vi11.  zur  rechten  Seit»  hat»  Und  I 
liiilt  das  Instrument  waagerecht  so,  1 
dass  er,  durch  die  Viairüänuug  i 
bUdMDd,  dMSpiagelbUd  des  Punk- 
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tes  B  in  dem  rechten  Spiegelstriche  ctieht.  lu  diesem  Moment  fosit  er  auch  einen  durch  das  frei- 
gelegte Glas  in  dem  obm  genanoten  Stridie  elchtbaren,  am  beeten  riemlteh  weit  eotfomten  Richt- 
punkt D  ins  Äuge.  Hierauf  hat  er  in  der^ölltung  nach  diesem  Punkte  D  vorwärts  zu  gehen,  dabei 
don  zurückgelegten  V\eg  durch  Schrittzahlen  oder  mittels  Messbandea  zu  hestimmon.  sowie  in  aog«- 
me^enon  Äbs^atzeu  zu  halten  und  Uber  den  rechten  iStrich  nach  dem  Punkte  £)  zu  viaino. 
Das  Spiegelbild  nfthert  steh  dabei  aUmAhUeh  dem  Unken  Striche,  bt  ee  in  dieeeo  gclaagt. 
eo  einbrigt  nur  noch,  den  mrttdcgelegten  mit  der  Konstanten  »i  mnltipUsiren,  am  die  Bd(f 
femung  A  Ii  zu  erhalten. 

Torrichtang  zum  Veneichnen  von  Ellipsen  auf  dem  Reisabrett.  G.  Grund  in  Berlin.  21.  4.  18% 
Nr.  99186.  IQ.  70. 
Auf  der  am  Zeichenbrett  A  >«J 
befestigton  F(liiruiig88tango  Cglei-  M 
tet  mit  Kuhrungslagorn  D  die 
Platte  X  mit  Belsen  J7,  welcher 
die  Drehachse  für  das  mit  der 
Schiene,/ fpHt  verbundene  konische 
Had  K  bildet.  Letzteres  greift  in 
ein  Oegenrad  F,  welchee  sieh  auf 
der  mit  Handrad  S  versehenen  V'or- 
legewelle  Af  befindet.  Diese  trrtgt 
ferner  das  Zahnrad  K,  welches  iu 
dl«  ZahnatangeZ  eingreift  Letstere 
iüt  an  ihrer  oberen  Seite  mit  dem 
Maassstabe  L  versehen.  Daa  Rad 
N  kann  durch  Verschieben  der 
Welle  jr  in  oder  aoaeer  Bingriff 
mit  der  Zahnstango  gebracht 
werden.  Foruer  ist  das  Kad  F  durch  den  Uebel  auf  der  Welle  M  verschiebbar  angeurduet,  m- 
daea  ein  EbigriiT  mit  dem  Kade  K  herbefg^ftthrt  oder  vermieden  werden  kann.  Auf  der  ReiH- 
echiene  J  sind  Löcher  B  angebracht,  durch  welche  ein  Bleistift  oder  eine  Zelehenfeder  gesteckt 
werden  kaiui.  .Te  iiachdeni,  ob  ?u)r  das  Getriebe  X  mit  der  Zahnstange  oder  d.'ia  Getriebe/* 
mit  K,  oder  ub  beide  Getriebe  eingreifen,  künnun  gerade  Linien,  Kreise  oder  Ellipsen  aulg«- 
seichnet  werden. 


Patentlisto. 

Bia  zum  30.  Augast  1897. 


Klaase: 

42.  H.  17868.  Instrument  zur  Ermittelung  der 
Entfernung  und  Höhenlage  unzugünglicher 
Punkte  von  einem  einzigen  Standorte  aus. 
M.  Hornetein,  Wien.   14.  10.  96. 

57.  Seh.  12  630.  Vorrichtimg  zur  dauernden 
Beobachtung  der  Kntwickelung  photogra- 
phischer Platten.  Schippang&  Weheokel, 
Berlin«  9«.  5.  97. 

67.  H.  18881.  Selbstthntige  Kugel.schloifma- 
echine.  P.  Maus,  Pforaheün.  7.  11.  96. 


Klasse: 

n,  Nr.  94 140.  PrimArelemeot  mit  fllterarUgem 
Behälter  für  den  Depolarisator.    M.  P.  X. 

Puchs,  Beifort.    2S  11.  Ofi. 
Nr.  94  262.  Elektrometer  mit  Kompeusirung  der 
elektrostatiaehen  Krilfte  durch  Btromspulen 


oder   Magnete.     Btektrizitatd  -  Akti>Mi- 

gesell.Hchaft,  vorm.  Schuckert  &  Co« 

Nürnberg.   9.  2.  97. 
Nr.  94806.  Apparat  aar  elelctrleehen  DelMr> 

tragung  von  BUdoni.     C.  W.  Njströai. 

Karlstadt,  Schweden.    11.  1.  05. 
Nr.  94  309.   Wechselstrom-Moturz&hler.  J.  Ja- 

rnske,  H.  Broekelt  und  P.  Bamrieh. 

Dresden.    2  8.  96. 

47.  Nr.  94  235.  Vorrichtung  zum  Einrücken  der 
für  verschiedene  Geschwindigkeiten  dieaeo- 
den  Riemseheiben  für  Bchraubendrahbtake 
u.  dgl.  a  KArger.  BeiUn.  la  C.  96. 

48.  Nr.  04  i?93.  Herstellung  einer  Masse  für 
elektrische  Widerstaude.  L.  ParvilUe. 
Psria.  1.  19:  96. 

49.  Nr.94 119.  VertUEal-Bohrmaaehine.  RBicher, 

Chemnitz.   28.  4.  96. 
57.  Nr.  94  146.    V^orrichtung  zur  Aufnahm'^  ni  d 
Projektion  von  ReiheDbildem.   A.  F.  Par- 
naland,  Paris.  17.  5.  96. 


FOr  dt«  KedakUon  vvrsntwurUirh:  A.  blascbk»  la  Bortin  W. 

V«cia(      JsllaB  8»r>BC*r  <>  BtriUi  N.  —  Dnek  vm  lall  Drsjrsr  la 
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Veriiisblitt  der  DiutsfiliM  Gesalisclialt  für  Mtdnnik  uid  Optik. 

B«daktion$  A.  BUsohk««  Bwttn  W.,  An  der  ApoiteUdrohe  7b. 


No.  lö.  1.  Oktober. 


JMbtntk  mm  mdt  QtMkmägwK  4«r  JMakttoi  gettatttt» 

iMfealls  P.  OopaU         LMSHUMMUfaB  in  d«r  WwkMaiA,  rta  Biaii4poiilcia  der  PrMaBgMhui|Mt  d«r  Fliiyi.*TMkn. 
RdchMaitalt  S.  145.  —  VBmnit«-  ifim  Pnsoitllll-NAORluOimM:  Ann«Idaw  8.  tt».  —  Peraonm^NaelirichtMi  8. 

—  Ki.KlNEKB  MliTitRii.UN'URM:  A.  Blaschke  und  M.  Kiarher.  n*<r  n»»«  Zolltarif  der  ViTf>lnii:ten  Staat«D  vuu  N'unl> 
aaeiikA  HH.  —  H,  BurubAuüitr,  N'ouerung«u  uu  Kt^cheiunnacluuuu  von  Arthar  UurLhaidt  S.  Iii».  —  0«wc>rb«> 
tul  In  Bttriln  S.  150,  —  BficiuwBoaAO  dmu  Pmuslistu«;  8. 150.  —  PüTumouAu:  S.  l&i.  —  PATJurruars  s.  151. 


Uobor  Läugenmessimgen  in  der  Werkstatt,  vom  Standpunkte  der  Prdfong»- 
tbätigkett  der  Pliysikalisoli-TeQluusolien  BeüduniistAlt 

Vortrag, 

l^hftltoa  auf  dem  VIll.  Deutacäea  Mecbwiikertage  am  18.  September  18d7 

WS 

Dr.  F*  •iprt  Ii  ClHUl»tlM»t«iC. 

Meine  Herren!  Ein  nicht  geringer  Theil  der  wiederkehrenden  Prüfungsarbeiten 
der  Physikali^'ch  Technischen  Keichsanstalt,  und  zwar  speziell  des  praziaionsTnecha- 
aischen  Laburatonums,  besteht  in  der  UutersucbuDg  von  tecbnischeD  Läogeumaassen, 
▼00  KtiiberkÖrpero  und  Lehren,  MesswerkBengeii,  Normalgewinden  nod  Lcritspindeln, 
deren  einwandfreie  Herateilung  Bfimmtlich  einen  hohen  Grad  von  Vorsicht  bei  tler 
Verwendung  des  metrischen  Maaeses  in  der  Werkstatt  voraussetet.  Nicht  selten  ge- 
stattet das  Resultat  dieser  Prüfungen  BUckschlüsse  auf  die  Art  der  Herstellung  der 
genannten  Qegensttnde  und  aueh  auf  Irrthttmer  oder  falsche  Gewohnheiten,  wel6he 
sich  bei  ripn  Langenmessmethoden  in  dieser  oder  jener  Werkstatt  eingebürgert 
haben.  Ferner  giebt  der  Ausbau  der  Prüfungsmethoden  selbst  manchen  Fiogerseig 
fQr  die  Verwendung  der  oben  erwähnten  Maasstriger.  Bfnige  Mittiieilnngen  Uber  die 
wichtigsten  dieser  Irrthümer  und  einige  Andeutungen  über  ihre  Abstellung  an  der 
Hand  der  eigenen  Erfahrungen  der  Reichsaiiatftlt  dürften  gleiebieitig  für  die  WerkstaH* 
measungeu  überhaupt  von  Nutzen  sein. 

Schon  die  Frage  unter  welchen  Bediugungen  eine  in  der  Werkstatt  hergestellte 
Unge,  etwa  ein  EndniMMie  von  10  em  Lttoge,  mit  dw  Definition  dei  metriaehen 

Maass^!^  innerhalb  einer  dem  Zweck  angepassten  Uneichr  rhpit  Obereinstimmt  oder 
nach  landläuiigen  Begriffen  „richtig''  ist,  würde  in  verschiedenen  Werkstätten  eine 
verschiedene  Beantwortung  finden.  Dass  das  Endmaass  bei  anderer  Temperatur  andere 
Lftnge  hat,  wein  man  gmiau,  ja  man  ist  auch  meist  über  die  GrOsse  dieser  ther- 
- r^chrri  Aenderungen  gut  unterrichtet,  aber  man  bennttt  in  manchen  FAUen  diese 
Kennlmse  In  unrichtiger  Weise. 

In  schriTUichen  Mittheilungen,  auch  in  Preisverzeichnissen  kann  mau  zuweilen 
die  Bem«taing  finden,  dass  irgend  ein  UaaeekOrper  nach  dem  Dafttrlialten  de«  Ver* 

fertigera  bei  20*  C.  innerhalb  einer  bestimmten  Fehlergrenze  „richtig"  ist,  das  heisst 
etwa  genau  \0  rm  daratellt.  Zu  diesem  Resultat  konnte  man  vielleicht  auf  folgendem 
Wege  gekommen  sein.  Das  Maass  möge  ein  stähleruee  Endmaass  von  10  cm  Noiuiual- 
werUi  eein.  Ei  ist*  bti  12*  C,  Werkatatttemperatnr  mit  einem  nur  Verfügung  stehenden 
Normal  von  bekannter  Liinj^p  bei  gleicher  Temperatur  beider  verglichen  worden  und 
eis  hat  sich  ergeben,  dass  die  hergestellte  Kopie  um  etwa  0,01  mm  kürzer  ist  als 
10  em.  Nun  schliesst  man  einfach:  da  eine  Erhöhung  der  Temperatur  von  12**  auf 
200(7.  eine  Verlängerung  des  Maasses  um  rund  0,01  mm  herbelfDhrt,  so  stellt  das 
Bndmaass  bei  20"  C.  die  Länge  von  100  mm  einwandfrei  dar. 

Ein  kurzes  Eingehen  auf  die  Definition  des  metrischen  Maasses  tiberzeugt  so- 
fort von  der  Unrichtigkeit  dieses  Schlusses.  Unsere  Längenmaasse  verschiedenster 
Art  sind  in  letster  Insteoa   sftmmtUeh  Kopien  des  internationalen  Prototn»  avs 

Iridlum[)latin  In  Paris,  auf  welchem  durch  die  Mittellinien  zweier  Striche  ein  Intervall 
begrenzt  ist,  weiches  nach  dem  Gesetz  bei  der  Temperatur  von  0"  die  Länge  des 
Meters  darstellt.    Unsere  Kopien  werden  aber  nur  dann  innerhalb  einer  bestimmten 
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Fehlergrenze  mit  dem  Urmeter  selbat  i)(lf>r  iiül  Bruchtheilen  seiner  Lftuge  überein 
stimmen,  wenn  wir  diese  UebereiosUmmung  vou  Urmaaes  und  Kopie  durcli  Ver- 
gleicbung  bei  beiden  MaaBoen  m  dem  ges^Hch  festgelegten  Zustami,  nämUch  bei 
der  Normaltemperalur  von  0'\  festgestellt  haben.  Daran  Ändert  aucli  der  UmttUid 
nichts,  dass  unsere  abgelpitcton  Gebrauchflfin^enmaasfie  ausnahmslos  aus  einem 
anderen  Material  als  dem  kuntbaren  Ii'idiumplatin  bestehen  und  in  Folge  dessen  üu-e 
Iiinge  mK  der  Temperatur  naeh  anderen  Oesetsen  Andern  als  das  Material  des 
Prototy|)s.  Diese  Thatsaclu'  srlu-int  es  aber  gerade  zu  nein,  welcho  bei  dem  eben 
angeführten  Irrthum  dif'  Krkt  natniss  der  falPchL'ii  Anweiidiinf,'-  der  Meter-Df^fsnitinr 
erschwert.  Man  stöseil  tjioh  uu  dem  Gedanken,  dass  i.  B.  ein  ätahlmeter,  weiciie«  tnei 
0*  genau  ein  Meter  lang  iet  und  demnach  mit  dem  Urmaaae  flberetauttmmt,  M 
höherer  Temperatur,  8:1^:011  wir  bei  I*^"  C.  11m  etwa  0,05  mm  länger  ist  als  das  Cr 
maass  bei  derselben  Tein|ioratur;  und  doch  müsste  der  Stahlkopie  auch  dann  noch 
das  Prftdikat  „richtig  gegeben  werden.  Oder  man  sieht  die  von  der  internationalefi 
Ueterkommieslon  angenommene  Normaltemperatur  von  0*  als  ffir  die  VerbiltDiMe 
des  praktischen  Lebens  unKweckmäe^ig  an,  weil  wir  lUUere  L&ngeDmeseiingen  MUneiBt 
bei  mittlerer  Zimmertemperatur  ausführen  müssen. 

Durehana  nleht  selten  bfirt  man  die  Frage:  Wamm  kann  Ich  nicht  mdae 
Ueaaung  auf  einen  Meteratab  bealehen,  welcher  bei  18°  C.  „richtig"  ist?  Gewin 
könnte  man  das,  aber  eben  nur,  wenn  nnsr  i  Urinanpfi  auch  bei  18°  C.  und  nicht  bei 
0°  das  gesetzliche  Meter  darstellt.  Nur  würde  diese  Aenderung,  selbst  wenn  sie  g«- 
aetsUeh  festgelegt  wäre,  keine  der  angeblichen  ünbequemlichkeiten  fttr  die  Praxis 
wegschaffen.  Hier  wie  bei  jeder  anderen  Normaltemperatur  mü.iste  dieselbe  Er 
kenntni«??  Platz  greifen,  deren  Maugel  vereinzelt  noch  besteht.  Und  wohin  sollte  e# 
führen,  wenn  der  oder  jener  Verfertiger  von  Längenmaassen  einfach  diejenige  Tempe 
rator  als  Normaltemperatur  annimmt,  welche  die  Abweichungen  vom  Nominalwertb 
veraeliwinden  lässt.  Das  würde  bald  zu  einer  eben  solchen  Degeneration  unserer 
teclinißchen  Lüngenmaasfie  führen,  wie  wir  sip  hei  unsorcn  Wi^rkatatlfJi'ewinden.  wenn 
auch  aus  audereu  Ursachen,  bereits  ge[ühlt  babeu.  Kine  genaue  Beziehung  vod 
Maasaarbeiten  ver«ehi«denen  üraprangea  auf  einander  wOrde  kaum  mOglieh  sein. 

Die  ReieliBaiistult  hat  sich  bemüht,  den  angeführten  irrigen  Ansichten  Ober  di»? 
Normaltemperatur  des  metrischen  Maasses,  da  wo  sie  noch  bestehen,   durch  eine 
klare  Fassung  der  Prüfungsbescheinigungen,  welche  über  die  Resultate  der  Unter- 
suchung von  Kaliberkörpern  u.  s.  w.  ausgestellt  werden,  entgegensutreten.  Namentlich 
in  den  FJUkn,  wo  etwa  die  Angabe  der  Abweichungen  des  Maasses  bei  der  üblichen 
Gebrauchstemperatur  von  18"  C.  gewüuBcht  wird,  unterscheidet  der  Text  der  Prü- 
fungsscheine streng  awlechen  dem  Nominalwerth  und  dem  SoUwerth  einer  gemeneneD 
Lfloge.    Der  Nomiwihiwrlh  ist  die  metrisclie  Länu:e,  welche  ein  Maass  bei  0**  re- 
prEsentiren  hoII,  und  diesen  Werth  trfi;4^t  der  Maasskörper  f^ewöhnlich  dem  Sprach 
gebrauch  entsprechend  als  Bezeichnung.    Der  Soüwerth  ist  dagegen  der  mit  dem 
Temperatursuatand  veränderliche,  grössere  Werth,  den  die  Länge  bei  hffheren  Tempe- 
raturen alö  0*  annimmt;  er  berechnet  sich   in    1er   einfachsten  Weise   aus  dem 
Noniinalwerth   zuzüglich   der   VerlUngerung  des   Maasskörper?^   bei   der    in  Frage 
kommenden  Temperatur.     Bei  dem  oben  erwähnten   stählernen  Dezimeter-Körper 
würde  demnach  der  Sollwerth  bei  18**  C.  100,021  mm  betragen,  während  der  Boll- 
worth oinos  Dezimeter-Körpers  aus  Messing  100,033  mm  betragen  müsste.    Nur  in 
dem  Falle,  wo  die  Messunit::  dip-r^r  Ktlrper  bei  1H"  ( '.  innerhalb  der  Fehlerjrrenzc  die 
eben  angeführten  Beträge  ergiebi,  würde  mau  die  Körper  im  landläuügeu  Siuue  «Ip 
^richtig"  und  swar  bei  Jeder  Temperatur  als  richtig  bexeiehnen  kOnnen,  doch  liegt  c* 
auf  der  Hand,  dass  demjenigen,   welcher  einen  Maaspkörper  bei  seinen  Arbeiten  ver- 
wendet, mehr  damit  gedient  sein  wird,  wenn  ihm  niolit  nur  die  „Kichtigkeif  seine« 
Maasses  gewährleistet,  sondern  auch  eine  sichere  Angabe  darüber  gemacht  wird, 
innerhalb  welcher  Grenzen  das  benutzte  Maass  nn-'^irher  ist.     Eine  solche  Angabe 
iBt  für  den  krltisclien  Geiirauch  von  MaasskOrpem  viel  wichtiger  als  die  immertüc 
dehnbare  Versicherung  der  „Richtigkeit". 

Da  die  Werkstatt  meist  mit  den  Sollwerthen  ihrer  Maasee  arbeiten  muas,  «o 
hat  sie  aber  aus  einem  anderen  Grund  volles  Keeht,  den  von  ihr  hergestellten  LAogen 
eine  besondere  Sicherheit  bei  der  Me.'isunt'stomperatur  zuzuschreiben;  denn  wollte  ^i? 
aus  der  Kenntniss  dieser  Temperatur  den  Nominalwertb  einer  abgeglichenen  Lange 
ableiten,  so  bedarf  sie  dasu  als  Reduktionsfaktor  des  AusdebnungskoftlBalentea  dw 
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verwendeten  Materialct;.  Dereolhe  iBt  selbst  bei  Metallen  und  Legirungen  eines  und 
desselben  Ursprungee  veröcliiedeu,  ßodaea  sich  die  Werkstatt  mit  der  Verwendung 
^nes  Uittelwerthm,  wie  er  etwa  in  phyffkaliscbeo  L«hrbfloheni  aDgegeben  wird,  be- 
g-nfiü^en  tniiss.  Tet  nun  dto  thermische  Ausdehnung  eines  gprndp  vorliegenden  Kilrpern 
tbatsäehlich  eine  vom  angenommenen  Mittelwerth  verschiedene,  80  inuss  die  für  eine 
andere  Temperatur,  also  etwa  für  0<*  errechnete  LSngenangabe  «tliOlite  Un* 

sicheriult  erhalten,  sodass  aus  diesem  Grunde  den  Angaben  der  FabfikeDten  fttr  die 
Mes>3ung8temperatur  Pin  HinweiB  auf  besondprr-  Su'1i(^r!nMt  dct?  MaasseR  mit  p;'utem 
Üecht  hinaugefügt  werden  darf.  Aue  dem  angeführten  U  runde  giebt  auch  die  Heichs- 
anatalt  bei  der  Uitthellung  der  Prfiftuigsergebnisee  Immer  ausser  den  Abwefehnligreo 
bei  der  Messungstemperatur  entweder  die  durch  direkte  Beatimumng  an  dem  ein- 
gesandten Körper  oder  als  Mittelwerth  mus  früheren  Versuchen  abgeleitete  Grösse 
des  Ausdehnungskoeffizienten  an,  welcher  tur  die  Umformung  der  direkt  gefundenen 
Abweichungen  auf  die  Normaltemperatar  oder  auf  eine  andere,  gerade  gewünschte 
Gebrauchstemperatur  benutzt  worden  ist.  t'Ür  weitere  Temperaturreduktionen  an 
dem  Prüfangsbefand  darf  aber  dann  auch  nur  der  angegebene  Koäffisient  verwendet 
werden. 

Bei  dieser  Oelegenheit  mag  vor  dem  Versnch  gewaxnt  werden,  den  Ans- 

dehnun^sknöfflzienten  an  einnm  kurzen  Körper  selbst  zu  bestimmon,  indem  man  etwa 
Measunf^sGr^'t'buisKe  bei  zwei  uui  eini'r^'  Grad  auseinanderliegenden  Temperaturen 
hierzu  verwendet.  Das  giebt  durchaus  unbrauchbare  Resultate,  welche  nur  zu 
weiteren  und  niaiM^hiBal  aueh  sehr  kostspieligen  Irrthttmern  fOhren  können.  Es 
:ti5f>:r'n  deshalb  für  don  Werkstatt ^r-brauch  tiin  wichtigsten  AnRdehnungrfikot'fflzienten 
hier  Platz  finden,  ihre  Grösse  stellt  Mittelwerthe  aus  den  eigenen,  zahlreichen  Aus- 
dehnungsbestimmungen der  Eeiehsanstalt  dar.  Auf  1  m  L&nge  und  1<>  C7.  Temperatur* 
SU  nähme  dehnen  eich  ans:  Stahl  um  0,0110  mm,  Messing  nm  0,0185  mm,  Brome 
um  0,0180  mm. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergeben  sich  bereits  die  einfachsten  Fingerzeige  für 
die  Verwendung  yi/a  Lftngennormalien  In  der  Werkstatt,  mögen  es  Strich*  oder  Bad* 

maasse  sein.  Nehmen  wir  an,  dass  die  vorhandenen  Normalien  innerhalb  der  in  der 
Werkstatt  vorkommenden  geringsten  Mesflungsunsicherheitcn  der  Definition  des  me- 
trischen Maasses  entsprechen,  so  ergiebt  sich  die  Regel,  dass  man,  wenn  aus  den 
vorhandenen  Normanen  neue,  möglichst  identische  Kopien  hergestellt  werden  sollen, 
streng  zu  unterscheiden  hat,  ob  das  Material  der  Kopie  gleiche  thermische  Aus- 
dehnung hat,  wie  das  Material  des  GnindmanBsr oder  nicht  Im  erf^ten  Falle  ist 
eine  Bestimmung  der  Temperatur  beider  Körper  nicht  nöthig,  weuu  mttn  je  nach  der 
geforderten  Sicherheit  anf  tle^einsUmmung  der  Temperator  achtet;  nach  der  Ab- 
^'leichun^'  müsHen  Maass  und  Kopie  alsdann  üebereinetininuinj^  i!er  Lfm  LT*'  j;ei(i;on.  Im 
zweiten  Falle  iat  dnjregen  eine  Krmitteluntr  df>r  Temperatur  für  beide  Körper  nüthig. 
Sie  müssen  nach  richtiger  Abgleichung  dieselbe  LÄflgendifferenz  bei  der  Messung 
Migen,  welche  sich  aus  den  unter  Benutsnng  der  ermittelten  Temperatur  und  der 
angehörigen  Ausdehnungskoöffizienton  dnrch  Rechnung  ermittelten  SoUwertlien  erglebt. 

Die  Frage,  in  welchen  Greutsen  sich  die  eben  geforderte  Temperaturüber- 
efDstimmung  zu  halten  hat,  ist  für  die  Werkstattpraxis  von  besonderer  Wichtigkeit. 

Stellt  man  die  ohne  besondere  Vureichtsmassregeln  erreichbare  Forderung,  dsSB 
ein  in  bestiniititem  Maasse  herzu^tel^-ndt-.-^  Werkstück  in  holnor  Temperatur  noch  um 
-h  10*  C  von  der  des  benutzten  Maasskürpers  oder  Messwerkzeuges  abweichen  darf, 
dabei  aber  fOr  die  hergestellten  Lftngen  nur  eine  Unsicherheit  von  0,005  mm  su- 
llnig  ist,  also  eine  Unsicherheit,  welche  mit  einem  guten  Schnmbenmikrometer  ohne 
weitere»  noch  nachweisbar  iat,  so  ergiebt  die  Berückeich tipriing  der  Ausileliininc^s- 
koefUzienten  unserer  beiden  wichtigsten  Materialien,  Stahl  und  Messing,  dass  bei  Stahl 
bie  SU  etwa  45  mm,  bei  Messing  bis  27  mm  MesslSnge  «ine  besondere  Vorsieht  be- 
züglich der  Temperatur  ausser  Acht  gelassen  werden  darf.  Durch  eine  yann  einfache 
Formel  lassen  eich  diese  Beziehungen  ftir  alle  mncrlichen  Fülle  diir.steüen  und  ^^e- 
winneo  vor  Allem  dann  Werth,  wenn  bei  der  Forderung  einer  bestimmten  Unsicherheit 
die  Frage  beantwortet  werden  soll,  in  welchen  Orensen  sich  bei  der  Abgleiebiuig  der 
herzustellenden  Lfinge  die  TOmperaturfiberelnstimmong  von  Maass  und  Wsrkitflck 
halten  müssen.  Bedeutet 

It  den  Sollwerth  der  au  erzeugenden  Länge, 

t  den  TemperataruDterschied  «wischen  Maass  und  Werketttok 
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a  den  Wärme-AusdehauDgakoeffizienten  der  Kopie, 
^  die  geforderte  Uneieherbeit, 
•ogOt  ±  u  =s  ±1,  .i.a 

demDacb    t  =s  + 

Soll  also  B.  6.  ein  stftblemer  Kaltberbolsen  von  60  mm  Nomlnalwerlb  mit 
eiDem  vorbandeneo,  sicheren  Haase  abgeglichen  werden,  so  ist  fftr  beide,  allerdings 

nnr  für  die  Vornahme  der  letzten  Verfeinerung?,  h^irhstenB  ein  Temperatarunterschied 
von  +3,5*6'.  zulfissig,  wenn  aus  der  UebereiDsUmmuDg  swtscben  Maass  und  Kopte 
auf  eiDe  Unricberbeit  von  nur  +  0,00S  mm  geecbloeeen  wevden  eoll. 

(StUim  folgte 


VttPeins-  und  Personan- 
NaoliriohtoB. 

2Siir  Aufhahme  In  die  Du  G.  £  IL  n.  O. 

gemeldet: 

Herr  Wiliielm  Weule,  Mech.  Werk- 
statt und  Glaeschleiferei,  Goslar. 

TIr.  "Dr.  Heinrich  Kreutz,  a  o.  Professor 
der  Astronomie  au  dor  UuiversitAt  Kiel,  wurde 
▼on  i^ein  Amt  an  der  dortigen  Sternwarte 
entbunden  und  mit  der  Herausgabe  der  JMrono- 
müehen  Nachrichten  l>  tr  iut. 

Hr.  Dr.  Juliua  Uann,  o.  Professur  der 
Pliyaik  an  der  Unlversltlt  Wien  und  Direktor 
der  dortigen  Zentralanstnlt  für  Meteorologie 
und  ErdmagnetisDiuH.  hat  seine  Aemter  ans 
GesuudlieitsrUciLsichten  niedergelegt  und  die 
o.  Professur  der  Meteorologl»  an  der  Univeialtat 
Graz  übernommen.  Sein  Nachfolt;er  wird  der 
o.  Professor  (lor  kftsmisrhcn  Physik  dnr 
Universität  lunsbruck,  Hr.  Dr.  Joeef  Feruler. 

In  Ijondon  hat  aieb  onter  dem  VoreUs  von 
Prof.  S.  P.  Thomiwon  eine  Rftntgen-Ge- 
sellaciiaft  gebiltlet. 


lUeinapa  Mitthailungeii« 


Der  neue  Zolltarif  der  Vereinigten 

Staaten  Ton  Nordnuu  rika. 

Von  A.  BlMciKke  in  It. -Hin   und  M.  FUoh«r  In  Jpd&. 

Naclidem  der  neue  Zolltarif  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  (sog. 
Dtoffley-Bilt)  in  Kraft  getreten  ist,  bringen 
wir  nach  einer  Uebereetzimg  der  Neir- 
Yorker  St aatsze dunglitt.  Ar.  183  v.  Sl.Juli 
1897  diej^uigen  Beitimmungen,  welche 
r&r  die  deutscbe  PräziBionstechnik  von 
Wichtigkeit  sein  dürften.  Eine  ausführ- 
licbe  Wiedergabe  erscheint  angesichts  des 
jetst  bemerkbar  werdenden  wlrtbeebaft- 
lichen  Aufschwungs  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  der  hervorragenden  Bedeutung 
dieses  Marktes  für  die  deutsche  Pr&zisions- 
teebnfk  angeeeigt. 


A.   Zu  fonsoll«*!!  -sind: 
a)  uacii  Position: 
93.  Kohlenstifte   für   elektrische  Lamp«s: 
90  CmU»  per  100  Btttck. 

Porfiso  Kuhlen-Elektroden  in  Geffissfonn  fur 
elektrische  Batterien  ohne  metaUieche  \  erbiia- 
düngen :  90<W»  des  Werdiea. 

103.  BrithH,  ÄugehgÜüer  mnd  SchieSmOen, 
,  soirie  die  Gestelle  für    'ifsrU/en  cxler  Thcile 

selben,  fertiggestcUt  oiler  nicht,  teenn  nicht  iber 
40  Cmta  per  IMuani  werlft:  90  Oaii§  per  Dt/mi 
und  iS^/o  des  Werthes;  darüber,  aber  nicht  mf\r 
als  1.50  $  per  Dutzend  werth:  4S  Cents  prr  Dutten i 
und  m  0/0  des  Wertkca;  wenn  Uber  1,50  $ 
Dwttend  werik  50«h  Oee  Wertke». 

104.  Linsen  aus  Olas  oder  KrystaU,  gesdüpe 
und  polirt  in  sphärischer,  zylindrischer  odtr  prii- 
matitcher  Form,  und  geschliffene  und  poUrte  fsdt 
oder  iim»^telfSvmige  QUieer,  gMkk  oder  ttrit* 
weise  verarbeitet;  mit  nicht  gesehüffeHen  Riind-rf^ 
45'^!o  des  Werthfs,  mit  honisrh  (jcsrhUfftna 
Mandern:  10  Cents  per  Dutzend  Fnar  und  ^5*» 
dee  WerAee. 

105.  Glasstreifen,  nicht  mehr  als  3  Zoll  (7,5  cm/ 
hreit,  auf  einer  oder  beiden  Seiten  in  sylindriseker 
oder  prismatischer  Form  geschliffen  oder  ptkri 
sowk  8dMt9U$»r  fOr  Ltsitnu  MagfeaK 

des  Werthes. 

106.  Operngucker  und  Feldstecher,  Tdtske^ 
Mikrodeope,  Linsen  für  photograpkitfke  Km0s» 
und  f8r  S^ehuMrfer  wtd  epUtdi»  In^nmt^, 
und  Ttahtnen  oder  Monttrungsslüeke  für  dieier-r"'' 
alle  vorbenannten  Artikel,  nickt  speziell  *n  Jmk*^ 
Gesetze  aufgeführt:  45^  dea  Werike». 

189.  Chronometer  fOrLaud-  und  Seegelmad 
und  Theile  dnvon:  400/0  des  Wfrfhcs 

442.  Stiuimpfeifen,  Stimmgabeln,  Summ 
bammer  imd  Taktmeeser  oder  Metronon*: 
450/0  dee  Werthes. 

147  Photographisc  li<>  Truckt'DpUtteo  o«i«r 
Haute  (Films):  2i5«^'o  des  Werthes. 

b)  nach  allgemeinen  Bestfanmnngeii: 

Abschnitt  6.    Auf  alle   importirtcn  ri»beii 
oder  nicht  fabrizirton  Artikel,  nicht  ?ppiTi?!l  u» 
dieaem  Gesotxe  aufgeführt,  »uU  ein  ioU 
lOon»  de«  Wertihei  erhoben  weiden,  nad  sof 
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iIIp  <;.1nzlirh  oder  (hcihviMso  fübrizirten  Artikel, 
in  (iiesem  (i«eetz  nicht  speziell  aufgeführt,  ein 
Soll  TOD  »91^  <tee  WefthM. 

Abcehnitt  7.  Jeder  importirte,  nicht  speziell 
in  di^'som  Gesetz  anffrßfflhrte  Artikel,  «ler  in 
Itezug  auf  Material,  <c^ualitat,  Textur  oder  Ge- 
braoeh,  m  welchem  er  bestimmt  sein  mag, 
iri^end  einem  in  diesem  GeHetze  als  zollpfllchtit;: 
aufgeführten  Artikel  ähnelt,  «oll  zn  derselben 
liatc  verzollt  wcrdeu,  \^ie  «ie  auf  den  aut- 
geftthitsn  ArUkel,  w«lefamii  er  in  B«mg  mS 
irgend  eine  dor  vorerwnluiton  Kiiizolhoiten 
am  meisten  gleicht,  entrichtet  werden  muss; 
wenn  irgend  ein  nicht  aul'gefUhrter  Artikel 
sw«i  oder  mehnno  der  anfgefBluteii  Artikel, 
welrhe  vfrsrhipdoncn  Zollmtcn  tuitorMo^fn, 
entapricht,  so  soll  von  dem  betrefl'cnden  nicht 
aufj^fBlnteti  Aitik«!  der  nAnüiche  Zoll  erhoben 
werden,  wie  er  auf  den  am  hOcheten  in  ver> 
zonondfti  dfr  vf^rsrhiedonon  .Ihnlirhpn  Artikel 
XU  entrichten  ist;  auf  nlclit  auigatuhrte 
aus  zwei  oder  mehr  Hateriallen  hergestellte 
Artikel  soll  Zoll  zu  der  höclistcn  Rate  er- 
hitlxMi  werden,  welcher  der  betreffeiuit'  Aitlktd 
unterliegen  würde,  wenn  er  g&aslich  aus  dem 
Mateiiel  bestände,  weloliea  dem  Werth«  nach 
lad  Hanptmatcrial  bildet;  die  Worte  «dem 
U  .M'the  nach  das  Hauptmaterial",  wo  tmrnfr 
in  diesem  Gesetze  gebraucht,  bedeuten  das 
llaterial,  welches  Jedes  andere  einsdne.  In 
deaselben  Artikel  enthaltene  Material  an 
Worth  nbortrifft;  als  Wcrtli  jodes  der  in 
Kcde  stehenden  Materialien  soll  derjenige  an- 
genommen werden,  wekhen  dao  betreffande 
Material  in  dem  Zustande,  in  welchem  es  in 
dem  in  Kode  stehenden  Artikel  «rcfittiden  wird, 
besitzt.  Wenn  zwei  oder  meiir  ^uliraten  aui 
«inen  ImporttrteD  Artikel  anwendbar  stod,  soU 
derselbe  der  höchsten  Rate  vnterllegen. 

B.  SemM  elod  folgende  Pedttonen: 
548.  OlaW^lattea  oder  -scbslben,  ranh  ge- 
schliffen nder  iinvnrarbeitet,  nur  für  optische 
Instrumente,  Brillen-  und  Augenglaser  passend; 
vorbelmitlldi,  dase  soldie  8  Zoll  (30  cm)  im 
Ihirchmesser  Ubersteif^ende  Scheiben  hinreichend 
P olirt  Bind,  um  ihre  Beschaffenheit  feststeUan 
zu  künnen. 

698.  Modelle  Ton  Erfindungen  nnd  anderen 
Verbesserungen  in  der  Mechanik,  einschliesälich 
MaschinTO-Modellot  es  soll  jedoch  kein  Artikel 
als  Modell  oder  Muster  gelten,  der  anderweitig 
in  Oebraneh  gonommen  werden  kann. 

619»  Ayiftalisejk«  Wtd  wismuchafUiehe  Appa- 
rate, Utntnden.  fnftmmenlf  und  Pröjutrate,  fin- 
achüeiitUch  der  dieadbcn  enÜtaitauien  FUmchen 
tmi  JEMms,  Juma  fidk"  importirt  gum  OtbramA 
geilr flu  iri/e»d  einer  Ge»eü»chaft  otler  eine»  In- 
atitut»,  dm  tu  religiiisen,  philosophischrn,  wiaaen- 
idiaftlichen,  literarischen,  Erziehung«  Zwecken  oder 
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tur  F&rd"-  •  •  <ter  sch'mrn  Künste  inhnrpcrirt 
md  gegrimdet  worden  i$t,  oder  für  den  Crt- 
ftraiicA  whI  oMf  Ofdn  wgtßi  c4ms  Ootttge^ 
Akademie,  Schule  uder  Seminara  im  den  7er- 
einigten  Staate»  oder  eines  Stanfr»  <>drr  einer 
öffentUcken  BtöUothek,  und  nicht  zum  Verkaufe, 
mmä  dm  djeebeMilgUdun,  Mftnw  de»  (Mtalmmt»' 
Sekretära  zu  erlassenden  Anordnungen  unterworfen. 

r>t7  Platin,  unverarbeitet,  und  Tiegel,  Kc- 
tort«;n  und  andere  Apparate,  Gcßtsse  und  deren 
Theüe  ans  Platin,  fBr  diemlaehe  Zwecke. 

GIO'/»-  Professionelle  T^nehor,  (ier.Ttb.seli;»rten. 
Instninieiito  und  Handwerkszeug,  welche  zur 
AusQbuug  der  Profession  von  in  den  Ver- 
einigten Staaten  landenden  Binwanderera  noth- 
wendi;?  und  thatsHchlicli  in  deren  üesitze  sind. 

6äB.  N'aturgeschichtliche,  botanische  und 
mineralogische  Exemplare,  wenn  für  wiaaen- 
»chi^cbe  Offentliehe  BammlmigeB  nnd  nldit 
zum  Verkaufe  importirt. 

670.  Ivunstwerke,  Zeichnungen,  Stahlstiche, 
Photographien,  Bilder,  sowie  physikaliache  nnd 
\vis.sonachaftiiche  Apparate,  welche  Heltens 
profeHsiunelicr  Ktlnstler.  Vorleger  oder  Ge- 
lehrter vom  Auslande  für  deren  eigenen  Ue- 
braneh  nnd  m  tempoillrer  AnMtallnng  nnd 
VoranschanUehnng  mitgebracht  werden,  oder 
zur  Förderung  und  Ermunterung  von  Kunst, 
Widsenschaft  und  Industrie  in  den  Vereinigten 
Staaten  nnd  nidit  «um  Verkaof  heettmmt  sind, 
Süllen  den  die.sbezttglichen  Vorschriften  de* 
Pinriiiz-Sekret.nrg  frenin.«»«  zollfrei  sein;  doch  soll 
Kaution  für  die  Entrichtung  solcher  Zölle  an 
die  Bundesregierung  gesteilt  werden,  wie  sie 
auf  die  betreffenden  Artikel  dem  Geactzr.  zn- 
f«^lj?e  entrichtet  wenlon  müssen,  wenn  die- 
selben nicht  innerlmlb  sechs  Monaten  nach 
ihrem  Impoii  wieder  expeitirt  werden;  vw- 
behaltlich,  dass  der  Pinanz-Sekrotttr  auf  die-^- 
bezUglicbes  Ansuchen  Iiiu  diesen  Termin  um 
wrttere  eecbs  Monate  TariJtaigeit. 


Neuerungen  an  Rechenniaschlnem 
Ton  Arthur  Burkhardt. 

Von  M.  il  >.  i- n  Ii  ;\  11  s  «u-  in  (.■jiarl'itteiiliui  fX. 

Die  bekaoDten  und  weit  verbreiteten 
Beeheiiraaseliineii  von  Arthvr  Burkhftrdt 

in  Glashütte  i.  S.  haben  neuerdings  elnijsre 
nieht  unwesentliche  Verbesserungen  er- 
faliren,  welche  der  Maschine  eine  noch 
grossere  Verbreltang  Biebern  dürften, 
namontlich  da  die  einn  den  Besitzer  der 
Maschine  lo  den  Stand  aeUst,  die  am 
häufigsten  vorkommende  Beparatnr,  da« 
Ersetzen  der  AuBlöscherfedera,  mit  wenigen 
Handgriffen  pelbst  zu  bewerkstelligen. 
Bei  der  Älteren  Type  war  das  Qebftuse 
rar  diese  Federn  unter  dem  Uneel  «og«- 
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und  PrdiUiltii. 


fnp  1a«trnmf«l«iiktta4«. 


bracht  und  das  Heraiisnelitnen  desselben 
zwecks  EiDi^etsens  eioer  neuen  Feder  eine 
sehr  umstSndlfcho  und  seitranbende  Arbelt. 
Bei  der  neuen  Type  sitzt  das  durch 
D.fi.G.M.  78251  geschützte  Federhaus  auf 
der  Oberseite  des  Lineale  in  einer  Aus- 
drehiing  des  AuslOscbknopfes,  welcher  zu 
diesem  Zweck  etwas  grössere  Dimensionen 
als  bisher  erhalten  hat,  was  aber  keines- 
wegs als  Nacfatbelt  bezeichnet  werden 
kann.  Nach  Lösen  der  Kopfschraube  und 
Abheben  des  Kiiopres  wird  sofort  das  ge- 
öfToete  Federbaus  frei.  Um  dasselbe 
fans  SU  entfernen,  braucht  man  nur  die 
beiden  Schrauben,  welche  das  lahnradför- 
mige  ünterlheil  cies  Federhauses  am  Lineal 
festhalten,  zu  lockern  und  eine  derselben 
gans  au  entfernen,  wonach  man  das 
Federhaus  leicht  abheben  kann,  um  eine 
neue  Feder  einzusetzen.  Das  innere 
Federende  ist  an  eiueiu  Messingrohr  be- 
festigt« welches  mit  Vierkantloch  auf  den 
den  Au3lrt!^chknn|»r  tr.Tf^enden  Vierkant^tift 
leicht  aufgesclioben  ist  und  ebenfalls  mit 
abgehoben  wird.  Nach  Einsetzen  einer 
neuen  Feder  schiebt  man  das  ganze  Feder- 
haus mit  dem  erwähnten  Messingrohr 
wieder  über  den  Vierkantstift,  legt  das 
sahnradfOrmige  Untertheil  mit  einer  Zahn- 
Ificke  so  gegen  die  steckengebliebene 
Schraube,  dass  die  Feder  leiihl  gespannt 
wird  und  befestigt  das  Ganze  in  dieser 
Stellung  durch  Einschrauben  der  aweiten 
Schraube,  worauf  der  Auslöschknopf  wieder 
darübersfeschoben  und  festf^eschraubt  wird. 
Die  ganze  Arbeit  nimmt  nur  wenige  Minuten 
In  Anspruch, 

Die  zweite  Verbe!<8erung, welche  Burk- 
hardt angebracht  hat,  besteht  in  einer  am 
Gelenk  der  Kurbel  befestigten  kräftigen 
Feder,  welche  ein  nnbeabsichtigtesUmlegen 
dfr  K-jrbel  beitu  Kecbnen  verhln  lert,  wo- 
durch bei  unachtsariieni  Kurbeln  leicht 
entstehende  Fehler  vermieden  werden. 

Erwähnt  sei  noch,  dass  Herr  Burk- 
hardt bei  ihm  zur  Reparatur  einr"f^?ani1ten 
Maschinen  der  älteren  Type  seines  Fabri- 
kates die  beschriebenen  VerbesseruDgen 
kostenlos  anbringt 

Der  Gewerbeaaai  zu  Berlin  veran- 
staltet auch  in  diesem  Jahre  eine  Aus- 
stellung der  von  seinen  Schülern  ange- 
fertigten Zeichnunpf'n ;  dieselbe  findet  in 
der  Aula  des  Scbulhauses  Hinter  der 
Gamisonkirche  2  statt  und  ist  von  Sonn- 
abend den  2.  Oktober  bis  zum  Mittwoch 
den  6.  Oktober  geöffnet,  und  zw  ir  an  den 
Wochentagen  von  12  bis  '6  Uhr  uuJ  von 
6  bis  9  Uhr,  an  dem  Sonntage  von  12 


bis  o  Uhr.  Das  Winterhalbjahr  des  Ge- 
werbesaales  beginnt  utu  Mittwoch  den 
6.  Oktober;  nihere  Angaben  Uber  den 
Lehrplan  und  die  AufnahmebedingfttDgen 
finden  sich  im  Vhl.  m?.  S.  (Sä. 


Büchepschau  und  Ppeislisteti. 

ProiHverzolchuiss  Uber  Knrborundoni 
und  Wanreii  daraus.  Von  (ieorj^  v^.^■^ 
&  (Ju.  (^Inhaber  Guido  flache),  >ia\iM>- 
Schinirgelw^k,  Denben,  Bes.  Dresden.  1897. 

l'aü  vorlieffende  Verzoichiiis».  welchem  i'i 
Kuizeni  ein   gri»öiurur  uHslUhrliclier  Ivatol'v' 
iol(^en  aoU,  bestätigt,  daa»  man  jetzt  aucK  in 
Deutfjchluiul  eifrig  beatrebt  ist,  den  Scimiii;:*'! 
in  allen   eoiiien   Yerwemlunjjrsarten  ino^^lirhst 
durch  Karburuiadimi  zu  ersetzen.  iuu^<' 
der  Hinweis  genOgeo,  dass  das  uene  Schleif- 
mittel jetzt  in  ;dlen  beim  Schmirjcel  ^'.«bnliK  i, 
lieben  Anwendunp:srormoii,  al.so  als  l'apier,  öU 
?>chleifrJider  und  FoUeu  u.  a.  w.,  von  der  Plna» 
Georg  Voss  &  Co.  hergestellt  wird  und  von 
ihr  resp.  ihren  Vertretern  zu  Vir'/i"hr'n  Ui     I»< : 
Alleinverkauf  ist  fulgeudeu  Firmeu  übcrtra^jen 
Uichard  Luders  in  Görllts  fur  DeuttcfalaiHl 
Östlich   der  Elbe;   Leopold   \\\\\n>  Zoll  in 
l?ittorrthrne-en  fflr  Rheinland    und  Westfabn 
A.  Colliu  iuFruukfurtu.M.tUr  Eiauäa-Lutiiringeii 
Wttrttemherg,  Baden,  u.  s.  w.  G. 

Anleltimir  sum  Bftu  elektrteclier  Haus- 
telegraphen,  Teleplioii-  und  Blili> 

«bielter-AnIngen.     Heranai^e^eben  vnt, 
der   Aktiongesellschat't    Mix    «S;  Geueät. 
Telephon-,  Telegraph«!-  und  BBtBsblelter 
Fabrik.  Hcrlin.    i.  orwciterte  .\iif1;i^i'  mit 
520  Abhilfbtnfren    und    24  Ii*ij;eii. 
4,50  if-,  ni  Lüiuw.  geb.  5,ÜÜ  M. 
Die  schneite  Aufeinanderfeige  der  Aaf- 
laj?un  lik.sst  erkennen,  dasa  die  Aktienge.'*''llsobaft 
mit  der  Heratisgabc  diesjes  Werkes  einem  IW- 
dUrtniss  outaprucheu  bat.    Wenn  ü>  döui  b<*- 
sefareibenden  Theil  auch  ausBchliesalich  Brteuf!- 
iiia.se  der   llerausgeberin   behandelt  sitid, 
sind  diese  doch  »u  iuannigl'alti|K  imd  von 
anerkannter  Güte,  dass  der  praktische  Instal- 
isteur  far  alle  ihm  vorkommenden  PftUe  K*^ 
nUgenden  Aut'schUiss  erhitU 

Die  einzelnen  Abi*chuitto  beiiaudeiu :  Ail^v- 
meines  ober  elektrische  Antegen.  Urastviv 


f^raphen- Anlagen,  Telephon -Anlagen.  Wj 
standanzeigtT,  Witchterkontroleiurifhtuii^' 
zettweiüe  iicleucbtuug  durch  Battericätrooi. 
DHtsableiter,  elektrüche  PrQfüngeu;  sie 
in  aUgeni«'in v('rit;tnUlielier  l'^unil  und  growW" 
.■\u.stuhrlichk«'it  gegeben.  Von  neueren  K''ii- 
btrukliouea  verdienun  Hrnüliuuu^  diu  komar- 
inikixipliuue.  neue  TeiephuiiapiMirttte  mit  hwlak- 

.  j  I.  d  by  Google 
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toranrnf.  /^•'■titraluiiischalter  U\r  Schloit^nlM 
tuu^^en  u.  a.  m.  Neu  liliizugetreten  sind  die 
Kapitel  Uber  Wachtericoiitroleinrichtungen  und 
xeitwalse  Beleuchtung  «lurch  Hatt(>ri<'s(ri)m. 
für  wffch"  piiio  splir  siiiiireicho  un  !  iiitnrftssanto 
Auordiiuiig  bescbriebon  iat.  Du«  Kapitel  Uber 
Blitzableiter  iat  zwar  auch  durch  einige  neue 
VorHrhrilton  bereichert  wurden,  berUckaichtigt 
jt'd<icl>  leider  nuch  nicht  die  neuoron  An- 
dohauuugeu  Uber  die  Nutur  deä  Blitzen  uud  die 
sich  daraus  crgelieiHleii  Konsequenzen  für  die 
Konetruiction  von  BUteableitorn. 


!*H'  Ausstattung  des  Wprkr>3  ist.  Sdwohl 
wu.i  Druck  nlä  auch  Abbiiduugeu  beCrifl't, 
durchaus  tadellos,  namentlich  die  tjeitungs- 
8chPmat.'i  zeichnen  «ich  durch  Deutlichkeit 
und  Uebersichtlichkeit  au«.  Da  da-s  Work  die 
iieuesteu,  bOüten  uud  brauchbariiteu  Apparate 
umAiast  und  ausserdem  viele  werthvolle  An- 
gaben und  Anleitungen  enthfllt,  namenÜich 
Uber  das  Aufsuchen  und  Beseitigen  von  Be- 
trlebsstiiruugeu,  so  kann  es  ulä  praktiachcu 
POhrer  allen  Interessenten  bestens  empfohlen 
werden.  Boruhänuar. 


Dvellhcrz  für  Gegenstände,  welche  auf  einem  Dorn  ab- 
gedreht werden.     Fr.  bchleehauf  in  Stuttgart. 
5.  7.  1896.    Nr.  91  628.  Kl.  49. 
Eine  oder  mehrere  durch  Ansfttse  e  des  auf  den 

Dorn  gespatuitcu  Drehherzes  geführte  (iegcndnickschrauben 
•{   u erden  auf  den   abzudrehenden   (icgenstand  niedi-rgc 
•■»cliraubt  und  pressen  diesen  auf  den  Dorn  feat.    L'ui  das 
Herz  auch  für  grössere  Arbeitsstudie  (Scheiben)  benutxen 

/.II  kiuinen,  v-  rwoiidet  mau  Klauen  h,  mittels  deren  dio 

( icgeudrucksi-hr.'iiilic'ii  da«'  Arh<"itsstnck  f-.i^^r^u 

Elektrischer  Arbeitsmesser  mit  Dynamometerwaage,  d  u  I  eu 
Döjardin  iu  Pari*.  12.  II.  1896.  Nr.  92 .'»(JT.  Kl.  21. 
Der  Zahler  geh(>rt  su  derjenigen  Gattung,  bei 

welcher  dio  Ausschlitge  einer  Dyna- 
mometerwaage  periodisch  je  nach 
der  Grösse  des  Energieverbrauchs 
eine  verseliieden  lauge  Kuppelung 
'l's  Zilhlwerks  init  riiir'ni  rhrwi-rk 
voranlaaaeo.  Hier  wird  uua  eiao 
biegsame,  einerselto  an  einem  End« 
des  Waagebaliceos  und  andererseits 
;iiif  eiticr  Tmmmel  aufwickeümr  '»e- 
Kstigtc  Kette  Q  verweudet,  welche 
in  regelmässigen  Zeitabschnitten  durch 
iia.'!i  Uhrwerk  langsam  abgerollt  und 
iJ:itn»  plötzlich  \vio.l»:'r  aiir^-crnllf  \\ird, 
»udiw«  der  Waagebalken  A  die  Kuppe- 
lung des  Uhrwerks  mit  dem  Zähl- 
werk jedesmal  wühroud  eines  dem  je- 
^K-iligen  Stromverbrancti  '•iit?«prp<*!ton- 
ilcii  Bruchtheils  dcö  gewiildteu  /ieit- 
abschnittea  aufrecht  erhftlt,  bis  er  in 
^'o]f;Q  der  fortschreitcndon  Belastung 
'iiirch  die  Kette  wit'der  tlio  (jleicli- 
:;e\\ichti»lage  erreicht  uud  hierbei  die 
Kuppelung  D  nnterbricht. 

Teleskopartig  zasammenschiobbarer  OpernglaBlialtor  mit  Stelivorrichtong  fUr  das  Opernglas. 
J.  Murphy.  O.  P.  Bngwall  n-  Ch.  A.  Tiden  in  Chicago.  15.  7. 1896    Nr.  Kl.  42. 

Dieser  Halt<»r  für  OiiOrri;^iioker  Lcstoht  aus  zwei  odfv  luehrerou  tplo3ko|i;trti;;  in  einander 
^liit'bbaren  Tlii-ilfii  lebe  derart!;;  mit  einander  verbunden  sind,  das»  mittels  eine«  bt^Unldchona 
oiiit«  in  dem  Halter  untergebrachte,  mit  der  Einötellvorrichtung  am  Operngucker  stofd  im  Bin- 
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PatonlHM*. 


nr  IikMfamMtMktti* 


griff  bleibend«  Spindel  io  Uiudrehuof 
Tdnetit  ivttrd«n  luwi.  Auf  dieK 
Weim  IlHt  aich  die  Lange  dai  Bai* 

tp'--<  'i'ul  damit  die  HAhcrilag'':^ 
Opuriiguckerti  uach  iiedarf  Oud^o 
und  tn  Jedw  Stellung  des  HjüIbn 
darch  die  den  Griff  deeeelben  um- 
fassende Hand  (Um  GIm  asch  WuMcb 
uiuatollen. 

AnbMklime    und  PMjektionaappml 

fttr  Reihenbilder.    A.  F  ramu 
land  in  Paria.   24.  6.  1»%  Nr 
91901.  KL  57. 
Die  raekweiie  PorCsdultang  dei 

Bildbaiideö  D  urfol^^t  durch  unter  Feder 
Wirkung  stehende  Klinken  wcichf 
au  einem  mittels  Kurbelgetriebe«  hub- 
welM  bewegten  Schielier  K  eitM  «ad 
bei  der  einen  Üdweguuganchtung  d«^ 
Schiebers  £  Ober  die  Filmd  schleifea, 
am  Ende  der  Schleberbeweguu);  lo 
einen  der  regelrnftnlg  Ober  die  gante 
LUngo  dps  Bildbandes  vrrtheilteii  .\uj 
achnitto  T  eiufolleu  und  beim  Kud- 
gang  (lea  Schieber«  K  doreh  Angiif 
an  eine  Kante  de«  Aunebnittoa  T  d» 
Pilmaband  mitnehmen. 


Patenlliste. 

Bia  zum  18.  September  1897. 


Kladse: 

21.  A.  514G.  ElektrizitatsziUiler.  U.  Aren,  ISerliu. 
8.  8.  97. 

L.  10447.  OasHlirenderArbeitameaaer.  ALotz, 

Berlin,   1.  6.  96. 
49.  B.  20^26.  Btalilhalter;  2ua.  z.  Fat.  69GS2. 

K.  Bauer,  PMUugon,  WOrtt.   16.  2.  97. 
\V.  12637.    Drehherz    mit  ven-itellburer.  mit 

Spitzenliicherri  ven«ehenerPlatte.P.Wigaud, 

Marieuburg,  Westpr.   23.  2  97. 
P.  8683.  Vorrichtimg  tum  Stellen  der  Keit» 

ritockfulirungen.  OttoPekrun,  Coeivigi  B. 

21.  11.  96. 

&7.  ä.  9739  Multiplikatur-Kusäclte  zu  schnell 
ftuf  einender  folgenden  Auftialmien  fflr Zwecke 
der  I'^arbenphotographie.  6.  Belle,  Brenden* 
bürg  a.  H  7.  9.  96 
W.  12385.  Photometer.  G.  F.  W  yune,  Wrex- 
luMUt  Engl  80.  11.  96. 


Klasae: 

21.  -Nr.  94359.   Schalfunp'  lOr  Kornsprecher  zum 
Bprocbeii  beim  gleidi^eitigen  Telegraphireu 


auf  derselben  Leitung.  Tli.  Hu  lukic  witsch. 
THHa    16.  9.  96. 

Nr.  944?1.  SturciiöchuUor  für  cloktriä.-ljp  WV'- 
sUlnde.  öicniLMis  \  Hiilsk     i5i>rlin.  5  »j.i*tj 

43.  Nr.  94450.  Aus  einem  ätUck  hcratelibAJ^f 
büdnmkelirender  OleakOrper  fOr  PemiehN. 

E.  Spren-or,  Berlin.   27.  2.  95. 
Nr.  94  590.  Druckmesser.  G.  Willner,  Prank- 
furt a.  O.  1».  &  96. 
Nr.  94691.  Strobookop.  iL  u.  L.  Lumiere. 

Lyon-Uoutplaiair.   17.  9.  96. 
49.  Nr.  94  340.  Quergctheilter  Splralbf»hr*»'  mit 

auBwecbaelbaremSpitaentheil.  W.  May,  KuU- 

Zollstoek.  87.  9.  96. 
Nr.  94  549.   KugeUMa-  und  BchleifmaM:^. 

K.  Fischer,  Schweinfurt  a.  .M.    5,  2.  ?7 
67.  Nr.  94  644.     Iriabhnuli^nartifr  Vf«r5tällb»n>i 

Objektivriug.  B.  litteureuthor,  MtUichea. 

18.  7.  96. 

74.  Nr.  94  869.  Einrichtung  zum  Einstellen  vvl 
Apparaten  aus  der  Ferne  durch  Elektrixit-**' 
Bociötö  Sauttor,  Uarlö  &  Cie^  Pa^^' 
9.  2.  96. 

Nr.  94872.   Vorrichtung  zur  Fernabertnij.ninf 
von  MagnetnadeUteUuugen.K.Kabler,  8cr- 

lin.    12.  8.  96. 


rar  4i«  IMjiktlOD  TCnatwMUleh:  A.  Blase Itk*  is  Bwita  W. 
Vtflac  '*»  '«llaa  8prl«f  h  la  BwIIb  V.  »  Dnek  v«B  Bnll  Dr«y«r  la  Bertta  BW. 


VarüHsUitt  der  Datttsctwü  Gestllsciiaft  für  Mafibanik  lud  Optik. 

Bedaktioo:  A.  Blasohk«,  Berlin  W.,  An  der  Apostelkirche  7b. 


NOb  20.  15.  Oktober.  1697. 


Naebdroek  nur  mit  (>eiiehmiguiif  der  Bedaktioii  RBsUttt^t. 

laJxalt:  F.  rir.p.:'!.  T'-bpr  IjiinK«timr-'i!,uuL"-M  la  d»r  W«rk»Utt,  vom  Slandponktn  'h^r  l'iii|i;iv-';-ihiiti?lcp!t  der  Phy». - Tonlia. 
ReSi  li>i.iist.i:t  'Srliliir,^,  s.  i:,.;.  —  \'|-i:i.;tN-!»-  irxii  Pkksoxkx- Nachuich i  ;:n  :  il.'k.i[ii.-,i-..i' Ihkl.;  \  -tand*»  S.  158.  — 
äiUiiUK  dtr  Zwitt^vomn«  Berlin  uutl  HüiaburK-Aitoiu»  T«>m  10.  97  IW.  —  Jubiiiiuni  von  $^l«mena  &  llalske.S.  lliit.  — 
Per»oneo-NBcbr1chtcn  S.  15».  —  Klbixkrk  MtROStuniaBii :  A.  BU.schke  nnd  M.  Kl*«k«r.  Dw  »ne  Zolltartt4ar 
Y«r»UüjCteii  Siut«D  von  NonUmertlu  (Scblaw)  &  IM.  —  PivtoTerUMUaiig  «ur  dar  BrBaMiW  ir«]M|]Mlellun4;  ä.  IBt.  ^ 
TMtaikw     NMiUdi  1.  IfaakL  S>  uo^    F«niriu«ni  a.  im. 


llel)er  LangenmessuDgeii  in  der  Werkstatt,  vom  iiUüdpuakte  der  Profongs- 
tliätigkait  der  Pliysiialisch-Teclmisoliea  Edidisaustalt 

Vortrag, 

gduUaa  auf  dem  Vm.  Dmtsehen  Mechantkertage  am  18.  September  1897 

VOD 

Dr.  T.  Oöp«l  in  CtaarluUeoburg. 

fftafciwj 

Bine  solche  Temperatur&bereinBtimiauDg  laast  sich  nach  den  Erfahrungen  der 
Reichsanstalt  mit  den  einfur-hon  Mitteln  der  Werkstatt  noch  mit  Sicherh  vt  «^Teichen, 
aach  in  dem  Falle,  wo  es  sich  um  die  UersteUung  grosserer  Dimensioneu  mit  Zu- 
IftMiing  der  gleich  geringen  Unaiehorh^t  wto  in  imserem  Beispiel  lumdelt,  wo  also 
eine  noch  n&here  TemperstiirfibereinstimniUDg  awliehen  Maass  und  Kopie  nOthig  igt 
In  freier  Luft  ist  ein  TemperaturauBgleich  erfahrun^gcmäes  nicht  zu  ersielen;  lagert 
man  aber  beide  Körper  vor  der  Vornakuie  der  Messung  auf  grossen  Metallmassen, 
«twa  daeni  DfohlHuikbett  od«r  dner  sehw«reii  Rtehtplatte,  derartig^  das«  Uure  B«- 
rtlhrangsfl&chen  mit  der  gemeinsamen  Unterlage  nicht  zu  klein  üm\,  8o  tritt  bald  ein 
für  die  meisten  Fftlle  ausreichender  Qleirti'jrowichtszustand  in  dHr  Temperatur  der 
Körper  ein.  Man  kann  die  Sicherheit  uud  tichnelligkeit  des  Ausgleiciies  uucU 
wflM&llldi  dadureh  erhöhea,  daas  man  die  KOrp«r  dordi  m(lgU«hBt  «agea  Umgeben 
mit  kleineren  Eisenmassen,  wie  Drehbanktheilen,  Linealen,  vierkantigen  Dornen  in  ein 
stagnirendes  Luftbad  einechliesst.  Die  Keichsanstalt  wendet  diese  Art  der  Tempe- 
rierung bei  der  Messung  von  Eudmaabsen  bis  2U  etwa  250  mm  Lftnge  in  der  Form 
an,  dass  sie  fflr  die  Körper  kompakte  Hoklformen  aus  Letternmetall  gieaet,  in  welche 
die  Maasskörper  eingeschoben  werden,  und  zwar  bi^ihon  die  Körper  auch  hni  rif.]- 
Messung  seligst  in  ihrer  Ununantelung.  Versuche  mit  Ttiermomoturn,  deren  Gef&säe 
in  Bohrungen  des  UmhflUungtmateilales  eiiigellUurt  worden,  ergaben  eine  eebr  nahe 
Temperaturgleichheit  sowohl  in  mehreren  getrennten  Bohlkörpern,  als  auch  an  ver- 
«rhieiir^nen  Stellen  in  einer  und  derselben  Umhüllung,  wenn  dieselben  etwa  30  Minuten 
lang  auf  einer  gemeinsamen,  gut  leitenden  Unterlage  gelegen  hatten.  Wenn  man 
dleee  MelalliimlilUlungen  nleht  direkt  mit  den  Binden  berttlirt,  sondern  beim  AnfMaen 
lui  ch  Leder  schützt  oder  noch  besser  mit  einer  Zange  aus  Holz  oder  Eisen  angreift, 
halt  eich  die  Temperatur  darin  sehr  lange  konstant,  sodass  durch  diese  einfache  Um- 
mantelung  komplizirte  Temperirungseinrichtungen  überflüssig  werden.  Dm  zu  den 
Pormen  nOthige  Lettemmetidl  iat  In  Bnehdnickerden  eU  LaMenimiaaobnaa  bUüg  mi 
kaufen  und  in  schnell  hergedtellten  Hola-  oder  Bleebfittmen  mühelos  und  lel^  In 
die  erforderliche  Form  zu  bringen. 

Vorsieh tsmassregelo,  wie  die  oben  getichilderteo,  werden  natürlich  nur  bei 
HentaUnag  soldier  Bndmaeaae  nnd  Kallbw  nOtiiig  aein,  für  die  ein  hoher  Qrad  von 
Sicherheit  In  der  Angabe  des  geforderten  LSngenmaasRes  Bedingung  ist.  Für  solche 
präzise  Maasskörper  sollen  noch  folgende  Bemerkungen  gelten.  Von  einigen  Fabrikanten 
wird  in  der  vollkommen  richtigen  Würdigrung  der  sehftdllehen  Temperatnreinflttaae 
den  Endmaasaen  eine  Umhüllung  von  Gummischlauch  oder  Hartguuimirohr  gegeben. 
Aus  dem  oben  Gesagten  erhellt  jedoch,  dass  eine  solche  Umhüllung  einem  Temperatur- 
au8gleicli|  wie  er  bei  elnlgermaassen  präzisen  Messungen  in  der  Werkstatt  nöthig  ist, 
am  Mii<i««>n«ii  aeln  kann.  PreHieh  werden  die  üaaaae  gut  gegen  diePolgen  einer Berühning 
der  Band  geaebfttit,  aber  Aber  ihre  Innere  Temperatnr  bleibt  man  YoBaOndig  nnalcher. 
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Dazu  kommt  noch,  das?  die  Stahlkörpcr  unter  der  Gumraihülle  leicht  anrosten  und 
das  Weiterrosten  dein  Auge  verborgen  bleibt,  wenigstens  weno  die  Hülle  sehr  fest 
aiibltit  Aqb  dieaem  Gmnde  dfirfto  die  Verwendung  aolelier  ftcUeeht  wBrmel^teoder 
ümMUhin'Ton  n^eht  anzuratheo  sein. 

Ferner  wird  aus  unseren  bisherigen  Betruchtungen  zu  folgern  sein,  dtM  die 
Sicherheit  des  Augleiches  und  der  Konstanz  der  Temperatur  wesentlich  durch  eine 
sweekmissige  Fm  m  der  Endmaasse  begünstigt  wird.  Je  grösser  ihre  Masse  bei  mög- 
lichst ß^eringor  Obnrtläclic  iHt,  desto  stabiler  wird  da?  TfMnporritt-.rL^leichgewicht  bleiben 
Aus  diesem  Grunde  sind  z.B.  Stahl-Endmaasse  von  Kreuzt^uerschnitt,  wie  sie  der 
Belchsanatalt  zur  PrQfting  yorgelegen  haben,  nicht  an  empfehlen,  um  so  weniger  als 
Festigkeitsrücksiehten,  welche  zu  Qunsten  eines  derartigen  Querachnittea  nngetiilirt 
werden  könnten,  hier  nicht  in  Betracht  zu  ziehen  sind. 

Pr&sise  Zylinder,  weiche  bei  einem  Durchmesser  von  20  mm  durch  Andrehen 
etwa  10  mm  breiter  Fasetten  an  den  Enden  kreismnde  Endfliehen  von  8  mm  Dnreb- 
meaaer  erhalten,  bUden  etae  aweckmäflt^ii: '  i  urm  auch  noch  für  Endmaass  bis 
SU  250  mp}  Länge.  Zudem  ermöglicht  diese  Qestalt  der  Endmaasse,  freilich  nur 
wenn  die  Körper  gut  aylindrisch  sind,  einer  weiteren  wichtigen  Forderung  zu  ge- 
nügen, nAmlieh  der  der  Planparallelittlt  der  Bndflfteheii.  Bei  dieser  Oelegenheit  mög« 
eine  in  der  Reichsanstalt  oft  bewAhrte  Vorbesserung  einer  im  Prinzip  weit  verbreiteten 
Vorrichtung  zum  I'lfinparallelschleifen  der  Endflachen  er^vähnt  werden,  welche  vn~ 
Uerru  Prof.  Dr.  Lemun  angegeben  ist.  Die  gewöhnliche  Anordnung  besieht  in  einem 
Icriftigen  Rothguaaaytinder  mit  angeMfhetem  Flansch.  Der  ganae  Körper  ist  in  atiner 
Achsenrichtung:  genau  zylindrisch  durchbohrt  rej<p.  auBgedreht,  sodass  die  Kaliber 
körper  genau  darin  passen.  Nach  dem  Au.sdrehen  wird  der  Körper  auf  einem  scharf 
passenden  Dorn  zwischen  todte  Spitzen  genommen  und  an  der  freien  Seite  des  Flansches 
nahe  der  Peripherie  auf  etwa  8  mm  plangedreht,  wAhrend  der  übrige  TbeU  des 
Flansches  nach  der  Aii  -  lrehung  zu  unterdreht  wird.  Beim  Schleifen  setzt  man  die 
Vorrichtung  mit  dem  Flansch  auf  eine  Spiegelgiasplatte  oder  auf  eine  geschabte 
Bisenplatte,  steckt  daa  an  schleifende  Endmaass  in  die  Ansdrehung  and  llast 
durch  langsames  Hin  und  Herschieben  der  ganzen  Einrichtung  das  aut  die  FttdM 
aufgebrachte  Schleifmittel  abwechselnd  auf  die  beiden  Endflächen  des  Maasse^ 
wirken,  wobei  sich  die  Maasskörper  durch  ihr  Eigengewicht  auf  die  Schleifebene  aa(- 
legen.  Bei  dieser  Einrichtung  iat  ea  aber  nicht  an  erreichen,  daaa  auch  mir  swel 
Endmaasse  mit  gleicher  FrAzisioo  in  die  Anadrehung  passen;  der  geringste  Fehler  im 
Passen  mvm  sofort  von  BchJidlichem  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Endflächen  sein 
Die  angegebene  Aenderung  besteht  nun  darin,  dass  die  Ausdrehung  in  der  Mitte  er 
weitwt  ist,  flodaaa  nur  oben  und  nnten  je  ein  Ring  stehen  Udbt.  Diese  beides 
IviiK^o  sind  durch  Anfeilen  in  Y  -  Lager  verwandelt;  der  zu  schleifende  Zylinder 
berührt  dieselben  nur  an  zwei  Punkten  und  wird  durch  gegenüberlieg-ende  Justir- 
schrauben  daran  sicher  und  zwangfrei  geführt.  Dadurch  wird  es  möglich,  noch 
KaUberkflrper  von  etwas,  wenn  auch  nicht  stark  vereebiedenem  Durchmesser  aicher 
an  lagern. 

Endlich  möge  noch  eine  für  die  Hersteilung  von  stählernen  IjidmaagBeD 
wichtige  Frage  gestreift  werden,  die  Frage  des  Hfirtens.  In  ihrer  ganzen  i^ange  ge- 
härtete Eiulmaai'se  zeigen  allmählich  fortschreitende  DimensionsAndemngen,  weldie 
nach  den  bieiierigen  Versuchen  der  Keicbsansfalt,  namentlich  in  der  ersten  Zeit  nach 
dem  Härten,  vor  allem  bei  längeren  Körpern  eine  beträchtliche  Verkürzung  solcher 
Endmaasse  herbeifBhren.  Mit  Rflekaieht  hierauf  empfiehlt  es  sich,  Endmaaaae  nur  an 
den  äussersten  Enden  zu  härten.  In  Fällen,  wo  (Mne  durchgehende  Härtung  Jer 
Maasekörper  nöthig  erscheint,  z.  B.  bei  zylindrischen  Kaliberbolzen,  ist  aus  dem  ;,'!eichen 
Grunde  eine  häufige  einwandfreie  Kontrole  des  Maasses  geboten,  wenigstens  solange 
nicht  mit  Sicherheit  erwiesen  ist,  ob  ein  von  manchen  Fabriken  geübtes  Tempe- 
rirungsverfahren  zur  Beseitigung  solcher  Dimensionsänderungen  in  geblrteten  Maass- 
körpern  auf  die  Dauer  wirksam  ist.  Sie  finden  Näheres  über  diesen  Punkt  in  eirem 
Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Leman  „Ueber  die  Einrichtung  und  den  Gebrauch  .eu 
Prftaiaionsmaaaaetiben",  welcher  am  18.  April  1898  im  Ver^n  sur  BeRIrderuog  des 
Gewerbfleisses  gehalten  \\  urde  und  im  Jahrgang  1896  disr  Verbandlusgen  des  ge- 
nannten Vereine  verölTentliclit  int. 

Gleich  häullg  wie  mit  der  i^rüfung  von  Eudmaasseu  und   Kahbern   bat  äcl 
die  Reichaanatalt  mit  der  Unteraucbung  der  Theilung  tediniaeber  QebrauelialtBgen» 
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maasse  zu  befassen  gehabt.  Die  hierbei  geraachten  Erfahnino'en  lieesen  manchma] 
eine  zweckmäeaigerti  Konstruktion  der  MaasaetAbe  im  eigeneu  intereäse  der  i^inseuder 
vorai«IIIiaft  6raeheln«ni  namanfileli  dort,  wo  anidiioknoli  «in»  iteiiilidli  gering«  Vn- 
eicherheit  in  der  Bestimmung  (ier  inneren  Theilungsfehler  wie  atich  namentlich  der 
ganzen  Länge  gefordert  wurde.  Zun&chet  liesa  in  manchen  Failen  die  Gtite  der 
Theilung  manches  zu  wünschen  übrig,  die  Striehe  waren  viel  zu  etark  und  ungleich- 
mlaalg  und  namentlich  bei  Kantentheilungen  am  P'usse  oft  dnrcb  sogenannte  Naaes 
verunstaltet,  Fehler,  welche  der  Vor ,  Tiiim;.'  solcher  Theilungen  groBse  Unsieherhrft 
vefldben  und  doch  durch  eine  etwas  erhötite  Sorgfalt  bei  der  Zurichtung  der  Theil- 
flidie  und  der  Stichel  ohne  groaeen  Zettveiliist  leicht  wat  venneiden  eind.  Dann  abw 
waren  die  Qrundlcörper  der  Maasse  häufig  zu  schwacli  k  natmirt  Btehlschienen  von 
nur  5  bis  0  mm  Dicke  bei  HO  mm  Breite  laesen  sich  'iir  kurze  Maaasstäbe  eben  noch 
verwenden,  aber  bei  Längen  von  1  m  und  darüber  Bcbliesst  ihre  Verwendung 
namestileh  hefan  Hesaeii  grosser  Lbigen  Meht  fothUmer  in  ddi,  wenn  dl«  Unter- 
lage des  Maassetabes  nicht  sehr  gut  eben  iat.  Ein  kräftiges  Vierkant-  oder  Recht- 
( ckprofll  dürfte  die  sonst  auftretenden  Hingungsfehler  schon  so  herabdrücken,  dass  sie 
bei  grosseren  Längen  innerhalb  der  Verwendungssicherlieit  solcher  Werkstattnuas8Stät)e 
UoilMii*  Fttr  bewmder«  FKlio,  In  d«n«n  «In«  h9heor«  8idhafh«it  gewIhrMstet  werd«n 
soll,  eei  gleichfalls  auf  den  oben  erwähnten  Vortrag  verwiesen. 

Von  MesBwerkzengen  wurden  neben  einigen  Schublehren  namentlich  sogenannte 
Schraubmikromet«r  sahlreicher  zur  Prüfung  eingesandt.  Die  er&teren  aeigten  in  ver- 
etnaeUan  FUIen  gleleho  Mlagel  der  Th«llstri«h«,  wie  «1«  oben  bei  d«n  0«bnnielis- 
maaBSstfiben  erwähnt  wurden,  wJihrfn  l  für  Pr.'izi^ton  der  Theilimp-  immor  rlrr  jn  nur 
geringen  Messungssicherbeit  der  Schublehren  entsprach.  Die  Uulersuckungäergeb- 
□isse  der  Schraubmikrometer  waren  in  jeder  Beziehung  günstige.  Da  dieses  Mesa- 
werkzeug  in  unseren  feiDmeehanischen  Werkstätten  häufige  Verwendung  findet^  mögoii 
hier  einige  Mittheilnngen  iihrr  die  Art  ihrer  PrflfUng  nud  flb«r  die  mit  ÜIBOn  SO  «1^ 
reichende  Mesaungssicherhelt  gestattet  sein. 

Der  aehnellste  Weg  anr  Prüfung  besteht  darin,  dass  man  mit  dam  an  nntar- 
suchenden  Mikrometer  einige  daher  bekannte  BndmaaBse  ausmit^st.  Die  hierbei  er^ 
halt«nen  Resultate  gestatten,  namentlich  wenn  der  Reihe  nnch  mehrere,  etwa  von 
5  zu  5  mm  wachsende,  Kndmaasse  bestimmt  werden,  einen  sicheren  Schluss  auf  die 
rortaehretteaden  Fehler  der  Maassehranbe,  allerdfaig«  nalar  Blnadilnss  all«r  d«m 
W«ikseug  sonst  anhaftenden  Unsi^erheiten.  Dahin  ist  vor  allem  zu  rechnen  der 
Fehler  durch  verschiedenen  Druck  zwischen  den  Messflftchen.  Von  einer  Unter- 
suchung der  periodischen  Fehler  der  Messschraube,  etwa  susammen  mit  den  Tbeilunga- 
fthlera  der  Trommel,  kann  mit  Btteksteht  anf  die  überhaniit  mit  dem  Sefaranbrnltoo- 
meter  erreichbare  Messungssicherheit  abgeselien  werden.  Dagegen  wird  in  solchen 
Ffillen,  wo  etwa  eine  rntersuchung  der  Messschraube  von  Gang  zu  Gang  wünschens- 
wtirtb  erächeitit,  ein  anderer  Weg  eingeschlagen,  bei  welchem  die  Berührungs- 
nnakshashslt  awlsehen  den  Bndmaassan  nnd  den  Messfl&chen  ansgesebleden  ist  Anf 
dem  Bügel  des  Mikrometer?  und  auf  der  mit  der  Schraube  fest  verbundenen  Trommel 
werden  zwei  feine  Striche  aufgerissen,  sodass  die  Verbindungslinie  der  Strichmitten 
parallel  zur  Achse  der  Schraube  liegt.  Die  Entfernung  beider  wird  anf  dem  Kom- 
parator  mit  einem  Striclimaanastitb  verglichen.  Dreht  man  hierauf  dl«  Sehraube  um 
einen  Gang,  bis  entweder  die  Trommel  wieder  dieselbe  Hinstellung  gegen  den  Index 
zeigt  oder  der  Strich  auf  der  Trommel  im  Gesichtsfeld  des  Mikroskops  in  gleicher 
Lage  zum  QuertMen  steht,  wie  bei  dar  ersten  Mnsanng,  so  mnss  dl«  nnnm«lir  er« 
miltalte  Stricbentfbmung  um  die  QanghOhe  der  Masiaehranbe  grösser  «osftdlen  ala 
vorher.  Erstreckt  man  die.'^e  Mepnungen  über  die  ganze  Schraubenlänge,  so  erhält 
umn  den  Verlauf  der  fortschreitenden  Fehler  mit  grosser  Sicherheit.  Die  am 
hftnflgsten  TOrkommende  M«ssschrttttb«nllng«  b«trigt  26  mm.  DI«  fortsehreit«nd«B 
Abweichungen  halten  sich  mit  verschwindenden  Ausnahmen  innerhalb  0,01  mm  für 
die  ganze  LSnge.  in  manchen  Fallen,  und  zwar  bei  deutschen  Mikrometern,  innerhalb 
0,UOä  mm.  Dass  die  Abweichungen  fast  stets  negative  Vorzeichen  haben,  sodass 
alao  dl«  Sdiranbe  an  kttm  ist,  liegt  ▼l«lleieht  aneh  an  einer  fidsdien  Anlhaning  dar 
Definition  des  metrischen  Maa.^ses.  Aus  dem  Gesagten  wJlre  für  den  Gebrauch  dST 
Sehraubmikrnmeter  in  der  Werkstatt  die  Erfahrung  zu  entnehmen,  dass  den  unmittel- 
baren Angaben  dieser  Instrumente  im  Allgemeinen  nur  btä  auf  etwa  0,01  mm  Zu- 
tramn  gMehenkt  wsfdan  darf.  Indaeson  lat  dl«  Latatnngsfihlgfceit  das  lllkrometera 


doch  eine  weit  höhere;  will  man  sie  jedoch  voll  auflnntEen,  bo  ist  eine  orenaue  Er- 
mittelung und  BerücksichtigUQg  der  ächraubeofehler  unerlAfislich.  Man  kaao  nacfa 
den  ErKahniogeD,  welche  in  der  BeiebBaastalt  mit  Sdiraubmikromelero  gemedit 
wurden,  ohne  besondere  Vorsichtsmaassregeln  eine  Messungssicherheit  von  0,003  mm 
erreichen,  vorausgesetzt  aber,  dasf?  die  Schraubenfehler  g-ut  bekannt  sind.  An  der 
Erreichung  dieser  Sicherheit  hindern  auch  nicht  die  früher  so  gefürchteten  Ver- 
•eldedenheiten  des  Druckes  Bwischen  den  Ifesefllchtti  beim  Ansctavaubeo.  In  der 
That  ist  man  im  Stande,  mit  der  Hand  sehr  genau  gleiche  Kraft  beim  Angchraub^n 
der  MesBschraube  auszuüben.  Die  Messung  einer  Reihe  eorgfältig  bestimmter  Eod- 
maasse  mit  einem  Schraubmikrometer  seitens  zweier  Beobachter  ergab  in  den  meisten 
Fallen  ^e  noch  gerlng«re  Mesrangtanridierbeit  als  0,003  mm.  Die  Brkenntniss,  dais 
diese  Verschiedenheiten  sich  durch  Anbringung  einer  Reibungsverbindung  oder  einer 
einseitig  wirkenden  Kronrad-Kuppelung  zwischen  Trommel  und  RAndel,  b.  einer 
sogenannten  Gefühlsschraube,  nicht  vermeiden  lassen,  scheint  sich  immer  weiter  so 
verbreiten;  das  beweist  die  Thatsache,  dass  unter  den  der  Beichsanstalt  rar  Prfitaag 
eingesandten  Mikrometern  sich  keines  mit  solchen  ICinrichtungen  bpfami 

Aus  den  eben  gemachten  Mittheilungen  Iflsst  sich  für  die  feinere  Messtechiuk 
der  Praxis  ein  wichtiger  Bath  entnehmen,  der  auch  ram  Thell  schon  von  grOseeres 
Werkstätten  befolgt  wird.  Der  Besitz  einiger  guter  Endmaasse,  deren  Abweichnnges 
vom  Sollwerth  von  einwandfreier  Seite  fe^^gf^stellt  ist,  ermöglicht  Jedem,  die  Prtifung 
und  Ueberwachung  seiner  Messwerkseuge  selbst  vorsunehmen,  um  so  die  bei  hohen 
Anforderungen  nOthige  Konstans  des  innerhalb  der  Werkstatt  verwendeten  metriscbeo 
Maasses  zu  gewährleisten.  Bei  reichlichem  Besitz  von  Endmaassen  oder  Kaliber 
körpcrn  empfiehlt  es  sich  überhaupt,  genauere  W^rkRlattmoBSungen  auf  relatirerc 
Wege  vorsunehmen,  d.  h.  die  herzustellende  Länge  stets  durch  das  zu  Gebote  stehende 
Hesswerkieng  mit  dem  nAehstgrossen  vorhandenen  Bndmaaas  dfarelct  ra  Vergleiches. 
Je  geringer  dabei  die  Differenz  der  beiden  Vergleichplflngen  ist,  ein  um  so  kleinerer 
Betrag  der  dem  Ikiesswerkzeug  anbaftenden  systematischen  Fehler  geht  in  das  Ee- 
sultat  der  Vergleichung  ein. 

Wir  haben  gesehen,  dass  fttr  noch  recht  grosse  Hessnngssicherhelt  dto  ge- 
wöhnliche Form  des  Schraubmikrometers  aupreicht.  Aber  das  mit  diesem  Instniaieat 
SU  umspannende  Messbereich  ist  ein  ziemlich  geringes,  weil  erfahrungsgemftsa  «ins 
Veigrösserung  dieses  Bereiches  über  etwa  50  mm  Messlänge  die  erreichl>are  Sicher 
hdt  verringert.  Für  präzisere  Lftngenbestimmungen  von  grösserem  Nominalbeitrag 
hat  es  nicht  an  Ver^uchrn  ^rofehlt,  zuverlässige  Werketattmesswerkzeuge  herzustellen 
Man  hat  z.  B.  Mikrometerscüubiehreu  konstruirt,  welche  an  ihrem  beweglichen  Schenkel 
äne  Mikrometersctiraube  tragen,  die  für  grOssere  Längen  noch  eine  prisise  Ver 
gleiehung  mit  einem  gegebenen  Endmaass  ermöglichen  soll.  Ganz  abgesehen  aber 
davon,  dass  die  Mepsschraube  meist  sehr  weit  von  der  Führung  abliegt  und  damit 
bei  Ausübung  eines  unregelmässigen  Druckes  auf  die  Messflächen  merlüicbe  Verbie- 
gungen  in  den  Schenkehi  eintreten,  beginnt  bei  grösseren  IiBagen  der  Temperatar- 
einfluss,  wie  wir  sahen,  bald  besondere  VorHichtsmanssregeln  zu  erheischen.  Deshalb 
iPt  PS  nöthig,  sich  für  solche  grössere  Llingen  besondere,  einwandfreie  Meesein- 
nciituugeu  zu  be»ehaiTen  und  diese  Messungen,  wie  es  in  Wirklichkeit  meist  ge- 
seliieht,  aus  der  Werkstatt  in  einen  besonderen  Raum  und  in  besonders  gefibte  Binde 
zu  legen.  Es  möge  nur  daran  erinnert  werden,  daas  sich  eine  etwa  vorhandeoc- 
Schraubentbeilmascbine  unschwer  für  Langenmessungen  einrichten  iflsst.  Bei  häufiger 
Veranlassung  zu  genauen  LäugenmessuDgeo  empfielilt  sich  die  Ansclia^Tung  einer  be- 
sonderen Maschine.  Der  o1»en  erwihnte  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Leman  glebt 
für  solche  besondere  Messung^zwecke  so  ausreirhnrdp  Darlegungen,  dass  ein  flSnvais 
auf  dieselben  weitere  Mittheilungen  überflüssig  erscheinen  lässt. 

Bs  erfibrigt  noch  auf  einen  Punkt  besonders  hinzuweisen.  Nicht  selten  geÜUt 
■ich  auch  die  Messkunst  in  der  Werkstatt  in  einem  übertriebenen  Zutrauen  in  dis 
Sicherheit  der  erzielten  MepsungsergebniHse.  dem  durch  vereinzelte  Konstruktiooea 
von  Messwerkzeugen  noch  Vorschub  geleistet  wird.  Namentlich  die  sogenannten  Doseo- 
milvometer,  die  fireilieh  in  der  Ubrmacherei  verbreiteter  sind  als  in  der  Peinmeehnrik. 
seigen  in  manchen  Ausführungen  dieses  unkritische  ^tranoi  am  deutlicliltea;  stellt 
man  doch  Dosenmikrometer  her,  welche  eine  Ablesung  von  0,0003  mm  geetattei 
sollen.  Aus  unsereu  früheren  Betrachtungen  geht  aber  zur  Genüge  hervor,  dase  dti 
BinflttsB  der  Temperatur  schon  bei  der  Ueiraag  kleiaer  Ungen  viel  grössare  Bstilgt 

.  j  .  -d  by  Google 


1*.  OW?bJ?  i897.  tlBgMUMOnt-  Hl  d«  WoftMII.  157 


nnnehmf^n  ksnn,  a'?  diR  Ahlesiin^^^SBicherheit  polchcr  Mlkromefpr  f^f^wflh Heiltet,  ghuz 
abgesehen  davon,  daas  TemperatursclkwaDkuogen  auch  den  Mechanismus  des  Werk- 
seitgM  Mlbst  «DkoittrolfrlMr  beelataiMB  wwtoi.  Am  betten  teigt  Kontrale 
^oleher  MetaiiiBtruinente  mit  «iiiig«D  gnten  KaäberkflrperOp  dass  eine  en  hohe  Uebw- 
tragang  der  MessachDeidenbeweg^ung  zwecklos  und  nur  irreführend  ist. 

Bei  der  Prürung  von  Leitapindeln  und  Normalgew  Inden  haben  sich  besondere 
poflifiTe  oder  negattv«  BrbhraDgen  ODMer  der  sehoa  erwfthDteo  nicht  ergeben. 
Nur  besfiglich  der  Leitspindeluntersuchungen,  deren  Resultat  z.  ß  gerade  für  die 
Herstellung  von  guten  Normalgewinden  wichtig  ist,  sei  folgendes  bemerkt. 

Die  ersten  Leitspindelprfifungen  erfolgten  so,  dasa  die  Original-Spindel  auf  den 
LlBg«n1coni|Mmlor  gvlegt  wmrde  nnd  dort  von  Genir  m  ^»ng  oder  nach  Bedarf  in 
rrr"?!8eren  Ganglntervnllen  mit  einem  Strichmaassstab  verglichen  wurde.  Diese  An- 
ordnung hatte  zwei  wesentliche  Uebelstände.  Einmal  setzte  sie  voraus,  daes  man  mit 
dem  Mikroskop  die  Proiilkanten  selbst  einstellt.  Das  ist  swar  meist  mit  hinreichender 
Sicherheit  möglich,  kann  aber  doch  durch  Unglelehhdten  In  der  Profllanablldnng 
!eieht  zu  Uneicherheiten  führen.  Zweiten b  und  das  war  der  wichtigere  Uphpl- 
stAnd  —  gewährleistet  eine  etwa  konstatirte  Fehlerlreiheit  der  Leitapindel  noch  lauge 
ntefat  die  Herstellung  feUerSreier  Kopien.  Vielmehr  kOnnen  durch  Fehler  der  B&der- 
übertragnng  oder  auch  durch  mangelhaften  Gang  im  Pührungamechanismna  des 
Supports  neue  Fehler  bei  der  Benutzung  einer  an  sich  guten  Leitspindel  enteteh^Mi. 
Alle  diese  schädlichen  Binflfiaae,  allerdings  immer  nur  für  die  gerade  verwendete 
Raderkombfaiatlon,  kommen  nicht  bei  der  Mfting  der  Afbdtispbidel  lelbel  son  Ana* 
druck,  sondern  nnr  wenn  eine  sogenannte  L^pindelkopie  der  Vergleiehnng  mit  dem 
.NfaassBtab  unterzogen  wird.  Diese  Kopie  wird  auf  einem  genügend  starren,  gut  be- 
arbeiteten Zylinder  in  Form  einer  mögliclist  feinen  Spirallinie  aufgerissen  und  enthiUt 
nobes  den  Spindelfebleni  anch  die  erwlhnten  üebertragungBfehler;  sogleich  Ist 
aber  hierbei  der  creterwihnte  Uebelstand  der  schlechten  Einstellbarkeit  mittels  des 
MikroRknpps  gehoben  Soll  die  Prüfung  der  Leftspindel  eine  vollständig^  sein,  so 
luüBfittin,  streng  genommen,  Kopien  unter  Verwendung  aller  möglicher  Räderüber- 
setamgett  snr  Untersncfanng  gdangen.  In  der  Bogel  weiden  Jedoch  nnr  Kopien  mit 
'iner  Schranber.linie  zur  Prüfung  eingesandt;  ihr  Befund  lässt  in  der  That  schon  einen 
ziemiich  sicheren  Schluss  auf  die  Arbeit  der  Spindel  zu.  Zeigen  sich  erheblich  grosse 
fortschreitende  Fehler  in  dem  Gang  der  Schraubenlinie,  so  bat  man  häuhg  die 
MOgttehkelt,  diese  Fehler  durch  eine  andere  Wahl  des  VebersstsangsTerhUtnlssee  in 
vert^esem. 

Endlich  gestatten  Sie  mir  noch  eine  kurse  Mittheilung  über  ein  recht  gutes 
und  prfljria  meesendes  Tiefenmaass,  welches  von  Herrn  Prof.  Dr.  Leman,  allerdings 
nur  speilett  für  die  Oengtiefen-Messungen  bei  Normalgewindcn,  angegeben  nnd  In 
dpr  Reichoan'^talt  immer  mit  Vortheil  verwendet  worden  ist.  Di^-ses  Tiefenmaass 
unterscheidet  sich^  abgesehen  von  der  BigenthUmlichkeit  seiner  Einrichtung,  die  ein 
▼ollkommen  snTerUlsriges  BlnsteUen  b^  dem  Oebranehe  fttr  den  genannten  besonderen 
Zweck  herbeiführt,  insofern  von  der  gewöhnlichen  Konstruktion,  als  auf  dem  Mess» 
r^tempel  keine  Theitung  angebracht  ist,  welche  mit  dem  Nonius  des  Führungskörpers 
abzulesen  ist.  Beide  Theile  tragen  nur  Je  einen  Indexstrich.  Setzt  man  das  Maass 
mit  seiner  nnteren  planm  Btahlfliche  etwa  anf  ein  SMck  Spiegelglas,  so  wird  der 
Ifeesstempel  in  seine  Nullstellung  zurück  gedrückt,  welche  durch  eine  bestimmte, 
auf  dem  Komparator  ein  für  alle  mal  schnell  und  sicher  festzustellende  Entfernung 
der  beiden  Indexstriche  gekennzeichnet  ist.  Drückt  man  den  mit  Reibung  gehenden 
Meesstempel  etwa  in  eine  Loch  oder  ein  Nnfli,  so  ergiebt  die  voo  neuem  gemessene 
P'ntferaiing  der  Tndnx?Triche  die  Abweichung  von  der  Nullstellung  und  damit  die  Tiefe 
&n.  Das  Prinzip  dieser  Einrichtung  ist  selbstverständlich  nur  für  besonders  empflnd- 
Hdie  Tiefenmessungen  wie  bei  Normalgewinden  zu  empfehlen,  leistet  aber  dort  vor- 
zfigliches.  Wenn  die  Werkstatt  im  Besitz  eines  Mikroskope«  mit  Okularmikrometer 
ist,  kann  die  kleine  £inriehtnng  leicht  aar  Messung  der  Dicke  kleiner  Glasplatten  u.  s.  w. 
verwMidet  werden. 

Wir  tbid  damit  anm  Sehlnss  unserer  Betrachtungen  gekommen,  ^e  nur 

den  Zweck  verfolgen  sollen,  in  zwangloser  Reihe  einige  Beobiu:btungen  der  Reicha- 
anstalt  mitzutheUen,  welche  vjp]ieicbt  von  iManobem  bei  genaueren  Idaassarbeiten  mit 
Vortheil  verwendet  werden  können. 


Vereins-  und  Personen« 
Nachrichten. 

BduurnttDAehungr- 

Nachdem  der  VIII.  MeehanikerUig  ge- 
mtlH9  §  10  der  Satzun^^en  für  die  nus- 
acheiilenden  ti  Älitglieder  des  Vorstandes 
die  Neuwahlen  vorgenoinmen,  hat  eich  äer 
Vorstand  auf  Grund  von  §  1 1  Abs,  1  der 
Satzungen  konstituirt,  wobei  die  bisheri- 
gen Inhaber  der  Aemter  wiedergewHhlt 
wurden.  Somit  set^t  sich  ounmebr  der 
Vorstand  der  I)  G.  f.  M.  u.  0.  folgender- 
maasaen  zusammeo: 

Dr.  H.  Krfiae  in  Hamburg,  Voraitaender. 

Prof.  Dr.  A.  Westphul  in  BerÜD,  stell- 
vertretender Vorsitzpnder. 

W.  Handke  in  Berlin,  Schatzmeister. 

Prof.  Dr.  B.  Abbe  in  Jena. 

G.  ButenschOn  in  B^renfeld. 
R.  Dennert  in  Altona. 

C.  P.  Goerz  in  Schöneberg. 

O.  Karger  tn  Berlin. 

Dr.  St.  Lindeck  in  Chartottenburg. 

H.  Ponsky  in  Friedenau. 

P.  Stückrutii  in  Friedenau. 
L.  Teadorpf  in  Stuttgart. 
F.  V.  Voigtlftnder  in  Braunschweig. 
Der  Vorsitzende. 
Dr.  H.  KrUas. 


D.  G.  t,  H.  u.  O.  Zwelgvereln  Beiiln. 

SitKinif^  vom  ')  Oktober  1897.  Vorsitsender: 
Herr  W.  Handke 

DerVoraitKende  bü^rUdst  die  VersaininlutiK. 
indem  er  hervorhebt,  das»  sie  nach  di»n 
SoramcM  rorieii  die  önte  go.ichJlltliche  Sitzung 
sei,  w.nhrcnd  eine  ||;eaeIUge  Zusauuuoukuuft 
bereits  im  verflossenen  Monat  vor  dem 
Mecbatiikert»ge  8tattgefuii(l«>n  habe.  —  Herr 
Blaachkt'  liPiifhtet  tJber  den  Verlauf  nml  die 
Beratliungen  deo  Vlil.  Deutschen  Mcchatdker- 
tagea.  Hieran  knöpfen  sich  oine  Reihe  von 
Bemerkungen  aus  der  Mitte  der  Vorsamndung, 
u.  II.  werden  .Maassnalimon  in  Vor?*  hlay:  ^'o- 
bracbt,  um  eine  Uerichterstattung  ub*>i'  liie 
geeclittftliche  Lage  der  deutachen  PrtlxisioDs- 
technik  zu  crmt'i^'lit  h<'ti  H<"rr  !?  (>mane  macht 
eiuige  Mittheiluugen  id>er  den  iUisavi-st  /.»- 
fiiadenatelienden  Verlauf,  den  die  Berathuugeu 
der  Abth.  f.  Instnimenteiikundo  auf  der  diea- 
Jfthrigen  Nritiirforschci -Vi'r.s.imTnlnng  genommen 
haben;  die  D,  ü.  sei  hierfür  in  entor  Linie 
Harm  Dr.  Kaempfer  Dank  schuldig,  und 
er  finde  es  angezeigt,  dass  diesem  Dank  aeltena 
des  Hauptvereins  achriftllch  Auf  lmck  gegeben 
werde.  Die  Versammlung  beacidiesät,  in  Uiettom 
Sinne  einen  Antrag  an  den  Vorsitzenden  dea 


UauptvereinH  zu  richten.*)  —  Herr  Penskj 
erstattet  Bedclit  Uber  die  biaherigcu  Arbeiten 
der  RdbikoniBÜttioti  und  im  Anaehloas  daiu 
zeigt  Herr  ICallciibach,  i.  P.  Max  Cochius 
die  vuu  Wicland  &  Co.  ^Ulm)  heri^esteUttia 
ProbeatQcke  der  aeuen  Normalrolire  vor,  wridi* 
dem  Heehanikertaga  berelta  vorgelegen  hattea 
—  Herr  Handke  zeigt  von  G.  HiTrmann 
Berlin  8\Y,,  aui'  photograpliiacliem  Wege  aofi- 
fertigte  MeaiingacbUder  für  Apparate.  —  & 
wird  auf  die  s.  Z.  atattßndende  AusstelluDg  d«r 
Sclidlei -Zeichnungen  des  Gewerbesaale^i  hini-t- 
wicsen,  deren  Beaichtigiuig  Herr  Karger  saf 
das  angelegentlichate  empfiehlt.  —  Nach  eiaigw 
geacbnftlichen  Hlttfaellongen  wird  die  Sitsimt; 
um  lV/4  Uhr  geschloaaen.  JU, 

D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zwelgrereln  Han- 
burg'Altona.  Sitzung  vom  b.Oktoberi8n 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  KrOea. 

Nach  Begrüssiing  der  Mitj^lioder  duroh  d'-n 
Vorsitzenden   bei  Wiederbeginn    der  Wiuter 
vetaammlungen  werden  die  dem  Varela  r^- 
mils-dg   von    dem    Patent-    und  technis«'her 
Bureau  von  Richard  Lüders  in  Görlitz  zu- 
gehenden „Neuesten  Nachrichten  aus  dem  l>- 
biete  der  Technik,  Industrie,  des  Patent- und  Cr- 
heberrochtes"  dem  MittjrHedG  Herrn  Fenti!',-*^f 
übergeben,  welcher  e.-»  übernimmt,  über  dön- 
jenigen  Theil  des  Lihaltea,  welcher  den  Verein  ■■ 
iatereseirt,  zu  beriehten.  —  Die  Pinnii  C.  Bäk* 
ring  &  Co.  in  Hamburg,  Fabrik  plastisch-porc*" 
Kühle,  wird  al^^  Mitglied  aufgenommen.  —  Zur 
Vorbereitung  <ler  Wiotervortnige  wird  ein» 
Kommiaalon,  beatehend  aus  den  Herren  Em. 
Meyer,  J.  Dennert  und  W.  Knhlmann,  w- 
wilhlt,  —      folgt  dudaun  der  Beriebt  über  den 
vom  17.  bis  Id.  8ept.  iü  Braunscbweig  atat** 
gefundenen   Vm.   Deutschen  Mecbanikertig 
sf'iters  (Jerienif^nn  Mitglieder,  welche  an  J^ni 
8(^1  ben  thellgenommen  hatten.    E«  wird  tiaWi 
hervorgehoben,  dass  die  Verhandlungen,  in 
deren   Mittelpunkt   die  Betheiligiuig  an  'J'^r 
Pariser  Weltatt?stellung  IlKX)  nt,and.  wiedeniu: 
eine  lieibe  wichtiger  Anregungen  euthalt^^ 
haben,  sodass  die^e  General-Veraammloog  d«r 
Deiit.schen  Qesellsrhurt  für  Mechanik  und  0[>til 
sich  würdig  an  ihre  Vorgängerinnen  angeri  i!  '. 
hat.  Die  Förderung,  welche  die  Tagung  dimh 
die  braunsehweigiachen  Staats»  und  SlaJi- 
beh«)rden,    »owie    durch    den    dortigen  Ort*- 
ausschuss  erfuhr,  wurde  dankbar  auerkjunr  - 

Die  Firma  Siemens  &  Halske  blich'o 
am  VJ.  d.  M.  auf  ein  50 -jähriges  Bebtei^ec 

'1  T'in  imtsprerhendes  Schreiben  i«tiJlP'>k^■ 
dessen  an  Herrn  Dr,  iv.aeutpfer  seitoo«  dii^ 
Hptv.  gerichtet  worden.        iVr  OtmAßr 

.  j    -d  by  Google  I 


surQclc.  An  dioaem  Tage  nahmen  ilie 
Leiter  der  Firma  in  dem  Stammhause  in 
der  IbrkgraleBftnwse  dto  GlflelnrtBwbe 

der  Beamten  und  Arbeiter  der  Fabriken 

?ow!c  xuh!reic!iei-  Vereine  u.  ß.  w.  ent- 
gegen —  aucti  die  D.  G.  hatte  eine 
BltimeDtpeode  gesandt  — ^  em  NactamiV- 

tage  gab  dk-  Firma  ihren  Angestellten  im 
Zoolofcischen  Gnrtpn  ein  leider  vom  Wetter 
nicht  begünstigtes  Fest;  am  13.  fand  ein 
groaeea    Bankett  Im   Kalaerhote  statt. 

Naherea  Ober  flen  Verlauf  der  Festlich- 
keiten sowie  über  die  l^ntwickelung  der 
Firma  wird  in  einer  der  nächsten  Nummern 
gebracM  werden. 

Herr  H.Jllukcrs  ui  Dessau,  der  nament- 
Uch  auf  dem  Gebiete  der  Wärmetechnik  mit 
Erfolg  thatig  gewesen  ist — eine  seiner  neuesten 
K'instniktinnen  wird  in  der  ii&chsteu  Nummer 
dea  VJtl.  bcachriebaa  werdeu  —  Itfitglied  unseres 
Vereins,  Ist  snm  etatmissigen  Prafassor  a» 
der  technischen  Hocbsehide  su  Aadien  ernannt 
worden. 


Kleinere  Mittheilungeiii 


neue  Zolltarif  der  VcreliilKteii 
Staaten  von  Nordamerika. 

Von  A.  BlMOhk*  in  Boriln  und  WL  ViMber  in  Jvnn. 

Vergleicht  man  die  vorstehenden  Be- 
stimmungen mit  den  bisher  gültigen  (s. 
ZBUsektr,  f.  Iwtride.  9.  8.  4ßO.  i68!9), 
so  scheint  es,  als  ob  gerade  gegi'tiüber 
den  Erzeug-nissen  der  Präzisionstochnik 
eine  Erhöhung  der  Zollsätze  und  somit 
eine  Brsehwemng  der  Blnhibr  wenigetens 
nicht  in  erheblichem  Manss^^  (Eingetreten 
ist;  freilich  wird  auch  hier,  wie  bei  jedem 
SobutisoUe,  alles  auf  die  Auslegung  und 
die  Haadbabnng  dnreb  die  Beböidea  an- 

Störender  als  die  jetzigen  Erhöhungen 
der  Zonsitne  ffir  die  Brseugnisse  der 
deuts  eilen  Pr&sislonstechnik  Bind  die 
häufigen  Schwankungen  des  amerikani- 
schen Zolltarifs;  diese  Schwankungen  be- 
wegten sieb  s.  B.  bei  dem  für  vmere 
Branche  wichtigsten  Paragraphen  (106) 
zwischen  60"/^  des  Werthes  (Mc.  Kinley- 
Biil)  und  40*^/0  des  Werthes  (bisheriges 
Zollgeeefai),  wftbrend  der  neue  Dingley- 
Tarif  die  Position  106  wiederum  auf  45 "/o 
des  Werthes  stellt  Begreiflicher  Weise 
haben  so  starke,  im  Laufe  von  5  Jahren 
eingetretene  Tarif- Aenderungen  den 'ame- 
rikanischen Markt  lebhufl  beunruhigt  und 
in  den  mannigfachen  Krisen  daselbst  er- 
bebKcb  beigetragen. 
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Die  beim  Import  zu  iimhrtrhtrndpn 
Formalitäten  bleiben  die  gleichen  wie 
a^ther.  Speiieil  lo  benditen  lat: 

Fflr  alle  Sendungeu,  deren  Werth  nach 

Abzug  etwaigen  Unbatts,  ab  Deutschland  ge- 
llf'fprt.  400  M.  n^-^p  100  $  Uborschreitf t, 
müssen  Konsular-i^akturen  (Cmwkur  Itmoice^ 
ansgestetlt  und  von  dem  dem  Absender  Däebst- 

gclegencn  amerikanischen  Konsulat  beglaubigt 

worden.  Die  no^'-l.jtibi{^tjngc4gebUhr  beim  Kon- 
sulat bett'ugl  10,G0  M.  tur  Jede  Sendung. 

Ueber  Wsarea,  die  In  amerikaalsehen  An- 

kunftshäfen.  z.  B.  New  -  York,  Philadelphia, 
Boston,  Baltimore  verzollt  werdoii,  ist  tliu 
Konsular-Faktura  in  drei  Exemplaren  auszu- 
stellen, wovon  das  Konsulat  swel  Exemplare 
behalt  uud  das  dritte  Exemplar  an  den  Ab- 
sender behufs  üebermittelun^  an  den  Spptiitour 
Kurttckgiebt,  durch  dessen  Hände  die  Konsular- 
Paktora  mit  den  fibrigon  SeUffiqiapieren  aa 
lii'ii  Empfänger  dirigirt  wird. 

Für  Sendungen,  welche  nicht  am  Anknnfts- 
hufon  verxoUt,  sunderu  nach  Orten  des  Inlandes 
befördert  werden,  wo  sich  Zollabfertigungsstellen 
befiudon  (hierüber  giebt  jeder  Spi'diteur  Aus- 
kunft), simi  vier  I'\oiiii>lare  ^](_>ichla>itender 
Zollfakturen  ertorUerlich,  wovon  das  KonsuUt 
swet  Stock  behält,  während  die  betdsn  äbrigen 
an  den  Absender  zur  Weitergabe  an  den 
Spediteur  bezw.  Bmpfäager  zurttehgeben 
werden. 

ZollplUebtige  and  aollfi«ls  Waven  können 

in  einer  SiMidiinic  und  auf  eintr  K.iktura  au 
einen  Emptängor  abgerichtet  werden;  es 
muss  daun  nur  der  sollfreie  Thetl  der  Seudung 
in  dw  Keasular-Paktura  mit  den  Vermerk: 
.Zur  zollfreien  BlniUir*  deutlich  bssoldmst 
wordeu. 

Ueber  äusserllehe  Pormalltäten.  die  bei 

Ausstellung  von  Konsular- Fakturen  zu  be- 
achten sind,  giebt  jedes  amerikanische  Kon» 
sulat  Auskunft 

Sendungen  Im  Warthe  von  unter  400  if. 
b*v.\v  100  $  bedttifen  keiner  kousulariseben 
Beglaubigung;  es  frenflj^t  hierftlr  die  Ehi* 
seuduiig  einer  sogenannten  ,»laiialts-Fakturs'', 
welche  ledigUeh  eine  genaue  Kopte  der  an 
den  Empfänger  direkt  abzusendenden  Original* 
Faktura  ist,  au  den  Spediteur  behnlte  Weiter" 
gäbe  an  den  EmpHlnger. 


Weltoiuetellimip  in  BrfiaeeL 

Auf  der  deatscksn  Abttieilung  vsurJea 
13  grn«s(.  Ti  inp.  2«  Rhrendiplome,  C3  ^'iMeüe, 
58  silberne  und  Iti  bronzene  Medaillen  ertlieilt 
Den  ^fOMWi  IVel^  erhielten  «.  A.:  das  RsildiB> 

versichorungsuiut, FrauzSchmidt  &  Haensoh 
in  Berlin,   r^rl  Zim?«  in  Jena,  HiomenH 
UaUke    in    Btsrliu,  Uuiou-Eiektrizitlits- 


werke  in  BjerUn;  daa  Ekrendiplom  erhielton 
u.  A,:  P.  Sartorius  in  GOttingen,  W.  Spoer- 
hase  in  Giessen;  die  Goldene  Medaille  er- 
hielten M.  A.:  T.iidw  LOwe  ft  Co.  in  Berlin, 
E.  Uartuack  in  Potedam. 

(Aua  der  VtttitAm  Ztg.) 


StÄüLüicheM  Techuikuiu  z.u 
Neustadt  I«  MeekL 

Vom  22.  bis  25.  Septouibor  d.  J.  wurden 
die  Abgangsprüfungen  abgohaltpn,  zu  denen 
uIh  Koinmiasare  ded  Gh.  Mccklenburg-Scliweriu- 
•ehen  Ministeriums  di«  Herren  Bisenbahnbrni- 
Inspektor  Bclunidt  su  Sehwerin  für  die  U*- 


B«lbUtt  rar  Z«ttadrie 
für  Iiistran«at««kui< 


sdünen*  und  elektrotechnische  Schale  uad 
LandbAumeitBtor  Hamann  in  Hagenow  fttr  dii 
Bangewerk-    und  Tiachler-Schule  auweaesl 

waren.  In  Folf^e  beätandeiier  Prüfung'  «ThieltÄi 
dafl  Keifezeugniss  58  Herren,  von  denen  28  mi 
dlAlfsschineti-und  Blektro-Ingeni«nr>Ab<liejliiqg 
entfallen,  8  auf  die.  Maachinen-Techniker-AV 
theiluiijf.  10  auf  die  Workmelster-Abtheilun^ 
9  auf  die  Baugewerk-Abtheilung  und  3  aiü 
die  TIseUerfaeh-AbtheUunir.  Daa  kommendr 
Wintersemeiiter  beginnt  am  1.  November,  d»;: 
Vorunterricht  am  11.  Oktulter  A<i.>*fnhr!ichf' 
Progamme  sind  unentgeltlich  von  der  DirektioD 
sn  beliehen,  von  der  aneb  jede  w«itere  AiW' 
kunft  bereitwüUgal  ertheUt  wird. 


Kleiner*  MittlMauBgMi.  —  PatMrtlUte. 


Wegen  Saummaiigeie  ereehelnt  die  jPaiew$»*^utu  «nt  In  der  foIgeDdeik  Nummer. 
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Kttr  <U«  R«d*kUua  veruiiworiUcb;  A.  Blaechke  In  Berlin  W. 
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VirMlatt  dtr  Dsutschui  Gisflllsiibift  für  Maetuoik  uHd  Optik. 


Bedaktion:  A.  BlaBohke,  Berlin  W.,  An  der  Apostelkirohe  7b. 


1.  November. 

1899. 

Kaehdniek  aar  mit  Geuehniig>iiug  der  ItotiiLktioii  gestattet. 

Inhalt:  Vr.  KoorNter,  Mitthell un^tin  Db«r  liia  uvuvt-fu  Atltftitta  iea  inivrumU^jüikUii  Uuisi»-  und  Guwlchtit-liiMllat«  zu  Bnv 
IWil  bei  Parlts  S.  ist.  —  YKtUStM»-  UNt>  PEtuoMKN-NACHUlCHTK!«:  Anftialime  8.  lei.  —  D.  FI«scli  .S.  IM.  — 
Zwelgvmivtn  llamburK-AUunA,  tslUuag  truni  X  lo.  97  (t(<')iluHs)  a.  IM.  —  Penoiion-Nacbricbtea  S.  IM.  —  Klkinerb 
Mi-rrMKii.i;NuKii:  M.  Borahtnaar,  Bun  M-jAtarigM  Jabilttum  dw  Klro«  81*ai«BC  k  Ualake  8,  IM  —  Su-Jiüirtge« 
Jubüüum  de»  KOnlgL  MaMondogfMÄMB  IlMH«»  8.  !•«.  -  mcli«rfaeilwr«aUl  Ar  THttMUtoUaae  HtadelsTWtMS 
mit  BBgliBid  S.  iMk  —  BfloiuniiOHAO  vmd  PaaiiutTa«  &  IM.  —  PAirnntoiiAv  8.  in.  >-  PAisnuns  S>  in.  — 
Bnanuamr  i>ia  BBDAanoa  8.  laa 


mtUieUluigeii  über  die  neueren  Arbeiten  des  IntematioiLalfia  Maaflfl-  and 
^vl&tLtB-liistitatä  zu  fireteaü  bei  fam. 

Vortrag, 

gohaltaii  wat  dem  VIIL  Dmtschen  Mechanikertage  am  18w  September  1897 

f»r..f>.  ~..r  \H.  W.  ro^rsUir  in  H«rhn. 

Der  Einladang  der  Deutecheu  Geaeilächaft  für  Mech&mk  und  Optik,  ihrer  am 
17.  tmd  18.  September  an  Bnuuuehweig  stattllAdendeii  OeDeralverMinmliiiig  dnige 
Mitthenuu<ren  über  die  Ergebnisse  der  neueren  Arbeiten  des  Internationalen  Maass- 
und  üewichts-IuBtituta  zu  machen,  bin  ich  -ohr  gern  gefolgt,  weil  ich  in  der  That 
glaube,  dase  diese  Arbeiten  von  bedeutenduin  aligemeiuem  Interesse  und  praktischem 
Werttie  fSr  dieee  hoehansehidiehe  Venaininlimg'  und  tberlunipC  fOr  die  Dentiehe 
lleebanik  und  Optik  sein  werden. 

Erlauben  Sie  mir  eunächst,  in  alier  iiürze  an  die  Entwickelungsgesciiichte  der 
internationalen  Organisation  des  Maafls-  und  Gewichtsweaena  zu  erinnern,  über  welche 
ieh  in  früheren  VenMuninlungen  in  Berlin  ausführliche  Berichte  erstattet  habe,  die 
damals  auch  summarisch  veröffentlicht  worden  sind.  Dieee  internati  inalp  Org^ani^ntion 
wurde  dnreh  den  Psriaer  Vertrag  vom  20.  Mai  lü'iö,  den  sogenannten  Meter -Vertrag, 
begrSiidat  mid  lutte  mnilelicl  des  SSweck,  neue,  allen  KnltnrvOlkem  gemefnaame 
Protolgrpe  des  Meter  und  des  Kilogramm  hemiutellen,  so  ln  ni  die  gemeinsame  Au»' 
fübrung  periodischer  Vergleichungen  der  für  die  versrhi'>deneu  Länder  herzustpllr^nden 
Kopien  dieser  internationalen  Prototype  mit  den  letzteren  und  unter  einander  zu  sichern, 
«ndUdt  im  VerlMtfe  der  Zelt  fBr  die  beitmOglidie  AoBflUiniiig  aller  soldieii  wiaMii* 
schaftlichen  Untersuchungen  und  Festsetzungen  zu  sorgen,  welche  zur  danemden 
Sicherung  der  Unveräuderlichkeit  der  Maass-  und  Gewichtseinheiten,  sowie  überhaupt 
zur  Erhaltung  und  Erhöhung  der  Uebereinstimmung  und  der  Genauigkeit  wissenaohaft- 
lieher  und  teehniseher  Ifaaesbestimmnngen  in  der  ganzen  Kolterwelt  erforderiieh  nnd 
wOnschenswerth  sein  würden. 

Es  wurde  ein  internationaleB  Komitee  eingesetzt  und  mit  dfr  Aufgabe  brtr;iut, 
In  Paris  ein  wissenschaftliches  Institut  su  errichten,  welches  mit  der  Vorbereitung 
und  der  AaafOhraDg  aller  dieser  wiaaeBieliafOidieii  UntersnehaiigeD  betnmt  weiden 
gollte.  Hierzu  wurde,  auf  Grund  der  vertragsmässigen  Hrv.illigung  von  einmaligen 
und  fortlaufenden  Beitrügen  aller  Kulturländer,  ein  einmaliger  Betrag  von  400000 /r. 
und  ein  jährliche«  Budget  von  100000  fr.  zur  Verfügung  geatellt.  Unter  der  Ober- 
leitung dietee  Komitees  sowie  unter  direkter  Mitwirkung  mehrerer  Mitglieder  de^ 
selben  nnd  hervorragender  Spezi«lforscher,  insbesondere  fraozösiacher  Facbm&nner, 
eodann  durch  die  hingebende  Th&tigkeit  eines  ausgezeichneten  wiaaenaduJtUclieo 
Penonale,  welehee  für  daa  inteinatloiiale  Ifaaas-  und  Oewidit»*]netilnt  gevonnen  wurde, 
sind  innichst  die  neuen  Prototype  des  Meter  und  des  KUogfamm  hergestellt,  an  die 
alten,  unzureichend  gewordenen  französischen  Prototype  so  genau  als  möglich  an- 
geachlossen,  ferner  mit  40  bis  50  Kopien  von  derselben  Einrichtung  und  aus  dem- 
•elben  Itatoilal  verglichen  worden,  die  den  dmelnen  Linden  nliidaim  sngefertigt 
wurden.  Gleichzeitig  wurde  die  für  die  neue  Grundlegung  des  Maass-  und  Qewiehle» 
Wesens  erforderliche  Reform  der  Theniiometrie  krüftl;^'  in  die  Hand  genommen. 

In  Betreff  dieser  Reform  der  Thermometrie,  weiche  houpts&chlich  durch  den 
VerhU  der  fllr  wlneoielMfincbe  Menungfsweeke  wesentilehen  Blgeoedinftnn  den 


162 


Glases  unumgänglich  geworden  war,  erinnere  ich  daran,  das8  die  Erkenntnlss  diese« 
Verlalls  and  die  ersten  Scliritte  2ur  Besserung  von  Deutschland  ausgegangen  waren, 
und  awar  tob  PtofiBMor  W«ber  in  Berlin ,  Dr.  Pernet  in  Bretlan,  sodann  von  der 

KaiBerlichen  Normal-Aichungs-KommisBion  in  Berlin  und  von  dem  um  fast  alle  Zweige 
der  wissenBchaftliehen  Maaeebestiminungen  bo  sehr  verdienten  Glas- Institute  «u  Jena. 

Nach  der  Erledigung  der  vorerwähnten  grundlegenden  Arbeiten  des  Inter- 
nationalen  Maass-  und  GewicUts-luatitutea  hatte  sich  dasselbe  unter  der  Leitung  seint^t 
jetsigen  ausgeieiehneten  Direktors  Dr.  Benoit  (einet  Pransosen)  lowle  der  treflUcheo 
Mitarbeiter  Dr.  ChappuiB  und  Dr.  Guillaume  (beide  aus  der  franzöeischen  Schweiz 
svnAchst  einer  Reihe  von  wissenschaftlichen  Arbeiten  zugewendet,  welche  mit  der 
Heratellnng  und  Vergleichung  der  Prototype  nnd  mit  der  Eeform  der  Thermometrie 
sowie  mit  der  Vorberdtnng  der  künftigen  periodischen  Vwgleiehnngen  der  Prototyp« 
nnd  Ihrer  gleichwerthigen  Kopien  in  ßesiehung  standen. 

Welterhin  traten  swei  grosse  Aufi^abPH  in  den  Vordergrund,  beide  von  funda- 
mentaler Bedeutung  (&r  die  k&nftige  andauernde  Sicherung  der  ÜQver&nderlichkeit 
(oder  der  Kenntnise  der  Art  nnd  des  Mantses  der  Veränderungen)  der,  bekannflidi 

in  Platiniridium  ausgeführten,  Verkörperungen  der  Maass-  und  GewichtseinheiteB. 
Diese  Sicherung  konnte  durch  eine  noch  so  groH«e  Zahl  gleichwerthiger  .Aus- 
führungen dieser  Verkörperungen  und  deren  periodische  Vergleichung  unter  ein- 
ander  niclit  Unreieheod  verbürgt  werden;  denn  immer  besteht  die  OeMir,  dasi 
gerade  gleicbwerthige  und  in  üboreinBtiiiimender  Weise  ausgeführte  metallii^ch» 
VerkörperuTi^?en  der  Einheiten  im  Verlaufe  lauger  Zeiteu  einer  und  derselben  Art. 
Grösse  und  Richtung  der  Veränderung  unterliegen,  sodass  die  Unveränderlichkeit  ihrer 
Unteneliiede  und  Gleiefaangen  Iceine  Gewihr  gegen  eine  gemeinaeme  Verindamtg 
aller  eririebt  Vielmehr  niufiste  zu  jener  Sicherung  der  Anschluse  an  sogenannte 
natürliche  Einheiten,  nämlich  an  solche  Konügurationen  von  materieiien  Systemen  oder 
von  Beweguogserecheinnngen  als  erforderlich  erachtet  werden,  Ittr  welche  in  der 
Natur  der  D^ge  eine  grössere  Bürgschaft  der  Unver&nderlichkeit  gegeben  erscheint, 
•la  dies  durch  menschliche  Technik  bis  jetzt  erreiclit  werden  kann. 

Für  das  Meter  hatte  man  diee  bei  seiner  fr*»tpn  Pundiruns'  durch  die  An- 
knüpfung an  die  Dimensioneu  des  Krdkörpers,  iür  das  Kilogramm  ^die  Masseneinbeitj 
dnrch  den  Anadilnia  an  die  Maaae  ein«r  dnreh  Enbiiiraog  von  metrischen  Binheltea 
fest  bestimmten  Konfiguration  voo  WaaaermolektUen  Im  Zustande  dergrOasten  Dichtig* 
keit  zu  erh.n^^en  preprlaubt. 

Es  ist  bekannt,  dass  der  vermeintliche  Anschluss  des  Meter  an  den  Erdkörper, 
in  Wirltliehlceit  an  die  anf  der  Brdoberflache  gemesaenen  Abstlnde  bestimmter  fester 

Punkte,  keine  genügende  Bürgschaft  bietet;  denn  wir  haben  allen  Anlaes,  unablässige 
periodische  und  fortschreitende  Aenderungen  der  Konfiguration  aller  Theile  des  Erd- 
körpers, insbesondere  der  Obarfl&cbenschichten ,  infolge  zweifelloser  Temperatur- 
eehwanknngen  nnd  aweifelloaer  Aendemngen  der  Blemente  der  Drehongsbewegnag 
der  Erde  anzunehmen.    Auch  der  Anschluss  an  die  Pendellängen,  welcher  bei  dsr 
Begründung  des  metrischen  Systems  ebenfalls  als  Kontrolmittel  ins  Auge  a-efa«)8t  war. 
versagt  seine  Sicherheit  gerade  infolge  Jeuer  Veränderlichkeit  der  Bedingungen,  unter 
denen  die  Drehnng  der  Brde,  welehe  nns  daa  Zeitmaass  auch  ffir  die  Padel* 
Schwingungen  liefert,  sich  vollzieht.    Um  die  Mitte  des  gegenwärtigen  Jahrhiin*!» rts 
war  der  Gedanke  aufgetaucht,  ob  nicht  die  Wellenlängen  desjenigen  Lichtes,  welches 
von  ganz  loestimmten  materiellen  Konfigurationen  unter  ganz  bestimmten  Temperatu^ 
nnd  sonstigen  Bedingungen  ausgesendet  wird,  als  Phänomen  von  ungewöhnlicher  Be- 
ständigkeit dor  Dimensionen  zu  erachten  und  deshalb  dor  Knntrole  unserer  LSnpf'n- 
einheiten  dauernd  zu  Grunde  su  legen  seien.    Bis  in  die  neueste  Zeit  erschien  jedoch 
der  Oedanke,  die  Meterlänge  mit  solcheo  Wellenlangen  m  vergleichen,  als  vdlfig 
utopisch,  bis  der  nordamerikanische  Physiker  Michelson  um  1889  diese  Möglichkeit 
nachwies.     Das  internationale  Komitee  erachtete  es  sofort  als  seine  Aufgabe, 
meinsam  mit  diesem  ausgezeichneten  Physiker  die  JtUttel  und  iCräfte  des  loter- 
nationalen  Maass-  nnd  Gewlchte-Inctitata  m  Bretenil  bei  Paris  eine  Zeit  lang  dieser 
Aufgabe  zu  widmen.    Und  so  ist  denn  etwa  vor  4  Jahren  in  diesem  Institut  von  d(D 
Herren  Michelson  und  BenoTt  eine  Bestimmung  der  Verhältnisszahien  ausgeführt 
worden,  welche  zwischen  der  Länge  des  metrischen  Prototyps  und  den  Wellenläageo 
von  drei  besonderen  Liehtatrahlnngen  glühenden  Kadmitundamptea  obwalten. 

.  j  I.  d  by  Google 
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Die  Lichtstrahlungen  des  Kadmiums  hatten  sich,  unter  sahllosen  anderen,  bei 
näherer  PrUfong  als  die  vorsugsweise  und  fast  allein  geeigneten  für  derartige  Unter« 
euehiingeD  herausgestellt.  BekumtUch  erfolgen  die  LichtstraUniigen  fast  aller 
glühenden  Ha^^p  zugleich  iu  mehreren  v^r^^'^hir-^^nen  Schwingninj^Rgeschwindigkelten 
oder  Wellenlängen,  und  diese  verschiedenen  Wellenlängen  sind  meistens  durch 
grösMre  btemUe,  inoerliatb  dwtm  tod  der  UebtqneUe  ludne  meilcUeb«  StnUnag 
Miflgeeendet  wird,  von  einander  getrennt. 

Dabei  stellt  sich  jedoch  heraue,  dass  auch  die  Strahlungen  in  den  vereimelfen 
Wellenlängen  faet  immer  noch  aus  Bündeln  von  solchen  Strahlungen  zusammen- 
^eäet2t  sind,  die  mit  verschiedenen,  wenngleich  einander  sehr  nahe  stehenden  Wellen- 
Umgen  vor  eich  gehen.  Dies  erglebt  sich  daraus,  dass,  wenn  man  ffie  durch  spektrale 
Zerstreuung  oder  durch  Beugung  bewirkte  Zcrlotrung  der  Strahlungpn  steigert,  auch 
solche  Lichttöne,  die  in  einer  bestimmten  Farbe  einfache  oder  sozusagen  reine  Töne 
sn  eein  scheinen,  sich  als  zusammengesetzt  aus  zwei  oder  mehreren  einfachen,  ein- 
ander sehr  nahe  stehenden  Tttnen  ergeben. 

Diese  Erscheinung  und  die  Schwierigkeit,  die  daraus  fflr  die  Messungen  nach 
Wellenlängen  hervorgeht,  tritt  natürlich  sehr  deutlich  bei  den  Tnterferenzerscheinungen 
hervor,  bei  welchen  man  durch  verschiedene  Prozesse  die  auf  einander  folgenden 
Lichtwellen  dentlich  beobachten  nnd  tihlen  kann.   Sobald  die  Aniahl  ^eser  Wellen 

in  die  Zehntausondo  geht,  werden  jene  feinen  Unterschiede  der  nur  nahezu  crleichen 
Wellenlängen  durch  Voreilen  oder  Zurückbleiben  der  einen  Wellenreihe  vor  der 
anderen  immer  deutlicher  erkennbar.  Bei  Vorprüfungen  letzterer  Art  fand  man 
jedoch,  dass  die  vorerw&hnten  drei  KadnhimBtrahlnngen  sogar  bei  Lichtwegen 
von  Htiniprtr^usenden  von  Wellenliogeo  nodi  keine  Venchledenheit  Jener  Art  vt- 
kennen  Hessen. 

Diese  drei  Wellenlängen  sind  in  der  bekannten  miluomethschen  Einheit  von 
Vi  000       miUmetert  auf  die  aweite  DeaiAale  abgemndel: 

=  0,64 

=  0,51 
=  0,48. 

Die  Llrgebnisse  der  Meseungsreiben  von  Michelson  und  Benoit  sind  nun  bei 
-f  15"C  die  folgenden: 

1  Meter  =  16&S  163,5  K 
1  Meter  =  1966249,7 
1  Meter  =  2083372,1  V 

Die  Kinrirhtungen ,  Methoden  und  Resultate  dieser  grossen  MesBungsarbeit  im 
Binzeinen  sind  in  dem  XI.  Bande  der  Travaxix  et  M^oires  du  Bureau  International 
des  Poidt  et  Mesures  sfther  dargelegt.  Bs  wfirde  schwer  halten,  dieselben  ohne  eine 
grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  Ihnen  vorzuführen,  und  ich  mfisste  Ihre  Aufmerk» 
Pankeit  mehrere  Stunden  lang  in  Anspruch  nehmen,  um  Ihnen  das  ganze  Verfahren 
volikommen  anschaulich  und  verständlich  zu  machen.  Die  wesentliche  Rolle  dabei 
spielen  die  optischen  Tnterfereneerschelnaiigen,  welche  saerst  eingehender  In  den  so- 
^renanuten  Newton'schen  Ringen  studirt  wurden,  sowie  diejenigen  Orts  Veränderungen 
dieser  Erscheinungen,  welclio  eintreten,  sobald  man  die  minimnlfin  Abstände  der 
spiegelnden  Flächen,  die  diese  Interferenzen  hervorrufen,  langsam  ändert  und  dabei 
die  Anaahl  der  Vorfiberginge  dest  venchiedenen  hellen  und  dnnklen  Phasen  Jener 
Interrerenserscheinnngra  an  bestimmten  Stellen  eines  Qeaiehtsfeldes  slhlt 

(Es  worden  hiornafh  von  dem  Vortraf];'etKlen  noch  einige  etwas  n!\here  Schilderungen 
der  bozüglichou  Spiegels^' externe  und  der  audsoruriieutUch  wichtigen  Kontroleu  gegeben, 
welebe  bei  der  ganzen  Messung  durch  die  Auaontzung  der  obigen  drri  vett^udmm  WeUett'* 
lilngen  ermöglicht  werden.  Auf  die  Wiedergabe  der  letzteren  Darlegungen  an  dieser  Stelle 
verzichtet  der  Vnrtr.if^ondo  als  zu  weit  fuhrnnd  uti  l  "ti^afalld  ohne  zahlreiclic  Abbildungen 
kaum  vertjtAudUch,  wahrend  bei  der  müiidiicbou  Auduiuaudersetzuug  such  ohne  Auacbauungen 
etwas  weiter  darin  gegangen  worden  konnte.  Es  ist  jedoch  beabsichtigt,  ome  möglichst 
anschauliche  und  veratiindliche  Besrhreihuu^  den  ganzen  Apparaten  und  des  Verfahrens 
demnächst  an  geeigneter  Stelle  allj^oiBi-i:!  lür  die  Tocluiik  und  die  Wissenschaft  7-ugänglich 
zu  macheu,  da  daa  Verfahren  voraussichtlich  in  zaiiUosen  FäUsu  der  Prazisioosmessung  und 
der  HerateUiing  von  Piftzirioneeiniiditungen  Anwendung  finden  wird.) 
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Vanin*  und 


1.  —  ntlam 


licit.l.i'.t  lur  ZeltJK-tji*^ 
nir  likktnun««t«ifeMi«. 


Di>:^  Gcriauiir^'pit ,  mit  wnlcher  dio  obigen  BeBtiminnn;xpn  der  Meter- Einheit  iß 
Wellenlängen  erfolgt  sind,  läset  8ich  auf  eine  Fehlergrenze  von  etwa  einer  halben 
WellenlADge,  also  wenigen  Zehnteln  der  mikrometriBChen  Einheit  (Ü,001  mm)  scb&tzeß.  j 
In  nldit  «1  langer  Frist  werden  mit  einigen  Verbesterangen  der  EiDriehtnnfen  in  | 
Internationalen  Maae?  unr)  rjpwtelits  Institute  die  Messungen  wiederholt  \vf>r'1"n. 
voraussichtlich  wird  man  dann  auch  an  anderen  Stellea  Ähnliche  Bestimmungen  aus 
niiren,  sodass  man  mit  Keberbeft  erwarten  kann,  um  die  Wende  des  Jahrhunderts  I 
die  Anzahl  der  Wellenlängen  von  gans  bestimmten  Lichtquellen,  welcher  die  Langeo 
einheit  äquivalent  ist,  mit  vollster  Sicherheil  bis   juif  Zehnmillionßtel   der  Einheit 
sichergesteUt  su  sehen.    Hiernach  ist  in  der  Tbat  eine  säkulare  Kontrole  für  die  • 
ünverfliiderUcbkelt  der  Llngenetnbeit  mit  derselben  Genauigkeit,  mit  welcber  nun  I 
HetMnnaasse  ersten  Ranges  unter  einander  vergleichen  kann,  gesichert;  denn  weoD  1 
man  nach  einigen  Jahrzehnten  und  später  vielleicht  nach  Jahrhunderten  die  in  PhtiD 
iridiom  ausgeführten  Prototype  des  Meter  aufs  neue  mit  den  Wellenlängen  ver 
gleicht,  kann  man  die  fetnsten  Aenderungen,  welche  dleee  metallischen  VerkOrperuogra  i 
der  Einheit  erfahren  könnten,  bestimmen  und  in  Rechnung  stellen,  allerdings  unter  ' 
der  immerhin  plausiblen  Voraussetzung,  dass  die  unter  ganz  präzisen  Bedingungeo 
bestimmten  Wellenläogen  gewisser  Lichtquellen  in  den  Jahrtausenden  keine  merkliche  l 
Yerindwniig  erfUuen.  (Sdiikm  fii^U  ' 


( 


In  die  D.  G.  11  M.  u.  O.  lat  aufge- 


Hr.  Wilhelm  Weule,  Mechanische 
Werkstatt  und  Qlasscbleiferei,  Goslar, 
Mauerstr.  3. 

Am  1 4.  V.  M.  starb  nach  langem  Leiden 
in  Frankfurt  a.  M. 

Hr.  Darld  Flesch, 
Theilhaber  der  Firma  Flesch  &  Stein. 

Die  D.  G.  f.  M  u.  0.  wird  ihrem  um 
die  Herstellung  präzisionsmechaoischer 
Werkzeugmaschinen  hochverdienten  Mit- 
gliede  ein  dauerndes  ehrendes  Andenken 
bewahren.  Der  Vorstand, 

i>.  (jr.  L  M.  u.  O.  Zwelgverein  litkui- 
bnrg^AItona.  Sitzung  vom  5.  Oktober  1897. 

Vorwitzender:  Herr  Dr.  Krtlss  iSchluss.) 

Endlich  berichtet  Herr  Dr.  KrUss  aii  der 
Hand  einer  liroschOre  von  Prof.  Piers torff 
Ober  lUe  Batsungen  der  Carl  Zelss -Stiftung 

in  .ronn,  wolche  «?r  riln  oineu  Versuch  zur  Fort- 
bildung dea  grotisiudustriellen  Arbeitarechts 
bezeiclUiet.  Ab  Ziel  dieser  Stiftung,  iti  deren 
Besitz  die  Optische  Werkst.ltt«  von  Carl  Zeiäs 
nnd  da.s  f^liiHwiirk  vini  SrlmttX  Hoii,  in  J«.>na 
übergegangen  ist,  wird  bezeichnet,  die  an  sich 
starken  und  leistungsfiiliigeD  Elemente  in  der 
Arbeiterschaft  auch  wirthachaftlich  stark  zu  er- 
halten. Diosca  Xiel  will  der  StifhM'  erreichten 
auf  dem  Wege,  dass  alle  Annpruche,  welche 
g«reebterweiae  im  Intereeee  der  Arbeiter  er- 
hoben werden  können,  erfQlIt  werden.  Aber 
nicht  bloM  um  der  Gorechtif<keit  eelhst  willen 
üoU  dies  geschehen,  sondern  melu*  noch  im 


Interesse    des   Staats»    end  GemeinwohiwL 

Denn   dos  Gosamnitwohl  kann  »einer  fekr 
Zeugung  nach   nur  gedeihen,  wenn  der  Ktre 
der  Arbeitersctuift  in  wirthschaftlicber  Krtft 
und  soataler  ZuMedenhelt  erhalten  wird. 

  Ä  jr. 

Im  königliehen  Geodätischen  laBÜtat  w 

Potsdam  ist  der  bisherig'*»  stftndig^e  Mitarbeiter 
Professor  Dr.  L«.  Krüger  r.um  Abtheihinga 
Vorsteher,  der  bisherige  wiik»eDacbui  tiiche  Hulfi»- 
arbelter  Dr.  F.  KUhnen  smn  ständigen  Hit- 

arbeiter  und  der  Astronom  R.  Wfinarh  zum 
wia.'^cuscbaitlichen  Uolfsarbeiter  büfürdcrt  «ur- 
deu. 

Dr.  Lampa  liat  sich  an  der  üniversitAt 
Wien  als  Privatdoxent  for  Physik  habiUtifl 


Kleinere  Mittheilungen. 


Zum  fünfzigjährigen  Jubiläum  d«r 
Firma  Siemens  4k  Halake*). 

Von  M.  Hurnhnuser  in  Charlottenburgh'. 

AnlässHch  des  am  12.  v.  M.  ßtut- 
gefundenen  öO-jäbrigen  Jubil&ums  der 
Firma  Siemens  &  Halske  wird  es  uter- 
easantsein,  einen  kurzen  Rückblick  auf  ihre 
Entwicklung  m)wie  auf  die  Verdienste 
ihres  genialen  Begründers  au  werfen. 

Werner  Siemens  hat  das  nur  wenigfs 
bpschiedene  Glück  gehabt,  als  der  richtisre 
Mann  zur  richtigen  Zeit  gelebt  au  babea. 
Sein  ganzes  Wirken  und  Schaffen  fiel  io  die 

1)  tnter  Benutzung  des  gleichi).imii:eti 
ArtiktiU  von  Dr.  W.  Howe  in  ElektrrX  Ztä- 
.ychr.  JS.  8  628*  1897  und  der  ,Ijeb«o»- 
erimieruugen"  von  Werner  v,  SlemOna 
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Zeit,  wo  die  exakten  RatnrwiMentcharten 

mächtigen  Atifsehwring  nahmen  und  da« 
weite  Feld  der  Elektrotechnik  noch  fast 
gftndleh  VDbebMit  w«r.  Dies,  Mine  liel- 
•pieUoee  Energie  und  die  ihm  eigenthfim- 
liehe  Begabung,  erworbene  wiesenschaft- 
Uehe  Kenntnisse  sogleich  möglichst 
nfttiUeli  anwenden  in  kOnnen,  erUIr« 
die  gewaltigen  Erfolge  seines  SchafTens. 

Schon  vor  Gründung  der  Firma  hatte 
der  junge  ArüUerielieutenaut  Werner 
Siemens  eine  Selbe  von  EMIndnngen  ge- 
macht, deren  Ertrag'  und  Erfolg  ihm  Ober 
manche  missliche  Lebenslage  hinweghalf, 
so  1841  ein  Verfahren  für  galvanische  Ver- 
goldung nnd  Versilberung,  1845  die 
Mr-^Tinfr  von  Geschwindigkeiten  mit 
Hülfe  des  eielitrischeu  Funkens  und  ein 
neues  Qyetem  von  Zeiger-  und  Dniek- 
ftelegraphen;  1846  gi^ang  es  ihm,  durch 
Kon  st  ri!  1c  t  T  on  ei  ner  Schraubenpr  eose ,  w  eiche 
die  Gutupercha  nahtlos  um  den  Kupfer- 
lelter  drfickte,  die  ersten  mit  Lesern 
Material  isolirten  Leitungen  herzustellen, 
f»in  Verfahren,  das  auch  heute  noch  bei 
der  KabelfabrikatioD  in  Anwendung  ist. 

Nementtieh  diese  letsterm  Leistangen 
hatten  dem  jungen  Siemens  eine  ein- 
flussreiche  Stellung  in  der  KominisRinn  dcf 
preussischen  Generalstabes  für  Einführung 
dw  elektrisehen  Telegraphie  verschafft,  In 
(leren  Auftnif:  er  I'^IT  die  erpto  unter 
irdische  Telegrapheuliuie  von  Berlin  nach 
Grossbeeren  legte,  die  mit  seinen  Zeiger- 
und Drucktelegraphen  betrieben  wurde. 
Dieser  Krfolg  und  die  VorRUP«icbt.  daps 
die  bevorstehende  allgemeine  Einführung 
der  elektrisehen  Telegraphie  wette  Almtn* 
gebiete  fttr  seine  Apparate  und  Lettungen 
erscbliessen  wfirde,  veranlasste  ihn,  sich 
mit  dem  Mechaniker  J.  Q.  HaUke  sur 
Gründung  eines  OeseiUftes  sn  verbinden. 
Am  12.  Oktober  1847  wurde  im  Hinter- 
haus Scliönebergerstr.  19  die  2  Treppen 
hoch  gelegene  Werkstatt  mit  '6  Dreh- 
binken  erOlhet;  im  Desember  desselben 
Jahre;;  '.vnren  10  ?tf;inn  in  ihr  bofichaftigt. 

Im  Jahre  1846  nahm  Siemen»)  am 
ersten  dAnischen  Kriege  theil  und  legte 
Im  Kieler  Hafen  mit  Hülfe  seiner  Gntta- 
perchaleitungen  die  ersten  nnterseeischen 
Minen  der  Welt.  Im  Jahre  lb49  ging  die 
erste  Bestsllung  der  rassischen  Regierung 
auf  Zeiger-  und  Messinstrumente  zum  Be- 
t'iph  der  unterirdischen  Linie  Pctersiburg- 
MoBkau  ein,  und  läöO  wurden  bei  der 
Anlage  der  Bertiner  PoUnelo  nnd  Pener* 
wehrtelegraphen  zum  ersten  Mal  mit 
Bleirobr  umpreeste  Gnttaperchalettungen 
angewendet. 


m 


Bnde  1851  hstte  das  Qesehllk  bereits 

einen  solchen  Umfang  angenommen,  das« 
ein  neues  Grundstück  erworben  werden 
mnsste,  Markgrafenstr.  94,  welches  der 
Gmndstocfc  des  heotigen  Berliner  Haoies 

wurde. 

la  die  füofstger  Jaiire  fallen  die  grossen 
Unternehmungen  in  Rneslandttnd  Bnglaad, 

die  sur  Gründung  der  PiriTifn  in  Peters- 
burg und  London  führten,  deren  Leitung 
Carl  und  Wilhelm  Siemens  Aber* 
nahmen. 

Dasselbe  Dezeriniiim  brachte  die  zahl- 
reichsten  Kründungen  Werner  Siemens*. 
Er  erkannte  und  erkl&rte  suerst  die 
Ladungserscheinungen  der  isolirten  Leiter, 
stellte  ihre  Gesetze  aTifund  pab  Methoden, 
Messungen  ondFormelo  an  aur Bestimmung 
der  Lage  von  Ltitttttgs«  und  IsolstlOBS- 
fehlem  der  isolirten  Leitungen ;  er  er» 
fand  automatiBcho  Telegraphf>nf5yf<teme, 
weiche  das  schnelle  Telegraphiren  auf 
die  weltsstSB  Bottsmungen  ermöglichten, 
das  Gegen-  und  Doppelsprechen  auf 
einem  Draht,  den  Tnduktionstelegraphen, 
eine  Maschine  cur  Umwandlung  von  niedrig 
gespannten  BatterlestrOmen  in  01eieh- 
strömehöherer  Spannung  auf  mechnnischem 
Wege  (den  Vorläufer  der  Dynamomaschine 
und  des  Transformators) ,  den  Magnet- 
induktor  mit  Deppel-T-Anker,  der  sogleleh 

jiiieh  7.ur  Konetnil-:tion  von  mnprnetplek- 
trischen  Zeigertelegraphen  benutzt  wurde. 
Siemens  gab  ferner  eine  Metbode  sur 
Legung  submariner  Kabel  an,  die  noch  heut 
allen  derartigen  Unternehmungen  auGrunde 
gelegt  wird,  ersetste  die  ungenauen 
StrommeiBnngen  dnreh  genane  Wider> 
Htandsmessungen,  weiche  dorsh  EiDfQbrung 
eines  genau  reprodiizirbaren  Wideretands- 
etalons,  der  nachher  allgemein  ange- 
nommenen QneeltsUbereinheft»  nnd  duRsh 
die  Konstruktion  geeigneter  noch  heute 
typischer  Widers^tandssätze  und  empfind- 
licher Messinatrumente  ermügiicht  wurden, 
arbeitete  ein  Vertahren  ans,  um  Kabel  in 
allen  Stadien  sowohl  der  Fabrikation  wie 
der  Verlegung  dauernd  einer  Prüfung  ihrer 
Isolir-  und  Leitungsfahigkeit  bu  unter» 
stehen  und  entdeckte  bei  der  Legung  des 
indischen  Kabele,  der  er  pers^^nlich  bei- 
wohnte, die  Wirkung  des  Kondensators, 
die  es  ermöglichte  anf  grosse  Batfei^ 
nungen  ohne  Trapslattonsstatlonen  an 
arbeiten. 

lÖÖÖ  erfolgte  die  Trennung  des  Lon- 
domr  Hanses  vom  HauptgeedbSfl;  Jenes 

ging  in  den  Privatbesitc  der  drei  Brüder 
Werner,  Wilhelm  und  Carl  über  unter 
der  Firma  Siemens  Bros.,  deren  Leitung 
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Wilhelm   Siemens    behielt.     1865  er 
bauten  Siemens  &  IlalBke  die  Berliner 
RobrpoBt. 

Im  Jahre  1 866  machte  W  ern  erSiemen  a 
seine  grOsste  Erfindung,  durch  die  er  zum 
Schöpfer  der  modernen  Elektrotechnilc 
wurde  I  die  AnflstelliiDg  und  erste  An- 
wendung des  dynamoelektrischen  Prinzips. 
Seine  erste  dynaraoelektrische  Maschine 
wurde  am  17.  Januar  lb67  der  Berliner 
Akademie  der  WiMeneehaflen  Torgeftthrt. 

(acUtm  MiQ 


Daa  Kgl.  Premaiache  Meteorologische 
Inetttiit  beging  am  16.  v.  M.  die  Peier  seines 

50-jfthrigoii  HfHtohen.s  «Uirch  einon  Festakt  in 
der  GedenkhalU»  (hvs  Goodiitisclien  Inntitut« 
in  Oegeuw&rt  des  Kaiaerii,  einer  grossen  Zahl 
von  HhüBtom,  höheren  Beamten  vad  Gelehrten. 
Das  Institat  wurde  i.  J.  1847  am  17.  Oktober 
—  übrigens  an  demselben  Datum,  an  dem 
i.  J.  Iäö7  die  Phys.-Teciin.  Keichüanstalt  ins 
Leben  trat  —  als  ein  Thell  des  preuasischen 
Btatiatiflchen  Bureaus  auf  Anrogung  vun 
Alexander  v.  Humboldt  bcirrfliKift;  sein 
erster  Direktor  war  Mahlmann,  iiuu  fulgte 
Wilhelm  Dove.  Unter  dem  gegenwftrtigen 
Leiter.  Geh.  Keg.-Rath  Prof.  Dr.  v.  Bezold. 
wurde  das  Institut  i.  J.  1885  vom  Stati.iti- 
Bcheu  Amte  losgelöst  und  reorgauisirt.  Die 
Bearbdkmg  des  von  den  rd.  8000  Stationen 
eingehonden  Mad'rialH  erfolgt  in  dorn  Zentral- 
institut zu  Berlin,  das  magnetiscbo  und  metouru- 
logische  Observatorium  auf  dem  Telegraphen- 
herge  bei  Potsdam  dient  der  Brforadmng 
wissenschaftlicher  Fragen.  —  Auh  Anlass  des 
JubiUtums  erfolgte  eine  grossere  Zahl  von 
Ordensrerleihnngen.  Vt.  Prof.  Dr.  v.  Besold 
erhielt  die  gn»»8«>  goldene  .Medaille  fUr  NVi.ssen- 
schatt,  Hr.  I'nif.  Dr.  H.  (.'.  Vogel  den  Knuicn- 
ordeu  2.  Klasse,  Hr.  Prof.  Dr.  Hellniann  den 
Knmenorden  8.  Klasse.  Hr.  Prof.  Dr.  Bprnng 
den  Rothen  AdlerChrdeo  4.  Klnä.<ie,  firiHr 
mehrere  V<ir.steher  von  meteorolugischea  Sta- 
tionen den  Kruneuorden  4.  Klasse, 


Mn  Sicherheitsyentll  fSr  verüüssigte 
Oaee. 

Von  .1.  Fournier. 
Compt   Rend.    /?-/.    S  35:S.  1897. 

Die  Sicherheitsvorrichtuug  wird  gebildet 
durch  ein  gekrOmmtes  Staldrohr,  ähnlich  den 

Metall manoraetern,  welches  mit  dem  einen, 
otTiif'ii  Ende  mit  dem  Ko7,ipient<Mi  fest  verbunden 
ist  und  mit  dem  Innern  deaselbcn  kummuuizirt. 
Das  andere,  firele,  geachlossene  Bnde  kann  den 

Drucknndenuigen  im  Innern  Folge  geben;  bei 
einer  gewissen  Drucks  ennehnin^  legt  es  wich 
gegen  den  oberen  Arm  eines  um  eine  liurizontale  [ 


(Qr  liutruMatMkinit 

Achne  (i rohbaren  Hebels  nnd  l)0\virkt  so,  ila.*.» 
das  andere  Endo  des  Hebels  ein  am  Um/aof 


des  Uozipieuten  liegende:»  und  ganz  aus  MeuU 
gefertigtes  Ventil  Otftiet. 

Mit  einer  am  oberen  Arm  des  HelMds  be- 

(indlichen  Scliraul>e  kann  man  ein  fflr  all»" 
Mal  das  iSpiel  des  Ventils  flir  einen  bestimmten 
Druck  einstellen.  Sdi. 


Der  Handelsvertrag  zwischen 
Deutschlaad  und  England  nebst  dessen 
Kolonien  Ist  Ton  der  englischen  Regien»^ 
gekündigt  worden  und  wird  mit  Ablauf 
des  30.  Juli  1898  ausser  Kraft  treten.  Da 
England  selbst  ein  Freibandelsstaat  iit 
und  fflr  absehbare  Zeit  bMben  wfid,  le 
Ändert  sich  dadurch  für  den  E]qN>rt 
deutscher  prfiziHionsmechaniBcher  Erzeug- 
nisse nach  England  nichts.  Die  Küo- 
diguDg  hatte  aveh  nur  den  Zweek,  des 
englischen  Kolonien  freie  Hand  su  ver 
schaffen  für  Einführung:  etwaiger  Schutz- 
sölle,  und  man  wird  abwarten  müssen,  ob 
die  Kolonien  von  dieser  Freiheit  OebiMch 
machen  werden,  speziell  mit  Beeng  aof 
die  Eraeugnisse  unseres  Faches. 


Bfieliaraohau  Hnd  Pp«islto«M. 

Otto  Himmler,  üptiach-mechaniache  Wert- 
statt, Berlin  8.,  Bnndenbnrgatr.  9.  Prsltw- 
seichniss  ober  Mikro.sknpo  und  .Neb<*n- 
apparate.  8^  2h  8.  mit  lllustr.  Ökt  I8i«7. 

E.  Warburg,  I.ehrbuch  d.  Experimental- 
physik f.  Studlreude.  Mit  405  Orig.-Abbil«lpL 
Im  Tttct  8.  Aufl.  gr.  00.  X.\,  896  8.  Fni- 
biir-  i.  B..  J.  C.  B.  Mohr.  7,00  JT;  gvb. 

A.  Wllke,  Die  ElektriziWt.  ihre  Hi-2euj.niog 
u.  ihre  Auwendung,  3.  Aull,  ^üt  10  Taf.  u- 
828  Text-niustr.  gr.  ».  VD,  687  8.  Uipii^ 
0  Spam  er.     8,60  Jf.;    geb.  In  Uis«. 

10,00  U. 
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Patentsohaui 


W&ttmeter  oder  Elektrodynamometer  lür  Gleich- 
and  Wechselstrom.  Hartmann  5t  Braun  in 
BoekMÜMim-FnHikftiii  ».  M.  6.  IS.  1896.  Nr. 
92445.  KL  91. 

Ein  astatisphes  Spulenpaar  s  mit  parallel  zur 
Drehachse  verlaufenden  Kraftlinien  unterliegt  dem 
BiotlnaM  fllnea  einzigen  inhomogenen  Feld«!,  weichet 
lurch  zwei  gegen  einander  gentigte  SolenoIdeS  ge- 
bildet wird. 


Hndl  Art  einer  Sanduhr  wirkender  elektrischer  Stromanterbroeher. 
A.  Hainlen  in  OeisUngen  a.  d.  Bteige,  Wortt.  4. 10. 1896.  Nr.  92896. 
KL  tL 

Die  Erfiiulun^  bezieht  flieh  auf  die  Art  elektrischer  '^froinrWIeaeni, 
welche  nach  Art  einer  öanduhr  in  Thatigkeit  gesetst  wird. 

Bei  dteeem  BtronucMleeier  let  tan  olMren  imd  unteren  OeffeeetheUe 

je  ein  Schwimmkörper  «  angeordnet,  von  denen  der  wahrend  der  ScbloM* 

Stellung  oben  befindliche  durch  den  Auftrieb  der  nicht  leitenden  flnsnifz^cn 
Masse  und  der  untere  durch  sein  Eigengewicht  eine  Verbindung  der  in 
beide  Oeffeeethefle  binetnreldienden  Lettongeenden  e  und  f  beigeetellt» 

vtthrond  nach  dem  vöUijicn  Hcrubziohen  der  Masse  der  obere  Schwi 
durch  »ein  Eigonf^ewicht  und  der  untere  durch  den  .\uftrieb  die 
enden  vorliisst  und  auf  diese  Weise  den  Stnim  unterbricht. 

Direkt  zeigender  Widerstandamesser  mit  inhomogenem  Magnetfeide  and 
Datocentialgalveaeiinetenehnilaiig.  Hnrtmnnn  ft  Brnnn  inBodten- 
heim-Fkmnkftirt  n.  IL  &  18:  1890.  Nr.  98496  .KL  81.  0km.  t,  Pa& 

75  503.) 


ÜDas  nicht  homogene 
Magnetfeld  dee  Dlffimtlal- 

galvanometora  wird  durch 
ein  mit  abgeschrägten  Polschuhen  armirtes  Magnet- 
«yatem  gebildet,  w&hrend  daa  bewegliche  Spulen- 
paar  8  so  angeordnet  lat,  daae  die  von  ihm  ge- 
lieferten Kraftlinien  parallel  denen  des  festen 
Felde«  verlaiifen  und  von  dieeem  abgestossoo 


MotoniUer  ISr  Weehatielrom,  deeeen  Brapt 

Stromwickelung   im  verstellbaren  Anker- 
eisen  liegt,  ü.  Hummel  in  MttndiAn.  36.1. 
1896.  Nr.  92969.  Kl.  21. 
Bei  dem  nach  Perraria' 

schem  Prinzip  gebauten  Zahler  iat 
!ie  Nebenschluaswickelung  N  an 
einom  hufeisenförmigen  Elektro- 
noagneten  und  gleiehseillg  die 
Huuptwickelung  .Hin  Löchern  oder 
Nuten  dos  feststehenden,  jedoch 
verstellbar  gelagerten  Armatur- 
elaena  angeordnet,  um  durch  be- 
liebige Einstellung  des  letzteren 
die  Geschwindigkeit  des  regUttrireu- 
den  Theiles  innerhalb  weiter  Gren- 
aen  beliebig  verändern  zu  kOnnen. 
m'  Tind  mo  zeigen  den  Verlauf  iler 
Kraniinien  beider  Felder.  Der 
Anker  lat  piattenfOrmig. 


M  fM«llte«..-ftH^«id.r  Redaktion.  ffefta!^^£JÄ 


Qrena-  und  Vuiratein  mit  eingegouenem  Rohr  zum  Emsetzen  der  Visirstangen.   C.  Br«ozke 
in  lf.4Had]weh   1.  9.  1896.  Nr.  98333.  Kl  43. 
Der  Grenz-  und  Visirstein  'bMtabt  aus  Zementbeton,  in  welchem  ein  oisornee  Hohr  mit 
gegen  RüBt  Bchntzendem  Ueaatng-  odor  anderem  Metollenaat»  sum  Binaetseu  der  Viaiii«!taiieeo 

eingegossen  iat. 

Diaaaa  Rohr  iat  mit  einer  VeneUnaavoniehtung  venehen,  nm  daa  Eindringen  too 
Waaaer,  Erde  n.  e.  w.  aa  Terhindem. 


Patontlisto. 

Bie  sum  1&  Oktoher  1897. 


Bl.  H.  18  212.  F'basenmesaer,  Hartmann  & 
Braun,  Frankfurt«.  M.-Bockeuheuu.  18. 1. 97. 

S.  18 384.  Phaaeomeeaer.  Hertmann  Braun, 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim.   22.  1.  97. 

H.  19  100.  MesBgeräth  zur  Bestimmini|:i:  der 
Uleichphosigkeit  der  Spannungen  zweier 
Wechaeletrdme  von  glaldier  Perlode.  Hert- 
mann &  Braua,  Frankfurt  a.  H.  -  Bocken- 
heim. 6.  8.  97. 

T.  5490.    Phaaenmesaer.    J.  Tuma,  Wien. 

17.  7.  «r. 

R.  11  045.  WpchspJBtrommotorznhIor;  3.  Zus. 
z.  Fat.  87  042.  C.  Baab,  Koisendautem. 
8.  4.  97. 

St.  4936.  Elektrizitatdzahler  mit  peiiodischer 
Portachaltinij^'  des  Znhlwerka  nach  Maasu- 
gabe  der  ZeigersteUungen  eines  Strom- 
meaaera.  A.  W.  Btavely,  L  H.  Paraona 
u  T.  J.  Murday.  Leiceater,  Engl.  17.  3.  97. 
48.  8ch.  12607.  Verfahren  zur  Beleuchttmg 
von  Maasseintbeilungen  und  Fointirunga- 
marken  auf  Olaa  und  anderen  dureluiebtigea 
Körpern.  Franz  Schmidt  A  Haenach, 
Berlin.    18.  5.  97. 

L.  11382.  Paralleizirkel  mit  durch  Zahnein- 
griff gesichertem  Gange.  J.  C.  Letter, 
Nürnberg.    14.  6.  97. 

K.  13  f)94.  Tachymotertheodolyt  mit  einem  zum 
unmittelbaren  Kartirun  im  Gelände  dienenden 
Meaattaeh.  Fr.  W.  Koch,  Darmatadt.  20. 1. 96. 

B.  20  898.  Fernrohr  bezw.  Mikroskop  mit  ver- 
änderlicher Vergrö88eruug  durch  ükular- 
liDsenverachiebung.  A.  C.  Biese,  Berlin. 
4.  6.  87. 

47.  P.  8752.  Globoldschnerkengotriehe.  O.Pek- 

run,  Coawig  i.  S.  3.  3.  97. 
Ii.  C.  8788.  DrehhankfUtter.  O.  Coradi. 

ZOrich.   3.  5.  97. 
W.  12876.    Metallscheore.   B.  Weaaeimann, 
üöttingen.   18.  5.  Ü7. 

j^^gQ ;  Erthellnngen. 

21.  Nr.  94  997.  ßlektriachea  Bmpfangsiustru- 
ment  J.  M.  Dryadale.  New-York.  1.9.96. 


Nr.  94  999.  Weehadetroo  -  Arbeltameaaer  nach 

Ferraris' scliem  Prinzip.  K.'.Theiler,  Zvg , 

Schweiz.   7.  2.  97. 
Nr.  98001.  VerfUiren  aum  Schutze  elelEtriachsr 

oder  elektromagnetischer  Ir)8tnimente  gegM 

Äussere  mnprnetische  Krftfte.  S.  Kaliacher, 

Berlin.   24.  2.  97. 
Nr.  96008.  Indukttonaapparat.  H.  Boae,  BerUiL 

10.  1.  97. 

Nr.  95  004.  Elektromagnetischer  }^tromunt«r' 
brecher.   H.  Boas,  Berlin.   19.  1.  97. 

Mr.  95008.  Hitndiahtneaager&th  nach  Hertz- 
echem  Prinaip.    Ch.  Brod,  Wttrabnry. 

14  3.  97 

Nr.  95  152.  Einrichtiuig  zum  Au.s^leich  stön^n 
der  magnetischer  Fern  Wirkungen  elektrlscb«'! 
Apparate;  2ue.  a.  Pat  93561.  Siemens  A 
H al s  k  e ,  Aktien  -  (joaellachaft,  Berlin.  1. 5. 97. 
43.  Nr.  95  007.  Eiitl>rntinp;«ine«<«i*»r  nti*  einem 
Duppelfernrohr  mit  davor  uugeurdneten  Ph*- 
men  beetehend.  6.  Hartmann,  Biaerfeld  LW. 
12.  11.  96. 

Nr.  95  013.  Vorrichtun*r  mm  Fornan/eigen  tl*r 
Temperatur.    M.  Lorenz,  berliu.    4.  4.  äl- 

Nr.  95810.  Fahrtmeeser  für  Sdiiffe.  P.  B.A 
Janke,  LanrahUtte,  0.>B.  17.  1.  97. 

49.  Nr,  94  981  Mn.'Thino  ztim  Frri.-^<  ii  vmh 
Btiruzahnradern  mitteLa  laogen  WakenfrAse». 
H.  C.  Warren,  Hartford,  Coun  ,  V.  St  L 
88.  4.  96. 

74.  Nr.  95  315.  Fern -Nachtsigual- Apparat  mit 
selbstthatiger  Bignalregiatriraog.  L.  Seliner, 
Wien.   29.  12.  96. 
Nr.  95385.  Vonichtung  aar  dektrtaehen  Be- 
wegung  des   Steuerruders.    Si ernenn 
Halsk  o,  Aktion-Gesellschaft,  Berlin  1. 11.95 

87.  Nr.  94  880.  ächraubeuschlUssd  mit  venteU- 
baren  gesahnten Baekeatheilen.  O.Dickert- 
mann,  Berlin.  1.  13.  96. 


Briefkasten  der  Redaktie«. 


Wer  liefert  plntinirto  oder  platinplattirte 
S:)chaleQ,  aowie  schwarze  und  woiaec  Gla*- 
scheiben  für  Analysenwaagen? 
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Naolidrack  aar  mit  Ocneliml^ufr  Ucr  Redaktion  «Astattet. 

lahalt :  NV  I  .1  ori^ti  r.  Mutiloilunxen  ob«>r  die  neiK-n-it  Arl  -  i'^n  dxs  lntHrniiiinn.-ili>D  MjtAS»-  und  Oewlrbu-Inatlttita  in  Brt>- 
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k  Ualske  (Scliluw)  S.  174  —  Anf  i>huto)rrn|ihliKbisu  W»K<i  h«rK<Mtoltiie  FiniuuuiettUdcbvo  fUr  Aypwate  S.  175.  — 

Btemnonao  &  in. Paibmibobao  6.  in.— PATSKTuata  8.  t7C — PaoroaoLL  oc»  vilL  omoneaa»  MainiAiiucBa- 

TAaM  8.  m. 


JUitbaUOBgaa  über  die  neneren  ArMten  des  Internationaiiia  JlaaM-  Uld 
Ö0Wiotita-Iii&Ututs  zu  BreteoU  M  Paris. 

Vortrag-, 

£pohaltea  auf  dem  VUL  Deutschen  Mecbanikertage  am  18.  SeptembM  1897 

DIeta  deflnitlTe  BtnordmiDg  der  We11enUng«n  dee  Liehtee  in  die  Cfrandlagen 

des  metrischen  Systems  hat  aber  auch  >  'ort  groese  Vortheile  f&r  daa  gesammte 
rrobiet  der  feinsten  Melsungen  und  auch  für  die  künftige  Krlangung  natürlicher 
Kontrolbediogungen  der  Beständigkeit  der  metallischen  Verkörperung  der  Masaen- 
Blnhelt  unmittelbar  erMtaet.  Bs  ist  raitSchst  mOglich  geworden,  regelmlsalg  ge- 
formte Körper,  wie  Würfel  au.s  Glas  w.  dergl.,  durch  optische  InterferenzmeBsungen 
mit  Hülfe  der  metri.sfhen  Werthe  ^^ewisser  Wellenlönf^en  nunmehr  auch  in  Ivubisch- 
metrischem  Maasse  mit  einer  Genauigkeit  ausaudiückeu,  welche  es  endlich  gestattet, 
dtreli  Blnfauelien  toleber  gliaemen  WUrfel  in  reinstes  und  dicbtestes  Weiser  und  dvreb 
WSL'ung  des  Gewichtsverlustes  die  Beziehungen  zwischen  der  Masse  eines  Platinirldium- 
Kiiogramms  und  der  Masse  des  in  einem  Kubikdezimeter  enthaltenen  Wassers  fast  bis 
auf  ein  Millionstel  der  Masseneinheit  sn  ermitteln.  Diese  Arbeit  ist  im  Laufe  des 
letsten  Jahres  in  dem  Internationalen  .Maans-  und  Gewichtß-lnetitut  mm  ersten  Male 
atisgeftihrt  v  orien.  Ihre  Ersjebnisse  .sind  noch  nlciit  als  definitiv  zu  erachten,  and 
Vervollständigungen  sind  vorbehalten;  doch  darf  ich  schon  jetzt  mittheilen,  dass  man 
mm  endUeh  mit  einiger  Sicherheit  weiss,  welches  VerhUlniss  swischeo  der  Liter- 
Einhflily  d.  h.  dem  Raumgehalt  einer  der  Masse  des  Kilogrammprototypes  äquivalenten 
Masse  relrifiten  und  dichtesten  Wassers  und  andererseits  dem  auf  der  linearen  Einheit 
au^ebauten  Kaumgehalt  des  Kubikdezimeter  obwaltet.  Die  in  den  letzten  Jahrzehnten 
anf  dieee  Bestimmung  gerichteten  tJntwsncbungen  hatten  bereits  wahrscheinlldi 
gemacht,  daes  da?  Liter  merklich  grösser  ist  als  ein  Kubikdezimeter  oder  1000  Kubik- 
zentimeter. vvShrfTif!  bei  der  Begrtlndunfr  des  metriechen  Systems  die  Identität  der 
beiden  Kaumgehuitä  i:.iuheiteD  aogeuomiueu  und  als  eine  der  wesentlichen  Grundlagen 
der  metrischen  Praxis  in  den  Oeflnitionen  festgeeetat  worden  war  Unter  enderem 
hatte  Profefisor  Weinstein  aufi  den  arnometriBchcn  ArbeitiT  '( r- Kaiserli^'hen  Normal- 
Aichungs- Kommission  zu  Berlin  durch  feine  KapillaritätHunterauchungen  bereite  ge- 
folgert, dass  das  Liter  um  etwa  \^t^ti^  seines  Betrages  grösser  sei  als  1000  ccm,  und 
Professor  Mendelejeff  in  St  Petersburg  hatte  neuerdings  als  das  Resultat  seiner  be- 
zflgllchen  Untersuchungen  raitgetheiit,  cla.sö  das  Liter  um  etwa  ' /, ,  r,,,  seiuefi  Betrages  grösser 
sei  als  tÜOO  cm.  Nach  den  vorläufigen  Hrgebnii^sen  der  auf  LichtwellenlOngen  beruhenden 
Msssongen  des  Intemstionalen  Instltots  scheint  das  Liter  in  Wirklichkeit  sehr  nahe 
i^im  Viotoo  seines  Werthes  grösser  SU  sein  als  1000  CCm»  Es  wird  also  ^elleicht 
iiiöglicli  sein,  die  erste  Annäherung  an  die  Bestimmung  dieses  VerhSltniBBes,  welche 
am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  der  EinfOhrung  des  metrisctien  Systems  darin 
bestanden  hat,  dass  man  das  Liter  gl^oh  1000  ttm  setste  nnd  dadnnsh  flkr  viele 
Messungsaufgaben  eine  sehr  grosse  Vereinfachung  herbeiführte,  am  Ende  dieses 
Jahrhundert«  lurch  eine  zweite  Annäherung  ab?!u!ösen  ,  bei  welcher  man  diese 
Identität  für  die  feinsten  Messungen  faüen  iaast  und  dafür  bia  auf  weiteres  die  Be- 
attmmnng  dntrSgt:  1  Uter  s  1000  ccm  (1  +  Viao«o}         gleich  etaiem  KnUkdeai* 


170  1ll^Pe•r.«•r,M^«,AA.II.d.l.M«.li.».-..0.w^l^  SÄ^e^Iai^ 


meter  -j-  100  Kubikmillimeter,  wRhrend  man  bei  allen  MesstiDgeii  in  der  g^wöht- 
licheo  Praxis,  beeonders  in  Handel  und  Verkehr,  die  erste  Annäherung  des  metrischeo 
Systems  ohne  Bedenken  mit  allen  ihren  Vorsflgen  bestellen  lassen  kann,  ds  1»« 
den  gewöhnlichen  Operationen  schon  die  Unsicherheit  der  Temperatur  lind  die  Dn- 
möglichkeit  ihrer  genauen  Rerficksichtif^ung:  eine  feinere  Angabe  granz  illuBorisch 
machen.  Für  zahlreiche  genauere  MaüBBbeetiniinungen  der  Technik  uad  der  Wissen- 
sebaft  wird  aber  die  neue  Bestimmung  von  grossem  Werthe  sein,  insbesondere  «neh 
für  manche  elektrotechniäohe  Zwecke,  hei  denen  man  Fehler  Yon  einem  KeliDtaDsendatel 
der  Einheiten  nicht  mehr  vernachlä8i»igen  kann. 

Es  ist  übrigens  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass  man  mi  iuteiuaüoualeu  Inititot 
in  den  nlehstsn  Jahren  die  obige  Verbesserung  so  suverlBssig  bestimmen  wird,  ond 
dass  man  auch  an  anderen  Stellen  die  issrnschartlichen  Untersuchungen  auf  der  in 
Jenem  Institut  gewoDoenen  Grundlage  derartig  weiter  bauen  wird,  dass  man  sehr 
bald  das  VerhUtniss  des  Liter  zum  Kubikdezimeter  bis  auf  ein  Kubikmillimeter  genau, 
also  bis  auf  ein  Millionstel  seines  Werthes,  kennen  wird.  Hierdurch  aber  eröf^et  rieh 
die  .Möglichkeit,  im  Änschluss  an  die  durch  Lichtwellcnlünjren  gesicherte  sRkular^ 
Kontrole  der  Längeneinheit  und  mit  UOlfe  des  unveränderlichen  Kaumgebalta  einer 
unter  gana  bestimmten  Bedingungen  der  chemischen  Seinhsit,  der  Temperatur  und 
des  Druckes  stehenden  Waseermasse  dahin  zu  gelangen,  fQr  den  Best&ndigkeitägrad 
des  Kilogrammprototyps  ans  Piatiniridium  mindestens  bis  auf  tin  Millionstel  sAkolstc 
Kontrolen  zu  erlangen. 

Dies  hat  beim  Küogramm'FroUA^  wohl  mindestens  dieselbe  Bedevtnng  wie 
die  Lichtwellenlängen  beim  J/c^er- Prototyp,  da  die  Unver&nderlichkeit  einer  Metal]- 
Meuse  viel  weni<rcr  verbürgt  ist  als  diejenige  der  Länge  eines  Meterstabes. 

Die  jetzt  mit  hoher  Genauigkeit  erlangte  Kenntniss  des  metrischen  Werthes 
der  Lichtwellenlingen  hat  aber  noch  eine  andere  sehr  wichtige  Maassbestimmimg 
erni(5^^1'cht,  welche  für  die  mikrnmrfrixrhe  Praxis,  z.  R.  im  Gebiete  der  Optik, 
der  Elektrizität,  überhaupt  der  Molekular- i-^hysik  und  auch  der  Biologie,  v  n 
ähnlicher  fundamentaler  Bedeutung  sein  wird,  wie  die  gemeinsame  Festsetzung  uqu 
Sicherung  der  Metereinlieit  für  die  nmkrotnetrische  Praxis,  nftmlich  die  MnheitUehe 
Bestimmung  der  .1//7//;;i(  /(  r-Einlieit.  Diese  war  bis  jetzt  aus  d^r  MctrrV'in^^o  an  ver- 
schiedenen Stellen  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  der  Untersuchungen  der  Eintheilung 
eines  Meters  abgeleitet  worden;  aber  wenn  man  die  verschiedenen  sogenannten 
Normalmillimeter,  welche  an  Jenen  verschiedenen  Stellen  gefunden  worden  warer. 
direkt  unter  einander  verglich,  ergaben  sich  sein-  starke  Unterschiede.  Während  die 
zu  Grunde  gelegten  Meterlängen  bis  auf  ein  Millionstel  ihres  Werthes  übereinstimmten, 
wichen  die  ans  denselben  gefundenen  Millimeterlftngen  bis  auf  Tausendstel,  in  manch«» 
Fällen  bis  auf  mehrere  Tausendstel  ihres  Werthes  von  einander  ab,  und  zwar  is 
völlig  erklärlicher  Weise  dadurch,  daas  eben  die  gew^^hnlirhe  Operation  des  Ueber- 
ganges  von  einem  Meter  auf  ein  Millimeter  eine  sehr  umständliche  ist  und  Aniass  zu 
sehr  starker  AnhAufhng  von  Messungsfehlern  giebt.  Bs  ist  nun  gelungen,  die  MflH- 
metereinheit  und  sogar  die  LHnge  von  einem  Zentimeter  auf  dem  umgekehrten 
Wege  aufzubauen,  nämlicli  sie  durcii  einTache  Zählungen  von  Wellenlängen  der  dn*i 
bei  der  fuDdameotuleD  ISegliiumuug  de»  metrischen  Werthes  der  Wellenlängen  zu 
Grunde  geie^rten  Lichtarteo  des  Kadmium  bis  auf  kleine  Bruchtheile  einer  Wellen« 
länge,  also  etwa  bis  auf  ein  oder  zwei  Hunderttausendstel  dos  Millimeter  in  ge 
nauem  metrischen  Maasse  auszudrücken,  und  zwar  hat  hierbei  das  sehr  ffcta". 
bestimmte  VerhAltniss  der  drei  Wellenlängen  zu  einander  eine  ausserordentlich  wesec; 
liehe  Kontrole  geliefert,  sodass  ein  sehr  hoher  Grad  von  ZuverlSssigkeit  die«er 
Bestimmung  erreicht  ist.  Zum  Glück  hat  sich  li*>rnufigestellt.  dass  das  Norma' 
millimeter,  welches  bisher  von  dem  Internatiouaien  Institut  auf  dem  gewöhniicheo 
Wege  abgeleitet  worden  war,  nahe  bis  auf  Vio«»«  ^ines  Betrages  richtig  war,  sodass 
in  allen  bisher  daranf  begründeten  Angaben  keine  in  Betracht  der  besfigüclien  Ge- 
nauigkeitsgrenzen irgend  erhebliche  Aendertmg  erforderlich  ist. 

Es  ist  aber  nunmehr  durch  das  optische  Verfahren  ein  wahres  Prototyp  de« 
Millimeter  und  des  Zentimeter  geschaifen  worden. 

Da  bereits  früher  nicht  bloss  von  wissenschaftlicher  Sdte,  sondern  auch  tob 
Seiten  der  englischen  Maase-  und  newichtsbeliörde  der  dringende  Wunsch  husge 
sprocheu  worden  war,  daas  solche  Normaiwerthe  der  mikrometrischen  Einheiten  von 
dem  Internationalen  Institut  in  ihnlieber  Welse  veiansgabt  werden  mMhtMi  wie  dit 
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Prototype  des  Meter,  so  wird  nunmehr  in  dieser  Richtung  vorgegangen  werden.  Es» 
werden  Normalskalen  ausgegeben  werden,  welche  100  Millimeter  enthalteu,  und  bei 
dtioen  mindeateos  10  Millimeter  so  genau  uuteräucht  und  an  die  Prototyplange  des 
Millimeter  vnd  des  Sentimeter  ao  nalie  aogeMhlOMen  tlnd,  diaa  ele  die  KenntnlM 
d(f  rr  irmheiten  fOr  alle  MikrometermcMungen  muunehr  1d  übereioBtimmander  Wetee 
sicberQ  werden. 

Für  diese  Verkörperung  der  mikrometriscben  Binh^ten  war  es  nun  aber  too 
grosser  Bedeutung  auch  das  geeignete  Maierial  zu  besitaen.  Anaaer  den  Platiniridium- 
Skalen,  '.volche  sehr  kostspielig  fiirid  und  deren  Eintheilung  auch  gewisse  Erschwernisse 
bietet,  gab  es  bisher  eigentlich  kein  vollkommen  einwandfreies  Material  von  einer 
genflgendeo  Homogenittt  und  UnTeMadwlieliktit  der  Oberfllehe,  vni  eo  feine  Strfeh- 
theiluogen  andauernd  (Qr  die  genaneete  Keaeung  darzubieten.  Insbesondere  waren 
die  bisher  überwiegend  für  Auftragung  von  Fein  -  Bintheilungen  benutzten  Silber- 
legirungen  sehr  schweren  Uebelstilnden  unterworfen.  Die  Verunreinigung  der  Fläche 
ging  meiateoa  beaoBdere  da,  wo  Gaa  gebrannt  wnrde,  anaaerordentlieli  rasch  vor  aieh; 
die  Striche  konnten  nicht  die  höchste  erreichbare  Feinheit  haben,  und  ihre  scheinbare 
Gestalt  und  Lage  änderte  sich  nicht  bloas  bei  jeder  Reinigung  der  Fläche,  sondern 
auch  bei  irgend  erheblichen  Veränderungen  der  Intensität  und  Richtung  der  Be- 
lenchtnngr,  und  nwar  nm  aehr  erhebliche  Betrige.  Ala  Ergebniaa  vieler  Bemühungen, 
welciie  auf  die  Herstellung  geeigneter  Metallflächen  FQr  jene  feir'^n  Z-vecke  gerichtet 
waren,  hatte  sich  endlich  herauegeetelU,  dass  Flächen  aus  aehr  reinem  Nickel  eine 
sehr  hohe  Politur  annahmen  und  die  Aufbringung  setir  feiner  und  regelmässiger 
Striche  geatatteten.  ScbHeaalieh  aber  haben  dieae  Unteranohnngen  noch  eine  Art 
von  T.PiTinin^nn  mit  Nickel  als  besonders  geeignet  nicht  bloss  in  der  vorer- 
wähnten Besiehung,  sondern  auch  hinsichtlich  sonstiger  wichtiger  Eigenschaften  er* 
kennen  laaaen. 

Schon  seit  längerer  Zeit  war  das  Internationale  tnatitnt  vom  Komitee  damit 
betrau*  v/ordpn.  nicht  bloss  für  die  Mikrometerskalen,  sondern  auch  für  sonstige 
Measuogszwecke  nach  Metalllegirungen  au  forschen,  welche  für  gewisse  Zweige  der 
wiaeenaehalllfehen  und  feinsten  techniaehen  Praxia,  inabeaondere  aneh  für  die  Heaa- 
Stangen  geodätischer  Grundlinien,  geeignet  wären.  Das  Material  der  Prototype  erschien 
hierfür  viel  zu  kostspielig.  Anfang?  pchien  auch  für  solche  Zwecke  reines  Nlck'^l 
manche  Voraüge  su  besitaen.  Die  weitere  Prüfung  der  Nickel  Legirungen  hat  jedoch 
in  dieaer  Sichtung  su  gana  nnerwarleton,  aehr  wichtigen  Ergeboiaaen  geführt. 

Ba  eiod  insbesondere  die  Nickel-Stahl-Legirungen,  welche  nunmehr  in  den 
Vordergrund  des  bezfiglichen  Interesses  getreten  sind.  Schon  der  engliscbf  I'orncher 
Mr.  Uopkin^un  hatte  gewisse  Besonderheiten  dieser  Legirungen,  unter  anderen  die 
Rtnelieinung  aufgefunden,  daaa  die  fhermiBChen  AnedehnungakoSfBrienten  gewiaaer 
Niekel-Stahl-Legirungen  von  dem  Ausdehnungskogfßzienten  der  beiden  Komponenten 
Nickel  und  Stahl  (Stahl  10,3  Millionstel  pro  Zenti-rad  und  Nickel  12/)  Millionstel  pro 
Zenügrad)  stark  abwichen  und  sich  demjenigen  der  Kupfer-Legiruugen  näherten.  Bei 
den  von  dem  Intwnationalen  Inatitnte  unternommenen  vollatftndigeren  ünteranchungen 
fand  Herr  Dr.  Benoft  das  Letzten-  bestätigt,  und  bei  der  Herrn  Dr.  Guillaume  von 
ihm  fibertragenen  weiteren  Verfolgung  der  Sache  entdeckte  der  Letztere  ein  überaus 
merkwürdiges  Verhalten  der  versciüedenon  Nickel- Stahl -Legirungeu  hinsichtlich  der 
Wftrmeauadehnung.  Mit  sunehmendem  Nickelgehalt  aleigt  der  Anedehnungakofifftalent 
der  Nickel-Stahl-Legirungen  von  10.3  bei  reinem  Stahl  bis  auf  17/»  hei  21  7.,  Nickel 
auf  76  Vo  Stahl,  sinkt  aber  dnnu  ziemlich  schnell,  wenn  auch  stetig,  bis  auf  etwa 
ü,88  bei  35,7  "/(,  Nickel  beruh,  uui  von  da  an  bei  44,4  /j  Nickel  wieder  bis  auf  8,5 
au  ateigen  nnd  bei  100  V««  a^oo  reinem  Nickel,  12,5  an  erreichen.  Einen  ähnlichen, 
wenn  riuch  nicht  eo  starken  Gang  lässt  die  Dich%kdt  und  die  BUwtlsitlt  der  Le- 
girungen erkennen,  wie  folgendes  iiUelchen  zeigt: 

Niekelgehalt:  DiehtigkeU  bei  Null  Orad:  McuHntät^modul: 

0   V.  7,84  22,0 

24   %  8,06 

81,4  •/•  8,01  16,6 

35,7  V»  840  14,7 

44,4  V.  8»  Iii  lt>.4 

100    Vo  8.85  21,6. 
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?>Tnn  sieht  iD  der  Kolumne  der  Dichtir^kniten,  wpnn  man  das  Anwachsen  der 
Dichtigkeit  von  0  bis  100  7«  berücksiclitigt,  Uaes  offenbar  eine  Art  von  Minimom  ib 
der  NIhe  der  Leglrang  voii  kleinster  tlienniscber  Ansd^inung  etattflndet  Nodi 
deutlicher  tritt  In  den  Werthen  des  Elaatizitfttemoduls  ein  Minimum  bei  35,7  •/•. 
fn  fipf  N'ihp  lies  Minimums  des  ersten  AusdehnungekoöfBzienten  ein.  Sehr  merk- 
Vk'ürdig  uud  ctiaraliteriätisch  ist  auch  das  Verhalten  des  Koeffizienten  der  sweiten 
PoteDS  der  Tempetatnr,  deeeeo  Detaila  teh  hier  ftbergehe. 

Ee  let  sofort  einlenehtend,  dass  die  Niekel^Stalil'Legtraogen,  Inabesond««  die- 

jenigen  mit  der  kleinsten  thermischen  Ausdehnung,  nJlralich  mit  einer  AusdehoQBg 
von  kaum  dem  zehnten  Theil  der  Ausdehnung  des  Pktina  und  Icaum  dem  zwölften 
Theil  desjenigen  des  Eisens  und  des  Stahls,  bei  der  immer  noch  sehr  ansehnlicheo 
Blaatizität  und  bei  der  PAhlglralt  auch  dieser  Legirung,  eine  sehr  befriedigende  Politar 

anzunehmen  umi  <V:f^  Aiiftrafrung  sehr  ffinfr  umi  rrp^f^lmagsiger  Striche  zu  gestatfen. 
eine  ungemein  hohe  Bedeutung  für  viele  wissenschaftliche  und  technische  An- 
wendvngeo  erlangen  werden. 

Von  ansserordentltchem  Interesse  Ist  In  den  üntersnehuagen  des  Evn 

Dr.  Guillaume,  die  übrigens  noch  in  der  Fortsetzung  begri^en  eind,  der  Nachwei- 
sehr merkwürdiger  Beziehungen  zwischen  den  magnetischen  lugenschaftcn  der  ^er- 
Bchiedenen  Nickel  -  Stahl  -  Legirungen  und  den  Temperaturen  und  Ausdehnung:: 
koötfisienten.  Hier  ecbdnem  sich  besonders  tiefe  Einblicke  In  die  molelcnlaren  Zs* 
BtSnde  derartiger  Systeme  zu  eröffnen.  (Zu  bemerken  ist,  dass  der  boi  inn  Legirungen 
benutste  Statil  in  sehr  gleich  massiger  Weise  aus  Eisen  und  wenigen  FrozeDten 
Kohlenstoff  und  nur  in  einigen  Fällen  mit  Beimischung  von  wenigen  Prozenten  Chrom 
bestanden  hat,  und  daes  ofTenbar  lileine  Unterschiede  der  letzteren  Heimischung  tos 
keiner  rplativ  wesentlichen  Bninntunnr  fttr  die  ▼orerwtthnten  Bigenichaflen  der  vcf- 
Bcbiedenen  Nickel -Stahle  gewetien  sind.) 

Es  war  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass  so  ungewöhnliche  Abnormit&teu 
des  Verhaltens  und  des  Verlaufes  der  thermischen  Ausdehnung  jener  liC^rungen  mit 

einer  gesteigerten  AMiü nLnirkcit  der  Dttiirnslun'  >/  der  bezüglichen  MolekularsYptf in*- 
von  der  Zrjf  verbunden  sein  würden,  ganz  ähnlich,  wie  es  sich  auch  bei  den  nou^-ren 
Arbeiten,  insbesondere  bei  den  in  Jena  gemachten  Erfahrungen  und  Entdeckungen, 
hinsichtUch  der  thermischen  Ausdehnung  des  Glaaes  und  der  AbhSnglgk^t  seiner 
Dimensionen  von  der  Zri^  hpra\i>;r''^'^tellt  hat,  wobei  ja  auch  gani  abnorme  Werti» 
der  Auädehnungskoeftizieiiten  gefunden  worden  sind. 

Die  Herren  Dr.  Benoit  und  Dr.  Guillaume  haben  auch  sofort  die  merkwürdige 
Aehnlichkeit  hervorgehoben,  welche  in  dieser  Beaiehung  iwischen  dem  Nickel -8t^ 

und  dem  Glase  obwaltet. 

Es  werden  also  gerade  die  durch  ihre  geringe  Ausdehnung  wichtigsten  Nickel- 
Stahl -Legirungen  grosse  Vorsicht  in  Betreff  der  im  Verlaufe  der  Zeit  eintretenden 
Veränderungen  itirer  Dimensionen  erfordern;  dodi  scheint  es  nach  den  bereits  auch 
hierauf  gerichteten  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Guillaume,  als  ob  man  durch 
eine  geeignete  Folge  von  Wiedererbiteungen  und  Abkühlungen  auch  für  jene  Uebel 
stunde  bis  auf  sehr  kleine  Restbeträge  allmählicher  Nachwirkungen  Abhülfe  schaffen 
wird,  aodass  die  allmfthlichen  Veränderungen  alsdann  pro  Meter  im  Laufe  einiger 
Monate  nur  wenige  Tausendstel  des  Millimeter  betragen  kOnnen. 

Hiernach  werden  die  in  Rede  stehenden  Nickel  Stahle  jedenfalls  mit  grossem 
Vortheil  verwendbar  sein  für  zahlreiche  Fälle,  in  denen  man  z.  B.  beim  Arbeiten  im 
Prden  sehr  genaue  Ttomperaturbestimmungen  der  Messstangen  u.  dergl.  nicht  v«s 

nehmen  kann ,  und  bei  denen  es  also  auf  eine  möglichst  geringe  und  möglichst 
langsam  verlaufende  Abhüngigkeit  der  Dimensionen  von  der  Temperatur  und  der  Zeit 
ankommt,  x,.  B.  bei  Messungen  von  geodätischen  GrundUnieu,  bei  Nivellirlatten  uod 
dergl.,  natftrileh  auch  In  lahlreichen  technischen  Oehieten,  In  denen  man  nicbt  die 
äusserste  Feinheit  in  Bezug  auf  die  Temperaturwirkungen  einzuliaUeu  braucht,  a^|'~ 
doch  durch  grössere  Ausdehnungakoöffiaienten  schon  recht  erhebliche  Uebelst&ade 
erleidet. 

Auch  bei  Pendeln  werden  sich  durch  die  neuen  Legirungen  Vortbeile  crreicbea 
Inpsen,  während  andererseits  auch  die  Chronometerfabrikation  durch  den  eigenartigen 
Verlauf  der  Ausdehnung  gewisser  Legirungen  dieser  Art  für  ihre  Kompensatiosf- 
aufgat»en  mOglieherweiae  bedeutende  Sicherungen  gewinoMi  kanu. 

.  j  .  ^  I  y  Google 


Ich  bemerke  schlieselich  noch,  dass  fGr  d!e  WigseDschaft  und  die  wissenschaft- 
Ueben  Mittelpunkte  der  Technik  der  s&mmtlichen  am  Meter-Verträge  betbeiligtan 
ULader  dwroh  VennitÜiniif  des  TntwnatlonalflB  KomlteM  and  InttltnteB  b««tai4)gll«]i« 

Bedingungen  fOr  den  Beaug  der  neuen  Legirungen  gesichert  sein  werden. 

Au»  tier  Oesammtbeit  meiner  Mittheilungon  über  die  Ergebnisse  der  ThAtigkeit 
des  Interuutioualeo  Maass-  und  Gewichts -Instituts  werden,  wie  ich  hoffe,  die  Herren 
mtgUeder  der  Dentsehea  Oeaellsehatt  fttr  Meetaanlk  und  Optik  den  Elodnick  gewomiea 
haben,  ä&s^  diot^e  intorniitionalo  Organisation  für  das  ZllUIllffleowirkMI  der  WlMeOMluifl 
ond  Teclinik  von  einer  seiir  grossen  Bedeutung  ist. 

Iq  den  Entwickeluo^sätadien  dieser  Organisation  und  uuch  beim  Abscbiusä  des 
Meter>Veftragea  worden  grosse  Schwierigkeiten  bereitet  dnreb  die  von  manchen  beb- 
mannischen  Seiten  aufgo.-^f'^ll'n  nt=h:;-iptnng,  dass  sozusagen  die  internationale  Mono- 
polisirung  der  feinsten  Unteröucbungeo  auf  dem  Gebiete  des  Messens  und  Wagens  su 
einer  wiaaenschaftiichen  VerOdung  der  entsprechenden  Arbeiten  und  Institutionen  in 
den  einaelnen  Ländern  fahren,  und  dass  die  hieraus  hervorgehenden  UebelstAnde  die 
Vorzüge  iTrt'i  !  f  :'^*iinfr<^n  jf  ni'r  Znn'r  ilisation  gewisser  Ariieiten  an  o?>(»rr*ter  Stelle  d^^s 
Maaas-  und  Gewichtswetieuä  mindestens  aufwiegen  würden.  Man  übersah  dabei,  daas 
^e  gewiese  ^entralfaation  und  eine  von  der  Gem^nianikrtt  verliehene  Antovltftt  für 
tfe  Sichemng  gewisser  unentbehrlicher  Grundlagen  und  gewisser  Qbereinstimmeoder 
Peelsetzungen  zur  Erreichung  und  Erhaltung  der  vollen  Vergleichbarkeit  von  McRsnnga- 
nnd  WAgungsergebaissen  der  verschiedensten  Stellen  unumgänglich  erforderlich  ist, 
nnd  desi  ee  in  vielen  PaUen  für  diese«  Lebeneintereeae  der  gemelneemen  Arbel«  noeh 
mehr  auf  formale  Uebereinstlmmung  als  auf  ftusserste  absolute  Genauigkeit  ankommt, 
obwohl  natfiriich  die  Erreichung  der  grösstmöglichen  Genauigkeit  gerade  an  den 
Stellen  gemelosamer  Autorit&t  auch  von  hoher  Bedeutuug  int.  Es  hat  sich  aber 
anch  erlhhmngageniAae  heravegeetellt,  daea  Jene  Oegenwfrlningen  nnd  Propheselnngen 
gfinslich  im  Irrthum  waren;  denn  überall  haben  sicli  auch  in  den  oinT^rlriPn  nntinnalen 
Arbeitsgebieten  der  Wissenschaft  und  Technik  die  PräzisionseinrichtuDgen  und  die 
mit  Hülfe  derselben  ermöglichten  feinsten  Untersuchungeu  und  Maassbestimmungen 
Imowr  lebensvoller  entwickelt.  Man  darf  auch  annehmen,  das«  hierbei  die  Leistungen 
dos  Internatlona'f^n  Maass-  und  Gewlclits-lnstltutes  schon  in  vieler  Bezielnrrjz-  fr)rderlich 
gewesen  sind,  und  dass  dies  noch  in  höherem  Grade  durch  diejenigen  Arbeiten  dieses 
Instituts  geaebehen  wird,  von  denen  ich  heute  vorzugsweise  gesproehegi  hebe.  Wir 
hoffen  auch,  dass  der  edle  Wetteifer,  der  auf  diesem  Gebiete  in  Verbindnng  mM  den 
fundirenden  und  formal  einigenden  Arbeiten  des  internationalen  Organe«  erwacht  ist, 
auch  die  Arbeiten  dieses  Organes  selber  rückwirkend  fördern  wird.  Für  aUe  ferneren 
fondamentalen  Pestsetsnngen  in  Qnnsten  der  Oekonomle  der  Arbeft  wird  mna  nber  in 
der  vertragt' massig  gesicherten  besonderen  Stelinng  dieses  Instttotes  immer  mehr  eine 
hohe  Wohlthat  erblicken. 


V«r«ins-  und  Personen- 
Maohpichton. 

Kor  Aaftinlinio  tn  dte  D.  G.  f.  XL  u.  O. 

Cenieldet: 

Herren  Basse  &  Selve,  Metall- 
glessereien,  Welawerke  nnd  Draht- 
liehereien;  Altena  in  Westfalen. 

D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zweigvereia  Ilerlin. 
Hitzung  vom  lü.  Oktober  1897.  Vursitzuuder; 
Herr  W.  Han  dk  e.  spftter  Herr  Prof.  Dr.  A.  W  es  t- 

phal 

Mr.  Dr.  0.  Schön  rock  spricht  über  Pulari- 
satioDsapparate.  Oer  Vortrageode  bchoudi  lt 
an  der  Hand  mehrerer  von  der  Firma  Frans 
S  chmidt  il  H  :i  t'  ti  r<  fh  7tir  ViM-flij^iiug  goatellter 
typischer  Instrumente  unU  Kuhkdicher  Figureu 
ilie  systematlBChen  Uangel  der  Pularlaativa«» 


apparate  und  die  .Mittel,  d'xf'SP  Fehler  deren 
HinnuBd  sieb  iiicbt  durch  Hnufung  vuu  Beob* 
uchtuu^cu  vurmindern  läsafc,  lu  Tennsiden. 
Der  Vortragende  sagt  eine  Besprechung  der 
Sacchuriim^tnr  fnr  mue  der  nacbstfü  S!t7nn;r*»n 
zu.  Nacii  cmigon  goachnftlichen  Mitthciiungea 
wird  die  geplante  Vertagung  der  Sitsvngen  auf 
den  Mittwoch  besprochen:  einolieflchlussfasaung 
hif^r'>b>»r  wird  auf  die  n.lchste  üeneralver- 
8auuuluu<;  vorechobeu.  —  Hr.  K.  Friedrich  regt 
die  Verif'gun^'  der  Bibliothek  naeii  einem  Orte 
an,  an  «iem  die  BeafitKUUg  der  Bücher  deo 
MilgiicilerM  bcuitienier  «ei  als  jetzt;  einen 
sokbeii  Kaum  künue  die  Y.  f.  S.  ev.  zur  Vor- 
fu^'Luig  stellen:  von  diesen  Vereins  liegt  fsmer 
ehie  Einladung  zu  einer  Bitsnttg  mit  Dameo 
am  28.  Uktober  vor. 


kitfam  attldMllnn««!!. 


I).  G.  f.  M.  II.  O.  Zwels:vereln  flani- 
bürg 'Altona.  Sitzung  vom  2.  No- 
vember L897.  VoiaitMuder:  Herr  G.  Buten- 
achOn  in  Vertretuog  dei  Tertiinderten  Herrn 
Dr.  H.  Krnss. 

Herr  G.  Butenschün  legt  eiuc  Mechaniker- 
blouae  vor,  die  ihn  von  der  Firma  Conrad 
Flach  &  Co..  Berlin  S.,  llberaandt  worden  war 
und  macht  darauf  aiifm<^rkBani,  da»«  die  Finna 
für  Vereinazwecke  ö*>/o  Kabatt  bewillige.  Es 
■ehliesst  slcli  daitm  ein  reger  Ueinungeaustauech 
Uber  die  Hekleiduii^-  fOr  dio  Arbeiter  in  den 
morhunisrhen  WerkstAtHin.  —  Hierauf  .spricht 
Herr  Ciirt  Weber  Ober  Import  und  Export 
wiMeneeliafttidier  IiMtramente.  Uit  Icnnteu 
Worton  thoilt  derselbe  seiiH'  laufrjnhri^ion 
fahruagen  auf  diesem  Gebiete  mit.  Er  hobt 
hervor,  daaa  der  Export  Dentschlands  an 
loatnunetiten  bedeutend  grflaMr  aein  IcOnnte; 
der  deutsrho  Morhaniker  sei  aber  h/Uitiitr  nirbt 
g«DUgeud  Kauf  mann  und  befasae  sich  zuviel 
mit  Kleinigkeiten.  Dahw  komme  ee  «ueh,  dua.s 
von  Prankreich,  aua  der  Schweix,  von  En^^Lmd 
iiiiil  Amerika  vifle  Instruraentf»  sogar  importirt 
werden.  Der  Export  Englands  an  wisseuacbaft- 
Ucben  Tnatmnienten  sei  grOaeer  ab  der  ]>eiitich- 
lauds;  f.s  koniüit'  noch  dazu,  dass  ein  jrros.ser 
Theil  dt's  (leutsolieii  Exports  (Iber  Kuglaud 
gebt,  da  viele  im  Auslande  lebende  Deutsche 
lieber  in  Boglatid  kaufen.  —  Zum  Schluss 
macht  Herr  K.  DoDCker  auf  einen  Artikel  in 
d<"r  Harulelszfitnng  der  UhrOnindustrie  in 
Leipzig  aulmerknam,  worin  die  Ursachen  dea 
RacJigangB  der  deutaehen  Chronometerinduatrie 
geschildert  werden.  Herr  Doncker  beantragt, 
d&as  man  in  der  nächsten  tiitzung  dazu  Sfelltrri^ 
nehmen  möge.  Cr.  i> 

Hr.  Dr.  O.  Knopf,  bLihor  Privatilozent 
für  Astronomie  in  Jena,  ist  zum  ao.  Professor 
an  deraribeo  Univeieitftt  ernannt  worden. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Zum   fÜnfolgrjfifirl'rf n    Jubiläum  der 
Firma  Sieuieut»  &  Halslce. 
Von  M.  BornhfVuaer  in  Cbarlottenbur^-. 

(ScUusbJ 

In  den  nflchsten  Jahren  nahm  in  Folge 
auflw&rtiger  UDteroebmungeu  das  Geschäft 
sehr  Bchnell  an  Umfang  au.  Halske 
zog  sich  I8ßS  zurück,  und  die  LeitUB^ 
einzelner  Qeechäft-izweige  ging  auftüchti^^e 
Beamte  über,  unter  denen  als  Konstrukteur 
besoDders  v.  Hefner- Alteoeek  sich 
Woltruhm  erwarb.  1872  erhifllon  die 
Morse-Parb  und-  Stiftsrhreiber  ihre  end- 
gülüge  Form.  Am  12.  Oktober  1872, 
dem  26-JfthrleeB  Jnbilftmn   dw  Firme, 


wurde  die  Penslonekaeep  mit  einem  Gtod«! 
kapital  von  tiOOOÜ  Thalero  gegründet, 
eine  aoslele  Blnrichteng,  die  stteanuD«! 
mit  der  Wittwen-  und  Waisenunterßtützun^- 
viel  zu  dem  dauernden  Emporblühen  der 
Firma  beigetragen  hat,  da  durch  sie  die 
Sasammengellörigkelt  der  Firma  mit  Urne 
Beamten  und  Arbeitern  ircfe^'ti^^  wurde 
und  die  tüchtigsten  Kräfte  dem  Gesch&ft 
dauernd  erhalten  bliel>eD. 

Der  Bmingenacheften  und  Erfin- 
dungen der  letzten  'Jh  .Jahre,  die  der 
EntwickeluQg  der  modernen  Elektroteehaik 
angehören,  sind  «o  viele,  deae  es  iiDnflf- 
lieh  iBt,  sie  im  knappen  Rehmen  die^e- 
Aufeatzes  alle  anzuführen.  Als  epoche- 
machend seien  nur  hervorgehoben  ISIS 
die  Hefner'aehe  Trommelwiekelnng,  da- 
mals mit  Recht  der  „WunderknAuel"  ge- 
nannt, 1874  die  Lepiin<:  de»  ersten  trans- 
atlantischen Kabels  durch  das  Londoner 
Haue,  1878  da«  von  der  Dentaehen  Beiehs- 
PoBtverwaltung  angenommene  .,Telephon 
mit  Huftrompete",  1879  die  Hefner'sche 
Di  Heren tiallatnpe,  welche  die  Theilung  de« 
elektriachea  Bogenlicbtea  ermdgUehte,  und 
die  AnwendrjTTj  <]pr  Elektrizit.'it  zum  Betrif  f 
von  Eisenbahneni  1880  erötTueten  der  erste 
elektrische  Aufzug,  elektriech  betriebene 
Pflüge  und  QeateinbolirmaaehiDen  die 
lange  Keihe  der  Konstruktionen  für  elek- 
trische Kraftübertragung ;  fUr  die  £at- 
wickelung  der  elektriachen  Zentnl- 
itationen  sind  die  Siemens'schen  lonea- 
polmaHchinen.  Bleikabel  und  Installations- 
gegenstande  von  grundlegender  Bedeutung 
geworden. 

Der  Umfang  des  Gesch&ftea  nahm 
durch  diese  Portschritte  dermaasaen  bu. 
dass  die  Fabrik  in  der  Markgrafenstnuue 
trota  fortgeaetster  Erweitemngea  aof  be- 
nachbarten Grundstücken  nicht  mehr  aoa- 
reichte,  und  so  wurde  iübS  das  Cbar 
lottenburger  Werk  eröfthet.  Auf  Char- 
lottenburger Gebiet  befindet  aicli  eneh  die 
unter  der  Firma  Gebr.  Siemens  &  Co 
geführte  Fabrik  für  Herstellung  von  Be- 
lenchtungskohleu,  der  wir  die  Erflndong 
der  Dochtkohle  verdanken.  Für  fort- 
schreitende Entwickelung  Bind  auf  Spandau- 
er  Gebiet  mehrere  grosse  Grundstücke 
erworben.  1879  wurde  da«  Wiener  Oe- 
Bcii.lft  gegründet  und  endlich  im  Juli  d.  J. 
die  Hfluser  In  Berlin.  Charlottenburg  und 
Wien  in  eine  Aktiengesellschaft  ver 
wandelt.  Die  Zahl  der  In  den  Siemens 
&  Halske'echen  Werken  Beschäftigten 
ist  im  Laufe  der  letzten  Jahre  auf  rund 
9000  Arbeiter  und  2000  Beamte  aogv 
wachsen. 

.  j  I.  d  by  Google 


H«fl  22. 
Novembor  1897. 


Werner  Siemens,  der  hei  Thrnnh-^- 
steiguo^  Kaiser  Friedrichs  für  seioe 
V«rdi«ii8te  mit  dem  eri)llchen  Adel  be- 
lohnt wurde,  hat  et  nicht  nur  verBtanden, 
sich  und  die  Seinen,  sowie  seine  n&hereo 
Berufs-  und  Faobgenossen  durch  sein 
Wirken  ra  fBrdem,  sondern  auch  die  ge- 
sammte  deutsche  Technik  und  Wiesen- 
schaft verdankt  ihm  noch  zwei  Institu- 
tionen von  hervorragender  Bedeutung: 
das  dentaehe  Patentgeaeti,  welehea  auf 
>oine  Anregung  und  nach  seinen  Vor- 
schlägen zu  Stnntle  kam,  xind  die  Physi 
kaliscii  -  Technische  Reicbsanstalt ,  für 
deren  Enichtang  Werner  Siemens  dem 
Staate  nin  bedeutendes  Grundstück  zur 
Verfügung  stellte.  Als  er  sich  1890  von 
der  Oberleitung  seiner  Oesch&fte  zurück- 
zofc  und  diesellM  seinem  Bruder  Carl 
un-l  flpinf'Ti  Söhnen  A  r  n  f.)  1  (1  und  Wühphn 
überiiess,  konnte  er  auf  ein  segensreiches 
und  reich  gesegnetes  Leben  aurttclcblicken, 
das  er  Anderen  zu  Nuta  und  Frommen 
in  seinen  „Lebenserionerungcn"  beschrieb. 
Nicht  lange  mehr  durfte  er  sich  der 
wohlverdienten  Ruhe  erfreuen,  am  6.  De- 
zember 1 892  setzte  der  Tod  s^nem  nner^ 
mfidUchen  Wirken  ein  Ziel. 


Auf  photocraphlaetaem  Wege  herge- 
stellte  Firmenschildchen  für  Apparate. 

Auf  dem  Moehanikertapre  in  f]rrninPc}i<.M'i^ 
wurdea  Pirmenschildchon,  die  durch  eiu  ueuea 
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I  Emaillir- Verfahren  horgeatellt  waren,  vnrfrelo^t, 
wie  sie  von  der  Firma  Ciustav  Herrai  an 
(BerllD  8.,  Alte  Jakobstr.  IBOh)  angefertigt 
werden  Die  mit  (licstnii  Verfahren  hergestellten 
Gegenstflnde  zeigen  eine  clegiin*'v  •^nnncro  und 
schürfe  Ausfüliruug;  sie  cigaon  aich  fUr 
Adreasensdiildehen,  Skalen,  Zifferldfttler,  Ge* 
windetabelloD,  auch  zu  Abbildungen  u.  s.  w. 
Die  Gepenstürulp,  die  auch  wetterbnstnndlg 
sein  dollen,  kennen,  wie  featgeatellt  wurde, 
hin«  and  Itorgebogeo  werden,  olme  dass  die 
Einailleschicht  leidet  oder  abspringt.  Das  Ver> 
fahren  erfüllt  nicht  nur  praktische  Zwecke, 
suuderu  wird  auch  zur  Ausschmückung  der 
GegenatBiide  dienen.  Bs  kann  jeder  beliebige 
Textndor  Zoh  hnuug  herge<itelU  werden.  Aller- 
dings werden  nur  solche  Gegensülnde  in  Frage 
kommen  können,  bei  welchen  es  sich  um 
grflseere  Uengen  handelt,  dann  «teOea  sie  sidi 
niolit  thoitror  als  beim  Aetzvcrfahren;  der 
l'reis  wbrd  nach  dem  beanspruchten  Flacheu- 
raum  berechnet. 


W.  A.  Anthony  u.  C  F.  Brackett, 
Ebmmtary  Textbook  of  Phytica.  Neue  Aus- 
gabe, revidirt  von  W.  F.  Magie.  8».  VIII. 
512  8.  m.  Fig.  l<ew-York  1897.  Geb.  in 
Leinw.  20,00  IL 

E.  Li.  Nlchola  The  Outüna  of  JK^fet,  m 
elemn\tary  texibook.  80  Mit  Figuren.  Lon- 
don 1897.   Geb.  m  Lelnw.   7,80  i£. 


BOehtMidiatt  -  PaMaltebaa. 


Patentschau. 


Maschine  zn  Rnndschleifen  von  roh  toi 

Metall-  oder  Stahlkngelkörpem.  J.  Vorraber 
in  Gauting  b.  München.  24.  ü.  1896.  Nr.  91853. 

ia.67. 

Eine  Anzahl  der  roh  vorgearbeiteten  Kugeln 
wird  zwisehf^n  ffeschürfteii  oder  aus  Hchnrff^m  Scliloif- 
matoriai  hvrgestelltou  und  rotirenden  ^Scheiben  •  und 
durch  knuaadlDlg  begren»te  POhrungaplatten  0  und 
D  in  der  Weise  geführt,  das«  sich  die  Drehachse  der 
Kugelkörper  wahrend  ihrer  Bearbeitung?  fortwährend 
verändert.  Die  beiden  Fulu-ungäplatten  C  und  D  ken- 
nen auch  durch  eine  ehuig«  enelst  werden,  dann 
muss  ciioHolho  nber  mit  (lurcli^fibohrten  LöL'hem  SUr 
Aiilnalinu'  ili'r  iCufrolkOipor  vorHchfMi  werdiMi. 

Theilmaschine  für  astronomische  Kreise,  Theihräder 
n.  dgL  O.  Meissner  in  Berlin.  19.  7.  1886. 
Kr.88S92.    Kl.  42 

Die  TheihiiiiT  d*»r  Theilacheibe  wü-d  durch  eine 
liolle,  welche  »ich  auf  einer  mit  dem  zu  theilenden 
Körper  fest  yerbundeDen  ebenen  Riagflaohe  abrollt 

und  Li  rmliah'r  Richtung  zwecks  genauen  EinstelleDS 
verscbiebon  biast ,  im  Verhültiiiss  des  Durchmessers 
der  kl^en  Rulle  zu  dem  der  Tlu-ibclieibe  verkleinert  auf  Jeu  zu  thoiloudeu  Körper  übertragen. 
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PsMnttbto. 


Belb'.ati  tat  £*naf^ji 
rur  Iaa(miD«Bt«nkB::i« 


Drebbers  mit  ▼erotellbarer  DruokBchraabe    A.  Untb«!  und  A.  KraU  in  MQncben.  lüS^ 
Hr.  91  i)49.   Kl.  49. 

Die  Draekaehnube  e  lat  mit  einer  TraveiM  f  venebeo,  dem 

Enden  in  Znbne  der  Schenkel  des  gabelfürmigen  Drehherzes  eingreifeo 
Je  nnrh  der  Htiirko  des  ÄrbeitaetUckee  wird  die  Traverse  mehr  meh 

innen  oiIbp  uuhhoii  versetzt. 

Kontaktvorricbtimg  an  Kompassen   zur  elektrischen  Feraaaseig«. 
O.  P.  n.  Blochmann  InKleL  S7.  10.  1895.  Nr.  91 791.  KL  4» 

Durch  eiü  an  der  Kompusäroae  angeordnetes  Uhrwerk  «irJ 
in  ^owis^icn  Zeiträumen  (^urcb  einen  eine  Icreidförmijf  drehende  in  eine 
Ii  in-  und  hergeiieitde  Be- 
wegung' umeetsendea  He» 
clianißmiis  Kontakt  mit 
den  am  KonipassgehRusc 
angeordueteu  Sektoren  c 
und  dadttreli  Stroneehhiaa 
hergp:^tollt.  Der  Merha- 
uisuiud,  welcher  den  Kon- 
taktTermittelt,  ist  dadurch 
gokonnzcichnet,  dass  das 
Uhrwerk  a  an  einem  oder 
zwei  diametral  gegenüberliegenden  Puukteo  der  Eosenscheibe  ein  Stäbchen  b  vor-  und  rück- 
wHite  bewegt.  Die  Kontaktgeber  b  werden  in  Perloden  von  10  Sekunden  vorwärts  nnd  dann 
schnell  durch  Federkral't  zurUckgoechuben.  Die  Kuntaktvorrichtung  ist  noch  mit  einer  Eis» 
richtung  veraeheo,  durch  welche  eine  Hemmung  dee  UhrwerlLse  w&hrend  dee  StromacbluMC 
lündert  wird. 


Patontliste. 

Bis  zum  I    November  1897. 

Klaase:  Anmeldnnfen. 
21.   II.  18  528.  OszUUreuder  UlektrizitjUdZiUiler. 
0.  Hummel,  Mttnehen.  95.  3.  97. 

T.  f>l28.  Einriehtun.14- zur  I-'rzieluiifj:  Vdn roniiMi 
hoher  Fretiuen/.  aus  (iloichstnimen  durch 
Kottdensatoreatladuugen.  N.  Tesia,  New- 
York.  21.  9.  96. 

L.  11  083.  Elektrfininpu'fischt'r  zweipoliger 
Queckailberauaechalter.  J.  Lubue,  Aachen. 
15.  2.  97. 

B.  SO  517.  Reglatrirvonicbtung  fUrVerbraiuh!«- 
messer.    Brown,  Bovori  &  Cie..  Baden 
(Schweiz)  uud  Frankfurt  a.  M.    19.  3.  97. 
H.  19SS7.    Wattmeter  oder  Blektrodynamo- 
metcr  tiir  (ileich-  lind  Wocilselstrom;  Zus. 
z.    Pat    i»2  44r)      H:irtni;iiin    lü  Braun, 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim.    10.  9.  97. 
tiU  B.  10179.  Loth  mit  Wasserwaage.  B.Simon. 
Sulzbach  b.  BaarbrUcken.    13.  3.  97. 
W.  12988  Hpa.iKvorrichtungfürPhonographen- 
membraaun.     1^    v.    \Youwermana,  T. 
Piieher,    Bf.  R.  Kehn  und  I.  Pulay, 
Wien.    2n  R.  HT 
4»,  H.  17  6%.   Hflrte-  und  Schmiede.»fen.  ü. 

Hammesfahr,  BoUngen-Fuche.    21.  7.  96. 
Beb.  12218.  Verfahren  zum  Harten  von  Weich- 
guBsscbeeren  ohne  Znmentirprozes«.  Oebr. 
Schmitz,  Solingen.   31.  3.  97. 


H.  10  617.    Bohrer  zum  konischen  '.\ii~L.'hn?t 
;■*  zylindrischer  LfVcher.    L.  J.  C.  Rieh.  Chel- 
teoham,  Lansdowu  Creaceat ,  Engl.  5  10.9S. 

St  4942.  Bohrer  roit*  Hoh]kehleu  in  den  in 
die  Schneifikanten  auslaufenden  Flüchen 
M.  Steuduor,  Uera-Dei>schwitz,   20  3.  ^'t. 

Klasse:  ErtbeUungeiu 

21.  Nr.  95543.   Linienwnhler  für  FernaprechAii- 

lagen.  J.  M.  D r y  s d  a  I  e.  Xew-York.  10. *  9^ 
42.  Hr.  95401.     Am   Stahlblech  hergeatelU^ 

Pfanne  für  Waagen.    H.  Behliephaek». 

Hamiuver.    12  5.  97. 
Nr.  <,):')  471.    Zirkelgelonk.     ti.  Schoenosr, 

Nürnberg.   25.  12.  diu 
Nr.  K>492.     Optischer    Tiefenmesser.  H, 

Tri  et. -ich,  N'yiiiwo;^-'n  u.  H.  Bergbasi. 

Amsterdam.    2:1.  8  !<tj. 
.\r    9.Ö538.     Mosszirkel.      II.    F.  Oswald, 

Haynau  i.  Behl.  4.  10.  96.  ! 
Nr.  95  539.     Neigungswaage    mit  senkrecht 

rollender  (lewiclitsrolle.     J.   A  Stückig 

u.  E.  Birath,  Stockholm.   20.  11.  96. 
49.  Nr.  95  399.  Bofarkopf  mit  beim  Bohreo  mA 

feststellenden    Klemmbacken.     W.  Tkav. 

Nou.stadt  a.  d.  Hardt.    29.  ü  *>7 
57.  .Nr,  95  44t).  Spicgel-Iieflex-lvaiuora  tuii  f 

tbeiligem  Spiegel.    Reflex  Compaai«. 

vorhenn    Loman  &  Co.,  Amstudso 

25.  K.  96. 
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Till.  Deutscber  Hecbanikertag  zu  firaonschweig 

am  17.  und  18.  Beptemtier  1897. 


Yerzeictiniss  dei  Tlidiiaeliiiier. 

1.  Dm  Hvnofi^Icbe  Staateruinisturiuni,  vortreten  durch  Hrn.  Prof.  Dr.  LOdUka,  Rektor 
der  Tochuischen  Hochschule  in  BiauiiHrhwoip 

2.  Das  HdreoKliche  Ltuidesökoiiotuie-KoUegium,  vertreten  durch  Hrn.  Ingenieur  Seiffert. 

3.  D«r  Magtotrat  von  Brauiiflehwaig,  vwtreten  durch  Eni.  BDiKarmallfeer  Retemeyer. 

4.  Die  SttfdtvArordnetttioVeraamiiiliing  von  Braunaehwelg,  vortretan  durcb  Hm.  ProfMaor 
Schöttler. 

5.  Die  Kaia.  Nonnal-Äicbung9-Kotumi&sion,  vertreten  durch  Hm.  B.  Pensky. 

6.  Dio  Phycikallsch-Technuche  Rdcbaanstalt,  vertreton  dnrch  Hm.  Dr.  F.  OOpeL 

7  Die  Berufsgenosseuschiift  dor  Foininechunik,  vertroti-n  durch  Hrn.  Ing.  P.  Hosemaitn. 
8.  Der  DealiBCbe  Oeometorverein,  vertreten  durch  Hrn.  ProL  Dr.  W.  Jordan, 


1.  Prof.  Dr.  E.  Abbe  -  Jena. 

2.  O.  Ahlberndt  -  Berlin. 

8.  M.  Berger  •Jena. 

4.  A.  Blaschke  -  Berlin. 

r».  F.  W.  Broithattpf  -  ('a?sel. 

6.  \V.  Bruckmami  -  Hamburg. 

7.  J.  B.  Burger -Chemolts. 

».  A.  Burkbardt  -  Glasbatte  1 8. 

9.  J.  C.  Donnert  -  Alton.-» 

10.  G.  BiBentrOger  -  Mailand. 

11.  P.  Bmedce-Beriin. 

12.  Dr.  Felgentraeger  -  Berlin. 

fleh  IfPiT.-IJatli  Prof  Dr.  W.  Foeniter-Berüu. 

14,  E.  (jerlach  -  WarHchau. 

\%,  O.  GOnther  •  Rathenow. 

IG.  O  Günther  •  Braunschweig. 

17.  \V.  Haensch  -  Berlin. 

18.  \V.  Handke  -  Berlin. 

t9.  O.  Hechelmann -Hamburg. 

20  G.  Ilirachrnann  -  Ik'rliti 

21.  Dr.  D.  Kaempfer  •  Brauuacbweig. 

22.  G.  Karger  -  Berlin. 

23  E.  KiUlenbach,  1.  P.  Mns  Ckichlus  •  Berlin. 

?1.  Dr  0  Knopf- Jena. 

25.  M.  Kobl  •  Chemnitz. 

Q.  20  Damm, 


26.  Dr.  H  Krtt.ss  -  Hamburg. 

27.  W.  Kuhlmauu  -  Hamburg. 

28.  Dr.  St.  Lindedc-Cliarlottenhnrg. 
89.  W.  Loew- Heidelberg. 

30.  Km.  E  Meyer  -  Hamburg. 

öl.  G.  Miehe  •  HUdesbeim. 

33.  Dr.  A.  Hieihe  •  Brauneehweig. 

33.  C.  Mittehtraae -Magdeburg. 

34.  O.  MitteUtrn.H?  -  Magdeburg. 

35.  J.  Müller  -  Altona. 

86.  L.  Moller>Unkel-Bmnneohweig. 

37.  C  A.  Niendorf  -  Bernau. 

38  .M.  Ott  -  K'^mpteu  (Bayern) 

39.  U.  kemanä,    Vertreter    von    SieuienB  ii, 
Halske  -  Beilin. 

40.  W.  Seibert  -  Wetzlar. 

41.  IL  Seidel  -  Berlin 

42.  Dr.  R.  Ktoinheil  -  .München. 
48.  L.  Teedorpr- Stuttgart 

44.  Fr.  \  Vui^^tlriiiJor  -  Braunaehweig. 

45.  C.  Weber  -  Hamburg. 

■16.  Prof.  Dr.  A,  Westphal  -  Berlin. 

47.  W.  Weule-Ooslar. 

48.  G.  Zimmermann  -  Leipaig. 

49.  B.  ZOller  -  Leipzig. 


l)  Die  Vereinigung  früherer  HchUler  p.  p.  in  Berlin,  aowic  der  Mechaniker-  und  Optiker 
Verein  In  BoekenheinfPraokftirt  a.  M.  «andten  BegrUaeangetelegrannie. 
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Beriolit  aber  die  YeiliandlimgeiL 


L  ttteuny  Tom  17.  Septemlwr;  10  Uhr  VormlttAg«  tm  Wllhelauirai'teii* 

Tagesordnung: 

1.  Jahreaboricht,  erstattet  vom  Vorsitzenden. 

2.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Wentplial:  Die  Vorbereitungen  ziu-  Farmer  Weltauastellung  1900. 

WaU  von  Faehkommiflnonim  fOr  die  ei&seliieii  Zweig«  der  Hechanik  tmd  Optik. 
Wahl  einer  Komuisülon  fQr  die  aueaere  Binrichtung  der  Avtetellimg  (Kateloy,  Auf« 

Btelhing,  VorBicht  iuiiir  u  s.  w.). 

3.  Herr  B.  Pensky:  Du»  liuudelantuseuDi  in  Philadelphia. 

4.  Herr  Ingenieur  P.  Hosemann,  Teehnlacher  Beauftragter  der  Berafilgenoeaemecluift  der 

Feinmechanik:  Unfallverhütung  in  mechaniBchen  und  optischen  Werkstatten 

5.  Herr  W.  Haudke:  Die  Anwendung  des  Karbomndums  in  feinmecbaniacheu  Werk- 

stätten. 

6.  Herr  A.  Blaschke:  Reflsnit  «Imt  a)  (fie  Beridhte  d«*  Handebkammem  und  Koaaalat», 

b)  die  wichtiReten  Patente  des  leteten  Jahree. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Krüss,  crOfTaet  den  Mecbanikertag,  indem  er  die 
Theilnehmer  sowie  die  Vertreter  der  Bohördfn  und  wissenschaftlichen  Institute  be<rrüsst. 
Herr  Prof.  Dr.  Lüdicke  beiest  die  Versaminlung  namens  des  Herzoglicben  ätaa,tä- 
mioisteriunis  QDd  der  tecbniscbeD  Hochacbnle,  Herr  Bürgermeister  Betemeyer  nameiw 
des  Magistrats  und  der  Stadtverordneten  willkommen.  Der  Vorsitzende  dankt  doa 
BellOrden  für  das  dem  Mecbanikertage  erwiesene  Interesse  und  Wohlwollen. 

Darauf  tritt  der  Mechanikerta^^  in  di«!  Tu^esordnung  ein. 

I.  Herr  Dr.  H.  Krüss  erstattet  den  Julnisltfrichf. 

Der  Bericht  Uber  dud  seit  dem  letzten  Mechanikertage  in  iierlio  vcrflusseue  Jahr, 
welcben  ich  ihnen  ttbUcher  Welse  zu  erstatten  habe,  ist  dieses  Mal  ein  recht  kuner. 

Daa  hinter  uns  liegende  Jahr  ist  sehr  ruhig  dahingeflossen  ;  ich  nehme  daa  ali  «in 
ZeU'hvu  tlaft)r  an.  da3.s  unsere  üesellschnft.  nachdem  die  ersten  Jahre  ihres  Bestehen;' 
allerlei  Arbeit  brachten,  um  ihre  Organisation  zu  schafTeu  und  richtig  zu  gestalten,  nuu- 
mebr  in  den  Zustand  gekommen  tat,  in  welchem  sie,  ein  festes  GefOge  bildend,  ohne  vi«l 
Arbeit  kraftig  sich  weiter  eiitwiclKelt,  ebenso  wie  eine  Pflanze  in  der  ersten  Zeit  ihres 
Dasein!^  manchi  rlei  Pflege  bedarf,  wenn  »i«'  »her  orst  feste  Wurseln  geechlagen  hat,  in 
sich  selbal  die  zum  liUbcu  erforderlichen  Krnfte  scliallt. 

Trotadem  ist  natttriich  seitens  des  Vorstandes  und  der  GeschAftsfOhrung  btalig 
recht  wacker  gearbeitet  worden.  Der  letzte  Mechanikertag  hatte  die  Rohrkommi^iun 
erweitert  und  ihr  diu  Frage  der  Uuhrdimensiunen  wieder  übergebeu  mit  der  Aufgabe,  sie 
auf  dem  jetzigen  Mechanikertuge  zum  AbsclUuss  zu  bringen.  Darüber  werden  wir  im 
Laufe  unserer  Verhandlungen  httren. 

Sod.'inti  wurJon  auf  dem  .Mechunikfrf in  iifi-lin  (■ii)i;::o  Ar-ndori)n^'-.-i)  nn-cr« 
Satzungen  boauti-agt  und  beschlos.seu;  zu  diesem  Bucictüuss  musste  auf  (Jrund  der  B«* 
Stimmungen  der  früheren  Batzutigen  die  Zustimmung  von  mindestens  zwei  Drlttebi  aDer 
Mitglieder  beschallt  werden.  Das  ist  geschehen,  und  die  veriuiderten  Satxuugen  sind  bat 
BekanntnKirhnni;  im  Vureinslil-itt  in  Kr.ift  ^-otrc^tm  In  Folge  dessen  ist  SttCh  jedem 
Mitgliede  eine  neue  Mitgliedskarte  ausgestellt  worden. 

Der  Vorstand,  in  welchen  für  das  verstorbene  Mitglied  Dörf  fei  der  Kollege  C  P.  tiOrt 
vom  Zweigverein  Berihi  delegtrt  wurde,  hat  am  7.  Uai  und  am  1&  September  Ziteangvo 
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abgohalton  Dnn  Haiiptf^rgonstand  seiner  Verhandluiigwi  bildete  die  Betheiligiing'  unserer 
(JeaeilschAft  an  der  Pariser  WeltausstoUiuig  im  Jatire  1900.  UuabbAogig  vom  Vorstände 
und  nnverblndlleh  fttr  dl«  GeMUsehaft  waren  auf  ffinladiing  de»  Henu  Reiebakommbnra 
für  die  Ausstellung  eine  kloine  Anzahl  unserer  Mitglieder  zur  Berathang  über  die  Be- 
thciligiing  der  dcutdchon  Mt^chauik  und  Optik  an  der  Pariaer  AuBstolIunp  znsammenprctrctwn, 
und  es  waltete  bei  diesen  die  Meinung  ob,  daes  es  ebenso  nationale  Plliciit  sei  wie  es  Im 
kommtnlcllen  Intorene  der  «inidnan  PäbrOmitaa  Itog«.  daft  die  dentMhe  PitddoDa- 
technik  sich  nicht  von  der  Ausstellung  ausschlöstic.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  war 
ea  Pflicht  dos  Voratandos.  auch  soinersoits  der  Prag;^G  nahe  211  treten  und  dieselbe  so  weit 
zu  fördern,  daatt  dem  Mechauikertage  Vorschlage  unterbreitet  würden,  welche  eine  klare 
Ueberdelit  Uber  die  SaeUage  geetatten.  Da«  wfard  bei  dem  nAcbelen  Punkt  uneerer 

lieotigen  Tag'R.'iordnung,  dt'rn  ich  nur  nicht  woitcr  vorgroifon  will,  gcdclu'hen 

Unser  Vereinsblatt  hat  sich  huä'entlich  auch  im  lebeten  Jahre  ihre  Freundschaft 
erhalten;  irgend  welche  Wunsche  Uber  Form  imd  Inhalt  werden  stets  dankbar  von  dem 
Vontande  und  dem  Redaktenr  eDtgegengenonmen  wecdeo,  mit  gröaaerem  Dank  aber 
nO€h  thatige  Mitarbeitersrhaft  soitons  dor  Mitglieder. 

Von  beeondereo  Veranstaltungen  ist  auch  hier  aochmal»  stu  gedenken  der  Gedachtniss- 
ftler  für  Hermann  Haenach,  welehe  von  der  Abthtöimg  Berlin  eingeleitet  worden  war, 
an  welcher  aber  weite  Kreise  onaerer  OeaeUaehaft  sich  bethciligten.  80  konnte  Ich  am 
7.  Mai  d.  J.  dor  Familie  des  II uim gegangenen  den  von  der  Oeoellachaft  auf  eeinem  Grabe 
errichteten  Gedenkstein  Übergeben. 

An  der  Feier  dea  70.  Gebnrtrtagea  dea  Herrn  Direktor  Jeaoen  nahm  weaeatiteh  die 
Abtheilung  Berlin  theil  durch  Uebergabo  eines  Jessen-Fonds  zum  Besten  der  SchQler  der 
I.  Berliner  Handwerktirachule,  willircnn  id-r  Vorstand  es  nicht  luitcrliega,  durch  ein  Olfiek- 
wunscbschreiben  des  Vunütsenden  sein  daukbares  Interesse  au  der  Wirksamkeit  dos  Herrn 
DirAtor  Jeeeen  an  beknudea. 

Die  Anzahl  der  Mitglieder  i^t  seit  dem  letzten  Mechanikertage  von  366  auf  86T  ge> 
stiegen.  Im  Binseinen  bat  folgende  Bewegnag  in  der  MltgUederUste  atattigefunden: 

,aie>i»ge$     ^»^o-bm  ausgetreten    eingetreten  "X^r^JT 

Sai^tvtrnn  IM  —  9  9  165 

Zne^wrrfn  fifin  165  1  S  8  166 

Mamburg- AUono  ,     3S  —     _        1  6_  87 

Zusammen     356  "  l"  "  '  5  1?  "  867 

Es  ist  abo  wiederum  ein  kleiner  Fortschritt  in  der  Mitgliederzahl  vorhanden. 

Unser  treues  Mitglied  Panl  Dnrffol  ventarb  am  2  M.nrz  im  Alter  von  53  Jahren. 
Er  war  einer  der  Mitbegründer  uuiterer  (lesellschutt,  indem  er  im  Mai  1877  jene  Ver- 
eemmlong  berief,  welche  sor  Orttndung  dee  Padiverelne  Berliner  Mechaniker  ftthrte. 
Dörffol  stand  bis  1BK3  an  der  Spitze  des  Vereiiii}  und  blieb  in  den  späteren  Jahren 
Mitglied  dee  Vorstände»  Mit  seinem  Freunde  Haensch  hat  er  an  der  Bntwickolung 
nnserer  Gesellachaft  gu»rbeitet,  hauptsächlich  sich  aber  auf  dem  Gebiete  dea  Ausstellungs- 
wesens  den  Interessen  der  deutschen  PrBalsionsteehnik  mit  regem  Bifer  gewidmet  Wabr^ 

scheinlich  hat  seine  nicht  mehr  allzu  feate  (lO-iimdheit  durch  die  Anstrengungen,  denen  er 
«ich  im  Arbeitsausschuaa  der  vorjährigen  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  unterzog,  den 
lotsten  tdiweren  Stoss  erhalten.  Wir  woUmt  das  Andenken  an  den  UebenswQidigen 
Kollegen  in  Ehren  halten.  Ich  bitte  Sie,  sich  fOr  unser  veretorbenee  Mitfl^ed  von  den 
BItsen  m  erheben.  fOmMtU) 

n.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Westphal  beiiehtet  Aber  die  VorhereUungm  Mur  Pariser 

WeUaut^lung  lim. 

Dar  Vorstand  dor  D.  G.  f.  M.  u.  O.  hat  im  Oktober  v.  J.  die  ersten  eiuleitendeu 
Arbeiten  fttr  diese  AnssteUnng  auf  Wunsch  dee  Reiehricommlasars,  Hr.  Geh.  Rog.>Katii 

Dr.  Ilichter,  in  die  Hand  genommen;  wie  schon  der  Vorsitzende  in  seinem  .lahre-tbenohte 
hervorgehoben  hat,  herrachte  vollatlhidige  Uebereiiidtiuiniung  darin,  dusa  die  deutache 
Prftzisionatechuik  bei  ihrem  jetzigen  Stande  den  Vergleich  mit  der  irgend  einer  anderen 
Nation  lüeht  an  scheuen  tmrache,  dass  sie  vidmehr  ihre  Stellung  auf  dem  Weltmarkte  sehr 
empfindlich  .«ehflriti^nn  wnrdo.  wnnn  sie  diesem  Yergieirhf^  :vv*  dem  Wege  ginge;  man 
hielt  jedoch  eine  aurglltltlge  Auswahl  und  ZusammensteUung  fUr  nütbig,  um  UoberflüHHigoa 
fenunhalten  und  das,  waa  anr  Darstellung  der  Lioistuagen  unaerea  Faches  nothwendig  ist, 
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OberalehtUeh  und  mischst  voUatandig  zur  AuMtoQoiig  ni  bringen.   I>«r  VoraUc. 

8chIos4  daher  auf  Vorschlag  von  Hr.  Prof.  Dr.  E.  Abbe  und  dos  Vortragenden  föl4rei 
Plan  zu  empffhli  n :  f-*  soll  oiiu«  Krillokttvansstollmig'  der  dontschon  PrJVziaiousteciintk  i 
anstaltet  werden,  welche  nach  F.'kheni  geordnet  die  AutwteUungDgegeuatande  vo.':; 
um  «In  mOgUchst  voUstandlgM  Bild  su  g«ben,  und  auch  um  den  Meduuiikani  dk  '\ 
naluiii'  y.ii  erleichtern,  sollen  die  w  is-senschartlicben  Institute  um  leihweise  Herg^abe  et^4 
wichtiger  Apparate  gebeten  werden,  welche  jedoch  unter  dem  Namen  ihrer  Vfrffrj 
auaacustelleu  wftron.  Im  Äuschluss  an  diesen  Plan  wurde  eine  Umfrage  au  die  in  B^-il 
kommenden  Pinuen  gerichtoti,  welche  eine  eelir  gOnetige  Btimmung  atigte.  5i£al 
berief  der  Herr  Keicbskommissar  im  Dezember  v.  J.  oinc  Vorsatninlini^  vmji  F  lotirrv 
welche  diesen  Plan  billigte  und  inHbesondcre  das  Prinzip  der  Kotlektivausstälinci;  ■ 
Btrengeten  Durchführung  empfahl.    Nach  Mittbeilung  des  Herrn  Reichaltommiwe  '»  ■ 
Prinxip  mit  Rflckaicht  «uf  die  Raumverbftltnine  eine  zwinfi^nde  Nothwendigk^t:  4 
somit  in   P.irif  iiichf   ninprlirb  sriii.  Kracnjrtiisse  der   I'rfizisioiissimet'hrjuik   auaserttilli  ■ 
KoUektivamistelluug  vorzuführen.  Die  oben  erwühntc  Versammlung  betraute  eine  KomBnudi 
mit  den  weiterea  Arbelten;  Vorsitseuder  dieser  Kommission  Ist  Hr.  Direktor  Prot  Dr.  BarJ 
desieu  Stellvertreter  der  Vortragende.   Die  Vorbereitungen,  die  der  Hr.  Rt  i.  h?-k  mn  ^^ 
bis  I^ridc  TPns  diirilif;pfnhrt  711  suhen  wünscht.  f»itid  jetzt  soweit  gefördert,  insbesocia 
durch  Versendung  von  AumeldeUogen  m  etwa  500  Firmen,  daan  sich  ein  ungeföhrer  A:  n 
aber  den  Umfnng  der  Ausstellung  gewinnen  Iftest.  Be  heben  deb  sur  Betheiligun^  >^ 
erklltrt  9H  Firmen,  darunter  di«  b«'deutendsten.  sich  die  EntscbHessung  vorbehalten  2:2  Firai^ 
abgeUdint  hnbi  n  i  jr,  Finiten;  je*ioch  ist  zu  horten,  dziss  von  den  beiden  letzten  Kat«!i.-  .J; 
noch  viele  Firmen  .sich  zur  Theiluahme  eutschliessen  werden.  Der  Werth  der  wn^m^A  '. 
Gegenstände  belauft  sich  z.  Z.  auf  etwa  400  ODO  Jf.  Die  Kommiseion  hat  fomer  eioM 
über  die  Eintheilung  der  vorzuführenden  Gogenstlinde  aufgestellt.    Es  sollen  17  Gru;;r 
gebildet  mid  iSlji-t  jcd«  derselben  ein  Ausschuss  von  8arhverstJlndigen.  woftir  deiitjiJ 
bereit»  VorschlHge  gemacht  sind,  gesetzt  werden.    Aufgabe  dieser  Ausscbüsfl«  wird  rdr: 
1.  SU  untersuche»,  ob  die  angemeldeten  Gegenstände  ^e  lückenlose  DarsteOssf  i** 
betr.  Spezialgebietes  zu  geben  im  Stande  wind,  und  eventl.  die  Ausfüllung  von  Lürk' 
durch  Heran/if'lnmg  fehlender  Firmen  und  Apparate  zu  erstreben;  2.  diejenigen  lostrua»«.*" 
namhaft  zu  machen,  welche  von  ätuatlicheu  Instituten  oder  grosseren  Betriebe»  üi 
oben  angegebenen  Form  au  entleihen  wAren;  8.  die  eingereichten  Gegenstande  danafi-i 
SU  prdfeti.  idi  «^in  zuzulaH.sen  sind.    Bs  wurde  als  z\M  rkin.1>sig  erachtet,  in  die-e  Ai;s8fb2a(» 
nur  Gelehrte  zu  ent.-tonden.  um  die  AusstrHi-i  der  iieurtbeilung  von  Konkurrenten  xu  **v 
ziehen;  nur  in  einem  Fülle  Lst  lüervou  abgegangen  worden,  jedoch  handelt  es  acfc  «a 
eine  Autorität  auf  dem  betr.  Gebiete  und  einen  Praktiker,  der  aelue  Weikatatt  aafg<^b« 
h.it     (F?r'dnpr  verliest  «laraiif  die  Nrimen  der  einzeltH'n  Gruppen  uiul  dr>r  Mitglieder  i« 
zugehörigen  AuaachUaee.)   Die  in  Auaeicht  genommenen  Herreu  haben  sich  auf  Aufrafv 
bereit  erklärt^  in  dto  Aunchusse  einautreten;  nur  wenige  Antwffiten  aMmn  nedi  am. 

Nach  Hittheilungen  dee  Herrn  Reichskommiasan  wird  die  Ausstsüluiig  auf 

selben  Platze  die  letzte  Pariser  Weltausstellung  1889  in  der  'A>hI  vom  15.  April 

5.  November  190<)  i^tattßnden;  obschon  somit  bei  weitem  nicht  xnviel  .\real  lu  Gebot«  «t<»^ 
als  lb93  in  Chicago,  werde  doch  der  Kolluktivausdtellung  für  PnkKtsioDsmediaDik  vwat»- 
sichtlich  ebeasoTiel  Flftchenraum  wie  in  Chicago  reoervirt  werden  kOnnen,  nLfiOO^> 
Platzmiethe  werde  nicht  erhoben  worden,  ebensowenig  Kraftmiethe,  nur  die  Kosto  'ft 
AuHchlusse  w  ürden  von  doo  Ausstellern  «u  tragen  sein;  die  Frachtkosten  worden  tieft  *^ 
die  Unlfte  ermiLssigen. 

Dem  Mechanikertag  schlagt  der  Vortragende  vor,  in  aeiner  heutigen  8itnB|t  ' 
der  auch  diejenigen  au>*rierhalb  der  D.  (i.  stelionden  Firmen  geladen  worden  SMKL  - 
sich  cur  Theilnahme  an  der  Woltau?*stollnng  bereit  erklärt  haben,  zu  beschlii'S.^t'n,  An^^ ' 

1.  mit  den  vom  Vorstände  getlianen  Schritten  einverstanden  ist  und  ihn  su  «twa^t^ 

weiteren  Vorgehen  ermächtigt; 
3.  die  mitgetheüte  Eintheilung  der  AussteUung  und  die  WaU  der  AumcksM^ 

gliedor  billigt    —  vorbehaltlich  weiterer  Ergflnzun^'on,  wjo   eine  soldM  L  ^ 
bereits  von  einem  Mitglicde  des  Ausschusses  angeregt  worden  ist; 
3.  zur  Wahl  der  mit  den  Arbeiten  für  den  Katalog,  den  Transport,  dleAuMclleV 
u.  a.  w.  zu  betrauenden  Personen  den  Vorstang  errnftchtlgt. 

Dor  unter  3.  vurgeachlageuo  We;;;  emplieldt  sich  schon  aus  deolOruDdo.  wsfl  BÄ 
heut  noch  gar  nicht  der  Umfang  und  die  Art  dor  betr.  Arbeiten  abttraelien  iBesL 
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1^  Der  Vorsitsende  wpist  darauf  hin,  wip  wichtig  es  für  dip  D  Q.  sei,  in  einem 

M  iellen  Falie  die  ihr  angetragene  Vertretung  der  deutseben  Präzisionainechanik  su 
^'^Mro^mra;  iifttiirg«nilm  dürften  flnansleUe  Veipflichtnng«ii  grOneres  ümfaiigw  d«ii 

«reine  daraus  nicht  erwachsen. 

Nach  Immer  DiskuMioa  werden  die  VonebUge  des  Bef«renten  angenemmen. 

in.  HefT  B.  Pensky  aprloht  Qber  das  ffanddimtueim  in  Fkilad^hia. 

DI»  Philadelphia  -Mnaeom  oliid  auf  Beschlina  dar  Btedtverordneten  von  Philadelphia 

ins  Lehen  t;erufen  worden;  tlin  Idoe  clor  nrtlndiing  dllrfto  auf  dorn  Roden  dor  Weitaus- 
Stellung  von  Chicago  erwachten  sein,  da  es  nahe  lag,  eine  Keihe  von  Ausstellungsgegen- 
•tbidia,  vomehmlieh.  diejenigen,  welehe  «inen  Kanfwerth  ntdit  hatten,  danemd  für 
Amerika  zu  erhalten  und  nntibar  an  machen.  Dem  MoBeum  steht  i.  Z.  eine  Flache  von 
1^0  fi  /»ir  Verfilf^mg.  wobei  norh  in  echt  amorikft:iis»rlior  Wfiiso  -  anf  otwaig'o  Ver- 
grotiseruog  bis  zum  Doppelten  Bedacht  genommen  ist;  bis  jetzt  sind  etwa  300000 auf» 
gewoidet  worden.  Das  Hnaeum  fühlt  Bohprodokte  (bereits  00000  Kuniniem),  Halb-  und 
Gnijzfabrikato  aus  allen  Lftndern  der  Btd%  geordnet  nach  dem  Brzeugungsorto,  der  Art 
der  Produkte  und  don  Absaf zj:ol)if>ten,  vor;  es  enthalt  pine  Früfungsauistalt,  ein  Auskunfts- 
bureau und  eine  Handelsbibliotbek.   Bs  versteht  sich  von  selbst^  dtko»  das  Institut  lediglich 

-  snr  Forderung  amerikanischer  Interessen  bestimmt  iat;  aber  wir  aolllen  nna  die  Frage 
**'         vorlegen,  in  wie  weit  wir  aus  ilemselben  Nutzen  ziehen  kOnnen.    Ba  wird  keinem 

Mechaniker  eiufnllpn  seiuo  Krzeu^ni-ise  kostenfrei  zur  Verfügung  zu  stellen;  aber  e«  w.lro 
wohl  zweckmiisaig,  das  Institut  durch  UoberliMSUug  geeigneter  Publikationen,  z.  ü.  des 
Verefauiblattea,  an  «nteietQtien;  wir  kOnnea  ferner  ana  der  Bnergio  und  Munifiiena,  mit 
welcher  in  Amerika  derartige  Unternehmungen  ins  Werk  gesetzt  werden,  Vieles  lernen 
und  Hollton  dio  GntwidLolung  ond  Wirksamkeit  des  HandeUunuseuma  in  PhUadelptiia  auf- 
'  merkaani  verfolg-en. 

Herr  Prof.  Dr.  A.  Westphnl    verliest    eine  schriftliche  .Mittheilung,  welche 
Herr  Alfred  Hirschmann  an  den  Mecbantkertag  in  dieser  Sache  gerichtet  hat;  den 
.  Inhnlt  derselben  ktane  er  tau  elgvnen  Brimndtgungen  bestätigen: 

Eine  hoehgeafeellte  PeraOnlicUceit,  die  ihren  ÜVamen  nicht  genannt  an  eehen  wUnsehe, 

y  habf»  scinp  Vr'nnnthuni^,  <ia3-i  o.s  sirh  lediglich  um  PftrderuDp  dor  Narhblldiinp:  fremder 

Produkte  bandle,  be.st«itigt.  Bin  Herr,  der  das  Museum  besucht  habe,  em  amerikanischer 
Vertreter  dentsclier  Pinnen,  thellte  mit,  dass  nicht  einmal  Nune  mid  Wohnort  der  Ver- 

-  fertiger  der  GegeoatiBde  an  densell>en  angegeben  werden  darf.  Man  solle  sich  daher 
htiton  rnr^tnimpnte  koetenloe  absngeben»  eondem  ee  den  AmerikaDem  flberiaaaen,  sieh 
solche  xu  kauten. 

Herr  Georg  HirHchmann  rfttb,  darcb  eventneUen  Beench  den  Maseums NotieD 

für  die  eigene  Fabriicatiou  zu  eieben. 

IV.  Herr  P  HosemaDO  i^lebt  Aber  UnfoUvwrhuhtng  in  tnechanuchm  und 

optischen  Werkstätten^). 

Der  Vortragende  leitet  seine  Berechtigimg  zu  einem  Vortrage  Ober  dieses  Thema 
ans  der  Art  seiner  Thatt^eit  her,  da      ala  Beanftragter  der  Bemfageneaeenachaft  for 

(•'i'iiiiuechauik  in  sanimtliche  ebiachUlglge  Betriel>e  des  Reiches  komme.  Sodanii  wird  der 
l'nifaii;^  der  durch  dii'  [Si-rul'agenosjeuschaft  herbeigeftlhrteu  Versicherung  erlnutert,  und 
endlich  werden  eine  groa.se  iielhe  von  Uulallursachen  und  •verhUtungavorrichtungeo  be- 
aprochen;  snm  Bdüuaa  wird  hierbei  der  Werth  der  Bchutsbrillen,  fOr  welehe  jetet  ein 
Prdaanaaehreibea  erleaaen  iat,  erörtert 

HerrO.  Gflnther -Rathenow  beawelfelt  die  Zweekmaeelgkeit  dee  PrelaauBadiralbeDe; 
man  nflaae  lUr  Jede  Arbeit  einer  anderen  Brille  den  Vomug  geben. 

Herr  W.  Handke  glaubt,  data  man  trotidem  werde  eine  Brille  aneflndig  jnacben 
könneo,  die  im  aUgemeinen  Darehschnitt  für  die  meiaten  Arbeiten  empfeblenewerth  eet 


•)  L)Mr   Vortrag,  der  sich  wegen  der  vielen   Einzelheiten,  dii'  «  r  enth.llt,  nicht  gut 
im  Auszug  wiedergeben  laest,  wird  demoacliat  aosfQhrlioh  im  Vereiusblatte  verötfentlicht 


d  by  Google 


152  Pfolakoll  «M  vm. 


fBr  iBgtniiniWBfcwil' 


V.  Herr  \V.  Handkp  berichtet  an  Stelle  des  am  Erscheinen  verhinderten  Herrn 
P.  Göre  unter  Vorlegung  von  Probestflcken  über  die  Anwendung  des  Karhorundum 
in  feinmeehemiBehm  Werisfättm. 

Im  Zwgv.  Berlin  int  man  der  in  Rede  ntehenden  Fng9  oahor  getreten,  angeregt 
durch  oiuo  ausführliche  Beschreibung  der  Herstellung  und  der  Eigenschaften  des  Karb^- 
ruuduiQji  vuu  tirn.  Dr.  ti.  8cbrooder  im  VeretntbbUt  1897.  S.  l.  Man  verschaffte  sldi 
Proben  dM  Materiab  und  ftthrto  damit  eine  Reihe  von  Versueheo  eua;  das  BrgebDis«  war 
sehr  zufriedenstellend,  und  e.s  scheint  in  der  That  sich  um  ein  Material  zu  bandeln, 
das  einer  ausgedehnten  Verwendniif^  in  unseren  Betrieben  fühij?  ist  Das  Karborunduni 
wird  als  Pulver,  in  der  Form  vuu  Kurburunüpapiereti  verschiedenster  Komgröade,  von 
Feilen  und  von  Schleifscheiben  in  den  Kandel  gebrachfw  Be  grellt  glaabaiie  Feüan 
leicht  an;  Karhorrind-Theikantfoilcn  lasson  sidi  zur  Srharfiinj;^  von  Sn^en  benution.  -Schleif- 
scheiben zum  Puliren  harten  Stahls  unter  Vorwendung  vuu  Üel  und  zum  Bearbeiten  barter 
GuMdtücke;  weuu  sich  dabei  die  Korhorundumfeilen  oder  -Scheiben  versciusieren ,  m 
ictouen  eie  durch  einig«  Tropfen  Salpetersäure  Meht  wieder  gereinigt  werden.  Auch  ar 
Bearbeitung'  von  Halhndelstoinen,  z.  H.  Achat,  Doppelspatb  w.  s  w.,  ist  das  Material  sehr 
geeignet,  da  es  sie  bei  weitem  schneller  angreift  als  der  beste  Sduoirgel;  mit  diesem  za- 
sammen  darf  es  nicht  gebraucht  werden,  ebensowenig  in  Ffttlen.  wo  Dlaiuaiitslaab  ingS' 
wandt  werden  nrass. 

Via.  H«iT  A.  BUschke  referirt  Ober  die  BericlUe  der  Mandebiammtr»  iMd 
Konsulate  dee  hststen  Jahres. 

y.ä  ist  bpflauerlicli,  wenn  auch  leicht  erl-clllrlicb,  dass  das  iimfanjrreiche  gednickt« 
Material  über  Deutschlands  Innen-  und  Ausjenhandel  gerade  Uber  die  Verhältnisse  d«- 
feiomechaniscbea  Betriebe  so  gut  wie  nichts  enthalt.  Unter  den  mehr  als  100  Berichtes 
von  Handelskammern  u.  s.  w.,  die  der  Vortragende  durchgesehen  bat,  geben  nur  etwa 
fünf  ganz  kurzp  niul  unznreichpndc  Mittheilnnpen.  die  sich  auf  die  Prflzisionstorhtiik  be- 
ziehen; sogar  aus  Bezirken,  die  bckauntcrmoasseu  Mittelpunkte  für  SpczialfabrikattODea 
sind,  z.  B.  Rathenow  (optische  Waaren),  Fürth  (Rdssiettge  und  Brillen),  fehlt  jede  Angabe 
Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist  wohl  darin  zu  suchen,  dass  sich  der  Vertrieb  der 
mechanischen  und  iiptisi-hon  Erzeugnisse  nicht  so  unter  den  A«p:en  der  OelTontlichkeit 
abspielt,  wie  dies  bei  anderen  Fabrikationen  der  Fall  ist,  sowie  darin,  doss  die  Meduoikei 
eine,  wie  Vortragender  glaubt,  unberechtigte  ZurQckhaltting  gegenOber  den  Anfragen  dar 
HandeLskammern  üben,  was  der  Referent  ^eltiHt  vor  einiger  Zeit  erfahren  hat.  In  disstr 
fficbtnnp:  reformireud  vorzugehen,  wird  eine  Aufgabe  dt'r  D.  G.  f.  M.  ii  0,  aoiu;  den  Bs. 
niUhungen  kann  der  Erfolg  nicht  fohlen,  wenn  man  sieht,  welchen  Nutzen  verwandte  In- 
dustrien aus  der  offenen  und  doch  disicreten  Dailegung  ihrer  Pabrikation»'  und  HaadelS' 
Verhaltnisse  ziehen.  Auch  die  Konsulate  haben  bis  jetzt  der  Feinmechanik,  vielleicht  mit 
einziger  Ansnahme  d(^t*  (""hicaf^opr  Konsul. tts.  keine  Änfmorksanikeit  frowidmet.  Der  Vorstand 
hat,  um  hierin  eine  Besserung  herbeizuführen,  auf  Anregung  von  Hr.  ß.  Penskj  es  für 
sweelonflssig  erachtet,  dase  der  Mechanikertag  sieh  mit  einer  Btagabe  an  das  Reieh»- 
kanzleramt  wende,  in  der  die.'^e  Behörde  unter  Darlegung  der  eiuschlflgigen  VerhAltnis»«' 
^'('brfpn  wird,  die  ibr  nntcrstellten  Konsulate  auf  die  Wichtigkeit  des  Eiports  prftzi^jion!»- 
tuecbuuisciier  Artikel  hinzuweisen;  der  Vorstand  erbittet  hierzu  die  Ermächtigung  de* 
Mecbanlkertages. 

Die  Venammtnng  beBcbliesst  in  diewm  Siime. 

VIb.  Herr  A.  Blaechke  bericblet  über  die  wtchttgsten  Patente  des  letzten 
Jahres. 

AI«  df'r  Vrrnt.itid  den  Referenten  mit  der  Berichterstattung  nber  die  wichtip?^''" 
Patente  des  letzten  Jahres  beauftragte,  vorfolgte  er  den  Zv-eck,  den  Mitgliedern  der  \).  y 
eine  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  geordnete  Zusammenfnssung  und  Auswald  ans  d«s 
in  Rede  stehenden  Gebiete  zu  vei-scIiatTen,  wnhrsod  die  Berichterstattung  im  VereinsbUtte 
uaturgemass  von  dem  rein  ttusserlichon  Momente  des  Zeitpunktes  der  Patentaumelduu^' 
oder  -ertheiluiig  abhängig  ist.  l'm  dieser  Aulgabe  gerecht  zu  werden,  wäre  es  aoth- 
wendig  gewesen,  den  Theilnelunern  des  Hechaoikertagos  Figuren  su  den  sa  erSrtendM 
Patenten  in  di<  il  tnd  zu  geben*,  da/u  reiciite  aber,  du  der  Auftrag  im  Juli  ertheilt  wurde, 
die  Zeit  nicht  mehr  :nH  F-*  üohh  dalier  ein«»  f^erichterstattnng  in  dem  an^red'^utH^n 
Sinne  für  die  lUicluiten  MechuniKertagu  vorschoben  worden;  heut  wüi  Referent  nur  >tie 
wicbtigsteo  Gebiete  hervorheben,  auf  denen  sich  die  Thfttigkeit  der  Erfinder  In  IstiMo 
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Jahre  bewegt  bat:  Entsprechend  der  iuteasivcn  Eotwickclun^?  der  Elektrotechnik  nehmen 
die  P&tente  dieses  Zweigüa  der  Fuiauechauik  (Klaue  21)  den  breitesteo  Raum  ein;  unter 
IhMn  treten  deutUdi  die  Brflnduagen  «ad  Verbeseeroogea  toii  Blektrfdtfttaillileni  h»m», 
bei  welcbon  die  bedeutpndsten  Firmen  hothoilig^t  «iiul:  seltener  «fntl  iK-iif»  oU'ktrisrhe 
KraftiDWcbinen,  gans  selten  erfreulicher  Woiae  die  früher  so  beUobtea  Trockeaelemeute. 
In  der  Kbaee  42,  „InstrameDte',  aind  awel  Arten  Ton  Apparaten  bejonden  Yertreten,  die 
Distanzmesser,  bei  denen  jedoch  bis  anf  eine  Ausnahme  immer  noch  unzwockmJUsiger 
Weise  mit  einer  am  Beobachtungsort  festzulegenden  (Iriitulliiilo  ujirTirt  wirii,  imii  tV»ni- 
zoij^de  Koropasao.  eiae  Folge  de«  vor  einiger  Zeit  vom  Keichsmariueamt  erlasseneu 
AuMdmlbeDB,  das  bekanntUeh  n  einem  brauchbaren  Brgebiilee  nicht  geführt  hat;  dasu 
treten  Fernrohre  mit  veränderlicher  VergrOeeeninff,  mit  bildaufrichtenden  Einrichtutigeo 
n.  s.  w.  Auf  dem  (iebiete  der  Werkzeugmaschinen  tiiul  licr  Workzoiige  lassen  sich  be- 
stimmte RichtuDgeu  der  Eriiuduugstbütigkeit  nicht  erkennen.  ÄuliilUig  ist  die  grosse  Zahl 
von  Patenten  auf  RelseBengdetaib,  Kuryonselehner  n.  dgl.,  da  bet  Ihrer  Verwerthnng  ein 
ftnanaleller  Erfolg  unwahrsch«  inlirU  sein  dürfte 

Scblase  der  Sitmug;  ly,  Uhr. 


II»  Sltsung  rom  i&  Septembmr;  10  Uhr  Vormlltagn  Im  Wllhelnuvmrtott. 

Tagesordnung: 

1.  Herr  Geh.  Keg.-liath  Prof.  Dr.  W.  Foerster:  Mitthettungeo  Uber  die  neuesten  Arbeltan 
lies  Internationalen  Maass-  und  Gewicbts-Institutes. 

2.  Herr  B.  Pensky:   lieber  Versuche  zur  UersteUuug  feiner  ThoilMchea  fOr  Maassstäbe 
anf  der  Kais.  NonDal*Aicbmigs-Koniral8eioa. 

8.  Horr  Dr  P.G<"pcl:  Lilugenmessungen  in  der WeAstatt  vom  Standpunkte  der  PrOAinge* 
thätigkeit  der  l'hy.s.-Techn.  Koichsanstalt. 

4.  Herr  Ingenieur  Kahle:  Instrumente  t'Ur  topographische  Aufnahmen  im  Hochgebirge 
mit  beeonderer  BerOeluicbtignng  der  Pbotogrammetrle. 

5.  Herr  B.  Pensky:  Borichf  der  l*nhtk>>innii-i«iriM  und  Vorlegung  dnr  nouon  Rohra, 

6.  Vorlegung  der  Abrechnung  fUr  das  Jahr  ll:iiM>/97;  Bericht  der  Uevisoreo. 

7.  Vorlegung  des  Haushaltplaaes  für  1897/96. 

8.  Wablea  cum  Vorstand  («of  Omnd  von  $  10a  der  Satinngen). 

9.  Waiil  zweier  Revisoren. 

10.  Festsetzung  bez.  des  nächsten  Mechauikertages. 

r>^r  Vorsitzende  eröffnet  die  Sit2ung  mit  einigen  ^^eschflfllichen  MittheIIunf.rQn 
und  einer  Be^rQssung  des  inzwischen  eiogetroffeaea  Vertreters  des  Oeutachen  Geo;ueter- 
vereine,  Herrn  Prof.  Dr.  W.  Jordan. 

I.  Herr  Geh.  Reg. -Rath  Prof.  Dr.  W.  Foerster  spricht  über  die  neuesten 
ArheÜen  de»  IntermUonalm  Maat§-  und  0§wieht9-In8iiiute8% 

Die  internationale  Maass-  und  Gemcbtsorganisatioo  dattrt  von  der  Untenelclinung 

des  Meter-Vertrage.i  am  20,  Mai  1875,  dem  sich  bis  jotzt  etwa  20  iStaaton  angeschlossen 
haben.  Alle  6  Jahre,  zuletzt  1890.  trotfh  die  Deleglrteii  ■litvor  Pt.i.itfni  <1ip  so^'  General- 
Konferenz,  zusammen;  diese  woldt  das  «luteruatiouale  Komitee"  von  14  Mi^liederu,  welche 
somit  nicht  Vertreter  von  Staaten  und  in  Folge  dessen  unl>eengt  durch  ROekaiehtM  nicht 
fachlicher  Natur  sind;  dieses  Komitee  hatte  die  Aiit'>;abe.  ein  .Hnreuu",  richtiger  wohl 
Iintitut  zu  n^nnr^n.  rii  bptrrüuden  und  von  demselben  die  zur  Eiefühnm^  nritl  W.ihrnng 
de«  Metersystems  nothwendigeu  wissenschaftlichen  Arbeiten  unter  seiner  Leitung  ausfahren 


t)  Auaf&hrUche  Wiedergabe  dieses  Vortrages  s.  in  VenhuUtM  mr.  8,  Jßl  «.  J89. 


J84   |i»Ol0t,U<^VIlL1>««teh«.tl,d«MA«t.,«i.  KjgtryJ:!^^' 

2U  laascii.  Das  Budget  dicsoa  Bureaus  betr  ipr  10  lahro  hui^  100  0'>()/r.  nnd  3lsi!-t?L' 
7  Jahre  Uuig  75000/r.;  die  gesauuuten  Kosten  werden  auf  die  Vertragastaatea  nacb  de,- 
BoTftlkdnmgnahl  imd  dem  Moaese  d«r  Bentttoiuig  des  M eten^teooiB  verfhcüt.  Dm  Bamn 
hat  zunächst  neue  Prototype  des  Meter  und  dea  Kilogramm  geschaffen,  welche  an  di- 
Ycrtraf^^^Htaaten  vortht'ilt  wurden.  Alfidann  musste  versucht  werden,  einen  Anschluß 
natürliche  .ViasusHe  jsu  erlangen,  tim  etwaige  gleichgerichtete  Aeuderuiigen  dieser  Prutotjpe 
«rmitteln  su  kOnn«n.  Als  d«r  nordunertkuilaeh«  Physiker  Mtchelson  1889  die  MSgliidh 
keit  nachwies,  d\o.  Metorlftngc  mit  Lichtwellenlnri<jon  zu  vergleichen,  trat  dns  Intf  rn.^tiouale 
Institut  der  Durchführung  dieser  Aufgabe  utlher,  utid  es  gelang  in  der  That  Michelaoo 
und  Benolt  sie  mit  eixier  ausserordoutlichen  Genauigkeit  zu  lösen,  wodurch  eine  sakulve 
Kontrole  der  Metorlttnge  gewährleistet  ist  Im  AnscUuss  hienn  wurde  dse  VeriAlfaiiw 
des  Litor  zum  Kuhikiti.'ziniotor  untersucht;  dabei  fand  sich,  dnss,  wio  man  .schon  lange  Z«^'it 
vermutbete,  dad  Liter  grösser  ist  als  das  Kubikdezimeter  und  zwar  um  etwa  i/tooc»  seiaee 
WerCbes;  da  diese«  Brgebnias  demnächst  noch  erheblich  verbessert  werden  wird,  so  erOCaet 
rieh  die  UAglichIceit,  das  Kilogramm  an  das  Meter  und  somit  an  UchtweUenUlngen  geoaa 
geriu>r  anziisrhlioHsnn,  um  auch  die  Prototype  für  die  Einheit  der  iNfaSae  auf  slikular?  A^nd«^ 
rungeu  bourtheiten  zu  kOanea.  Der  Aiutcblusa  der  Liiiigenmaadse  an  LtchtweUenlOngen  bot  b*f 
dann  den  Vortheil,  Ideinere  MaaesgrOssen,  wie  das  Zentimeter  und  Millimeter,  mit  einer  biaber 
nicht  erreichten,  aber  höchst  erwQnschteu  Genauigkeitzubestimmen  und  Normale  hierfOr  so»» 
Tiit^rbcn  Bt'i  Untt'r-<^iclnin>ren  tllicr  rnn  für  diese  Maasse  geeignetes  Material  ont-rteckte 
der  Assistent  dus  Instituts  Hr.  Dr.  üuillaume  ein  Äusserst  merkwQnUges  Verhalten  vun 
Nickel'BtabM,.egirungen  bei  der  Ausdehnung  durch  die  Warme;  mit  xunehmenden 
Nickelgehalt  steigt  nnmlich  der  Ausdehnungskoeffizient,  sinkt  datm  I  i-  •  if*  0.88  hei  86*t 
Nicke!  und  steigt  von  da  wieder  Diese  Legirungeu  von  klfitisUM  Ausd'>hnuiipr  werden 
voraussichtlich  hübe  Bedeutuüg  fUr  wisseuschaftliche  und  tecbnischo  Anwendongeu 
erlangen  (ein  kleiner  Uaaasstab  aus  diesmn  Material  lag  zur  Ansicht  unter  einem  Mikro- 
skope aus);  gegenwartig  werden  im  Internationalen  Institut  die  Brschetnuugen  thermi^-h^ 
Nachvvirkung  bei  diesen  Leirinin-ren  untersucht  Der  Bezug  derselben  wird  trütz  de-* 
darauf  ruhenden  Patentes  iUr  die  Wissenschaft  und  die  wisseuscbaltlichen  Mittelpunkt« 
der  Technik  sehr  erleichtert  sein.  Der  Vortragende  schUesat  mit  einem  Hinweis  danmC 
dass  die  Befürchtung,  ein  derartiges  Institut  werde  durch  Zentralisation  wissenschaftlicher 
Untersuchungen  eher  scli&dUch  als  förderlich  wirken,  durch  die  Thatsachen  widerlegt 
wordeu  ist. 

II.  Im  Anschluss  hieran  macht  Herr  B.  Pensky  Mlttheilung  Ober  Versuchr  zur 
Herstellung  feiner  Thml^ächen  für  Maassstäbe  auf  der  Kais.  Normal  -  Aichungs- 
Kwnmiadon. 

Zur  Beseitigung  der  zahlreichen  Uebelstftnde,  welche  mit  der  Verwendung  weleher 

Metalle,  wie  Silber,  f<ir  die  Aurnahnic  feiner  TheÜung-en  verlnindon  sind  hat  Kedner  an 
der  Kikiserl.  Normal -Aicbuuga- Kommission  Versuche  zur  Uersteliuug  vou  Theilflacbeo,  die 
fOr  die  Anftragung  feinster  Theilstriche  geeignet  sind,  gemacht  Ani^ehend  von  der  Br- 
fahmng,  dass  galvanisch  niedergeschlagenes  Nickel  eine  grosse  Harte  hat,  gelang  es  auh 
mehreren  ver^'ehlichen  Wr.stndicTi  einen  st.'lhlerneu  Maassstab  vtin  10  cm  Lrtnge  mit  w 
starker,  voraussichtlich  dauerhafter  Vernickelung  su  erlialtea,  dass  die  mit  dem  Dianuiit 
Aufgetragenen  Striche  die  Nickelschicht  nicht  durchbrechen.  Die  Feinheit  und  Form  dtt 
Striche  und  das  Aussehen  der  ThelMache  genagt^  wie  die  «nsllogende  Skala  beweist,  den 
strengsten  Anforderungen. 

III.  Herr  Dr.  F.  OOpel  «{Hrieht  über  J^iummetsunffen  in  der  Werletksti  vm 
Standpunkte  der  PrüfnngsthäUgkeü  der  Phys.-^An,  RdeheanstaU^. 

Der  ViM'tra^ende  bctcnt  ziuiachst,  dass  ein  metrischer  Maji.sekf'irp)er  lujr  dann  als 
»richtig"  bezeichnet  werden  darf,  wenn  er  bei  der  Normaltemperatur  dea  metrischeu 
Maassea  vou  0"  diejenige  Länge  besitzt,  welche  er  ala  Benenuung  triigt.  Bs  ist  nicht  mOgUck 
eich  von  dem  Einfluss  der  Temperatur  unabhaaglg  su  machen  etwa  durch  BinfOhmnii;  voa 
Normalen,  welche  bei  rin'^r  der  tiblii'hcn  (3ebranch''tr'niperatnron  richtig  wrtren.  Hier««* 
ergiebt  sich,  doas  iu  der  Werkstattpraxis  uieiir  aLs  bisher  vielfach  UbUch  ist.  Gewicht  gele^*^ 
werden  muss  auf  eine  Abglelehung  der  Temperatur  sweler  auf  einander  sa  beiielMadn' 


>)  Ausf ohrliehe  Wiedergabe  dieses  Vortrages  s.  Yerän^latt  1897.  S.  143  m  153. 
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Maaase.  Wonn  dir«  Ternppratiir  dea  Wcrk-^t'trks  iinrl  <\\p  <\ch  Normals  als  um  lO^T.  von 
eiuandor  abweichond  anj^onoiniiioii  uonieii  und  eliie  Genauigkeit  vuu  0,00a  mm  vorlaugt 
wird.  80  tot  bei  Stahl  (Ausdehnungäkoiffisient  «  11)  bto  Stt  46  mm,  M  Mawtnff  (#  18,M 
bis  zu  27  mm  LiUifro  aine  besondere  Vorsieht  nicht  nöthig;  um  bei  gn>Mscren  Längen  oder 
boi  höheren  Anforderungen  an  die  Genauigkeit  die  gewOnsffite  reboreinstimmung  der 
Temperatur  su  erlangen,  empüehlt  es  sieb,  die  Körper  auf  starke  metallische  UntorlHgeii 
fttr  längere  Zeit  zu  betten,  oder  wie  in  der  fteichsBiiBtalt  Qblicli,  in  kompAlcte,  leicht  hei^ 
stellbare  Uohlformen  aud  Lettern metall.  Xui  diesem  Gejicbt^piinkte  sind  die  oft  angovvandtm 
Unjhnlluiifrfn  aus  schlechten  Wümu'lpitern  zu  vorwprffn;  auch  »oll  man  hol  Kndmanssen 
mehr  ant  grosse  Maase  bei  kleiner  überfliiche  als  uui  bieguugsfreie  Form  ucbteii.  l'm 
die  noch  dem  HArlen  eintretenden  Veritttrsungen  nnsehadllcb  su  meehen,  «mpftehlt  ee  ileh, 
die  Endumusse,  wenn  überhaupt,  nur  an  den  Bndfliuthon  zu  härten.  Der  Vortragende  be- 
schreibt im  Anschluss  hieran  eine  Verbesserung  an  einer  Vorrichtung  zur  Erzielung 
paralleler  Endfiücben.  Bei  Strichmaasseu  ist  auf  sorgfältige  HeratoUung  der  Theilstriohe, 
eowle  bei  grOwereD  LKngen  auf  etarre^  biegnngefireie  Form  zu  achten. 

Bei  der  T?p^prr'ry\iin^'-  flfr  Mt^fs^workzpuge  hebt  (!<^r  Vortragende  dio  crhoblifhe 
Genauigkeit  hervor,  die  mit  den  guten,  auch  ia  Deutctchla^id  hergestellten  ächraubmikro- 
metern  xu  enielen  idt  (etwa  0,003  mm),  und  giebt  die  Ifittel  la  deren  Unteraadiuugen  an. 
Wenn  die  Werkstatt  mehrere  gut  bestimmte  BndmaaaBe  beeitst,  eo  empfiehlt  ea  sieb,  die 
nbzn^leichenden  StUcke  ;m  d.i.s  iiiichHflii^jrPnd*'  Rnflinrtfis«»  .•inziiscMio-ir^r'ii  (lOrinjjpr  ist  die 
mit  sog.  Doeenmikromctcrn  zu  erzielende  Genauigkeit;  bei  diesen  wird  manchmal  die 
Ableaungsgenauigkeit  In  irrefohreoder  Weise  Dbertrieben.  Smn  fieblufle  spricht  der 
Vortragende  noch  über  die  xweclnnJlsstgatO  Perm  von  tiOitapindelkopieu  behufs  Prüfung 
dPT  S>  hraubeoepindeln,  sowie  Ober  einen  Apparat  »ir  Messung  geringer  Tiefen,  z.  B.  bei 
(ie  winden. 

IV^.  Herr  Kahle  tlemonstrirt  zwei  Phototh>'iJofif>:  aus  der  Werkstatt  von 
0.  Günther-Braunsehwei^',  koti>truIff  von  Prof  Kopp^-,  welche  liie  bisher  an  den 
phoLograp bischen  Platten  nöthigen  uiuiaiigreiclien  Au-ameäsungen  von  Lftngeo  über* 
Matig  maohea,  Indem  sie  statt  desaea  direkte  Winkelmeatangen  erlaoben. 

Der  Vorsitsende  l&sst  wegen  der  vorgerückten  Zelt  nunmebr  die  Stimmzettel 
für  die  Vorttudiwahl  vertbeilen  nod  erneoDt  mi  Z&blero  die  Herren  O.  Heebel- 
mann  und  B.  Zinni ermann. 

V.  Rferanr  Teitteast  Herr  B.  Pensky  den 

Boricht  der  Jiohrkommission  idier  ihre  Tkiiiiijkett  im  Jahre  iSOfi  97. 

In  dem  Hf  rirhto.  wolchfr  nnmens  der  Rohrkommis^rni  im  V(iri;,'f'ii  Tahrf^  dem  Mechaniker- 
Uge  in  Berlin  erstattet  wurde,  sind  die  Gründe  erörtert  worden,  welche  damals  zur  Aufstellung 
der  naelmtehendeD  Reihe  der  ,ttbUehen*  Prftsisionsrohro  nach  metrischem  Ilaaas  zum  Gebnuch 
hl  me^aniaeh-opllschen  Weriutfttten  gefOhrt  hatten.  (8,  die  mn^Junde  TaMM 

Diese  Reihe,  vom  Zentimeter  als  DomBtark«^  niis^^'^honff  itti'l  um  jo  I  f»  tum  bis  iC,  tnvi 
fortschreitend,  erschien  geeignet,  den  regelmästugen  JiedUrfuisäen  der  .Mtilinuthl  der  optisch- 
mechanischen  Werkstätten  nacb  eigentlichen  Prazisionsroliren  zu  genügen.  Bs  erschien  un- 
möglich, eine  glcichmSssig  fortlaufende  K'Mlnreiho  zu  finden  und  zu  verkörpern,  welche  aüen 
inncrh:i1h  der  Prfl7i.<^tnnstAr>hnik  auftretenden  Bedürfnissen  entaipricbt  und  zuj^elch  die  Vortbeile 
bietet,  welche  eben  von  der  Rulir-ISiaiguug  erwartet  werden. 

FQr  diejenigen  Thollnebmer  am  gegenwartigen  Heehanikertage,  welche  der  Angelegen» 
htit  blaher  fern  stunden,  sei  hier  kurz  erwähnt,  duss  diese  V<^>rtheile  vornehmlich  darin  gesucht 
werden,  dass  die  der  angononimenen  Weihe  angehörenden  Prn-/!stoTi^jrohre  in  pt^ts  ^'leirhen  Dorn- 
stärken und  gleich  guter  QuuliUlt  von  den  in  Betracht  kommenden  Kohrlirmen  am  Lager  ge- 
halten werden.  Dadurch  wird  zunächst  der  Bezug  dieser  Rohre  ganz  wesenfUch  beseiileunlgt; 
die  Sicherung  stets  gleicher  Donistilrken  bei  kulircn.  die  aus  verschiedenen  Lieferungen 
stammen.  erIoirht'>rt  <Vu'  Her-ttellung  vorrilthiger  Theil»'.  Heidc.-i  sind  Vortheilo,  welche  für  die 
der  deutächen  Mechuniii  vielfach  so  uothwendigo  Verkürzung  der  Lieferfristen  von  wesentlicher 
Bedeutung  sind,  und  es  mag  hier  benonders  borvorgehoben  werden,  das»  diese  VortlieUe  in  enter 
Linie  d«'ti  mittleren  iitid  kl"inrri>ii  WerkaMt^-ni  711  <'jute  koiri'U'^n  ini1=^-^<-'n,  .I.tpm  r>i'7.n'j:r'  u\rM 
regelmaasig  fortlaufend  sind  und  nicht  nach  üuadertou  von  Küugrauunen  zAhlen,  wie  die  der 
^roaaen  Werkiitüttea. 


PratotnO  dM  Vm. 


Beiblatt  n 


Tabelle  der  „ablicheii"  Prftaiüiousrohrc  uach  metrischem  Maaia  fär  d«u  Gebraaeli  Im 

mechaulsch  optisclieii  Werkstitteu. 


A. 

Rohre  mit  einer  Wandateü-ke  von 

Mohre,  bei  welchen  mit  tunehmendem 

Ijarchmtewu 

0,?S  tum,  bei  viddten  midk  ggrimgem 

1  die  Wandetärke  wMttf  wtd  usetdte  neteh  Bearbeittm^ 

s 

Vehn-poUren  sich  das  jeweilig  dihinerc 

durch  üeherdrfhen  auf  das  MaasM  des 

nächfit  vorkrr 

1 

Mohr  in  das  nächstfolgend  stärkere 

,  gehenden  Mahres  gd>radU  und  für  dieses  paseemd  §e- 

SS 

gut  ptutend  einsehid/en  $oU: 

«Meie  werden  können: 

XjV* 

maaM 

iiin«]i* 

'  Ho. 
1  XW" 

AuflMO' 

Inn  611- 

«taoQ' 

maaw 

»giiffiHiiiiy 

piaaiiW 

naaM 

waime 

1. 

I/lflO  A 

1  1  ttiMi 

ivj.v  v/1  ff t 

1/100  R 

II  7  MIM 
11,1  wkwtw 

Iv.v/  Tnwn 

8. 

2/1 IK  A 

13.0  - 

115  - 

SV115  B 

11  ß  . 

3. 

V-  1  <-»V  - 

14  5  - 

3/130  B 

14  7  - 

IS  0  - 

4. 

16  0  - 

14  f)  • 

4/145  B 

16  2  - 

14  5  - 

5. 

vr  1 VV  XL* 

17  B  - 

16  0  ■> 

17  7  - 

16  0  - 

6. 

190  - 

17  5  - 

6/175  B 

19  9  - 

17  R  » 

7. 

7' 100  A 

19  0  - 

7/190  Ä 

30''  - 
exi, . 

19  0  - 

ö. 

92  0  - 

8/305  B 

99  9  - 

90  5  - 

9. 

Ar990  A 

22  0  - 

9/290  fi 

9a  7  - 

99  0  - 

08&  • 

10. 

23  5  - 

10/235  J? 

93  . 

11. 

9ß  5  - 

25  0  - 

11/050  B 

0  9 

12. 

12/265  B 

18. 

13^280  A. 

29.5  - 

28,0  - 

'  ISAM  R 

29.8  - 

88,0  - 

14. 

14/295  4 

31,0  - 

29,5  - 

14/295  B 

31,3  - 

29,5  - 

0.9  - 

15. 

ir.  ;  nio  A. 

3-2. ;")  - 

31.0  - 

15  310  B. 

32,8  - 

31,0  - 

0.9 

16. 

mi'2b  A. 

34,0  - 

32^  - 

16/325  ^ 

34.3  - 

32.5  - 

0,9  - 

17. 

17840  J. 

36,5  - 

34,0  - 

'  17/340  B. 

363  - 

84.0  - 

0;9  - 

18. 

37.0  - 

35,5  - 

18^.355  B. 

37,3  - 

35,5  - 

a9  - 

19. 

19370  J 

38,5  - 

37,0  - 

19/370  B. 

38,8  - 

37.0  - 

0.9  - 

20. 

2a'385  A. 

40,0  - 

38,5  - 

1  20/385  .ß. 

40,3  - 

38.5  - 

0.9  . 

Sl. 

21/400  X 

41,5  - 

40.0  - 

,  21/400  B. 

41,9  - 

40.0  - 

0.96  - 

92 

22  41.".  X 

43,0  - 

41,5  - 

2i'415  S. 

43,4  - 

41.5  - 

0,95  - 

23. 

23'4  ()  A 

44.5  - 

43,0  - 

23/4.30  B 

•14. n  - 

43.Ü  . 

0,96  - 

24. 

■2\!i\h  A. 

4r.,o  - 

44,5  - 

24/445 

4Ü.I  - 

44,5  • 

0,95  - 

47,5  - 

46,0  - 

26/460  .B. 

46,0  -  < 

1 

0,95  - 

Di«  Attfsabe  d«r  RohrkommLnion  war  es  hieraaeh  sanftchat,  die  Verkörpenmg  der  to« 

ihr  aut'geätcllten  ubigen  Reihe  in  die  Wege  zu  leiten  un«l  ili"  Mittel  aiisfinjig  zu  uiacheo. 
durch  welche  die  Giiihaltutig  dor  einmal  festgestellten  Dornatarli.en  seitens  der  Kuhrlieferanten 
innerhalb  der  durch  die  Fabrikation  bedingten  Feblergroozea  gedicbert  und  die  Kootruie.  ob 
gelieferte  Rohre  diese  Pehlergreaeen  Inhalten,  den  Maelimern  denelbea  erleichteft  wird.  Die 
Foststclluii^'-  (It  PchlnivTro  ir.nn  und  die  Vorsorge  für  ^jceig^uote  Kontroimittel  war  erfoideriich. 
um  dor  aUmithlicheu  tüutartuug  der  ciamal  bergedtcUten  Uuhrreihe  vorxubeugeu. 

In  Besag  auf  die  VeriOrperung  der  JSahrreike  ist  die  nmia  Wieland  *  Co.  In  Ulm. 
von  doreu  Kohren  Herr  Ernst  Kallenbuch,  in  Firma  Max  Cochius  (Berlin  8.,  tüttenlr.  113)  den 
Alleinverkauf  hat  und  ein  bcdoutendos  I.,;ip:or  h.'ilt,  der  Uohrkuiuiniti.sioii  in  dankoni^werthor  \\'>n^ 
entgegengekommen  und  hat  es  ormOglicht,  dasa  wir  Ihnea  heute  hier  bereits  eiu  öortxineat 
dieser  Rohre  vorlegen  können.  Die  Pinna  Wieland  ft  Co.  ist  am  Werke,  ihre  Dome,  weldM 
bidhcr  zwar  sehr  zahlreich,  aber  von  Fall  xu  Kall  hergestellt  und  daher  niellt  gleichnUMg 
abgec^ttift  w;iron.  durch  eine  neue  nach  metrischem  Maass  abgestillte  KeÜM  III  enetseo  und 
zwar  wird  die  neue  Dornreibe  tortschreiteu 

zwischen  den  Domstarken  15  und  100  mm  um  je  0,5  min 

100    -   160   •     -   -  1  - 

150    -   900   -     •    -  2,5  - 

2uO    -    860    -      -    -  5 

'^'ie  wau  sieht,  würde  auch  diese  Domreihe  mit  ihren  engen  Abatufungea,  deren  H<r> 
Mellong  ein  niehv  ttnerhebliches  Kapital  erfordert,  nicht  aOt  MttcflalMe  der  Pelwnedienlk  ko- 

.  j  .  d  by  Google 
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friedigen,  denn  die  fUr  einzelne  Mikroakopwerkstatten  z.  Z.  unentbehrlichen  Dornstarken  21,75 
^,25  und  27,25  mm  fohlen  AUdi  hier.  Dieae  Dorureihe  enthalt  aber  schon  alle  Dorne  uuaerer  Reihe, 
and  für  die  letrteren  und  ihre  Vorwendnng  hat  die  Rohrkonunladon  nilb  der  Finne  Ver* 

elnbarungen  über  die  Fehlergranzen  getroffen. 

Die  Pinna  Richard  Herbig  &  Co.  in  Berlin  hat  Herrn  Th.  Ludewig  eine  Anzahl 
Rohre  eingesandt,  welche  Nommem  der  obigen  Reihe  entsprechen  sollen.  Dieselben  liegen  hier  aus. 

Die  FfamR  Rob.  Biehen  Neehf.  (Prits  Lot«  ft  Co.)  in  Berlin,  wdche  im  Kleinbetriebe 

eine  von  vielen  Werkstattäinhabern  sehr  geschätzte  Qualität  von  PrAzisiondrohren  aoe  Blech 
mit  Lothnaht  herstellt,  hat  sich  bcrnit  crklin  t,  nach  endgültiger  Annahme  der  obigen  Reihe 
durch  den  Mechanikertag  als  Reihe  der  „üblichen"  Rohre  mit  der  Herstellung  genauer  Dorne 
nach  dieier  Reihe  ▼onugehen  und  die  geeteUten  Anforderungen  besQgiich  der  Pehleigrenien 

211  erfflUcn.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Rohre  dieser  Pirma  sich  durch  so  vollkommen 
jrleichc  WaTidstftrke  an  allen  Stellen,  wie  aif  br-i  Rohron  ohnr»  Naht  nicht  irotnor  erreicht  wird, 
sowie  durch  geringe  Spannung  auszeichnen,  ist  der  EntschluiM  der  Pirma,  für  die  neuen  Dorne 
nleht  nnerbebUehe  Aufwendungen  xu  machen,  eehr  erfirenlieh;  denn  man  konnte  ee  nieht  als 

einen  Vorzug  ansehen,  wenn  durch  die  Anfordcriin^^en.  welche  die  BescImlTiiii;;  neuer  Dnrue 
ou  die  Pabrikanten  von  Rohren  stellt,  die  Herstellung  guter  Rohre  auf  eine  einzige,  wenn  auch 
noch  ao  bedeutende  Pirma  beschrankt  und  so  allmählich  monopolisirt  würde. 

Atta  dem  gleichen  Gealchtqiunkte,  dass  ebie  lebhafte  Konkurrenz  iHa  Leletmigen  m 
ateigern  pfl^,  iat  e«  erfrenlieh,  daaa  die  Pirma  Nene  Berliner  Meaelngwerke  ein 

Interesse  an  der  Herstoünnp'  von  Pm/isionsrohreTi  nach  metrischem  ^faa5^8e.  welche  obiprer 
Reihe  euteprechen,  bekundet  hat.  Die  diesbezüglichen  mOndlicheu  und  schriftlichen  Ver- 
handhuiigen  haben  fndeaaen  sur  Heretellung  Ton  Robren  dieeer  Reihe  dweh  die  Flniia  noch 
nicht  geführt.    Vielmehr  wurde  von  der  Pirma  ab  empfehleaswerth  bezeidmetk  daaa  der 

Mechauikertap  Ttescliliease,  einen  «^^.tn/en  Satz  T>orne  Ruf  eigene  Kosten  anfertigen  7.n  lasaen. 
sowie  samnitliche  Lehren  luid  Maudrills,  diesen  ersten  Satz  der  Fabrik  zu  übergeben,  um  zu 
«eben,  ^e  lange  ein  Dom  daa  gleiche  Slaaea  bdiAlt^  d.  b.  «ievtel  Meter  im  1>nrehaehnitt  ein 

Dom  liefert,  um  danach  den  Preis  der  Rohre  zu  beredmen.  Die  Rohrkommiasiom  bat  geglaubt, 
diesen  Vorschlag  dem  Meohanil<Prtnp:e  unterbreiten  7U  sollen,  ohne  ihn  jedocii  zur  Annahme  SU 
empfehlen,  welche  ."ich  schon  durcli  die  eriiehlichen  Ivosten  von  selbst  vorbieteu  dürfte. 

Bezüglich  der  Genauigkeit,  mit  welcher  sich  die  PrSzisionsrohre  obiger  Reihe  dauernd 
heratellen  Uween,  haben  eingehende  Beapreehungen  und  Veihandhragea  etattgeftmden,  um  ni 

zahlcnninssi^'eii  Fost.ietstungen  über  die  Pohl^•rJ^renzeIl  zu  ^'-elanf^en.  Wir  hal>on  dabei  unter  Grenze 
der  Ghenavigkeit  der  Rohre  die  Abweichung  verstanden,  welche  die  Weiten  von  zwei  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  oder  von  verschiedenen  Fabriken  gelieferten  Itohrstflckcn  von  einander  höchstens 
haben  dttrfen.  Die  Bnielnng  gleicher  Rohrweiten  unter  Verwendmig  derselben  Dome  hangt  in 
gewifl.'^era  rTrad*>  vnn  der  GleirhinnsHifikeit  der  Znsammensetznn;::  und  Vorbehandlung;  des  Rohr- 
materials  ab  und  ist  soweit  Sactie  einer  geeigneten  BotriebsfUhrung.  Der  Kommission  orachien 
ee  daher  in  erster  Linie  nothvendig,  die  möglichste  Uebereinetimmung  der  neu  henuatdlenden 
Dome  der  verschiedenen  Rohrfabrikanten  .s<i\m>)iI  mitor  einander  als  auch  mit  den  NormaI> 
Ht.nrken  nnznstreben  und  zu  sichern.  Xai  Ii  den  hierüber  geführten  Verhandlunfrcn  \-*t  n\a  Fehler- 
grenze  für  die  Dome  ±  0,05  mm  f^tgcätellt  worden,  wobei  unter  Fehlergrenze  die  zulässige 
Abweidrang  von  der  Kotmalstftrke  verstanden  wird.  Auageihend  Ton  der  Brfahmng^  daaa  die 
Dome  durch  den  Gebrauch  lediglieh  eine  allmflhlicho  Verringerung  ihrea  Durchmeaaera  erfahren, 
soll  bei  neuen  Domen  eine  Abweichung  von  der  Normalstarke  nahezu  um  die  Fehlergrenze  im 
p<»iti»eH  Sinne  angestrebt  werden.  Die  Durue  müssen  durch  neue  ersetzt  werden,  sobald  sie 
durch  den  fortgeeetiten  Gebrauch  an  irgend  einer  Stelle  um  die  Pehlergrenie  aehwicber  ge- 
worden sind  als  die  NormaKstürke.  Bei  einer  Fehlergrenze  von  ±  0,05  wi>/i  würde  dann  beispiels- 
weise ein  Rohr  Nr.  9  nie  weiter  al«  99,05  mm  und  nie  ens'er  ala  Sl,95  MMN  eein  dttrfen  und 
die  Oe$My»gkeit  der  Mohnceiien  betrüge  in  diesem  Falle  0,1  mm. 

Wahrend  einige  Finnen  (Rob.  Blcben  Naehf.  [Lotsft  Go.|  und  Nene  BerL  Messing- 
^verke)  vOBlg  qrUndrische  Dome  verwenden,  benutzt  die  Ulmer  Fabrik  Dome^  welche  bei  einer 

Ziehl.lnpe  vim  1000  mw  eint  n  Pii  kcniinter.schied  von  0,04  bis  0,05  mm  erhalten,  um  das  .Abziehen 
der  Rohre  zu  erleichtern.  Um  diesen  betrag  wird  die  Weite  eines  jeden  Rohres  au  seineu 
beiden  Bnden  ▼erechieden  und  ee  betrüge  unter  Pesthaltnng  einer  Fehlergrense  fttr  die  mittlere 
Dornstnrke  von  +0.05  die  Genauigkeit  der  Rohrweiten  alsdann  0.15  mm,  d  h  nm  diesen  Betrug 
kr»nnten  zwei  HohrstUcke  derselben  Nummer  an.^  ~iehr  verschiedenen  I,ie(eniiifr'«n  von  einander 
im  Maiiinuni  abweichen.  Die  Kuhrk.umuii»oiuii  iiat  die  Firma  bereits  darauif  hinge wimseu,  dass 
eine  Veningenuig  der  UaxinMlabwelchttngett  erwfinacht  aeL  Der  lleehanikertag  wird  darQl>er 
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Briblatt  ciir  Z«l«ciir^ 


ZU  bc'.-^chliessen  haben,  ob  Abweichungen  bis  zii  0.15  mm  noch  zuzulassen  cder  ob  die  Maximjl- 
Abweichung  zwischen  zwei  Rohritncken  auf  0.1  mm  fcstzusptzen  ist.  Durch  eino  solche  Pegt- 
Bdtxuug  könnte  eine  geringe  PreiseriiOhung  für  diese  Kulire  beiüugt  werden,  da  die  Bentttzuog»- 
d«i«r  der  Domo  dadurch  TnnriDgwrt  wird. 

Bezflglich  iler  Kontroimittel  hnhon  die  Verh.itidldngen  ergeben,  daas  bei  der  Hfrstelliin? 
der  Dorne  zweckmOsäig  von  LehrboLeen  auszugehen  ist,  wie  sie  beiapielsweiae  die  Firm« 
J.  B.  Reinecker  in  Cbemnits-Gablenz  unter  Koutrole  durch  ihre  Meamüsehlne  nach  NoraiJ* 
bolaen  hentellt,  die  von  der  Phyaikaliach-Techniaehen  Reicfaaaneldt  auf  Ihr»  Richtigkeit  geprOA 
einti  Alsdann  ormJifrlicht  die  Anwendung  einer  guten  Sohr.r-Mnhrp  die  Ermittelunpr  der  «H- 
lichen  Dorostarke  bis  auf  wenige  TauaendatelmilUmeter.  Die  Firma  J.  E.  Kei necker  hat  eine 
Anzahl  eoidier  Lcikrhobm  nach  gamoi  Milüniatar  frenndliehak  aur  VecfQgung  geataUl  vai 
dk'sß  liegen  hier  aiu.  Die  Preiee  fQr  die  den  S5  Domstftrken  der  obigen  Reihe  entepreehMdkn 
Lehrbolzon  wftrdpn  folgende  aein: 


Starice 

Preis  !l  Btnrke 

Prti« 

Stnrke 

Preis  1 

Starke 

Preis 

1  Mike 

mm 

M. 

mm 

M 

mm 

M. 

mm 

1 

M. 

mm 

.V 

10,0 

«5.80 

17,5 

9.00 

25,0 

11,00  1 

82,5 

13,50 

40,0 

IMO 

11,5 

7.80  1 

19.0 

9.H0 

'26.5 

11.70 

34.0 

18,85 

41.5 

13,0 

7,50  1 

20,5 

10.10 

.  28,0 

12,00 

85,5 

14,50 

43.0 

14^ 

8.00  1 

32.0 

10,25 

29,5 

12,50 

87.0 

1430 

44,5 

IMI 

16,0 

8,40  ; 

28,5 

10,70  . 

31,0 

12,90 

16,40 

48^  1 

POr  die  Koutrole  der  fertigen  Rohre  durch  die  Besteller  wOrden  tlinliehe  Werkseege 
dienen,  veldie  ausser  dem  normalen  Belsen  vom  Durchmesser  4  nodi  je  einen  Bolzen  vou  d«r 

Stirke  i -f-  f  und  d  —  f  trugen  (Ausführung  a).  Wo  ns  ?ich  lediglich  um  ciim  Festdtellunjt 
handelt,  ob  die  Kohre  innerhalb  der  Fehlergreozeu  aiod  ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn  der  Ab- 
weichung vom  aormalea  Durcfameenr,  genfigt  ein  Wevkaeug,  weiches  n«r  die  BolaoulIrkM 
d  +  fvai  d-~ftrtgt  (AusfOhrang b). 

Von  beidon  Au.•^führungell  hat  die  Firma  .1.  E. 'Reineckor  jo  ein  Stnrk  für  die  Normsl- 
starke  (i  =  23  mm  und  die  Fehlergrenze  +  0,0&  mm  als  Muster  hergestellt  und.  zur  Vorlage  anl 
dem  Mechaaikertag  treundüchst  zur  Verfügung  gestellt ;  diese  Ituatar  Hegau  hier  aus.  Bi« 
Preise  fOr  soldie  Kontrolwerfcseuge  worden  folgende  aafai: 


Normal- 
starice d 

PrPiH 
bei  Auefiihruiig 
a       1  b 

'  Normai« 
starke  d 

mm 

Pt 

bei  Aue 
M. 

eis 

fQhrung 
5 

M. 

10,0 

11,75 

10,25 

29.5 

22,00 

19,00 

11,5 

12,30 

10,80 

81.0 

22.50 

19.60 

18wO 

12,70 

11.20 

82,5 

23,50 

20.50 

14,5 

18.50 

12,00 

34.0 

24,00 

21.00 

16.0 

14,50 

12,50 

35.5 

25,50 

22.00 

17,5 

15,60 

18,50 

87,0 

96,50 

22,60 

19,0 

16,00 

1  l.OU 

38.5 

27,r>0 

23,50 

20.5 

17.00 

15,00 

40,0 

28.00 

24,00 

22,0 

18,00 

15.50 

41,5 

29,00 

24,50 

28,5 

18,60 

16.00  1 

48,0 

80i00 

26,60 

25,0 

19,00 

16,50 

44,5 

31,00 

87^)0 

26.5 

19,50 

17,50 

46.0 

87.60 

28.0 

21,00 

18,00  - 

|| 

Die  Anschaffungskoeten  fflr  den  gansen  Bati  dieser  Kontrolweikaenge  aind  demoaeh  nicht 
unerheblich.  Sie  l>(  tr;igen  für  die  Xormalbolzen  (d):  305,60  Af.,  für  die  Lehrbolzcn  (d  + i:  '^ 
(d—ß:  459,25  M..  für  die  \  ollstflndigen  Kontrolwerkzeupf^  \d  4-  /*!,  (il  —f):  530,75  M.  hilo-^^^a 
wird  io  de»  meisten  Werltstntton  die  Anschaffung  einer  geringen  Zahl  dieser  Werkzeuge  gtüiiifc'«'" 
für  die  Rohrstarken.  fQr  welche  die  jedesmalige  Kontrole  von  besonderer  'Widitigkeit  iit  Im 
AUgeaieinen  dürfte  es  genlkgen,  wenn  die  Rohrliereranteo  sieh  im  Beaits  der  KontroUaittci 
bertu.len. 


PirolOllOlt  im  Vm.  DMiMch«a  M«cbajUkMtag*fl.  ]^gg 


Bezn^lirh  dfr  Bezeichnung  dor  lfi>lir('  lor  vorgoschiaf^^euen  keihc  rTripfiGhlt  die  Rohr- 
kommiaaion, etmiioeHen  Ute  fortlaufeitUen  Nuiumura  mit  iiebeugeseuter  Benennung  zu  bo- 
nutzeu,  sodasi»  bebpiels«r«iM  dos  Rohr  mit  der  DonwtlMrke  20,5  mm  und  der  Wandatorke  0J5  mm 
die  BeueDiittDf^  «rhielte  b/msa.  Dieeo  Bezeichnung  wttrde  eowohl  die  Stellung  in  der  RolirtabeUe, 
alf*  rntfh  'lie  (irAss«'  ih-s  l.'ohr»-^  fnffinlf cn  or»t  .splltor  rino  Wrciiifnciimifr  (luri^h  Portlauaung 

(iüd  eiticu  Theiicti  erfuhren.  Ergicbt  dm  i'rtixb,  lianA  die  vorgosfiil.-igi'uti  Kolbe  dem  regel- 
OkftMigen  und  Üblichen  Bedarf  an  oigcntUchen  PrAsMonsrohcen  genügt,  ho  würde  man  nur  die 
Nmanernbezeichnung  beibeh.-tlten.  Erwebt  es  aich  aber  iils  z\\eekui.ls«ig  und  m(^glich,  durch 
ritt»llen\v<>i-?(  ii  Anslcui  liii  ser  I{«'ih<'  auch  Snozialb<>tilii t'ni»-.H«.'n.  wi*-  t»ie  v  I!  im  .MikroRkojiottbmi 
vurhauden  aind,  zu  genügen,  m  wurden  lediglk'li  die  von  den  Duruiitürken  ubgi> leiteten  Be- 
seichnuogen  beizabebalten  sein. 

Die  Uohrkonimiasion  glaubt,  durch  Verk^rporutig  und  VorlegDii;;  liiT  Rohre  der  .Tabelle 
dor  ..üblichen"  Fi;i/,i-i>';isi()hrt>  nach  luetriscliem  Maaäs  für  den  (;"'br\iiu  It  in  uiechftniöch-0|>ti.-<('hf'n 
WerkatAtteu"  uacu  dem  Voröcblage  von  1^%.  durch  Üiskuaäiun  der  an  der  Hand  der  Praxis  fest- 
sueelMnden  Pehlergrenten  und  durch  Vorlegung  der  HusterauafOhraDgea  von  Kontrolwericzeugeu 
<len  ihr  gewordenen  Auftrag  soweit  ausgeführt  «u  haben,  als  es  ohne  Mlt^rtrkuog  und  Beechliua- 
faaeung  ^eiteus  de«  MechnnikerrHire«  möglich  war. 

Die  itohrkommission  unterbreitet  uuumelir  dem  Mechauikertage  die  l'olgenden  Anträge 
cur  gelUligen  BeedduMfassang: 

1.  Der  .Vtechanikertag  genebmlgt  die  Tabelle  der  »Qbliehen*  Pftoislonsrohre  nach  dem 
Vorschlage  von  1896 

2.  Der  Mecbauikertag  richtet  au  die  Fachgenossen  Aua  Ersuchen,  nich  vorzugsweise  der 
Prftzialonarohre  dieser  Reihe  xu  bedienen,  soweit  nicht  BpexialbedOrfniaBe  Rohre  von 
anderen  Dimensionen  dringend  erfordern  und  ersucht  den  Vorstand,  in  geeigneter  Webe 
in  diesem  Sinne  zu  wirken. 

'i.  Der  .Mecbauikertag  geuelunigt  die  Pestoetzuag  einer  Fehlergrense  von  1-  0,06  mm  und 
ersucht  die  Pinna  Wieland  A  Co.,  den  durch  Rfiekaiehten  auf  die  Pabrlkatlon  be« 
dingten  l^irkfiinntorschiPil  iler  Dorne  an  beiden  F.ntlnn  tliiinlichst  zu  vprnnndern,  90- 
daiw  diese  Fehlergrenze  auch  für  die  veniciiiedenittGu  Ruhrabschuitte  gültig  bleibt. 

4.  Der  Uedumikertag  erklErt  sieh  mit  den  vorgeeehlagenen  und  in  MwCeniuafllliningen 
vorgelegten  Kontrulmitteln  einverstanden  und  ersucht  den  Vorstand,  der  Pinna  J.  B. 
Roineckcr  t'(»r  ihr  Kiit;z('^i^nkonimen  Dank  /n  sn^'i'ii 

5.  Der  Mechanikertag  leimt  den  Vorschlag  der  Firma  .Neue  Berliner  Measiugwerke 
auf  Anadiaffung  einer  Domrelhe  auf  seine  Kosten  und  deren  Hergäbe  an  den  Rohr- 
fabrikanten üb  mit  dem  Bemerken,  dass  es  diesem  zukommt^  die  erforderlichen  Warkseug« 
SU  beschaffen. 

Sie  MirkifflnniMiaM  te  Denteohen  QweUiBhaft  für  Keohanik  n&d  Optik, 

LA.:  B.  Pensky. 

Die  VfifSBDiDhuig  ttfamt  nacli  kursar  IMakuetf on  dieMQ  VoncUlgoia  m  und  be> 
«Qflnigt  die  blaherlge  Bobikommlirioii  mit  den  wetteren  Arbeiten. 

VI.  Der  Schatsmeister,  Herr  W.  Handke,  legt  die  Abrechnung  für  1096/97, 
wetche  gedruckt  vertheUt  wird,  vor  und  erlftntert  dieselbe;  aof  Aolrag  der  Kaasen- 
revißoren  Herren  Rr.  Franc  V.Liechtenstein  und  Q.  Hirschmanii  wini  dem  Schatz- 
meister Enthuitang  ertlieilt  and  fOr  die  ordnungsmAsaige  Kaasenftthruog  Donk  aaa- 
geeprochea. 

V\\.  Der  VornnscMag  für  18tf7/98,  der  sich  gleichfalls  in  den  Haoden  der  Mit- 
glieder beQudet,  wird,  nachdem  der  Schatzmeister  die  einzelnen  Poeten  begründet  liat, 
genehmlgtb 

Vin.  Bei  den  WcMen  tum  Vorstande  sind  29  Stimmen,  darunter  6  ungültige, 
abgegeben;  von  den  2  >  gültigen  Stimmen  entfallen  fiuf  die  Herren:  Prof.  Dr.  E.  Abbe  23, 
Or  H  KrüBs  22,  Prof.  Dr.  A  Wpstphnl  22,  L  Tesdorpf  21,  Fr  v.  VoigtlÄnder  16, 
ii.  Kärger  U,  Dr.  K.  Sleinheil  11,  VV.  Pelaold  Ö,  E.  Hartmann  4,  R.  Fueas  2, 
J.  Wan  seil  äff  2,  B.  Zimmermann  2  Stimmen.  Zwiscben  den  Herren  O.  Kftrger 
nnd  Dr.  R  Steinbell  »Miisrh.ldet  das  Loos  zu  Gunsten  des  erstgenannten,  somit  sind 
gewählt  die  Herren:  Prof.  L)r  i:  Abbe,  Dr.  H.  Krttss,  Prof.  Dr.  A.  Westphal,  L.  Tes- 
dorpf,  Fr.  v.  Voigtlftnder,  (i.  Kärger. 
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IX.  Zu  Kanenreviawen  werden  die  Herren  Fr.  FrAOC  v.  Llechteastein  und 
0.  HlrsclimaDn  durch  Zumf  wledergewäblt 

X.  Bei  der  FeaUeUung  de»  nächsten  Meehamhertages  entspinnt  sich  auf  Ad- 
regung  von  Herrn  Q.  Hirschinann  eine  längprp  Dpbattp  übf»r  d\p  Zwfckinrissi^kpit 
der  mit  den  NaturforacherversammJuogeD  verbundenen  Ausstellungen.  Der  Vorsitzende 
•tdlt  feet,  daee  rieh  der  Voretand  in  dieeem  Jahre  vollkommen  nentr»!  verhallea  habe. 
Von  anderer  Seite  wird  betont,  dass  ein  Eintreten  für  eine  Ausstdlong  dt«  D.  O.  fll 
die  Lape  bringen  könnte,  für  deren  Erfol»^  verantwortlieh  gemacht  zu  werden;  aTV?«^rer- 
•eits  empfehle  sich  eine  IStellungnahme  gegen  eine  geplante  Aussteilung  nicht,  weil 
keinem  Hitglied,  dae  auMtellen  wolle,  Sdiwierigkeiten  von  der  Geeellecliaft  flremacht 
werden  dürfen  und  weil  bei  dem  aus  anderen  QrQnden  wtinschensw^ertheo  Anschlu^s 
des  Mecbanikertages  an  die  Naturforscherversammlung  gegenüber  den  Leitern  der  letzt- 
genannten Veranstaltung  möglich  grosse  Konzilianz  geboten  sei;  Betheiligung  oder 
Niehtbetheiligung  sei  in  letster  Linie  immer  Saetae  des  Blnselnen. 

Dem  Vorstände  wird   überlassen,  Ort  und  Zeit  des  näctistj&lirigen  Mechaoiker- 


Behlnae  der  Biteung:  2  Ubr. 

V.  w,  o. 

Der  VoreltzeDde:         Der  Gescliftltaftttirer: 
Dr.  Hugo  Kraes.  A.  BUselike. 


vor  4t»  B«iyttl«o  f«nM.t«oMüeli3  A.  BUaeblt*  te  Btlltti  W. 
▼iflie  -wm  Jaltai  Sprtngtr  to  n«iUa  K.  -  nra«k  vmi  Bttll  nrcjM  la  ftwlin  sw 
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Vsreinslitatt  der  Daytsciwn  Gtsellscbaft  für  MeclMBik  und  Optik. 


B«dAktioD:  A.  Biasohke,  Berlin  W.,  An  der  Apostelkirche  7b. 


No.  28. 

1.  Dezeiiil»er. 

1897. 

Nachdrack  unr  mit  CiieneliniigiiBg  der  Jtedaktlon  gestattet. 

bkalt:  D.  Kaeinpf'T  Üli»  A>>th><iluni{  filr  lnstriimeiit«nl(uiiil)<  und  diu  Auji-stelf  inu'  viss;.«!!).  hi,fjMrl)ftr  Obj«>ktr>  nnd 
App.irat<<  «uf  dur  i  'i  \  i  il>'iii><  liLT  N.iiiirfi'r»<  li»r  uml  AcMto  in  BrauuüfhvrnL-  i'  «:  s  i  m  -  m  s  .  hui/,  Dnn  k- 
lomderunxHliHhn  fOr  KntoprinilrK»  <in-sf .  I>rtiiij>f.>  und  Kla.ssi«k<'inin  S.  r.U.  —  Vkurinmn ALiirunuKN :  £wkv.  Bnriln,  .SiUonu 
vom  2.  11.  ST  S.  IK.'i.  —  •^>.  SiifiuD^^fcr-i  S.  VM>.  —  Vi'fiti  lior  M-i-lwmkrr  und  uplikor  vun  HAinburK-AtluuM  s.  lUti.  — 
kiuu»KB£  MimiEiLiUXUKii:  11.  Kittli-  ubd  ArbttiMmiutclilucn-AuMkttfUuag  Uuu« liun  Ixu«  8.  IM4>.  —  Fl(s^<-b  k  .Stein  S.  I'mk 
Anwwbrk«!  S.  ito.  —  BOchcwohao  S.  W,  —  PATSirracuAO  S.      —  PATSirrumB  «.  IW.  —  Baucnunmii  oaa 

SSDAKTIOir  8.  IM. 

Die  Abtiieilung  Tür  Instrumeateakunde  und  die  Ausstellung  vissensohaftlicher 
Objekte  und  Apparate  auf  der  69.  Yersammlung  deutsoher  liaturlorficlifir  und 

Aeizte  in  Brauusdiweig  1897. 

Von 

Dr.  9.  Xaempfar  in  HrauabrhwKlK. 

Im  Jahrgang  1896  des  Verehishbüfe^  S.  54  findet  sich  ein  Bpschluss  des  Vor- 
standes der  D.  0.  f.  M.  u.  O.  über  die  Mittel,  welche  behufs  einer  fruchtbringenden 
Au^r^steltung  der  Abthellnng  für  Instramentenkniide  auf  den  Naturroreeberveraammlnngeii 

zu  ergreifen  aind.  Es  ist  dort  hervorgehoben,  daas  dif^  Abtheiluny  für  Instrumenten- 
kunde, die  zum  Vorthoil  sowohl  für  die  WissPHsehiifi  uls  auch  für  'hr^  deutsche 
i'räiiisiODSmecbaQik  ^uin  ersten  iblui  im  Jahre  ibbU  in  Heidelberg  auf  der  Nuiur forscher« 
VMHd&mliiiig  ertetaient  »war  mit  dem  tobbaftesteii  loteretse  begrfiiat  worde,  dasa  aber 
dasselbe  mit  den  Jahren  loiilor  nachgelassen  hat;  es  sollte  nun  das  crrr-'n  i!n=trrbr>n 
jedes  Mitgliedes  der  Deutschen  Gesellschaft  sein,  diese  so  glücklich  anKobaimte  Ver- 
bindung der  Männer  der  Wissenschaft  mit  den  Herstellem  des  für  die  induktive 
Forschung  unumganglicben  Instrumentarlnma  immer  mehr  zu  fördern,  damit  für  beide 
Theile  fru  -htbringendc  Anrog-un^f^n  aus  dorn  persOnliclieii  Verkehr  ooü  Grundlagen  fttr 
gemeiuäauie  Arbeit  geschaffen  werden  könnten. 

Bs  war  nvn  die  Aufgabe  dee  betrefTendeo  Ortaauaschnssee  In  Brauneeliweig, 
nämlich  des  Einführenden  und  des  Schriftrübrers  der  Abtbellung  fttr  Instramentenkttode, 
in  dipsora  Sinne  kräfti«^  zu  wirken  und  die  Mitglieder  zur  gemeinsamen  Arbeit  zu  ver- 
anlassen, alle  die  bescheiden  zurückhaltetideii  Personen  heranzuziehen,  damit  sie  in 
Vertrflgen,  OemoDstrationen  und  Vorlagen  zeigten,  welche  Arbeit  sie  in  dem  Jahre  in 
steter  Berührung  mit  der  Wissenschaft  geleistet  hätten.  Dies  ist  erfreulicher  Weise 
auf  der  Hraunsfhweig<»r  Tagung  gelungen;  denn  es  sind  eiwa  18  Vorträge  und 
Demonstrationen  gehalten  worden,  wozu  noch  einzelne  interessante  Erläuterungen  an 
den  in  der  AnsateJlung  befindlichen  Apparaten  hinsukamen;  inebeeondere  war  aber 
ein  angenehmer  persönlicher  Verkehr  zwischen  den  Mitgliedern  zu  beobiuliten  Ka 
fanden  4  Sitzungen  statt,  die  von  etwa  18  bis  24  Personen  besucht  waren,  und  von 
denen  eine  mit  der  Abtiieiluug  für  Physik  gemeinsame  mehr  als  100  Besucher  zählte. 

Schon  die  erste  AbtbeilungasitKung  am  Montag,  den  20.  September  Nachmittags, 
fand  unter  regem  Int«'ro^^.>e  statt  Der  Einführende,  l'r  von  Voigtländer  (Braun- 
schweig), gab  in  seiner  einleitenden  iiede  ein  übersichtliches  Bild  über  die  Geschichte 
der  Präzisionsmechanik  an  dem  Orte  der  Tagung  selbst.  Es  wurde  der  bekannten 
Firmen  A.  Bornhardt,  welcher  die  vielgebrauchten  Zündmaschinen  teitigt,  Oscar 
Günther,  der  Phototheuloliten  nach  IVnfessor  Koppe  konstruirt,  Loui.s  .Müller- 
Unkel,  dessen  angesehene  Glasbläserei  sich  erst  neuhch  durch  die  Arbeiten  für 
Professor  Röntgen  und  die  Professoren  Elster  und  Geitel  (WolfenbQttel)  au  ihren 
Versuchen  mit  Tesla- Strömen  und  LuftelektriziUU  so  rühmlich  ausgezeicbnet  hat»  und 
auch  der  alten  optisotien  .Anstnlt  von  Voigtländer  &  Sohn  Erwrihnung  gethan.  Be- 
sonders aber  hob  der  Eintuhrende  die  Bedeutung  der  herzoglichen  technischen  Hoch- 
schule als  Älteste  BUdungsanstalt  der  Welt  für  technbchen  Unterricht  hervor.  Bs  ist 
nicht  überflüssig  zu  bemerken,  dass  ein  hochherziger  Fürst  auf  Anregung  eines 
Theologen  und  Philologen,  di's  weitberühnifen  \h\f's  .leriisalem,  diese  Bildungsanstalt 
ins  Leben  gerufen  hat,  die  allen  anderen  tecliuischen  Huchscüuleu  eiu  Vorbild  gewesen 
ist.   Mit  prophetischem  Geiste  hat  der  Abt  Jerusalem  schon  vor  mehr  als  160  Jahren 


vorauBgpsphfn,  dass  dir»  tpchnifchen  Qnbipto  r-inmal  wohl  die  Hfllfto  von  all»*n  uipn^rt 
lichon  Wissenszweigen,  von  aller  menschlichen  Thäligkeil  einnehmen   würden.  £:ii 
wunderbares  Wort,  wenn  man  bedenkt,  dass  damals  an  allen  Gelebrteoscbolen  ntir 
klafisische  Sprachen  und  Theologie  gelehrt  wurden  und  kaum  dem  Unterridik  in  der 
Oeschicbte  und  in  dputschor  Sprache  Kaum  f^pfrönnt  \\»t 

Aua  der  Fülle  dea  gebotenen  Materials  beben  wir  hervor,  dass  Dir.  Dr.  BergboU 
(Bremen)  Uber  eelbstregistrirende  meteorologische  Apparate,  Dr.  Hecker  (Potedam)  flbw 
das  Stückrath'sche  Horizontalpendel,  Dr.  Martens  (Berlin)  über  ein  neues  Rpfrakto- 
ineter  und  eine  höchst  interessante  Skrilpnbolt  uchtung  sprach,  lpt5!tprps  in  gemeinsam«^: 
Sitzung  mit  der  Abtheilung  für  Physik,  in  welcher  auch  Prof.  Dr.  Neesen  (Berlin) 
seine  neue  Queuksilberluftpuinpe,  Prof.  Schubert  (Bberswalde)  ein  neues  Schleuder- 
phsycbrometer  und  Prof.  Dr.  Linde  (München)  einen  neueren  Apparat  zur  Lufiverllü.^siguii^ 
im  Laboratorium  vorfrihrte.  Von  den  anderen  Vorträgen  sind  noch  z\i  erwähnen: 
Dr.  A.  Qleicüen  (Berlin),  über  Fernrohre  mit  veränderlicher  Vergrusseruug;  Dr.  Franke 
(Braonsehwelg),  Aber  neue,  höchst  eigenartige  Kurbelrbeostaten;  W.  LOw  von  der  Finna 
R.  .lung  (Heidelberg),  übtT  ein  neues  Mikrotom,  einen  Srliüttc  lapjiarat  nach  Prof 
Thoma  uiiit  ein  kleines  (lefriermikrotom  mit  flüs-iirpr  KohlonsMuie;  U.  Halle  (Rixdi)rfi. 
über  einen  Prismenwinkelmes^er  u.  s.  w.;  Obciiog.  Deiimar  (Hannover^,  über  eine  neu» 
Oasdynamo  von  Gebr.  Körting;  Dr.  Salomon  (Bssen),  über  eboen  neuen  Apparat  «ir 
Bestimmung  des  Liirt-owicht.';,  ti.  a.  ni.;  Dr.  I'iilfricli  (Jpna)  dpmonstrirte  ?pin^n 
Interferenzmessapparut  und  ein  neues  lü  rrnktometer  in  der  Abtbellang  für  Physik,  wuau 
die  Abtbeilung  für  Instrumentenkunde  geluden  war. 

Zur  weiteren  Bethätigung  für  die  deutsche  Prftsiaionsmecbanik  und  Optik  stasd 
aber  noch  pin  wiclitif^^Ms  MduA  zu  Gobofo  in  der  Ausstellung  wissensohartlieher  Obj'^kte 
und  Apparate  für  die  die  Tagung  besuchenden  Naturforscher  und  Aerzte.  Zwar 
hatten  sich  schon  vielfach  Stimmen  gegen  eine  Ansetellung  mit  ihren  ümstlnd- 
lichkeiten,  Bc^  I  v  rlicbkeiteo  und  Kosten  erhoben,  ja  man  lEann  sagen,  dass  Ja-«  Wort 
Ausst'dlung  auf  die  Facliu'enossen  «chon  eine  gewissermaassen  ahschrpckende  Wirkung 
ausübt,  weil  bei  den  vorangegangenen  Ausstellungen  gewerblicher  Art  Mübe  uad 
Kosten  durch  sichtbare  Erfolge  nicht  aufgewogen  worden  waren.  Wir  konnten  daram 
in  Braunschweig  nur  daran  denken,  eine  Ausstellung  ins  Werk  zu  setzen,  wie  sie 
bisher  nicht  versucht  worden  war,  nämlich  einp  Ausstellung  nach  Wahl,  die  mit  anderen 
Ausstellungen  nur  den  Namen,  nicht  aber  das  Wesen  gemeinsam  hatte.  Auf  Anregung 
der  OeBchBftsfQbrung  der  Versammlung  wurde  demnach  der  Plan  fOr  eine  AusstelisDg 
nur  in  ilrm  angeführten  Sinne  entwickelt:  Es  sollte  eine  Ausstellung:  nnt  der  Ein 
schränkung  werden,  dass  nur  neue  oder  doch  aktuell  wii-titicr'^  Opfr^nstüiui"  vorgeführ» 
würden.  Dieser  Flau  entspricht  auch  voUkomuien  dem  jähriicüun  Turnus,  in  welchem 
die  Tagung  der  Naturforscher  und  Aente  stattfindet,  da  demgemAss  elgentUcb  nur  das 
in  dem  letzton  Jaliio  Hi  ru'ostnllip  zur  Darbintung  gelangen  dlirftp.  Dipsor  firiml-utic 
wurde  freilich  nicht  mit  aller  btrenge  durchgeführt,  einmal  weil  der  Ausstellungs 
auaschttss  nicht  von  vornherein  die  Gegenstände  darnach  beurtbeilen  konnte,  andexv^ 
seits  aber  auch,  well  eine  absolute  Seheldung  naoh  der  Zeit  auch  bei  gröaater  Strenge 
nicht  durchführbar  war. 

Nur  im  Grossen  und  Ganzen  Ist  demnach  das  Prinsip  beobachtet  wonien,  aber 
doch  mit  dem  Erfolge,  dass  die  Absicht,  Lftngstbekanntes  aussusehliesaen  und  damit 
dPFi  Raum  für  neue  Erscheinungen  frei  zu  machen,  durchaus  erreicht  wurde. 
Erfolg  war,  dass  (iic  .Auss!<'llun^'  ^Idi  .so  kl(';ii,  aber  auch  so  interessnnt  wio  möglidi 
gestaltete,  vor  Allem  aber,  dass  sie  mit  sehr  geringen  Kosten  für  die  Aussteller  m 
Werk  gesellt  wurde,  insbesondere  ohne  Berechnung  von  Platsmlethe  oder  sonstigea 
Kosten.  Aber  hierau  hAtte  die  Beschränkun:/  ulli  ln  nicht  genügt,  wenn  uns  nicht  das  gro«« 
Entgegenkommen  der  horyiop-lichen  Staat-^lx-lioriien  xu  St.'vtten  gekommen  wÄre,  indetu 
diese  uns  auf  Verwendung  der  Qe8chüft.slührung  die  schünen  grossen  Räume  des  alten 
hersoglichen  Krankenhauses  fttr  diesen  Zweck  sur  Verfügung  stellten.  Die  SUe  die««* 
Krankenhauseö  eic:tien  .sich  in  gan»  besonderer  Weise  für  Ausstellungen  und  warM 
auch  durch  flu^snr-f  günstige  Lage  für  diesen  Zweck  wie  voraus  bestimnit.  .\bpr  nicht 
nur  wurden  uns  die  Räume  zur  Verfügung  gestellt,  soudern  ea  wurde  auch  ihre 
nutsung  durch  überaus  freundliches  Entgegenicommen  aller  betiieillgten  Beamten  auf  dsi 
ATiL'f'nphmste  er!>'ii!ii(rt  Wir  iiioi!i:>'ii  ;;lauben,  dass  dies  in  demselben  Sinne 
geschab,  mit  welchem  die  herzogiiciie  Kogierung  stets  technische  Bestrebungen  ia 
Biaunschweiger  Lande  auf  das  Wiikäamste  unterstützt  und   das  Vermächtnlss  dM 
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Heraogs  Gar!  und  seines  ßeratbers,  des  Abt»^'^  .T'> r-n salem,  fortführt.  Auch  hat 
Se.  Exzellenz  der  Herr  MüiUter  Hart  wieg  nicht  ermuugHlt,  seine  persöuliche  Aotheil- 
oatmi«  SU  bekUDdoi,  Indem  w  die  Amstelhuig  mit  seinem  Bemehe  beehrte  und  sieh 
Bftmmtllche  Apparate  u.  s.  w.  aufe  Genaueste  vorführen  liess 

Es  hahpn  ptwa  100  Aus?to!1pr  mitgewirkt,  um  der  Tfi^aing  drr  Nfifurforßclipr  und 
Aerzte  ein  übersichtliches  Bild  über  die  Betrebungen  der  Konstrukteure  auf  wiasen- 
echi^ehem  Gebiete  su  tiefern.    Von  den  uns  hier  interesslrenden  Fftehero  der 
Prflzisionsmechanik  und  Optik  sei  hervorgehoben  die  Ausstollisng  von  Siemens  AHalske 
(Berlin)  von  Kompensatoren,  elektrischpn  Widorstandseinheiten,  Pyrometern,  einer  neuen 
Spiegelablesung  und  einem  ausgezeichneien  Köntgen- Instrumentarium.    Das  West- 
fftllsohe  Nickel-Walvwerk  in  Schwerte  hatte  «in«  reichhaltig  Ansstellang  aller  Arten 
von  Nickelin-Drllhtpn  für  f>lektri?c!ip  Zwpi-kp  g'pboU^n.    Otto  Wolff  (H«>rljn)  hatte  seine 
Normalwiderständo,  Whoatstono'sfhtii  Hrückpn  etc.  nach  den  Mustern  dpr  Phys.-Tpchn 
Reichsanstalt,   Dr.  l<'runke  (UrttunscLweig)  neuere  eigenartige  tkurbelrheostaten  und 
Prof.  Drude  (Lelpsig)  seine  Apparate  rar  Messung  der  Dielektrlsitatskonstanten  und 
zum  Studium  der  Fprnwirkunr'en,  Kravo«.'!  (Brixon)  Induktionsappnratp  otc  ausgestellt 
Ausgezeichnete  Pbototheodoliten  nach  Prof.  Koppe  stellte  Oscar  Günther  (Braun- 
schweig), den  Reise-Phototheodoliten  nach  Prof.  Finsterwalder  Albert  Ott  (Kempten) 
ana.     Sehr  reichhaltig   war   die  Ausstellung   von  Lonie  Mflller- Unkel  (Braun- 
sohweig)    in  Röntgen-Röhren  und  allen  Fcnstigcn   Glnsappnratpn   für  <!as  Studium 
mit  Tesla-StrOmea  u.  8.  w.    W.Niehls  (Berlin)  hatte  die  neue  (^uecksilberpumpe 
nach  Prof.  Neesen  au^estellt.   Besonderes  Interesse  erregten  auch  das  Horliontäl- 
pendel  von  P.  Stückrath  (Friedenau),  welches  das  kOnigl.  Geodätische  Institut  in 
Potsdam  iD^psandt  hatte,  ferner  die  Modelle  eines  Kranlometers  und  Pin  PlanimetPr  von 
Eckert  &  Hamann  (Friedenau),  sowie  die  ausgeselchneten  Integraphen  und  der  har- 
monische Analysator  mim  Beetimmen  der  Funktionen  von  Diagrammen  von  Q.  Ooradl 
(Zürich).    Franz  Schmidt  &  Haensch  (Berlin)  hatten  ein  Spektrometer  mit  Dr.  Gum- 
lich'fl  Achsenwinkolapparat  und  sehr  kompendiöse  Projektionsapparate,  Spektralphoto- 
meter nach  A.  König,  ein  neues  Refraktometer  u.  a.  in.  ausgestellt.    Von  W.  Kuhl- 
mann  (Bamhurg)  waren  mit  höchster  Prtofslon  konstruhle  Waagen  nnd  von  Volgt- 
l!in  der    Sohn  (Braunschwei«,')  neue  dreitheilige  Fernrohr  Objektivo  und  Pnsmenfernrohre 
mit  Negativ-  und  Positiv-Okularen,   sowie  Fernrohre  mit  veränderlicher  VergrOsserung 
ausgestellt.    Einen  grossen  Raum  nahmen  elektromedizinische  Apparate  ein  von  dem 
elektrotechnischen  Institut  Blaensdorf  Nach  f.  (Frankfurt  a.  II.)»  Beaerle  (Tftblngen), 
Oetert,  Windler  (Berlin)  u.  A. 

Einen  besonderen  Platz  nahm  die  Miltroskopie  ein.  Dort  hatten  R.  Winkel 
(Göttingen)  seine  neuen  Fiuorit-öysteme,  0.  Miehe  (HUdesheim),  R.  Jung  (.Heidelberg)  und 
W.  Becker  (Göttingen)  Ihre  MikMtome,  E.  Lelta  (Wetdar)  und  Voigt  Hochgesang 
(Qdttingen)  u.  A.  reichhaltige  Sammlungen  von  Mikroskopen  ausgestellt. 

TJn^^empin  anregend  und  hpsonders  das  Publikum  anziehend  war  die  Ausstpllung 
verschiedener  Köntgen-Einrichtuogen,  namentlich  der  Firmen  Siemens  dt  Halsko  (Berlin), 
Max  Kohl  (Chemnitz)  — PuflkeDhidttktor  von  öO  cm  FonkenUnge — ,  Reiniger,  Qebbert 
Ä  Schall  (Briangen).  Alle  diese  Apparate  waren  in  voller  Thatigkeit  und  wurden  dem 
Publikum  vorgeführt  und  ^war  p-owöhnlirh  .iureh  die  Bilder  auf  den»  Phjores^pnz- 
schirm.  Zum  Betriebe  dieser  und  anderer,  besonders  elektrotberupcutischer  Apparate 
diente  ehie  ausgeseichnete  6- pferdige  Gasdynamo  von  Oebr.  ROrtiog  (KOrtinga> 
dorf  bei  Hannover).  Diese  rühmlichst  bekannte  Firma  hatte  sich  gern  erboten,  für  die 
Tagung  der  Naturforscher  eine  «solche  Masehine  kos^Milos  in  Betrieb  setzen;  <lie- 
selbe  hat  durch  ihre  äusserst  koropendiöse  Form,  durch  eiektrische  Zündung,  stellbaren 
Regulator,  gana  besonders  durdi  direkte  Verkuppelung  der  Djrnamo  mit  der  Gas» 
maschine  ausseroiilentliehen  Anklang  gefunden.  Es  möge  daran  erinnert  werden,  das« 
bis  vor  Kurzem  derartige  kleine  Maschinen  noch  nicht  mit  direkt  verkuppelter  Dynamo- 
maschine liergestellt  worden  sind,  und  es  dürfte  sieh  dieiieii  Sybiniu  für  die  Zwecke  der 
L^oratorien  nnd  fOr  Werkstattbetrieb  eignen. 

Grosses  Interesse  bei  den  Gelehrten  wlo  b^m  Publikum  fand  die  elektrische 
Telegraphie  ohne  Draht  nach  M  ir l  oni,  vorf^pffihrt  von  Max  Kohl  (Chemnitz) 

Hans  Heele  (Berlin)  hatte  einige  wichtige  Konstruktionen  isur  Darsteüung  ge- 
bracht, u.  a.  eine  Uhr  mit  Sekundenpcndel  aus  Nickel  -  Stuhl  ohne  Kompensation,  das 
aber  wegen  des  hnsserat  geringen  AusdehnungakotflMciiten  des  Nlcki^l-Stahla  dem 
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WarmeeinfluBs  fast  nicht  unterworfen  ist,  ferner  einen  neuen  Apparat  ror  Beetimmnng 

des  Luftgewichts  nach  Dr.  Salomon  (Essen), 

Anf  andere  Gebiete  der  Aiisetellung,  wie  Mediiin,  weletae  Krankensimmer  •  Sb* 

richtungen  und  Herstellungen  der  neueren  Hllcbpräparate,  Modelle  fflr  Frauenkleidunga- 
reform  und  alkoholfreie  Getrflnko  brachte,  -^owio  auf  die  Chirurgie  speziellpr  fin/utrehen, 
ist  hier  nicht  der  Ort.  Brw&hnenswerth  sind  wotil  noch  die  Demonstrationsapparate  für 
Schulen,  worin  sich  die  Firmen  W.  Haferlandt  &  Pippow  (Wilmeredorf*  Berlin), 
Dr.  B e nn iugho von  &  Messing  und  M.  K.  Wintzor  (Bfiliii)  mit  ihren  naturhislürische: 
Modellen  unH  PrMparaten,  sowie  C.  Goldbach  (Schilt;2:hf>im)  mit  seinfm  ausgesseichneien 
künstlich  geiiuchleten  Kristallen  rUbmliciiät  hervorgeiiiun  haben.  Die  Karten  von 
Juatna P«rth«s (Gotha)  und  C.  Chun  (Berlin),  sowie  die  Veilagsweilee  von  Friedrich 
Vieweg  &  Sohn  (Braunschwei^r)  und  Harald  ßruhn  (ebendaselbst)  wirkten  gloichralls 
anziehend.  Einen  eigenartigen  Get^pii stand  hatte  Prof.  Rasch  ig  (Schneeberg)  in  seinem 
magischen  Würfel  sur  Darstellung  gebracht,  in  welchem  er  ein  interessantes  Problem 
der  Zahlentheorie  in  einem  singulären  Fall  veranschaulicht. 

Im  oberen  Stockworlvo  des  einen  Ausstellungö<>:ebau(les  haltf  lir  wissenschaftliche 
Photographie  mit  ihren  sablreichen  Biidem  und  Apparaten  ihren  gesonderten  Platz. 
Prof.  Dr.  Max  Müller  (Brannschweig)  hatte  diese  Veranttaltnn^  Ins  Weric  gesetst,  nm 
im  Binverstandniss  mit  dem  Vorstand  der  Gosellsuhaft  ein  übersichtliches  Bild  fiber  die 
Anwendung  der  photographischen  Methode  in  allen  Zweigen  der  Naturwissenschaft  und 
Medizin  z\x  geben.  Hier  hatte  auch  das  Historische  seinen  Platz,  weil  in  Braunschweig 
die  wiasenscÄaftiiehe  Photographie  nun  ersten  Male  als  selbstsitndige  Abtheilung  der 
Naturforscherversammlung  ins  Leben  getreten  war.  Es  waren  auf  diesem  Gebiete  allein 
an  120  Aussteller  vertreten  und  der  Erfolg  war  auch  dementsprechend.  Professor 
H.  W.  Vogel  (Berlin)  hatte  seine  werthvoUen  Studien  über  die  Geschichte  der 
Photographie,  VolgtlKnder  ft  Sohn  (Braunschweig)  die  photographischen  Objektive 
in  ihrer  geschichtlichen  Entwickeluno:,  Dr.  Seile  (?otgdaiu),  Prof.  Krone  (Dresden".. 
Dr.  Giesel  (Braunschweig-I  u.  A.  Farbenpholo^'raphien  aufgestellt.  Unzählige  Röntgen- 
Bilder  aus  den  verschiedensten  Kliniken,  Prof  Lassar's  (Berlin)  dermatologische 
8tad!«i,  Mikrophotographien  aller  Arten,  dasa  wundervolle  Instrumentarien  von  Carl 
Zeiss  (Jena)  veranschaulichten  die  Anwendung  der  neueren  Methoden  in  der  MedUn 
und  Bakteriologie. 

Es  würde  für  diese  Zeitschrift  su  weit  führen,  weiter  auf  Einzelheiten  einaugeheo. 
Des  BtofliBS  war  genug  Torhanden  und  auch  des  Interesses  bei  den  Gelehrten  wie  beim 
Publikum,  was  wohl  daraus  hervorgeht,  dass  die  Eintrittsgelder  die  Konten  godeckt 
haben,  ohne  dass  die  Aussteller  belastet  wurden.  Hoffen  wir,  daaa  die  Veranstaltung 
in  Brannschweig  au  Nnta  und  Frommen  der  dentaeh«!  Pfteiatonsmeehanlk  und  Optik 
gmriaan  M. 


DnudcinindflnmpliabiL  lür  kompiliidrto  Oase»  Dimpfo  und  Iltsaigkrttaii. 

Von 

Dr.  O*o«r  Boholz  in  Erlonf^on. 

Seit  pich  die  Verwendung  komprimirter  Gase,  insbesondere  des  Sauerstoffe  und 
WasserstuiTs,  bei  wisseusctiaftlichen  Experimentaluntersuchungeu  und  Demonstraiiuneo 
eingebflrgert  hat,  liegt  ein  Bedflrfhiss  nach  einem  brauchbaren  Ventil  oder  Hahn  vor. 

der  die  Entnahme  der  unter  Dnickon  bis  zu  100  Afm.  stehenden  Gase  unmittelbar 
aus  der  Stahlbombe  gefahrlos  und  bequem  ermöglicht  und  den  (lasstrom  allen 
Versuchsbedingungen  sicher  anzupassen  gestattet.  Die  gebrfiuchlichen  Reduktion»- 
Ventile  sind  ein  NothbehelT;  sie  führen  oft  au  nicht  unbetrfttditUcbon  GasverinalMi 
und  erlauben  keine  subtile  Einstellung  des  Gasstroms. 

Diesen  Uebelstfinden  pucht  der  in  nebenstehender  Figur  abgebildete,  von  V.' 
R.  Hennig,  Mechaniker  am  phyeiolügischon  Institut  in  Erlangen,  konstruirte  Druck- 
mindemngshahn  absuhelfen. 

Das  Hahnküken  trfigt  an  seinem  oberen  Ende  ein  Schneckeoradeegment  i. 
in  welches  eine  mit  Handrad  ausgerüstete  Rej^'uHrschrftiibr  eingreift,  sodass  durch  die 
Drehung  des  Handrades  die  Drehung  des  Haiinkegels  bewirkt  wird;  die  Qrösae  <i«r 
Drehung  kann  an  der  auf  das  Segment  aufgetragenen  Thdlung  d  abgeleaan  wefdes. 

.  ij  .  d  by  Google 
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Die  Begulirschraube  ist  in  zwei  mit  dem  Hahnkörper  seitlich  verbundenen 

Armen  gelaerert,  welche  mittels  icleiner,  in  der  Figur  nicht  sichtbarer  Stellschrauben 
zwecke  Beseitigung  etwa  auftretenden  todten  Ganges  angezogen  werden  l^önnen. 

Der  Hahnkegel  wird  von  einer 
geraden  Bohning  durchaetit  Von 
<utt  '  9      ^'^gr^jafc^  denMündungen  derBohning gehen 

J^^^MMiv  d  W  ^^^*^WttBiä^^a^ÄajNL  zwei  keilförmige,  parallelzurEbene 
'''^P^*83^^  -1  ^^Wg^r'PW^Wirti    des  Segments  a  »m  KegeTmantel 

vcrlaufendeKanflle  auB,  deren  jeder 
nicht  ganz  '/j  des  Kegelunifangs 
einnimmt.  Die  Endpunkte  beider  Kanftle  liegen  genau 
einander  gegenüber,  d.  h.  sie  liegen  auf  einem  Dnrcli- 
messerdesKogelumfangs.  DieseKannie,  !«  :  «  n  itassende 
Rint^tclIuDg  der  Schneckenradantrieb  in  durchaus  be- 
friedigender Weise  gestattet,  dienen  zur  Drosselung 
der  den  Hahn  dnrclistrOfflenden  Oase,  DSmpfe  oder 
FIfissigkeiten. 

Die  Verbindung  des  Hahns  mit  den  Elkan'schen  Sauerstoff-  und  WasserstolT- 
bomben  geschieht  durch  ein  Zwischenstück,  welches  einerseits  an  das  in  der  Figur 
reehts  beflndllche  Gewinde  geseliranbt,  andererseits  durcli  üeberwnrfsmntter  an  die 
Bombe  ani,*  lügt  wird.  Bei  anderen  Behültern  wird  sich  eine  dmcksichere  Verbindung 
ebenfalls  durch  passende  Zwischenstücke  leicht  herstellen  lassen.  Ist  der  Hjilin  rait 
der  Bombe  fest  verbunden,  so  kann  bei  Nullstellung  des  Hahns  der  Verschluss  der  Bombe 
ohne  Weiteres  beliebig  weit  geOffbet  werden.  Die  Binstellnng  des  Oasstroms  erfolgt 
allein  durch  Drehung  des  Handrades. 

Der  Druckminderungshahn  hat  sich  im  hiesigen  physiologischen  Institut  bei 
allen  physiologischen  und  chemischen  Versuchen,  bei  denen  kuiuprimirter  SauerstufT 
oder  WasserBtoff  inr  Verwendung  kam,  recht  gut  bewihrt;  beeondera  empfeblens* 
werth  gegenüber  dem  früher  benutzten  Reduktionsventil  erschien  er  mir  bei  der 
Regulirung  des  SauerstofTstroms ,  der  die  Zirkonlami)e  eines  Projektionsapparates 
speiste.  Ueber  die  Brauchbarkeit  des  Hahns  für  die  Kegulirung  von  l«^üssigkeit8- 
Mmen  habe  ich  noch  keine  ErTahrnng,  Ich  sweifle  Jedoch  nicht,  dass  er  sich  auch  da 
bewahren  wird,  vorausgesetzt  dass  die  FlUssigkeiten  das  Material  des  Hahns,  Both- 
und Messingguss,  nicht  angreifen. 

Der  als  Gebrauchsmuster  geschütste  Druckminderungshaha  wird  von  flerin 
Rieh.  Henni^^  in  Erlangen  für  den  PreU  von  25  M,  (einBChl.  Zwieehenatfick  für 
Blkan'sche  Bombe)  geliefert. 

Briangen,  im  Augoet  1897. 


Vereins-Nachpichten.  | 

D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zwelgvereiu  lierlin. 
Sitsnng  vom  SL  November  1897.  VorsitMU- 
d«r:  Herr  W.  Handke. 

Dor  Vorsitzenilc  theilt  hoi  EröiTnutif;  der 
Sitzung  mit,  duaa  der  Vorstand  hoaohlosacn 
habe,  fortan  die  Sihsungen  möglichst  pQnktlich 
heginnen  zu  la-ssoii,  —  Hr.  Dr.  0.  Scbönrock 
»prieht  Ulier  S:u'i'liariiuet»!r  in  Fortsetziin>r 
deines  Vortrages  vom  19.  Uktuber.  Ea  werden 
wiederum  die  systematiseh  wichtigen  Punkte 
dbkutirt,  besonder.s  die  verschiedenen  Zvicker- 
flkalen,  ihre  Ermittelung  und  die  i?og.  .Aichuii^ 
der  Söccharinieter.  —  Von  Hrn.  G.  Halle 
(Rixdoif)  werden  vorgefolurt:  1.  Bin  Apparat 
zur  Untersuchung  von  idaMparaltelen  Platten. 
Die  zu  prüfende  Platte  ist  auf  einem  dreli- 


baren  Tischebon  vor  einem  Fernrohr  gelagert, 
durch  welches  dos  Spiegelbild  eines  Kreui- 

cIk'iis  1'i'ti;ichf<>t  wird.  Piosos  ist  aus  kurzen 
btricheu  zu»anmiengCJiet/.t  und  wird  von  hinten 
event.  unter  Einschaltung  einer  Sammellinse 
künstlich  beleuchtet;  es  orschoint  hell  auf 
dnnkloni  (Inindi«  niid  onin"'i}j;iifht  die  Frllfiinfr 
auch  «c'br  kleiner  Platten.  2.  Ein  Apparat  zur 
Untersuchung  der  Äugen  auf  Kurs-  und  Weit» 
sifhtigkeit  sowie  auf  Astifriiiati>mus.  Auch  liiiT 
ist  die  kilii>tlicho  ik'liMii'lit iin^"  iieilt'r  (»liji'lvto 
uut  dunklem  Lirunde  angewandt;  uul  üUusplatten 
Bind  Buchstaben  oder  ZalUen  ausgeätzt»  welche, 
von  hinten  heleui  litd,  durcli  oin  Rohr  im  Ab- 
stände der  doutlicluMi  Öehweite  unter  event.  Be- 
nutzung von  Hrilloni;la«eni  betrachtst  werden ; 
zur  PrOfting  auf  Astigmatismus  shid  in  gleicher 
Wi'i^ie  kuti/ciitri~<'li<'  Kreise  in  prrnsseror  Zahl 
auf  eine  Gla»acheibe  aufgebracht,^welchc  dich- 
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KltliMra  MiUlMlIiaigMi. 


fnr  Inntrum^auMüniu«. 


bar  i»t  iiii«!  dcrfn  l'nsitirni  hohuf-i  I'niiiltoluiif; 
der  Lage  der  Pu]iillonachson  ablesl)ar  iHt. 


Der  Zw6l^ere!n  Berlin  bo^in^c  am 
2f).  v.M.  im  SfhuUhpi»s-R<'?»t:nirant  (Neue  Jakob- 
slraHrtu)  ilas  20.  S t ilt ii ii lest  durch  eiue 
AbendgesellsehAft,  an  welcher  auch  «Ii«  Damen 
der  Mitglieder  zahlreich  thciliialimen.  WiUiri'in! 
der  Tafel,  welche  durch  eine  Heihe  launiger 
Lieder  belebt  wurde,  toastete  der  Vuraitzonde, 
Hr.  W.  Handle e,  indem  er  die  Entwiekelung 
der  D.G.  kurz  skizzirfc,  rtnf  Krii-^or  muf  K<Moh,  Hr. 
Prof.  Dr.  A.Westphalttuf  dttü  Zusammenwirken 
von  Technik  undWleaenschaft,  Hr.  K.  Friedric  h 
Namena  der  V.  f.  8.  auf  die  (icselligkeit  in  der 
D.  G.,  Hr  P  Nir<tl.TH  luif.üf.  31!.,  Hr.  Hanne- 
mann auf  die  Damen  und  Ur.  G.  Karger  auf 
Hr.  Hannemann.  Nach  Aufhelrang  der  Tafel 
führte  Hr.  Ph.  Wulff  mittels  seines  Kine- 
matographen  lebende  Photn^Taitlii«  n  v»»r:  und 
dann  folgt«  ein  Tanz,  der  durch  eine  Reihe 
heiterer  Vorrrafco  von  Zelt  su  Zeit  unterbrochen 
wunli .  I>;<ö  Fest,  da»  wiederum  von  den  S  H. 
in  der  geltinfiriistfii  Woi^p  vorb«*reitet  war, 
Bchloss  in  sehr  trüber  Morgenstunde  mit  einem 
gemeineamen  Kaffee.  Bf. 

Verein  der  Mocliuuiker  und  Optiker 
von  Hamburtp-AUoDB. 

Unter  dieser  Bezeichnung  haben  eich  bereits 
im  verfl'>^*Tnen  ^^'inter  einp  .\ti7..'ilil  (Iphlllfen 
der  Mechaniker,  Optiker,  l'hrmacher  und  Ver- 
fertiger chirurgiacher  Inatmmente  siuammeu- 
geschlosseu.  Der  Verein  ziihlt  jetzt  etwa 
80  Mit^liorlor  :  soin  Jiweck  ist,  den  koUegialischen 
Gebt,  dad  ZuaammengehörigkeitagefUhl  unter 
«einen  Hitgliedem  su  wecken  und  «i  pflegen  .  > 
Diea  soll  orreicht  worden  durch  monatliche 
Zusammenkünfte,  welche  theils  der  Gesellig- 
keit, theils  der  Belehrung  auf  wiasenBChoft- 
llelMm  ttnd  gewerblichem  Gebiete  gewidmet 

aind.  Nrir-hilom  am  Ende  des  IntzttMt  Winters 
bereite  ein  wohlgelungeuor  Ueaellachaftsabeud 
ndt  Damen,  eowle  ein  Vortrag  des  Herrn 
Dr.  J.  Classen,  Assisteoten  den  phy.sikali.scben 
Staatslaboratoriuma,  ötnttprefiitnirn  liabfn,  sind 
dio  Vortragsabende  diesea  Winters  am  G.  No- 
vember durch  einen  Vortrag  von  Herrn  Dr* 
H.KrUss  tiker  die  Technik  der  Photometrie  er. 
«ilVnet  worden.  Wir  wdnschen  dem  jungen 
Verein  eiue  gesuude  Eutwickelung  und  kraftiges 
Gedeihen.  VorBitzender  iet  Herr  M ax  B p 0 rek , 
Hamburgs  ^Isdamm  17  a.  S.  K. 


sichtignri;:  fiiiil<'t,  nN  Mf»prf1tm1if'h  geplant  war 
Die  Erweiterung  umfat«0t :  ;^chutz  gegen  loatik- 
machende  Berufsschttdüchkeiten  (Staub,  ediftd- 
liche  Gai^e,  Gifte,  InfektionfletOlTe,  starke  T«lli- 
piM-.ii iirwchwankungen  ,  N'Jisse  ,  Fouchtijrkdf  i 
durch  liygieniHcbe  Herrichtung  der  Arbeiu- 
stUiten  in  Bezug  auf  Reinlichkeit,  Deeinfektlow- 
fJihigkeit,  natürliche  »nulktlnstUchoBeleuchtiinf:, 
Heizung  u.s.  w.;  Knmknnpflcge,  erste  Hülle 
bei  Kranken,  Verunglückten  und  Verletzten; 
Wohnungshygiene.  Die  su  Anmeldungen  fBr 
die.ie  (iniiipe  erforderlichen  Korniulare  werJ^^t 
vom  Atiästellungsbnreau  (München,  Firb«r- 
gralien  P/ü)  ausgegeben. 

Die  Firma  Fleuch  &  Stein  in  Frank- 
fnrt  a.  M.  wird  nach  dem  Ableben  des  Herre 

D.  Flesch  viiti  dem  Ub<'r!>'lnMr1('n  Th»'ilhal>er 
und  technischen  Leiter  Hr.  Paul  Stein  in  der 
bislierigen  Weise  weitergeführt. 

Hauptmann  TTatischll d* e  Armee* 
Zirkel     (kartenwegmessender  Kilo- 
iiietentellei). 

Anf.;f  fciiii;-!  von  Dörffel  &  Kürbi'r  (Inhul't-r 
JuliusFarber)  in  Berlin  N.,  Friedrichatr.  106 ». 
D.  R.  G.  M.  67  574. 
JVael  «Ines»  iVeiipelri. 
Der  Zirkel  b(^rtit-/t  eine  ge.setzüch  ge:*chUtzt<' 
Zirkelstell-Vorricbtuug  zum  Messen  von  Wege- 
Inngen  ;  er  ist  vom  groseen  Generalatabe  einer 
Prüfung  unterzogen  und  als  sehr  sweckmaang: 
befunden  worden.    r>}p  vnni  < Jpiinnil-^t.  V'^  '•m- 
pfohlouQ  kruftige  AusfUhning  wurde  bei  il« 
Fabrikation  berücksichtigt,  sodass  der  Zifkel 


Kleioepo  llittlieiliiiigeii> 

IL  Kraft-  imd  Arbeltamaaehtneii-Am^ 

stellnnt;  München  1898. 

Das  Prograauu  lal  dahin  erwi  itcrt  wokIimi,  i 
die  Hygiene  im  weiteren  UnUauge  Berück-  ' 


PIg.  1. 


FIs-  t. 


an  Fcldmäasigkeit  nichts  zu  wOnischen  ui'rij: 
liisst  und  durch  das  Fortfolien  einer  besoad«f«i 

SchutühUlse  auch  bei  kaltem,  naHjsem  Wottpr. 
zu  Pfenle,  mit  bt  handsschuhter  Hand  ebens^^W'^b« 
bcötinunte,  für  den  Gebrauch  wichtige  Kiknuetn- 

.  ,j  .  -d  by  Google 
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KntftTnunffen  wio  jodo  beiiebij^o  aiulon'  Iviil- 
tiTuuiig  abzu^i'oil'ea  enuugUcht.  Der  Zirkül 
Ut  ninachat  fttr  d«n  Maasastab  l:  100000  be- 
stimmt, Iflsst  -^irh  aber  auch  für  die  kb'incn'n 
iiiul  ^rOHSücri'ii  .M;t.i.-ästitbc  des  DezimaUytiteiib« 
uhue  Weiteres  verwondeu. 

Zum  Oeffto«n  halte  man  den  Zirkel  so,  daM 
Einschnitte  »loa  KlIoniotei-sIrllorH  wie  boi 
tijf.  1  rec.hfi*  Htchon.  schraube  dio  Schutzkiippe 
b  «*o  weit  uU  möglich  zurück,  und  drücke  den 
Kilometeratetler  nach  rechte  (c)  auf,  wobei  die 
Z  rkc'srhrtiki  l  Im  i  d  t'i'>T  aufeinandor /.u  drücken 
>ijid;  durch  Herunterdrücken  des  Kiiometer- 
«tellera  bis  zum  Stellstift  f  wird  alsMloun  die 
KUiu  Uesseu  von  Wegelfln^ren  vorsugsweise  ge- 
linnu-htc  1 -Ki^lI[lMt('r-S^^■Il^lllfr  t  nwirkt.  ^^'ünscht 
Luaa  eine  der  undcreu  KitumetürstcUuuj^CQ.  so 
«chieho  man  mit  der  linken  Hand  den  Ziikel- 
«cbonkei  entttprcchcnd  weiter  auseinander  und 
stell«'  mit  der  r<'chten  HamI  den  Kiloirmtcr.'jf eller 
^;in.  (i'ig.  2.)  Die  Lin>4cbiHtle  mÜBSCU  lest  auf 
den  Sfeelbtift  f  hineingedmckt  werden.  Um 


irfreiid  eine  beliebig*»  Zirkelött'nung  zu  erlialten. 
ätulle  umn  den  KilumetenitoLler  durch  Hiuaus- 
drilcken  nach  link«  auwer  Gebrauch. 

Der  Arnieezirkel  eignet  aich  besondere  zum 
Vertriebe  in  < inmiaonstAdten,  für  Radfahrer, 
ISpurlüleuf«'  u.  ».  w. 


E.  Lewci  enz,  iiulfäbuch  f.  d.  Telegraphen-  u. 
Pemapreehtechuik.  Unter  heaond.  Berttck- 

8icht.  (fer  Telej^raphf n-  ii  F>: nisprechein- 
richtungon  der  deutschen  Iteichd  -  Post-  und 
Telegraphenverwultg.  Mit  67  in  den  Text 
go.ir  Abbiiagn.  u.  4  färb.  Taf.  8«.  XI,  134  S. 
Herl  in.  J  Sji  ringe  r.  —  München,  lt.  Olden« 
btnirg.  ütib.  in  Leinw.  4,00  M. 
et).  M.  Vau  ]>cvciiter,  Physika!.  Chemie  f. 
AnflMger.  Hit  einem  Vorwort  v.  Prof.  Dr. 
J.  H.  van't  Hoff.  8"  VFI,  Ifi?  S  m  Fig. 
u.  1  Tab.  Amsterdam.  Leipzig,  W.  tIngeU 
mann.  ü,bO  M.;  geb.  in  Lehiw.  4.10  M. 


AbschmelAsicherung  mit  mParallm  gebetteter Qaecluilberiüllung.  Deutsehe  Akkumulatoren- 
OeeelUchaft  Gebr.  KOrner  in  Uannheim.  18.  10.  188«.  Nr.  928^6.  Kl.  31. 

Die  Brfliidmig  bezieht  eich  auf  eine 


Ausfuhrungsform  von  Abschmelzsiche- 
ruugeu,  bei  dcaeii  tnii  in  Paruffiu  oder 
ähnlichem  leicht  aehmelaharem  Stoff  ge« 
betteter.  fllLs-sigerf^iueeksilberodor  dergl  ) 
Leiter  Verwendung  findet.  Dieselbe  ist 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  aiui- 
wechselbare  iaolireade  Pfropfen  «  mit 
einer  zentnilnn.  diirrli  Paraffin  (/  .-lua- 
gefuiiteu  Oeilnuaif;  vereeben  ist.  durch  web^be  die  zur  Aufnahme  dca  loitendeu  Quecksilber- 
fadena  bodtimmta  Dnrchhohrung  /  i  hindurchgeht.  Um  beim  Neueineetaen  der  Sicherung  den 
Kanal  i  mit  Queckailber  au  füllen,  aind  Scbratthen  h  aum  Verdrftngen  de»  Queckailbers  angeordnet 

Keaagerftth  Mr  Weehaelatrom  na«h  FeiTaija*adiem  Frinaip.  R.  Belfield  in  London,  Weat» 


minater.  28.  10.  1"^ 


0.  W.  Sl. 


Die  Wirkung  der  Nebeuechlussdpule  A 
wird  vereinigt  mit  der  Wirkung  einer  be- 
sonderen Zusatzspule  E.  die  entweder  in 

■firh  ir^'j'rhlnsHfMi  um!  vnn  <!i'f  Xebeuschluss- 
spule  iuduzirt  oder  als  zweite  Spannungs- 
apule  von  der  Hauptatromapule  abgezweigt 
ist,  zum  Zwecke,  ein  Magnetfeld  zu  er- 
"Mifren,  dessen  Phase  gofren  die  Phase  des- 
jenigen, welche.'i  vom  Uuuptdtrum,  so  lange 
er  von  SelbetlTtdoktlon  und  Kapazität  trPl 
iai,  eraengtwird,  um  genau  90°  verschoben 
ist  und  f  .  die  Angabe  des  Zilhlers  von 
denetvNti  im  üauptstrom  auftroteuden  Selbst- 
induktionen und  Kapaxititen  und  von  ihren  Aenderungen  unabhängig  au  machen. 

Die  Zusatzspulc  ist  mit  einem  regelbaren  Widerstande  verbunden,  oder  in  ihrer  Eiu- 
tauohti«'fe  verfitellbar.  Kbenso  sind  dif  Induktanzspulen  mit  regelbaren  Luftn'Uimen  verschon, 
um  den  UiullutM  der  Temporaturilnderuugeu  zu  beäeiti^eu.    C  ist  die  Hauptstromspulo. 
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PUaatllita« 


Fbotographischea  Doppeiobjektiv.    Vuigtläuder  &  Süliu  in  iiraunechweig.  22.  5.  18%  Nr. 
9186d.  Kl.  57  (Ztts.  s.  PaL  90  483). 

Dm  Duppclobjektiv  beuteht  aus  zwei  sphAriach,  chromatisch  und 
aatigmiiti.srh  korrijrirtoii  H.-ilfU'n  von  un^lpirhnr  Form,  deren  eine  au* 
drei  Menisken,  duren  andere  auü  einer  iiikunvexlinäe,  einer  Bikoukav- 
Uase  und  «inem  sivisdien  diesen  liegenden  poettlven  MeniakuB  ztuom* 
mongCöOtzl  Ist,  »udasa  die  typii<rhon  Vorzüge  beider  an  «ich  bekannton 
Uaiiten,  einerseits  vollkommene  Korrektion  de»  Astigmatismus  anderer- 
aeita  vollkommene  Korrektion  der  sphärischen  Abweichong,  vereinigt 
sind. 

Apparat  zum  Anzeigen  der  Kombtnationswerthemeteevelogieeheir  bwtnpn«Bte.   H.  C.  Kürten 

iu  Aachen.    1  8.  1HH5.    Nr.  ^»1  CTH.    Kl.  42. 

Dieser  Apparat  besteht  aus  einer  Verbindung  von  zwei,  drei  oder  mehrereu  moteoro- 
logiseheu  Inatruinenten,  wie  Hygrometer,  Tbermotneter.  Barometer,  Peyebromoter  u  s.  nr. 

Diü  Skalen  dieser  Instrumente,  z.  B.  vier,  sind  so  ilber  einander  gelagert,  das»  jcU  jini»! 
auf  den  vnrsti  lit mloii  I-'nuLlorn  der  unteren  Skalen  und  durch  geoi}rn«>t«'  Dui  L'hbroohunjijen  il>  i 
oberen  Skalen  die  aut  den  uutcrliegeudeu  äkuleu  angebrachten  Aufschhit^'n  oder  Lultbescbafieu- 
beiteu  durch  die  SchlitiOllnung  der  oberen  Skala  elehtbar  sind.  Dadurch  nun,  daae  d«r  LuA- 
Werth  auf  der  unteren  Hkala  .-^teta  erst  ilnidi  i\\<^  C)(■lTllun^^'r^  der  zweiten  Skala  mehr  oder 
weniger  festgelej^t,  beschrankt,  ergänzt  oder  erweitert  erscheint,  und  das.s  dieser  Werthausdrijck 
durch  die  Outl'uuuguo  der  dritten  Skala  nocbmaU  berichtigt  wird,  und  so  fort,  stiUuu  die  zuJetit 
In  den  Schlitz6ffaungen  der  obersten  Skala  erachehienden  Werthe  eht  suaammoBge«etstee  KeenlUt 
bildi-ii.  Nvolches  aus  d^n  cinzflruMi  der  vier  Faktriren  der  vencbiedenartigen  Messungen  durch 
die  vier  verschiedenen  Instrumente  zusammengesetzt  ist. 


Patontliste. 

Bia  siim  16.  Novraiber  1897. 
[Qji^:  AwMldnifeD. 

21.    !i.  18H83.  Gatvanirichort  Element  A.Heil, 
Frank isch-Krunihach.  21.  ü.  97. 

K.  15  lül.    tJah  auiacheb  iJoppelelemeut  mit 
Flttaeigkeitavorrsth;   Zus.  z.  PaL  88  61% 
Krayn  u.  C.  Kt  tiig,  Berlin.    12.  4.  97. 

11.  l'J  2'.>3.  Vun  it  htuiig  zur  Sicherung  der  Null' 
steilung  für  WechselslxummotorBUiler.  filek- 
trizitäts-Aktien«Qeaellachaft  Helios, 
Kidn-Khronfeld.    25.  ^.  97. 

D.  iMA>4.   L>iireruQlial-Bogeulaiupc  mit  Kohieu- 
Btiftmagazinen.  H.  Delavau  u.  F.  F.  Br^ 
rat.  ChalcUeruult.    22.  2.  97. 
4i>.    A.  &171.    Bohrri.asch'me  mit  eiektriachem 
Autrieb.  ü.  Asmusseu,  Hamburg.  25.  3.  97. 

N.  4012.  Fraaeupport  aur  Herstellung  von  zy- 
lindrischen und  kuoischen  Frlldern  mit  ln- 
lieltig  prutilirtfii  Ziihnon.  C,  Jiube,  ÜUen- 
bacb  IX.  AI.   ä.  d.  U7. 

F.  10  009.  Schraubstock  oder  Planscheibe  mit 
das  Wei k.Htilck  gegen  die  Öihraulieuspintlel 
hinziehenden  ISpantiltMcken,  C.  Fischer, 
Ludwigshafen  a.  Rh.    26.  ti.  97. 

L.  10  664.  Drehbank  mit  verschieb-  und  drch- 
liareni  Werkzeugfrikger.  Leipziger  Werk- 
zeug -  Maschinen  -  Fabrik  vurui.  W.  V. 
Pittler,  A.-U.,  Lcip/.ig-i.iuhliä.    31.  H.  9»J. 

ir'Ux  di«  R«4ak(ioo  vorfta(w»nJ 

Vertag  «OB  JsllB*  8pria(*r  la  B«rUa  « 


87.    (.;.   10  966.     Kuprolsrhleinnaschine.  -I 
Grant,  Cleveland,  Ohio,  V.  St.  .A.  31.10.9*. 

74.  H.  18  348.  Elektrischer  Feuei-u]elde-Aut4i* 
mat.  J.Helm,  Ludwigshafen  a.Rh. 

Klasse:  BiHiellwige». 

Sil.  Kr.  95681.    Lösbare  Fassung  for  Glob- 

lanij)en.    I'.  Scharf.  Ik'rlitt     12.  8. 

42«  Nr.  ä5  6ö3.  Instrument  %ur  Ermittelung  >ivr 
Entfernung  und  Höhenlage  uozugiktiglicher 
rtiiiUt-  von  einem  einzigen  Standurte  VM- 
M.  Hornstein,  Wien     15.  10  9r.. 

.47.  ür,  9üG2b.  i>itl'ercutial-Diskusgetriebe  mii 
verstellbarer  Umsetsung.  P.  Aurlol,  Pari» 
22.  9.  96. 

49.    Nr  ;>5  570.    Maschine  zur  Herstellung 
Kiigein    aus  Draht;    Zus.    z.  l'at.  ä<>7>4 
Deutsche  Gussatahlkugelfabrik 
vorm.  Fries  &  Hoepflinger,  Schweis- 

furt  a.  M.    9.  r>.  97. 
Nr.  95  GoÜ.  Lüthlumpe.  M.  Eulnur,  Ualle^^. 
11.  2.  97. 


Brief  kästen  dei*  Redaktieai 

Wer    lit>fen    kleine  Stalilbauduiaaase  vud 
1  m  Likn^'o  mit  Federzug? 

tcti:  A.  ill«c>>  iike  iu  ItttrUa  W. 

U  —  üntk  T«D  Xsill  Dr^yer  ta  Barlia  aw 
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UtUl  zu  ZähcWa  Hr  liiliMiwtiMl 

Vsreinsblatt  dtr  Duitschflo  Gessllscbaft  für  Mecbaaik  OBd  Optik. 

B«d«]ition:  A.  Blaiolike,  Barlin  W.,  An  der  ApoateUdrdw  Tb. 
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NOb  SA.  IS.  DMiimber.  1897. 


Haelidnick  anr  mit  OeDehmifrunjir  dnr  Redaktion  Rt^stattet. 

laJi&lt:  B.  de  I.annoy,  Dte  wlssmui>:iiaftlicbe  Abth^ilDiig  auf  der  Hrnssvler  Wnlumsstellnng  1hi>7  (Srbluns)  ä.  199.  ~ 
'  Vasm-  tmo  Piuuoiiu*N4.0MRicnTBN :  w.  uarltf  8.  si02.  —  Aurnahmo  &.  —  Zw^v.  BwUa,  StttuBCMi  rtm 
1«.  11.  «ad  r  lt.  «7  9.  MB.  —  ZwKv.  Htunbiirg  Altona,  Sttanuit  Tum  7.  13.  »7  S,  m  —  faraoosa-NaduteblMi  £  S04.  — 
•  Klkimuir  MitTHKiLUMOKN:  I.Othkolben  mit  lachtbograbelzunR  S.  ni  limli  in^  lUhBull  finwIglliMMflllliai  Tl  tM 
Das  Pl&oar  S.  201  —  Fabrik  udt>r  WorksuttT  8.  '^06.  —  B«rufagenu8«en»chan  dw  iatanaclualk  8.  tSk.  JapanlaelM 
I  niTereiUten  8.  2rt&.  —  Blektn-t.  I^hransult  in  Fraokfon  a.  M.  S.  im.  —  BCORBRSOaAO  UKD  PrrIHLWTKk  g.  30«.  — 
Patuitlistb  8.  2(M.  —  Nambx-  Dsn  SACnHBOirCBB  S.  207. 


m»  iriManaobafÜiQbe  Abtheiluüs:  auf  der  Brüsseler  WoltaoBateUiing  1887, 

Toa  Cr.  a.  da  iMUMar  la  Brfiaaalti 

Nach  dem  vorstehenden  tTeberttUek  Aber  die  wissenschaftliche  AbtheQnnip  nnd 

ihre  Organisation  wollen  wir  ntinmehr  «gruppenweise  die  einzelnen  Instmmente  be- 
trachten; dabei  wollen  wir  den  sehr  beachteoswerthen  Theil  dieser  Ausstellung, 
welchen  die  wissenschaftlichen  Vereine  und  Körperschaften  beigesteuert  haben 
OPablikallonettf  Pl&ne,  Sammlungen  u.  s.  w.),  übergehen  und  uns  auf  dasjenige  be- 
•ehrftoken,  waa  für  den  I.eser  dieRer  Zeitschrift  von  un mit  1^1  barem  Interesse  iet. 

Die  ausgestellten  Instrumente  Isanu  man  in  swei  Klassen  theilen;  die  einen 
bilden  die  Sonderansstellungen  der  VerDsrtiger,  die  anderen  sind  nene  Konstniktfonen 
oder  ÜnterrichtaapiMurate,  die  von  ihren  Erfindern  unter  deren  eigenem  Namen  yiM^ 
gefflhrt  werden.  Es  ist  untbunlich  sie  sUnnntlich  aufzuzählen,  zumal  da  ein  grrof<ser 
Theil  nicht  neu  und  in  allen  physikalischen  Lehrbüchern  beschrieben  ist;  whr 
woilen  nne  daher  avf  diejenigen  besclirinken,  welche  minder  bekannt  od«  nntar  allen 
IFinatänden  der  Beachtung  werth  sind. 

Astronomische  Fernrohre  haben  nur  zwei  Pariser  Firmen,  Secretan  und 
Bardou,  ausgestellt.  Die  letztgenannte  bietet  ein  sehr  elegantes  Aequatoreal  für 
Uebhaber;  das  Inetrament  beansprucht  nnr  1  qm  Plate»  Iftsst  aber  doch  noch  425  flMlie 
Vergrlteserunpr  zu;  sein  Stundenkreis  hat  19  cm,  sein  Deklinationskreis  22  cm  Durch» 
meseer.  Von  den  Secretan'schen  Fernrohren  ist  nichts  Besonderes  zu  sagen;  daa 
grösste  hat  ein  Objektiv  von  6  Zoll  Durchmesser,  das  von  dem  bekannten  Pariser 
Astronomen  Henry  fnrtiifgeaeldlfllBn  iet,  ein  ümetand,  der  natoigemSaa  beim Prelae  anm 
Anadruck  kommt. 

Eine  beachtenswertbe  Sammlung  geodätischer  und  topographischer  Inätrumeute, 
wie  Bnasolen,  tragbare  H«rldlankreise,  Theodolite,  Nivellirfemrohre  n.  i.  w.,  findet  alcli 

in  der  Ausstellung  der  Firmen  Sacre.  Doi't  (Brüssel),  Elliott  Brothers  (London), 
Wery  (Lüttieh),  Ponthun  &  Therrode,  Vion  Freres,  Echassoux  (Paris). 
Eigentliche  Neuheiten  findet  man  hier  gerade  nicht,  jedoch  wollen  wir  ein  von 
Poothni  ft  Therrode  auegestelltes  Prismen^Nfvellirinstrument  hervorheben,  welchee, 

obschon  nicht  neu.  doch  wenig  verbreitet  ist.  Bei  dieeem  Instrument  braucht  der 
Beobachter  das  Auge  niclit  vom  Okular  zu  entfernen,  um  naclizuBehen,  ob  die  Libelle 
noch  einspielt:  ein  System  von  vier  i'riämeu  reflektlrt  das  Bild  der  Blase  ungef&hr 
in  dte  Biehtung  der  Absehenallnle,  mithin  Innn  sich  der  Beobachter  vor  der  Ab- 
lesung  durch  eine  leichte  Bewegung  des  Kopfe?  davon  überzeugen,  ob  das  Instrument 
noch  horizontal  steht.  Die  Ausstellung  von  Elliott  Brothers  ist  speziell  deswegen 
interessant,  weil  sie  neben  den  in  üblicher  Weise  aus  Bronse  oder  Messing  ge- 
fertigten  Instrumenten  dieselben  Mod^e  ans  Aluminium  aufweist.  Diese  haben  awar 
den  grossen  Vortlieü,  dass  sie  etwa  nur  ein  Dritte]  so  schwer  sind  als  die  anderen, 
vom  Standpunkte  der  Festigkeit  erscheint  ihre  Anwendung  jedoch  nicht  rathsam: 
Aer  Ueintte  Stosa  verblegt  daa  Rohr,  die  Oewinde  ihoid  ediwer  ansinfflhren,  somit 
ist  man  der  Konstanz  des  Instrumentes  nie  sicher,  und  dazu  erhöht  sich  noch  der 
Preis  recht  bedeutend.  Bis  jetzt  hat  die  Benutzung  von  Aluminium  in  der  Prlizisions- 
technik  nur  zu  Misserfoigen  geführt,  und  seine  Anwendung  wird  so  lange  bescbränkt 

%)  Daa  ihuttöaiaeh  abgefatate  Uaniiakiipt  lat  von  dar  Redaktion  ttberaetst  wordea. 
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bleiben,  bis  m«a  die  Formel  für  eine  leicbt  benteilbare  und  ieete  Logaung  g*- 

funden  hat. 

PBr  dm  optieehen  Theil  der  iDttrnnifliile  dieaer  Ornppe  haben  Schott  Gea, 

(Jena)  eine  Rehr  intprc?pante  Sammlung  von  rrlfisern  p'eaandt  (lelchteR  Plint,  Crown- 
Boroailikat  u.  e.  w.;  in  Form  von  BlOclten,  Platten  und  Sdieiben,  welche  nr  Be> 
arbeitong  reif  eind. 

Die  Firma  Pellin  (PariB)  bietet  einen  Silbermann'schen  Heltoetaten  mit  eiBes 
MetallepiPErel  von  20X40  n?,  G.  Koftenniüller  (Dresden)  eine  reiche  Sammiür'S' 
von  kleinen  transportablen  Anemometern,  Anemometern  mit  Flügeln  aus  AlumimuiB 
oder  Glimnar,  voo  denen  einige  bis  10000000  m  regislriren  kOaiiea,  Chahavd^tois) 
gioeiM  £obill8on'sches  Anemometer,  gans  aus  Aluminium  gefertigt.  Bei  dieser 
Oelfligenhelt  wollen  wir  die  höchst  beachtenswerthe  Ausstellung  der  berühmten  Firma 
Bichard  Freres  (Paris)  erwfthnen,  eine  sehr  wesentliche  Bereicherui^  der  Weit- 
AQBSteUiuig :  ReglatrlreDde  Baro-  und  Thermometer,  Wind-  und  Regemiieaaer  u,  t.  w. 
geben  ein  Bild  von  den  echöneten  Eraeugnlseen  dieser  Firma,  deren  ftbvaU  ver- 
breitete Apparate  zu  beltannt  sind,  um  sie  noch  beschreiben  zu  müseen. 

Neben  diesen  Ausateliungen  der  Verfertiger  begegnen  wir  einer  Reibe  mehr 
oder  minder  naner  Koastruktloaen,  walcbe  von  Ihren  Urflndam  anegeoteltt  wnrdaa: 
verFchiortene  Plnnotarien  und  Globen,  das  Metcoroekop  von  Plumaridon  (Sternwarte 
von  Clermont  Ferraod),  der  Regenmesser  von  Prof.  üeümanu  (Berlin),  das  Nepbo«lL(^ 
von  Niesten  (Sternwarte  Brüssel)  u.  s.  w.  Besonders  hervorsulieben  ist  der  v«n 
Dr.  Hamy  (Sternwarte  Paris)  konstruirte  Apparat  sur  Brmittelnng  von  Unregel- 
mässigkeiten in  den  Achsen  eines  Meridiankreises.  Mit  diesem  Instrument  hat  m»o 
die  G^stematifichen  Feiiler  erforscht,  welche  durch  Deformation  des  Femrohre  in  Foige 
der  Wirmestrahlung  des  Beobachters  oder  der  Im  Beohaehtungsranm  beindttchea 
Lichtquellen  verursacht  werden.  Der  Apparat  ist  eine  Anwendung  der  Newton'schcn 
Ringe:  ein  Hebel,  der  an  der  Achse  des  Fernrohrs  anlie^;!  übertragt  seine  BewegTxug 
auf  eine  plankonvexe  Linse,  die  mit  einer  ebenen  Flftcbe  die  bekannten  kreisförmiges 
Inteiferaasfransen  gilebt;  die  Bewegung  um  sine  FTansenbreite  entspricht  ^er  Ver 
Änderung  von  etwa  0,3  fi  im  Abstände  zwischen  Linse  und  ebener  Platte,  und  die 
ZÄhlung:  der  wfthrend  einer  Rotation  des  Rohree  pasairenden  Fransen  lÄsst  die  Ah 
weiciiung  der  Achsen  von  der  sylindriscbeo  Geatait  erkexmeu.  Di&  Idee  ist  nicht 
nen,  aber  jode  Anwendnng  dieser  «mpflndUehen  llassmothoda  verdtant  harvorgehobea 
eu  werden,  die  zuerst  von  Fizeau  bei  seinem  nilatometer,  dann  von  Dr.  Marek  bei 
der  Bestimmung  der  Durchbiegung  eines  Käthe  tu  meters,  von  Hauptmann  Defforge« 
eum  Studium  der  Ortsver&nderung  der  Schneide  eines  schwingenden  geodAtischen 
Pendels  u.  s.  w.  benutst  worden  ist. 

Das  Anemometer  von  Dr.  Damry  (Brüppel)  ist  ein  neues  und  sehr  geistvolle» 
Instrument,  welches  die  horiaontaie  und  die  vertikal  nach  abw&rte  gerichtete  Kod- 
ponanta  der  Kraft  dea  Windes  anfidchnal. 

Der  Bntfernungsmeseer  von  Prof.  Stroobnnts  (Brftassi)  ist  ein  kislnar  Apparat 
der  schnei!  den  Abstand  des  ßeobachterpi  von  einem  unsugänglichen  Punkte  ab- 
scbAtsen  i&sst.  Eine  lüeine  Metalibücbse  von  44A12  mm  (^nerscbnitt  und  23  y 
Gewicht  enthUt  awal  totalieOokliNnd«  FÜsmeo.  Dar  Boohachtar  atnilt  sich  asiUtoh 
vom  Objekt  auf  und  kann  dann  nacheinander  mittels  dieser  beiden  Prismen  zwei 
Winkel  finden,  in  deren  Scheiteln  er  steht  und  die  einen  Schenkel  gemein  habe-! 
während  die  beiden  anderen  durch  den  anvisirten  Punkt  geben.  Misst  man  daraiu 
den  Abstand  der  beiden  Scheitel,  so  kennt  man  in  einem  Draiaek  eine  Saita  and  dto 
beiden  anliegenden  Winkel  und  kann  also  den  gesuchten  Abstand,  eine  der  beider 
anderen  iSeiten,  berechnen.  Bei  der  pralctischen  Ausfßhrunpr  gehört  zu  jedem  Instrumaal 
ein  Koeffisient,  mit  dem  man  nur  den  Abstand  üwisciien  den  beiden  Positiooea  dis 
Beobachters  su  mnltipliteo  brancht;  die  Handhabung  tat  aonlt  ataia  s^alla,  abir 
die  Genauigkeit  natiirgem&sB  nicht  erheblich. 

Prof.  Meunier  (Museum  su  Paris)  bat  Unterrichtmodelle  gesandt,  um  die  V«f- 
doppelung  der  Mars-ICanAle  su  erl&utern.  Die  dunkelen  Stellen  des  reflektirten  Ushlw 
fallen  auf  ein  UnssalintBch,  daa  den  Nobai  in  dar  AtmoaphlM  daa  FlaMlift  da^ 
ateUan  soll. 

Bin  Apparat  von  Dr.  Veitin  (Berlin)  dient  gleichfalls  UnterrichUweekeit 
ar  soll  den  BinAass  der  Brddrehnng  Mf  die  Windriehtong  seigen.  Man  hllat  Baasli 
am  ainfsehsten  Sigarrenrauch,  In  einen  Ohwkastan,  dar  von  «tair  BIHko  dmehssM 
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wird,  mittels  deren  man  eine  Erwärmung  herbeiffihren  kann.  Von  dieser  SteHe  au8 
steigt  die  Luft  aul  und  sie  flieast  sogleich  wieder  zu,  um  das  entstehende  ValLuum 
MMramneB.  WM  dar  Apparat  la  UmMmiig  ywmtot,  ao  tiilit  «n  an  to  Lad- 
"ttien  einp  Abwpichunt:  im  Sinne  der  Rotation.  In  gWahar  Walaa  kau  fliail  dia 
LtiftbeweguDg  im  Innern  eine^  Wirbelwindes  seigen. 

Prof.  Beck  (Antwerpen)  stellt  einen  nenen  Apparat  aur  Kontrole  des  Schllb- 
kurses  au;  «r  aoU  daD  Wfaikel  auttaichnen,  walehen  in  jedem  Augenblicke  die  Adiaa 
Fahrzpuges  nnit  der  Richtunpf  macht,  die  es  einhßltpn  ?nll  Dip  Aufzeichnung  er- 
olgt  auf  photographischem  Wege,  wie  sie  b«i  vielen  meteorologischen  Instrumenten 
g^ittMdillBh  tat  Bin  kletser  Spiegel  anf  dar  bevegllelran  Eot«  daa  Kompassaa  wirft 
einen  LiaktBtrahl  auf  einen  rotirenden  Zylindar,  der  j  bütographisches  Papier  trAgt; 
Jas  Ganse  ist  in  einem  Holzka^t^n  eingeschloaaaiif  weiehar  aia  Fanatar  (ftr  dan  Liebt- 
straiii  besitzt  und  Icarduuitäch  aufgehängt  ist. 

Der  Magnetometer  von  Lagraoge  (Sternwarte  Brüssel)  besteht  aua  einem  Stab- 
magiMtaii  tod  groaaes  AbmaaaaDgeD,  dar  an  «inam  aaW  laagao  Fadan  aufgehängt  lat 

nnd  behufa  photntjr.inhischer  Eeg^strirung  cinrn  'Spiegel  tr'Apr  Mit  dioRPin  Apparat 
tiat  Hr.  Lagrange  die  Ablenkung  von  Stäben  verschiedener  magnetischer  St&rke 
«BteiBaebt  und  geaeigt,  dass  die  VarBnderungen  in  der  Deklination  vm  ao  ttftrker 
ilnd.  Je  weiter  der  Uagnet  von  der  SattigiiBg  entfemt  iat 

Tm  Anächluss  an  die  astronomischen  Instrumente  wenden  wir  uns  zu  denjenigen 
Apparaten,  die  man  optische  im  cif^entlichen  Sinne  des  Wortes  nennen  Ivann:  Polari- 
meter, Spektrosliope,  Mikroskope  u.  s.  w.  In  allererster  Linie  bewundern  wir  die 
aebAne  AnasteOung  der  Firma  Prana  Selimidt     Haenaeb  (Berlin);  dleae  Werliatalt 

sandte  in  grosser  Zahl  diejenigen  In-trumnnte,  wrlchp  auf  dvr  mrj.'ihns-pn  J^prüner 
Ausstellung  zu  sehen  waren.  Wir  müssteu  uns  bei  der  Betrachtung  dieser  Darbietungen 
sehr  lange  auflialten,  wenn  nicht  Hr.  Dr.  Gumlich  bereits  im  Kerein^^^^^  iS^.  S.141 
eine  Besprechung  der  Erzeugnisae  dieser  Firma  gegeben  b&tte,  wie  ich  sie  in  gleicli 
fachtnJinDi?chfr  Weise  nicht  bieten  konnte;  es  genüge  daher  (irr  Hinweis,  da^p  »iifHe  In- 
strumente schon  durch  itir  Aeusseres  den  Blick  auf  sich  sieben  und  dass  sie  den 
Weltnif  ibier  Brbaner  lecbMiartlgen. 

Die  Firma  Pellln,  frflber  Solei!  •  Dnboaeq,  (Baria)  atolH  einige  iDtoreaaanto 

Instrumente  aus,  Spektroskope  zur  Untersuchung  des  Blutes  nach  Dr.  Henocque, 
das  Mikropbütometer  nach  Cornu,  einen  Projektionsapparat  von  Mascart  zur  gleich- 
aeitigen  Vorführung  der  HerscheTschen  Transmissions-  und  Reflexionsfransen.  Be- 
sonders SU  erwähnen  ist  das  Spektrophotometer,  mit  dem  Violle  seine  Studien  flbar 
eine  absolute  Lichtrinhr'it  gemacht  hat.  Das  Photometer  arbeitet  mit  polartsirtem 
Liebt  i  die  Strahlen  der  su  vergleichenden  Lichtquellen  werden  nach  der  Polarisation 
diirdk  Wollaaton*aehea  rasma  mit  tioiisontaler  breebender  Kante  aerlegt, 
gehen  dann  durch  eine  etwas  dicke  Quarzplatte,  deren  Seitenflächen  parallel  der 
Achse  sind,  darauf  durch  einen  rechteckigen  Nicol,  endlich  durch  ein  Amici'schea 
Prisma  und  liefern  so  vier  Spektren  mit  Streifen.  Diese  Streifen  alterniren  in  dem 
gemeinsamen  Tbelle  vnd  kAnven  doreb  Drebnng  dea  Nieols  aom  Veraehwfnden  g«- 
bracht  werden;  dann  sind  die  Intensitäten  der  beiden  Stralüenbüschel  gleich.  Die  ur- 
sprünglichen Stärken  der  bpiipn  I.irht.Tt:f'l!f'n  lassen  sich  nach  der  gewöhnlichen 
Formel  des  Polarisatioosphutumeters  berechnen.  Der  schwache  ii^uukt  des  Apparates 
iat  die  alarke  Absorption  (75Vf)  ^  Uebtatrablen,  man  kann  Oin  daher  nur  bai  aohr 
kxiifllgen  Lichtquellen  anwenden. 

Herr  Pery  (Paris)  stellt,  ausser  tabellarischen  Uebersichten  seiner  Forschungen 
über  Lösungen,  ein  Modell  seines  Refraktometers  mit  firhitaungswanne  und  Temperatur- 
regler  aoa.  Das  Mnaip  dieses  Apparaiee  Iteatelit  darin,  daaa  ein  Vollprisma  mit  ver* 
Anderlichem  WUikel  (eine  halbirte  Zylinderlinse)  die  Ablenkung  des  Lichtstrahls  auf- 
bebt, die  durch  ein  Hohlprisma  von  fesiera  Winkel,  dns  mit  d^r  ?\i  untersuchenden 
FlCtosigkeit  gefüllt  iat,  verursacht  worden  ist;  aladauu  iaast  &icä  aus  dem  Winkel  des 
vaiAoderUolien  Prtmaa,  der  den  gebroiAenen  Straiil  in  seine  «raptftagliehe  ttditiniff 
zurückbringt,  der  Rrf^chiincrsindex  der  Flüssigkeit  berechnen  r>n^  Instrument  ist  50h r 
bequem,  liefert  aber  in  der  gewObnliehen  AusflUirung  den  Brechungaindea.  aur  mit 
einer  Genauigkeit  von  0,001. 

Viel  genamer  M  daa  adiane  Behaktomotar  w  Dr.  PnlMeh,  von  dem  M  die 
iioo«ate  AnalObmaf  von  Oarl  Zetaa  in  demaelbea  Sebraok  vocflndet-,  diaaer  Apparat, 
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der  eine  Genauigkeit  von  0,0001  liefert,  ist  zu  beicaoDt  um  noch  näher  auf  ihn  eian- 
gehen  (vgl.  Zeitsckr.  /.  Imtt  kde.  Iii,  tS.  380.  ISOÖJ. 

Wir  erblicken  femer  Ooniometerf  Spektroskope,  Spektroraetor,  Kolortaraler 
VI  =  ',v.  in  groeeer  Zahl,  auegefttellt  von  den  Firmen  M  W  ilz  {I>oiin),  A.  Krüsp  (Ham- 
burg), Picart  (Paris),  Societ«?  Geuevoise,  jedoch  darunter  niclits  eigentlich  neues.  Die 
höchst  intereseante  Auestellung  von  Mikroskopen,  veranEtaltet  von  der  Belgischen  Mi 
luroBkopischen  Geaellaehaft,  haben  wir  bereits  erwfihnt.  Die  hervorragendensten  Ver- 
fertiger der  Gegenwart:  Koritska  (Mailand),  Swift,  Natson  &  Son,  Ross&Cie 
(London),  Leitz  (Wetalar),  Uartnack  (Potsdam),  Zeiss  (Jena),  Societe  Genevoiie, 
Picart,  Vion,  Naetaet  (Paris).  Zwlekert  (Kiel),  elnd  durch  sahlreiehe  Miwter 
ihrer  Erzeugnisse  verti  etcu  Die  engliaclieD  Mikroskope  untei  ächeideD  dcb  voa  deoeo 
des  Fes?tlandet<  durch  ihre  grösseren  y\hraepsimp-en  :  ^Ims  Rohr  der  prrossen  Niimrrerc 
geht  bei  ihnen  bis  zu  25  cm,  w&hrend  es  bei  den  anderen  nicht  über  16  cm  hinausgebl 
Abgesehen  von  der  Gitta  der  optischen  Systeme,  die  man  nur  durch  Gebrauch  beur- 
theilen  kann,  muss  man  sagen,  dass  die  Mikroskope  der  verschiedensten  Firmen  im 
Grunde  genommen  einander  sehr  ahnlich  aussehen,  sie  weisen  fast  alle  genau  die 
selben  Vervollkommnungen  auf.  Ohne  die  Jedem  Verfertiger  eigenthütulichen  Vur- 
sfige  eu  verkenneDt  darf  man  doch  behaupten,  dass  die  Firma  Carl  Zeiaa  a»f  diesem 
Gebiete  an  der  Spitze  steht  lind  das«  baaptsAchlich  sie  die  wichtigsten  VervoUkomis- 
nungen  eingeführt  hat. 

Der  Merkwürdigkeit  iialber  sei  ein  grosses  Mikroskop  von  Nachet  erwiLhot, 
daSf  wahrechelnlieh  auf  galvanischem  Wege,  voltatindig  mit  Palladium  ttbersogen  iat 
wodurch  das  Instrument  die  Farbe  und  den  Glanz  dos  Silbers  erhallen  hat.  Ferner 
sei  hingewiesen  auf  ein  von  Leitz  gebautes  Mikroskop  nach  Nebeltheim  sur  Prüfung 
grosser  Hirnschnitte;  das  Mikroskop  kann  von  Units  nach  rechts  und  umgekeliil 
auf  einem  festen  Schlitten  verschoben  werden,  wahrend  der  Objektträger  sich  scluwl' 
vor-  und  rfickwnrts  bewenr^n  lAsBt;  auf  diese  Weise  kann  man  ein  Pr&parat  vds 
10  X  Grösse  vollständig  absuchen. 

Die  mikroskopische  Ausstellung  wird  vervollständigt  durch  eine  Sammlung  von 
Mikrotomen  (Instrumente  auf  Schlitten  und  mit  geneigte  Ebene  von  Becker 
und  Thoma-Jung,  Schlittenmikrotome  mit  vertikaler  Bewegung  von  Mine!  uci 
Koritska);  ferner  durch  horizontale  und  vertikale  mikrophotographische  Kamer.» 
und  mikroskopische  Nebenapparate  von  Carl  Zeiss. 

Neben  diesen  Mikroskopen  für  biologische  Zwecke  hat  Prof.  Renard  (Gent 
eine  sehr  vollst.'indtge  Sammlung  von  mineralofTjgchen  tind  krysfillographi«chen 
Objekten  und  Instrumenten  ausgestellt,  beaunders  niinerulogische  Puiansation&apparate 
und  Mikroskope.  Binseln  auf  diese  einzugeben,  wAre  lediglich  fAr  den  Mineralogvo 
von  Intnresse,  wir  wollen  nur  einen  Ooniometer  Theodoliten  von  Dr.  Stöber  (QenV 
hervorheben:  in  der  Mitte  eines  grossen  Mitscherlich'schen  Goniometers  befindet 
flieh  ein  senkrechter  Ring,  in  diesem  dreht  sich  frei  ein  getheilter  Kreis,  welcher  io 
seinem  Mittelpunkte  den  zu  untersuchenden  Krystall  trAgt;  die  Stellung  des  letztereo 
zu  der  durch  die  optische  Achse  des  Tnstrumontes  gclcgton  horizontal'^n  l-^bene  kann 
somit  bestimmt  werden.  Das  Instrument  ist  aus  der  Werkstatt  von  K.  i'  uess  (Slegliu 
bei  Berlin)  hervorgegangen. 


Vereins«  und  Pepsenen- 
Nachpicliteii« 

TodM-Ajizeige. 

Am  27.  V.  M.  verschied  sanft  im  72. 
Lebensjahre 

Herr  Wilhelm  Gurlt. 
DerVerstorbene  liat  unBererVereinignng' 
seit  ihrer  Begründung  angehurt  und  8ieb 
an  ihren  Arbeiten  und  Znsammenkfinften 


des    deutschen   Tele>jraphen\vesen^  '-'er 
bunden  ist,  so  werden  auch  wir  unserem 
lieben  und  treuen  Vereinsgeuossen  stet« 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Der  Zweigrerein  Berlin. 
Oer  Tersiwid« 


In  iil«»  D.  (i.  f.  M.  u.  U.  aufge- 
nommen: 


lebhaft  belheiligt,  bis  ihn  die  Boschwerden  (  Herren  Basse  &  Selve,  Metallgie?«'' 

des  Alters  zwangen  seinem  Körper  grössere  ,  reien,    Walzwerke  und  Drafatxiebe 

Schonung  angedeihen  au  Ussen.  Wie  sein  j  reien,  Altena  in  Westfalen. 
Namti  uDxertrennlleh  mit  der  Entwickelung 


j    -d  by  Google 


tSw  P— «mW  tW. 

I>.  CJ.  f.  M.  u.  O.  Zweit^verein  Berlin. 
Sitzung  vum  16.  November  1897.  Vorsitzen- 
der: Herr  W.  Handk«. 

Herr  Dr.  Liiiderk  fahrt  <lie  .1  uliiis  dolie 
EiurichtunjJT  zurcrschütteninfrsrreicn  Aufstollunj^ 
von  A|>|»iiratpn  vor.  Nachdem  oiuleitond  Zweck 
und  Wesen  solcher  Efnrichtiingeii  unter  «pe- 
/.•♦'ller  BerUrksichtigvuig  des  ('i.m1\ anniinttTa 
ilarf^elegt  wurden,  werdpii  diejenigen  Methoden 
kurz  besprochen,  bei  denen  «in  Steinblock  oder 
eino  eiserne  l'latt««  auf  Quecksilber  schwimmt, 
«■infachrr  um!  mirKtpätf'tta  oVioiian  rwfM-kmfisgig 
irit  dieJ  u  I  i US  ach«'  .AufbAugung (angefertigt  von 
P.  J.  Kipp  Zonen,  Delft),  welche  an  einem 
^^«>deli  eingoheud  erläutert  wird.  Herr  Kr. 
l-'ra,n('  v.  F,if  cht'eustcin  zeifjt  eine  i  !t;isj,!;itfi. 
vor,  welche  au  einem  \V»i«8erfltandzeiger  ver- 
wendet worden  war  und  vom  Wasser  sehr  er- 
hi'blich  angegrilTou  woixlen  ist:  femer  eine 
Koiho  \  on  |"irmpnschil<l(  !i<  t).  \\\o  si»-  von  »«iner 
MüiH'hener  Kaluik  hergi'Btellt  worden;  der  aa- 
weeende  Vertreter  dieser  Firma  ergllnzt  diese 
■<  t/.to  Mi'üieilung  durch  Vorführung  weiterer 
i^childer,  Skiilenund  ktlnstlerisch  nud|;o8tiktteter 
Zifferblätter.  —  Zur  Aufnahme  gemehlet:  Herr 
M.  Bornhftuser,  Cherlottenburg.  —  Der  Vor» 
sitzende  tinüpl  einige  .Miss;<r;i ikI«'  zni  Spraclu», 
die  «ich  bei  der  Aufnahme  von  iiehrtingen  in 
die  Krankenkasse  gezeigt  haben;  die  Ange- 
legenheit soll  deniDftchsfe  in  einer  Sitsungr  ous- 
ffthrlirh  liesprochen  werden. 

Sit/ nng  vom  7.  Dezember  1887.  Ver- 
sitzonder:  Hr.  W.  Handke. 

Hr.  Witt  spricht  unter  VorfOhrnng  sehr 
/.alüreicher  Projektionabilder  über  Photographie 
ttes  Himmels.  -  Darauf  werden  eine  Reihe  von 
Wahlen  vorgenummcn,  die  folgendes  Ergobnisd 
haben:  TPaMvor&«rdiiM0«ihMiiNiMi9ii;  die  Herren 
O.  Ahlberndt.  0.  Böttger,  K.  Friedrich, 
P,  Nieolas  und  F.  8okül;  Kassenrevisoren: 
die  Herren  il.  Kärger  und  H.  liemunC'; 
BUtliothekskommission:  die  Herren  A.  Blaachke, 
W.  Lindt  \{.  Schmidt.  —  Aufgenr>mmen 
wird  Hr.  M.  Uoruhaueer,  augemeldet  ha,%  sich 
Hr.  W.  Klussmann.  —  Hr.  W.  Haensch 
zeigt  einen  aehr  i^chon  matten  sehwaraen  Lack. 
Iif>rgeatellt  von  Dr.  M  A-rh'r,  vor.  —  Der 
Vuraitzende  fordert  die  .Mitglieder  auf,  sich  um 
19.  d.  M.  an  der  Wahl  der  Arbeitgeber*Ver- 
tretor  des  (lewerbegerichts  zu  bethelligMi.  — 
Zum  Srhiii-J'«  wird  der  in  .Ausreicht  genommene 
Ue^ucii  der  Treptower  Sternwarte  besproclieu. 

  m. 

Zwelyyerein  Hamburg-Altoua.  Sitz- 
ung vom  7.  Dexember  1897.  Voraltaender: 

Herr  Dr.  Krüs.^. 

l>er  Vorsitzende  legt  von  der  Firma 
Ii.  Mestern  iu  Wien  eingeduudtes  liiech  aus 
Kronenmentcll  vor,  vrelehes  sieh  durch  seine 
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I  silberilbnliche  Farbe  und  rnvergAnglicbkeit  der 
Oberfläche  auszeichaot.  —  Herr  F.  Dencker 
schildert  in  iängerer  Ausführung  den  Stand  der 
t'hmnameterfabrikntion  in  Deutflchland.  Wah- 
rend frUher,nanieutJich  in.\ltoua  durch  Kessels 
Jfatthias  Peterssen,  Sockel,  Kuoblich, 
.-«elbst&ndig  Chronometer  hergestellt  worden 
seien,  hfibo  jetzt  tlie-ie  Indii-^trin  fa'^t  aufgehört, 
da  es  Ubiicli  geworden  sei,  die  liohwerke  von 
England  SU  beziehen  und  liier  nur  die  feineren 
Theile  elmnisetzen  oder  zu  justireu  und  die 
Koglage  zu  bewirken.  Die  Vorschrifron  für  die 
durch  das  deutsche  C'hrunumeter -Prllfungs- 
Institut  8U  prOfenden  Chronometer  seien  nicht 
airsi  iHi'hend,  um  tUesen  Import  ausländischen 

[  I-":!))!  ikates  zu  verhifidern,  <hi  von  dieser  Iristnuz 
nur  eine  schriftlictie  Bestätigung  verlangt 
werde,  dass  der  deutsche  Binlieferer  die  wesent- 
lichen Theile  in  eigener  Werkstfltte  hergestellt 
habe.  -  Der  Vorsitzende  weist  demgegenfüier 
diu'aufhiu,  Aan»  ein  i-'abrikaui,  der  ein  Chruuo- 
meter  von  (»rund  auf  herstellen  wolle,  kaum 
die  Milglichkeit  einer  Konkurrenz  mit  den  eng- 
lischen Fabrikanten  liätte,  da  in  England  die 
Arbeitstheilung  gerade  in  Bezug  auf  die 
Chronometer  eusserordeiitllch  gross  sei;  ein 
Arbeiter  M<ifere  dort  nur  <lie  rJeh werke,  ein 
anderer  die  Bolanseu.  ein  dritter  die  Echappe- 
mentliuler,  ein  vierter  schleife  die  Steine 
u.  s.  f.  Zur  wirksamen  Hebung  der  deutschen 

;  rhninnmeferindiistrie  würde  deslKiIli  auch  web! 
die  AusschUe.<4sung  ausländischer  Konkurrenz 
erforderlich  sein  durch  entsprechende  Binftihr- 
verböte,  an  deren  Erreichung  aber  nicht  su 
denken  sei.  Nachdem  von  mehreren  .Mit- 
gliedern liervurgehuben  worden,  dase  Deutecb- 
land  eine  Anzahl  tüchtiger  Präzimonsuhnnaeher 
besitze,  welche  wohl  im  Stande  seien,  den  aus- 
l.'lndischen  vollkommen  ebenbürtige  Mariue- 
Chrouomuter  heraustellen,  während  anderer- 
seits die  roatmigfachen  Schwierigkeiten  in  der 
Chronometerfabrikation  nicht  verkannt  wurden, 
.spricht  die  Versanunlung  die  Hoffnung  aus, 
dass  .Mittel  und  Wege  gefunden  werden,  um 
eine  selbständige  deutsche  Chronometerindustrie 
ins  I..eben  zu  rufen,  welche  im  Staude 
sei  alte  Anforderungen  zu  befriedigen.  —  So- 
dann spricht  Herr  Feutzloff  Uber  Sägen  und 
ihre  Anwendungen,  dabei  die  f Qr  verscbiedene 
M  i'erialien  günstigste  F  'rni  der  S,"-oz,'ihno  an 
Modelleu  erläuternd.  Derselbe  legt  melirere 
von  ihm  geprüfte  Oelprobea  scum  Schmieren 
von  Arbeitsmaschinen  vor  und  snm  Sdüttsa 
eiiii  Ii  ;nu  Ifi'ln  ' ilbertragimg  beruhenden  ihm 
pat<-ntirlen  .Me^^-sapparat^  welcher  weaentiich 
zur  Kontrole  des  ArbeitsstOckes  während  der 
Bearbeitung  dienen  eolL  B,  Jt 


VtnlM'  imd  PwomaJIscIiftelima. 
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Herr  Prof.  Dr.  G.  Wledemann  in  Leipzig 
beghag  am  11.  d.  M.  da«  60-Jilirig«  Doktor- 

jubilftum.  Der  Jubilar  erhielt  unter  anderen  Aus- 
zeichnungen tien  bayerischen  Maximiiiansorden. 
Abth.  fQr  WiMenschAft.  Dieser  Orden  ist  in 
jORfoler  Zeit  auch  ▼erliehen  worden  an  den 
Hotnnikor  Prof.  Dr.  Schwendener  in  Borlin 
und  an  den  Geologen  Prof.  Dr.  Sliess  in  Wien. 

Der  Astronom  l'rof.  Dr.  Winnecke  ist  am 
8.  d.  M.  nach  vMjlhriger  Knmkhelt  geetorlten: 
bis  zum  Ausbruche  seines'  Leidens  war  dor.^elbe 
Direktor  der  StrMsbnrger  Sternwarte  gewesen. 


IU«iMPa  Mittheilunaan. 

Löthkulben   mit  Lichtbogenheizung. 
(D.  R.P.)  der  Allg.  Elektrlzlt&ta-Ge- 
sellscbaft,  Berlin. 
NaA  dntm  Ptotpikt. 

Für  die  Erhitzung  des  Kup(erk<ilhoiiri  i»t 
hier  der  elektrische  Lichtbofjeii  benutzt,  und 
zwar  wird  nicht  wie  bei  den  Ze  reu  er' scheu 
LOHikolbeni)  der  steh  iwlaehen  swrt  KoUen- 
Stäben  bildende  Lichtbogen  durch  dnen  Magneten 
oder  Elektromagneten  gegen  den  Kupferkolben 
geblaeoa,  soudeni  es  i;it  der  Kupferkolben 
direkt  mit  den  positiven  und  der  Kohlenstift 
mit  dem  negativen  Pole  der  I.'itunjr  unter 
Zwischenschaltung  eines  Widerstandes  ver- 
bunden. 

9 


Durch  Druck  auf  den  in  der  Figur  oben 
aldittberen  Ibiopif  wird  dUe  Kohle  mit  dem 

Kupferkolben  in  BertJhmng  gebracht  und  .so 
der  Stromkreis  geschlossen;  beim  Ix>slas8en 
federt  der  Kohleustift  um  etwa  1  mm  zurück 
und  es  bildet  steh  «in  Lichtbogen :  In  wenigen 

Miijiiton  ist  der  Kolben  geh  rauch  fertig.  Seitlich 
ist  ein  Loch  zur  Beobachtung  des  Liichtbogens 
sngebrsdit  Durch  Dmck  auf  dm  Knopf  kann 
heim  Verlöschen  der  f^ichtbogen  wieder  her» 
gentellt  werden.  Die  Kohle  int  erst  nach  etwa 
einer  liaiben  Stunde  soweit  verbraucht,  daas  sie 
nachgestellt  werden  muee. 

ZumBeb-ieb  ist  eineSpauiungvon  mindeatenB 
65Fott  bei  Üleichntrom.  von  mtadeeteoB  100 Fett 
bei  Wechselstrum  nüthig. 


1)  VgL  ?M  l8Sir,  B.  88. 


Geeignete  Stative,  Scliaiter  und  VorBdl«l^ 
Widentlade  wecdan  su  dso  Lftthkolben  ge- 
liefert  mmm. 

Ueber  Junkers*  Sehnell-FlIlMlckfllt» 

Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  des 
Pr&uidsch  •  Oberpfaiüschea  BeairkSTereiiw 
des  Ver.  denftselwr  big. 
am  25.  Mai  1897  von  Trostorff: 
Zeitaehr.  <L  Ver.  deuttcher  Ing.  41.  S.  910.  1897 

Dt'T  Schnell-Flüssigkeitserhitzer  ist  dazu  be- 
stimmt, eine  möglichst  gute  Ausnutsiuig  der 
Hellgase  lu  bewirken.  8u  fflsssm  Isredcs 
dient  für  das  Aufsteigen  der  Peuergase  nur 
ein  einziges  langes  und  weites  Rohr  inmittec 
des  Kessels,  das  auch  zur  Aufhahae  der 
Feuerung  dient.  Dasselbe  hat  nleht  eii;sallieh 
lifo  Zweck,  in  nennenawerthem  Maasse  der 
Flüssigkeit  Warme  zuzuführen,  sondern  dient 
dazu,  dnrdi  Pttrdemng  der  Veibiemi— g  üi 
Gase  auf  eine  mflgHchst  hohe  Temperatur  m 
bringen  und  damit  gMehseitig  einSB  StmfcCB 
Auftrieb  zu  erzeugen. 

üm  nun  die  Oase  mögtiehst  aasnaniHBi. 
werden  sie  nach  Durchstreichung  des  Mittal» 
raumes  durch  eine  Anzahl  enger  im  Kreise  an 
Umfang  angeordneter  Kuhlrohre  wieder  nach 
abwArts  gdeltet  In  diesen  RehrsB  findet  nm 
erst  die  eigentliche  Wnrmeabgabe  an  die  in 
erhitzende  Flüssigkeit  statt.  Die  hierdurch  be- 
dingte Abküiilung  der  Uase  verringert  ihrec 
Auftrieb  und  leitet  so  einen  die  Gaee  von  ob« 
nach  unten  treibenden  Zug  in  den  KOhlrohren  e'a 

Der  Vortheil  dieser  Art  der  Führung  der 
Feuerungsgase  besteht  darin,  daaa,  wShreod 
bei  anderen  PlOssigkeltBsriittsem,  in  densn  di» 
Feuernngsgasc  vnn  nuten  nach  oben  a:' 
steigen,  die  Gase  den  Apparat  mit  einer  bOberw 
Temperatur,  als  die  Anfaogstemperatur  war,  x$h 
lassen  mOsaeu,  bei  dem  Junker«*eehen8dMl- 
Flüsaigkeitserhitzer  die  (»ase  bei  ihrem  Ai»- 
tritt  aus  dem  Apparat  fast  die  Anfinp- 
temperatur  wieder  erreicht  mad  eonnl  Ihr» 
ganze  Warme  an  die  su  erhitMode  FlOsrigIciiI 
abgegeben  haben. 

Die  Warmeausbeute  ist  daher  eine  sehr  be- 
trftchniclie  und  durfte  den  Angaben  Janker«' 
entsprechend  In  Wiikllcfakeit  98.»<Mi  betnsm. 

SM 

Das  Planar,  ein  neues  lichtstarkes 
photographisches  Objektiv   mit  an* 
aetlgmatleolier  BUdebnung. 
D.  B.  P.  99818  und  WaaMnaeiefaea  99« 

Von  Carl  Zeiss. 
Nach  Prosjyfkf  und  der  PatfnUdtnft- 

Sehr  schnell  hat  die  Firma  Carl  Zeis«  ii«B> 
Versprechen  in  Ihrem  letstsa  IfsnpHrstahig  flr 
photograplilsehe  Objekttve^  dase  sie  dsmeKku 
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mit  eineju  neu  erfimdeiu-ii  oltjokriv»»  hervor- 
treten werde  (vgL  FW-  1897.  S.  119),  die  Er- 
imUmi^  folg«n  Im««».  Dm  neue,  FlaaM-  ge- 
nannto,  Objektiv  fnllt  fine  Lüek»-  in  dem  Zeiss- 
Hchen  Vcu^ichnias  tutH,  indem  m  eiue  »ehr 
g:rosM  relative  Oellkmng  (bis  ctt  1 : 3,6  t  li««ihst. 
Itebei  8oU  es  «ine  bewnders  prji/.iHt>  ScliiuTtMi- 

7p5chmin§r  nnd  jrute  aiiaxtifmintisrhe  Hilslolimin;; 
fllr  ein  Getiichttifeld  von  62»  bi«  72«  besitzen. 
Empfohlen  wird  e«  naturgemftM  ziinaclMt  fOr 
Hehr  kurze  MomentauCiiahmeii  im  Freien  (/..  B. 
für  den  Kinemato^aplunK  nowie  für  l'oitrnitK 
tinU  liruppeii,  dfuin  aber  wegen  »einer  sehr 
prtudeeD  Zeichnung  euch  fOr  Reproduktionen 
aller  Art. 

B<>i  der  KrMi.-^truktlon  hut  der  Hrlimli  r,  Herr 
l)r.  I*.  hiKioiph,  einen  goiu  iinderen  Wog  ein- 
geechlagen  als  bei  «einen  anaBtigmatiflchen 
Ohjfktn t'n.  T)it'  tcf/.ti'ion  tx'sti'heii  ans  einer 
einzigen  Linse  (Anaatigmatlinse)  oder  hueh^tens 
aus  zwei  Linsen  (Anastigmat),  wubei  die  erfor- 
derliche Aiuaht  der  fttr  dl«  Korrelction  nAthigen 
EleniPiite  dadurch  entieit  ist,  dass  jodo  ninzf^lne 
Linse  aus  mehreren  (bis  4)  unter  sich  ver- 
kitteten Thellen  hergestellt  ist.  Diese  An- 
ordnung hat  jedenfalls  den  Vurtheil,  dass  die 
Mpiif^e  dcK  nn  den  •Miij'.eliu'ii  Flachen  reflektirtcii 
Lichtes,  weiches  geeignet  ist  die  Brülauz  des 
Bilde«  heralmiaetsen,  mSgUchat  vermindert  wird. 
Das  neue  Objektiv  besteht  dagegen  aus  vier 
von  ciriaiuler  durch  Luft  getrennten  Linsen. 
Kh  ist  symmetrisch  gebaut,  und  seine  beiden 
inneren  Linaen  sind  wieder  Jede  aus  xwei  ver- 
kitteten Theilen  gebildet. 

nezüjrlirb  der  Einzelheiten  der  Ei-tindung 
muHS  auf  die  Patentschrift  verwiesen  werden. 
Ee  sei  hier  nur  erwihnt,  dasa  als  Ausgangspunkt 
dai?<Belbe  Korrektionsprinzip  benutzt  ist,  welches 
lieim  (tau HS* sehen  Femrohrobjektiv  Anwen 
(hing  findet.  JJ.  ßr. 

Fabrik  oder  WerkstaUt 
In  einem  sehr  bekannten  feinmechanischeti 
Iiistifait  atellte  der  KgL  Gewerlie-Inspektor  ge- 
legentiieb  einer  lievision  fest,  dass  die  noch 
nicht  16  Jahre  .ilten  Lehrlinge  nicht  die  vi»r- 
geschriebene  Pause  von  >/«  Stunde  am  Vormittag 
und  am  Nacbnittag  inue  hielten.  Der  Betriebs- 
leiter hatte  sich  doshalb  kürzlich  wegen  Ueber- 
tretung  der  135  uiui  iSf!  der  (jt'werbeordnung- 
vor  der  Htrafkamiuer  eine»  L>audgerichtos  zu  ver- 
antworten. Oer  Angeklagte  behauptete,  daw  er 
d«n  Lehrlingen  die  Arbeitsurdnung  zum  Durch- 
lesen ^e^ehen .  in  t^oinen  Arbeitsrilumen  auch 
Plakate  angeheftet  habe,  welche  die  Beatim- 
mnng«»  der  Arbeitaordnuug  deuttld»  enthalten; 
die  Lehrlinge  hatten  aber  aus  eigenem  Antrieb 
die  Paueen  abgekürzt  Der  \Vrtheidiper  bestritt, 
tiüs«  lüer  ein  Fabrikbetrieb  vuriiegtt,  auf  deu  die 
B««kimmuttgen  der  Gewerbeordnung  anwendbar 


seien:  die  Arbeit  sei  keine^wp^;^  rein  mechanisch, 
vielmelu-  ganz  iudividueU;  die  Produktion  werde 
nicht  mB«a«nw«i—  1>etri«b«n,  da  icein  Btttck  dem 
andern  gleiche,  an  manchem  sogar  beträchtliche 
MX  gearbeitet  werde.  Das  Uxtbeii  des  Geriobte- 
bofba  lautete  dahin,  da«i  m  nur  daranf  aakonun«, 
ob  die  Erzeugaka«  fabrikmässig  hergestdlt 
werden  li:-  ^--ibe  der  neriohtshof  annehmen 
mtlsseu.  im  lictnebe  des  Angeklagten  herrsche 
ArbdtBtheilung  und  Dampfbetrieb,  er  beadiBf' 
tige  40  Menschen,  also  eine  immerhin  erheb- 
liche Zahl ;  damit  seien  alle  .\h  rkmale  d»»s  fabrik- 
uiassigeu  Betfiebes  gegeben.  Hs  könne  dem  An- 
geklagten al»er  geglaubt  werden,  daia  die  Lahr- 
linge  aus  freien  tJtUcken  die  Pansen  abgekQrat 
haben  Der  An>reklatjte  h'Utc  dies  jedoch  ver- 
hindern seilen,  und  du  er  dies  nicht  gothau, 
habe  er  bestraft  werden  mflwen.  Die  Bteate 
wurde  auf  30  JUl  b«m«— «n.    (Nneh  Ym»  J0|p.) 

Beruiigenoaaeoacliaft  der  Fein- 
mechantk. 
•  D«m  Verwaltungsberidit  fOr  daa  Jahr  1806 

seien  folgende  Angaben  über  Industriegruppe  VI 
(Verfertigung  mathematischer,  physikalischer 
und  chemischer  Instrumente  und  Apparate) 
entnommen: 

Ks  traten  hinzu  8^^  Betriebt'  mit  391  Per- 
sonen, es  wurdsn  gelöscht  29  Betriebe  nüt 
199  Peraonen,  die  GeaammtsaU  betrug  618  Be- 
triebe mit  10  183  Personen;  an  Btitrngcn  ent- 
fielen auf  1000  M.  t.ohnsumme  3,23  M  und  auf 
den  Kopf  2,79  U.,  wuhrend  der  Durchschnitt 
in  der  geaammtan  B«ruragenoeBe&schaft  «Ich 
auf  4.<t«  resp.  4,66  M.  belief;  die  Zahl  der 
rnfaile  betrug  im  Berichtsjahre  18,  seit  1886 
154;  hierunter  hatten  zur  Folge:  11  vorUber- 
gdiende  BrweAsuiifhhigkeit,  t  vllUig«,  188 
theilweiae  dauernde  Erwerbsunfähigkeit  und  3 
den  Tod  Die  Umlagesiffer  ist  seit  1894  in  Ab- 
naliiue  bej^riffen. 

In  Kyi>to  ist  eine  zweite  jai)ani8Che  l'ni- 
versititt  (die  erste  betindet  sich  in  Tokio)  unter 
dem  Titel  Kyoto-Teikolni-Diügaku  «rftffh«t 
worden,  bei  welcher  in  drei  Fakultäten  (der 
physikalischen,  technischen  und  medizinischen) 
die  Vorlesungen  bereits  begonnen  haben.  Bine 
dritte  XJaivenitit  anf  der  Inial  Kimchltt  unter 
dem  Titel  Kin«chiu>TelkokurDnlgakii  M  beab« 
sichtigt.  

ElektroteclinlsrJir   Lehr-  und  t^nterw 
auchunga^Anetult  de«  PhyalkalUch«n 
Vereine  zu  Frankfurt  a.  M. 
reber  die  Ziele,  den  Lehrplan  und  die  Auf- 

nahinfbedin;;un|K;fH  ilir's«'3  Institut.'«  ist  -in  ilif'spr 
Stelle  wiederholt  berichtet  wurden  (vgl.  Ytrnn$' 
blail  1Ü95.  S.  ISl  u.  1896.  S.  138).  All«  demtotrten 
vorliegenden  Jahreebsricht  1896/96  iaC  folgendes 


MUatt  nv  TiMiiüm 
m  iMBnumukn»», 


erwtthnenawttrth:  Der  Kursus  wurde  von  14 
Behlllem  und  4  Hoapitoiiten  bemidit»  die  xweite 

Hälfte  dessfillipn  aiisgonipm  von  3  frtlhrrpn 
Schülern«  an  dem  äonderkursus  über  Hlitzab- 
leitw  nahmen  16  Herren  theiL  Bb  i»t  erfreulidi 
KU  sehen,  wie  die  elektrotechnischen  I  innen 
der  AutTüsaiing  Ausdruck  gebpii,  dass  8i(>  nn 
dem  Gedeihen  der  Anstalt  in  hervorragender 
Weise  intereseirt  eind;  der  Jelureebericbt  fahrt 
Vlmllch  nicht  woniger  als  M  Zuwendungen 
ven  Mustern  und  Apparaten  niif,  welche  der 
Unterricbtssummlung  von  solchen  Firmen  ge- 
nacht  worden  eind.  Bs  wftre  gewiea  auch  an- 
deren Fachschulen  envUuscht,  sich  einer  nlin- 
licht'ii  rnrdeninp  duri'h  die  Hefrielic,  für  die 
sie  wirken,  zu  erhvuen;  denn  wenn  auch  ein  der 
artiger  Unterrieht  ninlhdiat  den  Behlüem  au 
Gute  kommt,  so  wirkt  er  dnrh  auch  nicht 
minder  fdrdemd  SVa  dae  gesommte  Fach. 


Bflohepsohau  und  Preislisten. 


W.  Cm  Heraeas,  Platinechmclze  und  chemi- 
•ehea  Laboratorium  in  Hanau.  Praiaverzeich- 
niss  fi^r  rhemiacbe  Zwackft.  1897.  qu.'8<>.  S4  8. 

mit 

Die  genannte  Firom  stellt  die  Platinme- 
talle nicht  nur  im  aog.  tedmiach-reinen  Zu- 

Btnndoher.  sondern  e<!  ist  ihr  jreliin^ron.  di<'-»'n>r'n 
absolut  rein,  d.  h.  uluic  mit  den  derzeii i^>'ii 
Mittel»  der  Chemie  erltennbare  Beimiachun;:^^«  n. 
SU  erhslteu.  Ferner  werden  die  immer  mehr 
Verwendung  lindenden  rhenii-i  hi  n  A|ipani(e 
aus  Feiuailber  angefertigt;  schliesslich  sei  aul 
daa  Le  Gh atelier 'acbe  Pyrometer  (vgl.  ZaUchr. 
f,  MrUk.  tS»  8.  S78.  189S.)  hingewieaen. 
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dem  Anlccn  Zus.  z.  Anm.  H .  18  528.  G.  H  u  m  m  e  l. 
Manchen.  3.  9.  97. 


A,  5324.  Maxim  um- Verbrauchsanzeiger.  Allg. 
BlektrisiUte-Oeeeilach.,  Berlin.  19.7.97. 

S.  10  48?.  Einrichtunp-  zur  Krzielung  kon- 
stanter Dämpfung  fUr  Sch^NingoogsgalvaiM»- 
meter.  Siemena  ft  Halake,  A.-G.»  BM&t 
28.  6.  97. 

42.  R.  10  600.  Kompass  mit  Einrichtung  zur 
Anzeige  und  Aufliebunfr  dor  1>eviatioa 
L.  liellstab.  Braunschweig.    29.  9.  96. 

W.  18060.  Phonograph  mit  Oelhiuiig  de» 
Spindellagers  beim  Abhoben  der  Membran. 
Ph.  von  Wouwermaus,  Th.  Fischer, 
M.  Kehn  u.  I.  Pulay.  Wien.   16.  7.  97. 

C.  8981.  Schublehre  mit  einem  zur  Anf^be 
von  Miüimeterbrurhtheilen  verschiebbar  ein 
gerichteten  Vorderschuabel.   H.  Cohn  oiul 
H.  Woylund,  Prankfiirt  a.  M.  18.  7.  97. 

47.  K.  15221.     Vorrichtung  zum  BmrUelcn 

der  für  verschiedene  üeschwindiKkeiten 
dienenden  Riemacheibpn  für  Sthra.ibi  n  i-  h- 
.bänke  u.  dj,;!.;  Zus.  z.  Fat.  94  235.  li.  kurg<'r. 
Berlin.  U.  5.  97. 
49.  V.  2753.  Ivuiidt'eil.'  und  Mast  lKiie  zur  Hfef- 
steliuDg  deraelbeu.  J.  fi.  Voa,  Manchester. 
2.  11.  96. 

d7.  L.  11  579.  ^Verkzeug  zum  Halten  von 
Diamanten  oder  anderen  Steinen  wtiuead 
des  Schlcifeoa.    B.  Leytena,  AntweipM. 

4.  9.  97. 

83.  D.  7815.  Elektrische  Pendeluhr  laitsetbät 
thatig  angehendem  Pendel  O.  Dicbiel 
Featenberg.  30.  10.  96. 

87.    K.  ir):n_'.  Als  Kohrzange,  lvnhral>»clineid<' 
und  JSchraubenschiüssel  benutzbares  Wtrit' 
«eug.   P.  Kirn,  St.  Ludwig,  Ober-Bts» 
30.  6.  97. 


Klaaae: 


BrtheUnnfea« 


21.    Nr.  95r>8r).    f 'icberoinriLlil  unj;  fllr  Kab^ 

telegraphie.    Ch.  Langdon- Da viea,  iien- 

sington,  Middl.,  Engl.   26.  6.  96. 
Nr.  95779.  Flachspnleagalvanometer.  Hart- 

mann  &  Braun,    Bodcenheim •  PnuAAB* 

a.  M.    10.  4.  96. 
Nr.  95  780.     Elektrizitütazahler.     H.  Aron. 

Berlin.  4.  8.  97. 
49.    Nr.  95  704.     Drehbers   mit  verstellbare, 

mit     Spitzenlöcheni     vcrr<i?luMi"r  Pl-tte. 

F.  Wigand,  Marieuburg,  Weatpr.  21  ^ 
Nr.  90817.    Stahlhalter;  Zua.  z.  Pat,  GSfiS. 

K  Bauer,  PAdlingen.  Wttrtt  17.  2  97 
57.    Nr.  95790.  Multipük.itrtr-K.isr^otto  rn  .*chtiei: 

auf    einander   folgeudeu  Aufnalunou 

Zwecke  der  Farbenphotographie.  G.  8«IHf 

Brandenburg  a.  H.  8.  9.  9& 


For  41«  ae<»k>toa  Tmuttwottll«)!:  A.  Blasehk«  la 
Vwlag  taa  Julias  arriefftf  la  Beriia  M.i-  DtMK  vra  ■«!>  Orsyer  la 


Namen-  und  Sachregister. 


Ab.Hrhmplzt«it"hor»iii}fon  h 

Eloktr.  VI. 
Alkohol  s.  FIUäüigkoit(>n. 
Aliiininiuin  s.  Motullo. 
A  ndriosHen«.  C. .  Hyporbol- 

zirkel 

A^tiHtnlten:  Ans  dem  Etat  des 
l'reiijisixchen  Kultuaminif>teri- 
ums:  (I.  chemiftches  Institut 
Berlin;  Physikalisches  Institut 
Kiel;  Elektrotechn.  Institut  d. 
Hochschule  Charlotfenburj!:) 
•24.  Techn.  Huchsrhule 

Ünrmstft<it  itL  —  Physik»!, 
i^taatslnhuratorium  in  England 
ilL  —  Technikum  Mittweida 
Stndtisches  Technikum 
zu    Neustadt  L   Meckl.  UiQ 

—  Kachschule  f.  Mechaniker 
u.  Taffesklusse  1".  Elektro- 
technik an  der  L  Handwerker- 
schule zu  Herlin  17.  74.  Hl, 
H9.  —  Elektrotechn.  Lehr-  u. 
l'ntersuchunjfsnnstalt  des 
Phys.  Vereins  zu  Frankfurt 
a  M  29,LJü.2ia.  -  (Ih.  Säch- 
sische Kachschule  u.  Lehr- 
anstalt f.  ( ilasinstiiimenten- 
macher  u.  Mechaniker  62.  — 
L  Handwerkerschule  in  Berlin 
54^  —  Technische  Fortbil- 
dungsschulen Berlins  61.  150. 

—  Allgem.  (iewerbescTiule  in 
.  Hamburg;  117.  -  Meteorolop. 

Institut  im.  -  Phy.H.-Techn. 
Reichaanstalt  s.  unter  Keichs- 
unstalt. 

Astronomie:  Mit  Zeii^ern  aus- 

Eestattete  astri»noni   Karte  z. 
ösunf?  astrononi.  Aulffuben, 
Topi6  LL  —  App.  z.  Verun- 
schaulichuni::  d.  Rotaliun  u. 
PrAzcssion  d  Erde.  Krebs  üL 
A  11  ^TPnjrlftser  s  Optik  II 
Ausdehnung:  App.  z.  ImprUfj:- 
nirungv.  Holz,  ytadthaffen  121 
AussteUnn^oti : 

II.  Kraft-  u.  ArbeitHinascbineii- 
Ausstell.  München  1H')S 
21),  54,  86,  100,1 17.  14;>.  l'.Hi 
Intern.  Aussteli.  Brüssel  lh',t7 
22i  23,  lül:  Bericht  Hi).  wis- 
senschaftl.  Abtheil.  159.  199 
Berliner  (iewerbe-.\usstelliin{j: 

1896,  Medaillen  der.  ±1 
Intern,  .\usstell    neuer  Erfiii- 
.    düngen  in  Wien  1597  4U^  lüL 


Aussfell,    für   die  I*flege  d. 

Kindes  in  Haus  u.  Schule  fiä. 
Intern.  Erfindungs-  u.  Export- 

waaren-Aussteil.  ÖlL 
Wiseenschal'tl.  Ausstell,  auf  der 

<)9    Versamml.  Deutscher 

Naturforscher  u.  Aerzte  125, 

SiU'hsisch  -  Thüringische  In- 
dustrie u-  (lewerbe-Ausstell. 
zu  l..eipzig  1897.  Die  Fein- 
mechanik auf  der.  123 

Pari.ser  Weltausstellung  1900 

m 

Handelsnuiseiun  in  Philadel- 
phia 181 
.Axt.  C.  B.,  Drehherz  od.  Spann- 
ring aus  mehreren  um  ein- 
ander drehbaren  Theilen  be- 
stehend Ü3. 

Bamberg.  C,  Jubilftum  L 
Barometer  s.  .Meteorologie  L 
Barr.  A.,  u.  W.  Stroud.  (^ueck- 

siiberluftpnmpe  1 4:t. 
Baumann.  Th..  Korrektion  e 
Pendels  in  Bezug  auf  d.  ver- 
schied. Luftdichte  beim  wech- 
selnden Barometerstände  511 
Belfield.   R. .    Messgerrtth  f. 
Wechselstrom   nach  Ferraris- 
schem  Prinzip  197. 
Bend ix,t;., Vorricht  z. Bestimm, 
d.  Flftcheninhalts  v.  Brettern 
15. 

Borg,  C  Aluminium-Legir.  Li» 

Berufsgentissonschaf  r  der 
Feinmechanik  ^Oft. 

Beugungsgitter  s  Optik  II. 

Biese.  A.  C.  Stellvorricht.  f. 
Fernrohre  mit  verflnderl  Ver- 
grö.Hserung  4S, 

Blaschke.  A.  Bcri.  hte  <l  Han- 
delskammern u  Konsulale  d 
letzten  .lahres  ISj.  Wich- 
tigste Patente  d  letzten  .Jah- 
res ISJ. 

,  u.  Fisclier,  Neuer  Zoll- 
tarif d.  Verein. Staaten  v  Nord- 
amerika 1 IH.  !■"><) 

Blitzal)leif er  s.  Elektr  VI. 

B! Ochmann.  G.  F  Ii.,  Kon- 
takt vorricht.  an  Kompassen  z. 
elektr.  Fernanzeige  1 7>'i. 

Bogi'ti  lani  pen  s.  I^lektr  V. 

Ho h rn»a si'h  i  iie n     s.  Werk- 


Bornhlluser,  M  ,  Neuerung,  an 
Rechenmasch,  von  A.  Burk- 
hardt 149  —  Fünfzigjähriges 
.lubilAum  der  Firma  Siemens 
&  Halske  164,  m. 

Branzke.  C.  (irenz-  u.  Visir- 
stein  m.  eingego-ssenem  Rohr 
z  Einsetzen  d.  V^isirstangen 
168. 

Brillen  s.  Optik  II. 

C'ailletet.  L..  u.  A.  Müntz. 
App.  z  Einsammeln  v.  Luft 
in  grosser  Höhe  ß8. 

t'hapman.  F  E..  Relais  m. 
zwei  Wickelungen  1'27. 

Chemie:  Entdeckung  neuer  Ele- 
mente im  Verlauf  d.  letzten 
fünfundzwanzig  Jahre  und  da- 
mit zusammenhilngende  Fra- 
gen 3fi.  —  Denaturation  ratio- 
ndU  defaleool.  Jacquemin  3iL 

Chorretier.  C  .  Teleakopartig 
zusammenschiebbares  Drei- 
bein m.  selbstthfttiger  Lösung 
«I.  Rührverbind,  heim  Zusam- 
menschieben LL 

Clark,  A.  G.,  t  IfliL 

Dejurdin,  Elektr.  Arbeits- 
messerm.Dvnamometerwaage 
151. 

Deltametall  s.  .Metalle. 
DemnnstrAtinnKMppKrnte :  Mit 

Zeigertl   aii.-<^i':^lattete  astro- 
nom.  Karte  z.  Lösung  astro- 
nom.  Aufgaben.  Topii  LL 
App.  z.  Veranschaulichung  •! 
Rotation  u.  Prllzession  d.  Erde. 
Krebs  i<L 

I)enatnrirung  s.  Chemie  u. 
Werkstatt  II. 

Deutgen,  (i..  Parallelschraub- 
stock  11^ 

Deutsche  .Akkumulatoren- 
(iesellsch.  Gebr.  Körner. 
Abschinelzaicher  mit  in  Pa- 
raffin gebetteter  (^uecksilber- 
füllinig  191 

Deutsche  Eisenfass  -  Ge- 
sellscliaft  Dr(iss«>  &  Co.. 
Vorricht.  z.  Cnibildung  e 
Davy  sehen  Lichtlx^tgens  zu 
einer  Stichflamme  ÖM. 

Dörffel.  P.  t  (Nachruf)  LL 

Dörffel\-  F;»rber.  Hauptmann 
Huuscliild    Anneezirkel  (kar- 


Betblit;  rar  7';-*-hrft 
rar  iBBtroB^Bieiikiiadc. 


tenwp^pfwpiidcr  Kilomotoi- 

Ht<»ller)  IM. 
Dominik,  1'.,  MaKa/in-KaiiuMii 

m.  doppelt.  Plattonmagazin  ä. 
Drehbänke  s.  WerkHtatt  L 
Drehherze  s.  Werkstatt  L 
Drehntahlhalter     h,  Werk- 

Btatt  L 

Dreyer,       Kooenkranz  & 

Droop.  .Membran  mit  inneren 

Hohlräumen  1H6. 
Drftsse&Co.  s. Deutsche Eisen- 

fass-riofäollschaft. 
Druck:  Einlaiher  Thermostat  u. 

DruckroKulator,  Traube,  Pin- 

cuBAohn 

Ehmann,  L.  uJL  Obermirver. 
Vorricht.z.  Fenimeldend.'fem- 
peratiir  Ul 

Eisen  s.  Metalle. 

Bl«ktrii!ltfitt  I.Theorie:  Mehr- 
phasenntröme  u.  Dreh«frotn, 
Gftrge»  Ol  a3.  41.  —  II.  El<> 
mente  «.  Bafterien:  Ver- 
fahr. X.  Ri'inigung  v.  Braun- 
Pteinelektroden  f.  f^alvan.  Ele- 
mente,  Heil  39.  — III.  M e Bain- 
dt ru  mente:  Vorricht.  z,  Sum- 
mtrxirif!:  der  Au«f«chlApo  frei 
Hehwingender  Zeigor  v.  Mot«8- 
fr«>räthen,  Siemens  &  Halske 
Ii.  IL  —  Messvorricht. «.  Be- 
t«timm.  <ler  elektromotor.  Kraft 
V.  StromHammlem,  Hopfelt  3L 

—  App.  z.  Mens  v.elektr.  Span- 
nunfTstüfforcnzen  nach  d.Kom- 
pen8atiun»methode,  Franke  ÜiL 

—  RheoBtatenHt^ipsel ,  Kohl- 
rausch 63,  —  Ei}*pnfreie8 
Wechselstrom  -  Met«."sgfrfVth, 
Marchor  —  Wechselstrom- 
Motorzahli  r,  Raab  65^—  Watt- 
zAhler  ohne  Hvat^resisfehler, 
Siemen«  &  dalske  fiSL  — 
WechselHtromztthler,  Westing- 
house  Electric  Company  Limi- 
ted Sß.  —  WattstundehzÄhler 
f.  Wechselstrom,  Hummel  laH. 

—  Vorricht,  an  elektr.  Mees- 
geräthenz.UnR€hAdlicbmachen 
sfAronder  mahnet,  od.  elektr. 
RinflüH^p,  Siemens  &  Halske 
m.  —  Strommesser  mit  in 
KlQusipkelt  eintauchendem 
MesHk/)rper,  Wright  HL  — 
Das  Magnetisiren  v.  Nadeln 
f.  astati.sche  (lalvanometer, 
Pretty  124.  —  Einseitig  wir- 
kendes öfroniHchlusswerk  m. 
Korrekturelnricht.,  Siemens  & 
Halskp  12L  —  ElektrizitatB- 
znhler,  Teige  12iL  —  KoYnzi- 
denzenzähler,   Schöning  V2H. 

—  Verfahr.,  um  aMtatiuche 
(talvanometer  v.  d.  StAningen 
de»  erdmagnpf ischpn  KpIdPH 
unabhängig  zu  ma<-hen.  SIp- 
mens  &  Halwke  135^  -  Schalt- 
vorricht  f.  elektr.  .MesKin^tr., 
Siemens  &  Halske  — 
Wechselstrom  -  .Motorzahler, 
H..okhiim  lliL  —  Elektr.  Ar- 
(»♦•if8mPKM»«r  ni.  I)ynam«>mptpr- 
waage,  D^jardin  iüL  —  Watt- 


nieterod.  Elekf  rodynaniomefer  | 
f.  tileich-  u.  NVechselstrom, 
Hartmann  &  Braun  \SlL 
Direkt  zeigender  Widerstande- 
messer n\.  inhomogenem  .Mag- 
netfehle u.  1  )ifrprpntialgalvano- 
meterschaltung,  Hartniann  & 
Braun  IfiL  —  .Motorzahler  f. 
Wechselstrom,  dessen  Haupt- 
stromwickel, im  verstellb.  An- 
kereieen  liegt,  Hummel  167. 

—  Mesggerlith  f.  Wechsel- 
strom nach  Ferraris'Bchem 
Prinzii»,  Helfield  197.  -IV.  M  i- 
krophone,  Telephone, 
Cirammophone.  Phono- 
graphen u,  s.  w,:  Kömermi- 
krophon  ni.  verkohl tpm  Pflan- 
zensamen, MQnaberg  lä.  - 
.Mechanisch  wirkender  («e- 
.Hurftchsznhler  f.  Fernsprech- 
Vermlttelungsftmter,  Stock  & 
Co.  Ifi^  —  .Mikrophon  m.  pen- 
delnder Kohlenkömerkapsel, 
Mix  &  Genest  IL  —  Schal- 
tungsanordnung f.  hinter  ein- 
ander in  e.  Telegraphenleit. 
eingeschaltete  Telephonsta- 
tionen, Zwilling  I2i  —  .Mikro- 
phon mit  los«  aufgehängten 
Kohlenringen,  Stock  &  Co. 
96. — Telegrauh  m.  Induktions- 
betrieb, Kitsee  IQj.  —  Fern- 
sprecher m  Einriebt,  z.  Signal- 

febung,  Schwarzp  HL 
tthlvorr.  m.  Schlagwerk  1. 
Fernsprech-  (lesprftch-  u. Zeit- 
zähler, Lebet  LJL  -  Verfahr, 
z.  Herstell,  v.  galvan.FVirmen, 
Rauscher  1H6.  —  V.Beleuch- 
tung: Vorricht.  i.  Regeln  dos 
Abstaiides  der  neu  einge- 
setzten Kohlenstifte  v.  Bogen- 
lampen, Naock  &  Holsten  SL 
VI.  Allgemeines:  Klemme, 
deren  Klemmdruck  durch  Wär- 
medehnung nicht  beeinfluBst 
wird,  Schuckert  &  Ci>.  H.  — 
Schiffskompass  m.  FemOber- 
tragung,  Prigge  iL  —  Rh<»o- 
atatenstOpsel,  Kohlrausch  52. 

—  Kompase  m.  elektr.  Fern- 
Anieigevorrichtung,  Rudel, 
Marcher  M.-  —  Tiefcnmcsspr 
mit  elektr.  .Meldevorrichtuug, 
Franklin  £L  —  Neue  Ablose- 
vorricht.  f.tialvanometer,  Rice 
86.  —  Vorricht.  z.  Umbildung 
e.  Davy'schen  Lichtbogen.s  zu 
einer  Stichflamme.  Dnisse  & 
Co.  ^  —  Behandl.  d.  Hart- 
gummis als  Isolirmaterial,  Kuh- 
fahl 5iL  —  Neues  Isolirmate- 
rial ÖL  -  Hitt<.rfHche  Röhre 
mit  Vonitht.  z.  Entlüftung 
nach  d.  .Malignani'schem  Ver- 
fahr., Siemens  &  Halske  05. 

—  Elektr.  beheizter  l..t'»tb- 
kolben,  Haas  25.  —  Vorricht. 
z,  elektr.  Fenianzeige  d.  Stel- 
lung bewegl.Theile.v  Krempel- 
huber  IIKL  —  Blitzableiter  mit 
stabfürmigpii  Kntladtuigsthei- 
len.  Siemens  &  Halske  112. 

—  Elektromagnetgcstell  aus 


\  Halhnrndpisen.  Hammacher  & 
Paetzold  —  Relais  m.  xwfi 
Wickehiiifroii.  Cliapman  l'?T. 

—  Einseitig  wirkendes Stroiu- 
schlusswerk  m.  Korrektnrein- 
richt.,  Siemens  &  HaUke  ÜL 

—  Die  BlektrizitAt  u.  das  Baro- 
meter 141.  ~~  Nach  .\rt  einer 
Sanduhr  wirkender  elektr. 
Stromuntprbrecher ,  Hainlen 
lfi7. — Kontaktvorricht^nKoro- 
passen  z.  elektr.  Femaiueig«>. 
Blochmann  17«.  -  Abachmelz- 
aich.  mit  in  Paraffin  gcbett. 
QuecksillK  Ttilll..  Kftmerl97.- 
El.  Löthkolben,  A.B.G.  2QL 

Elek  tri  Zitats-Gesellschaft 
Allgemeino  l.AthkoIben mit 
Lichtbii^enhei/.un^  :JÖL 
ElektrizitÄts-Aktiengetell- 
schaft  vorm  Schuckert  & 
Co.  «.  Schuckert, 
Ele  ktrizitatszAhlers,  Elektr. 
III. 

Elpmpnte,    Chemische,  *. 

Chemie 

Elemente.  Galvanische,  ^ 

Blektr.  II. 
Ellipsenzeichner  g.  Zeicheo- 

ap}>arate. 
Eng  wall,  0.  F.,  s,  Murphy. 
Entfemangsmesser:  Eiitfpr- 
nungsniPsser.UartiDano  T^ll^ 

—  Entfemungsm.,  Penkmartr 

m 

FiK-hschulen  s.  Anstalten. 
Farber,      «.  Dörffel  &  FJtrt»*r. 
Feldstecher  s.  Optik  U. 
Fernrohre  i  Stellvorrirht.  f.  Y 
mit  ver&nderi.  Vergr-'s'seruiitr 
Biese      48,  rmkehrsysteir 
f.  terrestr.   Fernrohre,  Vul^- 
lllnder  &  Sohn  t<L 
Firmenschildchen  )«.  Wwk- 

statt  L 
Fischer.  M..  s.  Blaschke. 
Florian,    IL.  u.  IL  Schv.k 
litsch.  KompAss  m.  Rinridx 
£.    Aufhebung    d.  positivrc 
Quadrantal-Deviation  iL 
FlBssIf  ketten :  DinaixamHm  ra- 
tionfüe  de  takool,  lacijuemlTi 
.'W.    —    App.  z.  Bestimm  li 
Dichte  von  Fl.  nach  lJejsiki<>f 
Lef^'bvre  LIL  —  Schnell-Fto^ 
sigkeitserhitxer.  .Innkers  ÜM. 
Focke.   Verfahr,  z.  Reinigen 
von   Eisen-    u.  Stahlgegrti- 
tttUnden  LLL 
Fo  erst  er.  W  .  .MittheiL  Ob.  ). 
neueren  Arbeiten  d.  Inteni»i- 
Maass-  u.  Gewichts-Institut*  «i 
Bretpui!  bei  Parit*  16L  l®i 
Fortbildungsschulen  ».  An- 
stalten. 

Pournipr,J.,  BicherheiUTontil 

f.  verflOasigte  Gase  16«^. 
Frftser  s.  Werkstatt  L 
Franke,  R.,  App   x.  Me«  * 
elektr.  Spannung*»ilifrerui*ilk.4j 
nach  d.KompcnsatiuQsmetbode 

ad. 

Franklin,  H.  H..  Tiefenmeeeer 
m.  elektr.  Meldevorricht.  £3. 


•tfttefUIg  1897. 


CirnI vanomotpr  ».  Blektr.  III. 

Galvanoplastik  s.  Elektr.  VI. 

Gn^e:  Vorricht.z. kontiiuiirlicIuMi 
Aiueigen  d.  DichtigkeitaviT- 
hfiltnisse  v.  Qaaen  u.  Gas- 
^migchen,  Krell  IL 

üeblftae  ».  Werkstatt  L 

(teiHlifiie:  I.BasiamoMsun^'fU. 

—  II.  Astronuntigc h-g<Mi- 
(tütische  Instrumente  s. 
Astronomie.  —  III.  Apparate 
zum      Winkel  abstecken. 

—  IV.  WinkelmesHinstru- 
mente U.Apparate  f.Topo- 
graphie:  Instr.  z.  zeichueri- 
Mhen  Aufnahme  e.  ßelilndes 
V.  einem  einzigen  Standorte 
aas,  Veith  ilL  V.  HAhen- 
messinht rumente  u.  ihre 
HQlfsapparate:  Libellen- 
quadrant mit  Visir,  Werner  32. 

VI.  Tachymetrie:  Ent- 
femungsmeBser,  Hartmaun 
119.       Entfemungam..  Penk- 
mayer m.  -  vir  Halfs-  u. 

Ne'benapparate:  FOhrung 
d.  Mem-  od.  /SahlroUe  an  In- 
strumenten, Hnmann  Hl  — 
Zentrir-  u.  Horizontirvorricht. 
f.  Theodolite  u.  ahnliche  In- 
stnim.,  Littlejohn,  Still  .HK  — 
App.  z.  Imprngnimng  V.  Holz, 
Stadthaj^en  191  —  Grenz-  u. 
Viairstein  m.  eingegossenem 
Rohr  z.  Einsetzen  d.  Visir- 
stangen,  Braiizk*>  HlH. 
(;«a«hiftlfche  Notizen:  29.  (>2, 
ip2j  100,  IMi  Ii;?!  IMr  164,  174. 
1H2. 

f.'esetKirebang:  62,  <»2i  ^<1L  ]0\^ 
100,  iü  lÜ  169.  IfiS.  IHl.  182. 

< ; p a p r ttc h 8 /. all le r    Blektr.  IV, 
( tewerbesaal  ».Fortbildungs- 
schulen, 
t ;  e  \v  i  u  d  e  8.  Schrauben  «.  Werk- 
statt L 

Tiiesslcr,  A..  FMlltrichter  ü 

Olal  (B.auch  Laboratoriumsapp.): 
FUlltrirhfer,  Üiessler  ä,  - 
Neue  Wasserntrahlluftpumpe, 
Wetzel  fiL 

Giro,  N.,  Barometer  mit  zwei 
FlOsüigkeiten  lila. 

Göpel,  P,  Verwend.  v.  Karbo- 
runduni-Kr>-8tallen  z.  Herstell, 
feiner  Theilstriche  12,  —  Die 
Feinmechanik  auf  d.  Sftch- 
«isch-ThOringirtchen  Industrie- 
u.  Gewerbe  -  Ausstellung  z. 
lyeipzig  1897  LiÜ.  --  I.nng«n- 
messgn.  in  d.  Werkstatt,  vom 
Standpunkte  d.  PrUfungsthA- 
tigkeit  d.  Phys.-Techn.  Keich«- 
auHtalt  145j  153,  JÜL 

Garges  H^  Mehrphaäeustrrime 
und  Drehstrum  -25.  33.  IL 

G<irH,  P.,  Neue  Vorricht.,  um 
auf  e.  Patronendrehbank  Ge- 
winde zwischen  Spitzen  zu 
schneiden  140. 

Goerz,  C.  P.,  Sphärisch,  chro- 
maüscli  u.  a^tigmatiech  korri- 
girtes  Objektiv  ifi. 


M«ai*n-  uod  SaehragiaUr. 


G  t  z  e  n.  H^  Drehbank  z.  Schnei- 
den V.  liewinde  10H 

Grambow,  L.,   Verfahr  z.  Er 
höhung  d.  Zähigkeit  v.  ^tahi 

m 

Granz,  J.,  Keissschien©  m.ver- 
stellb.  Anschlngkopf  15. 

Grund,  G.,  Vorricht.  z.  Ver- 
zeichnen V.  Ellipsen  auf  dem 
Reiasbrett  144. 

Gurlt.  W.  t  202- 


HasH.    .M..    Elektr.  beheizter 

LOthkolben  ^ 
H.lhne  s.  Laboratoriumsapp. 
Haenscb,  H^  Gedilchtnissl^eier 

ftir.  IL 

Hainlen,  A.,  Nach  Art  einer 
Sanduhr  wirkender  elektr. 
Stromunterbrecher  167. 

Hamann,  Ch..  FQhnmg  der 
Mess-  oder  Zälilrolle  au  In- 
strumenten Hl 

Hiinitfiiicher  &  Paetzold, 
EU'  k  t  ru  uiagnetgeste  1 1  aus  Halb- 
nmdeisen  119. 

Handkc,  W.,  Anwsnd.  d.  Kar- 
borundums  in  feinmechan. 
Werkstätten  102. 

Handwerkerschulen  s.  An- 
stalten. 

Hansen,  N.,  Photogr.  Schlitz- 
verschluSA  4iL 

Hartgummi  s.  Elektr.  VI. 

Hart  mann,  G.,  Entfemiuigs- 
messer  L  1 19. 

Hartmuun  &  Braun,  Watt- 
meterod. Elektrodvnamometer 
f.  Gleich-  und  W'echselstrom 
lfi7.  —  Direkt  zeigende 
Widerstandsmesser  m.  inho- 
mogenem Magnetfelde  u.Diffc- 
rentialgalvaninnet«»r8chalt.l67. 

Heil.  A.rVerf.  z.  lieiniguog  v. 
Braunsteinelektrodenf.galvan. 
Elemente  29, 

Hell  mann,  G.,  Die  ältesten 
Meteorographen.  Das  Zweit- 
älteste Kondensations-Hygro- 
meter 1-HA 

Hochschulen  s.  Anstalten. 

Hoff  mann..!  .Parallel -Schraub- 
stock mit  drehb.  Backe  82. 

Hookham,  G..  Wechselstrom- 
.MotorzUhler  lü 

Hnpfelt.  R.,  Messvorricht.  x. 
Bestimm  der  elektr<»motori- 
schen  Kraft  v.  Stromsamm- 
lern SL 

Hosemnnn,   F..   Unfall  verhüt 
in  mech.  u  upt  Werkstfltten 
ISL 

Hummel,  G..  Wattstunden- 
zahler f.  Wechselstrom  lÜiL 
~  .Motorzllhler  f.  Wech-nel- 
strom,  dessen  Hauptstrom- 
wickel, im  verstellb.  Anker- 
eisen  liegt  ISL 

Hygrometer  s.  Meteorologie  III. 

Hyperbelzirkel  s.Zeichenapp. 


Institute  s.  .\nfltalt»n. 
Isolirmaterial  u.  tiektr.  VI. 
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Jacquemln.  G.,  Dhtaturation 
rationelle  de  Faleocl 

.1  essen  -  Feier  LL 
Junkers,  Schuell-FlUssigkeits- 
erhitzer  904. 

Kahle,  P.,  PhototheodoUte Ifiä. 

Kaiser,  J.  W..  Zirkel  mit  ab- 
nehmb.  seitlicher  VerlAnge- 
rungsstange  ILL 

Karborundum  «.  Werkstatt  L 

Karten:  Hauptmann  Hauschild's 
Armeezirkel  ( karten  wegmes- 
ijender  Kiiometerstellerl,  Dörf- 
fel  &  Fftrber  IM. 

Katalug-Konferenz,  Inter- 
nationale 4fL 

Kegelräder  s.  Werkstatt  L 

Kilometersteller  s.  Karten. 

Kitsee,  J.,  Telegraph  m.  In- 
duktionsbetrieb IX^ 

Klemmen  s.  Elektr.  VI  u. 
Werkstatt  L 

Klussmann.  W.,  Neuere  Dreh- 
stahlhalter 2Ü.  —  Kurvenlineal 
mit  .Muasseintheilung  23. 

Kftrner,  Gebr.,  ».  Deutsche 
Akkumulatoren-tiesellschaft. 

Kohlrausch,  F..  Rh  eostaten- 
StApsel  5ä. 

Kompasse:  SchÜTskompass  m. 
Fem  11  liert ragung,  Pngge  4L 

—  Kuaipa.ss  m.  Einriebt  z. 
Aufhebung  der  positiven  Qua- 
drantal-Devintion,  Florian  iL 

—  Kompasa  mit  elektr  Fern- 
Anzeigevorricht..  Rudel,  Mar- 
cher —  Schitt'skompass. 
WemysR  Horsbru^h  86. 
Vorricht.  z  elektr. Fernanzeige 
d.  Stellung  bewegl.  Theile. 
v.  Krempelhuber  Ifli  —  Ring- 
magnete f.  Schitfskompasse. 
Sirieix  Mariners  Compnss  Com- 
pany 185.  —  Kontaktvorricht. 
an  Kompassen  z.  elektr.  Fern- 
anzeige, Bioohmann  176. 

Kratz,  A.,  s.  Unthal. 

Kraus.  W.,  Hohler  Handschleil- 
st«in  III 

Krebs.  A..  App.  z.  Veranschau- 
lichung der  Rotation  u.  Pm- 
zeaaion  d.  Erde  ^ 

Krell,  0.,  Vorricht.  z.  konti- 
nuirlichen  Anzeigen  d.  Dich- 
tigkeits-Verhftltnisse  v.  (iasen 
und  Gasgemischen  Ii. 

V.  Krempelhuber, F.,  Vorricht. 
z.  elektr.  Femanzeige  d.  Stel- 
lung bewegl.  Theile  103. 

Krüss,  IL.  Photographie  in  na- 
türlichen Farben  3. 

Kündig  -  Honegger.  A..  Ein 
Schloitapp.  f.  Bohrer  u.  dgl.  fjö. 

Kürten.  H.  C.  App.  z.  Anzeigen 
d.  Kombinatiunswerthe  mete- 
orolog.  Instr.  198. 

Kuhfahl,  iL.  Behandl.  d  Hart- 
gummis als  laolirmaterial  SL 

Kurvenlineal  s.  Zeichenai»- 
parate. 

I^nboratorien  s.  Anstalten. 
Lab«ratoriamMppanite:  Füll- 
trichter, tiie.s3l(jr  ö.  —  Neue 
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BelbUU  zur  Z*ltKtnA 

rur  Io>trgmfin»«alkiia^' 


Wasserstrahlluftpumpo.  Wet- 
zel  6jL  —  IiitoiiHiv-Kuhrer. 
Schnitze  23,  -  SichiM-hf-ife- 
vtMitil  für  vorflühsifjto  (Jaae. 
KourniiT  1(>6.  —  Dmckinin- 
(loriinfT.ihahn  f.  kompr.  tlnao. 
l>f»mpl'p  II.  FlüK^igk..  Schulz 
194.  —  Schnell  -  Flüsnigkoits- 
orhit/.er.  Junker:«  •j04. 
Lmip«B:  Vun-icht  z  Re^oln 
de«  Abatandoa  (l«'r  n«>u  t'in- 
gpHotzlcn  Kohlenstifte  v,  Bo- 
Kenlampon.  Napck  &  Holsten 

HL 

lynnnuy.  S.  do,  Dip  wisson- 
achaftliche  Äbthoilun^  auf  dor 
BrU88elor\Voltaii88t(>llnnf;:1897. 
VVJ,  m 

Lobot.  A.  Zilhlvorricht  in. 
Schlairwcfk  ftlr  KiM-nnprcch- 
(lospiilch-  und  Z<'itziihlpr  l'iT. 

Li'fi'bvro,  M  .  App.  z  Hpstiram, 
d.  Dichte  von  Fl(Usi(?keitpn 
nach  (ipiitrth^r  (Bonn  u.  Uh  )  141. 

LphraiitttaltiMi  a  Anstalten. 

I..P88P,  V.  A.  Zusamnii'nlpgl). 
Riihron.stativ  bh 

Libcllpnquadrant  8.  <iPodA- 
«ic  V. 

Llterntar  iBüchpr-schaui:  (l  Vi^ 

an  Iii  ti2.  la  ?!fi»  UIL  UL 
I2«K        14i  lüli  lfi6,  LZa,  ÜVL 

Littlpjohn.  A.  J.  u.  I'.  Still, 
Zpiitrir-  II.  Horizontir-Vurricht. 
f.  Thpodolitpn  u.  hhnlichp 
Inst  f.  ja. 

Lfithkolben  8  Wprkstati  L 

LnftpWnpen :  Npuo  Wassorst  rahl- 
hirtpnuQpp.Wetzel»»?  (^iipck- 
sillx'iluftpunipo.  Barr  l4:t. 

LiiftthprniomptPr  s.  Thpim«»- 
niPtrip. 

I.iiinier»',  A.  u.  L..  Ap|>.  /.. 
Mprdti'll.  u.  Vortllhr  chiuno- 
phutu^raphi.schpr  Bildor  llü 

Liittorbprp.  F.,  Kciasfpdpr  14:t. 

MNHssHt:ih«a.M«A9»r«rtrlplchiiii- 

gcu :  Vi  fwcndg.  v.  KurboKin- 
(lum  -  Krystallon  z.  Horstoll. 
feiner  Theilstriche.  Oupel  IlL 

Ivinl'tthnin;;  d  metrischen 
Sy.-ileras  in  Kurland  1 12  - 
i-fintrenniertsjifn.  in  der  Werk- 
statt, vom  Standpunkte  der 
l'r(Unnffsthiiti(;keit  d.  I'hys - 
'l'cM'hn.  Heiclisanstalt.  (uipel 
I4;'>.  IM.  IM.  .Miltlieil.  üb 
liie  neueren  Arbeiten  d.  Intei'- 
nationaleii  MaaHs-  und  (ie- 
wichls-InsiitutH  zu  iireteuil  bei 
l'aris,  Fnersifr  li>l.  Hü),  l^iü. 

V  ersuche  7.  Her.st<dl.  feiner 
'rbi'iinaehcn  f.  .Maa.-*.sat;il)e  auf 
der  Kais.  Normal  -  Aii  liiiii^^s- 
Kouimi.-^.sioti,  Teiisky  ^M 
Magiietlsmns  niid  Erdmafriietis- 
inus:  Vorriiht  an  i'likir. 
MessLreriilht'ti  ■/..  rnsi-hildlich- 
uiaela'n  .-»t<ir('iider  UKifijiiet.  od. 
oleUtr.  Kiidlllsse,  Siemens  iV. 
Halske  ÜL  -  Das  Ma-indi- 
»iicn  V.  Natleln  f.  a-'tatiarlii-  1 
1  ial\ anoiiM'tef.  rii'tty  I  '4  I 


Mafrn'^tisirte  Tasrhenuhren. 
.Michaiit  1        -  Uinffmapnet 
f.    Schifl^kompnasp.  Sirieix 
Mariners    (Juinpass  Company 
Verfahr.,   um  asia- 
tische ( lalvanometer  V.  d  Stö- 
ninfrPii  d.  prdmafriiPt.  Fehloa 
iinabhiln^i^  zu  machen.  Sie- 
mens &  Halske  135. 
Manometer:  Mpinbran  mit  inne- 
ren Hohlrüumon.  Dreyer.  Ro- 
senkranz &  Droop 
.March er.    Th ,    Kumpass  m. 
elektr.    Fern- Anzeige  vorricht. 
54»         I'ieenfreies  Wechael- 
strom-Mea.sgerath  55» 
Meissnpr.  (i .  Theilmaschinp 
f.  astronom.  Krpisp.  Thoilrftdpr 
n.  dgl.  17». 
.Melier.  K..  Schranbensichening 
5t>. 

MPBster,  0  .  Augenglileer  i Bril- 
len. Klemmer»  ohne  Ran<l- 
pinfa88ung  mit  Ipicbt  hVgbnrer 
Befpstifr.  d  CK'ise.-*  tL 
Metalle  und  Motall-Lojrirung'eti: 
Heretell.  v.  ['rofilstivbpn  ans 
Delta-  und  anderen  Metallen 
mittels .Auspre^ena  im  heisMen 
Zuatande  ij^  N«>ue«  I'cofil 
f.  Werkzeugstahl  5Ü  Alu- 
miniiim-l.pgirung.  Berg  ü 
Verfahr,  z.  Reinigen  von  Kisen- 
iind  Stahlgegenstftnden.  Focke 
III.  -  Verfahr,  z.  Erhi'lhung 
d-  Zidiigkeit  V.  Stahl,  tlram- 
bow  L2Q  Neuere  Vorfahr. 
■/..  Bearbeil.  v  Aluminium  1'24. 
Verbilligung  d.  Alum.  142 
Met  eorograi»hen  ».  Meteoro- 
logie. 

Mpteoroloiple  (Thermomptpr  ». 
Thernn>metrle|:  L  Barome- 
ter. Aueroide:  Membran  mit 
inneren  Hohlr.tumen.  Dreyer. 
Roaenkran/.  &  Droop  i:^'>.  — 
Barometer  mit  zwei  FlOssig- 
keifon,  (iiro  liV5.  Die  Kiek- 
trizitnt  u  ilas  Barometer  141 
— 1 1 .  A  u  e  m  o  m  «•  t  e  r  ( \V  i  n  d  m  es- 
ser):  Die  lllti'sten  Meteoro- 
graphen, Hellmann  i:S4  — 
III  Hygrometer  (Feuchtig- 
keitsmesser): Die  alU'sten  Mp- 
leoro;;raplieii.  Das  zweit- 
Al teste  Kondenaationa-Hygrti- 
ineler.  Hellmanii  1H4,  -  IV. 
Ivegeiiinesser:  Die  illlesten 
Meteorographen.  Hell  mann  1  Iii. 

V.  .Allgemeines:  App.  z. 
Kiusammeln  der  Luft  in 
grosser  Höhe,  ('ailletet.  .Müntz 
lÜ  —  App.  z.  Anzeigen  d. 
Komliiiiatiiiiisxverthe  mi'teoro- 
logischcr  Instr  .  Kürten  1'.>H. 
Michaut.     A.  Magnatisirte 

'l'aschenuliren  182. 
.Mikro|>hone  a   l-üektr.  IV. 
.Mi\  \-  (ienesi.  A   <i.,  .Mikro- 
phon m    pi'udelitder  Kohleii- 
körnerkapsid  Ii, 
.M um e n  t  V ersch  1  üasf  s.  l'hiHo- 
f^raphie. 

jMonl'Hls.  A.  Vi. nicht,  an 
I     Ziililwi-rken  z.  .-flb-iilli;!!.  Zu- 


rückdrehen   d.   Zahlriiiler  in 

die  Nullstell.  HM^ 
MtUisberg.   B.  KoniiTinikrit- 

phon  m.  verkohlten  lHaiueii- 

sanipn  15. 
Müntz,  A  .  8,  Caillpiet 
.Murphy.  .1..  ().  F.  Enpwiil!  ti 

C'h.  A.  Tiden.  Teleakop-irtit' 

znsammenschitddi.  Opem>;U^- 

halter  m.  Stollvorricht.  i.  .1 

Opernglaa  l^l - 

Xaeck  vS:  Holsten.  Vorriiht. 

z.  Regeln  des  Abstaniks  <li  i 

neu  eingesetzten  KohiensrilTo 

V,  Bogenlaiiii>en  t*L 
Nftgler,  J  .  Vorrichl.it. ticwindv 

8cbnpi«len  auf  Diohbilnkf^n 
Naturforscher  -  Venammlnurf  n: 

OL  öiL  IL  125,  LLL  1^1- 
Nantik:  Tiefenmea-ser  m  rlcktr. 

Meldevorricht.,  Franklin  fiL 
Nicolai.  IL,  Bohnuaschinp  in 

verachiebb.  Bohrstander 

Oberinaver,  FF,  a.  Khmaiiti 
Objektive  a.  Optik  II 
Opernglaser  b.  Optik  II. 
Op«k:    L   Theorie.  InKi 
s  u  c  h  u  u  g  a  m  e  t  h  o  den    ti  ti  li 
Apparat(>  f.  theoret isrl:-' 
Forschung:  l'hotogr.  in  ii.i- 
türlicben  Farben,  Kriis«  2,  - 
II.  .Methoden  u.  A|>|tari»f- 
d.  praktischenOptik:  SM' 
vorricht  f.  Fernrohn"  niii  vrr 
<Uiderl.  Vergrösserung.  Bi*?- 
ül,  4fL   -  Objektiv  f.  photo^r 
Zwecke,  Stoinheil      -  Sph.v 
risch  u.   chromatisch  kurri 
girtes  Objektiv.  Zeiss 
Sphärisch,  chromatisch  u.aj>ti*:- 
matiach  korrigirtes  Objektiv 
üoerz  4£L      Repp>dukti"n  \ 
Beugungsgittern.    Lord  K.ny 
leigh  45,  -  Neuere  Prinzipi<  r 
b,  d.  Konstruktion  v .  Slern-p<'k 
troskopen.  Scheiner   öTi  !il 
Feld.stpcher  mit  zwei  s-r 
.-ichiedeneii,  wahrend  der  B( 
obachlung  ohne  .Xbdetzen  't 
Olases     wecbselbaren  Ver 
grrtd.sernngen,    Toussaint  Ii 
—  Wa.s  ist  ein  .Optischf  ■>  h 
strumont-l'HTi.  Augengl:i«'f 
(Brillen,  Klemmen  ohne  U.iii"!- 
einfassung  mit  leicht  li'.f>l'.irer 
Befestig    d.   Glases.  .Mcvrif  r 
87.      -      rinkehrs>.-tt>m  f 
terreatr.     Fernrohre.  V..it:: 
Iflnder  &  Sohn  ÖL   -  PhMtn):r. 
Objektiv.  Voigtlander  \  .^^nh? 
Hfl  Teleskitjurtlg  zu- 

sanimen8chield>  ( »penigl.« 
halter  mit  Stellvorrichi.  t.  ^ 
Opernglaa.  Murjdu.  Hng*;»'! 
Tiden  IM,  l'hv.t*.igr  I)"t'- 
pelobji'kti\,  Vüigtlflnder  i 
Sohn  IM.  —  l'Taoar.  C'ar 
Zei.«  204, 


Pu patheodoros,  A.  Th.  H«" 
chenmaschine  tL 


Kamen-  und  Sachregister. 


ParnalaiKt,  A.  F..  Aiifnahm<> 
u.  Projektioiisa|>p.  f.  Keiheii- 
bildpr  IM. 

Pateut«:  L  LL  24»  3L  JS,  47, 

£lL  6a,  IL  ^  StL  95,  lOi  LLL 
11'.),  12L  ilÜL  iMs  15L  IfiÜ. 
167.  nf).  Ii4±  12L  2Üli 

Paul,  A.,  Dom  z.  Hinti'rdrohpii 
V.  Fift.-<orn  III. 

Pi'itz.  E..  App.  z.  l'rüfunp  «l. 
Hftrte  von  Stnhlkiigeln.  ina- 
heaoiulero  d.  Stahlku^oln  f. 
Kiigella^rer  ;1S» 

Pendel  and  l*eNdeInie<(snn|rcH: 
Korroktiuii  o  Peiidela  in  lie- 
zuff  auf  d.  ver.Hchicdene  Luft- 
dichto  l»oiin  wechHclndeii  IJa- 
rt»nieteratund«>,  Hnnmann  5Q± 
—  KuTnzidorizonzAhler,  Schö- 
ning 128. 

Penkmoyer.  K,  Entff'ruiiiig.s- 
nies-ser 

Peiiakv.  B..  Haiidolaniiisptini 
in  I'hiladelphia  181.  \*er- 
Miiche  2.  Hcrstell.  fniner  Theil- 
nilchcn  r.  Muaa-sstAbe  uul'  der 
Kais.  Normal- Aichnnfrs-Kom- 
iius^^ion   1K4  Bericht  tl. 

Kohrkoinmiesion  Ob.  ihre  Th.t- 
tigkeit  i  J.  1896^97  m. 

PerHononnarhricht^n :  5.  11.  J:?, 
22.  43.  61.  68,  77.  85,  25.  100, 
12.').  148.  159.  164.  174.  21LL 

Pflaiira,  H_,  Ajiit.  z.  B<Hd»iicht. 
Rcintjcen'Bcher  Schatfüu  (iSkia- 

Photographie:  Antriphsvorr.  f. 
Mompnt  -  Vor8chiU?MP,  Schip- 
pan^  &  Wehenkt'l  L  -  .Ma- 

f;aziii-Kiuiipra  in.  doppolteni 
'lattenmagazin,  Duminik  ti. 
—  I*hüto{!:r.  in  natUrlichpn 
Farbpn.  KrUss  iL  Objektiv  f. 
pothogr.  Zwecke,  Steinheil 
lü  Photogr.  Schlitzver- 
schlusd,  Hansen  ■  Ubpro- 
iluktinn  v.  Bpugini^sgittcrn. 
i>unl  Uuyleigu  ih.  —  Vorricht. 
z.  iutermittirpiiden  Vurwttrta- 
bewegen  d.  Bildbandes  f. 
phutograph.  Serienapp.  u  Bio- 
ükopp,  SkladunowHky  IL  — 
l^hotogr.  (Jhjoktiv, Voigtlander 
&  Sohn  —  Apj).  z.  Herwtell. 
u.  Vorfahr,  chronophotogr. 
Bilder,  Luiniere  1 19.  —  Auf- 
nuhine-  uii«l  Projektioiisapp. 
f.  ReihiMibüder,  Parnalaiid 

Auf  pliotugr.  Wege  b<'r- 
gpöt  eilte  Finneimi'liilder  f.App. 
1 75.  ~  Photogr  I )(»ppplubjpk- 
tiv,  Vi»igtl.'ln»ltT  \  Sohn  1!IS. 
Pinciisdohu,  I..,  s.  Traubu. 
[Manar  s  Optik  II 
Pretty.  W.H  .  l>a»  MagnetL-dn-n 
V.  Nad^'ln  f. astatisi  lie  (iaU  aim- 
nieter  1^4. 

Prvisllsteu:  C  Zeias  l  is  - 
G.  Vos«  ^S.  Co.  (lidi.  (i.  Zische) 
150.  —  O.  Hiniiuler  liÜK  -  \V. 
('.  HpraPtin  -^W? 

l'riggp,  .1.,  SchillHkünipass  ui. 
FernüborlragiiDg  ü. 

Prufilatabu  a.  Metalle. 


Projektionsapparate:  Vorricht. 
z.  intermittirendcu  Vorwftrta- 
bewegen  d.  Bildbandes  f. 
pbotogr.  Serienapp.  u.  Bio- 
akope,  Skladanowsky  H. 
App.  z.  Heratell.  u.  Vorfuhr. 
chrunophotogr.Bilder,l<umiere 
119  -  Aufnahme-  u.  Projck- 
tionsapp.f.Kpihenbilder.Pania- 
land  15'> 

<{iiecksilberluftpum|icn 
Luftpumpen. 

u  e  (-  k  8  i  L  b  e  r  t  h  e  r  in  o  m  0 1  e  r  s. 
ThcrmomPtrip, 

Raab.  \Vfch!*pl"ttrom  -  Mo- 
tni-ziihler  55, 

lia  lisch  er.  K.,  Vprfahr.  z 
Hpi-stpll  V  galvan  FornuMi  1 

Kaylpigh,  Lord,  Reproduktion 
V.  Bi'n^iingHgittcrn  45. 

RccbenHpparate:R<M-hpnma.>«chi- 
UP,  F'apathPodoroH  a.  -  N'pupr. 
an  Hechpujna.schinp»  v.  A. 
Burkhardt,  Boruhlluspr  149. 

UeffistiMriipparate:  Vorricht.  z. 
koitiinuii  liLlii'ii  .Anzeigen  d. 
l)ichtigkeitsvprhiiltn.  v  (ia.sen 
u.  (la.'^gpinischpn.  Krpll 
Koinpa.ss  m.  F'prndbprtragung, 
l'riggp  4L  -  -  Koinpass  ni. 
plcktr.  Fom-Anznigp vorricht., 
Rudel.  Marcher  hL.  —  Kon- 
Liktvorricht.  an  Kompanspii 
/..  plektr.  Fprnanzeigp,  Bloch- 
mann  ilti  -  Apji.  z.  Anzi'igen 
d.  Koinbinations\v)>rthp  un'tco- 
lOlog.  Inntr.  Kait»'n  IM. 

Keichitauütalt,  Physlkalisch- 
Technhclie:  Vp.rw»'nd.  v,  Kar- 
borundum-Kryntallpn  z.  Her- 
r*tpll.  ff'iiiPrTht'ilstrichp,  tnippl 
2iL  —  Langpunu'ss  in  der 
Werkstatt,  vom  Standpunkte  d. 
PrUtungsthntigkpit  d.  Pliys - 
Tcchn.  H<'i(-Iisansta!t,  (ii'tppl 
145.  163.  H4. 

Rpichel  (' .  Hin  hHbsch  Icichtps 
Schwungrad  1 14 

R  eissb  rcttf  r,-f  ed»'  r  n^-sc  h  Le- 
II pn  s.  Zcichenapp. 

Relais  s  Elektr  VI 

Rhpostatenstnpsol  s.  EN'k- 
trizit.kt  III. 

R ic  p , ( '. B  ,  Neue  Ablpspvon  icht. 
f  (lalvanometer  SÜ 

Rockpnstein,  W  ,  Elast.  Kur- 
venlinpftl  ni.  Einsipll.  durch 
eine  Schnur  l'j7. 

RSntiren-Mtralileu :  Aus  dem  Etat 
d  preiissisclipu  Kultusniiniste- 
liuinsü  -  App.  z.  Beobacht. 
Riintgcn  scher  Schatten  (Skia- 
skop), l'tliiuni  iü  Hittorf- 
sclu'  Riiln-p  in  Vntri«  ht.  /, 
l-^ntiuftun;r  nacii  dcni  Malig- 
naui"si-h<Mi  Vi'rfahien.  Sie- 
mens it  Halsk»'  Ull 

Kohre:  Bericht  d.  Rohrkum- 
ini.ssiou  üb  iliip  Thatigk«'it  L 
J.  l8'9t;9L  ppiiskv  IHä- 

Rudel.  11.  u.  Th.  .Marcher, 
Koiitpass  III.  clekt  Fpru-,\n- 
zoigevorricht.  54. 


Rudolph,  Dr.  F.,  Planar  2QL 
RUhrpr  s.  Laboratoriumaappa- 
rate. 


Hchcel,  K.,  Bpnutz.  d.  Queck- 
silber! hermoiin'U'r  zu  pxakten 
TeniperaturmesH.  äL  9L  105 

Scheiner,  J.,  Neuere  Prinzipien 
bei  d.  KoiLstruktion  v.  Stern- 
spektroskopen  57^  ß5. 

S  c  h  i  \>  p  a  n  g  &  We  h  e  n  k  e  I , 
Antriebsvorricht.  f.  .Moinent- 
Verschlüs.se  J. 

Schleehauf,  F.,  Drehherz  f. 
l  ipgenstflndp,  wpiche  auf  einem 
Dorn  abgedreht  wprden  151. 

Schleitpu  u.  Schleifappa- 
rate s.  Optik  u.  Werkstatt  L 

Schleifsteine  s.  W(>rkstat t  L 

Schnell  •  Flllsaigkoitser- 
hitzcr  a.  Werkstatt  L 

Scliranbeu:  Englische  (iewinde- 
Nonuale  54.  Schrauben- 
sicherung, .Meiler  5fi. 

Sehr  a  u  b  s  t ö  c  k  e  s.  Werkstatt  L 

üchöning,  .M ,  Koinzidenzen- 
ziUilor  1J8 

Schoenner,  (J ,  Zirkelgelenk 
m.  Kugeln  31),  -  Vei-fahr.  z. 
Hcrstell.  v.  Stahlfedprzirkeln 
103. 

Schoklitsch,  ILj  s.  Florian. 

Schropder,  11^  Karb(»ruDdum, 
seine  Herstell.  u.  seine  An- 
wendung L 

Schlickert  &  Co,  Klemme, 
d<'ien  Klpmnidi'uck  durch 
Warniedehn.  nicht  beeintlusst 
wird  14. 

Schul  tze,  Intenslv-Rührer 
L!;L 

Schulz,  O,  Druckniinderung.s- 
liahn  f.  konipriiiürte  (lajje, 
Dampfe  11.  Flüssigkeiten  194 

Schwarze,  ('.  J,  Fpnisprecher 
m.  Einricht.  zur  Signalgebung 
LLL 

Schwungrad  s.  Werkstatt  L 
Sipiupiis  &  Halske,  Vorricht. 
zur  Summirung  d  Ausschlflge 
frei  schwingpiider  Zeiger  v. 
Messgei-athen  Ii.  —  Watt- 
zllhler  ohne  Hysteresisfehler 
&L  —  Vorricht.  z.  Summir. 
d.  Ausschlage  frei  schwingon- 
dpr  Zeiger  von  .Messgerftthen 
IL  —  llittorf sehe  Röhre  m. 
Vorricht.  z.  Enttultung  nach 
d.  Malignani'schen  Verfahr.  95. 
—  Vorricht.  an  elektr.  .Mcss- 
geifttlien  z.L'nschftdlichmachen 
störender  raagnet.  od  elektr. 
EinfltKssp  HL  —  Blitzableiter 
mit  stabförniigon  Entladungs- 
tlieilen  1P2.  —  Ein.seitig  wir- 
kendes Stromachlusswerk  m. 
Korrekturoluricht.  V2T.  —  Ver- 
fahren, um  a.statische  (Jal- 
vaiiometer  v  d.  Störungen  d. 
erdmagiiPt.  Feldes  unabh.ingig 
zu  machen  135.  —  Schait- 
vorricht.  f.  elektr.  .Messinstr. 
13H. 


für  InstrDiMStaakaii^« 


iSirieix  MarinPi-8  Compaea 
C  o  111 1  >  a  n  y ,  Ringma|;net  f. 
ächitr^konipaääe  litR. 

Skladanowaky ,  M.,  Vorricht. 
t.  iiitennittirenden  Vorwärts- 
bewof^en  de«  Bildbandes  f. 
pbotogr.  Serienapp.  u.  Bio- 
Hkope  IL 

SpannunKsmesHer  b.  Elek- 
triziUlt  In. 

Spektralsnal.vsfl:  Neuere  Prin- 
zipien bei  d.  Konstruktion  v. 
Stcruflpektroskopen,  Sclieirier 
5L  fi&. 

Spektroskope  s.  Optik  II  u. 
Spektralanalyse. 

SpezIBsehes  (»eifieht:  App.  z. 
Ue.stimm.  d.  Dichte  von 
PlOssigkeiteji  nach  (leisnler 
(Bonn  a.  Rh  (,  l^f«»bvre  141. 

Staatsiaboratorien  s.  An- 
Htalten. 

Stadthagen,  H_,  App.  z.  Im- 
pra^;niruug  v.  Holz  121^ 

Stahl  s.  .Metalle. 

Statlre:  Teleskopartig  zusam- 
monschiebb.  Dreibein  mit 
seibstthat.  Liisung  d.  Rohr- 
verbind, boim  Zusammen- 
schieben, Chorretier  —  Zu- 
sammenlegb.  Röhrenstativ, 
Lesse  55. 

Steinheil.    R.,    Objektiv  f. 

f»ho(opr.  Zwecke  32. 
ftungreu:  tilL 
Still.  P.,  e.  Littlejohn. 
Stock,  R.,  &  Co.,  .Mechanisch 
wirkpnder  (»esprächszahler  f. 
Fernsprech  -Vermittolungsftm- 
ter  Ifi,  —  Mikrophon  m.  lose 
auf^elianf^ten  Kohlenringon 
StronimesHer  .s.  Elektr.  III. 
Stroud,  W.,  s.  Barr. 
Szelinski,  Zirkel  z.  Zeichnen 
beliebiger  Figuren  (Kurven, 
(Quadrate,  Drfierke  u.  s.  w.). 
auch  als  (»rpuz.steiu/irkel  be- 
nutzbar 33i 
SzymaiÜski,  P..  Fachschule  f. 
.Mechaniker  u.  Tugeaklasse  f. 
Eloktrotechnik  an  dcrl.Uand- 
werkci. schule  z.  Berlin  ITj  ?£ 
SL  Öä. 

Technikum  s.  Anstalten. 
Telegraphen  »».  Elektr.  IV. 
Telephone  s.  Elektr.  IV. 
Teige.  .).,  ElektriziUitszahler 

1-28. 

ThcilmaNchtuen:  Tbeilmaschine 
f.  astrunoni.  Kreiae,  Theil- 
rftdcr  u.  dgl.,  Moiasner  176. 

Theilaui^eu:  Vorwpnd.  v.  Karbo- 
ruudum-KrjsUiilen  z.  Herstell, 
feiner  Theilatriche ,  üOpel. 
Reichsanfltait  Zii  —  Versuche 
».  Hcrstt'll.  feiner  Theilflächen 
i.  .Mau:i.ssitnbo  nuf  der  Kais. 
NoruialAichiingB-Kommisaion, 
Penaky  184. 

Tbennometrie :  Vorricht.  z.Fern- 
melden  d.  Temperatur,  Eh- 
mann  HL  —  Luftthermonieter, 
Teudl  40,  —  Benutz.  «1  Queck- 
silbertherniümt'tpr  zu  oxaktcu 


Tempera  tu  rmeaa..  Scheel  9L 

OL  iLfi-  Die  .iltesten  .Mc- 
teorugraphen,  Uplhnann 

Thermostateu  s.  Temperatur- 
regulntoron. 

Teniperaturrefulatoren:  Ein- 
lacher Thermosfat  u.  Druck- 
regulator, Traube,  Pincuasohn 

Teudt,  iL,  Luftthennometer  AÜ» 

Tiden.  Ch.  A.,  s.  Murphy. 

Tiofenmesser  a.  Nautüi. 

TopiC,  F.,  Mit  Zeigern  ausge- 
stattete astruDom.  Karte  z. 
Lösung  astrononi.  Aufgaben 

Toussaint,  E..  Feldstecher  mit 
zwei  verschiedenen,  wfthrend 
d.  Boohacht.  ohne  Absetzen 
d.  Glases  wocb'aelharen  Ver- 
grösseruDgen  71. 

Traube,  J.,  u.  L  Pin cussohn. 
Einlacher  Thermostat  und 
Druckregulator  lä» 

Trichter  s.  Laboratoiiumsapp. 

Uhren:  Magnetisirte  Taschen- 
uhren, Michaut  lii2» 

UnfnIlverhtJtung  s.  Gesotz- 
gebung. 

Unterbrecher  s.  Elektr.  VI. 

Untersuchungsanstalten  s. 
Anstalten. 

Unthal.A.,  u  A.  Kratz,  Dreh- 
herz m.  verstellb.  Druck- 
schraube 176. 

Veith,  IL,  Instr.  z.  zeichne- 
rischen Aufnahme  e.  Geländes 
V.  einem  einzigen  Standorte 
aus 

Vo utile  s.  Lnboratoriumsapp. 

Yereiniuachrichteu: 

Deutsche  Ges.  f.  M.  u.  0. : 
Vorstand:  11,  22.  44.  77.  158. 

IIa. 

Mitgliederverzeichniss : 

a)  Allgemeines:  5,  100,  litL 
202. 

b)  Aufnahme:  5.  43,  100,  164, 

c)  Anmeldung:  28,  »4,  148, 
17H. 

Zweigverein  Berlin: 

Sitzungsberichte:  13.  22,  28. 

63.  60.  84.  &4.  10».  16»,  173. 

196,  m 
Zweigverein  Hamburg-Altona: 

Sitzungsberichte:  13.  36.  63, 

68,  HÖ,  lOOi  1^  iMi  lü: 

VLLI.  Mechaniker  tag:  TL  100. 

113,  m  HL 

Verschiedenes:  5,  II,  44,  164. 

Verein  d.  Meclianiker  u. 
Optiker  von  Hamburg- 
Altona:  196. 

Naturforscherversamml.: 
61,  69.  77.  125.  142.  ISL 

Verband  Deutscher  Elek- 
trotechniker: öfi. 

Internat.  Mathematiker- 
Kongress:  Bfi, 

Internat.  Vereinig,  f.  ge- 
werb I.  Rechtsschutz:  101. 

industrielle  Gesellsch.  v. 
.Mülhausen  L  E.:  IM. 
Visirstein  s.  Gcodiisic  Vll 


Voigtländer  &  Sohn.  Um- 
kehrsystem  f.  terrestr.  Fern- 
rohre ÖL  —  Photogr.  Objektiv 
96.  —  Photogr.  Doppelobjek- 
tiv laa. 

Vorraber.  J.,  Maschine z.Runii- 
»chleifen  v.  roh  vorgearlM>i- 
teten  Metall-  od.  Stahlkutcpl- 
körpem  \2h. 

Waagren  n.  Wi^on^n:  Mittheil, 
üb.  d.  neueren  Arbeiten  d. 
Internat.  Maass-  und  Gewicht- 
Instituts  zu  Breteuil  bei  Pari«. 
Foerster  16L  165,  1S2- 

W&rme:  L  Theorie.  II.  Appa- 
rate (Thermometer  .s.  Ther- 
niometrie):  Vorricht.  z.  Fem- ' 
ini'lden    d    Temperatur,  Eh 
manu  15. 

Wagner,  J.. Verfahren z  Bohreu 
V.  langen  Arbeitsstücken  vnn 
zwei  Seiten  gleichzeitig  SL 

Warren.  C ,  Verf.  u  Frlte- 
maschine  z.  Herstell,  v.  Kegel- 
rädern IL 

Wasserstrahlluftpumpeu  *. 
Luftpumpen. 

Wehenkel  s.  Schippang. 

Werkzeugstahl  s.  Metalle. 

Werner,  P.,  Libellenquadraat 
m.  Visir  32. 

Werkstatt:  L  Apparate  und 
Werkzeuge:  Karbonmdum, 
seine  Herstell,  u.  »eine  .\n- 
wend.,  Schroeder  L  — 
stell.  V.  Protilstaben  au»  Delta- 
u.  anderen  Metallen  niitteL-< 
Auspressens  im  heissen  Zu- 
stande ß.  —  Kl»*mn»e.  deren 
Klemmdruck  durch  Wann*- 
dehn,  nicht  beeinflusAt  wird 
Schuckert  vt  Co  LL  —  Vor- 
richt. z.  Bestimm,  d.  Flächen- 
inhalts V.  Brettern.  Bendix  ü 

—  Neuere  Drehstahlhalt^r. 
Klussmann  20.  —  Verfahr. 
Bohren  v.  langen  .\rbeit- 
stllcken  von  zwpi  Seiten 
gleichzeitig.  Wagner  H  — 
Vorricht.  z.  (jewindeschneiden 
auf  Di-ehbftnken,  Naglerlil  - 
Bnhrm.'isi  tiine  m.  vorschiebb. 
Bohrstuider.  Nicolai  32.— App. 
z.  iVüfuug  d.  Harte  v.  Stahl 
kugeln,  insbesondere  d.  Stahi- 
kugeln  f  Kugellager.  Peit? 
89.  —  Drehherz  od.  Spannrinf: 
ans  mehreren  um  einander 
drehbaren  Theilen  besteheml 
Axt  aa.  —  Neues  Profil  f 
Werkzeugstahl  53.  —  Khe«- 
statenstOpsel,  Kohirauwh  W 

—  Englische  Gewimle  -  Nor- 
male 5i,  —  Schleifapp.  f 
Bohrer  u.  dgl.,  Kündig -Ho 
negger  Ba.  —  Schrauben- 
sicTjeruug,  McWpv  36,  -  Neue 
Wasserstrahlluftpumpe.Wetiel 

6L  -  Verfahr,  u.  Fräsma- 
schine z.  Herstell,  v.  Kegel 
rüdern.  Warren  71.  -  Parallel- 
Schraubstock,  Deutgen  IL  * 
Verwend.  v.  Karborundum- 
Krvstallen  z.  Her>k(eil.  leim'f 
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Theilfttrichp,  (ioiicl,  Kcichj}- 
anstalt  7.'5.  -  Piirallo Ischraub- 
stock mit  drchb.  Backe,  Hoff- 
mann 87.  Vorricht.  z.  Um- 
bildung p.  Davy'schen  Licht- 
bogens zu  einer  Stichflamme, 
Deutle  Ii  p  Eisenfass  •  Gesell- 
»chaft  Diüsüe  &  Co.  88.  — 
latenRiv-RUhrer,  Schultze  93. 

—  BehandL  d.  HartgununUi 
al«  bolirmalerlal  KuMUilM. 

—  NeucH  !.'»()Iinriiit«M-ial  94. 
Blektr.  beheizter  Lotlikolbeu, 
HaaH  95.  —  Drehbank  i. 
ISchneiden  v.  üewinde,  Qötzen 
109.  —  Verfahr.  %.  Heratell.  v. 
Btahlfpflrrxirkeln.  Schuenner 
108.  ~  Ltitlij?Pbla»p  109.  ~ 
Hohler  HandHchleir^tpin,  Kraus 
III.  —  I>om  z.  Hinterdrehan 
V.  Kr»»icni.  Faul  111.  —  Ein 
hObrich  leichtes  Sch^^ningrad, 
Reichel  114.  —  Neue  Vorricht , 

auf  e.  I'at  Mitri  lrehbaiik 
üewinde  /.wi.Hchon  Spitzen  zu 
schneiden,  Gflrs  140.  --  Ver- 
bilUgung  d«e  Aluminiuais  14SL 

—  ArbaitsvoiTlcht  f  W«rk> 
zeug:  u.  Arbeitsmaschinen  mit 
beliebig  zu  wechselnder  Ge- 
rn: h  windigkeit,  Zipemowsky 
143.  —  Drobban  f.  G«|ffen- 
sUinda,  walcha  auf  e.  Dorn 
abgedreht  werden ,  Schloe- 
hauf  161.  —  Sichorhcitsveiif  il 
f.  verflüssigte  (;u.•^e,  Fmunier 
166-  —  Auf  photogr.  Wege 
hergestellte  Firmenschildchen 
f.  Apparate  176.  -  -  .Masch ino 
z.  Rundachleifen  v.  ruh  vor- 
tcearboiteten  Motail-  od.  Stahl- 
kugelkorpern,   Vorraber  175. 

—  Drehnerz  m.  verstelib. 
Üruckschraube,  Unthal,  Kratz 
176.  —  Anwend.  d.  Karbo- 
tuiiilunia  in  I  in  srchan. Werk- 
stätten, llaiuikt'  182.  -  Be- 
richt d.  RuhrkommiMKiun  Ub. 
ihre  ThAtigkeit  L  J.  1896'97. 
Penüky  186u  —  Dnicknünda- 


rung!)hahii  f.  kuinpr.  Ga.se, 
Damj)lo  iiiifl  l'Ulw.si^keiten, 
Schulz  194.  —  Lftthkolhpn  mit 
Lichtbogenheizung.  Allg  Bl.- 
Gea.  204.  -  Schuell-FlUssig- 
keitserhitzer  204.  —  II.  Re- 
zepte! Dinatnrat'wn  ratxo- 
neOe  de  faleool ,  lacqiieuiiii 
38.  —  Verfahr,  z.  Keini^ung 
V.  Braujistainelektrodeii  r.  gal- 
vaniaehe  Elemente.  Hell  89. 

—  Aluminlumlefjirim^; .  Herg 
72.  —  Beliantil.  d.  üurtgvunmis 
als  Isolirniateriat.  Kuhfahl  94. 

—  Verfahr,  z.  Reinigen  von 
Biaan-  ii.  Btahlgeganatibiden, 
Focke  111  —  Verfahr,  z.  Er- 
höhung d,  Zähigkeit  v.  Stahl, 
Granibow  120.  —  Neuere  Ver- 
falir.  z.  ßearbeit.  v.  Aluminium 
124. 

Westinghouae  Blectric 

CompanyLlmitcd.Wechsel- 

stniinzJlhler  96. 
WeHtphal,   A.,    Vorbereit,  z. 

PanW  WelteuastoUuiiff  1900 

179- 

Watzel,  J.,  Neue  Waasertbrahl- 

luftpunipe  67. 

Widerstandsmesser  s.  Elek- 
trizität III. 

Winkler,  (J ,  Entdeckung  neuer 
Elemente  im  Verlauf  d-letite» 
fnnfiinrl '•'  lut/.ip'.yahre  u.  damit 
/visaiiuuf  ;iii;ln^piide  Kräften  :J6 

Wrij;ht,  A..  StrnimiieHser  mit 
in  FlQssigkeit  eintauchendem 
MeaakArpar  III. 


Zählwerke :  Vorricht.  z.  Sum- 
mirung  der  AusHchlage  frei 
schwingender  Zeiger  von  Mess- 
gerftthen,  Siemens  &  Balske 
14,  71.  —  PfÜirung  d.  Me.»!«- 
<id.  Zahlrolle  an  In8trumpnt<'n, 
liumann  16.  —  Vorricht.  an 
Zählwerken  z.  HoibMlthUt.  Zu- 
nickdrehen  der  Zahirftder  in 
die  Xttllatallung,  .Monforta  1<M. 


Zelcheuapparate :  Roiss.Hcliione 
m.  verstelÜ).  \iiNchlagkti])f, 
Granz  16.  —  Zirkel  z.  Zeichnen 
beliebiger  Figuren  (Kurven, 
Quadrate,  Dreiecke  u.  s.  w.), 
auch  als  Grenzsteinzirkel  be- 
nutzbar. S.  1 ;  I  H ky 39.  —  Zirkol- 
getenk  mit  Kugeln,  Schoennor 
;19  —  Hyperbelzirkel,  An- 
drieaaenaG3.  —  Inatr.z.  zeich- 
neriaehea  Aufnahme  e.  Qe- 
IftndpHV.  einem  einzigenßtand- 
ortp  aus,  Veith  64.  —  Kurven- 
lineal m.  .Moasaeintheil.,  Klusa- 
mann  93.  —  Verfahr,  z.  Her« 
atell.  von  Stahlfedev^keln, 
Schopnner  103.  —  Zirkel  mit 
abnehmb.  seitlicher  Verlan- 
^'^iMungsstange,  Kaiser  III. — 
Elastisches  Kurvenlineal  m. 
Einstell,  durch  eine  Schnur, 
Rockeostein  127.  —  Retss- 
feder,  Lutterberg  143.  ~  Vor- 
richt /.  Verzeichnen  v.  Ellipsen 
auf  dem  Heisdbrett,  Grund 
144.  Hauptmann  Hau- 

Mchild'a  Armeezirkel  (Jurten* 
wpgmei«Hender  KilometerBtel- 
ni     nr  ifcl  &  Farber  1%. 

/eigermesslnstrameate:  Vor- 
richt z.  Summir.  tler  Aus- 
schlage frei  schwingender  Zei- 
ger V.  Messgerathen,  Slemeas  & 
Halske  14.  71.  Vorricht.  z. 
elektr.  FemHDzeige  d.  Stel- 
lung bewegl.  Theue,  v.  Krem« 
pethuber  108. 

Zeiss,  C,  Sjiharisch  u.  chroma- 
tisch korngirtes  Objektiv  39. 
-    Planar  204. 

Z  i p e rn  o  \v  k  y ,  R.,  Antriehsvor- 
richt,  f.  Werkzeug-  u.  Arbeits- 
maschineo  m.  beliebig  z.  wech- 
selnder (ieschwiudigkeit  143. 

Zirkel  s.  Zeichenapparate. 

/olltarif  s.  Ge.'^etzf^cliung. 

Zwilling,  ü.,  ^chultuugsanord- 
nung  f.  hintereinander  in  e. 
Telenapbealeit.  eingeachal- 
lata  Tefaj^onatatioBen  72. 
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